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VORREDE. 


Wenn ein Wandersmann, über öde beiden, sonne und last 
des tnges getragen hat, und in der dammerung durch eug- 
gewundne gartenpfade heimzieht*, legt er an ihres grases 
thau den staub seiner fuße abstreifend mit schon erfrisch- 
ten gliedern und sorgenfreier die letzten schritte zurück. 
In solch einem kühlenden behagen werden epiloge, welche 
wir unsern bücliern voran zu setzen pflegen , niederge- 
schrieben, um reclienschaft vou dem geleisteten zu geben, 
verfehltes zu entschuldigen, allgemeineres nachzuholen. Oft 
erst zwischen jenen hecken fallen uns die leser ein, an die 
ich, still vor mich hingekelirt , unterwegs wenig gedacht 
hatte: urtbeilen sie nun, ob ich ihrer nachsicht wiederum 
theilhaft werden könne. 

Wer sich in Untersuchungen über die deutsche spräche 
begibt, und darin aushält, wird mit freuden gewahren, 
wie das wesen und die geschichte unseres volks in den 
Eigenschaften und Schicksalen unserer spräche sich abspie- 
geln. Es sind zwei entgegengesetzte grundzüge, welche 
deutsche Sinnesart von jeher auszeichnen , treues anhäugen 
an dem hergebrachten und empfängliches gefühl für das 
neue, wenig geneigt der angestammten kraft ihrer natur 
za entsagen waren die Deutschen immer bereit alles gei- 
stige in sich aufzunelunen. hieraus folgt der unterbrochne 
und schwierige gang unserer bildung, zugleich der weite 
lebensvolle grund den sie mit der zeit gewonnen hat. Bei 
allen Völkern des mittelalters stehen Zeichen sanfter Ver- 
feinerung und starrer wüldheit grell neben einander; welches 
andere hatte soviel sinnliches im recht, heidnisches in der 
poesie, altvaterisches in der spräche zu hegen gewust? 
Die deutsche spräche ist nicht ohne schmuck, und birgt 
ihn oft, nicht ohne flecken und narben, und versteckt sie nie. 

Das unsre spräche durchdringende System der ablaute 
bewahrt ihren Wortbildungen bis auf beute die frischeste 
färbung, davon in den übrigen sprachen bloße spuren 
sind, all unser vocalisclier wollaut beruht darauf, sicht- 
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bar oder fühlbar, mehr im großen als im einzelnen, ohne 
daß wir nüthig hätten, ihm iu geschmcidiglen formen nach- 
zugehn. 

Von der tiefsten innersten regsamkeit der spräche 
zeugt aber unsere lautverschiebung. während andere Völ- 
ker bei den stufen ihrer consonanzen beharrten, höchstens 
einzelne ausweicliungen davon gestatteten, haben wir Deut- 
sche in folgerechter entfaltung, ohne Verwirrung des gan- 
zen, den kreis aller combinationen erschöpft, wie natur- 
nothwendig die laute steigen und sich senken hat Rudolf 
von Räumers bündige Forschung jetzt vollends bestätigt, 
warum zeigt die geschichte der griechischen spräche keine 
solche Verschiebung? weil ihr ebner ungehemmter Fort- 
schritt Verwilderungen nicht ausgesetzt wurde, barbarei 
war es , daß die deutsche spräche zweimal aus ihrer 
fuge gerielh, wunderbarer tact , jedesmal wieder in der 
bahn gelcise sich zuriiekzufinden. auf den neuen stellen 
ordneten sich die laute alsbald zur gewohnten liarmonie, 
und nur einzelnes irrte ab und gieng verloren, wie die 
niederdeutsche mundart der zweiten lautverschiebung sich 
enthielt , erfuhren die romanischen sprachen ihre Wirkung 
überhaupt nicht, ein beweis minderer rührigkeit. 

Eine der vorstechendsten eigenlieiten unsrer formlehre, 
den unterschied starker und schwacher declinationen thut 
nun erst die Syntax iu seiner Wichtigkeit dar. glcicliwol 
scheint sie ihn beinahe einzuschränken auf das adjecliv, 
und ich konnte nur spuren geltend machen, die seine pra- 
ctisclie bedeutung auch für das substantiv ahnen lassen, 
dahin weist die form selbst, und alles was verwandte 
sprachen analoges darbieteu (1, 823. 832. 833.) vielleicht 
wird es unsern blicken noch einmal vergönnt sein, in dies 
rathselhafle , sicher uralte Verhältnis näher einzudringen; 
vor äugen liegt, wie sehr dadurch der adjectivische aus- 
druck an feiuheit gewiune und an mannigfaltigkeit. 

Es lag mir an, solche eigenthiimliclie structuren lier- 
vorzulieben , welche, wie mich dünkt, aus dem kriegeri- 
schen leben und trachten unserer Vorfahren erklärt wer- 
den müssen , und alle Sinnlichkeit des altcrthums athrnen. 
ich meine die infinitive mit ez (s. 333 fT.)> die dati\c bei 
kleiden und füttern ('s. 693), die ausgefallen accusative 
bei lassen (s. 640) , die ellipsen bei können (s. 137) und 
andres mehr, was in die entlegenste zeit zurückführt, zwar 
ließ es sich einigemal erst aus den mbd. dichtem nach- 
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weisen, iiiclti aus nhd. denkmalern : diese aber geben uns 
mir ein schwaches bild von dem Stande der spräche und 
müssen, nach ihrer ganzen art und weise, eine menge le- 
bendiger ausdt ticke grade von sich ausschließen. man wird 
bei beurtheilung jener redensarten selbst partikeln wie zi. 
benti, zi speri (3, 147), simblos (3, 128) erwägen, derglei- 
chen sieb freilich in allen sprachen, aus derselben Ursache, 
treffen. Es ist dies nur der Anfang von Wahrnehmun- 
gen, die fortgesetzt zu werden verdienen. 

Hobes alters, und nicht ohne wildertzenden bcischmack 
scheint mir auch die ausdrucksweise für schmeichelnde und 
scheitende anreden, welche s. 295 und 955 besprochen 
worden ist. 

Den anbruch neuer epochcn in der spräche, d. h. ihre 
geminderte Schwungkraft, dafür aber wachsende Sicherheit 
und deutlichkeit bezeichnet eine ganze reihe von ereiguis- 
$ en, vorzüglich aber der aussterbende gebrauch passiver 
und medialer formen , der absoluten participien und der 
accusative mit dem infinitiv. Je mehr der spräche die Hü- 
gel gestutzt werden, durch deren gewalt sie sich elimals in 
die luft erhob, desto nüthiger hat sie ihren gang und schritt 
auf dem boden abzuinessen, zu regeln und zu festigen, was 
sie an schnelle einbüßt gewinnt sie an gleichmäßiger, gefahr- 
loser ruhe ihrer bewegungen. Die alte spräche konnte 
stellenweise glänzen, die neue strebt nach einer milderen 
ausgebreiteten Klarheit. 

Ich habe getrachtet keine dieser riclitungen , zwischen 
welchen die wechselndste^ abstufung liegt, zu verkennen, 
sondern jedweder ihr recht angedeihen zu lassen. 

Einsichtigen nicht entgehn wird die mindere ausführung 
des seiner Wichtigkeit wregen vorausgesandten ersten ab- 
schnitts von den verbalverhältnissen. anfangs wähnte ich 
die gesamte syntax in einen band fassen zu können; zu- 
mal dürftig ausgefallen ist nun das zweite capitel. doch da 
die lehre vom modus gewissermaßen den indifTerenzpunct 
bildet, in weichem sich eigenheiten des einfachen und mehr- 
fachen salzes durchkreuzen, so wird in der folge deni 
niangel leichter abzuhelfen sein. Aber auch die beiden 
ersten capitel des nomens erschöpfen ihren stof lange nicht. 
Unbesorgter uni die ausdehnung des gauzen überließ ich 
mich vom dritten capitel des zweiten abschnitts an der 
ausarbeitung , und die erörlerung der schwierigen lehre 
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von artikel und ilexion hat wol am ersten anspruch auf 
anerkennung. Bei den capiteln, welche folgen , zwang die 
füHe des materials wieder zu gewisser schranke : ich strebte 
für den Casus durch gewählte und triftige beispiele vorerst 
der waltenden rege! mächtig zu werden; den Wortregistern 
und glossaren darf vieles andere heimfallen , so wenig zu 
zweifeln ist, daß in der fast unabsehlichen menge des ein- 
zelnen , auch noch manche modificationen der aufgestellten 
grundsätzc werden enthalten sein. meinen eignen weg 
konnte ich bei den präpositionen einschlagen , nachdem 
GraiT einen ganz andern so lehrhaft schou verfolgt hatte. 

Zur lesung nlid. grammatiker, welche, wie man weiß, 
ihr talent vorzugsweise auf die syntax wenden, bin ich 
wieder nicht gelangt, und selbst Adelung ist nur sparsam 
nachgeselin worden, was mir aus diesen werken abgeht 
wird eher ergänzt werden können , als zu ersetzen gewe- 
sen wäre, was ich meinem quellenstudium ab hätte bre- 
chen müssen, weder von den mir zur Seite liegenden be- 
strebungen anderer denke ich gering, noch weniger ver- 
kenne ich den jetzigen standpunct unsrer spräche mit al- 
len seinen vortheilen, den nachtheilen gegenüber auf welche 
die gcschichte hinweist, wenn die alte spräche oft nur 
spärlichen stof besitzt, der sich halb in die erde vergraben 
hat, stehn uns heute alle entfaltungen deutscher poesie und 
prosa offen , deren ergründung und darstellung erst den 
gipfel und krönenden Schluß, einer deutschen grammatik 
geben wird, wer aber will, bevor sie sich zum giebel 
erhoben hat, ihr die kröne aufstecken? 

So habe ich denn die weiten ungebahnten strecken un- 
serer alten syntax zu durchmessen begonnen , des ziels nur 
die hälfte erreicht , und einige meiner ansichten verlieren 
an Zusammenhang, der rückständige theil ist verwickelter, 
nicht schwerer, ich hoffe davon nicht so lange abgehalten 
zu werden, meine lust an der Sache hat nicht abgenom- 
men , aber meine Zuversicht; da ich die ersten reiser im 
wald unserer spräche zu lesen und flechten begann, war 
ich des erfolgs froher und gewisser als jetzt wo ich ein 
schif halb aufgezimmert habe, dessen last noch nicht flott 
werden kann , sondern eine zeitlang mit seilen zu land 
sich* fortschleppen muß. 

Geschrieben den siebenten tag vor dem jubiläum. 
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In den vorangehenden büchern sind die Wörter an 
sich , nach ihren elementen , betrachtet worden. Laut, 
Wurzel, wort, .bilduug und flexion des Worts enthalten 
sinn und bedeutung , die aber erst durch das geschäft des 
denkens lebendig werden. Reden heißt gedachtes aus- 
sprechen. jeder gedanke verbindet einen gegenständ mit 
einer Vorstellung, jeder satz der rede fordert daher ein 
subject und ein prädicat. Wesentlich gibt es nur zwei 
wortarmen , nomina und verba. noinen ist das subject 
welches aussagt oder von dem ausgesagt wird, verbum 
die aussage. partikeln sind nichts als nomina, zuweilen 
verba, mehr oder weniger verdunkelt. Das verbum schließt 
die aussage entweder vollständig in sich ein , z. b. der 
mensch lebt, oder es liefert eine bloße copula durch welche 
dem subject ein anderes nomen pradiciert wird : gott ist 
ein geist, der mensch ist sterblich, dies beigelegte nomen 
nennen wir priidicat. das verbum substantivum trägt die 
aussage auf das prädicat über. 

Das subject wird unterschieden in casus rectus (nom. 
voc.) und obliquus (gen. dat. acc.) *) beim activum ist, 
dem begriffe nach , der obliquus abhängig vom rectus, 
beim passiv um der rectus vom obliquus. des casus rectus 
eotbehrt auch nicht der einfachste satz, häufig kann der 
obliquus mangeln, der casus rectus ist im verbo enthalten, 
oder gehört dazu, bloß participia oder infinitive beziehen 
sich auf oblique casus. 

Einfach heißt der satz , wenn er nur einen casus 
rectus als subject, und eine aussage in sich faßt, z. b. ich 


•) französische grnmmntiker nennen den casus rectus sujet, den 
cblkjnui n'ginic; sclucklicli fürs nctivum, unschicklich für« passivu ni. 
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lebe; ich liebe dich; dual und plural gelten für logische 
einheit. wir lassen aber auch den mehrere subjecte und 
prädicate unmittelbar durch conjunclion verknüpfenden salz 
grammatisch einfach sein, z. b. menscheu und thiere ath- 
men; der bäum blüht und tragt. Sind auf andere als die 
eben bezeichnete weise casus recli und verba gehäuft, so 
ist der satz mehrfach, z. b. der mensch geht, der vogei 
fliegt; ich lebe, wenn gott will; bitte ihn, daß er komme. 

Die wärme der rede beruht auf der aussage, wie 
verba aller Wörter Wurzel sind, wir würden schweigen, 
wenn wir nichts von den gegenständen auszusagen, wir 
würden sie nicht benennen , wenn wir ihre eigenschaften 
nicht zu melden hätten. Der casus rectus (nie der obli- 
quus) kann oft zugleich in der verbalform enthalten sein, 
bloße imperative wie lauf! geh!, ja der einzige buchstab 
des lat. i!, bilden vollständige sätze. Nie vermag umge- 
kehrt im nomen die aussage zu stecken; etwas anders 
sind ellipsen. Die syntax hat also die verbalverliältnisse 
vor den nominalen abzuhandeln. 

Ich schreite nach folgendem plan zu werke, die bei- 
den ersten ahschnitte sollen den einfachen satz im vcr- 
buin und im nomen untersucheu; der dritte wird den 
mehrfachen satz, der vierte die verbindende conjunclion 
und die negatiou erörtern, der fünfte sich endlich über 
die Wortfolge verbreiten. 
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ERSTER ABSCHNITT. 

VERBUM IN EINFACHEM SATZ. 


Hier sind wiederum in fünf capiteln genus , modus, 
tempus, numerus und person zu betrachten. lauter 
Verhältnisse, die in sprachen mit vollkommner flexion, 
für den einfachen satz , wenig oder keino erwagung for- 
dern würden, denn die bedeutenderen verbalwirkungen 
entfalten sich erst im mehrfachen satz , während die nomi- 
nalen fast schon im einfachen zu erschöpfen sind. Die- 
ser ganze absclinitt steht in der geschiclite unserer sprä- 
che keinem andern an Wichtigkeit nach , in den urver- 
wandten älteren sprachen könnte er weit kürzer sein und 
beinahe ~wegfallen : mit der reichen fülle ihrer formen 

richten sie einfach aus , was wir durch manigfalte äußere 
mittel zu ersetzen haben. Es kommt also fast nur auf 
darstellung von Umschreibungen an , aus denen sich frei- 
lich sogar einige neue formen zu erzeugen scheinen. 


CAP. I. GENUS. 

Jedes verbum activuni drückt eine innere thäligkeit 
aus; bleibt diese bei dem thätigen wesen selbst ruhig 
stehn, so heißt das verbum intransitiv , wendet sie sich 
aber auf einen gegenständ, transitiv, das transitiv kann 
durch erhebung des von ihm abhängigen Casus obliquus 
zum rectus, wobei dann der vorige reclus ein obliquus 
wird, in ein passivum umgegossen werden, der satz amo 
te ist, obenhin genommen, gleichbedeutend mit dem satz 
ainaris a me. ihr feinerer unterschied lauft dahin aus, 
dall jener den begrif des wirkens, dieser den der Wir- 
kung hervorhebt. 

Zu der Umwandlung ist gewöhnlich kein dringendes 
bedürfnis vorhanden, es läßt sich denken , daß eiue sprä- 
che überall mit der activen form ausreiche; wir sehen, 
daß viele sprachen die passive form allmalich wieder fah- 
ren lassen, eine glücklich gebildete wird ihrer nicht ent- 
ratben, und es bleibt ein großer unterschied zwischen 
der aunahme, die einzelne spräche habe das passivum nie 
besessen oder sie habe es verloren, im letzten fall wer- 
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den sich ihrer ganzen ausdrucksweise Umschreibungen ein- 
prägen, die sonst nicht zum Vorschein gekommen wären. 

Der deutschen spräche ist früher ein passivum eigen 
gewesen; wir gewahren seine schon geschwächte, dem 
aussterben entgegen eilende form noch bei Ulfdas, einige 
Jahrhunderte später war sie erloschen. 

Das intransitiv bezeichnet eine stille, innere thatigkeit, 
das transitiv ein sich äußerndes wirken, handeln, insofern 
nun jene thatigkeit sich in sich selber rührt, oder gegenständ 
dieser einwirkung wieder der wirkende selbst ist, der timende 
gleichsam zwei cindrücke, des ihuns und desleidens, an sich 
zu empfinden hat, entspringt ein gemischter inittelzustand. der 
begrif verlo me liegt den begriffen verto und verlor beiden 
sehr nahe und kann , den umständen nach, in den einen oder 
den andern aufgelöst werden; scharf genommen sagen alle 
drei etwas verschicdnes aus. Einige sprachen haben für den 
zwischen activ und passiv schwebenden begrif eine eigne 
form, das medium, entwickelt, und sie aus den iiexionen 
beider gemengt, aul welche weise die deutsche spräche 
sich dem wesen des mediums zu nähern suchte wird die 
folgende Untersuchung lehren. 

Activ und passiv sind entweder bestimmt oder unbe- 
stimmt l . bestimmt ist das activ, wenn das object auf wel- 
ches seine thatigkeit geht, im satz ausgedrückt wird, z. b. 
ich liebe dich; unbestimmt, so oft dies nicht geschieht: ich 
liebe, ich weine, bestimmt ist das passiv in dem satz, wel- 
chem der aufs verbum bezügliche casus obliquus nicht fehlt: 
ich werde von dir geliebt; unbestimmt, wo er fehlt. In 
dem medium liegt von natur Unbestimmtheit, und es kann 
nur mit einem unbestimmten passiv tauschen, nie mit einem 
bestimmten, zuweilen aber nimmt es bestimm llieit an. das 
intransitiv, aus dem cs aufsteigt, wird dadurch transitiver, 
das transitiv intransitiver. 


ACT1VUM. 

Das activum hat die vollste, reichste form, deren dar- 
stelluug im ersten theil geliefert worden ist. hier kann 
nur noch von ihrer Umschreibung die rede sein , insofern 
sic durch das gesamte activum reicht, denn Umschreibun- 
gen einzelner tempora wird das dritte cap. behandeln. 

Wenn der begrif des verbums in das pari* präs. und 
das verbum subst. aufgelöst wird , so entspringt ein re- 
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setsr aasdruck der conliiiuität, des nicht aufhürens der 
Handlung. man könnte die Wirkung dieser Umschreibung 
der in allen slavischen sprachen eigenthümlich entfalteten 
form fiir das verbum actionis imperfectae vergleichen, wer 
essend ist, der ißt in einem fort, wer essend war, der 
aß nicht bloß einen bissen, sondern war noch im essen 
begriffen. gewöhnlich fällt dieser ausdruck zwar mit den 
temporalunterschieden zusammen : ich kann das präs. er 

ißt eigentlich nur so lange auf den essenden an wenden, 
als er zu essen fortfährt; hört er auf, so ist seine tliatig- 
keit vorbei, und die form der Vergangenheit für sie gerecht, 
eben so muß von einem, der nicht mehr essend war, statt 
der form aß die einer weiteren Vergangenheit gebraucht 
werden : er hat gegessen. Dem lebendigen sprachgeist ist 
es aber angemessen, die bezeichnung des im tempus 
gelegnen, zumal wenn sich die tempusform sparsam ent- 
wickelte, noch auf andere weise zu versuchen. 

Schon Ulf. laßt diese Umschreibung spüren: vas lai- 
fjands Matth. 7, 29 scheint gleichviel mit laisida; ist usful- 
liandö 11 Cor. 9, 12 gleichviel mit usfulleilh ; doch in beiden 
stellen gewährt auch der gr. text ?Jr dtddoy.oiv, ion ttqoq- 
crtcTih uoixut. allein II Cor. 13, ll wird elgrjveve re ge- 
geben. gavairthi läitjandans sijulh! = taujith! Luc. 2, 33 
jali va« Josef jah äithei is sildaleikjanduna geht wiederum 
der urtext schon voraus y.ut ijv *lmr/p xa't rj cev- 

tov davfiu^ovTfQ' Luc. 2, 8 v£sun vakandans jali vitan- 
dans, } { guv aygttvtovp'ies y.ui (pv).dooovTe $• 

Ungleich öfter begegnet die ausdrucksweise im ahd. und 
zumal beliebt ist sie bei 0. : pirum zil&iti (molimur) Diut. 
1, 493: wärin zilcuti (molirentur) 1, 520; niozanti warun 
(usi sunt) 1, 491; was niozanti (ntebatur) 1, 499; der 
glossator will fast damit das lat. deponens erreichen, der 
Übersetzer des 1s. drückt locutus est aus durch ist sptfeh- 
hendi und was sprehhendi ; meypus est durch was mezssendi. 
K. 22 a steht erkebanter ist fiir redditurus est. 20 b st 
furimakanti (sit praevalens). wie häufig die formel hei 0. 
viederkehrt mögen bcispiele aus einem einzigen cap. I. 4 
darthuu: wärun minnunti 8; warun heifenii 16; warun 

thiggenti 17; was beitunti 22; ist sih mendenti 32; ist he- 
raotu 29; ist fasUjnti 34; ist k^renti 38; sint stantenti 60; 
ift kundentu 62; bist firmonanli 65; ahahdnli hist 67; 
viuri wihenti 74; was bouhnenli nales sprechenli 77 u.s. w. 
von der seltsamen beziehung dieses pari. präs. auf den 
tasiis ohliqmis , die sich 0. zuweilen gestattet, im zweiten 
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Abschnitt. Allzuhäufiger gebrauch der Umschreibung hebt 
aber ihre bedeutsamkeit auf, und bei 0. drückt sie in der 
tliat meistentbeils nur das reine tempus aus. Im T. finde 
ich sie nur da, wo die vulgata darauf führte: waren wall- 
hantd inti bihaltentd (erant vigilantes et custodientes) 6, 1 ; 
was sin fater inti muoter wuntordute (erat pater et mater 
ejus mirantes) 7, 7. 

Den nihd. dichtem dient sic zur abwechslung der rede, 
zur günstigen erweiterung des verses und zur feineren fär- 
bung des ausdrucks; doch niclit alle bedienen sich ihrer 
gern, einige selten oder gar nicht: minnendc waren Mar. 
17; kiindent bin Mar. 30; stdnde si Mar. 33: bileude bin 
Iw. 4172; varendist Iw. 7927 ; kerende bin Iw. 7930; diende 
sin (servire) Nib. 505, 4; habende si (habeat) Gudr. 34 a ; 
lidende bin Ms. 1, 8 b ; darbende sin Ms. 1, 38 b ; lobende 
sin (laudent) Ms. 1, 158 b ; Mietende sin Ms. 1, 143 a ; quelncle 
sin Ms. 2, 206 b ; was lebende Barl. 1, 5; sich bezzernde wcs;e 
Barl. 5, 18; getrüwende was Troj. 13373. Einigemal stellt 
der art. noch vor dem part. und dann nähert sich der 
sinn dem substantivischen, z. b. ich bin der klagende, 
der bittende Ms. 1, 70 a . 

Unserer nlid. spräche ist die Umschreibung fremd ge- 
worden *), der engl, so geläufig geblieben, wie sie es der 
ags. war. Ags. spreceiule eom (ich rede noch) sprecende 
cart (du hast noch nicht aufgehürt zu sprechen); gongende 
eart (du bist im gehn begriffen); fleonde väs (ich war im 
Hieben); smeagende bydh (meditabitur) p$. 1, 2. Engl. 
I am speaking, tliou art going, ridiug, saying, writing u. s. w # 

Seltner sein mag sie in den nord. dialeclen. Altn. er 
vitaudi Saun. 13 a . ein altdän. Volkslied hat: var blinkend, 
var springend D. V. 1, 85. 

Nahe in form und bedeutung an die vorhergehende 
reicht die Umschreibung durch tverden und das pari, präs . 
es kann damit das entspringen, das ebeneintreten der hand- 
lung bezeichnet sein, artet aber gewöhnlich in den bloßen 
verbalbegrif aus. 

Ulf. übersetzt Luc. 6, 36, yiveo&e oixzigfioves vair- 
t txuilli bleithjandaus ! oty.rigjno)V ist wenigstens kein part. 
Job. 16, 20 ).vnr i d-r i 0 £ 0 de saürgandans vai'rtliith. 

Ahd. beispiele werden sich nachweisen lassen ; ags. finden 
sich , z. b. ic veordhe geomriende (ich breche in klagen aus). 

*) sagen wir nhd. : das ist einleuchtend , das war überzeugend, so 
stehn uns diese pnrt. ndjectiviscb. 
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Mhd. weinende wirt Mar. 42; wirt vähinde Diut. 1, 
15; wirt diende (servil) Nib. 1150, 4; vragende wart Iw. 
5891; jehende wart Iw. 2986; wurde varnde Iw. 3430; 
wir! tragende Troj. 4570; wart tragende Troj. 5304; wart 
gedenkende Troj. 11392; wurde krenkende Troj. 11393; 
wart büweiule Troj. 13371; wirt körnende Troj. 13522; 
wurde suochende Troj. 13692; redende wart Troj. 18493; 
besagende werden (acquirere) Troj. 4571 ; fragende werde 
Bertli. 195. Wenn ist weinende bedeutet: er zerfließt in 
ihränen , sol iegt in w r irt weinende : er bricht in thronen 
aus; beide formein können aber auch nichts enthalten 
sollen als den begrif: er weint, der albrechtische Tit. 
mißbraucht beide für seinen reim ohne gefühl. Wolfr. Tit. 
hat nur ein einzigmal 132, 4 bin die klagende. 

Unmittelbar an die letzterörterte Umschreibung grenzt 
und ihr gleichbedeutig ist die durch werden mit dem inj'. 
er wart vragen = wart vrügende. Sie ist aber nicht im 
ahd. zu suchen , und mhd. IrefTe ich sie nur seilen und 
bloß fürs prat. , wie auch die verwandte franz. redensart 
il fut dire, il fut demauder aufs prüf, eingeschränkt bleibt, 
wart raten gr. Rud. l h , 21; wart fragen Livl. 7 b ; grifen 
wart Ls. 2, 293; suochen wart Ls. 2, 294; wart weinen 
Staufenb. 1092; wart tragen Mugd. 92, 1. ein wirt vragen 
halte ich jedoch nicht für unmöglich. Altn. vardh hnlga 
S«m. 1 60' ; urdhoin \adha 14l b . 

Eigentliündich verknüpft aber die säclis. spräche werden 
mit dem pari, priit. cuman , den activen begrif des ent- 
stehens auszudrücken. Ags. veordhedh cumen (venlurus 
est) C. 132, 19, das man sich hüte für das nhd. wird 
kommen zu nehmen , denn cumen ist part. prat. , der inf. 
lautet evimau; wörtlich sagt also die formel: er wird ge- 

kommen, wird ein gekommnfcr, d. h. kommt eben. Alts, 
belege aus Hel. fürs präsens: wirlliit cuman 144, 16. 146, 
20; fürs prat.: thu ward inorgan cuman 21, l; ward thie 
engel cuman 21, 10; thö ward word cuman 23, 10; ward 
thiu tid cuman 3, 14. 23, 24; w'ard cuman word fon hi- 
mila 26, 6; neo ne ward man odar cuman 28, 5; ward 
folc mikil engilo cuman 33, 16 ; that barn w ard im an is 
briost cuman 67, 4; ward the gest cuman 125, 10. 171, 
6; ward timt Cur kuman 133,9; ward lioht cuman 154,9; 
ward äband cuman 170, 25; ward thie dag fargangan 171, 
2; wurdi thiu tid kuman 137, 13. daß überall hier nicht 
der (aJls. gleichfalls kuman lautende) inf. könne gemeint 
fein lehren die pluralfiille : cumaua wurduu bodon 121, 10; 
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wurdun kumana helpa 134, 12 ; wurdim eosagon alle cu- 
maue 136, 18. 147, 10; wurdun cumana ward o 8 173, 8. 
Dieses sächs. werdan ist also conslruiert wie wesan : was 
tliiu tid cuman (war gekommen) 23, 22 ; sind tidi kumana 
(sind die Zeiten gekommen) 136, 13. mit dem unterschied, 
daß is cuman das prat., wirthit cuman das pras. uin- 
schreibt; was kuman und ward kuman können ganz das- 
selbe aussagen. Aus dem ahd. weiß ich nur bei Ö. seltne 
beispiele dieser conslruction zu holen ; wenn er I. 5, 1 
sagt : ward irscritan ein halb jur (praeterierat dimidius an- 
nus) , so wird man hier schwerlich einen inf. irscritan an- 
nehmen wollen. 

Der auxiliarbedeutung von werden nahe liegt die von 
kommen , beide bezeichnen das nahende , sich bewegende, 
kommen verknüpft sich nun wiederum dem inf. , dcmjpart. 
präs. und part. prat., in allen fällen fast nur die Vergan- 
genheit, selten die gegenwart zu umschreiben. 

Dem inf. zugesellt ist es in der ags. phrase com gon- 
gan B. 1413; gangan cvömon B. 646; alls. suugan quam 
Hel. 171, 22; suokian quämin Hel. 147, 22. 172, 35. Zum 
part. pras. gestellt, mhd. kom jagende Wolfr. Tit. 132, 3. 
135, 4 und gewis noch öfter *). Allermeist zum part. 
prat., analog jenem alts. cuman zu werdan. ahd. beispiele 
fehlen, desto reichlicher zu gebot stehn mhd.: kom gegan- 
gen Iw. 785. 1738. 2077. 2248. 4380.. 4760. Ms. 1, 5l a ; 
kom geriten Iw. 4530. 4916. 6349. 6900. geriten kom Troj. 
1251; kam geflogen Troj. 4120; kam gestapfet Troj. 3784; 
kumen dar getriben Iw. 7100; kom gewalopieret Iw. 2553 ; 
kam gezilt Ecke 81 ; kam geswungen Kolocz. 137. Auch 
im prasens : kumt geriten Iw. 5807 ; kumt gerant Ls. 3, 
328. alle solche part. haben hier activen sinn, sie rühren 
von Zeitwörtern , welche anhaltende bewegung ausdrücken. 
befremdlich: du kam er üf gestanden (surrexit) Ecke 193 
da aufstehn plötzliches bewegen ausdrückt. Diese formet 
ist noch nlid. in vollem gebrauch, fiir pras. und prat. er 
kommt (kam) gegangen, gefahren, gelaufen, geritten, ge- 
bogen, geschlichen, gerauscht, gesaust, getanzt, geschwom- 
men, angezogen. er kam angestochen (Simpl. 2, 453); 
angehauen (das. 2, 378), wie schon die Sassenchronik 70. 
91 kam her gehouwen. altfranz. ll vint poignant mit dem 
part. pras. Mnl. wie mild.: quam ghelopen Rein. 503. 


•) schwer!, kommer gäendes, ridnndes, lopandes , akandes. diin. 
kom gangewles UV. 1, 83. 235. kom ridende, gangrndc 1, 94. *246. 

Tltn. kemr tliugandi Saim. 10h; kom gJn-gnnrli 105** 12D. 
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644. 732; quam gheronnen Rein. 734; quam ghespronghen. 
Rein. 766; quam ghewentelt (mühsam gewälzt) Rein. 981; 
quam ghevloghen Kein. 1047 u. s. w. 

lin mal. dialect, welcher gern bliven (mauere) für wer- 
den verwendet, findet sich eine ähnliche Verbindung von 
büven mit dem part. präs. : blef slapende Floris 3226 ; 
blef staende Floris 1209; bldf sittende Sloke 2, 253. 3, 
243. 384; bleven houdende Stoke 3, 156. jNhd. construie» 
ren wir mit dem inj*.: blieb sitzen, stehen, halten ; franz. 
mit dem pari, prtit . : resta assis. 

Alle hier vorgetragnen Umschreibungen des activums 
sind nicht noth wendig , sondern hervorgegangen aus ab- 
weichender auxiliarischer bedeutung, die sich im häufigen 
gebrauch verallgemeinerte. Ganz anders verhält es sich 
mit den Umschreibungen des passivums. 


PASSIVUM. 

Die gotli. denkmäler zeigen uns noch eine passivform, 
die aber nichts alg ein präs. ind. und conj. auszudriieken 
vermag, und auch für diese beiden tempora die personell 
viel unvollständiger als das activum darstellt, im sg. Fällt 
die erste und dritte zusammen, im pl, begegnen sich alle 
drei personell. Zum dualis bieten sich keine belege dar; 
er war wol vorhanden , ich wage aber die formen kaum 
zu rathen. ist rvTiTexcu slahada, zvju ovtcu slalianda, so 
konnte für TVTiTco&or gegolten haben slahnta oder sla- 
hatsa? Aber noch auffallender ist der abgang einer goth. 
ßexion für das präs. des passiven imp. und inf. dem imp. 
möchte es wieder bloß an beispielcn gebrechen, slalianda 
dürfte %vmeod '€ , slahaza rvnjov übertragen? Matth. 5, 
24 wird dtuX/.ayr^i vom Übersetzer zum vorausgehenden 
VTiaye gezogen, gagg gasibjun , wie in der vulg. vade re- 
conciiiari. dem gr. text getreuer folgend liätte Ulf., je- 
nachdem sein gasibjun intransitiv oder transitiv war , sagen 
müssen gasibjo, oder gasibjoza (?) Der inf. pass, erscheint 
oft, und nie in eigner form; ich werde auf ihn zurück- 
koaunen. 

Die passive Vergangenheit muß im goth. überall um- 
schrieben werden *) und zwar geschieht es, wie im gan- 


*) ob eine dem präs. analoge form für das prät. pass, früher vor- 
haodra war? und warum sie vor der des präs. erlosch? lasse ich hier 
bei seife. 
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zcn lat. prät. und in der III. pl. des gr. prät. durcli das 
jtavt, prät * , dem sich tempora von visan und vairthan y 
und zwar von jenem präs. und prät.., von diesem nur das 
prät. anfügen, hieraus ergeben sich zu dem goth. präs. 
pass, nimnda (capior) die präterita numam > im 9 numans 
vas, nutnuns varth. 

gabundans im 6'tdejttai Col. 4, 3; hauhiths im 
Ojuai Joh. 17, 9; usfulliths im nenXqgojjucu II Cor. 7, 4; 
usthrötliiths im /uefivrjicu Phil. 4, 12 : gasleithiths im 
/iiuathjv Phil. 3, 8 ; gabundans is Öideoai I Cor. 7, 27 ; 
qvitban ist eggi&y Matth. 5 , 38 ; gabaurans ist yevvijoy 
Joh. 16, 21; ist atgiban Joh. 6, 65; atgibana ist iöo&tj 

11 Cor. 12, 7. Eph. 4, 7; fragiban ist lytigio&y Phil. 1,29; 
hauhiths ist Idolciod’i] Joh. 13, 31; gamelith ist yiyganrcit- 
Joh. 8, 17. Marc. 1, 2. II Cor. 8, 15. Gal. 4, 27; andliulitli 
ist anFMaXvfpd-i] Eph. 3, 5; ist gahulida II Cor. 4, 3; md- 
rida ist Col. 1, 23 ; gamanvida ist nagsoxEvaGTai II Cor. 
9, 2; satidäi sijum j (sijitE&a I Thess. 3, 3; gathrafstidai 
sijum naoEV.Xijd'r / fiEV I Thess. 3, 7; däupidäi, dragkidui 
sijum ißcmTiOxhjjiiev , Fnmicdr tl uev ICor. 12, 13; sijum 
ganasidai la jkev (so las Ulf. f. fote) gegiog/ievoi Eph. 2, 5 ; 
ungakusanai sijutli ddoxt/aoi II Cor. 13, 5; gasiglidäi sijuth 
fGtpQayiG&rTF Eph. 4, 30; uslaisidai sijuth idtdayßrytB Epli. 
4, 20 ; afairzidäi sijuth neTiXuvf-o&s Joh. 7, 47 ; lathudui 
sijuth IxXt}&7]Te Eph. 4, 1. Gal. 5, 13; usbaühtai sijutli 
TjyoQuO'd'ijTe 1 Cor. 7, 23 ; inithgatimridäi sijuth ovror/.ofio- 
juEiofre Eph. 2, 22 ; sijuth ganasidai egte GeGowjtitroi Eph. 

2, 8; gaskapana sind exTtoTcu Col. 1, 16; ussatida siud 
gvvegtt^e Col. 1, 17; garathana sind 7]oifrjn7; t utvcu eioi 
Matth. 10, 30; garafhts gudumiths sijau t eteXeiw/uu Phil. 

3, 12; sijäina ustaühanäi woi teteX eiwpiivoi Joh. 17, 23. 

athalians vas iyaXdoxXqv II Cor. 11, 33; vas fraqvumans 
absumebatur Neh. 5, 18; hauhiths vas td'ojjiuo&q Joh. 7, 39. 
13, 31; gasveraitlis vas idoliiad'i) Job. 12, 16; gasulith vas 
t e { hEjtt e X i cot o Matth. 7, 25; duupiths vas ißumtGdi] Marc. 
1, 9; galathdths vas IxXij&rj ICor. 7, 24; rahniths vas 
fXoyiG xh; Marc. 15, 28; ushramiths vas ioTavooj&T] II Cor, 
13, 4; stäiniths vas iXt&ccod't'V II Cor. 11, 25; gakaunida 
vas Eph. 3, 3; bäidiths vas ^vuyxttG&i] Gal. 2, 3; faüra 
meliths vas n gOEygdfpi] Gal. 3, 2; gamanvida vas Neh. 5, 
18; kaüridai vesum ißagy&rjiEV II Cor. 1, 8; rahnidai 
vesum i.XoyiGdr n HtV Rom. 8, 36; hlauls gasatidai vesum 
txX?;g(i)&t}/u€V Eph. 1, 11; gaüridai vesuth iXvnfj&tyie II 
Cor. 7, 9; danpidai vesuth fßuTuiodiftE Gal. 3, 27; däu- 
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pid£i v£su Ißairr/CovTO Marc. 1, 5. ißanrhuvTO ICor. 
10, 2 ; disbabaidai vesun avve 'tyovTO Luc. 8, 37 ; liugaidös 
vesun i!-cy<xpi£ovTO Luc. 17, 27; merida vdsun disXaXeHo 
Luc. 1, 65; gahivitlis vdsjau nuQuöo&ö) Job. 18, 36; kannith 
v£si yvt oQtc&f] Eph. 3, 10; galagiths vesi it&ercu Marc. 15, 
47; bilithanai vSseima ( xciTctXf.i<pd'i;vcu ) IThess. 3, 1. 

usdribana \arth IgfßXy&y Matlh. 9 , 25; gasaihvans 
varth i&ea&y Marc. 16, 11; fravulvans vartb yQnctyrj II 
Cor. 12, 4; gafalians varth yMteXr/pdyv Phil. 3, 12; initli- 
gatauiians vartli Qvvanyyßy Gal. 2, 13; gabaurans vartli 
iywvy&t] Joh. 16, 21 ; gabaurans varst iyevvy&yc: Job. 
9, 34; gasv^raitbs vartb ido£ao&y Job. 13, 31; afddmitbs 
vartb jc ixoncu Job. 16, 11; uf sagqvitbs vartb xcct f.no&y 

I Cor. 15, 54 ; gasvikunthida vartb t(pavego)&y Col. 1, 26; 
galathdtbs vartb ixXtj&y ICor. 7, 18; gaaiviskuths vartli 
*crr yoyvr&yv II Cor. 7, 14; anahveilaiths vartli avane- 
siavrui II Cor. 7, 13; gaarmaidai vaürthum yXey&y/LMV 

II Cor. 4, 1; gaskapana vaurlbun ixrio&y Col. 1, 16; ga- 
velsudai vaurthun Neh. 7, 1 ; gamarzidai vaurtbun ioxctv- 
dajJ£orro Marc. 6, 3 ;' gabaüraus vaurthi iyevvy&y Joh. 
9, 19; usfullith vaurthi nXyQw&ij Job. 13, 18. 17, 12; us 
vaurpanai vaürtheina anoovvayoiyoi yivwvrcti Job. 12, 42. 

Die mitgetheilten gotli. belege zeigen, dafs auf den un- 
terschied starker und schwacher conj. nichts ankoimnt, wie 
auch verba beider art das pras. pass, gleich bilden und 
beide des umschriebnen priit. gleich bedürfen, ferner er- 
gibt sich, daß mit jedem der drei auxiliarverba sg. und 
pl. . ind. und conj. gebildet werden. 

Allein keine einzige Umschreibung mit dem pras. vairtha 
ist au fzu weisen. 

AVelclie Verschiedenheit des sinns der Gothe mit im, 
vas und varth in diesen Zusammenstellungen verband, ist 
schwer zu sagen, für natürlich sollte man halten , dafs 
dadurch gestrebt worden sei die abweichung der gr. tem- 
pora und namentlich des imperf. perf. und der aoriste zu 
erfassen. vorzugsweise scheint allerdings das prat. perf. 
mit im, das imp. und die aor. mit vas und varth um- 
schrieben. beachtenswert stehn Job. 16, 21 gabaurans 
ist (womit das activum ytvvijorj ausgedriickt wird) und 
gabaurans varth neben einander, aber auch vas und varth 
dienen für perf. des urtext^s und im für aoriste. bauliitbs 
im ist zwar dedojao/fa/ , bauliitbs vas allein 

letzteres wird aud^ baubitbs im ausgedrückt, gasv^raitbs 
>as und varth geben ganz das nemlichc gr. lempus wieder. 
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Fs kann mithin kein sehr merkbarer unterschied zwischen 
der dreifachen gotli. form bestanden haben, man nuiste 
denn annehmen, Ulf. habe für die feinlieit der verschied- 
nen gr. tempora kein geftihl gehabt und willkürlich oder 
schwankend goth. formen ergriffen. warum ließ er sich aber 
nicht an einer einzigen goth. form genügen? da er die gr. 
activtempora der Vergangenheit durch sein einziges goth. 
prät. ausdriiekte, so wäre auch für die Umschreibung des 
pass, keine größere goth. manigfalligkeit zu entwickeln 
gewesen. Festzuhalten ist, daß alle diese goth. formen die 
Vergangenheit umschreiben, und numans im niemals capior 
bedeutet. 

Hauptgrund der abweicliung aller übrigen deutschen 
sprachen hierin ist das gänzliche absterben jener goth. pra- 
sensllcxion und die daraus entspringende nothwendigkeit 
auch einer Umschreibung des präsens. die mittel dazu 
werden nunmehr gleichsam um eine stufe hinaufgeschoben. 
Dem Gothen lag der begrif passiver Vergangenheit eigent- 
lich in dem passiven particip, das seiner natur nach ein 
prät. war: slahans bedeutete an sich reT v/t/tevog, nicht 
vvm o/fero£, galathdlhs xexfoj/tfvoSt nicht y.a’/.ov /itrop, wie- 
wol alleinstehende gr. pari. präs. pass, schon durch jene 
goth. form ausgedrückt werden müssen , nicht anders als 
das lat. tusus , invitalus zugleich für rvuTojttei'og y.uXov- 
! iievog dienen, im lat. prät. tusus sum , invitatus sum be- 
zeichnen sie aber, wie im goth. slahans im ^galathdths im, 
die Vergangenheit. 

Die ahd. spräche sah sich genütliigt, die goth. Umschrei- 
bung der Vergangenheit bereits für die gegen wart zu ver- 
wenden und musle nun den unterschied beider tempora 
auf andere weise zu fasson suchen , d. ln sie legte ihn bloß 
in das tempus der zum particip gefügten auxiliare. diese 
sind wie im goth. ivesan und werdan , invitor heißt entw. 
kiladot pim oder kiladot wir du $ invitatus sum entw. ki- 
ladot was oder kiladot ward . beide auxiliaria sind von 

gleichem alter, und werden schon durch ihr goth. neben- 
einanderstehn gerechtfertigt; ungotliisch und bloß ahd. ist 
kiladot wirdu. In den ältesten ahd. denkmälern scheint 
das wesan vorzuherschen. in K. fast kein anderes auxi- 
liare für präs. und prät.: pirum4s kiskeidan (discernimur) 
2l a ; ist kenemnit (vocatur) 20 a ; ist erhahan (exallabi- 
tur) 26 b ; si fundan (inveniatur) 20 b ; si kesprengit (con- 
spergalur) 20 b ; sintkeauhhut (adjicientur) 22 a ; si kiskeidan 
(discernatur) 21 a ; ist widarmezzan (recompensahitur) 24 b ; 
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ist kelan (agitur) 22 b ; sint kewizzan (noscuntur) 19 b ; ist 
kcputan (iubetur) 25 a *); aber auch: kescriban ist (scriptum 
est) 23* ; kedeomuatit pim (humiliatus sum) 25 b . selten 
steht werdan: wirdit: kedeouut (humiliabitur) 26 a ; keaugit 
wurtun (monstrabantur) 26 b . Auch der hymneiniberselzer 
zieht wesan vor, und braucht daneben werdan: farlazati 
ist * linquitur) 2, 4; kalaupit ist (creditur) 1, 7; kasalt ist 
(traditur) 2, 8; arkepan ist (redditur) 12, 2; itporan wirdit 
(renascitnr) ; .5,2 steht bei farlripan ist (depellitqr) ein wir- 
dit , zur wähl, beigefügt; intpuntan wirdit (solvitur) 2.5, 7. 
die alte Verdeutschung des Matth, in den fragin. theot. be- 
günstigt werdan: farlazenu werdant (dimittuntur) Matth. 
9, 5; werdant farlazan (remittentur) 12, 31; wirdit gagcban 
(dabitur) 12, 39; arlüllit werdü (impleatur) 13, 13; hernach 
haben die fragm. theot. 51, 22 ist gaquctan (accipitur). 
sanctiGcetur im gebet des herrn lautet in der ältesten for- 
me! bei Eceard p. 60 giwihit si, und auch bei T. 34 (Mattli. 
6, 9) s? geheilagdt. Der Übersetzer des Is. schwankt außer- 
ordentlich, er hat : ist chimeinit (monstratur) ist chiqhuedan 
(dicitur) ist chiqhuedan (subiungitnr) ; aber auch : ist clii- 
scriban (scriptum est) si chiboran (genitus sit) ist chifora- 
bodut est prophetatus) sindun chilineigidiu (subjugatae 
sunt , daneben: chiboran werdd (nascatur) chiboran wer- 
dhan fgenerarij werdhant chisamneda (congregahuntur) wir- 
dhit chinemuit (vocabitur) ; lind: wirdhit chigheban (datus 
est - wirdhit chiboran (natus est) ; chiboran ward (genitus 
est): ja sogar: chiqhuedan ward (insinualur) ward araughit 
(demonstratur) wurdi chinemnit (nuncupetur) ; hier schei- 
nen sich gar noch keine tcmporalunterschiede gesetzt zu 
haben. In den glossen schwankt der ausdruck für das 
präl. zwischen was und ward: farstractd warun (prostrati 
sunt) Diut. 1, 500; wäri kasimtardt (privaretur) Diut. 1, 
505; kachuihter ward (refocillatus est) Diut. 1, 51 l a ; pmn- 
gan ward (perlatus est) Diut. 1, 508. Der Übersetzer des 
T. hat zwar noch oft, zumal für den conj., wesan: ginem- 
nit si (vocetur) 4, 11; sin gieretd (honorificentur) 33, 2; 
gisehan s?t (videatnini) 33, 1; sin gisehan (videantur) 34, 1; 
sh fbrtuomtd (judicemini) 39, 1 ; seltner für den ind. z. b. 
Ut ginemnit (vocatur) 3, 5-8; ist gemezzau (remetietur) 
39, 5. allein er neigt sich zu werdan; besonders für das 


') selbst der misgrif des Übersetzers, wenn er lat. deponens für 
facAienin uiiamt, helegt: si kedolet (pnliatur) 22-; si kefolget (se- 
quatur) sint keleisinit (imitantur) 25 »; sint keknstluamit (liospi- 

taotur) 20 «; kihalsit wesan (amplecti) 23 -»; kedolet wesan (pati) 24 b . 


14 einfacher salz. 

futurum: gifrenütu werdcnt (perficientur) 4, 4; gifulta wer- 
den t (implebuntur) 2, 9; wirdit ginemnit (vocabitur) 3, 7; 
werdet gituomte (judicabimini) 39, 1; wirdit gisentit (mit* 
titur) 38, 5. Iitc ich nicht, so erlangt im 9. 10 jb. das 
werdan größeren umfang. 0. bedient sich noch oft des 
wesan, z. b. bin gifiarit V. 25, 2 5 ist gisungan I. 1, 38; 
gihaltan sin I. 1, 40; ist giweizit I. 1, 67; si gidiurto I. 
10, 3; ist irougit I. 15, 32; ist giburdinut I. 5, 61 ; öfter 
des werdan : giborau ward I. 3, 48 ; ward gireisöt I. 4, 
11; ward givvahinit I. 9, 1 ; ward irfultdr 1. 10, 1; gileitit 
ward II. 4, 1; ward giborau IV. 21, 30; giborau wurttm 
V, 23, 281. 24, 9 ; gisceidiner wurti I. 1, 92; seltner des 
was: was giiiröt 111. 16, 1; wartin gisamaudt V. 11, 1. 
der bedeulungeu ist man bei ihm nicht überall recht sicher, 
das präs. von werdan scheint er kaum mit dem part. zu 
verknüpfen und eben darum muß ihm ist noch häufig das 
pras. umschreiben. Klarer sieht man bei N. , mit werden 
drückt er das präs. und fut. aus, mit tvesen das prht., 
wie folgende belege aus den ps. lehren : werdent ferwähet 
(projiciuntur) 1, 4; wirt ferloren (peribit) 1, 6; werdent 
ir gestunget (coittpungimini) 4, 5; wird in ende brüht 
(consumentur) 7, 10; werden irteilet (judicentur) 9, 20; 
werdent kevangen (comprehenduntur) 10, 2; wirt kclobut 
(laudatitr) 10, 3; werdent kelobut (lautlamini) 104, 3; 
wirdet keläzen (concediiur) 148, 14; hingegen gesezzet ist 
(plantatum est) 1, 3; ih pin gesezzet (constitulus sum) 1, 
6; erhaveu ist (elevata est) 8, 2; ist kesparet (derelictus 
est) 10, 14; ist erhaveu (exaltatus est) 130, l; sint fcrtili- 
gut (absorpli sunt) 140, 7. Ebenso im Bth. kemuot wer- 
dest (agiteris) 14; gewerfut werden (agitemur) 16; geleitet 
wirt (regitur) 17; bedecchet sint (tecti sunt? glomerantur) 
14. ward scheint also das imp., ivas das plusq. zu um- 
schreiben: erslagcn ward (interficiebalur) Bth. 16; ne 

wurte di\ gesouget (nonne nutriebaris) Bth. 13 ; wurden 
gescaffen (crcata sunt, d. i. creabantur) ps. 148, 5; waren 
gerarte (instituti erant) Bth. 16 ; gehalten warist (servatus 
esses) Bth. 13. im Bth* und Cap. ist der lat. text freier 
behandelt, als in den psalmen» funden wirt bezeichnet 
dem N. invenitur, funden ist inventus est; funden ist und 
funden was mögen bei ihm zuweilen gleichviel sein, nicht 
aber funden wirt und funden ward. 

Mlid. hat das hilfswort tverden entschieden den sieg 
davon getragen. in allen mir bekannten Übertragungen 
lautet jenes sanclificetur nur geheiliget werde. Ms. 2, 136; 
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bihteb. 1. Mooyer 79. als allgemeine regel dringt folgende 
durch; wirt geseit ist dicitur, wart geseit dicebalur, ist 
tjeseit dictum est, was geseit dietum erat; wonach freilich 
einzelne fälle nicht streng zu ermessen sind, belege aus 
den Nib.: wird verhou wen (percutitur) 144, 4; werdent 
besant (invitantur, invitabuntur) 58,4; wart gewufent (ar- 
mahatur) 178, 4; wart gesaget (uuntiabatur) 106, 1; ist 
geseit (dictiun est) 1, 1. 109, 1; was geheizeu (dicta erat) 
2, 3; was gefrieret (ductus erat). Nicht anders z. b. in 
Bcithoids predigten; werdent verdampt (damnantur) 200; 
sint verdampt (damuati sunt) 199; wirt verdampt (dam- 
natur) 60; ist dz genomen (exceptus est) 201; wirst ge- 
vangen (caperis) 66; benomen werden (eripi) 198; wart 
geworfen (jaciebatur) 197; wurden belrüebet (affligeban- 
tor) 63; würdest funden (invenireris) 194 a u. s. w. Nie- 
mals wird die passive Vergangenheit ausgedriickt durch ein 
dem part. prät. beigefiigtes worden $ wo es steht ist es 
jederzeit von dem lebendigen werden (fieri) abzuleiteu, z. b. 
wie er worden wrere herre (factus esset dominus) lw. 2614; 
dem bin ich worden gast (alienus sum factus) lw. 3991 ; 
«int sie worden riche (divites facti sunt) Iw. 6405 ; d. h. 
hier begleitet das worden kein anderes part. prät. , son- 
dern folgt aus der selbständigen redensart herre, gast, riche 
werden*). Der imp. scheint sich wesen vor zu behalten: 
vis gelobt! (laudare); sit gelobt! (laudamini) Ms. 2, 12 2 b ; 
sh geniant! (monemini) Iw. 1857; kaum wirt gelobt, wer- 
det gelobt ! Auch bleibt der inf. dem wesen oder sin zu- 
gethan: gnndret sin (maledici) Iw. 837. 7527; sin erlan 
(cxaohi) lw. 4322; sin behuot (defendi) Iw. 5408 ; unver- 
daget sin (non laceri) Nib. 105, 4; gewarnet sin (praemo- 
Beri) Bitb. 143, 4. 

Die nhd. Umschreibung verleiht dem pras. wird , dem 
imp. ward oder wurde , dem prät. pcrf. ist tvorden , dein 
pltisq. war worden . **) da wo wir bloßes ist oder war 
dem part. prät. zufügen, steht das part. mehr adjectivisch, 
als passiv , z. b. alles ist verloren , alle brunnen waren 
erschöpft , und dann entspricht ihm das franz. präs. oder 


*) so auch ahd. wordan wardh chihöric (effectus est obediens) Is, ; 
mbd. kalt was worden. Bertliold 1Ö8. 

•*) ich überlasse andern auszumitteln wann dies dem part. prät. 
hinzutretende steife worden in gang gekommen ist. die lutherische 
bibel kennt es noch nicht, d. h. sie hat worden ixt nur neben adj. 
und subst (er ist dein knecht worden, ist reich worden), nicht ne- 
ben part. 
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imp. pass., nicht das perf. , tont est perdu, tous les puits 
etaierit epuistfs, während unser alles ist verloren worden 
franz, tout a ete perdu lautet. da9 lat. perditur, exhau- 
riebantur vermögen wir nicht anders als wird verloren, 
wurden erschöpft auszudrücken. Doch unterbleibt das 
worden, auch im wirklichen passiven fall, überall wenn 
durch das prät. nicht das vorübergehn, sondern das fort- 
dauern eines bewirkten zustandes dargestellt wird , z. b. 
man sagt: der feind ist geschlagen, der könig (zieht als Sie- 
ger heim; die ruhe war hergestellt, alle geschähe nahmen 
ihren gewohnten gang; lat. würde es heißen: hoste cacso, 
tranquillitate restituta. Sobald aber der zustand aufgehört 
hat, ist das worden unentbehrlich, z. b. ich bin oft ver- 
leumdet worden , und habe geschwiegen. Dem inf. prät* 
pass, ist das worden auf gleiche weise bald erläßlich bald 
nöthig , z. b. die ruhe soll hergestellt sein; die ruhe soll 
hergestellt worden sein. 13er einzige imp. meidet wer- 
den : sei gelobt ! sei gegrüßt ! nicht werde (für wird) oder 
werdet; allein der inf. nimmt nur werden an: gegrüßt 
werden (salulari). 


Auch die alts. spräche besitzt beide auxiliaria und ge- 
braucht sic nach der früheren ahd. weise nebeneinander, 
nicht w r ic bei N. und im mhd. bium hetan (vocor) Hel. 
4, 6 ; is antlokcn (recluditur) 94, 24 ; wit sind gislekit 
(debililamur) 5, 6; was liltan (vocabatur) 3, 2. 170, 5; 
w r as gisendid (mittebatur) 169, 27; was gifullid (implebatur) 

169, 34; was giopanud (aperiebatur) 171, 3; was gihelid 
(sanabatur) 172, 23: gimerrid wärun (impediebantur) 174,8. 
Häufiger noch dient werdan in gleichem sinn: wirdid afuo- 
dit, giboran (nascitur) 5, 16; wirthit gimerrid (scandalizatur) 

170, 32; warth giwaraht (factum est) 168, 4. 31; wartli 
gtsuorkan (obscuratus est) 168, 6; wartli tesuungan (dissi— 
patus est) 168, 10; warth gitdgid (mauifestatus est) 169, 
11; warth antlocan (reclusus est) 169, 31. 172, 32; gisdgid 
warth (inclinatus est) 170, 1; warth gisamnöd (cougregalus 
est) 170, 25; wurthun gidgida 169, 6; wurthun gisceridfi 
170, 34. Es fällt schwer den unterschied zwischen is gi- 
boran und wirdit giboran zu fassen, zwischen was antlo- 
kan und w r ard antlokan. sanclificetur finde ich 48, 9 gi- 
wikid si ausgedrückt. Die and. psalmen pflegen das präs. 
mit tuerthan , , das prat. mit wesan zu umschreiben: bifan- 
gana wertliin (confumlantur) 58, 13; ginereda werthin (li- 
berontur) 59, 7; gidruovit bin (contristatus sum) 54, 3; 
gimikilot ist (magnificata est) 56, 2. 
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In den vnnl. quellen finde ich werden nicht für das 
pr'ds. ind. verwandt, nur für das präs. conj. : werde ghe- 
recht (judicetur) Kein. 1005. desto häufiger für das prät. 
n aertz waert ghepronden Rein. 398; wacrt getwifelt 980; 
ghebelen waert 296; waert belopen 348; waerstu ghcghe- 
ven Floris 1079; auch der inf. hat werden: gheonert w<?r- ' 

den Kein. 2009. Die bedeulung von es scheint in der 
mitte zu schweben zwischen präs. und prät., und bald die 
eine bald die andere: es ontw'iset MaerJ. 2, 449; es ghe- 
screven , ghebleven Rein. 5, 6 ; es ghcsciet 115: es ghesent 
Horis 1373; es ghedaen Rein. 1695; sin ghehdrt Rein. 16; 
sidi verbannen Rein. 2735; begraven si Floris 885; om- 
berecht si Rein. 124. Darum ist auch schwer anzugeben, 
wie von waert sich zvas unterscheidet : ghehent was Rein. 
450; was ghegrepen 694; w r as gheboren 798; ghemaect 
was 452; was gheten Floris 1079; was glLenomen Rein. 
80;versaoiet was Rein. 57. Das part. wurden ladt sich 
ebensowenig als im mhd. beifügen , außer in selbständigem 
sinn, z. b. vrient wurden beni Rein. 2778. Diese mund- 
art setzt auch bliven auxiliarisch = werden , und damit 
scheint sie zumal gern das präs. ind. zu umschreiben : hilft 
ontert Rein. 4046; hilft ghehunt Floris 3196; blevet on- 
begrepen Rein. 199; aber auch blef ~ w'aert: blef ghe- 
vanghen Rein. 683 und im inf. onbegripen bliven Rein. 
4452; bliven onbescoren Rein. 4228. 

Nnl. worden und zin ganz auf nhd. w’eise, jenes um 
das präs., dieses um das prät. zu bilden: w'ordt gevonden 
(Lnvenitur), wierd gevonden (inveniebatur), es gevonden 
worden (inventus est), was gevonden w r orden (inv. erat), 
sanctificetur im gebet des herrn: worde geheiligt. 

Aitfries. wue mhd. brezen werth (frangitur) Br. 19; 
lat werth (ducitur) As. 19. 87; werth urwunnen (con- 
▼incitur) As. 21; werthe wrw'nnen (convincntur) Br. 21; 
wrwnnen werthe (convincantur) ; warth cbeden (mandaba- 
tur) As. 3; warth emakad (acdificabatur) As. 3. 5; is escri- 
vin (scriptum est) As. 1. 6; ekeren sl (elcctus sit) As. 13. 
biwernad is Br. 23; send urbeden (prohibiti sunt) As. 2; 
was escrivin («er. erat) As. 6. 

Die ags. auxiliaria lauten veordhan und vesan , mit 
welchen eben wie im aitfries. und mhd. verfahren wird, 
veordhe funden (invenior) ; veardh funden (inveuiebar) ; 
eom funden (inventus sum); veardh funden (inventus eram). 
gleichwol scheint aber auch, wie im alts. und ahd., com 
lunden zmveilen invenior, is funden invenitur auszudrücken 
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und außerdem kann durch ein drittes hilfswort Leon (das 
nur der pras. form fällig ist) das fut. oder das präs. um- 
schrieben werden: bco funden (ijiveniar oder invenior) 
beo gefylled (saliabor oder salior) bydh omiled (incenditur). 
das präs. pass, hat demnach dreifache gestalt, auch ini inf., 
cs wird sich aber für einzelne denkmäler manches beson- 
dere ergeben. Die engl, spräche folgt, abweichend von 
der ags. , ganz der franz. einrichtung: 1 am liamed (no- 
minor) 1 was named (nominabar) I liave becn named (no- 
minatus sum) 1 liad been named (nominatus eram). das 
ngs. veordhan ist erloschen und wird selbst für den sinn 
des franz. devenir durch become vertreten; im altengl. be- 
stand es, auch noch in seiner auxiliarbedeutung, z.b. worth 
ysene (videbitur) Horn 686. 

AUn. bilden vera und verdha die passivumschreibung, 
nach ags. und mhd. weise: verdhr fundinn (invenitur) vardh 
fundinn (inveniebalur) er fundinn (inventus est) var fundinn 
(inventus fuil). ungleich häufiger erscheinen jedoch in Saun, 
edda die mit vera als die mit verdha. getidh verdhr (com- 
memoratur) 67 a ; verdhr umfarit (ngitur) 67 b ; verdhr skü- 
pudh (creatur) 181 b ; verdhr audhit (praedestinalur) I84 b ; 
verdha borinn (nasci) 173 a ; radhit verdha (consilium dari) 
178 b ; geht verdha (dari) 137 a ; vardh alinn (alebatur) 36 a . 
belege für vera stehn auf allen blättern: er undinn (eir- 
cumvolutus est) 7 b ; brunninn er (igne absumptus est) 17 b ; 
reyndr er (probatus est) 20 a ; gelin er (nupta est) 20 a ; 
druckit er (bibitum est) 20 a ; er «etladlir (fato decretus est) 
176 a ; er thakidhr (tectus est) 4l a ; ero taldar (numeratae 
sunt) 4 b ; ero kvedhin (canta sunt) 30 b ; var borinn (na- 
tus erat) 6 b . 34 b ; var ordhinn (factus erat) 2 b ; var druckit 
(bibitum erat) 18 b ; var lagidhr (positus erat) 35 b ; vaeri 
scopudh (creata esset) 34 b ; varc sendr (missus fui) 64 b u. 
s. w. Das Übergewicht der Umschreibungen mit vera läßt 
nicht bezweifeln, daß ihnen auch nicht selten die bedeu- 
tung der mit verdha zustehl, z. b. er thakidhr gewehrt den 
sinn tegitur, heitinn er vocatur: da wo durch das prat. 
ein anhaltender, dauernder zustand bezeichnet wird geht 
es über in die bedeutung des präs. man kann sagen , wo 
thakidhr er dem uhd. bedeckt ist entspricht, drückt cs te- 
gitur, wo cs dem uhd. bedeckt worden ist glcicksteht, 
tectus est aus. 

In den neunord, sprachen sind diese Umschreibungen 
dadurch beeinträchtigt w orden , daß sich aus einer altn. 
medialform eine unorganische passivform erzeugt hat, von 
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der Ich im verfolg handeln werde. Neben ihr bestehr nun 
aber auch in der isl. schwed. und dan. spräche die Um- 
schreibung. Im isl. geschieht diese durch vera und verdha, 
doch mit der abweichung vom ahn. Sprachgebrauch, daß 
vera pras. und prät., verdha das fut. bildet: ein elskadhr 
iarnor); var elskadhr (ainabar); lieh verit elskadlir (ama- 
tus nun); liafdhi verit elskadhr (amatus eram) • verdh 
elskadhr (amahor.) pras. und prät. stimmen liier völlig zu 
der engl, einrichtung und entfernen sich von der uhd.; 
die praseusbedeutung von cm elskadhr ergab sich, aber 
auch leicht aus der schon im altn. häufigen. Die Schwe- 
den geben ihr pras. pass, fast nur durch jene uiedialforui 
und lieben es nicht zu umschreiben, das imperf. können 
sie durch vara oder blijva umschreiben : jag var alskad 
(ainabar) oder jag blef alskad; das prat. perf. jag har varit 
alskad, oder jag har blifvit alskad, das plusq. jag bade 
varit (blifvit) alskad. Die Dänen umschreiben, neben der 
medialform , gegenwart und Vergangenheit mit den hilfs- 
Wörtern väre , vorde und blivez jeg vorder (bliyer) elskct 
(amur); jeg blev elsket (amabar); jeg er vorden ; hieven) 
elsket (amatus sum); jeg liar väret elsket (amatus sunijj 
jeg var vorden (bleven) elsket (amatus fui) ; jeg liavde 
väret elsket (amatus fui.) für das perf. und plusq. siebn 
ihnen also zwei Umschreibungen zu , eine der nhd. , die 
andere der schwed. analog. die mit vorde scheinen ger- 
manismus , und sind wenig im gebrauch. 


m 0 

Übersicht der a]b gehandelten 


datur: 


gotll. 

gibada 

ahd. 

ist, wirdit kepan 

N. 

wirf keben 

rahd. 

wirt geben 

nhd. 

wird gegeben 

alts. 

is, wirtliith gebhan 

mul. 

es, blifl gliegheven 

nnl. 

wordt gegeven 

altfr. 

werlh ejeven 


veordhedh gifen 

engl. 

# is given 

altn. 

verdbr gefinn 

isl. 

er gefinn 


ausdriieke Jiir das passivinn . 
datus est : 

ist, vas, varth gibans 
was , ward kepan 
ist keben 
ist geben 

ist gegeben worden 
was, wart!» geldian 
waert , bldf gliegheven 
es gegeven worden 
is ejeven 
is gifen 

lias been given 

er gefinn 

he fr verit gefinn 


schwed. (gifves) har varit gifven 

dan. bliver, vorder given har väret given 

hieraus ergibt sich das schwanken und übergreifen des 
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auedrucks wie der bedeutung für pras. und prät. Wir 
werden im cap. vom tempus sehen , daß das auxiliare we- 
san aucli zur Umschreibung der Vergangenheit intransitiver 
verba activa gebraucht wird, in Verbindung mit dem nem- 
lichen part. prät. die forme! ich bin gekommen (veni) 
liat äußerlich ganz dieselbe Zusammensetzung wie die for- 
• inel ich bin gefunden (inventus sum) ; jene bedeutet: ich 
bin (ein gekommener, diese: ich bin ein gefunduer; der 
active sinn jener, der passive dieser beruht also bloß in 
der intransitiven und transitiven kraft der beiden partici- 
pien. das franz. je suis venu entspräche einem unzulässi- 
gen lat. ventus sum, das ganz nahe an inventus sum reicht, 
man denke an das gleichlautende prät. perf. des lat. de- 
ponens und pass.; f actus sum ist sowol prät des act. fio, 
als prät. pass, von facio. 

Es war darum ein bedürfnis vorhanden , den passiven 
sinn durch ein anderes auxiliare stärker hervorzuheben, 
als es durch wesen (sein) geschah, die meisten dialecte 
wählten dazu das verbum werden , einige bleiben und wo 
sie verwendet sind, waltet der passive sinn entschieden, 
er ist geliebt könnte aussagen beliebt (gratus, acceptus); 
er wird geliebt, er ist, geliebt worden, lassen keinen mis- 
verstand zu. gleichwol erscheinen auch active prät. mit 
werden und demselben part. gebildet (s. 7.) 

Den gang der romanischen spräche nutze ich zur 
erlauterung. die lateinische besaß ein organisches pras. 
pass., das die roman. tüchter fahren ließen, gerade wie 
das goth. präs. pass, die deutschen späteren. das ver- 
scherzte datur zu ersetzen wurde das prät. datus est zum 
pras. erhoben, und das ital. e dato, span, es dado, franz. 
est donne drücken nunmehr datur, donatur; das ahd. ist 
kepan , isl. er gefinn drücken nun das golli. gibada aus, 
nicht mehr das goth. ist gibans *). dieselben deutschen for- 
men können aber auch fortfahren der bedeutung des goth. 
ist gibans zu entsprechen, oder in sie zurückkehren, so- 
bald ein anderes, noch bestimmteres auxiliare für das pras. 
eingeführt wird. 

D ie litth. und slav. zunge, gleich der romanischen eines 
eigenthiimlichen passivs entrathend, umschreiben es ebenso 
mit ihrem verb. subst. litth. sukü (verto) sukamas esmi 
(vertor); böhm. wolam (voco) gsein wolän (vocor); serb. 


•) ich erinnere an die Verschiebung de* prät. in da* priis. bei der 
ganzen zweiten anoinalie. 
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pletem (plecto) sam pleten (plector); sloven. jem (edo) sim 
jeden (edor). man sieht also, wie das ahd. pim kepan ein 
präs. sein kann und kein prät. auszudrücken braucht, weil 
es aber ursprünglich eiu prät. war, gleich dem lat. datus 
sum, so erwächst die frage, ob jene verschobnen slav. formein 
nicht auch auf ein älteres, untergegangnes präs. pass, hin wei- 
sen? mit der litth. Umschreibung scheint es anders zu stehn, 
sukamas ist ein part. präs. pass, und verschieden von dem 
pari. prät. pass, suktas. suktas esmi entspricht dem lat. 
versus sum; sukamas büsu drückt das fut. vertar aus, und 
büsu (ero) darf dem ags. beo verglichen werden, das vor- 
zugsweise Umschreibungen des fut. gewährt (s. 18.) beide 
aber beo und büsu gehören zu dem slav. fut. budu (ero), 
sloven. bum, womit wiederum das fut. pass, umschrieben 
wird, z. b. bühm. budu wolan (vocabor) slov. bom jeden 
(edar). um so näher liegt das lat.^o, und die einmengung 
unseres werden in passivumschreibung. germanischer ein- 
Huß sein mag es, wenn in lateinischen urkunden der Lom- 
bardei aus dem 9 jli. recti ßunt, rectas fiunt für reguntur 
geschrieben steht (Lupi 1, 891. 911. a. 879. 881); das dass, 
liquefio , tremefio läßt sich dabei w'eniger anschlagen, die 
Langobarden hätten also ihr präs. pass., auf ahd. und alts. 
weise, mit werdan gebildet. 

Bei Slaven und Litthauern sind diese passivumschrei- 
bungen w'enig beliebt; auch unter uns meidet sie der ge- 
meine mann oder braucht sie gar nicht. Vor alters waren 
sie selbst in der poesie w*ol hergebracht, wie die edda, Ilel. 
und 0. lehren , und unserer gebildeten prosa sind sie von 
jeher unentbehrlich gewesen, mit den nlid. worden , und 
werde werden, hatte sich aber die ältere spräche nie be- 
lastet. Eine menge gr. und lat. passiva lassen sieb, nach 
dem genius unserer spräche, in den activen *) oder media- 
len **) ausdruck aidlösen. 


MEDIUM. 

Das bestimmte passivum war eine Umsetzung des tran- 
sitiven activums; es forderte jederzeit zwei gegenstände, den 
timenden und den leidenden, wenn aber nur ein sulpect 


*) der brief wird von dir geschrieben s=*s du schreibst den brief. 
unpersönlich : es wird geschrieben = man schreibt. 

*') das wird gethan — das thut sich. 
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ist, das seine richtung gegen sich selbst nimmt, so entspringt 
das medium. das medium kann bloß in das unbestimmte 
passivuin übertragen werden, nie in das bestimmte. 

Man hüte sich die begriffe intransitivum und medium 
zu mengen, das intransitiv ist die auf keinen« andern ge- 
genständ, auch nicht auf sich selbst, bezogne thatigkeit. 
ein medium mag sowol aus dem transitiv als aus dem in- 
transitiv erwachsen, z. b. das intransitive ruhen ( uavfiv ) 
läßt den medialen ausdruck sich ruhen (nuv&o&cn) zu. 
Werden transitiva zu inedien , so stößt ihr begrif sehr 
nahe an den passiven: ich nenne mich bedeutet fast was 
ich werde genannt. Wenn sich in sprachen eigne medial- 
formeu erzeugen, so wird es leicht geschehen, daß sie entw. 
in eine active oder passive bedeutung ausschlagen: das lat. 
deponens hat meist wieder activen, das nord. pseudo medium, 
passiven sinn gewonnen, dem griech. medium ist sein ech- 
ter gehalt mehr verblieben; zuweilen wird es aber auch 
transitiv. 

Nicht v alle sprachen besitzen für den medialbegrif eine 
eigne form; eine solche wird sich zwischen der activen 
und passiven in der mitte haltend von beiden einzelne flexio- 
nen entnehmen. Unsere spräche hat kein medium mehr, 
es konnte daher im ersten band, hei den flexiouen, seiner 
nicht gedacht werden, auf w elche weise sie den medialen 
begrif durch Umschreibung oder sonst auszudrücken sucht, 
fällt der gegenwärtigen betrachtung anheim. 

Dem gotli. pras. pass, steht keine medialbedeulung zu, 
haitada drückt aus er wird geheißen, nicht er heißt sich; 
wo es auf scharfe Unterscheidung des genus ankommt, ist 
gibada nicht gleichviel mit gibilh sik. noch weniger ent- 
halten unsere Umschreibungen des passivs: er wird gegeben, 
ward gegeben, ist gegeben w orden den begrif des mediums. 
nur dem prät. (ohne worden) könnte zuweilen ein solcher 
beiwohnen , z. b. ich bin gew aschen aussagen was das 
gr. ).n Vftat. 

Dennoch haben einige stellen, in welchen Ulf. griech. 
medium durch gotli. passivform zu übersetzen scheint, schon 
lange verdiente aufmerksamkeit erregt. Job. 13, 33 steht 
ufkuunanda für yrcuoovrcu , das fut. med. von ytrioo/.o), 
w'as auch die vulg. durch cognosccnt wiedergiebt; ein etwas 
veränderter passiver sinn von ufkuunanda “ cognoscimini 
ließe sich etwa büren. Drei andere stellen Matth. 27, 42. 
43. Marc. 13, 32 gewähren indessen atsteigadäu und latis- 
jadäu für xciTctßurw und pt’ouüdcu, w r o die unpassivischo 
bedeutung klar, ja nicht einmal die golh. passiv form vor- 
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banden ist, sie würde atsteigaiddu, läusjdidiu begehren, 
etwas anders als der conj. kann liier nicht gemeint sein ; 
Ulf. bezeichnet von keinem imp. die dritte person. etei- 
gaduu ,* lausjadaa wären also ein vom pass, abweichender 
conp tnedii? ohnehin konnte bei xarctßaTb) das gr. activ 
gar nicht zum pass, verleiten, bei ovoäoxh) versichert das 
beigefiigte aviov y bei lausjadau das ina der activen oder 
medialen bedeutung. allerdings hätte Ulf. sich auch der 
activen formen atsleigäi und lüusjai bedienen können, wie 
er Luc. 19, 4 ctrfßij usstäig verdeutscht; schade daß uns 
die Übertragung von KCt'cußtf&i Matth. 27, 40 und x« tu- 
ßtMO) Marc. 13, 15 entgeht. Diese spuren des goth. me- 
diums hatte ich bereits 1, 855 hervorgehoben. 

Ich werde 1. eine goth. verbalbildung , die den begrif 
aber n»cht die form des inediums erreicht, 2. die reflexiven 
verba und 3. einzelne active verba, die durch bloße Ver- 
änderung ihres sinns der bedeutung des mediums nahe 
kommen, untersuchen. 

Gothisclie verba auf NA . 

1, 854. 2, 166 ist diese günstige und wollautendc Wort- 
bildung abgeliaudelt worden, ihr character war die Ab- 
leitung N, der jedoch kein vocal hinzutritt, aus diesem 
grund fallen sie nicht der schwachen conjugation anheim, 
die wesentlich auf den vocallauten I, O und AI beruht, 
sondern sie gehören, gleich andern von einer wurzcd rein 
consonantisch abgeleiteten verbis, eigentlich zur starken form, 
ihre präs. flexiou ist darum durchweg stark, fiir jeden 
modus. ihr prät. kann nicht ablauten, sei es, weil ihr 
pras. vocal sich dagegen sträubt, sei es, weil ihrem N andere 
den ablaut hindernde consonauten, oder gar mehrere silben 
vorausgehn; eine Ursache, die auch anwendung der redu- 
plicatwn ausschließen würde, es muste also derselbe aus- 
weg getroffen werden, der für die verba zweiter Anomalie 
gilt; diese haben den ablaut ins pras. geschoben, und bil- 
den nun ihr prät. schwachformig. unsere NA verba bilden 
es auf NGDA. eigentlich sollten sie es auf bloßes NDA, 
was aber des weiter vorstehenden consonanten wegen hart 
oder unaussprechlich gewesen wäre, warum das der zwei- 
ten schw\ conj. characteristische d zwischen geschoben wurde, 
läßt sich nicht vollends erklären, i war dafür ungeeignet, 
weil es an die transitivbegriife der ersten schw. conj. ge- 
mahnt; a, weil es sich mit dem pras. der passiva berührt, es 
blieb folglich nui* die wähl zwischen d und ai, welche in 
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den priit. der 2. 3 scliw. conj. meist intransitiva bezeichnen; 
das d überwog. 

Mit diesen Wortbildungen gibt nun Ulf. liaufig gr. pas- 
siva wieder, da wo sie sich in einen niedialeu begrif um- 
wandeln lassen, die gotli. verba haben überall intransitiven 
sinn, im gebet des lierrn ist veihnai uyictu&TjTU) Matth. 6, 
10 und die bedeutung des goth. ausdrucks: empfange weihe, 
weihe sich; usgutnith ixyefrat Matth. 9, 17 d. i. verschüttet 
sich; fraqvistnaud uTToXovrJCit d. i. gehn zu gründe ibid. ; 
gabatnis wrpeXij&ijS Marc. 7, 11 d. i. proficis; gaskaidnai 
ywQio&ij 1 Cor. 7, 11 d. i. discesserit ; fraqvistnam dnoXXv- 
ju&u Luc. 8, 24 d. i. perimus; gahailnith icixh'joeTcti Matth. 
8, 8. Luc. 7, 7 d. i. geniset; gahailndda tid'rj Matth. 8, 13 
d. i. genas; gathaursndda i^gav&tj Marc. 4, 6. Luc. 8, 6 
d. i. verwelkte; gathlahsndda dteragay&rj Luc. 1, 29 er- 
schrak; uskeindda i(pvrj (es steht das part. <pviv) Luc. 8, 8 
d. i. keimte, uskeiuand iit<pv q Marc. 13, 28; svinthndda 
fy.ouTCitovio Luc. 1, 80 d. i. erstarkte; infeindda taTilcty- 
yvio&t] Luc. 7, 13, erbarmte sich; uslukndda dvtiiy&t] 
Luc. 1^ 64. 3, 21, öfnete sich; usfullndda In’kijQd'fj Luc. 
1, 57, füllte sich; intundnan hvqovg&cu 1 Cor. 7, 9, sich 
entzünden, angehen; gasvintlinan vguTcimd f;vcu Epli. 3, 16 
erstarken; mikilnan fieyuXw&ijvttt II Cor. 10, 15, bei Lu- 
ther weiter kommen. 

Einigemal, wie sich denken läßt , trift er damit auch 
gr. media oder activa: usmdrndda d'iT'Qyero Luc. 5, 15 kam 
aus; aflifnith /tiivei Joli. 12, 24 d. i. relinquitur; allifndda 
inegiooevoe (es steht das part. d. i. redundavit); usmanag- 
ndda tntgiaatvoe II Cor. 8, 2; gandgnan gataujai s ifgio- 
oevocu 1 Thess. 3, 12; keinith ßXctOTuvit Marc. 4, 27. 

Stellt man diese neutra den transitiven derselben wurzel 
und dem passiv zur Seite, so ergibt sich ein beneidens- 
werther fornireichthum, der wenigstens fiir einzelne verba 
dem dreifach entfalteten griech. genus zu vergleichen wäre, 
duka ist av£ctvw> aukna uv^dvofiut med. , aukada 


VOLiui pass. 

uuka 

aukna 

aukada 

dukis 

auknis 

dukaza 

aukith 

duknith 

aukada 

prat. aiauk 

aukndda 

aukans im 

aiauht 

duknddes 

aukans is 

aiauk 

aukndda 

aukans ist 

ebenso verhalten sich: 

skaida 

skdidna 

skaidada 

prät. skaiskaid 

skaidndda 

skaidans im 
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andl^ta 

andletna 

andletada 

prät. 

andläiidt 

andl^tnuda 

andletans im 


gatalra 

gataürna 

gatalrada 

priit. 

gatar 

gataürndda 

gataürans im 


aileiba? 

aflifna 

• afleibada 

prät. 

afläif? 

aflifnoda 

afllibans im 


fraliusa 

fralusna 

• fraliusada 

prät. 

fr al uns 

fralusndda 

fralusans im 


giuta 

gutna 

giutada 

prat. 

gäut 

gutndda 

gutans im 


Inka 

lukna 

lükada 

prät. 

läuk 

luknuda 

lukans im 


andbinda 

andbundna 

andbindada 

prät. 

andband 

andbundnöla 

andbundans im 


intinda? 

intundna 

intindada 

prät. 

int and? 

intundnöda 

intundans im 


wobei wahrzimehmen ist, daß die von ablautenden verbis 
gezogenen intrausitiva jederzeit den plnralablaut, und in 
den angeführten beispielen überall kurzvocalischen anneli- 
men ; daher auch von gatalra nicht gat^rna, sondern mit 
dem participiallaut gataürna entspringt, so möchte auch ga- 
Yak na (excitor, evigilor), wenn cs aus vaka, vök erwächst, 
sich auf das part. vaka ns beziehen. Warum nur hat das 
starke dishnittpa (rumpo) ein intransitiv dishnaupna (rurn- 
por) hergegeben statt dishnupna? Oft entspringen aber 
solche intransitiva gar nicht aus andern verbis act., sondern 
aus adjcctiven, z. b. veihnan (sanctificari) managnan (mul- 
tiplicari) rnikilnan (magnificari) minznan (minui) ganuhnan 
(abundare) fullnan (impleri) aus den adj. veihs, manags, 
mikils, minniza, ganuhs, fulls ; obgleich wieder in ansclilag 
gebracht werden muß, daß neben ihnen schwachformige 
transitiva bestehn: veihan (consecrare) mikiljan (magnificare) 
ganuhjan (facere abundantem) fulljan (implere); warum nicht 
managjan (multiplicare) minzjan (minuere)? wenigstens be- 
zweifle ich, daß ein verbum auf IVAN aus adj. hervorgehe, 
dem nicht zugleich ein transilivum entspräche; nicht aber 
vrird aus jedem transitiv der schloß auf das intransitiv 
können gezogen werden. Also ergeben sich auch hier für 
die drei genera: 


priit. 


fullja 

. fullna 

fulljada 

fidleis 

fullnis 

fulljaza 

fulleith 

fullnith 

fulljada 

fuilida 

fullndda 

fulliths im 

veiha 

veibna 

veihada 


26 


einfacher satz . 


veihais veihnis veihaza 

veihäith veihnith veihada 

prat. veihäkla veihnuda veihäiths im 

so daß bei allen intransitiven dieser art ein gewisser ver- 
balbezug nicht in abrede gestellt werden mag. aus starken 
verbis Hielten sie unmittelbar ab, aus schwachen, scheint 
es , nur wenn ein adj. ins spiel tritt. Der adjectivischen 
ist aber die größere zahl, folglich der, welchen schwaclifor- 
mige transitiva zur Seite stehn , vgl. noch thaursus (siccus) 
gathaürsjan (siccare) gathaürsnan (arescere)'; svinths (fortis) 
gasvinthjan (corroborare ) gasvinthnan (corroborari) ; haila 
(sanus) häiljan (sanare) haiinan (sanari) ; gabigs (dives) gabigjan 
(ditare) gabignan (ditari) und sicher viele ähnliche. Aus den 
seltneren , die sich von starken verbis herlciten , wage ich 
keine andern starken verbis zur seite stehende zu folgern; 
ihrer miiste sonst eine ansehnlichere menge erscheinen. 
Da neben usgeisnan (stupere) ein usgaisjan (stupefacere) 
auftrilt, so ließe sich ein verlornes geisan , gäis vermuten; 
richtiger aber scheint es usgaisjan in usgeisjan zu emen- 
dieren : denn neben geisan sollte es gisnan heißen, da selbst 
jenes hnaupnan nur eiu guisnan rechtfertigen könnte. Au9 
ganipnan (moerere) folgere ich ein verlornes ganeipan, ga- 
naip; kaum gab es ein adj. nips. ain schwierigsten fallt 
die ableilung von keinan (pullulare) und infeiuan (misereri), 
in welchen man leicht intransitives N erkennt; nach dein 
starken part. prat. uskijanata (fvtv Luc. 8, 8 ist zwar ein 
keian, käi, kijum, folglich ein feian, fai, fijum zu mut- 
maßen; dann aber fragt es sich von neuem, warum nicht 
kinan , infinan, vielmehr keinan, infeinan gebildet wurde i 
wahrscheinlich entsprang ei aus ij (wie sonst aus ji, sukeith 
für sukjith), das j in kijum, fijum wurde eingeschoben, um 
den i-laut zu bewahren und nicht ein diphthongisches kium, 
fium zu veranlassen. 

Diese Untersuchung hat uns in die formlelire zurück- 
gelenkt, ich möchte an meiner darstellung der Ilexionen 
1, 854 das berichtigen, daß sich das dort angesetzte part. 
prat. veihnöths durch keinen beleg beweisen läßt, aus 
Marc. 1 , 10 usluknans oyi£o/iuvovs sollte man gar ein 
uslukns , verschieden von dem part. der starken form us- 
lukans folgern ? lieber bessere ich in jener steile uslukn- 
nans, denn der bedeutung nach müsten beide part. prat. 
zusammentreiren , und die intransilivbildung scheint gar 
kein part. prat. (das part. präs. veihnands, usiuknands, 
managuauds ist unbedenklich) zu zeugen. 
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Sie zeugt noch weniger aus sich ein passiv um , das 
allen intransitiven widerstrebt, neben äukna besieht ja schon 
ein uukada , und bedeutet häufig dasselbe ; wie wäre ein 
auknada möglich? das seltsame ailifuanda Job. 6, 13 muß 
Schreibfehler sein f. aflifndda. 

In den erörterten goth. verbis auf NA steckt, wenn 
auch keine niedialförm , ein gewisses gefülil oder näclige- 
föhl des mediums. warum sonst hätte sich ihrer Ulf. so 
häufig für das mediale passiv bedient? er setzt oft hart da- 
neben seine passivform, z. b. Matth. 9, 17 gabafrgada, 
entw. weil kein gabaürgnan üblich ,war oder die dativ- 
setzung sich nur mit dem passiv vertrug. Unstreitig aber 
hat die häufige anwendung dieser intransitiva beigetragen 
zum seltnerwerden der passivform. 

Die alln. spräche bewahrt ähnlich gebildete intransitiva, 
z. b. slitna (rumpi) klofna (findi) linipna (moerere) linigna 
(decresrere) vakna (expergisci) batna (melius se habere) 
und wiederum aus adj. geleitete : liardna (durescece) sortna 
(nigrescere) vgl. 2, 170. Allein ihnen entgeht die goth. 
eigentliümlichkeit der starken präsensflexion , man con- 
jusiert linipna, hnipnar und nicht hnipn , hnipnr, was 
nicht wol auszusprechen wäre, dann scheint auch njeht 
jedem ein transitiv zur Seite stehend , also die medial Wir- 
kung schwächer, obgleich sich kliufa (lindere) und klofnä 
(findi) völlig zu einem goth. kliuban und klufnan Ital- 
ien ließe. - 1 * ,v 

* •• . .•;* 

Uejlexive verba. “ ,J ** 

In allen sprachen kann ein verbum durch beifngung 
des persönlichen pronomens auf sich selbst zurückgewie- 
sen werden , nemlich des pronomens welches der person 
des verbums im satz entspricht. das subject des verbums 
wird dadurch zugleich sein nächstes' object. aus dieser 
Zurückführung erwächst kein formelles medium, nur ein 
materieller ersatz dafür. Die zurück führ ung setzt ein noch 
unbestimmtes activum voraus, das eben erst durch sie be- 
stimmt werden soll, ein schon für ein anderes object be- 
stimmtes verbum läßt sich in kein medium wandeln,* so 
wie kein medium in ein bestimmtes passivum übertragbar 
ist. der medialbegrif: ich nenne mich steht gleich dem 
unbestimmt passiven: ich werde 'genannt. der begrif des ' 
bestimmten activums: ich nenne dich muß sich in den be- 
stimmt passiven umsetzen ; du wirst von mir genannt, das 
von nur ist dabei uueriaßlich. 
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XHe dem medium natürliche Unbestimmtheit oder ob- 
jectlosigkeit bringt aber mit sich, daß auf der die stelle 
des niediums vertretenden beziehung des persönlichen pro- 
uoinens zu seinem subject kein nachdnick liege : denn sonst 
bleibt die bedeutung activ. z. b. der satz: er tödtet sich 

S interficit se ipsum) ist kein medialer und darf nicht mit 
lern passiven: er wird getödtet tauschen, weil hier daran 
gelegen ist, die handlung fühlbar auf das subject zu be- 
ziehen. einzelne satze können medial oder activ zu neh- 
men sein , den umständen nach , und auch hieraus ergibt 
sich das vielfache überstreifen des mediunis in activen oder 
passiven sinn. Man pflegt nhd. im medialen ausdruck das 
bezügliche pronomen unbetont zu lassen , im activen zu 
betonen, z. b, ich nenne mich bedeutet nomiuor, ich nenne 
mich nomino me; er fürchtet sich bedeutet er empfindet 
furcht, er fürchtet sich, er fühlt sie vor sich selbst, diese 
Wahrnehmung werde ich hernach für das angelehnte und 
verwachshe pron. nützen; zu wünschen wäre, daß man 
auch die unbetontheit oder mindere betonung des media- 
len pronomens aus den älteren dialecten erweisen könnte. 

Wir lernen hieraus, das medium ist'eine gelinde , milde, 
poetische hervorhebung der inncrlichkeit des verbalbegrifs, 
und desto leichter begreifen wir, wie durch sprachverwil- 
derung die 'organische form für diese ausdrucksweise zur 
seile gestellt und aufgegeben werden konnte, die gewöhn- 
liche herbere spräche bedarf ihrer nicht. 

Das sie ersetzen helfende pronomen laßt sich sowol 
transitiven als intransitiven verbis hinzu fügen, bei transiti- 
ven geschieht es am gewöhnlichsten und nur auf sie be- 
zieht sich der vorhin entwickelte unterschied zwischen 
betonung oder niclitbelonung. tritt das pronomen zu in- 
transitiven , so steht es fast pleonaslisch und könnte ent- 
behrt werden , ohne daß sich die meiuung bedeutend än- 
derte: es ist dann eine zugabe von leiser Wirkung, wie sie 
dem wesen des niediums grade entspricht, an den transi- 
tiven aber dämpft es den activen sinn und erzeugt erst 
den medialen. 

i \ ' • ' 1 

Sollen einige liauptvorstellungen angegeben werden, de- 
nen das medium zusagt, so sind es die verba: gehen, kom- 
men, wenden, ruhen, stehn, sitzen, sprechen, freuen, trauern, 
reuen, zürnen, schämen, fürchten, kleiden, waschen, baden 
und ähnliche, in ihnen allen liegt der begrif wiederho- 
lentlicher, täglicher, einfacher handlung, die sich auf das 
subject zurückbczicht. i 
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Bei einer historischen darslellung der wichtigsten re- 
Wexiwerba muß das augenmerk vorzüglich auf die intran- 
sitiva gerichtet sein ; die rellexiv werdenden transitiva las- 
sen sich nicht zählen und verstehen sich mehr von selbst. 

Die goth. spräche zeigt uns zuvorderst am deutlichsten 
den unterschied zwischen rellexiv gesetztem dat. oder acc. 

Den dat. des persönl. pron.*) verwendet Ulf. gewöhn- 
lich bei dem anomalen dg <p oßeo/iat . ni dgs thus! 

(poßov Luc. 1, 13. 30. Joh. 12, 15; ni dgeith izvis! pirj 
<poßr t &TjT8 Matth. 10, 26; ni dgeith izvis! ptrj (poßfio&e Joh. 
6, 20; dhta sis irpoßeiro Marc. 6, 20. {(poßrjd’ij Joh. 19, 8; 
ohtedun sis tyoßtjjhjoav Marc. 4,41. Job. 6, 19. i(poßovV7o 
Marc. 16, 8. Job. 9, 22. einigemal construiert er den acc. 
der Sache oder der andern person hinzu, wie im gr. gesagt 
wird (foßeio&ui Ttvctl ohtedun sis agis, trpoßrjxhjoav (poßov 
Marc. 4, 41; dgeith izvis ins put} (poß^frijte am ovg Matth. 
10, 26. Die entbelirlichkeit des pron. und die Zulassung 
des bloß activen ausdrucks ergeben folgende stellen: dg 
tpoßov/tai II Cor. 11, 3. 12, 20 statt dg mis; ogs! (poßov 
Koni. 11, 20; ni dgeith! ptrj (poßeio&e Luc. 2, 10; dhtddun 
agisa mikiJamma irpoßtj&ijoav (poßov pttyav Luc. 2, 9, wo 
auch der dat. der saclie statt jenes acc. nicht zu überse- 
hen ist. 

Bei Jaurhtjan erwartet man gleiche construclion , auch 
heißt es hi faürhteith izvis ! ptrj ty.&a/tßeto&e Marc. 16, 6 (16, 
5 i£e&aptßij&ijOav durch usgeisndd^d un , so frei ist die 
goth. spräche); aber ohne pronomen: ni faürhtei! pirj (po- 
ßov Marc. 5, 36; hva faürhteith t * d'ft).ot iore Matth. 8, 
26; ni faürhtjaina pirj dtthdiu) Job. 14, 27; faürhlidüdun 
ifpoßtj&youv Luc. 9, 34. 

Denselben dat. zeigt Jravaürhjan upi(i(neiv : fravaürhta 
mia iptuoiov Matth. 27, 4. Luc. 15, 18. häufiger ohne 
das pron. fravaürkeith ! dpiagrdvi tb I Cor. 8, 12; ni fra- 
vaürkiaid! pitj uptagiuvtre 1 Cor. 15, 34. Eph. 4, 26; fra- 
vaürkjai d/tagtrj Luc. 17, 3. 4; fravaürhta r'piagrev Luc. 
15, 21. Joh. 9, 2. 3. I Cor. 7, 28; fravaürhtds rjptaQTeg 
I Cor. 7, 28 ; tliaim faüra fravaürkjandam joig ngoij/tiaQ- 
tfjxooi II Cor. 13, 2. 

Marc. 2, 6 wird das gr. medium ^taXor^optevoi aus- 
eed rückt durch thaghjandans sis > Luc. 5, 21 aber diuXo- 

*) man kann sich diesen dat. hei allen liier aufgefuhrten intransi- 
tiven lerdeutiicben durch die Umschreibung: lur sich, bei sich, in sich, 
mit sich. 
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yi&o&cu bloß durch thagkjan, Luc. 3, 15 dictXoytgojtiei' ( üV 
durch thagkjandam, Luc. 5, 22 diciÄoyt&od s durch bithag- 
keith , II Cor. 3, 5 Xoyioaod'cu durch thagkjan, II Cor. 10, 
7. 11 Aoyi&o&o) durch thagkjui. 

4 jvithan , sobald der sprechende seine worte an ändert 
richtet, steht nicht medial, wenn er mit sich seihst redet, 
kann es sis zu sich nehmen: gaqvethun sis, owezid'BiVZO 
Job. 9, 22, gleichsam constiluerant a'pud sc. 

In einer zweifelhaften stelle Luc. 17, 9 iba thank thus 
fairhuitis skalka, yti] yuQtv eyei T(o d'ovMy scheint thus 
wegen des folgenden dat. der andern person wenig passend, 
doch sagt man auch gr. yaQi&O'&ai xtvi t i und das me- 
dium yuoi^oficu wäre thank mis fairhäita. Bei aviliudd, 
dein gewönlichen ausdruck für evyuQiozto) , finde ich nie 
ein solches prou. 

leihvan sis daveiüciG&ta Matth. 5, 42, aber leihvand 
davei^ovoi Luc. 6, 34, richtig unterschieden, das act. ftu- 
reigio ist leihva, das med. dvtvei^ofuu leihva mis. das lat. 
depou. mutuor entspricht dem leihva mis , mutuo do dem 
leihva. 

samjati sis svngootünijocti Gal. 6, 12 , in der vulg. 
bloß placere. dagegen samjandans agioxot Col. 3, 22. 

gatdujan sis o nptkeiod'tu Luc. 9, 25, die parallelstelle 
Matth. 16, 26 mangelt, das active io(pe).eir ist Marc. 8, 36 
gegeben bdtjan. 

gavandidedun sis viitorgexpar Luc. 2, 20 ein fehler, 
man bessere sis in sik. 

Da wo bloß uns oder izvis vorkommt, bleibt es un- 
sicher ob der dat. oder acc. gemeint sei , z. b. bei mun- 
dotli izvis oxoneize Phil. 3, 17, sagte man mundo mis oder 
mundo mik für caveo mihi, ich wahre mich? 

Überhaupt aber ist der reflexive acc. häufiger, gatddja 
sik GWigyerai Marc. 3, 20 , gewöhnlicher steht iddja ohne 
sik, die bloßen intransitiva gagga , inngagga reichen zur 
Übersetzung der gr. media i'gyojucu , eigtQyofica aus. 

auch qviman , vielmehr gagviman sik läßt sich nur 
einigemal aufweisen: gaqv&nun sik ovvijydi] Marc. 5, 21 
ovvdyov'iai Marc. 7, 1. sonst thut das einfache unbeglei- 
tete qviman denselben dienst. 

atnehigan sik , iyyi£etv . atnehvida sik rjyyixe Luc. 10, 
11; ndhvjandans sik iyyt^ovreg Luc. 15, 1; doch bloßes 
atnehvida rjyyixe Luc, 10, 9. dies verbum scheint allerdings 
viel transitiver, auch das transitive gavandjan entbehrt 
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kaum das sik: gavandjai sik Luc. 17, 31; gavandjaina sik 
Marc. 4, 12; gavandjauds sik Marc. 5, 30. 8, 33. Matth. 9, 
22; vandjands sik Luc. 7, 9; gavaudida sik Luc. 1, 56. 
4, 1 ; gavandidddun sik Luc. 2, 39. 43. 45 und so lies 
Luc. 2, 20. gleichwol stößt man II Cor. 3, 16 auf bloßes 
gavandeith iniOTQityT] und erinnert sich des medialen qtqe- 
(fto&cu , des lat. versari u. s. w. 

skäidan kann intransitiv und transitiv gedacht werden, 
das medium wird durch sik hervorgehoben: afskaidith iz- 
vis, u(fooio07;r€ II Cor. 6, 17. 

idreigon sik, bereuen, idreigu mik jueruroui Luc. 17. 
4. fuiuftlXo/ttuif II Cor. 7, 8 ; idrcigd sik jueravorjOTj Luc. 
7, 3. unmedial ausgedrückt: idreiguth ! /amvothe Marc. 1, 
15; idreigunds jueju/t6h;&ft$ Matth. 27, 3; idreiguda [uti~ 
piXottJjr II Cor. 7, 8; idreigud<?deina juerfvoyoctv Matth. 
11, 2t. iittuvoTjGwai Marc. 6, 12; gaidreigddddeina {itrca- 
vorpav Luc. 10, 13. Das eine der übersetzten gr. verba 
ist acf. , das andere med. , also darf auch der deutsche 
ausdurck schwanken, ohne sich dabei nach dem gr. zu 
richten. 

skaman sik ctioyvveo&cu : skama mik aioyvvo/icu Luc. 
16, 3: skamaith sik inuioyvrfrj;otTcu Marc. 8, 38. Luc. 9, 
26; skatnuidcdeiina uns (puderet nos) 11 Cor. 1, 8. bei die- 
sem verbum, so intransitiv es ist, wird das pron. schwer- 
lich fehlen. 


ihrafstjan sik & aooeiv . tlirafslei tliuk! &uqgsi Matth. 
19, 2. 22. Marc. 10, 49. Luc. 8, 48; thrafsteilh izvisl <#•«(>- 
Oftie Job. 16, 33. sonst transitiv und naQaxaXtiv, n tiQu/tv- 
&eio&(u ausdrückend (Luc. 3, 18. Joh. 11, 19. 31), daher 
für den medialen sinn das pron. unentbehrlich. 

allis sik gatharbith (? gatliarbüith , wie ahd. darp£t) 
57«r r« iyzQUTtvsTcu 1 Cor. 9, 25, vulg. ab omuibus se 
abstinet. das gr. med. tyzyarevojuai spricht für tliarba mik. 

alia (jakunnun sik faüra imma , vnoTuyfj olvtiq tu 
nttvru 1 Cor. 15, 28; gakann sik vTiojuyrjOtTcu ibiJ. ; in 
diesem merkwürdigen ausilruck scheint das sik entbehrlich, 
denn Gal. 2, 5 liest man gakunthedum ufhnaivein, «- 
|a/<fv r>; VTiOTayyj, vulg. cessimus subjectioni. das active 
vnrjiuüGetv wird sonst häufig ufhausjan, ufhnaivjan über- 
setzt. gakann mik oder auch bloßes gakann bedeutet also 
cedo, ti’xo )> gakuntba tilu , ich stehe nach, weiche, bin 
untergeben, gehorche; wie verhält sich dieser sinn zu dem 
einfachen kann, oida? gakann würde seiner bildung nach 
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sich dem gr. gvvoiSu vergleichen, was aber ausdrückt: ich 
weiß mit darum, sagtgakann mikaus: ich weiß oder bekenne 
mich unterthan? dem mächtigen gegenüber, faüra iinma. 

Das medium ivdvoao&cu giebt Ulf. durch das bloße 
vasjan, wobei dann das gr. im acc. stehende object in den 
dat. kommt: gavasjain sarvam liuhadis irfivodj/ied-a tu 

onlu tov (f(f)Tos Rom. 13, 12; hv<5 vasjaima? ri niQtßa- 
Äwjiie&a 5 Matth. 6 , 31; liv£ vasjaith t L £vdvör t a&e Matth. 
6 , 25. vasjan steht aber auch activ für ivdvetv Matth. 6 , 
30. Marc. 15, 20 und darum kann das mcd. wiederum 
lauten gavasjan sik Matth. 6 , 29. Auf dieselbe weise wird 
mit gahamon verfahren. gahamuth fraujin! ivd'voao&e 
tov xvQtov Rom. 13, 13; gahamuth niujamma ivdvou/uevoi 
tov vtov Col. 3, 10 ; gahamuth thamma niujin mann iv- 
dvoaad'cti tov xciivov uvfrQomov Eph. 4, 24. gahamon 
sik: gahamuth izvis sarvam irdvouod'e Ti'v netvonhuv 
Eph. 6 , 1 1 ; gahamuth izvis usbeisnein, tvdvoaG&6 /uuxqo- 
•O’V/ticiV Col. 3, 12. das active gahamon kann natürlich 
auch passiv gesetzt werden: Christau gahamudai sijuth J(oi- 
gtov tvedvouofre Gal. 3, 27; sijaima gahamudai brunjun 
Ivövaujievoi jocixa I Thcss. 5, 8 ; in diesen beiden letzten 
stellen dürfte ebenwol gesagt sein gahamuth, gahamum oder 
gahamuth izvis, gahamum uns. Bei afsldupjan sik 
d'vocto&cu linde ich objcctivcn acc. statt desdativs; afslaup- 
jandans izvis thana fairnjan mannan Col. 3, 9. 

sildaleikjan steht immer ohne pron. , wie dxivfiu&iv 
activum ist, im fut. duv/uuGo/uu aber medial wird; das 
lat. mirari und ahd. sih wuntarun sind medial. 

anadrigkan sik /textijGxeod’cu , nhd. sich betrinken, ni 
anadrigkaith izvis veina , firj [le&voxsofre oiv w Eph. 5, 18. 

Die zahlreichsten beispiele bieten sich dar für den fall, 
wo entschiedne transitiva durch zufügung des pron. in 
den medialausdruck umgesetzt werden , und dann gr. mc- 
dia oder passiva wiedergeben: gasandjan mik tiqottsjh - 

(p&ijvca II Cor. 1 , 17; galaugnida sik Luc. 1 , 24; atuugida 
sik Luc. 9, 8 . I Cor. 15, 8 ; bairhtei thuk silban Job. 7, 4 ; 
ik haulija mik silban Joh. 8 , 54; invagida sik silban .loh. 
11 , 33; skaftida sik Joh. 12 , 5; gafalli sik Joh. 12 , 36; 
varmid&lun sik Joh. 18, 18; gasatidedun sik iCor. 16, 15; 
gatulgjand sik Rom. 11,23; haunjan mik t uTieivovGfrcit 
Pliil. 4, 12 ; uslutoda mik Rom. 7, 11 ; liailjan sik Luc. 6 , 
18; gahaflida sik Luc. 15, 15; galisand sik Luc. 17, 37; 
galesun sik Marc. 4, 1 ; galaisida mik Phil. 4, 1 1 ; gaslei- 
thith sik Marc. 8 , 36 u. s. w. 
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* 

verbum. genits. medium . 

* 

Wenn sich zum verbum auch ein nicht reflexives prön. 

setzen läßt, so ist es transitiv; wenn es nur ein reflexives 

verträgt, intransitiv, man kann sagen ik liailja thuk; aber 

qvima thuk, skama tliuk waren ohne sinn. 

* 

Ich mache bemerklich , daß Ulf. das reflexivpronomen 
fast überall dem verb. unmittelbar nachsetzt $ nur ein ein- 
zigesmal stand sik gatliarban f. gatharban sik. 

Abd. iutransitiva mit dem pronomen. 

Eigen ist das Vorkommen eines reflexiven gen. bei ver- 
bis , die sonst diesen casus objectiv setzen, zilon sin (at- 
tendere): iro zildtun (attendebant , curabant) 0. II. 14, 11; 
zild din ! (festina) 0. III. 2, 19; zildt iuer hera! (tendite 
huc) O. II. 14, 48; sin zildta (festinavit) 0. III. 17, 44; 
gewöhnlich stellt bloßes zildn , gizildn , ohne pron. 0. IV. 
4, 6. 14, 9. 36, 17. i lau sin (festinare): sie iltun iro (fe- 
stinabant) 0. V. 16, 9; ile dtn ! (festina) W. 17, 14, soust 
bloß ile! W. 33, 13; genug belege für Han gibt Grair 1, 
226 IT. so scheint auch einmal N. den gen. statt des dat. 
bei furliten : furhtent iro selbero (timebunt) ps. 51, 8, zu 
verwenden *). 

Der dat. steht sonst noch überall bei forhtan (timere.) 
ni forhti thü tliir! (ne timeas) T. 2, 5; ni forhti thir! 
T. 3, 4; ni forahtet ir iu! 0. III. 8, 29; ne furhte ih mir 
des leides (non timebo mala) N. ps. 22, 4; ne furliten wir 
uns (non timebimus) N. 45, 3; ziu sol ih mir furliten? 
48 , 6; sie forhton iu (trepidaverunt timore) 52, 6; sie ne 
forhton in (non timuerunt) 77, 53. in beiden letzten ci- 
taten ist in der dat. pl. eis , welcher ahd. bekanntlich den 
verlornen goth. dat. sis ersetzen muß. das pron. unter- 
bleibt, sobald das verbum transitiv steht, z. b. N. ps. 3, 7. 
13, 5, 21, 26. irfurhten (revereri) construierl N. mit dem 
acc. irfurhten sih (revereantur) ps. 34, 4. 39, 15. inträtan 
(timere) steht meines wissens bei 0. immer nur transitiv 
1. 13, 15. 27, 11. II. 6, 17. IV. 1, 16. 20, 7. 

Auch hei borgen (cavere) hat N. den dativ: porgd dir! 
feave tibi) p«. 74, 7; ferner bei rjehirmen (quiescere) : ge- 
himidda imo (quievit) N. 75, 9; doch 57, 8 bloßes geliir- 
mfat ( cessant) ; hei tjihoren (audirc) : ih kehdre mir (au- 

*) oder nimmt er ihn objectiver? wie er 22, 4 sagt: furhte ih mir 
dar leide s. hätte er auch jenes ausdrücken können: furhtent in (sibi) 
iro. wo zwei reflexive pronoinina iu einem «atz stehn ist das erste 
reflexiver, da.* zweite objectiver, z. b. ih scamen näh min (ich schäme 
mich meiner); obigen zilö din, ili diu! lädt sich aber kaum erweitern 
io zilö dih din. Hi dih din! 

c 
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diarn) 84, 9. Bei warten (cavere) : wartet iu ! (attenditc) 
T. 33, t. 44, t. 0. II. 23, 7; tliaz Wir uns warten (ut 
caveamus) 0. 111. 5, 5. belege für das bloße wartdn, ohne 
pron., bei GralF 1, 950. 

Das nicht rein alid. Hild. lied gewährt den dat. in 
zwei merkwürdigen fallen, bei wesan und witan: du hist 
dir spahdr 37; ik mi wdt. 12. 

Den acc. finde ich ahd. bei pruttan (terrere, turbare) : 
ni brutti thih niuates (noli timere) 0. 1. 5, 17. 

pelgati sih (irasci): ne bilg dih ! (noli aemulari) N. ps. 
37, 8; pelgent iuh ! (irascimini) N. ps. 4, 5; pilget er sili 
(irascetur) N. 7, 12; sih gibilgit (irascitur) T. 26, 2; balg 
sili (iratus est) T. 10, 1; irbilgest dü dih (irasceris) N. 
78, 5. 79, 5; sih beige ( irascatur) N. 2, 12. Ebenso sih 
zurnau gl. mons. 364; bei 0. transitiv, ohue sih, IV. 30, 
6. 35, 2. 

freivan sih (laetari) frewi dhih ! (laetare) Is. ; bei N. 
häufig: frewo ili null (laetor) ps. 12, 5; frewent sih (lae- 
tantur) 5, 12. 14, 7; ebenso blidan sih: sih bliddn (lae- 
tentur) 0. IV. 37, 36; blidtun sili (laetabantur) 0. I. 17, 
55. mendan sih : sih ineuddn (laetentur) 0. IV. 37, 35 ; 
ist sih mendenti I. 4, 32 ; mendet sich (laetatur) W. 55, 9 ; 
mendent sih (laetantur) W. 78, 3. Dagegen steht < jifehan 
(gaudere) intransitiv, ohne pron. T. 4, 2. 21, 6. 96; gleich 
dem goth. faginun, das weder sis noch sik zu sicli nimmt. 

midan sih (vereri, sicli scheuen, schämen.) farmld dih! 
(latita) Diut. 1, 499 b ; ni miduli mih thero worto 0. IV. 
5, 8; er sih fon in firmeid 0. V. 10, 21; ni meid sih (non 
erubuit) 0. I. 11, 38; middn sih (erubescant) IN’, ps. 69, 4. 
Nicht anders das gleichbedeut ige scamen sih : schämen 
sih (erubescant) Is. 5, 2; scamei<;n sih N. ps. 34, 4. 39, 4. 
70, 13. 

, arqweman sih (pavere) : ircliam sih (formidavit) N. ps. 

- 118, 161. 

pichndhen sih (agnoscere) bichnaan sih (agnoscant) 
Is. 5, 2; sih biknati (agnosceret) 0. II. 6, 43. pidenchan 
sih (considerare) sih bithähti 0. I. 23, 12. 

piheizan sih: sih bilieizssit (confitebitur) Is. 2, 2; bir- 
hiaz sih 0. III. 25, 22. 

chlayön sih : klagönt sih 0. II. 23, 23 ; clilagdt sih 
N. ps. 128, 1. 

wein on sih: sih weindt 0. IV. 7, 37. 

puozan sih (emendari) sili buazta (that büße) 0. I. 23, 
16; huazet iuih 0. I. 23, 55. 
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rechan oder recchan sih. ne reclient iuuih! (nolite 
pcccare) N. ps. 4, 5. was heißt das eigentlich? ps. 140, 2 
steht reechd sili üf, dirigatur. 

farsehan sih (confidere). sih fersehent (confidunt) ps. 

2 , 12 . 

t vuntaron sih (inirari.) belege bei Graff 1, 903. 
kiihon sih (festinare.) gähut sih. N. 7, 12. 
kuollichön sih (gloriari.) guollichdnt sih. N. 5, 12. 
sih Jluohiren (consolari) T. 10, 2. 
farligan sih (moechari) : ni forligi thih! T. 28, 1. 
wdnan (sperare) hat kein pron. reih, wol aber piwdtian 
sih (secum reputare): biwanen mili 0. I. 25, 8. 

Das sind die wichtigsten beispiele , die mir einfallen ; 
des sifi neben entschiednen transitiven gibt es eine größere, 
keiner aufzählung bedürfende menge. 

Man sieht , daß das ahd. pron. häufig schon dem verb. 
vorausgeht , d. h. sich nach dem allgemeineren gesetz der 
ahd. Wortfolge richtet, vermöge dessen es beim imp. noch 
immer naclisteht. 

Mhd. weiß ich den reflexiven gen. bei ziln und ilen 
nicht nachzuweisen , beide stehn ohne pron. , doch halte 
ich ein mhd. Ile din ! für sehr möglich, in Lampr. Alex. 
3271 findet 6ich : daz dü din Zouwis (ut festines); Ms. 2, 
56 b zotige dtn! 2, 81 b zomjt ouch iure I 

Der dativ dauert noch bei Jürhten fort: nie ne forhte du 
dir! cod. vind. 653, 108 a ; nie ne vürhte dir! Iw. 516; ir 
ne dürfet iu forhten Diut. 3, 106; si vorht ir Ms. 2, 185 b 
AVigaL 6448. noch kein fürhten steh, wol aber ein intrans. 
bloßes ich fürhte Nib. 55, 3* 

dat. bei stdn: ich stuont mir (steti) Ms. 1, 38 b ; wozu 
man halte: ich slief mir (dormivi) Doc. misc. 2, 7. 

Der acc. noch öfter, sich zürnen (irasci) zornite sich 
Roth. 1639; meist bloßes zürnen Nib. 119, 1. 394, 19. 
809, 4. 1495, 3. 

sich vröuwen (gaudere.) ich fröu mich Nib. 156, 3 ; 
freuten sich Nib. 440, 4; ich vreu mich lw. 1754; vreute 
si sich Iw. 2670. v 

sich klagen (queri) klagen sich Barl. 34, 40 ; klagete 
eich (questa est) Flore 1872; viel häufiger bloßes klagen. 

sich schämen, mac ih mih scamen Alex. 3251; si 
schämte sich Nib. 1622, 4; schämt er sich Iw. 3499. 6313; 
hat man sich verschämt Ms. 2, 198 b . sich miden (absti- 
nere) weit ir iuchs niht miden Nib. 1758, 4; der mettene 
du dich vermft. cod. pal. 361, 74 b . bloßes miden Iw. 1100. 
bloßes gäben und warnen* 
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Beachtenswerlli sind folgende, nicht in reinmhd. denk- 
niälern, sondern nur in Ecke, Sigenot, Morolt und Ra- 
benschi. heimische formeln , die sich dann auch in das hel- 
denbuch und eine hs. der Nib., den albrechtischen Tit. und 
sonstwo eingeschlichen haben, sie bezeichnen den volks- 
mäfligen Stil des 14. 15 jh. , klingen niederdeutsch, begeg- 
nen affch bloß fiir das reflexiv der dritten person , d. h. 
nie mit mich und dich , nur mit sich , welches sich viel- 
leicht mehr der nlid. dat. , als der mhd. acc. ist? auch be- 
schränken sich alle mir zugänglichen beispiele auf die 111, 
prät. . 

sprach sich (loquulus esl) Nib. 1386, 1, 1423, 1 nach 
der hs. D; Rab. 268; Ecke H. 6. 47. 48. 267; Sig. L. 23. 
27. 34; Otnit im lieldenb. 9 (nicht bei Mone); Wolfdiet. 
143. 187; lied vom alt. Hild. ; Albr. Tit. 19, 122. 

was sich (fuit) Ecke L. 2. H. 35; Sig. L. 14; was sich 
unmüezec Morolt 1707; der was sich von ciclade Albr. Tit. 
22, 29 ; sich was Ms. 2, 23 3 b . 

hiez sich (vocabatur) Ecke L. 1. H. 2. 

ward sich : ein buch das ward sich funden. Otn. ein- 
gangs; es ward sich ein buch funden. Wolfd. eingangs; 
du wurden sich diu maere kunt getän Morolt 2979. 

Nhd. hat der gebrauch des reftexivs noch mehr abge- 
nommen; gen. und dat. kommen gar nicht mehr vor, nem- 
lich bei fürchten steht jetzt auch der acc. sich ßirchten : 
ich fürchte mich, du fürchtest dich, und wahrscheinlich 
wurde dieses aufgeben des organ. mir, dir herbeigeführt 
durch das auch zum dat. erhobne sich. Nothwendig ist 
das pron. noch in sich schämen , sich freuen , sich er- 
innern , sich besinnen , sich wundern, sich wenden , 
sich sputen , sich rühmen , sich kleiden , sich waschen , 
tich nennen (vocari, gemein auch sich schreiben) u. a. 
Nicht mehr zulässig in meiden , zürnen (doch sich erzür- 
nen), büssen , wähnen . Beide weisen treten ein bei eilen 
und sich eilen ; rti/ten und sich ruhen (bes. sich ausru- 
hen^; nahen und sich nahen . In den volksmundarten 
stöiit man noch oft auf intransitive reflexiva, z. b. er er- 
schrickt sich, er heisst sich, er weint sich u. s. w. ; 
Volkslieder des 16 jh. bieten manches dergleichen dar, z. b. 
Försters frische liedlein : er redt sich (loquitur) klagt sich 
(queritur) trabe dich röslein! (currilo.) Merkwürdig ist 
noch ein andrer zug der gemeinen Volkssprache: sie pflegt 
gern das reflexive sich auf die erste und zweite person 
des pl. zu erstrecken, d. h. für uns und euch zu brau- 
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eben, z. b. wir bedanken sich, wir haben sich gefreut, 
ihr habt sich gewundert; vielleicht auch für mich und 
dichy doch wol seltner. 

Die alls. spräche der Hel. zeichnet sich aus durch häu- 
fige anwendung des reflexivums bei intransitiven ; die ab- 
weiebung vom ahd. tritt liier um so stärker hervor, da 
das eigentliche pron. der dritten pers. mangelt , also das 
golh. eis durch imu und iru, das goth. sik durch ina, sia, 
if ersetzt werden muH, und desgleichen im pl.; einem goth. 
ohr würden die folgenden formein seltsam geklungen haben. 

Ich schicke die accusativiscben , als die seltneren , vor- 
aus. balg ina (iratus est) 156, 10; wendid ina (vertit se) 
135, 4. 137, 12; sie ni mugun sie anthebhien (non pos- 
aunt se sustinere) 86, 16; tliat sie sie gerewidin (ut se 
praepararent) 129, 23. 

Dativische: was im (fuit) 31, 18. 35, 22. was imu *) 
125, 12. 129, 17. 141, 18, namentlich auch bei dem pas- 
sivauxiliare : was imu bewunden (circumvolutus erat) 125, 
12; siu was iru widowa (vidua fuit) 66, 16; ic bium mi 
ambahtman (minister sum) 64 , 12; bist thi (es) 175, 15; 
wdrun int (erant) 35, 9. 121, 13. 

gueman : qväaiun im (venerunt) 36, 4. 

J'aran : fuor im (profectus est) 34,6. 171, 10; im fdrun 
(profecti sunt) 176, 9. 

gangan : g<?ng imu (ivit) 33, 24. 34, 16. 61, 1. 73, 1. 
130, 14. 137, 2; im nähor g£ng (propius accessit) 64, 4; 
gang thi hei hinan! (sanus exi) 119, 7; ganga imu (eat) 
119, 20. 

giivitan : giwdt imu (ivit) 60, 21. 63, 18. 65, 21. 66, 
4. 70, 13. 113, 16. 119, 16. 128, 3. 13. 143, 19* r im gewdt 
70, 2; im ford giwet (abiit) 34, 5. 69, 20; iniu dp gi\v£t 
129, 16; giwitun im (iverunt) 110, 1. 112, 9. im Hild. 
lied stellt bloß unreilexives giweit (ivit.) 

sithon: mäht thu thi sithdn (ire potes) 65, 15. 
scridan: scrid thi! (progredere) 32, 17. 
stigan: imu gisteg (ascendit) 130, 15. 
sittans sat im (sedit) 38, 16. 19; sat imu 130, 16; sa- 
tun im (sederunt) 35, 9. 110, 19. 
standam sldd imu (stetit) 72, 23. 
andrddan (timere) : im andriedi (timeret) 4,4; im 
andre din (timere ot) 68, 22. 120, 18; andradad iu! (timete) 
57, 24. 58, 4. 


*) im uud imu für den dnt. sg. schwanken. 
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hebbian: sie habbiad im tulflien hugi (animo sunt dubio) 
113, 15; habdun im mordhugi (necem meditabantur) 129, 
5; liabde imu grimmen hugi (dira medilabalur) 141, 17; 
habdun im gewin mikil (resistere conabantur) 130, 11, 

libbian (vivere) : imu mahti libbien 123, 13; mdsti imu 
libbien 125, 21. 

wunian (habitare); imu wundde 128, 3. 

Ist in den drei folgenden stellen das im von bigan ab- 
hängig oder von dem nachstehenden infinitiv? im tliero 
dädeo bigan wundrdn 4, 22 ; bigan im thenkean 9, 24 ; 
bigan im samndn 34, 15. 

Vermischte falle: linddun im (discebant) 115, 14; mdnde 
imu (putavit) 138, 13; wisse imu (servil) 139, 12; fdng 
imu (cepit) 36, 3; fiseddun im (piscabantur) 34, 20; will 
imu sine niman (pecuniam accepturus est) 140, 3; scoldi 
sdkien imu (cjuaesituriis erat) 137, 16; sdkiad iu (quaerite) 
59, 8 ; ic mi gieds (elegi) 5, 3 ; gicurun im (elegerunt) 35, 
17. in mehrern der letztangeführten beispiele ließe sich 
ein lebhafterer dativ, ein casus commodi, annehmen; allein 
auch der reflexive sinn genügt. 

Ags. verhalt sich alles beinahe ebenso ; doch wird der 
mediale ausdruck in B. und C. seltner angew'endet als 
im Hel. 

für den acc. habe ich mir nur zwei fälle angemerkt, 
vendan und restan. vend the! (verte tc) C. 56, 28; vende 
liine (vertebat se) C. 34, 33. reslndh incit! (manele vos 
duo) C. 174, 19; hine reste (requievit) C. 95, 25. gerade 
so steht auch altfries. hini reste (quievit) As. 2. 

Dativ, vesam sceal vesan him on vynne (laetabitur) 
C. 23, 29. 

(jevitan: gevat him (profectus est) C. 106, 30. 125, 23. 
126, 21. 130, 27. 174, 26. B. 466. 3202. 3803. 3924; 
him gevat B. 51. 1317. 2471. 3202; geviton him (profecti 
suntj B. 599. 2243. aber auch bloß gevitan. 

tredan (calcare) : him grasmoldan trad. B. 3758. 

hveorfan (vertere): hvearf him C. 29, 8. 

ondrwdan (tiinere): ic me ondroede (timeo) ps. 3. 5. 
118, 120; ne ondraede ic me nän yfel (nullum malum 
, timeo) ps. 22, 4; ve us ne ondrardadh (non timebimus) 
ps. 45, 2; no he him otidred (non timuit) B. 4689; ondrd- 
don him (timuerunt) C. 53, 15; ne thearft thu the viht 
ondraulan (ne timeas) C. 53, 15. 

piiam viste him (novit) C. 29, 2. 
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Andere intransitiva stehen ohne pron., z. b. vundrian (im- 
rari). Auch die engl, spräche meidet bei intransitiven das 
reflexiv, man sagt: go, wonder, dread , fear, turn, remem- 
ber, re‘)oice, oder be rejoiced, be asliamed, be glad. bei 
transitiven ist das pron. aber nütliig , z. b. 1 dress myself. 

Mul. beispiele des reflexivs habe ich nur einige aufge- 
zeiihnet; es wird noch andere geben, docli ist kein hem 
bei was oder sprak , in solchem sinn, zu spüren. 

verbelyhen (irasci): verbalch hem Rein. 2641. 

scatnen (vereri): scaems hem (schäme sich dessen) Rein. 
2232; scaemde hem (schämte sich) Rein. 1200. 

onisien (timere): ic ontsie mi (timeo) Floris 863; ont- 
sach lii hem (tiinuit) Floris 1399; hi ontsiet hem (timet) 
Stoke 2, 503; doch ist das pron. zu entbehren, Rein. 53 
bloßes ontsiet, Floris 3306 bloßes ontsaeh. 

verstoten (tremerc): versliet hem (contreniuit) Floris 
3304, woneben das synonyme versat (entsetzte sich), statt 
dessen auch wol versat hem stehn dürfte. 

Nnl. ist statt hem und haer wieder ein reflexives zieh 
eingeführt (1, 539.) man sagt: zieh schämen (vereri) zieh 
ontzetten (sich entsetzen) zieh verzetten , auch wol zieh 
outzien , daueben aber bloßes ontzien und bloßes vr£zeu. 

Ungleich wichtiger für unsere ganze Untersuchung stellt 
siel» das altn. reflexivum , welches dem verbo beständig 
nachgesetzt und angelehnt zu einem einvcrleibten , verkürz- 
ten und unabtrennbaren suffix geworden ist. in den andern 
dialecten , wo die Stellung des pronomens schwankender 
und wechselnder ist, hätte das suffix nicht so leicht ent- 
springen können, im altn. aber hat sich aus der miscliung 
des pronomens mit der activen verbalflexion eine schein- 
bare conjugationsform ergeben, durch abkürzung und ent- 
slellung der Suffixe ist die unbestimmte, feingefärbte me- 
dialbedeutiing allerdings noch besser, als durch die nlid. 
unbetontheit des pron. erreicht, längst uubetont muste es 
auch schon iin altn. gewesen sein, ehe es zur anlehnung 
geschickt w erden konnte ; das pron. wirkt fast nicht mehr 
an sich selbst, sondern nur als grammatischer behelf. 

Es ist aber dabei auf mehrfache weise verfahren wor- 
den. die eine und älteste art hat beschränkten umfang; 
sie ist nur in den eddaliedern, nicht einmal bei den spätem 
skalden , geschweige in der prosa zu treffen. Sie bezieht 
*ich (im reflexiven fall) lediglich auf die erste person . das 
reflexive mik wird in mk (oder me) verkürzt und mittelst 
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des eingescbobnen tvocals o an den consonant der ersten 
pers. geheftet, das gilt eigentlich nur vom pras. und prat. 
starker conj.; in der schwachen aber muH der vocalisclie 
ausgang der ersten pers. in beiden temp. sich von jenem o 
absorbieren lassen, ohne das eingeschaltete owäre das suffix 
in der starken form nicht auszusprechen gewesen ; in der 
schwachen hätte sich mc an die vocalischeu ausgunge der 
Ilexion schließen mögen ; man sieht , daß die starke form 
den ton angab. zugleich muß das zwischentretende 0 = 11 
den wurzelvocal a in ö Umlauten *). hiernach wird mau 
die folgenden belege leicht fassen. 

oumk (metuo, timeo) Saun. 42 b 253 a , dem sinne nach 
ganz das gotli. dg mis; hrcedhomk (metuo) 182* 253 a = 
hnedha mik; itlhromk 217* = idhra mik, gotli. idreigu 
inik ; hcelotnc (glorior) 26 l b ; rddhomc (consilior) 24. 25. 
26. 26 l a = rnedh mik, den grund des medialen ausdrucks 
lelirt das lat. deponens; vilnomc (desidero) 138 b = vilnamik; 
thikkjomk (arbitror) 182*; dijljomc (celo) 253* ; siamc ( cir- 
cumspicio, metuo) 42 a 162 a , gleichsam ich sehe mich um, 
caveo milii; letomc (ich ließ mich) 23 b ; lielomc (ich liieli 
mich) 47 b 221 a ; vdvumlS (i'ui, alts. was mi) 261 a ; luujdhomk 
(arbitratus sum) 188 a = iiucdha mik: Vöndhomc (nosui) 
23 b = lagdha mik **). 

Eine andere, gleich alte, äußerlich mit der vorigen zu- 
sammenfallende, aber völlig verschieden cnlsprnngne weise 
ist bisher, wie mich dünkt, noch nicht richtig aufgefaßt 
worden, sie gilt bloß für den fall, wo die I pl. den dual 
ausdrückt: dem ausgang om wird dann ein k hinzugefügt, 
welches aus dem acc. dual, okkr (vol/‘) erwächst, alle mir 
bekannten belege gehen die 1 dual. ind. oder imp. an : 


*) einige betrachten diese prima sg. auf omc als eine pluralform, 
der nian nur die bedeutung des sg. uberwiesen habe, erklären sie also 
aus om , mit einem suffix. dann würde die nnnahme eines ein geschal- 
teten vocals entbehrlich. Diese deutung weist aber den nahliegenden 
und wahrscheinlichen eiufluß des pron. mik völlig ab und versteht 
selbst das übrigbleibende c nicht, davon abgesehen daß es seltsam ist, 
der 1 sg. ihre eigne form abzusprechen und für sie den pl. herbei- 
zuholeo. 

*’) dieselbe form kommt aber auch zum Vorschein für den nicht- 
reflexiven, unmediaieu fall, wenn das omc einer dritten person (nicht 
der ersten suffigiert wird , z. b. brennome feldr (uritur mihi vestis) 
40*; eromc Heu (est mihi solatium) H4b; stbndomc tii hiarta hiörr 
(stat mihi in corde gladius) 186«; yfir oc. undir stodhomc iötiia vegor 
(siipra et infra me steterunt gigantuni viae) 23 b* hier müste aufgelöst 
. werden: brennr mik feldr, er mik licu u. s. w. 
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eromc (suinus ambae, Fenja oc Menja) Gröttas. 1. 15*); 
nuelomc ! (colloquamur, Vaftbrudhnir ok Gangrddhr) 33 b } 
(jöjujomc ! (discedamus , Grimnir ok Hripudhr) 40 a ; skil* 
jomcl (discedamus , Gripir ok Sigurdlir) 179 b ; hittomk ! 
(coovcniamus, Helgi ok Atli) 144 b . Ließen sich, was ich 
bezweifle, fälle dieser form für den pl. anführen, so würde 
sie aus dem Suffix des pl. pron. oss nicht können gedeutet 
warden ; ebensowenig mag ich annelimen , daß sie aus dem 
omc des sg. erweiternd und unorganisch auf den pl. über- 
tragen sei. vielmehr unterscheide ich jenes o-mc von dem 
eben erklärten om-c. Der reflexive plural sollte nicht 
anders endigen als auf oms (omz), nemlich das s aus oss 
[rjiäs) entnehmend, wirklich scheint mir diese form in 
dem vöromz (caveamus) Hyndlul. 29. 32 ed. hafn. gewährt, 
Rask liest 1 1 7 b 118 a vörunzt, verderbt. , ieh kenne jedoch 
nur den einzigen beleg, und nehme ihn nicht für vöromz = 
vöromsc **). 

"Wie verhielt es sich aber nun mit dem reflexiven atis- 
druck für die zweite und dritte persou? was jene betrift, 
so kenne ich in den quellen durchaus kein sufiix, das sicli 
mit dem pron. tliik, yckr oder ydhr berührte. Desto häu- 
figer erscheint es für die dritte pers. und lautet sc, wel- 
ches sichtbar aus dem acc. sik entsprungen ist und ganz 
dieselbe Verkürzung, die jenes mc für mik, erfahren hat; 
schon die ältesten liss. kürzen das sc, zc ‘•noch weiter in 
bloßes z ab. die anlehnung dieses sc, z absorbiert in der 
III. sg. präs. ind. den conson. r, überall sonst ergeht sie 
auf das leichteste, weil alle übrigen dritten personen vo- 
calisch auslauten. 

Das wichtigste für unsere Untersuchung bleibt aber 
einzusehn, daß dieses sc oder z, organischer weise nur für 
die dritte person eingeführt, in der edda kaum auf die 
erste angewandt wird, die sich ja ihres eignen suffixes be- 


*) eromc lese ich mit einer von Thorlacitis angeführten hs. , der 
selbst den (activen) pl. crom vorzieht, und Rask (Sn. 147) ändert 
ohne notii in eru. 

**) häufiger ist umz für die 1 8g. thikjumz ec (videor) 97b; thut- 
tmuz (videhar) 16» 22b 236»; lwlludumz (nutabam) 125», lauter 
BmTerständuisse und Schreibfehler für thikjumc, thottumc, hölludtimc. 
das folgt recht klar aus dem unretlexiven r die umz (pepulerunt me) 
112», was nichts ander» sein kann als räkumk d. i. räko mik. Wollte 
man thuftumz nehmen für thottumsc, so scheint die Anwendung des 
sc für die erste pers. überhaupt erst später und so selten, daß ihr 
tsdit auf einmal fünf beispiele überwiesen werden können, die sieb noch 
Laders aus/egen lassen. 
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dient , daß also omc und sc gleichzeitig nebeneinander be- 
stehn und sich in verschiedene personen theilen. alle blätter 
der edda zeigen das angelehnte z für die dritte person in jedem 
modus, tempus und numerus; kaum für die erste, kvethz 
(dicit) 10.5*; sezc (circumspicit, cavet) 220 b ; sez (in gleicher 
bedeutung) 143*; hyyz (arbilratur) 143 a ; snifz (vertitur) 
8 b 196 a ; fylliz (implet se, impletur) 6 a ; hefiz (elevatur) 
8 a ; snüaz (vertuntur) 156 a ; hittaz (conveniunt, treffen 
. sich) 9 b ; minnaz (recordantur) 9 b ; hrwdhaz (metuunt) 8 a ; 
(jvathz oder avaz (loquutus est, sprach sich) 147 b 162 a ; /ans 
(inveniebatur) l a ; letz (ließ sich) 161 b lezk 260 b ; settiz, 
(setzte sich) 138 a ; säz (circumspiciebant se) 134*; gettuz 
(consiliati sunt) i b 2* 5 b ; hittoz (convenerunt) 2 a ; yen- 
yoz (giengen sich) 5 b ; thöttuz (videbantur) 232 b auch oft 
für den inf. : berjaz (pugnare secuin) 7 b ; hradhaz (me- 
tuere). alle diese formen sind leicht in ihre bcstandtheile 
aufzulösen. 


Hiernach lassen 
den altn. suffigierten 

qvitha mis 
qvithith eis 
qvithds ugk 
qvitham uns 
qvithand sis 
qvath mis 
qyatli sis 
qv^thu ugk 
qvdthum uns 
qvethun sis 
idreigu inik 
idreigöth sik 
idreigds ugk 
idreiguin lins 
idreigdnd sik 
idreigdda mik 
idreiguda sik 
idreigödddu ugk 
idreigudedum uns 
idreigudedun sik 

nicht alles wird sich 
z. b. der günstige zw 


sich nun goth. unangelehnte formen 
zur seile stellen: 

qvedhomc 
qvedhsc (qvedhz) 
qvedhomc 
qvedhomz 
qvedhasc (qvedhaz) 
qvüdfiomc 

qvadhsc (qvadliz, qvaz) 

qvädhomc 

qvädhomz 

qvadhosc (qvädhoz) 
idhromc 

' idlirasc (idliraz) 
idhromc 
idhromz 
idhrasc (idliraz) 
idhrödhomc 
idhradhisc (idhradhiz) 
idhrödhomc 
idhrödhomz 

idhrödhosc (idhrödhuz) 

hier nach der strenge belegen lassen, 
isclien dem $g. prat. qvödhomc *) und 


*) das vorhin &. 40 augefuiirte varomc sollte freilich voromc lauten. 
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dual, qvadhomc vermutete unterschied; im ganzen stellt 
aber die theoric fest. 

Zugleich leuchtet aus den mitgetheilten beispielen, und 
aus andern hervor, daß die bedeutung der altn. formen 
ganz dem medialen ausdruck entspricht, den wir im goth. 
ahd. alts. und ags. rellexivum wahrgenommen haben, nir- 
gends wallet ein streng passiver sinn, d, li. der nicht in den 
medialen aufzulösen wäre. 

Mit der zeit aber treten Veränderungen ein , für form 
und bedeutung. 

Das suffix sc oder z beginnt um sich zu greifen, ein- 
mal muß man zugeben, daß es auch für die zweite person, 
bereits in der edda, erscheint, vermutlich am platz einer 
älteren , verdrängten , deren cliaracter th war. thft thickiz 
(videris) 167 a 173 b 176 b ; thottisca thü (non videbaris) 68 a ; 
thikkiz er (videmini) 22 l b ; minztu (recordaris) 268 a *) ; 
ndlgaztu I (appropinqua) 47 b ; überall ist liier durch das 
beigefügte pron. alle Zweideutigkeit gehoben. Sodann suffi- 
giert der inf. allenthalben sc oder auch da wo die zweite 
und erste person gemeint ist; ich habe bei den inf. nie das 
suffix omc oder mc wahrgenommen, obgleich es früher 
zulässig gewesen sein mag. nam ec fnevaz oc vel ha fax, 
(coepi prosperare et bene me habere) 28 a ; muntu lemiaz 
(coutunderis) 144 b ; hvetjaz 14zt (incitari te passus es) 
187 a ; ydhr siaze (vos metuere) 143 b . Diese gewohnheit 
wird denn auch endlich den Übergang auf die erste pers. 
herbeigefiilirt haben: das einzige mir bekannte beispiel ist 
ek tninniz (recordor) 138 b , vorumz und thuttumz sind 
vorhin (s. 41. 42) beseitigt worden. 

In der isländ. spräche hat sich nun omc völlig verloren 
und sc (oder z) in ein suffix st verwandelt, welches un- 
gelühlt allen und jeden personen hinzugefügt wird und statt 
der wärmeren medialbedeutung eine abgezogenere auch hier 
für das bestimmte passiv gültig werdende erzeugt. Die 
entspringende form aber ist günstig und abwechselnd ; in 
jedem tempus fallen alle drei personen des sg. zusammen. 

Die starke conj. zeigt, z. b. in takast (capi) folgende 
formen : 

pras. tekst pl. tökumst prät. tdkst pl. tdkumst 
tekst takizt tdkst tdkuzt 

tekst takast tdkst tdkust 


•) qvaz/u (dixisti) 154* kann mediale oder auch active form sein, 
da die 11. prät. act. qvazt für qvatht bekommt. 


I 
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präs. takist 

pl. tükumst 

prät. tcckist 

pl. toekumst 

couj. takist 

takizt 

toekist 

toekuzt 

takist 

takist 

toekist 

tuekust 

Die erste 

schwache bei 

kurzsilbigeu : 


präs. telst 

pl. teljumst 

prät. taldist 

pl. toldumst 

telst 

telizt 

taldist 

tölduzt 

telst 

teljast 

taldist 

töldust 

conj. telist 

pl. teljumst 

prät. teldist 

pl. teldumst 

telist 

telizt 

teldist 

telduzt 

telist 

telist 

teldist 

teldust 

bei langsilbigen : 



präs. brenn ist 

pl. brennumst prät. brendist 

pl. brendumst' 

brenn ist 

• brennizt 

brendist 

brenduzt 

brennist 

bremiast 

brendist 

brendust 

conj. brennist 

pl# brennumst prät. brendist 

pl. brendumst 

brenn ist 

brennizt 

brendist 

brenduzt 

brennist 

brennist 

brendist 

brendust 

Die zweite schwache aber: 


präs. kallast 

pl. köllumst 

prät. kalladhist. 

pl. kölludhumst 

kallast 

kallizt 

kalladhist 

kölludliuzt 

kallast 

kallast 

kalladhist 

külludhust 

conj. kallist 

pl. köllumst 

prät. kalladhist 

pl. kölludhumst 

kallist 

kallizt 

kalladhist 

kölludliuzt 

kallist 

kallist 

kalladhist 

kölludhust 


Die Unterscheidung zwischen zt und st in der II. und 111. 
pl. macht man abhängig von dem th der II. pl. act. , wel- 
ches th mit dem suffix st in zt verschmelze. Außer den 
inf. alastf teljast , brennast, kallast , die überall mit der 
III. pl. pras. ind. zusamnienlrefFen . gibt es noch ein suffi- 
giertes part. pras. und priit. alandist , teljandist , brennan « 
dist, kallandist $ takizt , talizt , brenzt und kallazt . das 
scheinen aber später aufgedrungne formen , keine echte, 
die vier letzten passiv betrachtet sind sinnlos oder über- 
* flüssig, da schon takinn , talulhr , brendr , kalladlir den 
passiven sinn enthalten, der also nicht erst oder nochmals 
durch das st ausgedrüokt zu werden braucht, um des ein- 
zigen hefir vanizt Stein. 276 a müste man den Gunnarsslagr 
für ein neues machwerk erklären. Alle mit st suffigierten 
part. pras. und prät. enthalten also keine passive , sondern 
nur mediale bedeutung, und gewähren insofern eine schick- 
liche , brauchbare form. 

Es versteht sich von selbst, daß die altn. spräche über- 
all wo das reflexive prou. , zu transitiven gesetzt einen 
nachdrücklichen , unmedialen sinn haben soll, d. h. überall 
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wo das nlid. reflexiv betont bleibt, ihr pronomen getrennt 
setzt, und die suffigierte form vermeidet, dies getrennte 
pron. ist, wie im goth. , der dat. oder der acc., das suffi- 
gierte schien nur der acc. So heißt es z. b. bregdha ser 
(mutare se) giöra ser (facere sibi) hnfa ser (habere sibi) 
was sich nicht in bregdhaz, gioraz, hafaz umsetzen ließe. 
Nialssaga cap. 1 liest man dtti ser (liabuit) lek ser (lusit), 
verschieden von ättist (habebatur) lekst (ludebatur). ec 
fordha mer bedeutet caveo mihi und freilich wird das 
(oeuere?) ec fordhast nicht viel anders aussagen. Snem. 
223 1 von Brynbild: adhr sik midhladhi ma'kis eggiom 

(antequam se mediam dissecaret gladii acie); hier liegt auf 
dem sik ein ton, und es stellt auch voraus, inidladhiz würde 
den sinn schwachen, gördhir thik froegjan (darum te fe- 
cisti) 155 a stärker als gürdhisc. aber die grenzen der be- 
deuUincen verlaufen oft in einander. 

Verfolgen wir die geschickte dieser form auch in der 
schwed. und dän. spräche, so ergibt sich ein noch ent- 
schiedneres verhärten des ursprünglich medialen ausdrucks 
in den passiven , dergestalt daß er nun auch für viele fälle 
gebraucht werden kann, in welchen altn. die s. 18 geschil- 
derte passivumschreibung hätte müssen zur anw'endung 
kommen, ich will zuerst die form erwägen, aus der aller- 
dings etwas geworden ist, warum die übrigen deutschen 
dialecte die nord. zu beneiden haben. 

Das isl. harte st ist ganz beseitigt und bloßes s ange- 
nommen worden, das jenem altn. z näher steht, während 
st seinen Ursprung aus sc nicht verleugnet, schon die alt— 
schwed. und altdän. gesetze zeigen dieses ä überall. Da 
die activflexionen , gegen die isl. gehalten, im schwed. und 
dän. beträchtlich mehr abgeschliffen sind , so ergeht die 
anfügung des Suffixes desto leichter, ja die formen sind 
dadurch gefälliger geworden, doch fallen sie im dän. all- 
zusehr zusammen , das schwed. hält eine glückliche mitte 
zwischen bedeutsamkeit der flexion und wollautiger er- 
vreichung; einige stufen und Übergänge lassen sich hierbei 
nachweisen; altschwed. denkmäler des 14. 15 jli., wie sie 
der I pl. act. noch den ausgang am bewahren (1, 998) 
bilden auch die suffigierte form auf oms, tagoms (capimur) 
togoms (capti sumus) kalloms (vocamur) kalladoms (vocati 
sumus), während späterhin die erste person ganz den aus- 
gaug der dritten empfängt, einen beleg gewährt z. b. die 
um 1390 ins schwed. übersetzte vita Anscharii (Holm. 1677) 
p. 19 styggioms (detestamur). auch behaupten die 111 pL 
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prät. der schwachen conj., wie der starken, die endung 
os, z. b. röddos (timebant) ebendas. 111 und statt des späte- 
ren es pflegt ts zu gelten. 


Schwed. starke conjugation , tagas (capi): 
pras. tages pl. tagas prät. togs pl. togos 

tages tageus togs togens 

tages tagas togs togos. 

erste schwache conjugation, brännas (uri): 
präs. bräpnes pl. braunes prat. brändes pl. brändes 

brännes brannens brandes brändens 

branues brännas brändes brändes. 

zweite schwache conjugation, kallas (vocari): 

präs. kalla9 pl. kallas prat. kallades pl. kallades 
kallas kallens kallades kalladcns 

kallas kallas kallades kallades. 

nicht unvortheilhafle im dän. verloren gegangene Unterschei- 
dung einzelner endungen. 


Dän. starke conjugation: tages (capi) 
pras. tages pl. tages prät. togs 

tages tages togs 

tages tages togs 

erste schwache , brännes (uri) : 
bräunes brännes prät. brändtes 
brännes brännes brändtes 

brännes brännes brändtes 


pl. toges 
toges* 
toges 

pl. brändtes 
brändtes 
brändtes. 


zweite, kahles (vocari): 

kaldes pl. kahles prat. kallede9 pl. kalledes 
kaldes kaldes kalledes kalledes 

kaldes kaldes kalledes kalledes. 

für das prät. ist aber heutzutage auch kaldtes, wie im act. 
kaldte, eingerissen. 


In den prät . beider sprachen pflegt die passive bcdeu- 
tung häufig auch durch die Umschreibung ausgedrückt zu 
werden, z. b. schwed. statt brändes: var oder blef brandj 
wo es darauf ankommt, den passiven sinn fühlbar zu machen, 
wird lieber umschrieben, z. b. man sagt dän. nicht jeg hial- 
pes, sondern jeg blev hiulpet, nicht lian stakkes, sondern 
han blev stukket. Den part. präs. und prät. mit dem 
suffix gebührt überall mediale bedeutung und es besteht 
ein feiner , im schwed. mehr als im dän. gefühlter unter- 
schied zwischen dem rein activen sinn von tagande, kal- 
lande und dem reflexiven von tagandes, kallandes. letztere 
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verbinden sich gern mit dem verb. komma (oben $. 8) *), 
die innere beweglichkeit zu bezeichnen, den gebrauch des 
hi 1 fi gierten part. prät. lehren prat., die mit ihm und mit 
hafva gebildet sind, z. b. träden hafva blomstrats , die 
bäume haben geblüht, d. i. haben sich geblüht; jag har 
hämnats, ich habe mich gerächt: in solchem fall knüpft 
das reflexiv sich nie an das hilfswort hafva , stets an das 
part. man könnte nicht sagen: träden hafvas blomstrat. 

Wenn gleich der passive gebrauch im ind. und inf. 
vorh erseht , so haben sich dennoch viele wahrhafte me- 
dialbedeutungen bei intransitiven erhalten, die genau zu 
den oben erörterten der übrigen dialecte passen, ja ein- 
zelne verba werden nur reflexiv, niemals activ, folglich 
auch nicht passiv gesetzt, z. b. schwed. rädas , dän. räd- 
des , altn. hraidhaz, dem goth. dgan sis u. s. w. vergleich- 
bar; schwed. nalyas (appropinquare) ; schwed. blomstras 
(florere), dän. aber bloß blomstre . neben dem schwed. 
transitiv hämna (ulcisci) besteht das reflexiv hätnnas (ul- 
cisci se.) 

Hier fragt es sich nach dem unterschied zwischen an- 
gehängtem und getrennt gesetztem reflexiv? da jenes für 
die passive bedeutung üblicher wurde, so muste man die- 
ses für die mediale zu verwenden suchen, irre ich nicht, 
so drücken die Dänen das schwed. hämnas lieber durch 
hävne siy , als durch liävnes aus , und sagen eher närme 
siy als narmes. ln Dänmark scheint der größere einiluß 
des nhd. für das reflexiv mehr die getrennte Setzung her- 
beigeführt und eben darum der suffigierten form mehr den 
passiven sinn verliehen zu haben. Inzwischen finde ich 
auch in schwed. Volksliedern, noch häufiger in dän., ge- 
trenntes pronoinen für das medium , namentlich bei den 
verbis gehen, stehen, reiten, ganz wie oben s. 37. Jian </är 
siy Sv. V. 1, 33; tider han siy das. 1, 67; ban red siy 
D. V. 1, 85. 239; du skal diy udride 1, 83; vi ville ride 
es 1 , 139; jeg vil miy ride Hildebr.; yik siy , red siy , 
stod siy. deutsche myth. anh. s. CXLV1IL auch schon 
der altscliwed. hertog Fredrik 83: han ridher sik. Dan. 

mag es oft gleichviel sein den einen oder den andern zu 
wählen, z. b. forbarmes oder forbarme sig; det händes 
oder det händer sig. Aber die strenge bedeutung, sogar 
de* bestimmten passivs, wie sie mit der dän. uud schwed. 


•) au* den DV. ist noch vieles zu belegen: kom ridendes 1, 183; 
tom flyvendes 1, 186; blev sorgendes 1, 195. 
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suffigierten form kann verbunden werden, wäre in der 
ursprünglichen ahn. fassung des Suffixes ganz unmöglich 
gewesen, z. b. wenn Holberg sagt: man saae fornemme 
standspersoner lyses liiem af deres piger. hier darf statt 
lyses kein lyse sig stehn. 

Ich beschließe die erürlerung des reflexiven verbums 
mit allgemeineren betrach tungen. 

Wenn sich die medialform an einem verbum nicht ent- 
wickelt halte, so musten die Griechen wo es daran lag, 
die beziehung des subjects auf sicli selbst zu bezeichnen, 
ebenfalls zu dem reflexiv pronomen i/iaviov, oeavrov , iuv- 
tov greifen; oder auch da konnten sie es, wo jener bezug 
schärfer, als durch das gelinde medium, ausgedrückt wer- 
den sollte, d. h. wo wir nhd. meist das reflexiv betonen, 
der große vorrath und die gangbarkeit der medien machte 
aber die anwendung des äußerlichen behelfs ungleich seltner 
als in den neueren sprachen. 

Die lat. spräche besitzt nur solche media, deren activ 
außer gebrauch gerathen ist, die folglich auch kein passiv 
zeugen (passivbedeutung ablegen, deponentia). etwa glei- 
chen sie unsern deutschen , die bloß mit dem reflexivum 
Vorkommen; z. b. jenes schwed. radas, oder das nhd. sich 
freuen (laetari), sich schämen. das ist eine historische, 
nicht im begrif der Wörter beruhende entwicklung ; so gut 
ein altn. activ brasdha (terrere) besteht, oder das nhd. er- 
freuen activ ist, darf auch ein älteres, längst verschollenes 
lat. act. loquo angenommen werden, von welchem die me- 
dialform loquor übrig bleibt, einzelne verba vereinigen mit 
dem prat. depon. ein präs. intransitiver activform: gaudeo, 
gavisus sum. Im ganzen aber muß das latein schon mehr 
seine Zuflucht nehmen zu dem reflexiven pron. als das 
griechische. 

Seit dem Untergang der lat. depon. und passivform steigt 
aber die nothwendigkeit des reflexiven ausdrucks in den 
romanischen sprachen außerordentlich , w ie in den deut- 
schen, derselben Ursache w’egen. Wenn das lat. dicilur, 
legitur (w'olverstanden , das unbestimmte passivum) in ein 
ital. dicesi, leggesi, ein franz. se dit, se lit gewandelt wer- 
den mag, wäre solch ein lat. se dicit, se legit unzulässig 
gewesen. Aber auch in lat. activen wird der intransiliv- 
begrif gesteigert; das franz. se taire entbehrt das pron. 
nicht mehr, dessen das lat. tacere, das goth. thahan nie 
bedarf, zumal ist die franz. spräche reich an rellexivver- 
ben und ihr Verhältnis zu der deutschen darf dabei nicht 
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außer acht gelassen werden: se r^jouir, sVtonner, sYpou- 
vanler , se repentir, se plaindre, s’habiller u. s. w. Das 
ilal. und span. pron. dritter person kann sich, den umstan- 
den nach, anlehnen ( desiderarsi , parlendosi, decirse, con- 
venirse), oder dem verb. vorhergehen. 

Alle slavlsclien sprachen, gleich uns ohne passiv und 
medium, bilden eine menge von reflexivzeitwörlern, ohne 
das pron. anzulehnen, und zwar lediglich mit dem pron. 
der dritten person , das (wie das altn. suflix) zugleich die 
1 un d 11 vertritt, z. b. bÖlun. diwjm se (miror) diwjs se 
(miraris) diwj se (miratur) divvjme se (miramur) diwjte se 
(miramini) diwj se (mirantur); sloven. fe vefelim (gaudeo) 
fe vefelffli (gaudes) fe vefeli (gaudet) fe vefelmo (gaude- 
mus) fe vefelte (gaudelis) fe vefele (gaudent) *). Das lassen 
die nord. reflexiva nur bei der accretion des pron. zu; 
sobald es getrennt steht, richtet es sich nach dem subject, 
und das däu. jeg rider inig dürfte nie heißen jeg rider sig. 

Das medium, wie ich glaube, ist eigentlich und ur- 
sprünglich unbestimmt (s. 4.) d. h. nur auf das subject, 
nicht auf einen audern gegenständ gerichtet ; ersatz in den 
sprachen , die seiner verlustig gehn , wird ja eben durch 
das zurückführende reflexivpronomen bereitet, das medium 
ist rühriger als das intransitive activum , rückhaltender als 
das transitive, in beiden fällen wächst mit der medialform 
die innigkeit des begrifs. r'jdofiai bedeutet ich bin froh in 
mir, seelen vergnügt, ein intransitives wenn cs vor- 

handen wäre, würde nur aussageu ich bin froh; umgekehrt 
hat sich die spräche an kein y.Xcciojucu , ich weine bei mir, 
um mich gewöhnt, bloß an xXaito), ich weine, wiederum 
scheint Xovficu, irdvo/ucu weniger als Aot/w, ivfivo) ifiav- 
7ov. Weil aber die activen bedeutungen so nahe an me- 
diale, die transitiven so nahe an intransitive reichen, so 
ist unvermeidlich, daß nicht die medieu zuweilen die be- 
Minuntheit der activa annehmen sollten, cs darf daher von 
ihnen ein acc. abhängen ; nach homerischer weise wird ge- 
sagt Xovfiat u7[o Pqotov, ich wasche mir das blut ab, und 
ebenso kann es beißen irdvoficu ytiivvct, ich lege mir das 
kleid an , der sinn haftet in der Verdeutschung auf dem 
mir. die begrifsversetzung laßt sich durch die Umstellung 


*) noch auffallender ist uns, daß sie auch das auf das subject des 
«atze* bezügliche possessiv in der dritten person aiisdrucken, z. h. bühm. 
etl otce «welio y matku swäu (lionora patreni tuum et matrem tuam), 
d. i. * Örtlich: patreni suum et matrem suara. 
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unsere» ich wasche mich in wasche mir, wodurch ein 
acc. des obj. gestattet wird , erläutern, darum scheint auch 
das reflexive gotli. sis leichter als sik . Die nord. suffix- 
form regiert ebenso unbedenklich den acc. , z. b. nalgaztu 
mic! (appropinqua ad me) Srem. 47 b ; jag rädhis ey tbina 
agha (non metuo minas tuas) hert. Fred. 1001. Was die 
getrennt stehenden reflexivpronomina betritt, so hindert 
der dat. keinen vom verbo abhängigen acc. , z. b. goth. ni 
ögeith izvis ins (jitj (foßrftijTe avrovs ) Matth. 10, 26; 
neben dem persönlichen acc. wird der objective schwieriger. 
Ganz gewöhnlich fordern die lat. deponentia den acc. ; ihre 
abgesondertheit hat sie fast wieder dein begrif des act. 
zurückgeführt und nur die wenigsten z. b. laetor, morior 
behaupten intransitive medialbedeutung. 

Das gr. medium war, seinem wesen gemäß, aus einer 
mischung passiver und activer form entsprungen, der clia- 
racter des persönlichen pron. hat auf seine flexionen kei- 
nen größeren einfluß als auf die activischen ; das lat. de- 
ponens hält sich (von den participien abgesehn) streng an 
die form des passivums; ein goth. medium, wenn es darf 
vermutet werden (s. 22) gründete sich auf geringe modifi- 
cation der passivform, völlig anders war der w r eg den die 
nord. Sprache bis zu ihrem passiv nahm, sie gelangte da- 
zu allmälich erst durch die ersatzmittel , deren man sich 
äußerlich zum ausdruck medialer bedeutung versichert hatte. 
Niemals ist den hoch und niederdeutschen , romanischen 
und slavischen sprachen aus gleichem ersatz solch ein neu- 
nord. passivum erwachsen. 


Medialintransitive , medialpassive bedeutung. 

Das medium vermag in unserer spräche häufig durch 
das bloße intransitive aclivum ausgedrückt zu werden, 
denn die begriffe beider sind sich verwandt, das intransitiv 
ist uotliwendig unbestimmt und objectlos, das medium liebt 
die Unbestimmtheit, aber das medium, wie wir sahen, 
kann aus transitiven und aus intransitiven hervorgehn und 
ist eine neue , oft unmerkliche Verwandlung beider. 

Intransitiva und transitiva werden nicht selten durch 
besondere form geschieden, dergestalt daß dem starken 
verbum intransitive bedeutung, dem abgeleiteten schwachen 
trausitive beiwohnt, goth. sitan (sedere) satjan (collocare); 
gauisan (servari) nasjau (servare) ; ligan (jacere) lagjan 
(ponere); brinnan (ardere) brannjan (urere); urreisan (sur- 
gere) urr&sjan (erigere); sliupan (repere) slaupjan (exuere, 
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im durchk riechen abstreifen) u. 8. w. allein die form hält 
lange nicht schritt mit dem begrif ; auch das starke Ver- 
bum vermag schon transitiv zu sein und dann gewahrt das 
abgeleitete schwache nur eine andere modification , z. b. 
fraliusan (perdere) lausjan (solvere); vindan (nectere) vand- 
jan (vertere) vgl. usvindan (flectere, plectere) Marc. 15, 17. 
usvandjan (reflectere, avertere) Matth. 5, 42. von vielen 
wurzeln gilt aber nur die eine oder die andere form, ne- 
ben iisan (legere) kein lasjan und neben gramjan (ad 
irani provocare) kein griman. Hieraus folgt daß der un- 
terschied zwischen intransitivem und transitivem sinn nur 
hin und wieder durch die form festgesetzt in den meisten 
fällen durch den gebrauch gewahrt werden muste, ja es 
kann dieselbe Wortbildung zugleich beider bedeutungen 
fähig sein« 

Es gibt verba, die bloß intransitiv Verwandt werden, 
z. b. sein, werden, kommen, wachsen, hungern, dürsten, 
blühen, erwärmen, grünen, namentlich die s. 23 aufge- 
führten goth. auf na* eine größere zahl ist bloß transitiv, 
z. b. essen , trinken , greifen , lieben , wärmen , stärken, 
schwächen, verletzen, grämen, bei welchen allen nach 
dem gegenständ ihrer thätigkeit gefragt werden kann. Will 
sich der medialbegrif an transitiven entwickeln, so bedarf 
er dazu des reflexiven pronomens; dieses kann auch mit 
intransitiven verbunden werden, häufig entsprechen schon 
die haaren intransitiva ungefähr der medialen bedeutung. 

Gewisse verba, und voraus starkfornüge , stehn den . 
umständen nach bald intransitiv bald transitiv , z. b. schla- 
gen ist intransitiv in den redensarten: er schlägt aus der 
art, er ist zu boden geschlagen; braten : der apfel brät; 
kochen : das wasser kocht, wahrend man transitiv sagt: 
den apfel braten , das wasser kochen, brechen bedeutet 
transitiv frangere, intransitiv dissilire, enzweigehn , z. b. 
das eis bricht, das glas bricht, mein herz, mein äuge 
bricht, der faden brach, es muß biegen oder brechen, 
mhd. daz der walt nider brach Iw. 658 ; sin herze brach 
Iw. 4948. ebenso reissen t das band zwischen uns reißt, 
der faden riß. schiessen bedeutet transitiv cito mittere, 
intransitiv stürzen, z. b. thränen schoßen ihm aus den 
äugen, mhd. er schuz nider von dem marke, tut ze dem 
lande, von dem rosse Rab. 407. 409.438: daz swert schöz 
im von banden Sigcnot 18; dz der scheiden Iw. 3945; daz 
viur im dz dem munde schdz Iw. 3842 u. s. \v« scheiden 
ist einmal das transitive trennen , separate , dann aber das 
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intrans. wcggelin , discedere. diese intr. bedeutung drückt 
zwar Ulf. durch das reflexivum aus skaidan sik Luc. 9, 33. 
ICor. 7, 15, allein er läßt dafür auch schon das bloße 
skaidan gelten, gerade in der zuletzt angezognen stelle 
heißt es skaidith sik ytOQigevcu , skdiddi ywQi^to&ü) , und 
skaidan yoiQto&ijvcti 1 Cor. 7, 10 vgl. oben s. 31. mhd. bei- 
spiele des iulr. scheiden in Beneckes wb. zu Iw. 359 ; Nib. 
280, 2. Doch haben auch sch wach förmige diese doppel- 
natur , z. b. bleichen , glühen, rollen , heilen ; intransitiv: 
das garn bleicht, die flamme glüht, der wagen rollt, die 
wunde heilt: transitiv: das garn bleichen, das eisen glü- 
hen , die kugel rollen , die wunde heilen. Verzeichnisse aller 
intransitiva , nach den verschiednen deutschen sprachen 
zu liefern kann hier nicht meine absicht sein , es kam nur 
darauf an ihre berührung mit dem medialbegrif anzuzeigen. 

Dagegen möchte ich absondern von ihnen und naher 
besprechen die activa, welche neben dem transitiven sinn 
zugleich einen passiven entfalten, und in dieser beziehung 
eine Vergleichung mit den lat. neutralpassiven vapulo und 
veneo gestatten, wiewol diese nur passiv, und nicht da- 
neben auch acliv gebraucht werden. 

Hierher gehört zuvörderst das wort heissen . doch da9 
goth. haitan linde ich nie so gebraucht, den begrif vocatur 
drückte lediglich das goth. pass, haitada aus, z. b. baurg sei 
haitada Nazaraith Luc. I, 26; sunus hauhistins haitada Luc. 
1, 32; saei haitada Didimus Job. 11, 16; haitans vas namin 
Malkus Job. 18, 10. das acliv haitan steht rein activ: hai- 
haitun ina ixakovv Luc. 1 , 59. Allein das ahd. heizan 
bedeutet häufig vocari: Johannes scal er heizan 0. I. 4, 30; 
Anna liiaz ein wtb thar 0 I. 16, 1; Pdtrus scalt thu heizan 
0. III. 12, 31 ; thaz wazar heizit ouh so thar 0. UI. 21, 25; 
dat Hiltibrant lietti min fater, ih heittu Hadubrant. Ilild. 17; 
ohne daß dadurch die aclive Verwendung ausgeschlossen 
würde: heiz inan (voca eum) heilant! 0. 1. 8, 27; giheizent 
sinan namon-T. 5, 9; gihiez sinan namon T. 5, 10; tliiu 
ist giheizan Nazareth T. 11, 4; ther giheizan ist Pdtrus 
T. 19, 1. Auch mhd. wechseln beide weisen: der w r as ge- 
heizen Lanzelln iieinli. 19; der hiez Diezelin lleinli. 221; 
her Berlin hiez Reinh. 783; er ist geheizen Heinrich Reinli. 
1788; Kriemhilt was sie giheizen Nib. 2, 3; Sifrit was 
geheizen Nib. 22, 1; fron Uote ir muoter hiez, ir vater 
hiez Dankrat Nib. 7, 1 u. s. w. Nhd. überwiegt die pas- 
sive bedeutung, und nur wo sich die rede auf ein bestimm- 
tes object richtet, muß das reine activ gebraucht werden : 
ich heiße dich meinen freund; das thier wird von deu 
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ieuten sonunerkalb geheißen. Nicht weniger alls. nach 
Hel.: Zacharias was hie h£tan 3, 2; Gabriel binm ic betau 
4, 7; Maria w'as siu hdtan 8, 2; Simeon was he hltan 14, 
12; tlie beten was Herodes 83, 2; Kaiplias was he beten 
126, 22; aber auch! that he Johannes lietan scoldi 7, 3; 
lic bet er giewiht s u 7, 5; tliiu bürg Hiericlio ltdlid 111, 4; 
ja dicht hinter einander: Simon was he lietan, h<*l oc Bar- 
tholonieus 38, 4. Aus ags. gedichten kenne ich die medial- 
passive bcdeutung nicht, es heißt immer: sceal vesan Is- 
maliel baten C. 138, 4; vas se griimna giist Grendel baten 
B. 204; väs nun fader Ecgtbeov baten B. 524. 743; Vigläf 
vas baten B. 5200. doch mochte ich falle übersehen haben, 
denn auch im altfries. nl. und nord. haftet vollkommen 
der doppelte brauch. Julius and Octavianus liiton As. 1 ; 
ther is ebeten Synay As. 1 ; thi erosta lut Eucherius As. 
4; ic ben Floris gheheten Fl. 3652; lidt si 3966. In der 
eddaSrem. ist der unactive sinn der häufigste : Alvis ec lieiti 
48*; Vingthurr ec lieiti 48 b ; Sigurdhr ec heiti 186 b ; 
gaufugt dyr ec heiti 186 b ; Sigmund r hdt minn fadhir!87a; 
Gripir heitirl72 a ; Andvari ec lieiti, Oinn bet minn fadhir 
181*. seltner: Hnikar hdlo mik 184*. Gleich dem heizan 
ahd. auch quedan (dicere) für dici. quhidit (dicitur) Is. 4, 
9, bei N. häufig taz cliit (dicitur) Btli. 10. 12. eint er Bth. 
12; alsiz quit (uti dicitur) W. 6, 8. 10, 3. 16, 5. 18, 15. 

Elf. übersetzt das act. ‘jieoiTtpvw durch himdita : 
bimaitan thata barn Luc. 1, 59; du bimaitan ina Luc. 
2, 21; biinuilitli mannan Job. 7, 22. aber er hat auch 

für das pass. AtgiTtfiropai wiederum nichts anders als 
die activform bimaita. baidiths vas bimaitan qvuyyMa&ij :if- 
otr nr^&i^vui Gal. 2, 3 ; nauthjand izvis bimaitan iiruyxu- 
govoiy Vfiüg ntgiTejitvso&cu Gal. 6, 12; vileina izvis 
bimaitan &dlovoiv i )/tds siegird/tveoihu Gal. 6, 13; auf 
den inf. in diesen drei stellen würde ich hier weniger ge- 
wicht legen, ganz beweisend sind aber die folgenden: ni 
bimaitan / iij uioitaprdo&u) 1 Cor. 7, 18; jabai bimditilh 
idv Gal. 5, 2; Schwierigkeit macht bimait 

, ahtauddgs mgiTopfj oxTuijttegos Phil. 3, 5; da er den dal. 
des gr. subst. schwerlich durch den acc. bimait vviederge- 
geben haben kann, so vermute ich, daß er ein neQt(Titfn t v 
vor sich batte und bimdimdit schrieb , dann ist alles in 
Ordnung und das circumcisus der vulg. stimmt; wie man 
sich auch darüber entscheide, der passive sinn von bimaitan 
*teht ohnedas fest, das pari. prat. bimaitans I Cor. 7, 18; 
Gal. 5, 3. Der neben jenem bimaitau 1 Cor. 7, 18 vor- 
kommende imp. mcdii i7U07T(i<J&0) lautet gotb. ufrakjoi 
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(attrahat) und hat kein bedenken. Jenes bimaitan für das 
gr. passiv um war ohne zweifei mit allem bedacht gewählt, 
statt bimaitau hatte die goth. form bimaitaidau leicht zu 
gebot gestanden. Ein ahd. pimeizan, pisnttan auf gleiche 
weise gebraucht kenne ich nicht. 

Bei einem weiter hierher gehörigen ausdruck will ich 
nicht von unserer spräche ausgehn, in lat. hss. muß sich 
wenigstens schon seit dem 4 jh., weiter als die palaogra- 
phie hinauf reicht, die seltsame Schlußformel explicit ge- 
funden haben. Hieronymus in einem a. 384 geschriebnen 
brief, ep. 28 ad Marcellam (opp. ed. veron. 1, 135) sagt 
bereits: solemus nos completis opusculis ad distinctionem 
rei alterius sequentis medium interpoliere explicit aut feli— 
citer aut aliquid istiusmodi. was bedeutet dies unlateinische 
wort? offenbar soviel als explicitum est, aber die Römer 
konnten sich der activen formen explicat oder explicuit 
nicht in passivem sinn bedienen, darum taugt die deutung 
des explicit aus explicuit (nouv. traite de dipl. 3, 388) wenig, 
es scheint der beginnenden formel incipit fehlerhaft nachgebil- 
det, w'elches schon in classischem latem passivisch gesetzt wer- 
den durfte: incipit annus, incipit febris — incipilur. Nun aber 
gebraucht der goth. Schreiber sein ustiuhan (consummare) 
und anastodjan , dustödjan (incipere) gerade so mcdial- 
passiviscli: du Rumdnim ustauh; du Kaürinthium A. us- 

tauh , du Galatim ustauh, du Aifalsium ustauh, du Kaü- 
laüssaim ustJuh; als eingangsformel aber: aivaggdlju thafrh 
Marku anastddeith, afvaggeljd thairh Lukan anastddeith ; 
afpistuld du Aifaisium anastddeith; du Katirinthium anthara 
dustddeith. es heißt nicht ustauhan ist, oder ustiuhada, 
noch anastddjada; wol aber muß für iygd(f,7j am Schluß 
der beiden Cor. briefe und des Rüm. briefs gesagt werden : 
du K. fruma melida ist, du Rumdnim mdlith ist. jene goth. 
verba werden sonst, außerhalb dieser formein, reinactivisch 
construiert, z. b. ustauh tlid vaürda ovreTfXeae tovq Xopove 
Matth. 7, 28; ni usliuhith baürgs ftirj TeXtoifte ras noleis 
Matth. 10, 23; dustddida timbrjan Luc. 14, 30. 

Dieselben formein lauten aber auch in franz. liss. ici 
commence > ici finit $ wie wir heute sagen ; hier fängt das 
buch an , hier endet die handschrift *). 


f ) in altn. hs*. am eingang: her hefr npp sögn, her byrjar sögu; 
am schlug; her ly kr sögu. der acc. sögu nöthigt in den verbis active 
bedeutuug anzunehmeq und einen nom. für den Schreiber oder nutor 
zu subiiitelligiercn. 
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Und nicht bloß in solchen formein, auch sonst können 
wir nhd. die verba der begriffe beginnen und endigen 
medialpassivisch verwenden: das spiel beginnt, die schlackt 
begann, das lied hebt an, die Zwietracht endet, die erzäh- 
lung schließt u. s. w. überall sagt man hier nicht leicht: 
beginnt sich, schließt sich, noch wird begonnen, geschlossen, 
obschon beides auch zulässig wäre. 

Mhd. findet man enden bald für finire, bald für finiri, 
letzteres belegen: min lip sol enden Iw. 4173; daz järzil 
sol enden Iw. 2942. in beiderlei ausdruck das ahd. enton . 
belege bei Graff 1, 359. 

Eigentümlich der nhd. spräche ist das impersonale es 
gibt , was übersetzt werden kann datur, es gab, es hat 
gegeben (franz. il y a , il y avait) , ich werde da wo von den 
persönlichen verbis zu handeln ist, darauf zurückkommen; 
schon der mhd. periode ist es gänzlich unbekannt, geschweige 
der frühern. 

Endlich die passive bedeutung von sehen , die dem lat. 
videri entspricht: das sieht gut, das nimmt sich gut aus, 
erscheint vorteilhaft, wir verwenden jetzt häufiger dafür: 
aussehen , sich ansehen. Fischart und seine Zeitgenossen 
öfter sahen = aussahen, z. b. Garg. 217 b . «Mhd. dd er sö 
wiltlichen sah (videbatur, aspiciebatur) Wh. 270, 7; ouwl 
wie eislicher sach Iw. 450; sach gar tiuvellichen Ls. 2, 
648; wülvischen sach Bit. 91*; wie sicht er so windschelch 
u. grimm. H. Sachs, doch ließe sich das verbum auch activ 
auslegen: er sieht (schaut) wild aus den äugen? das ahd. 
chisehet (cernitur) aus Is. 9, 5 kann nicht liieher genom- 
men werden, denn es müste chisihet stehn; der Übersetzer 
stellte das lat wort um in cernitis, chisehet. 

Freilich begegnen in der medialbedeutung sich intran- 
sitive und passive; jenes das wasser kocht, der faden bricht 
laßt sicht ebenwol auffassen: aqua coquitur, filum rumpi- 
tur *) , oder er heißt, das buch beginnt ist auflösbar in : er 
nennt sich, das buch beginnt sich, umgekehrt aber ver- 
trüge die redensarl : die thräne schießt keinen passiven 
ausdruck, die: du heißest mein freund keinen reflexiven. 
Niemals jedoch scheint organischerweise dieser passive aus- 
druck ein wirkliches passivum zu begründen, er kann daher 


•) die bekannte franz. formet sanve qui peut! bedeutet salretuc 
qni potest. 
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nicht bestimmt werden; man sagt nicht: ich heiße von dir 
(nominor a te) *). 

Soviel glaube ich wahrzu nehmen , daß die nachgewie- 
sene vielfache miscliung transitiver, intransitiver und passi- 
ver bedeutung in der älteren zeit geringer ist, und nur 
um sich greift je mehr sich die organischen verbalformen 
zu gründe richten, der Golhe kennt bloß sein transitives 
haitith und sein passives häitada, er sagt nicht die wunde 
heilt, sondern galiailnith , und trennt dies intransitiv vorn 
transitiven haileith (sanat). Überfluß beinahe, wenn ihm 
außer gaskäidnan (yuiQtgeo&cu) I Cor. 7, 11 auch skäidan 
intransitiv gelten kann ( s. 52. ) doch bimäitan, ustauh 
und anastddeith folgen schon der spätem weise, die uns 
jetzt allerdings einer menge von lästigen Umschreibungen 
überhebt. 

Übergänge aus activer in mediale bedeutung bei den 
Griechen haben etwas ähnliches, avSavu) z. b. brauchen 
die dichter für av^dvojuat. 


Die vorgenommene betrachtung des deutschen verbalgenus 
wird erst abgeschlossen durch einen anliang über das ei- 
genthümhehe Verhältnis des infinitivs und der participien in 
dieser beziehurig. 


Genus des infinitivs , 

Der infinitiv ist eine art Substantivierung des verbums, des-, 
sen regeres leben dabei aufhört; der persönliche ausdruck 
und der numerus gehn verloren , eine Übertragung der 
tempusunterschiede ist dabei noch denkbar und ich werde 
darauf im dritten cap. zu sprechen kommen, hier fragt es 
sich , wie und in welcher weise das genus am inf. er- 
scheine ? 

Die lat. spräche weiß ihre beiden , die griecli. ihre drei 
genera auch am inf. förmlich hervorzuheben, unsere deut- 
sche, wie sie last nur ein activum hat, ist auch nur einer 
einzigen form des inf. fähig, sie muß also das genus am 
inf. entw. umschreiben oder ganz unausgcdrückt lassen. 

Umschreibungen des inf. pass, laufen den für den ind. 
angewandten analog. Doch ist bemerkenswert!! daß Ulf., 


*) Loliengr. 129: dd die Cristen in sweize suten von den Sarazin, 
heißt nicht sowol coquebantur a Saracenis, als sudnbant, elficieiitibus 
id Saracenis. 
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der des präs. vatrllia dort noch nicht bedarf, hier nicht 
umhin kann , sich des vairthan zu bedienen , natürlich, 
weil das prät. varlh auch an dem activen inf. unausdriick- 
bar war. galiulith vairthan verdeutscht Matth. 8, 24 
xakvnr lo&ut. allein die Umschreibung ist selten und of- 

fenbar ungeläufig. ob er auch hätte sageü können: galiu- 
lith visan? ich bezweifle es nicht, kenne aber keinen be- 
leg. Ahd. Umschreibungen sind ganz in der Ordnung : 
mahti chiboran werdhan (potuit generari) Is. 2, 2; scal 
werdhan cliihaldan (salvabitur) 1s. 9, 2 ; ni scal Areim- 
frrtvit wesan (non debet contristari) K. 16 b ; fareikan 
wesau (denegari) K. 39 b *) ; wolti inan (jinemnitan wesan 
(\ellet eum vocari) T. 4, 12; ih scal fon thir giloufit 
tvtrrdan (a te debeo baptizari) T. 14, 2 ; zwei stellen der 
hyinn. geben bloß das particip , mit auslassung des auxi- 
liars: incaleitit (indtici) 2, 10; lundt (munerari) 26, 10. 

Ich brauche das eintreten dieser Umschreibungen für die 
übrigen dialecte nicht durchzuführen; auch sind schon oben 
beispiele gegeben worden, man erinnere sich , daß na- 
mentlich der altn. inf. pass, nur mit verdha und dem part. 
ausgedrückt werden darf und erst im neunord, die form 
-a$ und -es dafür eintreten kann; wiewol auch noch ein 
schwed. blifva kallad, ein dan. blive oder yorde kaldt da«* 
neben zulässig ist. 

Weit wichtiger scheint die erforschung der fälle , in 
welchen die passive bedeulung des inf. gar nicht bezeichn 
net, d. h. die active form auch für sie verwendet wird. 

Wir haben vorhin gesehn, daß einzelne verba überall 
neben dem activen einen passiven sinn an sich tragen. 

Der golh. inf. bimaitan drückte nicht bloß negire/iiveiVx 
sondern auch ntQiTefiveo&ai , nsQnfiij&ijvai aus. so be- 
handelt aber Ulf. die inf. anderer verba, denen sich in 
den übrigen modis gar keine passive bedeutung Zutrauen 
laßt, ja er steht- Dicht an, solchen inf. den obliquen Casus 
beizufügen, durch welchen das pass, bestimmt wird, ar- 
maiun m taujan in andvairthja manne du saihvan im, 
O.ir h uoovvr t v fty noniv e/inooo&er i(av uvdomnav tiqoq 
to btud-^vai uvToie Mattli. 6, 1 , bei T. heißt es au die- 
ser stelle: thaz ir gisehan sit; warth than gasviltan thamma 
unledin iah brigyan frani aggilum , iyimo de anodtiveiv 
t ov Hior/öv xa/ unevey&Tjvai ctviov vno %wv uyyekwv 


*) man sehe auch die falschübersetzlen inf, Int. deponeulin j kilmor- 
bau wesaa (reverti) K. 39b und die s. 13 schon gegebenen bekge. 
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Luc. 16, 22; atgaggandeim manageiin ddupjan frani sis, 
ixnogevo/nivois oyXoig ßanziod'tjvat vn avzov Luc. 3, 7 ; 
garuimun häusjan jah leikinön fram imma, ai tVTjgyovzo 
ilxovetv xal &eguneveo&ai vn avzov Luc. 5, 15; atgibada 
du ushramjan , nugadidozai eis z o ozavgcofHjvai Matth. 
26, 2 (bei T. thaz her werd4 erliangan); mälida du ga - 
bairhtjan usdäudein, Hygatya eivexev zov (pavegwfrijvcu 
ztjv onovdi'jV II Cor. 7, 12; gutli thus ist galeithan in libäin 
haltamma , than tvans fotuns habandin ß avairpan in gai- 
ainnan , xaXov iozi ooi eiseX&eiv eis zrjv £o mv ywXov , ij 
zove övo nofias eyovza ßXrj&ijvcu eis zrjv yeevvav Marc. 
9, 45 und ebenso 9, 47 atvairpan (fiX tjdrjvat), Matth. 18, 
8, 9 fehlt zur vergieichung ; vilda fram izvis gasandjatt 
mik, IßovXo/nyv vcp v/iwv ngonejuip&ijvcu II Cor. l, 16, 
hier ist zwar das mik hinzugefügt , es kann aber kein re- 
flexives sein, wie sich schon aus fram izvis ergibt. In 
allen diesen beispielen hat der inf. seine vage , substanti- 
vische natur, in die auch ein passiver sinn gelegt werden 
kann; man setze die subst. beschauung, liinbringung, tau- 
füng, lieilung, kreuzigung, Offenbarung, hinwerfung, Sen- 
dung, oder gebe bloß den das subst. hervorhebenden arti- 
kel bei: zum sehen, zum taufen, zum heilen, zum kreu- 
zigen, so wird sich die passive bedeutung ziemlich leicht 
noch heute finden. 

Unverkennbar sucht aber dennoch anderemal Ulf. die- 
ser construction auszuweichen, er löst sie in eine con- 
junctionelle auf: uvuyvwo&fjvat , ei ussigvaidau I Thess. 5, 
27; dixaio)&r;vui , ei garailitai domjaindau Gal. 2, 17; oder 
er wählt dafür ein goth. intransitivum : gagavafrthnan (re- 
conciliari) II Cor. 5, 20; saürgan Xvnij&ijvai II Cor. 7, 11. 
In der bekannten stelle Marc. 10, 45 w r o der urtext den 
inf. pass, und act. unmittelbar hinter einander hat ovh 
tjX&e fitaxovTj&ijvat aXXd diaxovijoai , lief! sich nicht bei- 
demal andbalitjan setzen, der ausweg statt des passivs den 
substantivischen ausdruck at andbalitjam (ad ministeria) zu 
gebrauchen , war nicht der glücklichste , warum sagte er 
nicht: ei andbalitiths sijau oder vdsjäu? leider können wir 
Matth. 20, 28 nicht naclisehn. aber alle andern erklä- 
rungsversuche des andbalitjam scheitern daran, daß die 
prap. at einen casus fordert, und nach qviman, wenn ein 
inf. folgt , niemals at steht. 

Auffallender für uns ist eine goth. ausdrucksweise , so- 
bald es darauf ankommt, nach einigen verbis zweiter ano- 
malie den inf. pass, zu construieren. Soll auf solche verba 
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ein inf. act. folgen, so wird ganz gewöhnlich verfahren, 
uh. ik skal vaurkjan Joh. 9, 4; nimanna mag vaurkjan 
Job. 9, 4; skuljau (s. 1. für skulja) rudjau Eph. 6, 20; 
skulda faginun II Cor. 2, 3 u. 8. w. Allein das häufige oft 
auxiliarische Vorkommen der meisten dieser Wörter, ihr 
flüchtiger sinn, gestaltete offenbar nicht, hinter ihnen einem 
inf. ^passivische bedeutung zu lassen, wie es nach viljan 
(ßov/.io&ai) noch angieng. Wie hilft sich nun Ulf.? er 
nimmt statt der anomalen verbalform ihr part. prät., ver- 
bindet es mit visan und setzt dann jenen inf. act. hinzu, 
wenn ihm also skal giban debeo dare, mag giban posstim 
drre bezeichnet, sagt er nach jener regel skulds im giban, 
debeo dari , malits im gibau possum dari, und so stehn 
sich auch im prät. skulda giban als acliver, skulds vas giban 
als passiver ausdruck gegenüber, jetzt erst kann dem inf. 
acliver form mit Sicherheit passiver sinn verliehen werden, 
hier belege: tliatei skal sunus maus filu vinnan jah uskiu* 
San skulds ist fram tliaim sinistam jah usgviman, ott 
fci tgv vior Jov av&Qwnov noW.ä na&eiv, vlcli anodoxi- 
ftaG&ijVui ano tiLv ngsoßvTfQ(av xctt anoxTav&^vai Marc, 
8, 31, wenn aber folgt jah usstandan xcii ccvaoTijvat , acti- 
visch, so hatte durch ein wiederholtes skal die Wirkung des 
skulds ist eigentlich vorher aufgehoben werden sollen*); 
tinte sunus mans skulds ist atgiban in handuns mannd, 
«5 yug vios vov ar&Qomov /tiiXlei nctQctdidoa&cti eig y etgag 
et v&gomvw Luc. 9, 44; untd allai veis aUiugjan skuldai 
siium, rovg yag nuvTug rjficjis <paregw\H;vcti tisi II Cor, 
5, 10; ik skulds vas fram izvis gakannjan , iyo) yug Snp si- 
).ov vq> vfHßV ovviovcta&cu II Cor. 12, 1 **); mäht vdsi äuk 
tbata balsan frabugjan , rßvvctTo yug tovto 70 /ivqov 
nga&fjvai Marc. 14, 3 ; qvinö ni mahta vas fram äinumd- 
hun galeikindn, yvvrj ovx i'oyvoev in ovdtvog tiegctntv- 


*) in ähnlicher stelle wird ein andrer ausweg getroffen. Joh. 3, 4 
(Maltin. 39, 29) fky diWreu fl<; ryv xoitiav r?y? uiWoif dn'/TfQov 

uqrl&dv xui ytwrj&tfvuu , ibai mag in vamba äitheins seinäizds aftra 
gateilhan jah gabairäidäu; um hier nicht zu sagen: jah mahts ist ga- 
bairan, bedient er sich minder schleppend des passiven conjunctivs: et 
renascatur, regeneretnr. 

**) mehrmals setzt Ulf. das neutrale skuld zu visan in der bedeu- 
tung von opus esse und dann kann es einen inf. hinter sich haben, der 
einem gr. activen oder medialen entspricht, z. b. ui skuld ist lagjan, 
•tu /; uXdv Matth. 2T, 6; faginun skuld vas, / uQrjviu Tön Luc. 

15, 32; skuld (so für skulda) ist tbata riurju gahamön unriurein, cbr 
r» toV ivdvoao&at dv&aQoiuv 1 Cor. 15, 53; jabäi hvopnn skuld 
sijäi. tl uavx**o&(u dft 11 Cor. 11, 30; thdei ni skulda sind mann rdd- 
jaa u ovx dv&QVTiw lalijovu II Cor. 12, 4. 
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■d-ijvcu Luc. 8, 43; hvaiva mahts Ist man gabairan, nö)ß 
tivvatcu avd'Qumos yevvy&ijvcu Joh. 3, 4 (Maltin. 39, 17 
vgl. 40, 4): ni mäht ist gatäiran thata gamllidö, ov 
raven Xvd'ijvcn rj yQctfpj; Juli. 10, 35; unle hvarjatöh vaürdd 
mäht ist aiitliarleikein inmdidjan , nam omne verbum po- 
test diversitate (ich halte aiitliarleikein für den dal.) immu- 
tari Maßm. 47, 21; von ähnlichen inf. hinter munds ist 
(putatur) kunths ist (noscitur) tliaürfts ist (cogitur?) gibt 
es kein beispiel; warum sollte es aber nicht heißen kön- 
nen: munds ist uskiusan (reprobari putatur)? 

Suchen wir naher in diese golh. Wortfügung zu drin- 
gen. Ulf. empfand das bedürfnis den inf. pass, nach skal 
und mag hervorzuheben: er stellt die hilfswörter selbst in 
das passiv. T3a aber skal und mag (wie alle übrigen zwei- 
ter anom.) als formelle präterita des organ. präs. pass, auf 
-ada natürlich unfähig sind, so muß ihr pass, - wie jedes 
prät. pass, mit visan und dem pari, umschrieben werden, 
diese Umschreibung behält jedoch «völlig den präseussiun, 
der auch in dem activen skal und mag liegt. folglich 
drücken skulds im, mahts im nicht aus debitus sum , ich 
bin gemocht worden, sondern debeor, ich werde gemocht; 
eine nothwendige ausnahmc von dem was oben s. 10. 12 
vorgetragen wurde, skulds im gibau bedeutet demnach 
eigentlich debeor dari, was nicht ungereimt ist, obwol 
niemand lat. so sagt, vielmehr debeo dari. mahts im läßt 
sich lat. nicht ausdrückcn, entspricht aber dem gr. övvu/nai, 
das eine halb passive , halb mediale form hat *). 

Im ahd. ist die Umschreibung schon viel geläufiger und 
keiue solche Umsetzung von soal oder mac in das passivum 
mit aclivischcr form des inf. nachzuweben; ohnehin er* 
scheint auch soust kein pari, prät. scult (debitus) malit 
(gemocht), wiewol ihnen nichts an sich entgegensteht. dari 
debet, dari potest heißt also scal kepan werdau, mac kepan 
werdan, nicht mehr sculter ist kepan. 

Andere falle gestatten aber ziemlich häufig den inf. act. 
in passivbedeutung. 

So oft der dat. des inf. mit der prap. zi das lat. part. 
fut. pass, ausdrückt, steht diesem formell activen inf. pas- 
siver sinn zu , denn dandus csl bezeichnet dari debet. ze 
karawenne sint (praeparanda sunt) K. 15*; ze kesezzenne 
ist (constituenda est) Iv. 15 b ; za petonne ist (orandum est) 


*) das perf. dedvrtjtuu »ot passivisch, der aor. <dvi//ou#o/v medial. 
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hymn. 17, l ; aindun zi chilauhanne (credendi sunt) Is. 4, 7; 
ist z\ firstandanne (iutelligendum est) Is. 9, 2; ist arloubit 
xiiis zi tjebanne (licet censum dari) T. Matth. 22, 7. Gleich 
üblich bleibl dieselbe construction im mhd. und nhd., nur 
dall nhd. der inf. nicht flectiert wird: was zu thun oder 
zu lassen sei (quae committi omittive debeant) ; das ist 
leicht zu sagen $ das ist nicht auszuhalten (ferri nequit) *). 
Die nemiiche form kann aber auch activen sinn haben, 
z. b. giljhlieta iuwaremo fater iu zi gebanne rthhi (com- 
placuit patri vestro dare vobis regnum) T. 35, 3. Bemer- 
kenswerthe passivbedeutung enthalten folgende stellen der 
l\ib.: daz er an ze sehene den frouwen w»re guot 276, 2; 
«in solden da niht stan den fremden an ze sehenne 38 2, 
3, genau wie Ulf. vorhin (s. 57) du saihvan im brauchte, 
wir würden heute substantivischer setzen zum anschen, 
zur schau, die worte: wa wart in dem touwe dehein 
bluome also schcrne, ze sehenne als nun vrouwe Ms. 2, 
47 b ließen sich aber noch so ausdrücken. 

Lange begründet ist in unserer spräche, nach den ver- 
bis hören und sehen den inf. act. zugleich passivisch zu 
gebrauchen **); ich höre erzählen (audio narrari), ich sali 
ihn mit füllen treten (calcari), icli kann kein thier schlach- 
ten mactari) selm; dall hier etwa kein subst. ausgelassen 
sei, von welchem der active inf. abhänge, ergibt sich aus 
der Statthaftigkeit des obliquen bestimmenden Casus : ich 
höre von dir erzählen, ich sah den mann von dem räuber 
würgen, unzulässig wäre die steife Umschreibung, nie- 
mand sagt : ich höre erzählt werden ; eher schon : ich sah 
den inann vor meinen äugen erwürgt werden, ferner, an 
die stelle von hören und Sehen lallt sifcli nicht leicht ein 
anderes, gleichbedeutiges wort setzen, z. b. statt ich höre 
singen , ich sehe heu mähen , ich sah den könig begra- 
ben y kann nicht gesagt werden: ich vernehme, icli schaue, 
ich erblickte; es liegt an der geläufigkeit der formel. Mhd. 


*) auch die Franzosen verleihen ihrem inf. nach der präp. ä häufig 
passive bedeutung, z. b. cettc pomme est bontie a manger (gut za essen), 
ce b#U est propre ä bruler (gut zu brennen) , cet fiomme est pret ä 
merifr (unser heiraten ist intransitiv); kein guter Schriftsteller würde 
dafür sagen ä etre mangle, a etre brüll. vgl. das vorhin angeführte 
gothisehe gotli ist garairpan ; aber freilich T. 95 kommt in der ver- 
d*>«f-rlning von Matth. 18, 9 schon ein steifes: guot ist gisentit wer- 
de» zum Vorschein. 

**) aus dem Zusammenhang gerissene phrasen sind darum doppel- 
sinnig, z. b. das rathsei: wer hat seinen vater taufen sehen V 
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belege erstrecken sich auch auf synonyme verba : nmget 
ir wunder liceren sageu Nib. 1, 4; er hörte sagen innere 
Nib. 45, 2 ; ich hän gehört sagen gr. Rud. B a , 9 ; si hör- 
ten sagen Iw. wb. 193 ; da si mit swerten hörten schal 
und fiwer üz lielnien swingen (vibrari) Und siege mit kref- 
ten bringen (ferri) Parz. 705, 16; man vernam nie von 
tumben noch von wisen ein froiiwe baz geprisen Bit. 2*; 
ir moht da striten sehn Parz. 359, 9$ wä sach man rösen 
lachen (ridendo gigni) a. w. 1, 72 ; daz man die rösen 
brechen (frangi) sach Suclienw. 45, 2. Mnl. saghen die 
persone van knechten handelen onscone (viderunt eam 
male tractari a servis) Maerl. 2, 223. Ahd. ih kibörta daz 
sagen; ik gihörda dat seggen . Hild« Ags. ne h^rde ic 
ceol gegyrvan (navem instrui) B. 75; ve seegan hyrdon 
B. 544. Altn . heyrdha ek segja 1 sögum fornom S.xni. 
239 a ; ja selbst irn schwed. und dan., wo es nun gegeben 
wäre allen zweifei durch doppelte formen zu heben , wird 
der activen noch oft die passivbedeutung gelassen : jag 

hörer säga > jeg hörer sige 9 welches organischer scheint 
als wenn neuere schriftsteiler dafür sägas , siges setzen« 
freilich, die neunord. Unterscheidung zwischen jag hört 
förtälja (audivi liarrare) und förtäljas (narrari) ist hier 
und in andern anwendungen nicht gerade zu verachten. 
Ist das franz. j’ai entendu dire 9 je l’ai vu malträtier 9 je 
lui ai vu couper (amputari) les jambes germanismus? 

Gleich zweideutig ist die bedeutung der inf. hinter den 
verbis lassen und heissen ; erst der Zusammenhang gibt 
zu erkennen , ob die active oder passive gemeint werde, 
hier habe ich bloß letztere zu belegen: nhd. laß dich von 
ihm belehren 9 sie ließ sich nicht von ihm anrühren. Mhd. 
daz löt iu sagen Barl. 12, 17; daz ich mich slahen laze 
Iw. 6634. Ahd. lazent iuch ISren (erudimini) N. ps. 2, 10. 
Nhd. heißen (jubere): heiß die thür bfnen (aperiri), er 
hieß den armen geld austheilen (distribui). Mild, daz hiez 
er über al sagen Iw. 899; er hiez die bmke nider lan 
Iw. 4978. Alts, höt he thö ford draqan Hel. 116, 24; 
liöt im watar dragan 137, 21; höt antiücan (recludi) 124 
18; höt ine ledien (jussit se duci) 124, 16; höt imu helpen 
125, 12. Ags. höht ealita mearas on flet teon (octo equos 
in aulam duci jussit) B. 2063 ; höht golde forgyldan (auro 
rependi) B. 2100; höht Hrunting heran (afTerri) B. 3610; 
höht liim thä gevi'yrcean (parari) B. 4668; liatadh hl«v 
gevyrcean (jubete tu mul um erigi) B. 5600. Auch hier wäre 
aas franz. il se laissa chasser (pelli); laisser porter (por- 
tari) faire noter . (notari) anzuführen , allein der gedanke 
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an deutschen einfluß wird nicht gegen die Wahrnehmung 
aufkommen , daß auch schon latein. dichter nach sinere 
und jubei-e, da wo das subject, an welches erlaubnis oder 
befehl ergeht, nicht angegeben wird, statt des in dass, 
prosa fast immer geforderten inf. pass., sich den inf. act. 
gestatten: urbem alii reserare jubent et pandere portas 
Aen. 12, 584; nec fortuitum spemere cespitem leges sine- 
bant, opida publico sumptti jubentes et deorum templa 
novo decorarc saxo; in folgender stelle steht sogar act. 
und pass. form neben einander: agnam caedere deinde Ju- 
bel , solvique ex ordine funem. Aen. 5, 773. Ganz gleich 
ist aber die läge der dinge nicht, schwerlich wird sich zu 
einem so gebrauchten inf. act. das bestimmende pronomen 
(ab iis) aufweisen lassen, und sie scheinen wirklich mehr 
activisch gesetzt, weil sich in so geläufiger formel das aus- 
gelassene subject fast von selbst versieht, ich möchte ihnen 
also das mlid. si hiez balde näch im springen Parz. 46, 15; 
si liiezen balde springen Nib. 2105, 1 vergleichen, was 
weniger curri bedeutet als currere, nemlich ihre leute, 
diener, boten. 

D« altn. spräche pflegt nach den hilfswörtern der zwei- 
ten anomalie den activen inf. mit passivischer kraft zu 
setzen , z. b. at kveldi scal dag leyfa (laudari), t vindi scal 
vidh höggva (caedi) Saem. 20* ; hier möchte ich nicht gern 
madhr oder etwas dergleichen ausgelassen verstehn. Ulf. 
wurde gesagt haben skulds ist dags hazjan. 

Ich schließe mit anfiihrung zweier merkwürdiger con- 
structionen aus dem alid. und mlid. wannd sih man fona 
cote sehan inti kechundan (aestimet se liomo a deo sem- 
per respici et renuntiari) K. 27*; güetlichen umbevdhen 
was da vil bereit von Sivrides armen daz minnecKche kint. 
Nib. 570, 2. umbevahen ist kein part. prät. (w'elches um- 
bevangen lautet), vielmehr der inf., mit passiver bedeutung 
(amplexu teneri). das bereit was ließe sich wieder in die 
goth. plirase übertragen: sculda vas bifahan mavi, «wenn 
ich bifahan recht rathe. 

t 

Genus der participien. 

Nach dem was eben über den inf. ausgeführt worden ist 
ergibt sich die bescliränktheit der grammatiker, die alles 
der gewöhnlichen ansicht von bedeutung der formeu wi- 
dersprechende in der spräche zu tilgen suchen. Das par- 
ticip , noch mehr als der inf. , schwebt zwischen dem bc- 
grif des nomens und des verbums, es muß darum geneigt 
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sein den lebendig bestimmten sinn der verbalform aufzu- 
geben. Dazu kommt die armut unserer spräche au parti- 
cipieu: sie hat nur ein einziges fiir das aclivum und aus 
ihrer ganzen älteren passivllexion ist ihr gerade nichts als 
das participium verblieben, wie nahe lag es beide unter- 
einander in der bedeutung sich aushelfen zu lassen? Und 
dabei ist nicht zu übersehn, daß sich beide participia auch 
nach dem tempus unterscheiden , das active die gegen- 
wart *) , das passive die Vergangenheit ausdrückt , folglich 
zwei so nothwendige grammatische Verhältnisse wie das 
part. prät. act. und das part. präs. pass, nur umschrieben, 
gar nicht bezeichnet werden könnten, wären [nicht Über- 
tragungen der bedeutung ausnahmsweise gestattet worden. 

Unser part. präs. wird unmittelbar aus dem inf. ge- 
bildet**), in der starken conj. hat es ganz dessen laut, in 
der schwachen ganz dessen cliaracteristischen vocal ; man 
darf ihm also, gleich dem inf., selbst da, wo das verbum 
entschieden transitiv ist , zuweilen intransitivisch passive 
bedeutung Zutrauen. Ein zweiter davon verschiedner fall 
ist der, daß part. präs. selbst intransitiver verba eines ge- 
wissen passivischen sinnes fähig werden, den mau am deut- 
lichsten relativ umschreibt. 

Von beiden arten bietet indessen Ulf., meines wissens, 
kein beispiel dar, eben weil er sich sonst noch zu leicht 
im passiven ausdruck bewegt , und er in naclibildung des 
gr. textes auf keine gelegenheit dieses participialgcbrauclis 
stößt. Für die übrigen dialecte will ich jene beiden fälle 
sondern. 

Partie, präs. transitiver verba passivisch gesetzt, ahd. 
varantey scaz (mobilia) unvarante scazA (res immobiles) 
gl. emm. 382. 383 ; mhd. varnde habe Parz. 9, 21. varnde 
guot Parz. 267, 10. Ms. 1, 63 a Waith. 8, 14. 60, 35; nhd. 
fahrende habe, die bedeutung ist tragbares gut , das von 
einem ort zum andern gefahren , d. h. gebracht werden 
kann^f im gegensatz zum liegenden eigenthum. gerade so 
altfries. tlia drivamla and tlia dreganda As. 278 , das trei- 


*) die frage nach einer ausgestorbnen form des part. prät. activi 
berührt uns hier nicht. 

•*) die schwed. spräche liebt es adj. in part. pras. zu verwandeln, deneu 
sonst keine andere verbalform zur seite steht, z. b. främmnnde (alie- 
mis); stridande ström (reifender ström)* Fv. 3, 142. 174; djupande 
haf 3, 174; rosende lünd 1, 73. 2, 178. rosende kind 2, 27. 152; 
rosenblommande kind 2, 17. hvitblommande kind 2, 51. 
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liende und das tragende) was getrieben und getragen wird 
(daz man molitc getriben und getragen En. 4808.) gleich- 
wol könnte das pari, varanti ursprünglich liier activintran- 
ütivcn sinn geliabt haben, insofern scaz und film liaupt- 
säckUcli in lebendigen vielt bestanden, welches fahrt, d. h* 
gelil, und dafür spräche der altn. ausdruck gangandi fd, 
dän. gaaende fa* wegen des dnvande and dregande , und 
weil man 6icli unter fahrendem schätz frühe schon nicht 
bloß vieh sondern auch getraide ‘dachte, gebe ich jener 
deutung den Vorzug» 

Mhd* häufen sich einige beispiele* ditz ansehende 
ieit Heinli. 1199, das mit äugen geschaut wird, vor äugen 
liegt; helnde , im sinn von verholen, was gehehlt wird, 
den helnden spruue rennen Parz. 466, 22 ; helnden muot 
Idren Parz. 634, 6; helndiu zuht Parz. 393, 3; in helnder 
wise Troj. 7589: lebende tage, die gelebt, erlebt werden, 
lebendez leben Diut. 1, 54; in ir lebenden järeu Doc. misc. 
2, 44; in ir lebenden stunden Barl. 311, 7; ein lebender 
tac Ms. 1, 72*; sine lebende tage Ulr. Trist. 16; alle mine 
lebenden tage Ulr. Trist. 1832. Ms. 1, 4 b ; alliu dine leben- 
den jar Barl. 177, 3t; windende hendc, die gewunden 
werden, mit windindin henden Diut. 1, 14. Kl. 1836. 
Gudr. 3678. 3738; mit windender liant Gudr. 3623. 5914. 
Ki. 510; klagende , was geklagt wird, zu klagen ist, in 
klagender swtere Barl. 28, 31; klagender svvaire pflegen 
Orl. 1t 20; klagendez lierzeleit Barl. 191, 36; klagenden 
uogeniach Barl* 189, 9; klagende ndt Orl. 1720. Barl. 5, 
37. Frauend. 69. 83; klagende arbeit Wh. 278, 28; nun 
klagende leit Ms. 2, 26 b ; klagendez lop Ms. 2, 225 a ; an 
klagenden triwen Parz. 81, 4; klagende triwe Parz. 159, 
24 ; doch liebe sich klagende überall auch intransitiv aus- 
legen durch; wobei geklagt wird* Alle diese Falle haben 
etwas formelhaftes, sind bloß einzelnen dichtem geläufig 
; vorzüglich Rudolf) und von andern gemieden, stridenden 
slrit hat der cülner Hagen 1046* 

Mnl. ist inir nur iitnemende aufgestoßen, das ausge- 
nommen , ausgezeichnet bedeutet: iitnemende ere Maerl. 1, 
423; raet haerre ütnemender chierheit 2, 61; metter üt- 
nemender groete (eximia salütatione) 2, 251. Nnl. uitne - 
wnende und gleiclibedeutig damit uitmuntende , d. h. aus- 
gemünzt, hervorstechend *). 

„ - i * 

- * \ 

") in den schwed. Volksliedern; forgyllande lur (tuba inauratn) 3, 
78; forgjlIanJe atol. 3, 75. *' 
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Nhd. ausnehmend ; vorhabend , was beabsichtigt wird: 
von dieser vorhabenden lierbstreise Golhes wahlv. 1, 10; 
in der Volkssprache, im canzleistil lind in alleren biichern 
der letzten jli.li. noch viel öfter; essende und trinkende 
waare ; essende speise Walch 3, 18t; anziehende Kleider; 
meine ßihrenden waare ri ; eine besorgende ge fahr; kraft 
meines tragenden amts, aus tragender Freundschaft; ein 
stillendes Kind ; eine melkende Kuh ; bei dem künftig hal- 
tenden gericht; werbende botschafl; dem ehrenden (ver- 
ehrten) publicum; der leidende schade; verkaufendes brot, 
das feil steht; klagende Übelkeit, Ettners hebamme 411; 
wieder erlangetule gesundiieit, uow. doct. 2; bei empjin- 
dender hilfe, das. anliang 152; sein anhabendes hetnde 
das. 156; bei verspürender besserung, unw. doct. 171; 
vorhabende reise das. 118; bei meinem habenden Kummer 
Schweinicheu 3, 242 ; wegen noch habender gicht ib. 3, 
165; anbietende gnade ib. 1, 208, 3, 200; mit einer tm- 
versehenden ohnmacht ib. 3, 223; stille mit zumachenden 
äugen ibid. 3, 254; mit aufhebenden händen ibid. 1, 231; 
tragende sorgen ib. 1, 33 t; essende waaren 1, 238; vou 
essenden und trinkenden dingen MB. 1, 446 (a. 1344); 
marstall, und darin habende pferde Sastrow 1, 289; ha- 
bende gewer (gewer in welcher man ruhig sitzt), in rech- 
ter liebbenden were. richtsteig 21. 26. vgl. Albrecht p. 7. *) 
ii. s. w. Lauter heutzutage verpönte ausdrucksweisen, 
allein weniger schleppend und spracligemaller , als wodurch 
wir sie nur iheilweise ersetzen , die mit der präp. zu und 
scheinbar demselben partic. gebildeten für den begrif der 
lat. pari. pass, auf -ndus : die zu essende speise , das zu 
haltende gericht, das anzuziehende kleid, der zu ehrende 
mann, scheinbar, weil sie nicht aus dem eigentlichen part. 
präs. , sondern dem von der präp. zu abhängigen dat. des 
inf. entspringen , der nun höchst unorganisch wieder zum 
part., d. i. adj. geworden ist. die jener conslruction des 
ze mit dem inf. zuweilen gebührende passive bedeutuug 
(s. 60) hat den misgrif herbeigefiijbrt , die falsche analogie 
des lat. part. auf ndus befestigt, unserm part. präs. auf 
end entspricht das lat. auf ens, entis , nicht das auf ndus. 
Dem sinne nach unterscheiden sich diese nhd. mit zu for- 
mierten redensarten von dem hier behandelten fall darin, 


•) auch im dän. fiat man solche redensarten nachgeahmt, z. b. hans 
hefrygtendc dödsfnld, sein todcsfall, der, hefiir« Iitet wird; med sit un* 
derhuveude mandsknb‘ t mit der mwihKchnfr, die unter ihm steht; med 
sit förende skib, mit dem schif, das er führt. 
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daß sie einen stärkeren begrif des sollens und müssens, 
nickt den reinpassivischen ausdrücken: die zu tragende 
sorge muH getragen werden, die tragende sorge wird ge- 
tragen* daher auch nicht überall beide weisen sich ver- 
treten können, z. b. statt ausnehmend gefallen, mit zu- 
machenden äugen liegen liehe sich nicht sagen: auszuneh- 
mend, zuzumachenden* 

Part. präs. intransitiver verba ; hier ist das verfahren 
kühner, man kann den sinn am nächsten durch die prap. 
worin oder wobei umschreiben, und darf das part. dem 
sinn nach nie gerade zu auf das subst* beziehen, mit wel- 
chem es construiert ist. » 

Auch hier bietet die alte spräche nur ein beispiel dar, 
das aber hinreicht alle übrigen zu rechtfertigen, vallandiu 
suht (morbus caducus) Diut. 2, 193 b , die krankheit, wobei 
man zu boden fällt; mhd. vallendiu suht, daz vallende 
übel. 6. Uolrich 60 b fundgr. 325; nlid. die fallende sucht. 

Mhd. schämende arbeit doln Wh. 315, 14, wobei man 
schäm empfindet; schämenden (schemeden) pin doln Parz. 
172, 28; dagegen in schamendiu wfpheit Parz. 27, 9 be- , 
zieht sich das part. auf das subst. ; hi ligendiu minne Tit. 
147, 3. Parz. 193, 4, liebe, wobei umarmung gestattet nt; 
6f der jagenden weide Ms. 2, I83 b , wo gejagt wird; üf 
der jagenden reise Lohengr. 148; sterbendiu swaere Pari. 
255, 17, schmerz der den tod mit sich führt (es ist ster- 
bende, nicht sterbende genau zu schreiben); iwer her 
körnende vart \A'h. 135, 22 die reise, mit der ihr nn- 
kommt; wol dem wart siner her körnenden vart Wh. 
320, 29 wol ihm, daß ihn der weg hierher führte; ouwt* 
dln eines komendiu (so lese ich statt körnendes) vart! Wh. 
93, 1 1 ; disiu w ider körnende vart W r h. 330, 28 ; s?n kö- 
rnende vart Lohengr. 52 ; etslicher Sterne körnende tage 
Parz. 490, 3 die tage an welchen einige Sterne kommen, 
aufgehn Parz. 490, 3; der höhen Sterne kumendiu zit Parz. 
493, 25; sine kumenden zit Wh. 443, 26; mau sieht leicht, 
daß sich in mehrern dieser stellen das part. unmittelbar, 
etvra im sinn von künftig, auf das subst. ziehen läßt; doch 
geltt es nicht immer, und meine Auslegung scheint leben- 
diger; diu erslahende vart Diut. 1, 15, auf welcher einer 
erschlagen ward, wodurch die erklarung der kommenden 
fahrt sich neu bestärkt: hier ist sogar ein transitiv in weise 
der intransitive behandelt; diu minnende not Iw. 7790. 
Wigsl* 1185,* die noth des liebens, der liebe, die von 
liebe erregte notli ‘oder wie es ein kälteres compositum 

ö •• * • * * i « * , , * < > * (• 
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ausdrücken würde , die liebesnotli ; der jniinnende unsin 
Ms. 2, 47 a , der liebesunsinn, die thorlicit wenn ich ininne; 
diu erde lie die bebende not Stolle 146 b , worin sie er- 
bebte; er leit hangende not, befand sich in der noth , da 
er Iiieng Iw. 4678; wachende arbeit Parz. 246, 9, die im 
wachen verrichtet wird* *); in slafender zit, d. i. zur nacht- 
zeit, wo geschlafen wird, kann schon Albrecht von Hal- 
berstadt gesagt haben, YYikram behielt es bei p. m. 2l3 b , 
oder beruht es auf einem misverstandnis des umarbeiters? 
der reim nit : zit (nicht : zeit) taugt wenig und der alte 
dichter bediente sich vielleicht der redensart bi sldfender 
diet (hominibus dorimentibus) w r as genauer auf nie! reimt, 
bei abhandlung der absoluten construction werde ich diese 
' formei mehrfach belegen, der irlhum muß aber sich wieder- 
holen, auch im richtsteig 35,. 47 hat die gewöhnliche lesart 
in nachtslapender tit, in Pipers markenrecht p. 194 steht: . 
bi nachtslapender tid . upgebroiken , und ohne zweifei 
heißt es noch so in Niederdeutschland. 

« 

Nhd. wolschlafende , wolgeruhende nacht wünschen; 
nach einer schlechtschlafenden nacht kommt vor in Güthes 
und Schillers briefw. 5, 5, d. h. .nacht, worin man wol 
schläft, schlecht geschlafen hat; sterbende laufte, Rommels 
hess. gesell. 4, 464 (a. 1564) Maders Friedberg 2, 273, Zei- 
ten, wo die pest berscht; keine bleibende statte haben, 
d. i. keinen ort, wo man bldiben kann vgl. Lutliers Verdeut- 
schung von Hebr. 13, 14. deuteron. 28, 65. eine schwin- 
delnde höhe , die schwindeln macht ; eine erstaunende 
menge, worüber man erstaunt, vielleicht dem franz. cton- 
uante quautitd nachgeahmt, aber dtonner ist transitiv, er- 
staunen intransitiv; mit handschlagendem lob, Vossens 
Luise 3, 457 d. h. lob , -wobei in die liand geschlagen wird ; 
sitzende oder gehende arbeit , die man im sitzen oder 
gehen verrichtet ; sitzendes leben (vie sedentaire). 

Auch nnl. sind ähnliche redensarten im gang, z. b. 
huiszitlend ldven , eingezogene lebensart, wo man zu haus 
bleibt; dn wakende dröm, ein träum wobei man wacht. 

Wichtiger scheinen einige altn. und schwed. beispiele. 
a deganda degi, am todestag, am tag wo man stirbt. Laxd. 
p. 106. Isl. sög. 2, 132. 134; schwed. det villande liaf, 
das meer auf dem man irrt, Fv. 2, 32; pä villande sand, 


*) min wnchendez gedenken Tit. 99, 4 nehme ich uicht hielier, 
weil es dem släfenden leu entgegensteht und der wache gedauke schö- 
ner ist, als das denken im wachen, auch engl, waking thoughts. 

* t 
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das. 2, 162. das dan. haus ihoende hus, das haus worin 
er wohnt , scheint germanismus. 

Mhd. und nhd. fällt die form des participialen adv. 
(gramm. 1, 1019) mit der des part. präs. zusammen, und 
einzelne stellen können danach einer doppelten auslegung 
unterliegen. Iw. 4678 (s. 68) erklärt Ben. (anm. zu Iw. 
377) hangende für ein solches adv., doch die parallelen 
redeusarten minnende , bebende ndt bestärken mich in der 
adjectivisclien deutung; eher dürfte man wachende Parz. 
246, 9 adverbial nehmen. Wenn wir nhd. sagen: die 
waare geht reissend ab, d. h. daß sich darum gerissen 
wird , so ist das adv. entschieden. 

Das deutsche part, prat. hat zwar in der regel passi- 
ven sinn, in einem häufigen fall aber auch entw. zugleich 
oder ausschließlich activen. ausschließlich bei allen intransi- 
tiven. z. b. gekommen, gestorben, gefroren, geblüht, gewelkt; 
wie in dem hortatus sum , fassus sum des lat. depon. dem 
part. nur active bedeut ung zusteht. Alle transitiva hingegen 
scheinen bei Umschreibung ihres prät. act. mit haben dem 
part. prat. activen sinn beizulegen; ich habe gefangen, ge- 
sungen, geliebt, gehaßt, ganz wie die roman. sprachen 
verfahren, sobald sie umschreiben: j’ai pris, chante, aim^, 
ka'i. dies ist jedoch bloßer schein, wo das activum be- 
stimmt gesetzt, d. h. der gegenständ, auf den die liandlung 
sich richtet, ausgedrückt wird: denn alsdanu kommt das 
part. nicht in den Casus rectus des subjects, sondern in 
den ohliquus des objects, ist also nothwendig ein passives, 
z. b. ahd. si eigun ginomanan druhtin minan 0. V. 7, 29 ; 
ahn. hefir thü mic dvaldan Saem. 80 b ; Franz, je Tai prise 
f fern.) Ailniäiicb aber und schon oft im ahd. erlischt die 
flexion der mit dem hilfswort haben verbuudnen parlici- 
pien ; mhd. und nhd. hört sie vollends auf, wir sagen: sie 
haben meinen herrn genommen, ich habe' sie gefangen, 
und dann steigt wieder jenes activisclie aussehn der parli- 
cipia. Nähere ausführung im dritten cap. 

Hiernach kann nicht befremden, daß allein stehende, 
an kein hilfswort geheftete part. prat. die active Vergan- 
genheit susdriieken. 

Bei intransitiven scheint das ganz natürlich , z. b. ge- 
worden, gilegen (situs), gewachsen (adukus) , ahd. kilitan 
(praeterilus) , kilegan (situs); indessen ist nicht jedes part. 
prat. dieser verba , das mit sein oder haben verbunden noch 
verbalkraft äußert, gesondert üblich; man bedient sicii in sol- 
chem fall lieber der mit partikeln componiei teil , als der ein- 
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fachen participia. es heißt nicht leicht die geblühte, gewelkte, 
geduftete blume, wol aber die verblühte, verwelkte, aus- 
geduftete; nicht die geschienene sonne, eher die ausgescliie- 
nene, die zu scheinen aufgehört hat. indessen sagt man 
das gesunkene land, wie die eingesunkene wange, das ver- 
sunkene schif. andere beispiele : angesessen , vergangen, 
verwichen , mhd. vervarn Barl. 92, 6 , verflossen , einge- 
treten, angekommen, verfroren, verfallen, abgelebt, ab- 
gelaufen, geronnen, verronnen, abgestanden (von fischen, 
die den geschmack verlieren) u. s. w. 

Allein auch transitiva können im part. prat. pass, wie- 
der activen sinn annehmen. getragena gutenna bei N. Cap. 
49. sind deae grandaevae, d. h. doch, die kinder getragen, 
geboren haben? mhd. gewizzen verständig, der weiß und 
erfahren hat, Iw. 7298, unverwizzen unverständig; nhd. 
erfahren (expertus), gewandert , gereist $ bewandert scheint 
, passivisch; mhd. genozzen, der etwas genossen hat Parz. 
290, 9, vgl. Nib. 875, 2. geruht , was sich ausgeruht hat, 
geruhte glieder, mhd. die geruoten Lohengr. 124 vgl. 126, 
129. geschworene die * geschworen haben (jurati, jurds), 
* verschworene , die sich verschworen, es ist bemerkens- 
werth, daß viele mit ver (nimis oder in ähnlicher schwä- 
cherer bedeutung) gebildete, durch das reflexivum medial 
gewordene verba in dem activ gebrauchten part. prät. das 
pron. jederzeit wegwerfen : sich vermezzen (audere) part. 
vermezzen faudax, procax), der sich vermessen hat, mhd. 
ein lieh vermezzen Ulr. Trist. 935. Bit. 6462. 10881; eben- 
so verlegen , was zu lange liegt, verlegene waare, mhd. 
ein verlegen man Iw. 7174, verlegeniu müezekeit Iw. 
7 L 7 1; ein verschlafenes kind , das zu lange geschlafen 
hat, zu lange schläft; vergessen (obliviosus) , ehrvergessen, 
wer seiner ehre nicht achtet; verlogen (mentiens); ver- 
sessen (nimis intentus); verweinte äugen, die zu lange ge- 
weint haben; mhd. verwasnet (arrogans), der zu große 
meinung von sich hat , ein gedienter krieger , der gedient, 
ein verdienter mann, der sich verdient gemacht hat, be- 
dienter sogar ein dienender *). Wohin gehört einem be- 
holfen sein (helfen) ? ich finde schon mhd. im beholfen 
wacren (auxiliarentur ei) Ls. 1 , 465. mhd. geriten (zu 
pferde) Ecke 39, heute beritten; wol oder baz geriten 
Parz. 10, 11. 119, 5. 537, 11; ungeriten Ms. 2, 69 b . meh- 


*) Wh. 268, 8 ir gedienter vatcr passiv, der erworbne, Heimricl», 
den sich Gyburg verdient hatte. Parz. 511, 12 ist ungedieut adverb: 
ohne vordient zu haben. 
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rere solcher stehn inhd. nur mit der negation: ungetihtet 
sin Doc. misc. 2, 51; ungesungen sin Ms. 1, 10* 162 b ; 
ungevräget sin Bit. 13 a , nicht dichten, 'singen, fragen; 
wie noch heule ungegessen , tingetrunken gesagt wird, 
ln manchen dieser beispiele drückt das part. weniger Ver- 
gangenheit als gegenwart aus: reitend, undichtend, unsin- 
gend , untrinkend. 

Überall“ aber erlangt das so gebrauchte part. fast ad- 
jecfivische bedeutung und kann nicht weiter mit dem Casus 
construiert w'erden , der das aclive verbum regiert, daher 
sind redensarten , wie sie in büchorn des 17 und begin- 
nenden 18 jli. versucht werden, z. b. der sich selbst be- 
trogene könig, die ihren mann auf gute wege gebrachte 
frau , der seinen rausch ausgeschlafene soldat , undeutsch 
obgleich weniger pedantisch , als was man oft an ihre stelle 
setzte: der betrogen habende, die gebracht habende. Hüt- 
ten wir ein eigentliches, wahres part. prat. act. , so wären 
jene construclionen vollkommen schicklich; sein ersatz be- 
hauptet sich in viel engerer schranke. 


Auch die er wägung des inf. und der participien hat klar 
gemacht, was als ergebnis des ganzen cap. gelten muß, 
daß bei dem niangel und der dürftigkeit passiver und me- 
dialer formen in der deutschen spräche , das activum nicht 
selten geradezu in medialem und passivem sinn gebraucht 
w ird , umgekehrt aber das passive particip iu aclive be- 
deutung greift, dadurch gew r ann die spräche leichteren, 
freieren ausdruck als durch gedehnte Umschreibungen zu 
erlangen gewesen wäre. 

Nach und nach hat jedoch die schärfer geworden© sprä- 
che jenes mittel wieder oft von der liand gewiesen und 
sich dafür desto mehr belastet mit auxiliarien. 

Erst, in unberechenbarer zeit ferne, gieng die medial- 
form selbst unter, aber gleichsam im nachgefühl davon 
hielten sich noch verschiedne mediale ausdrucksweisen; 
zuletzt wurden auch diese größtenteils aufgegeben. 

Das formelle passivum , äußerlich notwendiger, dauerte 
langer, und seine Umschreibung hat in der prosa festere 
vrurzel gefaßt, obschon sie von dichtem seltner, vom ge- 
meinen volk fast gar nicht verwendet wird. Unsere activ- 
form ersetzt also auch die beiden anderen gencra und ist 
zu beinahe ausschließlicher herschaft gelangt. 

• 1 1 .ti* 
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CAP. II. MODUS. 

Die deutsche spräche vermag gleich der lateinischen vierer- 
lei modus zu bilden; den opt. entbehrt sie ebenfalls, allein 
ihre Ilexionen des conj. imp. und inf. sind weit unvollstän- 
diger geprägt und zumal im conj. oft der ältei*en eigen- 
thiimlidikeit verlustig gegangen, der ind. vertritt dann den 
conj. beinahe wie das activum die andern genera. 

An dieser Vorstellung ist noch genauer zu bestimmen» 
daß, während der lat. conj. formell dem gleichen gr. mo- 
dus entspricht, die form des deutschen conj. zu der des 
gr. opt. stimmt, auch in andern flexionen (z. h. dem nom. 
pl. masc. adj.) zeigt die gr. spräche 01, I wo die deutsche 
AI, I; das AI des goth. conj. ist offenbar das cliaraet eri- 
stische 01 des gr. opt. Im lat. und im späterem griechisch 
muß die conjunctive form auch die Optative vertreten; in 
unserer spräche scheint die Optative form, so weit wir 
liiuaufreichen , zugleich für die modalilät des conj. zu gel- 
ten. Die deutsche grammatik sollte daher nur von einem 
ind. opt. imp. und inf. wissen, doch mag ich hier nicht 
den herkömmlichen Sprachgebrauch abändern. Die benen- 
nung der form , welche für beide begriffe des opt. und 
conj. zusammen dient, ist gleic.hgiltig : man muß sich aber 
des ursprünglichen Verhältnisses erinnern, um zu verstehn, 
daß der gr. opt. fast nur durch den deutschen conj. ausge- 
drückt wird, der gr. conj. desto häufiger auch durch den * 
deutschen ind. 

Auf das wirkliche, sichere gehen ind. und imp., auf das 
mögliche, unsichere opt. und conj. Zwischen opt. u. conj. liegt 
der unterschied, daß jener subjcct/ve, dieser objective mög- 
lichkeit in sich schließt, beide, das homerische ßaloioxfoi und 
ß<x).r t o&ci verdeutschen wir mit würfest du, doch ersteres 
bedeutet: ich wollte du würfest, letzteres : geschälte, daß 
du würfest! der gr. formen vortlieil besteht nicht allein darin 
daß sie das eine oder das andere , sondern auch daß sie es 
an sich selbst, ohne beifügung weiterer Wörter aussagen. 
weil aber das subjcctrVwÖgliche oft wünschend ausgedrückt 
wird, führt der ganze modtüi den namen Optativ (*; et'x- 
, obgleich er sich aueJjLauf andere fälle erstreckt. 
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lud. und opt. erscheinen im einfachen wie im mehr- 
fachen satz ; intp* vertragt nur den unabhängigen , conj. 
nur den abhängigen *). Sprachen die opt. und conj. zu- 
sammen werfen müssen dann freilich den conj. auch für 
einfache, unabhängige salze zulassen, d. h, einen solchen, 
der dem begrif des opt. entspricht , namentlich ist der den 
uup. vertretende conj. nothwendig ein optativischer. 

Der ind. bedarf für den einfachen satz nur weniger be- 
merk un gen , der conj. fällt ganz dem zweiten abschnitt an- 
heim. hierher wird also ganz vorzüglich eine Untersuchung 
des begrifs der optativiselien und imperativischen niodalität, . 
so wie zuletzt des inhnitivs und der participia gehören. 


INDICATIV. 

Alles was geradezu, ohne zweifei und Unsicherheit gemel- 
det und als ein wirkliches bezeichnet werden soll fällt 
diesem modus anheim, namentlich auch der ausruf und 
die direcle frage, welagd nu, waltant got, wd wurt skihit! 
Hild. 48; liey waz er grdzer dren ze diser werlde ge - 
tvan ! Nib. 21, 4; hei wie schiere erz gebaut! Nib. 1504, 
4 ; oy wie diu wafen clnngen l Anno 446 ; ey waz du 
laslers hast getan! Wh. 75, 4; dvoy wie da wart gestri- 
ten! Parz. 105, 26. auch pflegt nach den interjectionen 
des ausrufs die conjunction daz den ind. nach sich zu ha- 
ben : dwd unde heia hei, daz güete alsölhen kumber tregt 
und immer triwe jamer regt! Parz. 103, 20; nhd. weh 
mir, daß du mein feind bist ! in welchen beiden Beispie- 
len der mehrfache satz nur als erweiterung aus dein ein- 
fachen hervorgeht: öwd güete tregl alsulhen kumber! 
w eh , du bist mein feind ! Für die gerade frage wäre es 
überflüssig ein beispiel anzuführen ; unsere alte spräche 
liebt es aber, den erzählenden fragen aufwerfen und be- 
antworten zu lassen und diese sind in der regel hypothe- 
tisch , also in der form des (Optativen) conj. gestellt ; zu- 
weilen werden sie jedoch direct und indicativisch gefaßt, 
waz tliaz nezi zeinit? 0. V. 14, 19; wes 8i dd beide fiflä- 
gen ? Parz. 537, 14; wie was der junge gcschicket? Parz. 
307, 7; wie sprach sin epitaßum? Wh. 73, 27; wie was 


*) diese letzte behanptung wird anfiallen; ich denke sie aber für 
untere spräche durchzufuhren. die griech. kennt auch einen conj. ioi 
einfache!!, unabhängigen satz, aber der griech] conj. liegt uns der 
form wie dem begrif nach gerade am fernsten. 
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gehört suis earkes stat? Wh. 73, 29 *); wer der fünften 
schar herre was? Wh. 328, 23; wie ist daz rosenkint ge- 
zogen? Geo 4776; nu wie gewarp da Tristdn ? Trist. 
2480. 


OPTATIV. 

Es ist schado daß wir das Verhältnis des gr. opt. zum 
goth. ausdruck im N. T. nicht scharf verfolgen künnen. 
zu dieser zeit war die Optative form schon einigermaßen 
der gr. spräche fremd geworden , wie sie späterhin (im 
neugr.) völlig erlosch, das N. T. hat sehr oft den conj. 
statt des älteren opt., und der modus des gr. textes muste 
cinwirken auf das gothische. 

Am häufigsten dürfte die deprecation fit] yevoiro wie- 
derkehren, Ulf. übersetzt ni sijdi Rom. 7, 7. 13 oder noch 
formelhafter nissijdi Luc. 20, 16. Rom. 9, 15. 11, 1. Gal. 
2, 17. wörtlich hieße es ni vairtliäi , zum beweis daß 
die Gothen selbst ni sijdi, dem lat. absit ähnlicher, sagten. 

yivoixo fioi Luc. 1, 38 lautet ganz richtig vairthdi inis. 

eit] gewöhnlich vesi Luc. 1, 29. 3, 15. 9, 46. 15, 26. 
18, 36. Joh. 13, 24, einmal auch sijdi Luc. 8, 9. 

fitoT] gibdi Rom. 15, 5. Epli. 1, 17. 3, 16. 

4nX oi vildedi Luc. 1, 62; darum nicht vili, weil diesem 
indicativischer sinn beiwohnt. 

iyw gov ovalfitjv, ik theina niutdu Philem. 20, a te 
juvari velim. 

nonjoeiav tavidedeinu Luc. 6, 11, 

noch einige stellen hernach beim imperativ. 

Man sieht , die bloße goth. verbalform , ohue andere bei- 
gabe, faßt den begrif des opt., ja selbst in dem fall laßt 
der Gothe nicht ab von diesem modus wo das N. T. ihn 
durch das zur partikel erhärtete orpeXov (utinam) und den 
ind. umschreibt; es wird eine entsprechende goth. partikel 
gewählt, das verbum aber doch in den opt. gesetzt. o<pe- 
Xov ye ißaciXevoate vainei thiudanodedeith I Cor. 4, 8 ; 
d<p. tjveiyeod-e vainei usthuldidedeith II Cor. 11 , 1; orp. 
%ui anoxoxfjovrai vainei jali usmditdinddu Gal. 5, 12. 
ich glaube, das goth vainei hätte in sämtlichen drei stellen, 
wegbleiben dürfen, wie statt orpeXov ißuQiXsvQuie in äl- 
terem gr. bloß stehn ßaoiXevaane, 


*) der herausgeber nimmt iu dieser und der vorhergehenden sielte 
ausrufe an. , 
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Wenn Ulf. statt des gr. imp. oder statt des gr. fut. ind. 
meinen couj. einführt, so ist dieser offenbar optativer be- 
schaflenheit : hultlis sijäis mis iXao&qti ftoi Luc. 18, 13; 

nivaiht nimdith /urfitv utQere Luc. 9, 3 ; ni barniskai sijdith 
ftr 57 ciidia ylveofa I Cor. 14, 20; rt ovv notrjOO/MV ; hva 
tdujäima? Luc. 3, 10; ni maürthvjiiis , ni hlifdis ov 
tfovtvattg , ov xlirpetg Rom. 13, 9; ni fdumiuljais ov (pi~ 
pdjoetg 1 Cor. 9, 9. 

Ich berücksichtige vorbedächtig keine anderen goth. 
stellen, in welchen ein opt. auch gegen den gr. text ange- 
nommen werden könnte. 

Ahd. wären zuvörderst stellen zu vergleichen, die den 
angeführten goth. entsprechen, fer si (absit) K. 20 a 24 a ; 
ni sl oder ni werdd könnte wol auch gesagt werden; wese 
mir (fiat mihi) T. 3, 9; wolti (vellet) T. 4, 12. 

Der Optative conj. ist für das ahd. und die späteren 
dialecte im einfachen satz ein vierfacher 1. der eigentliche 
opt., 2. der jussiv, 3. der concessiv, 4. der interrogativ, 
je nachdem darin wünsch, geheiß, Zulassung oder frage 
ausgedrückt liegen. 

Optativ: ctisser mih (osculetur me) W. 6, 1; ih wolti 
(veilem) N. Bth. 31; wolti got (faxit deus) N. Bth. 25. 84; 
mih lusti (veilem) N. Bth. 160; si salida gimuati Salomo- 
nes guati 0. 

jussiv: magis (yalge , vale) Diut. 1, 183 a ; wizxst (scias) 
0. II. 11, 65; wizit (scitote) 0. II. 20, 13; eigxt (habe- 
tote) O. IV. 10, 12; unnist mir bitentero ze geeiseönne 
(da nosse poscenti) N. Cap. 135, unntst hat präsensbedeu- 
tung, etwau inngtnotg uv. ni liulite Hobt iuer 0. II. 17, 
2t ; 5t giheilagöt tliin namo T. Matth. 6, 9. 

concessiv: sus keüföta diernum gewunne gerno Areas 
(his Psychaen opimam muneribus in connubium Areas op- 
tabat) N. Cap. 15, ein solches gewunne gerno wäre ganz 
das gr. ti r/oi uv. 

interrogativ: guemes zi mir? (venias ad me?) qudmls 
zi mir? (venires ad me?) ich erfinde die unbedenklichen 
beispiele. 

Die bedeutungen laufen aber an einander, cussdr könnto 
auch*, für ein geheiß *), gewunne er für einen wünsch 
gelten ; eigentlich liegt allen vier fällen ein wünsch im bin- 
tergrund. 


*) die LXX setzen uonu 1, 2 dem imp. qdtjottnu , keinen opt. 
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Aus der mhd. spräche stehn reichere beispiele zu dienst. 

wünsch: ich si der bote! (laßt mich den boten sein) 
Herb. 23 a ; frowe daz ir srelic sit ! Waith. 14, 34; nu 
stiuve uns got an beiden und gebe uns rät ! Waith. 7, 16; 
zuo Jlieze iin aller stehlen fluz , nilit wildes mide sinen 
schuz! Waith. 18,' 35 sin je ein gtildiu huon! Ben. 393; 
nu enwelle got! Waith. 40, 12; wizze Christ! gramm, 3, 
243; got hiiete din ! Parz. 124, 17; got halde iuch! Parz. 
138, 27; nu stiuve uns got! Waith. 7, 16; daz michs noch 
got ersetze! Wh. 232, 30;- daz dich schiere got gehcene l 
Waith. 64, 34 ; daz mich got erluze eins sollten ingesindes! Tit. 
18, 2; woldest du mir helfen ! Waith. 69, 12; övvö het er 
mir daz houbet min hin ab gcslagen ! Wh. 164, 10; övv6 
gesiche ichs under kröne! Waith. 75, 8. 

geheiß und bcwilligung : dazst/ (esto) Iw.3619; daz si 
getan! (fiat) Reinli. 1374. Iw. 3636; heil sistul (salve) sist 
willekomen ! sist stiete ! fragm.44 b ; wizzest ! Ms. 2, 253 a Ls. 
1,343; erloesen wir daz grap ! Waith. 77, 23; iu 6i geklagt! 
Iw. 3660; er si hin! Barl. 10, 20; daz dez ros uustelec si! 
Iw. 3668 ; nu laze wir si riten ! Nib. 1557, 3 ; tuo si eht eiuez ! 
Ms, 1, 76 b ouwö wie wdnc uns denne blibel Wh. 147, 7. 

indirecte frage: wä waere der? (ubi inveniam eum) Iw. 
1806 d. h. ich möchte ihn finden; wer wa»re? (quis fuerit?) 
Iw. 1918; zumal aber häufig aus des dichtera mund, in 
der s. 73. beim ind. angegebnen weise : wer der dritte schar- 
hörre si? Wh. 328, 17; wie er gezimieret si? Parz. 36, 22; 
ob er si hin an ifit nein? Parz. 193, 9; ob sin wirt nilit 
mit im var? Parz. 23, 11; ob ir dewcdriu weine? Parz. 
375, 10; ob ieman spreche? Waith. 25, 26; ob sine ker- 
zen i eueren schoup ? Parz. 191, 18; wer nu der dritte wicre? 
Parz. 87, 25; waz dö tieteu die sin? Parz. 74, 2; wer da 
zuo zim liefe? Parz. 283, 24: waz Gawan dö tiete ? Parz. 
409, 22; waz der heit dö taste? Parz. 703, 8; wes der heit 
do pfiwge? Parz. 567, 28; op sin schilt wtere ganz? Parz. 
386,24; op daz ihr reht iht w/ere? Parz. 400, 28; wer- 
bt der küngin sieze? und wer da mit ir a*ze? Wh. 265, 3; 
wer jener und dirre wicre? Wh. 208, 28. Wolfram liebt 
es vor allen andern solche fragen einzuschalten , doch kom- 
men sie auch sonst vor: ob er zuo den fVouwen rite ? 
Wigal. 8662; ob riterschaft da wurde vermiten ? Wigaf. 
9268; ob in diu swcrt hun vermiten? Geo. 3696; waz sin 
sptsc wicre? Barl. 374, 33 ; ob dirre knabe ein ammcii 
sage? Troj. 6021 ; wer derselbe wirre? Dietr. 2481; wer 
der Uole wiere? Uictr. 3875; einzelne dichter, z. b. Hall- 
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mann liefern kein beispieh Diese ausdrucks weise haben 
wir uns nlul. durch ein dem ind. beigelügtes wol zu ver- 
deutlichen : wer ist nun wol der scharherr? was that nun 
wol Gawan? ein hinterhalt von wünsch liegt doch darin, 
eine ungewisse Spannung des erzähl ers oder hürers : icli 
oder ihr wir möchten wol wissen, was nun Gawan that? 
es ist die äußerste grenze J des opt. , der aber auch im 
griech- zur frage gebraucht werden kann. 

Heutzutage hat sich die 1 ansicht festgesetzt , als müsse 
der Optative sinn in unserer spräche auf das prtit. conj. 
eingeschränkt werden: ich wollte ; ich wünschte $ käme 
er doch; wäre ich todt ; entschlössest du dielt dazu; hät- 
ten wir unsere eitern wieder; schlüget ihr euch das aus 
dem sinn! niemand sagt in solcher bedeutung ich wolle, 
ich wünsche, komme er 11. s. w. Wo das präs. conj. zu- 
lässig ist, z. b. in redensarten wie: das sei; ich sei das 
opfer; komme er doch; daß ihrs euch nur aus dem sinn 
schlaget ! wird ein bloßer jussiv angenommen. 

In der natur der sache und historisch gegründet scheint 
mir das nicht : die aus dem alid. und mlid. beigebrachtea 
belege für das pras. ließen sich etwan auf die gebietende 
und fragende modalitäl zurück führen , die goth. sijai, vair- 
tliai, gibäi , niutau thun aber eine wirkliche Optativ form 
auch für das pras. dar, und wenn .wir nhd. sagen : das 
gebe gott, das verhüte gott, das wolle gott niqjit! so ist 
doch darin ein wünsch und kein geheiß ausaedriiekt. Ich 
bewahre also dem opt. seinen freieren , vroiteren begrif, 
und bringe in anschlag, daß unter pras. conj. überhaupt 
seltner, fast ungebräuchlich geworden ist, weil seine form 
mit der indicativen beinahe zusammen fallt. 

Diese meinuDg wird auch durch die Umschreibungen 
gerechtfertigt, welche für den opt. gelten, und sielt kei- 
neswegs auf das prät. allein beziehen., . , 

Den optativbegrif pflegt einmal die beginnende , fragende 
Wortfolge auszuzeichnen , von welcher der fünfte abschnitt 
naher handeln soll: ich hatte, ich thäte ist bloß conjuncti- 
viech, hätte ich , thäte ich mehr optalivisch. 

Sodann dienen beigefügte parlikeln den; Optativ hervor- 
zuheben. vorgesetzt werden nhd. 0 ! ach ! weh ! oiveh ! 
dass, o dass! o hatte ich! ach wäre er geblieben V weh 
§türbe ich! daß ich noch einmal sähe! nachgesetzt: doch f 
nur, gerne , vielleicht , leicht, wol, letztere für die eon- 
cessivbedeutung : hatte ich doch! hafte ich nur! gebe er ( nur! 
kli tränke gerne h ich sagte vielleicht, ich thäte es wol. 
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Endlich geschieht es durch verba, welche den begrif 
der mögliclikeit und des Wunsches enthalten, mögen wird 
dabei auf doppelte weise gesetzt , im sinn von veile mehl* * 
concessiv, daun aber im prät. und präs. und in gewöhn- 
licher Wortfolge: ich möchte kommen (lubens venirem), er 
möge kommen; oder im sinn von posse , bloß fürs rpat. 
in fragender Wortfolge : möchten wir da sein ! und mdircct 
fragend: er möchte mich hindern? auf die letzte weise 
stellt auch können : könnten wir da sein ! umgekehrt hat 
müssen concessivoptative bedeutung : er müsse glücklich 
sein! er müste heute noch ein treffen ! wollen steht bald cou- 
cessiv, bald optativ: ich wollte vielleicht kommen; woll - 
test du doch kommen! andere verba: wünschen, gefallen, 
belieben: ich wünschte das zu hören, gefiele , beliebte es 
ihm zu sprechen ! *) 

Oft verwandelt der einfache salz sich dadurch in einen 
mehrfachen, z. b. ich möchte , daß er käme; ich wollte 9 
daß du sprachest; ich wünschte , daß ich hörte; ivollte 
9 ott, daß es geschähe; gefiele es gott , gäbe der himmel 
daß wir siegten ! u. s. w. nichts als Umschreibungen des 
einfachen Optativs käme er! siegten wir! der concessive 
fall erträgt auch das präsens: gebe gott 9 daß wir siegen! 
verleihe der himmel, daß es geschehe! 

Die frage ist nun, wie sich diese Umschreibungen in 
der ältere# sprühe verhalten? 

Die goth.%>artikel väinei (s. 64) begleitet das pras. und 
prät. opt., ohne für den ausdruck des Wunsches wesentlich 
zu sein : sie sollte nur 0(peXov übersetzen, eigentlich mag 
sie einen ausruf der klage enthalten und dem adj. oder 
vielmehr part. prät. vainans (infelix) vergleichbar sein, da» 
in der phrase vainans ik manna! %alaino)QOQ iyiu «Vtfpw— 
nog Rom. 7, 24 an zu treffen ist **). vainei hat fast das an- 
sehn eines Imperativs. 

Eine entsprechende ahd. interj. hat sich bisher ' noch 


* ^ 

*) die bedeutnng dieser den opt. umschreibenden verba reicht aber 
oft schon an sich hin, ohne daß es nöthig wäre, sie selbst oder das 
von ihnen abhängige verbum, in den conj. zu setzen: icli wünsche, 
daß er kommt; cs mag sein, daß sie ihn liebt u. s. w. liier steht 
alles im ind. und doch wird der optntb begrif dadurch ausgedrückt * 
käme er doch; liebe sie ihn auch. So im mul. Flofw41l: maclilicbte 
Florls lidft ghemiut = vtio*. . • . * ** . ^ 

••) ich mochte für väinans mutmaßen vAinags, da sich auch das ahd. 
wlnac vou weiudu (Here) gotb, qv&iuOn »ü entfernen scheint. 
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nicht dargeboten und der verführerische Sprung von dem 
goth. wort zu dein vieldeutigen mild, wan bleibt sehr unsicher. 

Es gibt nemlicli ein oft gebrauchtes wünschendes iiihd. 
wan , neben dein immer das prät. conj. steht: ein beispicl 
des priis. conj. kenne ich nicht , außer etwa dem wan 
Jürhien si ! 'Waith. 77, 19. Es erscheint entweder allein, 
oder noch andere ausrufe sind ihm zur Verstärkung bei- 
gefiigt. awi wan ich töt weere ! Maria 136; ouwi wan 
hete ich diz geswigen ! En. 10605; wan hete ich in ver- 
bräm! En. 11021; ouwi wan solde si m\ pilegen gebierde 
nach ir giiete! Iw. 1660; wan künde oucli ich nü minne 
stein! Parz. 8, 24; owe wan het ich i wer kunst! Parz. 
8, 25; ötvt wan twte im daz niht we! Parz* 22, 9 ; wan 
ktem mir doch derselbe man! Parz. 135, 25; t volt et got 
trän t vier daz wdr! Parz. 149, 11; owi wan het ich sin 
gewant enphangen! Parz. 148, 15: hei wan wwr sis er~ 
wunden ! Tit. 1 55, 2 ; wolde got wan wwre ich tot ! WigaJ; 
4918; wan woltens an die Leidenschaft! Waith. 12, 28; 
ach got wan soll ich iemer leben ! Ms. 1, 3 a ; ach got 
wan solde ich bi ir sin! Ms. 1, 31 b ; hei wan solt ich ir 
noch sd gevangen sin! Ms. 1, 51 a ; owe tvan tvurde er 
mir! «Ms. 1, 70 b ; wan wier er von mir anders wa ! Ms. 
I, 77 # ; tiätn solt min munt ein zunder sin! Ms. 1, 184 b ; 
trän soi$ ich bi dir sin! Ms. 1, 194* ; wan wolte got u. 
wwr ez min! fragm. 21 b . 

Zur erklärung dieses Optativen wan, das nhd. wieder 
verschwindet und kaum zwei jhh. in den quellen erscheint, 
ist schon manches versucht worden, neuerdings hat' es 
Lachmann (zu den Wib. s. 64. 65) auf das fragende wan 
(warum nicht?) zuriickgefiihrt, letzteres aber, statt aus 
waz ne, aus dem ahd. huanta (warum? gr.3, 184) gedeutet, 
so daß huanta ni, wände ne sich in bloßes wan abgeschlifTeu 
hätte und neben der negativfragenden bedeut ung endlich 
eine positivwiinschende entsprungen vyäre. hierbei scheint 
mir das beseitigen der formellen negation etwas anstößig ; 
die einfache negation, mit andern Worten verknüpft, kann 
fast oder ganz Wegfällen (z. b. in unserm kein und wedei’), 
aber mit der fragpartikel huanta liieng sie w r ol loser zu- 
sammen und nicht im anlaut; bei der herleitung des wan 
aus wazne haftet das wesentliche kennzeichen der Vernei- 
nung und die analogic des mnl. wan rz w'at en, dan ~ dat 
en (gr. 3, 181) spricht dafür, doch mir ist das hier gleich- 
gütig, weil unser optatives wan auch wenn es aus wazne 
hervorgegangen wäre, seiner älteren bedeutuug auf gleiche 
weise vergessen sein könnte, gegen Vereinigung des wiin- 
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sehenden und fragenden wan, wie sie zu stand gebracht 
werde, habe ich, dem sinn dieser partikeln nach, nicht 
das geringste; die alle kräftige optativi'orm eignet sich schon 
ohne zutliat für frage und wünsch. Übrigens legt Lach- 
mann die stelle Mar. 136 fragend nicht ausrufend aus, 
was für das übergreifen der beiden bedeutungeil zeugen 
kann *).“ , 

Für die erhöhung des Optativen ausdrucks durch die 
partikel gern ist schon s. 75 ein ahd. gewunne gerno an- 
geführt w r orden. mhd. beispiele gibt es genug: fröide 
het ich gerne Ms. 1, 158 a ; die iuch gerne sliiegen Iw. 1746 $ 
der er vil gerne enbwre Im. 4527; deiswär des het ich 
gerne : rat l\v. .8082: einige dieser belege sind aus dem 
mehrfachen satz, beweisen aber auch für den einfachen. 
Noch häufiger begleitet dies adv. den ind., und in stellen 
wie hv. 5837. * wie gerne ich< dem stige nige, lädt sich 
liein fräs, conj.' annehmen. 

Das präs. conj. megi verwendet 0. optativisch : ili megiz 
baldo sprechan (facile dixerim) IV. 12, 58; und ebenso in 
mehrfachem satz, ih megiz lobun liarto, ni girinnit mili 
thero worto (elsi välde laudem , verba non deerunt mihi) 
I. 18^ 4. fragweise ’ aber : wes megih fergdn in^ra? ^quid 
amplius optem?) V. 25, 36; wrio‘ megih wizan thanne? 
(quomodo sciarn?) I. 4, 55. eines auf Solche wÄse con- 
struierten mhd. inege oder müge entsinne ich mich nicht; 
desto häufiger stellt das prüf. conj. zur Umschreibung des 
Optativs: mäht ich getragen wapen! Tit. 2, 1; moht ich 
verslafen des winters zitl'Walth. 39, 6; besonders frag- 
weise: waz mähte lichter sin der täc ? Parz. 243, 11; wie 
mähten sich versuochen immer beide baz? Nib. 1549, 1; 
wie moht aber daz nu sin? Waith. 14, 24; w r cr mäht in 
daz w T ider sagen? Iw. 1262; nu w r er mohte diu sper elliu 
bereiten? Iw*, 3735; w*er mähte mich ernern? Iw. 4080; 
Hu w*er mäht im gedreun ?* Iw. 6867; wer mähte daz ver- 
klagen? Iw. 7279; w r ie mähte sich geviiegen daz? Iw. 1613; 
waz mäht im gesbhehn? Iw. 1402. Concessivi ich mähte 
mich wol anen Iw. 3580; von der mähtez unser herre 
niht vertriben Ms. 1, 144 a . 

Von müezen wird umgekehrt das prä$. , nicht das prät., 
zur Umschreibung des jussiven opt. gebraucht: mit sailden 

*) das gr. up unserm mhd. das nach Verkürzung und eut- 

stellnng anssieht, zu vergleichen hat auch darum bedenken, weil sich 
up nur mit dem concessiven und hypothetischen opt. verträgt, nicht 
mit dem eigentlichen, schlichten. «• ,/ 


Digitized by Google 


81 


verbum. modus . opt. 

müeze ich hiute üf stdn! Waith. 24, 18; got müeze ldnen 
iu und ir ! Parz. 169, 13; got miiez itich bewarn ! l\v. 
5330; min sdle müeze wol gevarn ! Waith. 67, 20; smlic 
müeze si iemer sin! Ms. 1, I59 a . In ahd. stellen bei 0. 
I. 28, 11* 111. 1, 24. III. 21, 36 scheint muazi von ei- 
nem vorhergehenden thaz abhängig, also eigentlich con- 
>unctivisch. 

So wol welle got als wolde got bilden op tativ form ein : 
got welle daz ich gewinne! Iw. 4046; got welle daz icliz 
iiiht gelebe ! Iw. 4490; mi entv eile got, daz mir diu unzulit 
geschehe! Iw. 4782. got wolde , solde ir mündel röt mich 
erlan herzlicher nut! Ben. 179; daz wolde got , daz iuwer 
wa?re also gepfiegen! Bit. 13 b ; belege für wolde got bei 
wan vorhin s. 79; ich wohle , hcgestu in dem mer! Karl 
88*. warum soll hier das präs. weniger wünschend schei- 
nen als das prät.J Auch N. Bth. 84 umschreibt der mehr- 
fache satz: wolti got , erwundin dise unseren z?te hina 
ze dien altdn siten ! (utinam modo nostra redirent in mores 
fempora priscos) das blolle emuundin ! N. Bth. 160: mih 
lusti , daz tu mir daz offenotist, d. i. öfnetest du mir ! 

Der formel weregot ist gramm. 3, 243 meldung gescliehn. 

Dieser ganze versuch einer darstellung des Optativen 
ausdrucks bleibt ungemein schwierig, weil er sich nicht 
an einen unterschied optativer und conjunctiver formen 
wie in der griech. syntax, lehnen kann. Von der Wahr- 
nehmung ausgehend, daß in unserer spräche die einzige, 
für beide modalitäten dienende form ursprünglich optati- 
visch gewesen sei, habe ich geglaubt, auch der Optativen 
bedeutimg mehr einräumen .zu müssen. 


IMPERATIV. 

Das eigentliche wesen des imp. gründet sich auf die zweite 
person: einer oder mehrere werden angeredet und empfan- 
gen befehl. alle deutschen sprachen entwickeln daher für 
den sg. und pl. dieser zweiten person des imp. eine form; 
die goth. auch für den dualis. 

Eine dritte d. I». nicht gegenwärtige person kann weder 
aogeselm noch angeredet werden ; unmittelbarer befehl mag 
Dicht an sie ergehn. Wenn ihn aber boten vermitteln, so 
bedienen sieb diese wiederum der zweiten person und allen 
deutschen sprachen hat eine form für die dritte person 
des imp. überflüssig geschienen. Der gr. und lat. imp. 
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dritter person ist gleichsam ein laut gesprochener befehl, 
der sich um ilire abwesenheit nicht kümment, sondern ihr 
doch hinterbracht zu "werden erwartet. Solche gr. und 
lat. imp. dritter person müssen überall durch den deutschen 
optativischen conj. ersetzt werden , z. b. yivr i &Y] r aa vairthai 

Matth. 6, 10. 9, 29. 

/ 

An sich selbst allein richtet man keinen befehl, daher 
gebricht der imp. für den sg. der ersten person. wol aber 
kann für den dual, und pl. dieser ersten person ein imp. 
gedacht werden : das ich in Verbindung mit einem andern 
oder melirern empfängt den befehl gemeinschaftlich. Gleich 
der slav. und litth. spräche besitzt die gotli. einen dual, 
und pl. imp. der ersten person, "welcher im gr. des N. T. 
durch den conj. (nicht opt.) ausgedrückt wird, dieses im- 
perativs pl. erster person gehn jedoch die übrigen deut- 
schen mundarten wieder verlustig. 

Ich will vor allem den gotli. imp. pl. erster person nachwei- 
sen: visam vaila! tvffQuv&oj/itv Luc. 15, 23; galeitham ! 
ihäXfrio/tev Luc. 8, 22. Marc. 4, 35 ; afslaham ! cmoxTeivoifiev 
Luc. 20, 14; hräinjam! xu^uoioiojuev II Cor. 7, 1; us- 
vuirpam ! dnod ujfttO-a Rom. 13, 12; gavasjam! ivd'vow- 
fied-a ibid. Ware diese gotli. form nicht höchst geläufig 
gewesen , so hätte Ulf. gewis jene gr. conjunctive durch 
visaima, galeilhaima u. s. w. überall wiedergegeben, was er 
nur zuweilen thut, umsomehr, da er sogar gr. imp. der 
zweiten person öfter mit seinem conj. ausdrückt (s. 75.) 

Der dual steht nicht zu belegen, doch würde gavasjds 
unbedenklich irdvow/udvr übersetzen, wie gavasjats ir - 
dvoeodor , afslahats anoxzeiviTOV» 

Die Ilexion des gotli. imp. erster person fällt vollkom- 
men zusammen mit der des ind. , gerade wie die II pl. 
und dual. imp. dem ind. gleichlauten; darum sind es aber 
keine iudicalive. auch im lat. act. haben amatis und amate 
große analogie, im pass, ist amamiui beides ind. und imp. 
im gr. ind. und imp. der zweiten person fallen iviitwov 
dual, und tvmbts pl. wiederum zusammen, ebenso für 
das pass. Wer also visam für keinen imp. halten wollte, 
dürfte auch in der II pl. visith nur den ind. anerkennen, 
so daß dem imp. wirklich nichts eignes übrig bliebe als 
die II sg. Ls ist aber möglich, ja glaublich, daß in älterer 
zeit das indicativisclie visam und visitli von dem impera- 
tivischen visani und visith durch irgend eine abw r eichung 
verschieden waren, wie sich im latein. amatis und amate 
scheiden. 


verbum . tue das. i/up. *33 

Bemerkenswerth daß die franz. spräche eine solche iu- 
dicaüvische I pl. angenommen hat: aimotis l (und nicht 
aimions) , während im prov. und span, ein conjuuctivisches 
amem und amemos dafür gilt; in dem ital. amiamo begeguen 
sich die formen des ind. und conj. 

Es ist mir wahrscheinlich, daß auch im ahd. eine I pl. 
imp. auf -ames oder -am bestanden habe; ihre spur muß 
aber schwer zu verfolgen sein, weil die Übersetzungen und 
glossen nur den lat. conj. vorfanden, den sie daun auch 
durch den deutschen conj. ausdrückten *) , und weil bald 
nachher die flexionen des ind. und conj. hier zusammen- 
fielen. Dies letzte gilt auch von der altn. spräche, die 
bald das im der ersten person pl. conj. fahren laßt (gramm. 
1, 912), so daß man zu sehn außer stände ist, ob das 
imperativisch gebrauchte tökum! (capiamus) göngom! (ea- 
mus) Saun. 137* indicativisch oder conjunclivisch genommen 
wird, uicht anders nrtheile ich von dem schwed. ausgang* 
om der prima pl. imp. (gr. 1, 998.) 

Den dual, der zweiten person beachtet Ulf. genau, wah- 
rend ihn das N. T. bereits vernachlässigt und durch den 
pl. ersetzt: saihvats oquib Matth. 9, 30; gaggats vTtuyete 
Marc. 11, 2. Luc. 19, 30; gateihats dnayyeiXaxe Luc. 7, 
22; hirjats fievte Marc. 1, 17. 

Den sg. und pl. zweiter person belegen zahllose stellen, 
und die Verschiedenheit der conjugationen begründet einen 
günstigen Wechsel der Ilexion: Ictith (sinite) ; varjith (pro- 
hibete) ; galduheith (credite); faginoth (gaudete); fastdith 
1 servate.) 

Ein imp. der Vergangenheit kommt nicht vor; der form 
nach erwarten sollte man ihn wenigstens von den verhis 
erster und zweiter anomalie. in der tliat aber finden sich 
alle solche fälle conjunctivisch ausgedrückt, für eore heißt 
es niemals sijuth (estote), sondern sijdith (sitis) z. b. II Cor. 
13, 11, wo freilich auch die daneben stehenden gr. imp. 
in den gotli. conj. gesetzt sind; I Cor. 10, 32 sijdith yireod'c 
Rom. 12, 16 vairthaith; Rom. 13, 8 skulans sijdith 6 ff ei - 
iuT*. Bei der zweiten anomalie erscheint hier das prat. 
conj. mit prasensbedeutung , namentlich in ogs (foßnv und 
ogeith rfofleio&e, wofür belege s. 29 gegeben sind; daß 


•) N. hat überall den conj. z. b. p». 73, 8 comprimnnms tilegeien ! 
93, 1 jabilemus niumeien ! 2, 3 dismmpaimis et projiciamu* frechin 
«nde werfen aba ! 33, 4 exaltetnus erhöhen! Auch T. z. b. Matth. 
21, 38 arslabemds; 27, 49 gfoehemäs! 
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ögs für ogeis stehe habe ich schon 1, 853 ausgeführt. yoj- 
grjaare jj/uäg , capiatis nos II Cor. 7, 2 dreht Ulf. um in 
gamotcima in izvis capiamur in vobis, gebraucht also kein 
indicatives gamdtum imperativisch. daß sich nun auch neben 
gamoteith (locum habete), neben gamuneith mementote, 
fivrjftov evire Job. 15, 20. ein sg. gamots , g am uns, neben 
viteith (scitote) ein sg. vits (scito) gefunden haben werde, 
dafür streitet alle Vermutung, eigentlich aber drücken diese 
formen nichts als den conj. aus. Der pl. imp. ließe sich 
sehr wol indicalivisch denken: sijuth, dgutii, gamunuth, 

vituth; schwerer der sg. 

Ebenso wenig als im gotli. ist ein ahd. imp. dieser ano- 
malen verba zulässig und er muH durch den conj. ver- 
treten werden: sis (sjp) sit (sitis) sis b imuni gut l (monetor) 
O. IV. 19, 47; megis (valeas) vgl. oben s. 75; megit (va- 
leatis) ; wizis (scias) oben s. 75; wiztt (scialis) T. 169, 2 
u. s. w. was Graff 1, 1095 für imp. gibt sind conj. 

Auch mild, bei den älteren dichtem gilt kein solcher 
imp., namentlich kein si ! (esto), sondern dafür entw. wis! 
oder der conj. sist. sit (sitis) Iw. 1857. 2909 halte ich 
für den conj., selbst neben andern imp.; z. b. tuont alsus 
u. sit genesen Iw. 1253. indessen werden sich einzelne 
beispiele des imp. si ! nicht ableugnen lassen, z. b. meist. 
Alex. 143 b , und im pl. sit ist die indicative form von 
der conjunctiven nicht mehr zu unterscheiden. 

Nhd. ist der imp. sei ! pl. seid! durchgedrungen, noch 
unorganischer scheint der zu wissen gebildete imp. wisse! 
(scito); von müssen, mögen, können, sollen, dürfen gibt 
es aber keine. 

Ich habe mich bemüht das Verhältnis zu finden , wel- 
ches Ulf. zwischen seinem (indicativischen) imp. und dem 
conjunctivischen ausdruck des imp. beobachtet, abgeselm 
von dem ebenbehandelten fall anomaler formen , der an 
sich den conj. veranlagte, für die dritte person bedarf 
nun der Gothe überall des conj» den pl. der ersten person 
fand er umgekehrt im gr. text nur conjunctivisch , nie im- 
perativisch ausgedrückt; er wählt dafür in der regel seinen 
imp. (s. 82), ausnahmsweise behält er den conj. bei, z. b. 
Luc. 2, 15 thairh gaggdima jah sailwdima , dttX&w/ue-y 
5 tat idiojuep. Die gr. imp. zweiter person übersetzt er 
durch gotli. imp., doch so daß er mitunter den conj. ge- 
braucht, z. b. cii’gs ts nimmt h , i^oyto&E usgaggdith Luc. 
9, 3. 4 (andere beispiele s. 75) der imp. überwiegt auch 
hier. Beide ausdrucksweisen dürfen nebeneinander stehn, 
wie II Cor. 7, 1. 2 hrditijam und gam6teima$ doch II Cor. 
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13, 11. 12 wählt Ulf. offenbar lauter conjunctive statt der 
gr. imp., weil er einmal durch sijaith in jenen modus ge- 
ralhen war. Marc. 10, 19 Luc. 18, 20 wird das gebie- 
tende gr. lut. ov (f OPtvoeig , ov /totyjvoctg, ovx)dVJ£i$ con- 
jtinctivi&ch gegeben: ui maürtnrjdis , ni höriuos , ui hlif'dis, 
der darauf folgende imp. Tt /tut aber durch den goth. imp. 
stfer'di. man möchte Matth. 19, 19 vergleichen können, 
wo hinter j i/tut gleich wieder in dyanyoetg ii bergegangen 
wird, auch ahd. wird T. 106 gesagt: ere thinan later inti 
minnos thinan nahistou, nach dem lat. text lionora und dili- 
ges. allein der spräche geschieht durch diesen sprung aus ei- 
nem in den andern modus keine gewalt ; die freiste poesie 
kann dafür zeugen, z. b. Saem. 188 b thü rädh nemir ok rtdhl 
Dali in der bedeutuug beide ausdrucksweisen nicht von einan- 
der abweichen zeigt die schwankende goth. Übersetzung der- 
selben gr. worter, diiXdwptv galeitham Luc. 8, 22, thairh- 
gaggnitna Luc. 2, 15; ftivtii saljdith Marc. 6, 10. saljith 
Luc. 9,4; yivtc&e vairthdith Rom. 12, 16, vairlhith 1 Cor. 
15, 58. ein feineres gefühl mag den reinen imp. für stren- 
ger. den Optativen conj. für milder gebietend gehalten ha- 
ben. in jener eddischeu stelle wirkt erst radli nemir auf 
die subjcctive Überzeugung ein und da ml erfolgt der ob- 
jeclive rath ridli ! 

Weil der imp., wenigstens in unserer spräche, als form, 
die Vergangenheit ausschlietU, und auf etwas künftiges ge- 
richtet wird, so ergibt sieh auch dadurch seine beriihrung 
mit dem conj., der auf die manigfaltigste weise mit dem 
fut. ind. in gemeinschaft stellt. Umschreibungen des fut. 
durch sollen können also zugleich für imperativische aus- 
drücke gelten; dergleichen schon im ahd. üblich sind im 
rahd. häufig, z. b. ahd. ir sculut wizan ! (scitote); ir sculut 
gehan! (confitemini); mhd. nu solt du sin vcrlluocbet ! 
L)iut. 3, 52; über dine brust solt tu g£n ! ibid. ; nu sculen 
wir behuoten (caveamus) Diut. 3, 54; ir sult willekomen 
sin! = sit willekomen; ir sult wachen! Parz. 243, 30; 
ir sult nibt weinen ! Nib. 62, 3 ; ir sult in lau genesen ! 
Mb. 2292, 1; wir suln uns bereiten! Nib. 637, 3 u. s. \v. 
Ebenso nhd. du sollst es tliunl ihr sollt kommen! wir 
sollen reden ! Dali die auxiliarformen liier nicht selbst 
im imp. stehn , sondern überall im ind. , lehrt schon die 
brifugung der persönlichen pronomens, wir wissen aber 
aullerdem, dall von sollen kein imp. gebildet w erden kann, 
nicht anders ist das ags. ge sculon herigean (lnudale) ps. 
112, 3 zu nehmen, der Uotlie würde mit demselben ver- 
bum einfacher gesagt haben hazjith! 
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Aus solchem Ineinandergreifen des inip. und conj. ergibt 
sich ferner, wie jenes den conj. geleitende mhd. wan (s. 79) 
auch unmittelbar vor dem imp. erscheint, wan brich m»n 
herze enzwei! (brich nur mein herz) Ulr. Trist. 3535; t van 
saget mir! (sagt mir nur) Nib. 1507, 3. In andern von 
Lachmr. zu Waith, p. 191 angeführten stellen Nib. 442, 5. 
704, 2. 1759, 3. Iw. 5491 ist der imp. wegeu des aus- 
gedrückten persönlichen pron. bedenklich’, und die beiden 
ersten hat Lachm. seitdem (zu den Nib. p. 64) treffender 
aus dem fragenden wan gedeutet; auf dieses fragende präs. 
ind. folgt dann gerade noch ein eigentlicher imp. Darf 
man dem mhd. wan bei imperativen das ebenso construierte 
altfranz. car vergleichen *), so ergäbe dies eine bestätigung 
der ableitung des wan aus huanta, da auch car aus quare 
stammt, nur daß bei der fran2. partikel keine Verneinung 
ins spiel tritt. 

1 . • 

Ich gedenke hier schon einiger spuren goth. Infinitive , 
die statt des imp. gesetzt sind, obgleich sie nicht im ein- 
fachen satz Vorkommen und durch den gr. text veranlaßt 
werden, das ftirjTS avu dvo yirwvas syetv Luc. 9, 3 behält Ulf. 
gerade so bei: ni than tveihnds päidos haban , obgleich er 
das vorausgehende cctpfre durch nimaith gegeben hatte; 
die vulgata stellt auch das eyciv um in liabealis. I Cor. 
7, 11 verdeutscht er fieritw äya/tog und naTcdhiyijTO) 
durch visan unliuguidäi **) und gagavairthjan , indem er 
diese inf. an das vorhergehende skäidan und folgende fra- 
ldtan passend knüpft. Phil. 3, 16 verwandelt er den er- 
mahnenden gr. inf. oToiytiv und efQoveir in ei hugjäima 
jah frathjaima, und Col. 4, 6 siöivcu in ei vileith ***). 
Wie die griech. classiker zuweilen den inf. in gebietender 
rede brauchen, z. b. in der grußformel yaiQsiv , wäre 
unserer älteren spräche eine solche construction des inf. 
vielleicht auch zuzutrauen: mir fällt dabei das bekannte 
sihora armcnl ein, das für arm«? , armäi zu stehn scheint, 
aus dem ahd. und mhd. sind mir zwar keine beispiele be- 


*) car me secoorez! Berte 45; car priez ore! Garin 1, 29; cor 
rctomons! Viane 1482, vgl. Bekker zu Ferabr. p. 164». 

**) dieser dat. fern, geht auf qrdnäi. 

•••) in andern stellen lag ihm kein gr. inf., sondern opt. ror, den er 
auch richtig durch den goth. opt, wiedergibt, 11 Cor. 9, 10 
xai aviqont managjai jah vahsjan gataujai (für xoiiqytjoui , muß er ge- 
lesen haben weil er »ndstaldith übersetzt); 1 Tliess. 3, 11. 12 

y.attvlh Va*, nlfovnoa» xnl mytaoivatn , garaihtjai, managjai jab gauult- 
nan gataujai. 
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kaunt; wir können aber noch nhd. eine bewegte, heftige 
aullorderung infinitivisch stellen, z. b., o nicht weggehn , 
lieber vater! nicht abschlagenl junge, dich nicht rühren! 
nichts davon sagen ! nichts angreifen ! das liegen lassen ! 
es gellt aber nur im kindischen ton oder im ausbruch des 
höchsten aifects. In der älteren romanischen spräche er- 
scheinen solche imperativische iufiuitive gar häufig, auch 
als ruhiger, edler ausdruck *). Ob nun in allen diesen 
fällen der imp. aus einer ellipse von man muß, man soll 
zu deuten ist:* 

Heutzutage pflegen wir ferner den imp. nicht selten 
durch das part. prat. auszudriieken : aufgeschaut ! abge- 
löst ! aufgemerkt ! : niedergeschrieben l näher getreten ! 
eingesteckt! frisch gearbeitet! und mit vorausgeschicktem 
acc. den hut abgenommen ! die segel niedergelassen! die 
obren aufgethan! den athem eingehalten! die fülle nicht 
gespart! den staub von den fußen geschüttelt! dergleichen 
redeuMrten sind unter dem volk, wie in der höheren poesie, 
und zumal in der vossischen sehr hervorgesucht. 

Der acc. lehrt welches hilfswort, von dem das part. 
abhängig ist, ausgelassen sein könne; offenbar kein anderes 
als habe, habet ! oder bei intransitiven sei , seid! hieraus 
ergibt sich zugleich die bedeuhing: es sind umschriebene 
imp. prat-, die ihren guten grund haben, wenn schlaget! 
heißt xvmsje, so bedeutet zugeschlagen! %eTV(fere oder 
%vyuit! schaut auf! ist öfnet jetzt die äugen; aufge- 
schaut! aber habet sie bereits geüfnet! gleich als sei der 
befehl schon früher ergangen oder befolgt, es soll also 


*) in negierendem satz, altfranz. ne me mentir! Ren. 6149; ne 
faire! Ren. 5204; ne tesmaier mie ! Ren. 13604; ne te Imster ! Trist, 
1023 ; ne dire ä nul! Trist. 1910; ne te movoir! Trist. 1914; De celer 
oiie! Meon n. rec. 1,200; ne nie celer! Meon 4, 58; nel dire! das. 1 . 
379; ne bouter, ne ferir! das. 4, 193; andere belege hat Hekker zu 
Ferabr. 156-*; provenz. sicher nicht so selten wie Rayn. 1 , 333 meint, 
der bloß: non temer, Maria qpo/?oe, Mu(jhx /*) und no m'aucire! anfuhrt, 
itat. beispiele sind bei Dante genug: non ti crucciare! inferno 3, 94; 
noo temer tu! das. 21, 62; non taccr! das. 32, 113; und noch in der 
heutigen spräche: non far questo! (ihn das nicht); non andar via! 
(geh nicht weg.) Ich 6 ude aber auch in positivem satz altfranz. nach 
or den gen. des inf. imperativisch: or du häter! Ren. 8655; or del 
»engierl Reu. 4372; or del aler! Ren. 937T; or del monter! Ren. 
20679; or de bien lere! Auberi bei Bekker Ferabr. I 684 ; or du gaber! 
Neon 1 , 265; or del cerchier; das. 4, 192; or tost du haster! das. 
4,214; gedenkt man derabkunft der partikel or aus dem subst. hora, 
*0 erklärt sich der gen. und or du häter bedeutet nichts als: jetzt ist 
w zeit zu eilen! 
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eigentlich kein neuer, sondern ein fortdauernder zustand 
dadurch angezeigt werden. 

Man halte diese ausdrucksweise nicht für neuerfunden, 
sie ist wahrscheinlich schon sehr alt in unserer spräche. 
Luther bedient sich ihrer oft, z. b. in seinem kleinen ca- 
techisnlus heißt es: und mit freude (sei) an dein werk 
gegangen und (habe) ein lied gesungen! und daun (sei) 
flugs und frülicli eingeschlafen ! 

Aus unsern nilid. dichtem ist mir gleicliw'ol ein einzi- 
ges beispiel zur band, si sprach : gescln*iuwen wafen ! 
fragm. 19 c . 

Auch andere deutsche sprachen kennen ohne zweifei 
diese Umschreibung ; ein holländ. Volkslied beginnt mit den 
Worten : vry gevogten ! 

Wie alt aber ist eine jetzt sehr verbreitete Umschrei- 
bung der ersten person des imp. durch die zweite des 
auxiliären lassen? statt gehen w r ir, trinken wir, singen 
w ir (goth. gaggam , drigkam , siggvam) heißt es : lasst uns 
gehn, trinken, singen! oder im sg. , wenn nur von zweien 
die rede ist : lass uns gehn , trinken , singen ! was dann 
den goth. dual, gaggös , drigkös , siggvos umschreibt. 

Sichtbar eine hüflichkeitsformcl , welche die entschei- 
düng aus der band des aufTordernden in die des aufgefor- 
derten zu spielen scheint: sine, sinite ut eamus ! 

Luther häufig: /aß uns dem vater w r ein gebeu! Ge- 
nes. 19, 34; /aß uns fortziehen! Gen. 33, 12; lasset uns 
menschen machen! Gen. 1, 26; lasset uns die dirne rufen ! 
Gen. 24, 57; lasst uns essen und frülicli sein! Luc. 15, 
23 (schon in Luthers ausg. von 1522; die altern Über- 
setzungen haben hier noch kein laßt uns!) 

Allein Luther muß hier einem trieb mehr der nieder 
als der hoclid. spräche gefolgt sein ; in den zahlreichen 
mlul. denkmalern ist, soviel ich danach gesucht habe, 
nirgends ein solches /dz uns , lat uns *) a nzut reffen , w r ol 
aberin mnl. Die goudaer bibei von 1477 hat Luc. 15, 


*) ein ganz anderes lAt uns , nemlich kein die erste person um- 
schreibendes, sondern wirkliches sinite ausdrückendes steht Ms. 2, 102«: 
lAt uns grüezeu au iuch schouwen! (faites nous voir); lat uns vir- 
neraen (fais nous apprendre) cod. pal. 361, 76»; eia lat uns (nobis) 
die dribrueder vnrn! (lallt die drei brüder iu die weit ausfahren) Geo. 158 
es könnte den umstanden uacli auch im sg. gesagt werden: lat mich 
(oder in) grüezeu schouwen; jenes lAt uns aber, von welchem hier ge- 
handelt wird, kann durchaus nicht in ein lüt mich umgesetzt werden, 
d. h. bei jliui bildeu die erste und zweite person zusammen das subject. 
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23 laet ons eten ! desgleichen die antwerper von 1570, 
ilelfter von 1579. folgende belege reichen noch höher 
hinauf: laet ons corten ! Elegast 457; laet OH5 weren! 
(defendanius nos) Stoke 3, 251 ; laet ons keren! Reinaert 
1191; laet ons toten coninc staen! Rein. 3471. 

Hiernach nun auch: latet uns wedderkeren! Reinke 
1057 und heim cölner Godefrit Hagen : balde so lais uns 
liinne gain ! 884; laist uns neder gain ! 1823. 

Nnl. ist es ganz gewöhnlich zu sagen: lat ons bidden! 
(oremus); germauismus scheint es aber, wenn schwed. lat 
oss gä ! (eamus) däu. lad os gaae! gesagt wird, jene bi- 
bebtelle lautet im dan. N. T. lader os äde og väre ly- 
stige *). im schwed. nordischer: vi vilje äta! (isl. neytum 
og verum kuter!) **) die proben hochd. volksmundarten 
bei Stalder geben nichts anders als: wir wollen essen! 
mer wcnd esse ! 

In der engl, spräche wird das alter der formel ebenso 
hoch hinauf gehn wie in der niederländischen, denn nicht 
bloß die engl, bibel liest Gen, 1, 26 let us make man! 
Luc. 15, 23 let us eat and be marry!; auch bei Chaucer 
lassen sich beispiele sammeln: let us go forth! C. T. 6602. 
7751 ; let us ride! C, T. 859; nur im ags. erscheint noch 
keine spur davon. 

Der ags. und alts. spräche eigentliümlich ist ein dunk- 
ler ausdruck , welcher vor infiuitive gesetzt wird , die I 
pl. imp. zu bezeichnen, er laßt sich also nicht jenem 
whd. wan vergleichen, welches vor flectierte verba, nicht 
vor den inf. tritt , und er scheint selbst eine veraltete 
Terbaltorm, von welcher der hinzugefugle inf. abhängt. 
Die ags. gestalt dieses Wortes schwankt außerordentlich: 
vuton , vutun , vutan , vutum (Thorpes anal. 262 b ) uton > 
utun ; alts. findet sich nur wita ? und ich halte auch ein 
ags. viton für möglich, nemlich die ags. mundart hat nach 
V zuweilen kurzes li statt I, z. b. in vudu (ligniim) gotb, 
vidus , ahd. witu, und so wechselt selbst in ags, denk- 
malern vitan (scire) vita (sapiens) mit vutan, vuta; vuton 
aber gieng des häufigen gcbrauchs dieser partikel halben 


*) Molbechs alttlan. bibel Gen. 19 34 wi skullä gifl’we drikke win; 
21, 57 wii skuiiä kallji; 33, 12 wii skullä sameugonghe; damals noch 
kein lad os, lader os! 

••) seltsam, wenn neuscliwed. im pl. latom statt laten gesetzt wird, 
z- b. latom oss krossa! (frangnmns) Hallmaun p. 62, wo riebtiger 
«tände eutw. krossoui! oder laten oss krossa! 
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schon frühe iu uton über, ich möchte nun ihren sinn 
gerade in nichts anderm als dem anomalen vitan (novisse) 
aufsuchen, desseu pl. präs. ind. durch alle drei personell 
viton lautet, die dritte person kann hier gar nicht in 
betracht kommen, ebensowenig die zweite iu der bedeu- 
tu ii" des vorhin erörterten mnl, laet, engl, let, weil dann 
nolhwendig das pron. us (uns) hinzutreten müste, was 
aber immer fehlt, viton ist demnach die I pl. und drückt 
aus scimus, novimus , auxiliarisch mit einem inf. verbun- 
den enthält sie auflorderung und geheill; so wie sculon 
gangan wörtlich debemus ire , dann aber eainus bezeich- 
net, scheint viton gangan eigentlich novimus ire, dann von 
einer andern seite eainus nussagen zu dürfen, wir kön- 
nen gehn ! wir wissen • zu gehn ! bedeutet uns noch jetzt 
ungefähr: es ist zeit zu gehn, eundum est, folglich eamus! 

belege: uton hradhe fdran! (age ducamus) B. 2780; 
vutun gangan! (eamus) B. 5293; uton gdn on thisne veahl! 
(eamus in hanc silvam) C. 52, 6; utun faran! (eamus) 
Luc. 2, 15. Job. 11, 7; vutun etan (edamus) Luc. 15, 23; 
uton vircean mannan (faciamus liominem) Gen. 1, 26; 
uton ' timbrian (aedificemus) Gen. 11, 4; uton gäu üt (ex- 
eamus) Gen. 4, 8; uton biddan god ! (obsecremus deum); 
vuton cunnian (cognoscamus) ps. 70, 10; vutun cuman ! 
(veniamus) ps. 73, 8; vutun hi idle gedun (exinaniamus) 
ps.136, 7; vutun tiligean (pareinus) ps. 138, 17. 

' alts. wita kiosan ! (eligamus) Hel. 7, 6 ; wita frägdn (in- 
terrogemus) Hel. 7, 9; wita im wonian mid! (habitemus 
cum eo) Hel. 122, 8, der ausgang laßt sich nicht deuten, 
er scheint eine verhärtete, entstellte flexiou. 


INFINITIV, 

• . 

Von dem substantivisch gebrauchten , seiner verbalkraft 
verlustigen inf. ist liier keine rede. 

Der inf, ist das aus aller Persönlichkeit tretende in sei- 
ner Unbestimmtheit für jedwede person zugleich gerechte 
verbum : die persönlichen kennzeichen der llexion hören 
bei ihm auf. 

Man kann sich einen ganz unabhängig gesetzten inf. 
denken, jener imperativische (s. 87) ist ein solcher, wenn 
die schleppende erklärung durch ellipse nichts gilt, es 
scheint dall der inf. auch als ausruf hiugestellt wurde. O- 
111. 20, 163 thü bist al huiier , in suutdn gikoraner mit 
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allen unredindn: thü unsih thanne bredigon ! du verach- 
teter, iu sünden geborner mensch, du willst uns ermah- 
nen 1 du nimmst dir heraus uns den text zu lesen ! es 
kunute auch frag weise gesagt sein, vielleicht stehn solche 
nihd. uif. nachzuweisen ; nhd. ist ähnliches im gebrauch, 
i. b. kerl, betteln! (du bettelst ? du wagt es zu betteln?). 

Abgesehen von dieser ausnahme hängt syntactipch be- 
trachtet der reine inf. überall ab v^u dem im satz her- 
schenden verbo , und erst der declinierte, folglich substan- 
tivierte inf, mag auf andere nomina bezogen werden. * je- 
nes berschende verbuni dürfte man das stehende nennen, 
den inf. das liegende, und die ganze natur der infinitivi« 
scben construction ließe sich so auffassen: jeder einen inf. 
enthaltende satz ist aus zwei Sätzen zusammengeflossen,’ 
dergestalt daß das verbum des abhängigen Satzes zum- lie- 
gen gebracht wird, der inf* wirkt also Vereinfachung* der 
rede, er abstrahiert den concreteren ausdruck. 

Die einfachen sätze: ich will schlafen, ich höre singen 
gehn hervor aus den doppelten; mein wille ist, daß ich 
schlafe; ich höre, daß gesungen wird, ye auxiliärer das 
berschende verbum , desto weniger fühlbar die eingetretene 
Verschmelzung; .doch selbst der satz; , icli werde sterben, 
löst sich auf in ; ich gelange einmal dahin , daß ich sterbe; 

Unsere Untersuchung lauft auf drei stücke aus. , zuerst 
soll der abhängige, reine inf., dann der mit der prap. zu 
versetzte, drittens das Verhältnis des inf, zu seinem sub«. 
ject erwogen werden* . * , 

• * . ' » ' • • . , * 

I. Heine Infinitive . . . . I ri * 

Der gebrauch des bloßen inf. mindert sich allmälich in der 
spräche ; die ältere kann mit ihm ungleich freier schalten; 
Da wo das dem inf, verknüpfte verbum in auxiliarbedeu- 
tung ausschlägt oder sich ihr nähert pflegt er am längsten 
zu haften: ich schicke diese auxiliarfälle voraus und lasse 
dann die übrigen folgen. 

Niemals steht das goth. visan oder vairtlian neben ei- 
nem inf. auxiliarisch ; etwas anders ist, worauf ich unter 
III zurückkommen w'erde, H Cor. 7,’ 7 svaei mis mais fa- 
ginon varth , c «ors f*e ftdXXov yaQrjvai- Ebensowenig das 
ahd. wes an *) oder werdan, Mhd. findet sich noch keift 


1 , . ( 

*) keine aujnalime begründet was quernnn O. II. 3, 26; quemnn 
w*ri lt. 3, 36; denn es hätte schon gramm. 1, 860. 861 gesagt wer- 
den sollen. Halt außer O. auch K. 53* und gl. mons. 368 dem part. 
prit von quetnan das e lassen, obgleich 1s. 382 (5, 6) quliomau stellt. 
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wlrt zur Umschreibung des fut. vvol aber zuweilen wart 
mit dem inf. das prät* anszu drucken. den beispielen s. 7. 
kann noch beigefügt werden: wart harpfin Troj. 15813; 
erleschen wart Bon. 48, 37. für wesen in gleicher eon- 
struction kenne ich nur einen mhd. beleg: man was iriben 
(trieb) 1 liVli dir. 49 h wie im franz. on fut pousser ; aber 
schon im ags. war • sie zulässig : väs vunian (habitavit) 
B. 6160/ Nhd. dient werden ganz gewöhnlich zu dieser 
bezeichnung des fut.; ich werde sein, er wird kommen. 

Alle verba zweiter anomalie haben ursprünglich den 
bloßen inf. neben sich: also auch in der syntax erhellt 
die wichtige einstimmung ihrer regel. das verbum wollen 
schließt sich ihnen’ in dieser heziehung vollkommen an. 
Für mögen , sollen , müssen , dürfen , ' wollen leidet der 
aufgestellte satz bis auf heute in allen deutschen sprachen 
nicht die geringste ausnahme. . gotli» mag skalkinon Matth. 
6, 24; magt gahräinjan Matth. 8,' 2; ni mag qviman Luc. 
14, 20;’graban ni mag Luc. 16, 3; das gotli. magan über- 
setzt dtfvao&ae. skal ik visan / ie fieivai Luc. 19, 5; 

skal qvithan lym clvutv Luc. 7, 40; skal vinnan dei nct- 
&itv Luc. 9, 22: ik skal vaürkjan t/ith def Job. 

9, 4;' skakgasviltan Itpeilu dno&aveJv Job. 19, 7; skulun 
huzdjan ogeiku &yü€tvgiCeiv II Cor. 12, 14; skuleith and- 
hai)an de? Vf tag ctnoxgivfo&cu Coh* 4, 6; skulda gadauth- 
nau* gasviltan rjfiM.tv drto dvyoxetv Job. 12, 33; 18, 32; 
skulda usfulljan etnXke nlr t govv Luc. 9, 31 ; und in der 
passiven s. 59 erläuterten bedeutung: sknlds ist ushauhjan 
sa sunus mans, dei vH’Md'fjrat tov viov tov dv&gwnov 
.loh, 12, 34, wiewol es auch einmal Luc. 9, 22 heißt skal 
uskusanS vairthan statt skulds ist u&kiusan. gamotau kommt 
bei . TJlf. nicht mit dem inf. coustruiert vor. tharf galei - 
than eyw ävuynijv i£el&eiv Luc. 14, 18. • vili tan ja n $ O.y 
no ulv Joh. 7, 17; vildddun salhvan ij&ik r t oav tdtiv Luc, 

10, 24. Ls bedarf keiner belege aus den übrigen sprachen. 

Keine beispiele des gotli. inf. nach kunnau , äigan, ga- 

daürsan, dugan , aber nichts steht ihnen entgegen, ahd» 
firneman kuntii 0. I. 1, 120; geneinmen cliunnen N. ßtli. 
54; ags. cunnon seegan B. 100; cüdhe reecan B, 180; beor- 
gan cüdhe B. 2890. altn. fregna kann Samu 14* ; kann segia 
23 a ; ahd. gidorsta fvdgön T. 237, 4; gidorsta ruaren O. 
III. 14, 46 ; mhd. getar körnen Iw. 1852 ; getar län lw. 4888 ; 
getürre raten Iw. 5212 ; getorsten kereu Parz. 753, 19; ge- 
lorste biten Iw. 4325; ags. dearst bidan 1». 1049; ahd. tuge 
wise sin (sapere prosit) N. ps. 73, 17. Doch nach taugen 
und können steht zuweilen schon ein präpositioncller inf. 
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Die anomalen läis und 6y sind nur der goth. spräche 
eigen: läis häunjan mik oldä lanetvovo&ai Philipp. 4, 12; 
Lais ufarassäu haban olda negiooivttr daselbst, öhtedun 
Jräiknan itpoftovvto infQMTijocu Marc. 9, 32. 

Guth. man gadaürsan A oyi£ojncu roXjnijOai II Cor. 10, 
2; man visan 1 Cor. 7, 26 ; man gataujan II Cor. 11, 5; altn. 
man thyrnia Sfem. 8 a . 

aitn. man (jtttX Aw) : mun slitna Sacm. 7% 8 a ; mun falla 
9 a ; inuno beriaz 7 b ; dan. mon, monne, schwed. munde. 

>ach vitan. goth. ei viti gaslaldan eidtvcu xtuo&cu 
I Thess. 4, 4; mhd. weste gewinnen Nib. 2093, 1; enweste 
wie gebäreu Iw. 2252. Gudr. 44 b Herb. 12 a 48 d fragm. 
17 c 4Q a ; en wiste waz darumbe tuon En. 15684; enwesteu 
war entrinnen Gudr. 46 a ; emveiz waz in 4 sagen Herb. 105 C ; 
enwisten wä bliben Herb. 105 c ; ich enw r este wie gevahen 
an Trist. 4610; mnl. wiste wat doen Kein. 2826; sine w^t 
hoe gebaren Floris 745. Das nhd. nnl. engl, schwed. dan. 
anomale verbum kann aber der prap. nicht entrathen. 

Auch zu dem anomalen gönnen kann ich aus der alte- 
ren spräche keinen bloßen inf. nachweisen, und die neuere 
bedari der prap. 

Das altn. kna (possurn), das von kann (novi) zu unter- 
scheiden ist, hat den reinen inf.: kmi gniia Saem. 7 b . 
ebenso das schwed. und dan. tör (audeo), hör (debeo). 

Ein goth. äigan neben dem inf. ließ sich wol deshalb 
nicht nachweisen , weil für die nuxiliarischc Verwendung 
haban dient, dies aber setzt Ulf. mit dem bloßen inf. 
tdujan haha II Cor. 11, 12 für nottjoo), hier war es un- 
umgänglich das fut. zu umschreiben, weil unmittelbar das 
präs. tau ja für noiw vorausgeht: tau ja iah tauja wäre un- 
deutlich geworden, auch Job. 12, 26 überträgt visan /ta- 
bnith das fut. iörai , doch Luc. 14, 14 und Eph. 4, 28 
alimen ni hahand usgildan , hahäi ddiljan das gr. ovu 
tyovoir dviunodovvai, tyrj justadidovcct nach, belege fürs 
prät. : hahäida tdujan ejuXXs noittv Job. 6, 6; habäida 
ist galevjan jjjnM.ir ccvtov nagcidtdovui Joli. 61, 71; thuei 
liabaidcdun ina gadaban tcJ [dlXovTa aVJw ovfißuiveiv 
Marc. 10, 32. alle übrigen dialecte zeigen nach haben 
nur den inf. mit der prap. aber das latt haheo und gr. 
tyw construieren sich mit dem inf. in redensarten wie : 
haec dicere habui, tantum habui polliceri, scribere liabeo, 
ovz iyot lintiv • ovx tyio %t ygitWai. Ich finde auch das 
altengl. ouyht (goth. aiJita, ags. ahle) bei Chaucer häufig 
mit bloßem inf. z. b. ouijht Lim drede (hatte zu fürchten) 
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C. T. 662; wel ouglit I sterve C. T. 1251; that a man 
ought him right wel avise C. T. 9538; wel oughten men 
complaine C. T. 14687; im heutigen engl, wird aber die 
präp. erfordert. 

Bei thun unterscheide ich den nicht auxiliären und auxiliä- 
ren gebrauch, goth. ( ja tau ja igqvis vairthan nottjaot v/idg 
yevio&ai Marc. 1, 17. Sk. 50, 10; gatavida ina ussdihvan 
inortjoev ctvr ov dvccßXttvai Marc. 8, 25; baudans gatdujith 
gahäusjan rovg xvnpovQ ttouI axovtiv Marc. 7, 37. ahd. 
ih luon iuwih wesan (faciam vos fieri) T. 19, 2; die äne 
got wären tuot er sih erchomtn (macht daß die gottlosen 
erschrecken) N. ps. 28, 8; er teta rinnen wazzer uzer 
steine (ließ w. aus dem st. Hielten) ibid.; fone töde mih täte 
irstän (lieltest mich w ieder auferstehn) JN. ps. 29, 2. vgl. 38, 5. 
Ein nilid. dem Franz, faire entsprechendes tuen neben imp. 
ist jedoch nicht sehr häufig: diu mich singen tuot (qui me 
fait chanter) Ms. 1, 21* Doc. misc. 2, 206; diu lielite sunue 
diu den winter wichen tuot (qui fait retrograder l’hiver) 
Ms. 2, 242*. Desto gewöhnlicher steht es mnl. : diene 
dede crupen Reinli. 859; die mi Verliesen dede 995; Ti- 
b$rt dede ic inuse vaen 1469; dede hem binden 1490; 
daer dedic Isengrfn in crupen 1521; dat vläscli dedi glie- 
liden (lielt er gehn) 1524; dede hem hebben (lui lit avoir) 
Floris 1814. ln diesen beispielen allen bezieht sich der 
inf. auf einen andern als das subject des satzes, d. h. je- 
derzeit steht ein acc. oder dat. dabei, nun entwickelte 
sich aber eine auxiliaranwendung , so daß der inf. zu dein 
in doen enthaltneu subject gehörte, z.b. dedi soeben Rein. 
7, w'as dann nicht viel mehr ist als soekte; beten dede 
Floris 244 — h£t; ebenso in Godefr. Hagen dede besein 
904; dede voereu 905. Mir ist unbekannt seit w r ann dies 
auxiliare did im engh so sehr um sich gegriffen hat : it 
does rain (es regnet); I do believe (ich glaube); 1 did go 
(ich gieng) ; he did come (er kam) u. s. w. , im altengl. 
scheint es noch nicht zu hause , geschweige im ags. Eben- 
sowenig ist es ahd., wenn wir unvollständigen quellen 
trauen dürfen ; mhd. müssen einige seltne falle zugegeben 
werden: wie st<*t iu daz, fron Minne, daz ir manliclie 
sinne alsus enschumpßeren tuot ? Parz. 291, 5; daz si uns 
tuon hewarn Waith. 6, 2. Nhd. berscht es mehr in der 
Volkssprache: essen thun, schreiben thun, lesen thun; Lu- 
ther bedient sich dessen nicht, oft Spreng in seiner Ilias, die 
schlesischen dichter zuweilen, aus Volksliedern ist auch das 
prät.f/üit in den romanzenton übergegangen: gar schöne thät 
er singen Whorn 1, 37; zu schaun mein myrtenreis, das 
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ich zum Kränzchen pflanzen tliät und pflegen that mit 
UeiU. (Bürger.) 

Altu. wird gern (facere) gleich auxiliar verwendet : 
koma (jerdhi (käme) Saem. 134 b ; kyssa gerdlii (kiiste) 217 b ; 
trüa gerdliak (traute) 233 b ; gerdliit hiufra (weinte nicht) 
21t?; gerdlii verdha (würde) 224 b . Schwed steht dafür # 
jenes mhide (s. 93): munde Komma, kyssa. 

beginnen (iucipere) : gotli. dugann afdömjan jali svaran 
Matth. 26, 74; dugann merjan Marc. 1 , 45; dugann luis- 
jau Marc 4, 1 ; dugunnun räupjan Marc. 2, 23 ; duginnam 
anafilhan 11 Cor. 3, 1. alid. bigunston spreklian ls. 6; 
bigunsta nhhisun Is. 9, 2; bigunda laucnen fr. tlieot. 31, 15; 
bigan gangan das. 59, 30; bigan sterban T. 55, 2 ; gouda thwa- 
han T. 155, 2 ; bigonda itiwizon T. 65, 1 ; samanun bigouda 
O. II. 7, 2; biginnd redinun , bigonda bredigön 0. II. 1, 7; 
bigonda drall tun 0. III. 14, 17 ; bigan antwurten 0. IV. 19, 17 
bigin redinun 0. III. 18, 35; biginnu guallichon 0. 111.18, 
39; chleben beginnet IN. Bth. 141. mhd. hegunde üf 
gdn Roth. 1497; begunde louben Mar. 75; begunde nahen 
Parz. 142, 11; begunde sagen Iw. 93; begunde liebten Iw. 
672; beginnent suochen lw. 1250; leiden begaji Nib. 52, 
4; begunde werben Nib. 27, 3; begunde klagen Reinh. 
1409; begunde draben Reinh. 1062; begonde geben Barl. 
6, 3 ; begonde wahsen Barl. 5, 40 ; began arbeiten Barl. 
150, 13. alts. bigunnun reckeun Hel. 1, 1; bigan wundrön 
Hel. 4, 22; bigan sai*tn Hel. 73, 7. mnl. begonste stickten 
Stoke 1, 41 ; begonsten riesen 1, 97 ; begonste teilen 2, 487 ; 
began briesschen Rein. 693; begonden roven FJorisl32; 
began sighen 1089; began ontdecken 3335. ags. cuman 
ongunnon B. 486 ; onginnedh cunnian B. 4083 ; ongunnon 
raeran C. 2, 17; ongan fremiuan C. 3, 3 ; ongan üp aheb- 
ban C. 17, 14; ongan liladan C. 175, 26. , allengl. gon 
leren Horn 247; gönne founde Horn 137. Aber schon 
ahd. mhd. mnl. und altengl. zeigt sich die präp. vor dem 
inf. , und nhd. nnl. [engl, hat sie sich vor beginnen, an- 
fangeu, anheben u. s. w. völlig eingedrängt. 

Die altn. spräche bedient, für denselben begrif, sich 
des Wortes nema (capere und dann coepisse): nam vega, 
skiota Sirm. 6 b ; nam imela 162 a ; aber gewöhnlich wird 
die prap. beigefügt *). 


*) 3a* scliwed. ß (capere) steht als häufiges hilft wort, in der !>e- 
deotung von lassen oder tliun: fa »c, ß bli, fa lata, fa njut« S. V, 1, 
18, ß gä = gehen da*. 1, 2. 25. 92. da» dün. faa verlangt die präp. 
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Nahverwändt sind die auxiliariscli gebrauchten verba 
standau und girätan. ahd. fragen gistuont (quaerere 
coepit) Hild. 8; warmen gestat (warm wird d. li. auf dem 
punct , im begrif steht warm zu werden) N. Cap. 43 ; isen 
gestat (zu eis wird) N. Cap.*! 70. zumal bei 0. gistuantum 
steclian 1.20, 5; gisteist irwellen II. 9, 70; gistuantun scöwun. 
I. 9, J23 ; - ^gistuant mdrdn II. 6, 35; gistuantun zellen III, 20, 
30; gistuant warten IV. 18, 24; gistuant gibiatan IV. 4, 
5; giftuant thankun IV. 34, 16. in den andern und spä- 
teren dialecten nicht vorkommend , doch sagt man nnl. 
iets statt doen , etwas im begrif sein zu thun, auch mud 
das goth. dustodida timbrjan fjo£uxo oixodofteiv Luc. 14, 
30 verglichen werden, welches parallel lauft mit dugann. 
geraten in diesem sinn kann ich erst mhd. nachweisen , ver- 
mute es aber früher, kalten geriet Reinli. 751; zockengeriet 
Reinh. 769; gerieten rupfen Reinli. 790; biten geriet Reinli. 
2120; gerastet kalten Freid. 133, 24; geratet vinden Trist. 
12436; geriete jungen Ls. 2, 528; geriet minnen Ls. 2, 629; 
geriet tasten Meyer u» Mooyer 47 b ; auch in des Conr. v. 
Dankrozheim namenbuch : gerötet sich zieren 113, gero- 
tent sich uf rüsten, gerötet comen 118, geriet fassen 123; 
geriet verdrießen Justinger 12. *). Merkwürdig gilt es 
auch in der altn. spräche: biodha rwdhr (bietest) Saun. 
142*; redh vakna (erwachte) 252 b ; radhaz geyja (latrare 
incipiunt) 254 b . 

Ferner stehn die verba gehen 9 fahren , kommen auxi- 
liarisch mit dem bloßen inf. 

gnggam goth. gngg thuk atdugjan vnaye, oeamov 
dei^ov Marc. 1, 44; gagg gasibjdn vnayt, dtuXXuyrftt Mattli. 
5, 24, in beiden beispielen verwandelt Ulf. den doppelten 
gr. imp. in eiuen imp. mit dem inf., sein gasibjun hat pas- 
sivbedeutung; usiddj&luth saihvan i^rjl&ere ftidoandcu 
Matth. 11, 7; usiddjedun gahaban ina ^?;X&ov KQcntjaai 
ctviov Marc. 3, 21; iddjddun gamutjan vntjVTrjOe Job. 12, 
18; gaggands stigqvan noQtvotnroc ovftflaltTv Luc. 14, 31. 
mhd. gienc statt Roth. 1260. 3178. Nib.788, 1.1074, 4. fragm. 
30 b Kolocz. 246; gienc sitzen Parz. 166, 30; giengen sitzen 
Gudr. 1471; sitzen gan Ms. 2, 77 a Waith. 58, 16. Rab. 
108. iw. 2722, Nib. 689, 1. 822, 1; stürmen gan Reinh. 
740; ezzen gan Iw. 351; giengen ezzen Iw. 6545; müsen 


•) die meisten dieser stellen rühren von eisassischen dichtem , m 
dem Elsnß und der anstoßenden Schweiz sclieint das mixiliare geraten 
einheimisch, neuer grtind dafür daß der Verfasser des Reinhart Wal- 
thera von Horburg londsmann gewesen (Reinli. s. C1X) > doch Freidauk ? 
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gat Froid. 73, 16 s trflren gät Frcid. 117, 16; gienc baden 
Alex.2205 ; gie im engegene zuo der tiir stan Nib. 1166, 1 ; gienc 
»cbouwen lw. 6426; gdn wir brechen! Ms. 1, 81 b ; gdt kou- 
fen! Barl. 90, 28; bitten gan Ls. 1, 549; sterben gan Ls. 
1, 528; testen gän Ls. 1, 527; wagen gan Ecke 146. nhd. 
nur in gewissen formein, wie schlafen gehn , baden gehn, 
spazieren gehn, betteln gehn ; man sagt aber nicht essen gehn, 
trinken gehn, sitzen gehn, eher wol: wir wollen gehn blumen 
brechen, alts. geng iniu gisittien Hel. 138, 14; gong thio- 
non 3, 23. ags. sittan eodon B. 981; eode sittan B. 1274; 
ranl. gawi eten ! Floris 2178; ghinc slapen Rein. 3592; 
dedine sitten gaen Rein. 144; ghinc gheloven Rein. 608; 
ginghen staen Rein. 1871. altn. gengr vega Säern. 9 a ; eiga 
ganga 224 a ; siodha ganga 54* *). 

Gerade so goth. faursnau salhon izQ0t\<xße ftVQioui 
Marc. 14, 8; fauragaggis manvjan Luc. 1, 76. alts . gitvet 
imu gangan Hel. 26, 12.128,13.143, 19; giwdt im gesiltien 
37, 13; giwitun gangau 171, 1; giwitun im sukean 24, 13. 
ags. gevdt hiin secan B. 3202; gevat fleogan C. 88, 27; 
gevat him ridan B. 466; gevat him tredan B. 3924; gevat 
him drefan B. 3803; geviton him f£ran 599; geviton him 
neosian B.2243. alts. sithon : sithodun gangan Fiel. 171, 14. 

faran : ahd. ili faru garaiven (vado parare) T. 162, 
1; farant sehan hymn. 19, 8; fuar fisgon 0. V. 13, 3. 
mhd. varw sehn lw. 808; turnieren varn Iw. 2921. 3005; 
vuor suochen lw. 5760; vuoren schallen Iw. 1596. mnl. 
voer soeben Floris 1602. altn.Jerr vega Saem. 9*; bidja 
furo 217 a . Ähnlich ritan: mhd. reit jagen Barl. 12, 36; 
reit vorschen Parz. 559, 18. 

gvimanz goth. gvam gatairan ak usfulljan Matth. 5, 
17; qvam lathun Matth. 9, 13; qvam skaidan Matth. 10, 35; 
qvam andbahtjan Marc. 10, 45; qvamt balvjan Matth. 8, 29; 
qvamt fraqvistjan Marc. 1, 24; qvdmun salhvan Marc. 5, 
14; qvimitii gavandjan Luc. 1, 17; qvimaiu nasjan Matth. 
27, 49. ahd. gvam scöivon 0. IV. 3, 6; chuami dulten 
hymn. 6, 4; paspeohun chuamut Diut. 1. 493 a ; doch bei T. und 
N. schon die präp. zi vor dem inf. alts. gangan kumad ' 


*) zn beachten ist die oberdeutsche, besonders in Schwaben und 
der Schweiz geläufige anwendung des auxiliars auf sich selbst: gierig 
gm, gierigen gen, giong ich gehn heischen (heischte ich) in Pinfers 
leben p. 96. 160. 52. 37. 86; musten gan gangen Mones archiv 1, 59; 
ge schlafe go AVhorn 2, 285; goh geh, zfirch. ged. 83. 135. gohst 
goli geh ibid. 71: 74, Schon mhd. g«* gnnC dich erhenken! Ls. 2, 70J, 
»iewol dies eine bloL^e Verdoppelung des imp. ist. Aber ich finde 
»sch sitzen saz frngni* 23b. 
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Hel. 138, 20; quännin gangan 78, 1; quämun ina sokeart 
27, 16; quänuin wordun websleau 96, 10. ags. secean 
cvömon B. 534; com tuverpan Matth. 5, 17; com asyn- 
drian Matth. 10, 35; daneben aber auch mit der präp. 
ahn. kemr vega Saem. 9 a . mhd. kumt sterben Iw. 5243 ; 
was körnen nemen Trist. 3235. nlid nur mit zu. 

Hieran schließt sich der begrif des eilens; zwar das 
goth. sniumjan bietet sich nicht in unserer construction 
dar, desto häufiger das ahd. ilanz %lti loufan 0. III. 24, 
45; Hemds thenken 0. III. 26, 61; ih ilo haben N. ps, 
25, 6; llet ferslizen N. ps. 102, 5; Uta wesen N. ps. 25, 
12; Ilton tardn N. ps. 27, 4; ilton besuichen N. ps. 104, 
25 ; ilton chomen IN. Cap. 52 ; ilton halsen unde küssen 

N. Cap. 120; ilti skeiden N. Bth. 147 u. s. w. mhd. Ute 
üf stdn Mar. 61; ilte senden Mar. 62; ilte geben Mar. 
72; ilten bejagen Nib. 168, 2; ilten gaben Kolocz. 264. 
Aw. 3, 280; ilt entwenken Aw. 3, 186; doch begegnet 
zuweilen die nhd. unerläßliche präp., welche Luther schon 
überall damit conslruiert. mehrere mhd. dichter, z. b. 
Hartmann, Rudolf enthalten sich des Wortes ilen und ge- 
brauchen nur gäben , das ich selten mit dem inf. finde: 
gäbet striten Nib. 124, 2. neben dem verstärkten ilte 
gaben wird sich kaum ein gähte ilen aufweisen lassen. 
Hierher nun auch das goth. hiri läistjun Marc. 10, 21 ; 
das ahd. slcib irfindan 0. II. 4, 5 und ähnliches. 

Weiter die verba lassen , heissen , gebieten . lassen: 
goth. let tlians dauthans fillian seinans dauthaus d(pee tovs - 
rsxoovp &a\fjcu % oi'g hivrcHv vexgovs Matth. 8, 22; ldt 
sada vafrthan barna ctrpec: yoQiaod'fjVai t d rexra Marc. 7, 
27; fralailutrddjan rjrpie XclXsJv Marc. 1, 34; fralaildt gaggan. 
urpijxs ovvcixoAov&ijoui Marc. 5, 37. ahd. thaz läz thir 
wesan suazi 0. I. 1, 41; 1 dz inih faran T. 51, 3; uns ist 
keläzen fore wizen (nobis praescire concessum esl) N. Cap. 
31. mhd. Ifizen wir nu sin Nib. 721, 1; die boten luzen 
riten Nib. 1230, 1; daz liezen si beliben Nib. 1248, 1; 
13 mich den wint an wäjen Ms. 1, 6 b ; lazä mich dich er- 
barmen Ms. 2, 17 b ; lat in sagen Waith. 116, 25; und so 
überall durch alle deutschen dialecte bis auf heute. 

heissen: goth. häit nu vitan xektvonv ovv ilatpcth- 
ü&rjvai Matth. 27, 64; liäihait galeithan Matth. 8, 18; hai- 
hait giban Marc. 5, 43. ahd. hiaz gifullen (jussit impleri) 

O. III. 10, 3; hieze behuotcn N. ps. 118, 4 und wiederum 
überall so. 

gebieten : goth. anabudi galeithan innaljj ineX&elv 
Luc. 8, 31; anabiuda ik skäidan I Cor. 7, 10. ahd. gabiut 
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(jueman fr. th.59, 20; kabeote ezzan hymn. 17, 1. mild .gebot 
coufen gr. Rud. G, 19; gebul die menige ewigen Mar. 91. 
ahd. nur mit der prap. und so bereits nlid. und mbd. 

erlauben : gotli. uslduhei mis (jaleithan Matth. 8, 2j. 
Lac. 9, 59; uslaubida giban Matth. 27, 59: uslauhei mis 
and*pnthan Luc. 9, 61; uslaubjandein sik gahaban Sk. 51, 3. 

geruhen: nihd. geruochtest vrdgen Iw. 519; geschepfen 
geruochte Iw. 987; geruochte ich gen Iw. 765; gcruoche 
yergezzen Iw. 2281; geruochet unsren Iw. 6056; geruocliet 
nahen Parz. 22, 13; ruochet sitzen Parz. 462, 3; ruoche 
bewarn Ms. 2, 155*; geruocliet nemen Wigal. 282; ruochet 
griiezen ftib. 399, 2, das innl. roeken und nhd. geruhen 
erfordern die präp. ahd. anlfdhan kiwerdotos hymn. 24, 
3. 10. 11. 26, 13. 

bitten: goth. bidjan ina galeithan Marc. 5, 17; bidja 
gaggan Eph. 4, 1 ; bidja tulgjan II Cor. 2, 7 ; bidjam gaga- 
vairthnan II Cor. 5, 20; bidjam kunnan I Thess. 5, 12; 
alle. bddun antlucan Hel. 79, 2; bad writau 7, 13. alln. 
badh gängaSfem. 54 a ; badh ser foera 52 b ; bidh gänga ! 139 b . 
mhd. bat riten gr. Rud. D, 17; bat nemen Parz. 162, 28. 
775, 15; sinen herrn er trüren lazen bat Parz. 204, 28; 
bit die brücke iu nider lazen (dimitti) Parz. 225, 29 ; bat 
ziehen Parz. 345, 2; btele riten Parz. 355, 28; baten be- 
liben Parz. 390, 5; bat erz lihen Tit. 22, 3; bat blten 
Mar. 95; bat den riter mit ir varn Wigal. 3154: des bitc 
ich mich beriliten Ms. 2, I42 b ; ich bite mir gol helfen 
Iw. 7933. nhd. nur mit der prap., engl, aber noch ohne 
sie: bid the man bring me (bitte den mann mir zu bringen.) 

mahnen : mhd. mich mant singen Ms. 1, 134 b ; er mant 
in ilen Mar. 215. goth. gamdudida gdumjan Sk. 50, 12. 
nöthigen: goth. bdiidis juddiviskon drcr/y.<(£er? invdu'i- 
Gal. 2, 14 ; baidiths vas bimaitnn ijvaYKaa&rj 7i6Qtv/ttj &?;- 
rat Gal. 2, 3. ahd. peitest tu dih kehaben (conaris rcti- 
nere) N. Bth. 47; daz peitet sili skeiden (separat, separate 
cooatur) das. 142. 182; sih peilet spalten (conatur lindere) 
das. 145; beitet sih taz sougen das. 138; peitet sih strlien 
N. Cap. 80. dies ahd. sih peitan scheint sich mühen, zwin- 
gen, bestreben, ahd. nöta n (cogere) : unsih noton sament 
in wesen (nos cogebant conversari cum ipsis) N. ps. 118, 51. 

senden: goth. insandida dgjan raik. Neh. 6, 19; in- 
sandidedi ins merjan Marc. 3, 14; insandida mik duopjan 
I Cor. 1, 17. ahd. bin gisentit sagen T. 2, 9; santa iwih 
ariuai O. II. 14, 109; sentita haldn fr. th. 19, 7. 

die begriffe furchten , wähnen, denken , glauben . des 
goth. ögan wurde schon s. 93 erwähnt, mlid. wirkten : 
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des vorhten si engelten Iw. 7154; ich vürhte gewinnen 
Iw. 7452; vorhte Verliesen Trist. 15323. goth. venjanz 
venja saljan Ifoiitj» Inifulvcu I Cor. 16, 7; veneith andni- 
inan Luc. 6, 34; vdn liabam mikilnan II Cor. 10, 15. alts. 
ne wandun iro ferah egan Hel. 171, 25. mhd. wand - 
ich hdn Iw. 690; wunder sin Iw. 3292; ich wunde 
mich genieten Iw. 5642; si wunde sin verlorn Iw. 5795; 
du wundest sin Trist. 4380; wunde sin Wh. 53, 21. fragm. 
22 a ; wunde rechen Nib. 97, 3; wunde han erkorn Barl. 
122, 28. mnl. wanic weten Floris 395. ahd. trüiven : dö 
sidiabnrdi erliden ne truweta N. Cap. 39; trAet enfaren N. 
Btli. 138. nilid. truwet ich mich etnvern Iw. 415; trAwe 
geueseu lw. 6422; entrAwete gnesn Iw. 998. 7811; trAwe 
bewarn Iw. 1496; trAwe benemeu lw. 1639; trAwe gesigen 
lw. 4224; trouwe erdwingen Nib. 56, 4; trAwe volbringen 
Nib. 155, 4. golli. munan (putare): munäida thdirhgaggan 
yjLitXle dt^Q'/sn&ut Luc. 19, 4; niunais gabafrhtjan jutkkitg 
i(i(pavi£btv Job. 14, 22. mhd. meinen (opinari) : meinent 
leit vertrihen Ls. 3, 558. mhd. denken: si geddht in hdn 
verlorn Troj. 13510. goth. thugkjan: : thugkjand reikinön 
doxovoiv uq'/eiv Marc. T0, 42; thugkeith visan Gal. 6, 3. 
thuhtedun visan Gal. 2, 6 ? thugkeith haban Luc. 8, 18. 
thuhtddi ufargaggan Sk. 38, 7 ; tveifljan thuhta. Sk. 47, 17. 
ag&.dgifunthenced B. 708 ; verjan tlioliton B. 1076. Luther 
hat noch II Reg. 3, 22 dauchte gut sein. In allen diesen fallen, 
namentlich auch bei dem erst nlid. scheinen (videri) ent- 
behrt die heutige spräche nicht des zu. 

Die begriffe gehen , verleihen , helfen , rathen. goth. 
gebuth matjan Matth. 25, 42; gebun imma drigkan Marc. 
15, 23; izvis fragibau ist galaubjan Philipp. 1, 29; izvis 
atgiban ist kunnan Marc. 4, 11. ahd. gdbut ezzan > trin- 
can T. 150; geba trincan Samarit. mhd. ezzen geben 
wien. jb. 15, 57. . aber schon ahd. und mhd. mit der prap. 
Mhd. raten (vgl. geraten s. 96): sitzen riet Nib. 38, 1; riet 
verenden Ms. 2, 37 a . goth. ragin giba visan I Cor. 7, 25. 
ahd. helfan: tir half crunden N. Bth. 19; mhd. helfe 
wir dir striten Wh. 417, 10; helfet singen! Ms. 1, 57* 2, 
42 b . helfen liegen Iw. 2183; hülfen wenden Iw. 2174. 
auch noch nhd. ich helfe dir das vollbringen, ich half ihm 
schreiben, wer hilft mir das ausarbeiten? engl, help nie 
sag (hilf mir sagen.) ähnlich stellt das mnl. vanden (len- 
tare, suscipere): vandet gheraden Reinh. s. 275. 

hören und sehen , oft mit passivbedeutung des inf. (s. 63.) 
mhd. si hörten liiieve klaffen Nib. 1541, 2; daz ros hurtcr 
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weien Alex. 328; niemen hörte in clagen Iw. 5426; wellet 
ir liieren sagen Ainur i. nhd. ich höre dich kommen; du 
hörtest erzählen, ags. gesdvon heran (viderunt portari) B. 
2040. ahd. chisehe dliiz wesan arfullit Is. 396. mhd. such 
rilen lw. 287; sach körnen Iw. 311; sihe stun lw. 716; ich 
gesach nie tage slichenWalth. 70, 7 ; sehen vertriben JNIs. 1,28*. 
nhd. ich sehe streiten u. s. w. goth. vlditoda saihvan ne- 
QitftXtTino lieiv Marc. 5, 32. engl, hehold liim go there, 
sehet ihn da gehn. hieran schließt sich der begrif von 
Zusehen, behüten, bewahren , z. b. das ahd. bei T. oft 
imperativisch gebrauchte ni curet wesan (nolite fieri) 35, 
1; curet quedan 13, 14 u. s. w.; goth. atsaibvitli ni tuujan 
Matth. 6, 1. 

sagen , leugnen, goth. gvitha ni svaran , ni andstan - 
dan Matth. 5, 34. 39. inik ajdikeis kunnan Job. 13, 38. 

versprechen, verheissen , schworen, goth. galiditan : 
gahdihdituji giban Marc. 14, 11. mild, swern: er swuor 
in wesen holt Ernst 3921. 

unterlassen, außiören. goth .sveiban: ni svdif bikuk- 
jan (non cessavit osculari) Luc. 7, 45. 

tragen : ich kenne es nur in einer einzigen mhd. bezie- 
buug auf den inf. behalten, ir Schilde behalten man dö 
Iruoc Nib. 252, 1, d. h. man trug sie hin , daß sie aufbe- 
wahrt würden; sine tarnkappe er behalten (var. ze behalten) 
truoc Nib. 4421, 2; last di\ din golt behalden tragen Ms. 
2, 250*. 

suchen , begehren , wünschen . goth. sokjan: sokeith 
usgviman Job. 8, 37; sukidddun undgreipan Marc. 12, 12; 
altekan Luc. 6, 19. mhd. suochte niuwan striten Nib. Hagen 
183. ahd. zilon: zilotun ordinön (conati sunt ordinäre) T. 
prooem. 1. ahd. ih kereta mit iu ezsewN.ps. 20, 3; geretain 
gelüste haben N. ps.l 18, 19. mhd. gerte envegen Mar. 68. ahd. 
lustida sie chihöran Is. 406; mih lüstet bringen N. Cap. 
80; mih scuntet ahton ebendas, goth. usbidja (so lese 
ich f. tisbida, vgl. bidjam et r/o/te&ct lI|Cor. 13, 9) ana- 
thaima visan tyuyoynjv ilvu&e/ta elvai Rom. 9, 3. 

lehren und lernen, ein goth. Idisei uns hidjan d/da- 
lov r;/iäc noogevyeod'cu Luc. 11, t zu vermuten; usgiban 
uns laiseith Sk. 46, 18. ahd. kelere mih kan N. ps. 24, 4; 
l^re mih tuon N. ps. 143, 10; löret sic kahaltan fragm. 
theot. 33, 8. mhd. /artin t taten Alex. 229; lere ich iuch 
hewarn Iw. 2800; leret uns hau erbermde Barl. 103, 21. 
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nhd. lehre mich tugendhaft sein; schreiben lehren. Vom 
goth. nimmt (discere) bei Ulf. kein beispiel mit dem inf. 
alid. Urnen: kelirnen mine fienda minnön N. ps. 118, 8. 
mlid. swa kint lernt üf sten an sliieln Tit. 86, 4; lerneter 
mit dem schifte riten Trist. 2101. nhd. lesen lernen u. s. w. 

erwählen , vorziehen . goth. valjam usleithan evd'o- 
Kov/nev II Cor. 5, 8. Jrijond bidjan (piXovoi 

ngogevyeo&cu IWatth. 6, 5; ahd. minnönt beton T. 34, 1. 

geziemen, gebühren, ahd. chirista chimartirdt iverdhan 
Is. 386. gilimphit gifullit x verdau (debet impleri) T. 166,3. 

pflegen , gewöhnen • mlid. pjluc teilen Nib. 41, 2; pflac 
enplahen Wigal. 202. goth. biuhts vas fraletan eiw&ee 
tlnoXvetv Matth. 27, 15. ahd. chiwon ist nidarguheman 
1s. 352; chiwon was ardhinsan Is. 404; chiwon warun 
predigdn Is. 406; was giwon queman O. I. 17, 43; was 
guon gründen N. Cap. 46; guon was fermiden N. Cap. 17; 
waniton nider slahen (solebant prosternere) N. ps. 88, 44. 
Die hier zuletzt angeführten Verbindungen des verb. 

- subst. mit adj. erinnern an ähnliche gothische, zu welchen 
der reine inf. construiert wird, goth ist lidr visan v.aXov 
ioTtv wd's elveu Marc. 9, 5. Luc. 9, 33.; goth ist niman 
xaXor ioTi Xußttv Marc. 7, 27; goth ist aljandn xitXov xo 
fyXovo&at Gal. 4, 18. goth ist mann sva visan I Cor. 7, 
26; batizö ist fragvistjan Joh. 18, 14; aglu ist galeithan 
d'rgxoAov ian flieXfreiv Marc. 10, 24. azetizo ist gvithan 
ivy.ü'j! ü)TiQoi f elnsir Matth. 9, 5 ; azetizo ist hindarleithan 
6vy.. de ioTi nageXOeiv Luc. 16, 17. mahteigs ist ufa- 
rassjan d'vvccxds negiooevout II Cor. 9, 8. manvus im 
aviman iroiptojs eyo) il&tlv II Cor. 12, 14. gavilja ist 
bäumt ovvevd'oxel oixeiv 1 Cor. 7, 13. vaila visan jah fa- 
gindn skuld vas einpQav&rjvai xai yugfvui ed'ec Luc. 15, 
32; ni skuld ist lagjan Matth. 27, 6; frakunnan ni skuld 
ist Sk. 48, 18. 

ahd. mhd. steht in solchen fällen meist schon die prap., 
doch gibt es beispiele reiner infinitive: malitig ist got ar- 
wekkan T. 13, 14; katurstic sclahan was hymn. i, 4; ez 
ist unmiigelich bi viure sitzen einem man Barl. 111, 39; 
bezzer st gehien danne brinnen altd. bl. 1, 221; bezzer si 
min neu das. 222; noch Luther schreibt Marc. 9, 5 hie ist 
gut sein. 

Auch nach valdufni äih oder haba ist bei Ulf. Joh. 
19, 10. Matth. 9, 6. I Cor. 9, 5 der inf. gesetzt, Luc. 2, 1 
nach urrann gagrdfts gameljan , und Phil. 1, 21 steht: mis 
liban Christus ist, jah gasviltan gavaurki; naudithaurfts - 
vas andniman Sk. 40, 14 ; uuudithaurftiman bidjan II Cor. 9, 5. 
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Ich glaube die hauptsächlichsten dieser constructionen 
vorgelragen zu haben, lange freilich nicht alle, denn ein 
jedes verbum , aus dem sich ein zweiter satz mit der con- 
junction dal\ zz: lat. quod , gr. oti , zuweilen auch zz lat. 
ut entfalten kann, scheint in unserer spräche das verbum 
des abhängigen satzes an sich zu ziehen, d. h. in den inf. 
wandeln zu dürfen. Je auxiliärer die bedeutung des ber- 
schenden verbunis wird, desto nüthiger ist die Verschmel- 
zung beider sätze in einen, wiederum einfachen , und desto 
entbehrlicher die Zuziehung einer präposition. Man sagt 
wol : ich habe den festen willen daß ich es tliue, ich habe 
die kraft daß ich es ausrichte ; desgleichen : ich habe den 
willen es zu thun , die kraft es auszurichlen ; sobald aber 
der ausdruck sich concentriert , darf es nur heißen : ich 
will es thun, ich mag, kann es verrichten. 

Bei auxiliarien , oder den in auxiliarsinn einbiegenden 
verben liegt das Verhältnis am offensten. allein auch in 
andern fallen ist der gewinn des vereinfachten , geschlos- 
senen satzes unverkennbar: du siehst 'ihn kommen, du 
hörst ihn singen statt daß er kommt, daß er singt, das 
alte: ich bat in nemen, ich vorhte es engclleu war un- 
gleich günstiger als die auflösung : ich bat ihn daß ^er 
nähme , ich fürchtete daß ich dafür zahlen müsse. 

Am seltensten steht der inf. statt der conj. daß, wo sie 
dem lat. ut im sinne von auf daß, damit entspricht , na- 
mentlich aber nach gehen, tragen und geben: gib mir 
trinken (da mihi ut bibam), trac behalten (porta ut cuslo- 
diatur), ich gehe schlafen (eo ut dormiam , eo dormilutn); 
doch läßt sich letzteres umfassen in das auxiliare : ich >vill 
schlafen. Da wo im N. T. inf. oder conjunction wechseln, 
kann sich auch Ulf. beider ausdrucksweisen bedienen , z. b. 
I Cor. 7, 8 xaXov civvois Iotlv, iav /usivoiotv , golli ist 
im jabai sind , dürfte unbedenklich stellen : visan. Oft 
aber löst Ulf. den gr. inf. in conjunctionen auf, z.b. Rom. 
7, 3. 14, 13. 11 Cor. 2, 1. Col, 4, 6. Luc. 1, 73. 4, 42. 
Matth. 6, 8. wovon im zweiten absclinitt näher zu han- 
deln sein wird. 

Zuweilen finden sich zwei abhängige inf. neben ein- 
ander, und dann sind drei sätze in einen zusammengeflos- 
sen. Das gulh. dugunnan hidjan ina galeithan Marc. 5, 
17 bedeutet also: sie fiengen an, daß sie ihn baten, daß 
er gieuge. der erste inf. ist von dem berschenden ver- 
bum, der zweite von dem ersten inf. abhängig, nicht an- 
ders zu nehmen sind : hailiait izai giban ma/fVmMarc. 5, 43; 
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alid. hiaz faran wasgan 0. III. 20, 25 ; nihd. truren lazen 
bat Parz. 204, 28; läst du din golt behalten tragen Ms. 2, 
250; w'olde uns der tiuvel helfen heln Renn. 4020; er 
künde ir helfen liegen Iw. 2183; nlid. ich mag es nicht 
verderben lassen $ altn. badh siodha gdnga Sacm. 54 a . 
Besonders wo zwei hilfs Wörter im spiel sind : nhd. er 
wird untergehn müssen , er soll es bleiben lassen ; mul. 
sai ghehelpen moghen Rein. 690. 

II. Priipositionaler Infinitiv (?) 

In unserer spräche wird dem inf. nur die praposition ei- 
nes einzigen begrifs vorgesetzt, und zwar in der goth. lid. 
sachs. und fries. die prap. du, za, zi , zu, *) to , in der 
nord. hingegen at. beide jedoch bedeuten dasselbe, uud 
drücken aus was das lat. ad. 

Die romanischen sprachen vertheilen das amt dieser 
einen deutschen präp. unter zwei der ihrigen, indem sie 
bald a (= lat. ad) bald aber de (ital. di) verwenden, je- 
nes enthalt den begrif der annäherung, dieses den der 
cntfernung. nur das a entspricht den angegebnen deut- 
schen prapositionen. 

* Außerdem wird aber noch eine dritte roman. prap. vor 
den inf. gesetzt: ital. per , span, por , franz. pour , und 
danach hat sich ein nhd. um zu , nnl. om te , engl, for 
to, scliwed. und dän. for at eingeführt, das der früheren 
zeit völlig unbekannt war und zum theil erst durch den 
häufigeren gebraucli des zu , to und at statt des bloßen 
inf. veranlaßt wurde, endlich gilt ein mhd. mnl. durch , 
dor vor infinitiven. 

Wesentliche eigenschaft der prapositionen ist casus- 
rection : erscheint eine prap. vor dem verbuni , so ist eine 
dedinierbare mittelform erforderlich , wie sie das lat. ge- 
ruudium, supinum oder participium gewähren, oder im 
griech. der artikel einigermaßen suppliert. 

JVun befremdet es aber, daß gerade der älteste und 
formgewaltigste unserer deutschen dialecte, der gothiscbe, 
die prap. du unmittelbar und selbst ohne artikel vor den 
ganz unveränderten inf. hinstellt, ebenso verfährt die all- 
nord. spräche mit ihrem at und dem inf.; im ahd. mhd. 
alts. ags. altfries. hingegen hängt von der Vorgesetzten prap. 


*) das verstärkte ahd. zuo zi (Graff prap. 242) habe ich nur ein- 
mal in einer glosse vor dem verbum augetrofleu : zua zi kafuncanno (ad 
uuctura*) Diut. 1, 515*. 
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ein flectierter Casus ab , und kein andrer als der dat., wel- 
chen die präp. zi, tu zu regieren pflegt. 

Schwerlich laßt sich behaupten, der goth. inf. nach du 
sei als ein acc. zu betrachten. denn wenn das ahd. zi 
einigemal diesen casus bei sich hat, steht doch beim goth. 
du sonst überall nur der dat., und es wäre seltsam, daß 
ein goth. gen. und dat. des inf. nicht bei andrer gelegen- 
heil erscheinen sollten, es ist bisher eine einzige spur des 
goth. dat. inf. vorgeschützt worden, nemlich du viyanua 
ti£ tiohefiov Luc. 14, 31, der aber nichts anders als eben 
unsere präp. du vor sich hat. man braucht nur vigana zu 
lesen, dat. eines subst. vigans (noXe/aoe) , und alles findet 
sich in Ordnung; ohnehin lautet das verbuin veihan 
( pugnare.) 

Also, es gibt im goth. und nord. so wenig eine flexion des 
inf., als im gr. und lat., und ich bereue 1, 1020 von einer 
declination und noch oben s. 60 vom dat. des inf. gesprochen 
zu haben. Wie konnte auch die ahd. form, -annes, -au na 
gen. u. dat. des inf. auf an sein? woher nemlich NN? diese 
ahd.gemination, wie wir wissen, tritt sehr oft an die stelle 
von NI , folglich stehen annes, anna für anies , ania (gleich- 
wie cliunni , cliunnes f. goth. kuni, kunjis) , was durch die 
volleren altwestph. formen der essener beichte liagannias, 
sueriannias (ahd. liogannes , suerrannes) bestätigt wird, 
aus dem inf. an ließe das I des gen. und dat. sich nicht 
begreifen. 

W ir dürfen daher diese ahd. mlid. alts. ags. altfries. 
verhalgenitive und dative mit keinem andern »amen bele- 
gen, als den uns das lat. gerundium an band reicht, das 
ahd. minnOnnes , minndnne entspricht dem lat. amamli, 
amando; das ergibt sich auch aus der syntactisclien bedeu- 
tung von zi minndnne = ad amandum. so wenig ein 
lat. ad amare zulässig wäre, ist es ursprünglich ein ahd. 
zi minnön , hin und wieder zeigt es sich aber schon, noch 
häufiger im mhd., und nhd. ist es ganz zur regel geworden. 

Die genannten älteren zweige unserer spräche stehn 
hiernach in unleugbarem vortheil gegenüber dem goth. und 
altn., die, soweit sie uns bekannt sind, eine wahrschein- 
lich frühere gerundivform auf den inf. zurück fiiliren. allein 
sie folgten derselben richtung, die sich in sämtlichen romaii. 
sprachen hervorgethan hat. ich möchte wissen, wo und 
wann ein solches ad amare zuerst erscheint? 

Nach dieser berichtigung und erürtcrung der formen 
habeu wir nun die fälle zu untersuchen , in welchen dre 
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präp. mit dem gerundium , oder was uns gleichviel ist, mit 
dem goth. altn. und spateren inf. auf andere verba folgt. 

Im goth. ist diese construction bei weitem seltner als 
die des reinen inf.; die wichtigsten beispiele folgen, urrann 
du säian rov onetgcu Marc. 4, 3. Luc. 8, 5; hlauts 

imina urrann du salian eht'/e tov ftv/inxocu Luc. 1, 9; us- 
fullnöda m£l du bairan inkrjo&t] 6 ygovog tov t eyMv atJ- 
ttjv Luc. 1, 57; usfullnöd^dun dagds du bimaitan ina Inkr,- 
rrfl jfoar y/regcu tov negiTe/ieiv avrov Luc. 2, 21; ushdf 
$i!<; du laisjan [istiS-q tov d'tduoxetv Matth. 11, 1; sat faur 
vii; du ailitrdn ixuvhj to nagu Tr ( v oöov TTgogundiv Marc. 
10, 46; m^lida du gabalrhtjan üygaxpct eYvsy.ev rov (pctvegw- 
&i t vcu II Cor. 7, 12; andndmum du haban nctgikußov xpa- 
Tti v Marc. 7, 4; uslükai unsis haiird vaurdis du rddjan 
uvni^rj tj/iiy <dvgav tov Xoyov XaXrjGcu Col. 4, 3; thata 
du sitan nist mein du giban to dh xafrioai ovx eoriv ijuov 
öoi’vcu Marc. 10, 40 ; atgibada du ushramjan nctgadidoTcu 
eis to oravgoj&ijvcu Matth. 26, 2; usbaulit^dun akr kas- 
Jk«. du usfilhan Tjyoguoav tov ccygov tov xega/uiwg eis 
Ta^Tjv Matth. 27, 7j »izei skaflida sik du galdvjan o juiX- 
Xm ' avTov izuguöidovui Joh. 12, 4; andvairth vas uns du 
viu nan fieXXofeev &X ißeo&ai 1 Thess. 3, 4 ; ufjd mis ist 
du mdljan negtnoov fioi ioTi to ygurpetv 11 Cor. 9 , 1 ; 
rafa ncith nianvi liabaiu du ustiulian i pr t rpi£ei Tt]v d'anctvi-v 
ei tyei eis unaoTtapiov Luc. 14, 28; manvuba habaiulans 
du fraveitan iv Hoifio) eyovreg ixdrxTjoui II Cor. 10, 6; 
sar-i habäi ausuna du hdusjan, gahäusjui i'ywv wtu uxoveiv, 
iln ovho) Luc. 8, 8; gafrithodai du atsatjan nuguOTi^oui 
Col. 1, 22; gavaurhta tvalif du visan inohjoe diudexa , Yva 
iroi Marp. 3, 14; atgaft mis du vaurkjan o dtdoacug ftot 
Yia noii ( ow Joh. 17, 4; bandvith du fraihnan vexei siv- 
i V io&ai Joh. 13, 24; faura ist muns du viljan r 4 •ngo&Vfilu 
t ov \XtXeiv II Cor. 8, 11; arinäiön ni taujan du saihvan 
irn ngog to ‘frectdijvui umoig Matth. 6, 1; saihvith qvinon 
du luston izus ßXinuw yvvutxci ngog to ini&vjuijuai uv Tr t v 
M.alth. 5, 28; insakana vesun du gatarhjan Sk. 44, 20. 


Ein liauptfall ist offenbar, wo der gr. wenn schon un- 
beugsame inf. durch den Vorgesetzten arlikel tov in ein 
gi mitivisches Verhältnis gesetzt wird, welches nun die goth. 
p räp. du ausdrückt; wir können nhd. in den meisten der 
angegebenen belege, doch nicht in allen, unser umzuye r- 
v enden. Dem Gothen muli aber die Verschiedenheit des 
b loüen inf. von dem durch du verstärkten uicht allzu groll 
g eweseu sein, denn er schwankt zwischen beiden con- 
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slniclionen. auf anabiudan folgt ihn sonst der inf. ohne 
prap. (s. 98) , Luc. 4, 10 heißt es gewis nur darum ana- 
biudith du gafastan thuk, weil in evreleircu t ov d'ictcpv- 
acIcl ci jener artikel t ov enthalten ist. ebenso I Cor. 9, 6 
ui habos valdufni du ni vaürkjan <iov ftf] igyu&o&cu statt 
des sonst nach valdufni haban folgenden bloßen inf. (s. 102.) 
Auf der andern seite kehrt sich der Übersetzer nicht nolh- 
wendig an das toü, sondern läßt auch da, wo es vorkommt, 
die prap. weg: jabäi ist mis vairtli galeithan iav db y 
u£iov t ov vioQtveo&m 1 Cor. 16, 4. 

Zweimal ist ttoos t o, einmal eig xo vor dem inf. durcli 
ein du wiedergegeben; dtu t o, iv tw, jutTu und ttqi'v vor 
infmitiven finde ich allzeit in eine conjunction mit dem conj. 
oder ind. aufgelöst. Bei wäre schwankt Ulf., er setzt nach 
svaei den conjunctiv: svaei skalkinöma vjotc dovltvetv 

Rom. 7, 6 ; svaei ni mahl£deina wate firj dvvuG&ui II Cor. 
3, 7; nach svd oder svasvd laßt er den infinitiv: svd manv- 
jan (0076 ixoifiuocu Luc. 9, 52 ; svasvd thata skip gahulitli 
vaivthan cooTf xo Tiloiov y.ct).v7ix€0&cu> hier also nie du. 

Wie nah beide structuren, die mit dem bloßen inf. 
und die mit der geleitenden priip. , im begrif zusammen- 
fließen, ergibt sich am klarsten, wenn wir ihr Verhältnis auch 
in den übrigen dialecten verfolgen, anfangs verstärkte die 
präp. in gewissen fällen den infinitivischen ausdruck: iddja 
du saian sagt etwas mehr als das bloße iddja saian; da 
nun jede solche erhöhung allmalich ihren reiz zu verlieren 
uud dem einfachen , unverstärkten sinn sich zu nähern be- 
ginnt, so geschah es, daß der präpositionale inf. oft an 
den platz des einfachen rückte und dann jener erhöhte 
ausdruck eine neue oder verdoppelte prap. forderte, jenem 
goth. iddja saian würde unser heutiges: ich gieng zu säen, 
dem iddja du saian unser : ich gieng um zu säen gleich- 
bedeutig sein. Ich werde diesmal die ahd. mild, und nhd. 
spräche zusammenfassen. 

Nach dem verb. subst. und nach werden steht häufig 
das dativgerundium mit der präp. (s. 60. 61.) z. b. ist ze 
jehennc N. Bth. 144; ist ze sagenne das. 151; za petdnne 
ist (orandum est) liymn. 17, 1; belege für sint oder wer - 
dent zi wizanne gibt GralT 1, 1089. daz wirt tir ze tuonne 
N. ps. 118, 130. wörtlich bedeutet daz ist zi sagenne: hoc 
est ad dicendum. ein goth. thata ist du qvithan kommt 
nie vor. 

Von verbis zweiter anomalie finde ich folgende mit der 
präp. und dem inf. construicrt. tvizzant sauio sä dil ne 
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wizzist ze antwurtenne N. ps. 41, 6; und nlid. heißt es: 
ich weiß davon zu erzählen: ihr wißt das nicht zu be- 
handeln. schon Lullier prov. 5, 2 dein mund weiß unter- 
schied zu behalten ; 8, 2 ich weiß guten rath zu geben. 
tugan: totig ze bechennenne N. Bth. 128; ube imo tohta 
ze lebetine N. ps. 85, 5; nilid. daz ir ze nemenne tobte 
Iw. 5814; war im ze staue und ouch ze lliehenne tüge 
Ms. 2, I40 b ; mir touc ze klagene Troj. 12902; daz mir niht 
touc ze sagene Troj. 11351. nhd. das taugt nicht aufzuheben. 
unnan: unnist zegeeiscdnne N. Cap. 135; unne er dir unsih 
ze ir ldsenne N. ps. 19, 5; mhd. ob dir ein wib mit ir ze 
redennc gan Ms. 2, I49 a ; daz man die guoten mir ze 
sehenne guude Ms. 1, 66 b ; ze lernenne gan Freid. 78, 20; 
nhd. du gönnst mir das auszufiihren. nhd. auch vermö- 
gen y das ganz in die alte bedeutung von mögen , nachdem 
dieses nun veile aussagt, einrückte: ich vermag das zu sagen. 

zi nach haben: habest ze bechennenne N. Bth. 148; 
mhd. waz hat diu werlt ze gebenne? Ms. 1, 6* Waith. 93, 
19; liänt ze gebenne Ms. 2, 142 a ; liästu ze gebenne Ms. 
2, I47 b ; ze lebenne hin Ms. 1, 65 a ; ich han vil ze kla- 
gene Reinh. 1088. Troj. 11350; ich han m£ ze tuonne danne 
bluomen klagen Ms, 1 , 68 b ; nicht ze tuonne hat altd. bl. 1 . 
223. nhd. ich habe zu zeigen, zu melden u. s. w. 

nach thun: tuon zi wizzanne Graff 1, 1089; mhd. 
tuon ze wizzenne; nhd. zu wissen thun. 

nach gehen und kommen: gieng zi sdwenne T. 71, 
1; ni quam zi lusenne uzouli zi fullenne T. 25, 4; quam 
zi skeidannc T. 44, 23 ; cham zintwerinne nube zc weriune 
N. ps. 18, 4; nhd. ich kam euch zu befreien. 

geben: nhd. gibu zi drinkanne 0. II, 14, 40; za ez- 
zanne kip (edendum tribue) hymn. 2, 9; gib mir ze trin- 
chenne N. ps. 118, 25; mhd. gap ze ezzen Aw. 3, 25. 

beginnen: mhd. ze vrdgen er begunde Parz. 29, 30; 
begunde ze loufen, ze lachen Reinh. 292, 50. 299, 224 
und vgl. die anm. s. 371; ich wil beginnen ze sprechenne 
Barl. 4, 1 1 ; nhd. überall so. 

eilen: mhd. Ile mir ze sagen Dietr. 76 a ; nhd. 
gebieten: gibot zi gebanne T. 60, 18 und Matth. 19, 7. 
27, 59; nhd. nach gebieten, befehlen, verordnen u. s. w. 

verdrießen ; mhd, dos in le sehen niht verdruz Parz. 
590, 6. 

geziemen y ahd. gilimphan : mir gilimphit zi got - 
spellonne T.22, 4; gilimphit wola zi tuonne 69, 6; gilini- 
pbit zi sterbanue 161, 5; gilimphit zi wesanne 185, 6; 
kazämi iu za tuoaune fr. theot. 21, 18; merkwürdig bei- 
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derlei ausdruck nebeneinander: in gilimphit walisan , mili 
zi minnirunne T. 21, 6. mhd. im zimt ze tuonne , ze la- 
zenne Ms. 2, 141*. nlid. immer so. 

helfen : half ze getuonne N. 118, 131 ; hilf imo ze 
gewerrenne 131, 2. antreiben: unsili za petönue cruazit 
(qos ad orandum provocat) hymn. 12, 1. 

verheissen : gehiez ze zeigönne N. Bth. 147 ; sih dlies 
büieizssit sia si archeuanne ls. 341. 

begehren , gelüsten , suchen : gerdtun za gesehanne 
fr. theot. 13, 5; der sih keröt iro ze gesatdnne N. ps, 
126, 5; lüstet tili scaz ze samendnne? N. Bth. 137; mili 
lüstet ze ahtdnne N. Cap. 80; mir liehet ze ahtunne N. 
Cap. 80; suohtun man zi traganne T. 54, 2. 

lehren : leret sie st bihaltanne T. 242, 1 ; manot unsili 
za archenuanne fr. theot. 57, 9. 

erkennen: bichnäan sih zi nemnanne (agnoscant vo- 
cari ) ls. 373. 

taugen (vigere, poliere): makdta fram zarziohanne 

(viguit ad propngandum) Diut. 1, 501*. 

übernehmen , empfangen: za arldsanne antfiengi (ad 
liberandum suscepisti) hymn. 26, 6, 

geschehen , ergehen: mhd. sit uns ze sitzen hie ge- 
schach Parz. 189, 2; nach der ze riten im gesehach Parz. 
256. 10; dem ze liden geschiht Parz. 557, 26; du uns ze 
scheidenue gesehach Iw. 330 ; diu in ze riten gesehach Iw. 
3367; mir ist ze spilne geschehen Iw. 4872; sit mir ze 
slriieuue geschiht Iw. 6653; daz mir ze lidenne geschiht 
Iw. 7855; von der ze sprechenne m. g. Ms. 1, 43 b ; ge- 
schehe dir muhe ce ligene altd. bl. 1, 226. Dieses mir ge- 
schacli ze ganne entspricht dem gr. , zumal bei Lucas im 
N. T. vorkommenden iyivsio ijuh diuTiootveo&cu , welches 
Ulf. durch varth gaggan mis verdeutscht, ohne die präp. 
du. Nhd. ist der ausdruck veraltet. 

angehn , betreffen: daz ten consulem ana gieng ze 
tuonne N. Bth. 127. nhd. es fällt mir zu, liegt mir auf 
das zu thun. ähnlich das mhd. dd in sin muoler bestuont 
ze tragene Alex. 161. 

sich bereiten , entschließen , bedenken , erkühnen : 
sih karati za peranne (cum parturiret) gl. jun. 198; ge- 
einuta mih ze behuotenne N. ps. 118, 106; ih ne irhugeta 
ze ez/eune N. ps. 101, 4; gedenclient ir gold ze suochenne 
N. Bth. 141; ih alitun den ana ze hurenne N. Bth. 148; 
ich ernenne ze sprechen Mar. 117. 

Besonders häufig aber nach adj. und dem verb. suhst. 
widarzuomi ist zi chilaubanne ls. 348 ; pezzera ist an 
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got ze trAenne N. ps. 117, 8; nist guot zi nemenna T. 
Mattli. 15, 26; nist biderbi zi gilnwenne da9. 19, 10; udiru 
zi quedanne T. 54, 6 ; gazeliru za quedanne fr. tlieot. 3, 
14; was giwon zi forläzzanne T. 199, 1; gwon was zc 
skepfennc N. Cap. 17; ist arloubit zins zi gebanne? T. 
Matth. 22, 7 ; inio ist lieberu. uumäre ze sinne N. Bth. 
145; ist briunanti ira za zilenne fr. theot. 43, 29; iu ist 
uunuzze fore tage Af ze staune N. ps. 126, 2; ist unnuzze 
den rat ze helenne N. Cap. 80; imo lussam was ubelo zo 
tuonne N. ps. 108, 18; garo bin zi faranne T. 161, 3; i»i 
pin garo ze huotenne N. 118, 60; lierza garo ze gediu- 
genne 111, 7; garo ze lidenne 37,19; garo ze irsterbenne 
39, 13; dir ist herte wider garte ze spornunne 57, 8; laug 
ist' iz zi saganne 0. 11. 9, 73; unudi ist iz zi gisagdnne 
0. V. 14, 3; sculdigd (birumes) za autliabdnne fr. theot. 
59, 7 ; uns za tuanue kasalt ist hymn. 2, 8 u. s. w. nihd. 
ez w(ere laue ze sagene Reinh. 1087 ; waer ze stigen da 
genuoc Wh. 57, 25; daz sol niht senfte zerwerbenne sin 
Ms. 1, 72 a ; ungeloublich ze sagene Alex. 3682; niüelicli 
sin was ze warten Parz. 380, 5 ; deist nuielich ze ver- 
berne Trist. 17823; wrere zenpfähen gebaire Parz. 546, 
14; mir ist ze scheiden von iu gach Parz. 330, 16; sint 
mir ze sagen ungebaere Parz. 657, 6; wo statt des adj. ein 
adv. steht, hängt das gerundium nicht von diesem ab, son- 
dern bloß von dem verb. subst. , und zwischen beiden 
phrasen muß man unterscheiden, z. I). daz ist lanc ze 
sagene bedeutet: dicere longum est, daz ist lange ze sa- 
gene aber: longe dicenduin est. Nhd., wegen der meist 
verscherzten adverbialform, mischen sich beide fälle: das 
ist leicht, schwer zu sagen, zu thun u. s. w. 

Nach verb. und subst.: muoza (fas) ist ze handelonne 
N. Cap. 124; imo ist ernest ze tuonne N. ps. 118, 68; tes 
sin aller ist ten budenung ze erfullene N. Bth. 136; sö 
zit was ambalit ze sezzenne N. Bth. 128; uns sint kint zi 
beranne dagu furifaram* 0. I. 4, 51; liabdt giwalt zi far- 
lazzenne T. 54, 7; habo ih zit ze ougenne N. Bth. 142; 
ih habo willen ze maclionne N. ps. 118, 1; ih tuon dir 
stata ze sprechenne (loquendi) N. Bth. 54. mlid. leite vliz 
mit bete dan ze varne Parz. 819, 10. nlid. es ist zeit zu 
handeln; es ist meine pllicht das zu thun; ich habe macht 
es zu thun u. s. w. *) 

Auch versteht es sich von selbst, was noch nicht hier- 
her, sondern erst in den zweiten abschnitt gehört, daU das 


q reichere mlid. belege im wb. zu Iw. 578. 579. 
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gerundium mit der prap. nach einem bloüen nomen eintre- 
len könne, z. b. kiric zi lernenne (cupidus discendi), fo ua 
zilu za t vnnscanne (ex Studio optandi) Diut. 1, 516 b u. 8. w. 

Aus dem alts. ags. altfries. mul. bemerke ich folgendes. 
Hel. 77, 13 steht die präp. hinter cunnan: can te githeit- 
keanne (weill zu bedenken.) engl, hinter ought: it ought 
tobe , it ought to be recorded. altfries. hinter hebba: /ia- 
gon to helpande (opem ferre debeant) As. 20. 

ags. gedyde to vilunne Oros. 110; ic dd eov tu vitanne; 
engl. I do you to wit. ags. com liit tu Vitanne (evenit 
ad cognoscendum) ; com td gecigeanne Matth. 9, 13. 

beginnen : innl. te gane hadden begonnen Rein. 1699; 
begonnen omme te gane Rein. 1713; altengl. bigon to llo— 
wen, to lleolen Horne 121. 159. to ride Horn 140. 

gebieten: ghebdt te makene Floris 1921; verbieden te 
horne Floris 11. 

Andere beispiele: mnl. dat hem stoet te doeue Floris 
1851; dat liaer becomt te doene Floris 77; Inste te levene 
Rein. 330; luste hem te stekene Rein. 828; daer si op te 
slapen plach Floris 3102 ; ghevet orlof te vaerne Floris 
1376; liine roekt te gane Clignett 29. 

all*. #** is it her tewesanne Hel. 96, 17 ; ags. td lang is 
td recenne B. 4181 ; bid geomorlic td gebidanne B. 4884; näs 
thät ydhe ceap td gegangenne B. 4826. alts. it is unc te 
lat te giwinakne Hel. 4, 23. 

mnl. liquer hadden (maluerunt) te leven Floris 48 ; 
hadden liever te wesene ddt 342; ic heb liever te verließen 
min lif 3018; hadde liever te sine 3840. 

ags. mad is me td feran B. 629 ; sorli is me td secganne 
B. 940; ofost is seiest td gecydhanne B. 511. 

Auch altn. ist das at nach kunna , duga und thora zu 
bemerken , obgleich die beiden letzten verba alle anomalie 
ausgezogen haben: kunni at segja Stern. I0l a I02 b ; kunno 
vel at ridha 106 b ; dugir at mada 163 b ; thoriga ek at segja 
137 b . ferner ätto at giulda 150 b . 
verdha: verdha at vinna 223 b . 

gänga: gcng at mtela 8Jl a ; gacc ac beidlia! 81*; gengir 
at hanga 253 b ; gdck at segja 172 b ; koma: comc at sia 83 b ; 
Jara: fara atvega 43*. 

nema: nam at gdnga 100* 102*; nam at binda 101 b ; 
nam at fella 105 a ; nam at hrosa 136 b ; nam at vaxa 150 a ; 
nam at sockja 161*. 

qöraz: gürdhiz at deyja 21 l a ; gördhist at segja 209*. 
lysta: lystir at kanna 159 b . sömir at vinna 218 b ;- 
sermdi at rekja 227*. 
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gott er at rddha 218 b ; doelt var at eggja 219»; fit er 
at lirapa 185 a ; Idtt er at fara 125 b ; skylt er at vcPa 114«; 
traudhr ein ec at segja 165*; var ek lystr at lifa 125* ; er 
em büinn at rfdha 174 l) ; socmri vreri at fylgja 224 b . 

mal er at thylja 24*; mal er mer at ridha 168 l \ 

Auch aus vergleicliung der übrigen dialecte für diese pra- 
positionale construction bestätigt sich das schon bei dem gothi- 
sclien gewonnene ergebnis; daß sie nicht als ein gegensatz 
zu der rein infinitivischen angesehn werden müsse, vielmehr 
diese allmälich ersetze und verdränge; selbst vor einigen 
auxiliarisclien anomalien pflegt sie zu erscheinen, fiir unser 
jetziges gefühl liegt freilich in der präpos. ein stärkerer aus- 
druck von absicht, entschluß oder nothigung. ich began 
ze fragenne bedeutet etwa mehr accinxi me ad interro- 
gandum , ich began fragen mehr interrogare coepi ; aber die 
begriffe verlaufen sich, der Gothe würde das lat. tempus 
est ire genau wiedergeben mdl ist gaggan; das ahd. zit ist 
zi gangannc kommt dem tempus est eundi nah, wörtlich 
heißt es: ad eundum. 

Kann der gerundivische dat. auch ohne die präp . ge- 
setzt werden? T. 53, 6 steht quami wizindnne und hyinn. 
26, 8 kelaupaune bist (crederis.) es müste eben öfter Vor- 
kommen, leicht kann die partikel beim schreiben ausgefal- 
len sein. 

Wie zwei reine inf. nebeneinander , so dürfen auch 
prapositionale stehn , z. b. ir wille im was ze ezzen ze ge - 
bene Tit. 155, 4. 

Im mlid. erscheint zuweilen die präp. durch vor in- 
finitiven als ein ausdrücklicheres ze. wenn es schon ahd, 
der fall wäre, müslen mir die beispiele entgangen sein, 
auch führt GralF bei der präp. durah keins an. lac ge- 
brochen undr ir füezen durch den luft süezen (um die 
luffc zu versüßen) Parz. 790, 4; durch ruowen manec ge- 
stüppe was üf den kultern gesret Parz. 790, 13; da was 
manec gedranc durch für komn Wh. 402, 5; bete, die 
man im durch bliben trete (daß er bliebe) Iw. 3822; du 
ich dar kom durch klagen Iw. 4293 ; daz ist durch vrd - 
gen getdn Iw. 6265 ; dd vldcli man undc wfp durch be- 
halten den lfp Iw. 7736; beide man unde wfp durch be- 
halten den lip in der apkot hiuser liefen Karl 10 b ; sol ha- 
ben (lur heeren swines dren Ms. 2, 140 b . doch ist der 
gebrauch nicht häufig und bei manchen dichtem ganz weg- 
fallend. JYlnl. finde ich das dor dem te zugesellt: die h 
daer sal vinden , dor te cortene sinen dach Floris 440. 
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Man sieht , daß in den wenigsten der angeführten falle 
der bloße inf. ausgereicht hatte; es lag daran den begrif 
der absiclit scharfer hervorzuheben, aber die goth. präp. du 
wäre dafür hinreichend gewesen. Nhd. bedienen wir uns, 
zu gleichem zweck, der doppelten präp. um zu , welche 
Luther meines Wissens noch nicht kennt; ihr entspricht das 
nnl. om te . Rein. 1832 steht daseinfache om Stelen ghinc: 
der mhd. spräche ist auch ein solches unibe fremd : die 
schlechte lis. eines frauenlobischen gedichts (Bragur 2, 331) 
liefert: wolle riten iif stelen. Der neunordischen und 
engl. Verstärkungen Jor at , for to wurde schon oben ge- 
dacht. in der isländ. prosa erscheint til at : var büin til 
at springa Stein. 211. Übrigens ist bei durch und umbe, 
die den acc. regieren , das ältere -enne ausgeschlossen. 
Das nhd. ohne zu mit dem inf. findet sich in der älteren 
spräche noch nirgends. 

Wie aus dem mhd. gertuidium ze tragenne sich nhd. 
ein part. passiver bedeutung der zu tragende entfaltete ist 
66 angegeben; ich füge nur hinzu, daß schon im mhd. 
.die form -ende für - enne hin und wieder auftaucht, z. h. 
gr. Rud. I, 16: ist svär zu tragende, die hs. , nach wel- 
cher Conrads troj. krieg gedruckt w'urde, hat lauter solche 
-nde statt -nne , im 14 jh. scheint jenes ganz vorzuherschen. 
Albrechts Til., dessen reime das part. pras. mit ist und wirt 
verbunden zur ungebübr häufen, ertheilt auch seinem ge- 
rundium die gleiche form: ze famde , ze sparnde. ja 
diese form erscheint sogar im altfries. als die gewöhnliche: 
t«> befände, reszande, Imstande, kethande (zu büßen, rei- 
chen , leisten , verkünden) , obgleich einzelne denkmäler 
vorziehen: tu nimane , td farane. Wenn das isländ. neutr. 
des part. pras. zuweilen gerundivisch in passiver bedeutung 
gesetzt w ird, z. b. alt er segjanda (alles ist zu sagen) varla 
er truanda (vix est credendum), medli nefnanda manni 
'cum viro nominando), so hat es nie eine präp. vor sich, 
nnd scheint erst für die neuere prosa, nicht ohne rücksicht 
auf das latein, eingeführt: das zu abgerechnet gleicht ihm 
unser nhd. passives part. in form und bedeutung. 

11T. Subject des inßnitivs. 

Wir haben den inf. bisher in seiner abhangigkeit von an- 
dern verbis und noch nicht in beziehung auf das zu ihm 
gehörige subjcct erwogen. 

Hierbei ist nun das von dem berschenden verbo regierte 
«uhjecl und das mit dem inf. verbundene nicht zu mischen. 

II 
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wenn es ahd. heißt: ih pat in queman, so bedeutet das 
rogavi eum ut veniret, der acc. in gehört zu pat, nicht zir 
queman; wenn aber: ih weiz in waltan, scio eum regnare, 
so bezieht er sich nicht auf weiz, sondern unmittelbar auf 
waltan. Im einzelnen fall kann es zweifelhaft sein oder 
gleichgiltig, wohin man den acc. ziehe, z, b. die Satze: ich 
sehe dich brennen, ich höre den vogel singen sagen ent- 
weder ich sehe dich, wie du brennst (conspicio te flagran- 
tem), ich höre den vogel, wie er singt (audio avem ca- 
nentem), oder ich sehe, daß du brennst (video te flagrare), 
ich höre, daß der vogel singt (audio avem canere.) für 
unsere nhd. spräche scheint mir jenes das richtige Verständ- 
nis , denn wir können ein lat. audio te domum exstruere 
nicht übersetzen: ich höre dich ein haus bauen; diese an 
sich untadelbaft gebildete phrase würde nur in den mund 
dessen gelegt werden können, der das gerausch des bauens 
vernähme, in der älteren spräche dürfte sie aber auch 
ganz den sinn der lateinischen enthalten. 

Überall nun, wo ein im satz ausgedrückter acc . nicht 
zum berschenden verbo, sondern zu dem abhängigen inf. 
dergestalt gehört, daß er bei auffassung des ganzen in zwei 
Sätze den noin. des zweiten , abhängigen Satzes gebildet 
hab»n würde, ist die construction des accusativs mit dem 
inßnitiv vorhanden, jenes ih weiz in waltan zerlegt sich 
in die beiden sätze: ih weiz, daz er wellit. auch die 
phrase ih pat in queman ist zerlegbar in ih pat in, daz 
er quami, gewahrt aber keinen acc. mit dem inf., weil 
nach geschehner auflösung das in noch bei pat verbleibt. 
Sicheres kcnnzeichen der construction des acc. cum iuf. 
ist, daß sie nie die präp. zu verträgt; alle unter II erör- 
terten fälle liefern durchaus keinen acc. mit dem inf., ob- 
gleich sie oft das nemliche besagen können, z. b. ich hoffe 
bald zu sterben drückt ungefähr aus, was das lat. spero 
me brevi moriluruni esse, «allein der acc. mangelt eben, 
der deutsche s.itz würde dem lat. spero fore ut moriar 
näher stehn. Darum haben auch jene der construction 
des acc. mit dem inf. verwandten iufmitive nach sehen untl 
hören (s. 100) nie das zu angenommen. Auf den vom inf. 
selbst regierten acc. kommt es natürlich gar nicht an, z. b. 
das mhd. ich viirhte schaden gewinnen ist kein acc. cum 
inf. (nhd. ich fürchte schaden davon zu haben); es könnte 
eher ein inf. cum acc. heißen. 

• Die abhandlung dieser construction fügt sich ganz hier- 
her, weil durch sie einfache salze aus mehrfachen gebildet 
werden. 
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Beispiele des gotli. acc. cum inf, bieten sich vorzüglich 
nach qvilhan dar. livana mik qvithand maus visan? Marc. 
8, 27; hvana mik qvithand visan thos manageius? Luc. 9.18; 
jus livana mik qvilhith visan? Luc. 9, 20; qvetlmn theihvön 
vairthan eXeyc ßQOVTyv ysyovivui Job. 12,29; qvithand uss- 
tass ni visan Marc. 12, 18. Luc. 20, 27; qvath liuhath skei - 
tutn II Cor. 4, 6; qvath gabaürth anthara thairh thvahl 
usthulan Sk. 39, 12. nach viljan : hva vileits tau j an 
mik igqvisl* t{ &tXtT€ Tioiijoui /ne vftir; Marc. 10, 36; 
ni viieima thana thiudanon ov diXofur jotvor ßaatXev- 
aai Luc. 19, 14; ni vildedun mik thiudanon Luc. 19, 27; 
ik viljau allans mans visan svd mik silban &tXü) nur* ctg 
dv&Qwnovg circa dg xul ijuavrov ICor. 7, 7. nach wähnen 
glauben s vdnja uns svikunlhans visan , wo im gr. kein 
acc. c. inf. eXni^o) n ccpctveQÖio&ut II Cor. 5, 11; galaubjand 
Johannen praufdtu visan Luc. 20, 6. nach urtheilen , 
erachten : ui vulva rahnida visan sik ovy dgncxyjitor 

ry^oaio ro eivcti Pliil. 2, 6 ; ’ thatuh rahnida sleitha visan 
ratva fjyrjicu Phil. 3, 7 ; fraujin9 läisein in allaim 

alamaunam faura visan rahnidddun (domini doctriuam in 
omnibus hominibus existere putabant) Sk. 51, 16; all domja 
slcitha visan fjyoV/btat nctvra ^ynictr tivcu Phil. 3, 8; man 
nu thata gdth visan voftiCv) ovr tovto ymXov vir uQyetv 
1 Cor. 7, 26. nach lernen : ei galaisjaina sik andhäitan 
fut discant se confiteri) Sk. 45, 7, da weder laisjan noch 
andhaitau ein reflexives sik bei sich hat. Außerdem : sd- 
keilh sik usktinthana' visan Joh. 7, 4; taiknjandans sik 
garaithans visan Luc. 20, 20; ik mik silban ni thau man 
gafahan iyc i ifiuvTov ov Xoyi^ojuar xareiXycpcrui Phi- 
lipp. 3, 13; gadub vas thanzuh gacjvissans vairthan (con- 
venit cos snbjici) Sk. 38, 10; mdl ist uns urreisan wou ytreig 
iyin&f-rtu Rom. 13, 11; gdth ist man sva visan y.ctXov clv- 
to ovtwg circa I Cor. 7, 26. hingegen Mat e. 13, 29. 
in den Worten than gasaihvith thata vairthan beziehe ich thata 
auf gasaihvith , wie auch der gr. ausdruck ’oxclV Ti tiha 
yiröfieva bestätigt. Nicht zu übersehen ist der acc. 
c. inf. nach vartli tyivcio, auf welchen oft im ]X. T. wie- 
derkehrenden ausdruck Ulf. sonst meistentheils einen ind. 
im nachsalz folgen laßt. Luc. 4 , 36 heißt es varth aß 
släulhnun allans cycrero xXu/ißog Inl nuvtetg , wörtlich 
accklit ut omnes metu percellerentur *). Es würden uns 


*) noch merkwürdiger In gleichem fall erscheint aber ein wnhrlnfier 
dativ mit dern inf . : jali varth thairhgaggan imma thairh atiak xul }yt- 
m# uvxov ihd roi»' Marc. 2, 23; jali \aitU 
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mehr gotli. acc. cum inf. vorliegen, wenn nicht schon die 
2 ahl der gr. im N. T. selir beschränkt wäre durch die vor- 
herschende Auflösung in 6it\ wo Ulf. ein solches ort \ov 
sich liatte übersetzt er es in thatei (wie die vulg. in quoil 
oder gar quia) und ich kenne kein beispiel , daß er dafür 
den gotli. acc. cUm inf. angewendet hätte. Daher heißt es 
genau wie im ürtext qväihun thatei sa ist, tXeyov 6xi ov- 
•rog ionv Job. 6, 14; gasaihvandei thatei ni galäugnida 
iSoi'Gu oxi oxy, Luc. 8, 47; gäumida thammei ma- 

nageins fdu iddja ötaouptvos OTt noAvg oylog tQyexai 
Job. 6, 5 ; häusiddduth thatei qvitlian ist rjKOvaaxs Öre 
iQQf&ij Matth. 5, 21;,saihv thatei praufdtus ni iirreisilh 
h)e oxi 7iQ0(pi;T?j$ oii& lyrjeQxcti Joh. 7, 52. hätte sicli 
statt dieser structuren ein gr. acc. c. inf. dargeboten, so 

wäre er auch im gotli. nach geahmt. 

* 1 * ^ # * 1 * * 

Ahd. acc. mit dem iijf. sind keineswegs selten, und am 

wenigsten werden sie . bei N- .vertu ist, der doch unserer 
spreche nicht leicht gewalt authut. nach sagen i ir.que- 
det mih Jomverphen diuvala (dicilis me ejicere diabolos) 
T. 82, 3 ; quid thesd steind zi brote werdan 0. 11. 4, 40 
(es steht werden, d. i. werden, und der conj. hat hier 
mehr für sich, T. 15, 3 übersetzt, quid tliaz these steind 
ze brüte werden , Ulf. Luc. 4, 3 qvith thauuna sluina , ei väir- 
thui hiäibs, weil ein befehl I, darin liegt, wie gr. linl tvu oi 
Xt&ot ovxoi doxoi yivüjvxiu Matth. 4, 3 und sh il iw h'&w 
•rotfXip ivu ytvryicu dgxog, auch die vulg. hat in in beiden 
stellenut, nicht quod); jehen guot< wesen allero dingo ende 
N. ßth. 170; den ih kewaltigosten jah wesen (quem dixi 
fuisse potentissiimmi). N. Bth. j er cliad sih finden 
(dixit se invenire) N. ps. 85, 5 ; , er sih saget kot sin (se 
deum esse dlc&l) N. ps, 10, 7; sagela iz su wesen ge- 
scriben N./ps. 86, 6 ; daz- man ■ Murchotfum saget sih 
ellenun N. ps. 118, 85; cliad i ly kot teu wesen (sagte daß 
got derjenige sei) iN', Bth. 38; der den chindelösen chad 


gaggan inwia thnirh atisk fy. 9 lUvnQtvtofrai ttvrov 9 . r. orr.’Luc. 6, 1 ; 
varth than gasvill an thamma unledin iy. di unofruvitv rdv n rw/ov Luc. 
16, 22. offenbar hätte er oben setzen können afsläuthnan ailäim oder 
liier gaggan ina, gasvillnn thana unledan; aber wie bei dem absoluten 
easus acc. und daU zulässig sind, scheinen sie cs auch hier auf varth 
beziehen mag ich den dat. nicht (etwa in dem sinn: es geschah, be- 
gegnete ihm, daß), dann würde er unmittelbar daneben stehn. Auch 
das schon s. !>l angeführte svaei mis mäis fagindn varth scheint nichts 
anders als ein dat. cum inf., obwoTer sonst svaei für <w<m anders behandelt 
(s. 107.) lu keinem andern deutschen dialcct die spur einer solchen 
consfructiou, wie sie auch im goth. nur nach varth vorkommt. 
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sin saligen N. Bth. 136; nun herza jehe st/i fone dir haben 
slua guoti N. ps. 25, 7. nach wollen: die ne wile dü sih 
ferstozen N. ps. 90, 12; der unsi/t ieo wolta ne wesen 
wlnege _V. ps. 114, 4; wolta mih tvesen N. ps. 17, 17; 
er ne wolta Jilios dei sih miscelon ze liliis boimuiim N. 
ps. p. 263 a . nach wissen: ih vveiz megin fon mir üz 
gangen (novi virtutem de me exiisse) T. 60, 6, was bei 
U. Jll. 14, 36 lautet: ih irkanta thia kraft faran fona 
mir; wissa cliumftig wesen nun improperium N. ps. 
68, 21; wizen die stete des meres gibedig sin dero 
uuionuin N. Bth. 141 ; daz tu wizfst mih es innene we - 
sen N. Bth. 147; den er weiz sih mugen fersuereu N. 
ps. 109, 4; weist tu dili mennisken tvesen? N. ßlh. 38; 
an dero rate er iz wissa al stdn N. Cap. 40. nach wähnen, 
glauben , zweifeln: sih gatrüeta magan (credidit se pos- 
se) fr. theot. 59, 23 ; wantun in wesan (aestiinantes illum 
esse^ T. 12, 3. N. ps. 88, 52 waiilun sih geist gisehan 
T. 230, 3; si wanent sten'en fallen fone bimile (arbitran- 
lur stellas de coclo decidere ]\. Bth. 185 ; unsih erstantan 
kelaubames (iios resurgere credimus) hymn. 24, 5; wer sol 
danne wänen die erd wesen salige N. Bth. 129; wanet 
taz pilde wesen N. Bth. 138; den wanent sie mit in we- 
sen N. ps. I0 b , 1; wandon mih wesen N. ps. 87, 7; got 
gozwivelut nieman ivesen alemahtigen (deum esse omni- 
potentem nemo dubitat) N. Bth. 176; den sie ne bechan- 
dun tvesen N. ps. 88, 52. Andere falle : manut unsih za 
archennanne, in slwe desan autwurtun mittigart tvesan 
(admonet nos intelligere mare praesens seculum esse) fr. Üi. 
57, 9; munichu lioriu (solltes heilten statt fioreo) wesan chuntti 
chund ist (monachorum quatuor genera esse manifestum 
est ) K. 19 a ; sih chundida tvesan cliisendidan Is. 354. fr. 
th. 53, 5; taz eina abtun ih echert kuot wesen N. Bth. 
134 ; tünchet manne scdne getvitpreitön (dilatari) Sitten 
namon N. Btb. 133; daz wir siu zürnen ze banden cho- 
men wesen N. Bth. 123. ist nut misselicbe namen haben 
diu Jinviii N. Btb. 144; screib xuo cliiifä ligen folle N. 
Bth. 52; bechennist neheina wara Srhujli chomen N. Btb. 
125 ; in disa wis ist nut dien chuningen mer ana ligen 
wlnegheite danne säligheite N. Bth. 130. 134; ih ward 
guar in nah Philologia chelen N. Cap. 44; daz pezeiche- 
net unsih mugen durstege werden N. ps. 41,2; diu ih tir 
geouget liabo daz ne gemugen N. Bth. 146. für keinen 
acc. c. inf. halte ich den satz : ne laze niebt sinen hals 
uberwunden werden N. Bth. 132, da der acc. sinen hals 
unmittelbar zu iazen gehört, auch in dem otfriedischc» 
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sehet ir mih queman (videbitis me yenturum) IV. 19, 53 
bezieht sich, des Zwischensatzes ungeachtet, mih eher auf 
sehet als auf queman. Belege aus K. 22 b 27* 35 b sind 
absichtlich übergangen. 

Mhd. wird es schon mühe oder Vorsicht kosten echte 
und unzweideutige acc. mit dem inf. naclizu weisen. Nach 
den Wörtern sagen , wissen 9 wollen , wähnen sucht man 
die ersten beispiele , aber keine oder sehr wenige sind zu 
finden, wenn es Iw. 5642 heißt: ich wände mich genieten 
groczers liebes mit dir und Bon. 48, 16 ich wände mich 
wol spiscn; so sind mich genieten und sich spisen relle- 
xiva , das pron. hangt von genieten und spisen ab , nicht, 
wie bei jedem acc. c. inf., der inf. vom pron. Andere 
scheinbare beispiele ergeben sich nach bitten : die fürsten 
• den schaz in (dat, pl.) bäten teilen den woctlichen man 
Nib. 92, 3; er bat sich leben läzen Nib. 188, 1; bit sie 
balde mit in gun Ben. 376; der bitte im got geben mich 
dirre werlte ein dwic leben ; bat riten sine liule gr. Und. 
D, 17; diu frouwe bat sich wisen Nib. 932, 1 ; ir gast 
(acc.) si sich küssen bat Parz. 23, 30 ; der wirt in sich üz 
sloufcn bat Parz. 166, 12. entw. gehört der acc. zu bitten, 
oder es liegt ein inf. cum acc. vor, nirgends ein acc. cum « 
inf.; mau bilde conjunctionelle salze, und nie wird der 
fragliche acc. zum nom. werden, wie bei auflüsung des 
wahren acc. c. inf. stets geschieht. Nach sehen und hören : 
in gesach nie wip hän so gernden lip Ms. 1, 25 a ; ich sach 
vil lieh te varwe hän die heule Ms. 1, 97 b ; ich sihe si 
hän so süezez leben Ms. 1, 150* ; des hortet ir mich jelien 
Iw. 800; ich hocr uns (nobis) geste bringen (aiferri, ad- 
duci) Gudr. 2542; ich hortm wol den ersten sin Bit.5166; 
dies alles können wirkliche acc. cum iuf. sein, und am 
annehmlichsten erscheint die coustructiou für die beiden 
letzten beispiele, weil Hetlel die giiste nicht hört, sondern 
bloß vernimmt daß sie kommen, und auch im Bit. liieren 
vernehmen bedeutet, zweifelhaft scheinen die andern falle; 
der sinn ich sah nie eiu weih, das so erwünschten leib *) 
hatte, ist fast vorzüglicher als der wenig verschiedne : ich sah 
(erfuhr) nie, daß ein weib u. s. w. Nach lassen nehme 
ich wie in der notkerischen stelle keinen acc. c. inf. an 
und ziehe den acc. immer zu lassen: die (quam) sich der 
gräl tragen lie Parz. 235, 26. Tit. 24, 4 **), wir würden 


*) es steht gerndegernden lip (corpus maxime expetibite), welches 
gcrtuU den p;>r(iripieii s. 65 beizufcähliii i*t. 

**) Ii4 iua tiid Icdeau lhaim liudscadou Hel. 3*2, 13. 
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heute sagen :* von der sicli der gr. tragen (portari) ließ, cui ut 
fccpoi taret coucessit; lat sich den haz verenden Gudr. 2090 ; 
lat mich zuo den vrovven gan Waith. 91, 1. Folgende 
beispicle des acc. c. inf. sind unleugbar, es werden sich 
ihnen nicht viele hinzufügen lassen: ich wolte alle liute 
wesen als ich bin altd. bl. 1, 222 aus I Cor. 7, 7 ; ich 
wünsch den küelen brunnen ersigen in ; ich wünsch ouch 
in den ahseu gebresten den gezierten tragen Ls. 1, 411; 
ich wünsch den iriuwelösen ir falschez umbejdhen (subst.) 
wib und man versmdhen Ls. 1, 413; Pdtrus hat gesprochen 
dise tiir werden niemer hinnen für entslozzen mer noch 
üf getdn Diut. 2, 11; ich erkennen alle dise stücke war 
sin y welches aber nur eine dem latein nachgebildete ur- 
kundenformel sein mag (vom j. 1290 in Hofers sauil. p. 49.) 

Heute sind alle solche fügungen abgekommen. zwar im 
16. 17 jh. erscheinen noch spuren, mehr in bestimmter 
redcosart. Luther hat 11 Petr. 1, 13 ich achte es billich 
sein , und Opitz: acht ich es das beste sein (optinmm esse, 
judico.) Da mau um diese zeit dem reinen int', fast über- 
all die präp. zu vorschob , bediente man sich ihrer auch 
ganz unpassend in solchen constructionen des acc. mit dem 
inf., die von natur kein zu vertragen; im canzleistil und 
in ronianen von 1680-1730 begegnen phrasen wie: ich be- 
iaud wahr zu sein ; ich habe dies geschehn zu sein mir 
erzählen lassen ; da ich mich zu liegen vermerkte, der- 
gleichen wurde aber spater mit recht gemieden, und ist nie 
deutsch gewesen. 

Iblnl. wird es damit wie mhd. beschaffen sein, einen 
echten acc. c. inf. bietet Floris 92 dar: tierst dat hi den 
somer vernam bring hen dat nuwe löf (quam prim um in- 
tellevisset aeslatem adducere nova folia) ; aber in : nie hdrde 
man so scoue tale vört bring hen Rein. 1874 hangt tale eher 
von brioghen ab. Der flandrische gerichtsstil des 17 jh. scheint 
wiederum ein te einzuschalten: secht, noint gewest Vhebben 
(ait se nunquam fuisse); ldchent oint begeirt Vhebben (infi- 
cias it , se unquam peti visse); kent viermael god verluchent 
Vhebben (confitetur se deum quater abnegasse.) *) allein 
genauer zugesehn fehlt hier überall der acc. und die .fälle 
gehören unter 11, nicht hierher. 

Aus der alts. , uns fast nur durch ein einziges denkmal 
bekannten spräche vermag ich kein beispiel des acc. c. inf. 


*) CauuaerU hydrageil tot het oude »trafreebt iu Vlaendereo. Geud 
1835 p. 477. 478. 
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zu gewinnen; nach gifragin folgt, wie im ahd. , die con— 
junction tliat. Oie ags. falle beschränken sich auf hfyrde 
(audivi) und gefrwyn (fando accepi.) ne hyrde ic cym- 
licor ceol gegyrvan (non audivi navem melius exstrui) B. 
75; ne hyrde ic suotorlicor guman tliingian (n. a. virum 
prudeutius intercedere) B. 3681; thä ic aldor gefrragn fyrd 
gebeodan (turn audio principem conscripsisse exercitum) 
C. 118, 9; thä ic ädre gefnegn siege frage häledh slrape 
tobredan (mox audivi neci destinatos viros e somno se 
eripere) Thorpes anal. 138, 49; gefrragn ic tha Jlolofemus 
vin hat an vyrcean (audivi H. vinum jussisse parari) das. 
131, 13; tha ic nedhan gefrragn häledh td bilde (tune audio 
virum fortem pugnam adortuin esse) C. 124, 9*); ic th'ät 
v {f gefrragn vordum eydhan (feminam audio verbis certa- 
visse) C. 135, 13; tha ic on Luthe gefrragn hradhne Ziere - 
mäegas liandum gripan (turn in Lothum viros paganos 
ntanus injecisse audio) C. 149, 29 ; ic rar ne gefrragn men 
gejerati (fando non accepi viros duxisse) C. 196, 2; tha 
ic sendan gefrragn svegles aldor svcll of heofnum (tum 
audio coeli dominum sulphur e coelo misisse) C. 153, 17; 
tha ic vide gefraign veorc gebannan (tum longe lateque 
audio Opus edictum esse) B. 147; nd ic on niht gefrragn 
heardran feohtan (non audivi fortiorem virum noctu 
pugnare) B. 1145; ne gefrragn ic freondlicor mädhinas ginn- 
tnanna fela odhrum gesellan (non audivi viros viris be- 
nignius dona obtulisse) B. 2047. alle diese belege sind 
formelhaft, und scheiuen aus einem älteren, allgemeineren 
Sprachgebrauch übrig geblieben, 

» 

Die altn. poesie und prosa bietet zahlreiche beispiele 
des acc. mit dem inf. dar. Ji mm hundrudh dura hygg 
ec d Valhöllo vera (quingentas portas puto Valhallae esse) 
43 1 ; satt hygg ec mic segja (me verum diccre puto) Sram. 
79 b ; hvar sattu brudhir bita h vassara (ubi vidisti sponsas 
edere avidius) 73 b ; saca ec meira miudh meg um drecka 
(non vidi virginem plus niulsi bibere) das.; engi iotunn 
ec liugdha iafnramman vera (nullum gigantem putavi pari 
virtute poliere) 31 a ; af bans vrangjom qvedlia vind koma 
lex ejus alts perhibent ventum provenii'e) 35 l> ; thar Heim - 
dall qvedha valda veom (ibi Heimdallum dicunt praeesse 
sacris) 4l b ; ra qvedha bandingja bifaz (semper dicunt 
captivum in metu esse) 187 a ; yckur lrat ek tliat gull um 


•) eine auch bei Tiiorpe iuisverstaii(tiie stelle: uediian ist das gotii. 
nanthjau, aitd. uendaii. 
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gefit vtrdha (vobis jubeo hoc aurum donari) 137 a ; veit ec 
ä jßalli Jölkvitr soJa (scio in monte pugnandi peritam dor- 
rnire) 192* ; vilkat ek mann traudhan aldri tyna (nolo 
virurn invitum perdere vitam) 223 b ; ask veit ec standa 
(fraxinuni novi stare) 3 b ; thik qvadhz hilmir hitta vilja 
(te dixit rex se veile convenire) 147 b ; qvaztu cngi mann 
eiga vilja (dixisti te null um alium virum habere veile) 154*. 
in den beiden letzten stellen mutt der zum inf. gehörige 
acc. pron. aus dem reflexiven verbo qvadhz — qvadli sik 
entnommen werden. Das häufige Vorkommen dieser con- 
struction in der edda verbürgt uns, datt sie der deut- 
schen spräche überhaupt angemessen und namentlich im 
goth. und alid. nicht erst den fremden texten abgeborgt 
war. ich finde sie auch noch in den sclnved. voksliedern 
iv haus: han önskar i sitt lijerta den jungfrun vara sin 
1, 61; nu väntar du mig icke komma 1, 153; aldrig säg jag 
nagon stolts jungfru bättre kutina dricka 1,141; aldrig säg 
jag n. st. j. hafva tvä djerfvare ögon 1, 141 ; hon sager (dicit) 
riß kafva herr Axel sä kar 1, 156; fehlerhaft mit einge- 
schaltetem alt: sag dig att vara mitt liemliga bud 1, 154. 
ln den parallelen dan. liedern wird dem acc. c. inf. jeder- 
zeit ausgewicheu ; vielleicht findet er anderwärts statt, sicher 
nicht so oft als im schwedischen. 

l >ber das Verhältnis des blotten von verbis abhängigen 
inf. zu der construction des acc. mit dem inf. noch folgendes. 

Jeuer reine inf. enthält entw. eine vom subject des 
Satzes (dem casus rectus) ausgehende handlung, z. b. nach 
den anomalen und auxiliären Wörtern : ich mag das thun, 
ich will es thun, ich beginne streiten, er geht schlafen, 
sie that weinen ; ferner nach glauben , fürchten u. s. w. 
hier wird sowol intransitiver zustand bezeichnet, als tran- 
sitive einwirkung: er will dich lehren, du kannst ihn tadeln. 

Oder es liegt in dem inf. die handlung eines andern, 
auf welche eben erst durch das im satz berschende subject 
eiugewirkt werden soll. so nach dem nicht auxiliären 
thun, geben, lassen, lieitten, bitten, sehen u. s. w. ich gebe 
dir trinken , er heittt ihn springen , laß ihn schlafen , du 
hütest mich kommen. Nur reflexiv kann die handlung 
sich auf das subject selbst zurück beziehen: ich lasse mich 
gehn u. dgl. 

Ersteren inf. könnte man .den- subjectiven , nennen, 
letzteren, weil das abhängige subject objectiv wird, den 
objediven. , . 

Vor beiderlei infinitiv bat sieb die prap. zu eingedrangt, 
haupteiiclihch doch vor objectiv ein. *■. . . o.' 
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Noch objectiver erscheint er aber iu der constructionen 
des acc. c. inf. , nemlicli 

1. er steht auch nach verbls, die sonst nur den subjectr- 
ven hinter sich haben, z. b. der unsili wolta wesen, der 
unsih weiz rehto tuon. 

2. die abhängigkeit des sclion objectiven inf. wird dadurch 
erhöht, jenes ich hoere geste bringen ist objectiver als ich 
lioere dich jehen. 

3. er bildet nach verbis statt, die gar keinen bloßen inf. 
auf sich folgen lassen können, namentlich nach sagen, 
sprechen , wo wir nhd. , seit dem Verlust des acc. c. inf. 
nothwendig zw r ei Sätze bildeu müssen. 

4. umgekehrt kann nacli vielen Wörtern, die den reinen 
subjectiven inf. regieren, kein acc. c. inf. eintreten, z. b, 
nach sollen, mögen, können, gehen, kommen u. s. w., 
auch nicht nach geben. 

Das verbum von welchem ein acc. c. inf. abhängt hat 
mehr gewicht und naclidruck als das den bloßen oder 
prapositionalen inf. regierende, dieses kann auxiiiar wer- 
den, jenes nie: wenn auf wollen und wissen der acc. c. 
inf. folgt, so liegt darin der sinn des ausdrücklichen wil- 
lens und der stattbudenden erfahrung. so ist in dem lat. 
volo solvere , scio solvere das volo und scio unbedeutender 
als in volo ut solvas , scio te solvere : die beiden ersten 
solvere erscheinen subjectiv, die beiden letztem objectiv. 
Der satz, worin ein acc. c. inf., zerlegt sich viel sichtba- 
rer in zwei salze als der mit dem bloßen inf. 

Soviel von dem acc. mit dem inf.; es ist übrig von dem 
nom* mit dem inf. zu handeln, in welchen jener häufig 
umgeselzt werden kann. 

Der inf. hat den noni. neben sich 
1. wenn auf die verba zweiter und dritter anomalie der 
begrif sein oder werden folgt ; goth. ni mag meins siponeis 
visdn ov dvvaTai jitov fia&ijrrjg elvai Luc. 14, 26. 33; 
skal sunus maus u&kusans vairthan dei rov viov t. «. 
dnodoxi/nuo&ijVou Luc. 9, 22;*skulda spilla vairthan (dc- 
bebat nuntius beri) Sk. 38, 20; läis sads vairthan otd'cc 
yoQTu^tod’ui Philipp. 4, 12. ahd. wer so wolld mero, 
eristo wesan T. Matth. 20, 26. 27; mhd. ich wil des ie- 
mer sin ein zage lw. 869; nu müezet ir min rihtwre 
sin Iw. 1954; daz ir min herre werden sult Iw. 7970; 

, der morgenstern möhte sin niht schcener • (pulchrior) lw. 
626; nhd. er soll der könig sem; du kannst der erste 
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werden, bei adj. und pari, fehlt schon ahd, oft, mhd. 
mul nhd. immer das jiominative kennzeiclien, z. b. mhd. 
ir sult der rede sin erlan (gotli. fraldtans) Iw. 4322 ; iuwer 
zuu^e müeze guiidret sin (goth. unsvdraida) Iw. 838. 

2. ebenso wenn nacli andern verbis, die den subjectiven 
inf. regieren , sein oder werden folgt, goth. sei ustauhana 
habäida vairthan (quae perfici debebat) Sk. 37, li; valjani 
anuhäimjäi *) visan (malumus domi esse), ahd. ni cliuri 
horsker wesan (noli citatus esse) Diut. 1, 527 a . nhd. er 
fürchtet könig (goth. thiudans) zu werden $ der letzte zu 
*ein **). 

3. nach dünken und scheinen (videri) : am Schluß des 
goth. ICor. briefs heißt es: thugkeilh melida visan (vide- 
tur scripta esse) ; ahd. der kizogan wesan was kadüht 
(qui trahi videbatur) Diut. 1, 506 a ; mhd. waz dunket dich 
dai beste sin? cod. kolocz. 110; ez dühte sie allez schar- 
lack sin , das. 99; nhd. er scheint der stärkste zu sein $ 
dieser grund scheint der wichtigste zu hleibeti. Ähnlich 
ist das ahn. einn rammari hugdhomc üllum vera (omni- 
bus alils acerbior esse mihi videbar) Srem. 188 a . 

4. wenn nach den verbis sagen und glauben der acc. c. 
inf. steht, d. h. der inf. ein anderes subject als jene verba 
enthält, können sie in das passivum und in das subject 
des inf. umgesetzt werden, wodurch sich der objective inf. 
ia einen subjectiven, der acc. in den nom. verwandelt, so 
entspringt auch im lat. aus dicunt regem venire, credunt 
le esse felicem der passivische satz: rex venire dicitur, 
feiix esse crederis. Das goth. qvithand thiudan qviman, 
galaubjand thuk audagana visan miiste ersetzt werden kön- 
nen durch thiudans qvithada qviman , thu galaubjaza 
audags visan $ ich habe keinen belog zur hand. Statt des 
ahd. kilaupant dih wesan cliumftigan (credunt te esse ven- 
hiruin) sollte slebn dürfen kilaupit pist tvesan chnmfti - 

ich linde liymn. 26, 8 kelaupanne pist (f. za kelau- 
panne? , was eigentlich aussagt credendus es, unsere con- 


*) in beiden hss. anahäinijtiim: doch wie wiire hier der dat. zu 
^rtbeidigen , da nicht einmal der acc. stehn könnte? 

**) ähnlich das lat. rettulit Ajax esse Jovis pronepos statt des acc. 
iü(. *e esse pronepoten»; wir müssen sagen: er gab au der enkel 
10 ida, da uns der acc. c. inf. hier versagt ist. Fehlerhaft aber ge- 
litten wir heute auch neben objectiven (d. h. nicht auf den casus 
bezüglichen) inf. den nom. z. b. ich bat ihn der erste und der 
bttic auf dem platze zu sein, statt den ersten, den letzten, goth. 
•°l nur: bad iua vUau fruuiistan jah aftumistan, und so ahd. mhd., 
‘knk« »di. 
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struction aber dennoch rechtfertigt. Mit dem aufhören der 
acc. c. inf. hurt auch diese Umdrehung in den nom. auf, 
und es fehlt mir schon an einem mhd. beleg. Es erfordert 
übrigens die volle Verhärtung des altn. reflexivs in das isl. 
passiv, wenn der satz qvädho alla fegua verdha (diccbant 
oinncs fore laetos) verwandelt werden kann in qvddlioz 
allir verdha fegiiir (omnes laeti esse dicebantur.) 


Die lat. spräche setzt nach verbls entw. den reinen inf., 
oder sie entfaltet einen acc. und nom. c. inf.; präpositionen 
mengt sie nicht ein, sondern verwendet da wo unser zu 
gilt gerundium, supinum und participtuni. die griecli. 
steht uns darin näher, daß sie auch präp. , jedoch mir 
mittelst des artikels , vor den unveränderlichen inf. stellt, 
beide aber bedienen sich des acc. c. inf. freier und reich- 
licher. 

• 

In den romanischen ist der acc. c. inf. erloschen; zwi- 
schen bloßem und mit prap. versetztem inf. berscht, wie 
bei uns schwanken, aber feinere Unterscheidung mehrfacher 
prap., zumal der italienischen. 

Der gebrauch von prap. vor dem inf. hat im litth. und 
slav. ebenso wenig statt als im latein , den acc. c. inf. kennt 
die littli., nicht die slav. spräche. Bemerkenswerth fiir den 
gotln dat» c. inf. (s. 115) ist das Vorkommen ähnlicher con- 
slructionen im slav. (Dobr. p. 634) und litth. (Mielcke p. 189). 
weniger darf der herangezogene lat. dat. bei esse nach licet 
oder necesse est (mihi licet esse felici statt licet mihi esse 
felicem) *) verglichen werden. Der litth. spräche ist eine 
fülle infinitivischer formen eigen, die altslav. und serbische 
pflegt, gleich der lat., nach verbis der bewegung das supi- 
num statt des inf. zu setzen (Dobr. 645,) 


4 ) auch Ulf. läßt einen solchen dat. folgen in der bekannten stelle 
gdth thus ist hanfamma in libäin galeithan, thäu tvös handuns hn~ 
handin galeithan in gaiainnan; goth thus ist galeithan in lihäiu hal- 



r. s, ywXovy ij tov$ 6va nöd«f tx ovTU eis io rtci*. 

Marc, 9, 43. 45. 
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PARTICIPIA. 

ln bezug auf die modalitat des verbums haben wir noch 
zu erwägen , w ie participia einen andern modus vertreten 
können. 

t 

Ihre adjectivisclie natur bringt sie dem substantivischen 
inf. am nächsten. 

Man muß unterscheiden, ob participia selbständig für 
sich, oder in Verbindung mit auxiliarien auftreten. ln je- 
nem fall dürfen sie an die stelle jedes modus gesetzt wer- 
den und besonders sind die absoluten participia von großer 
Wirkung. Dieses näher zu entwickeln gehört nicht hielrer. 

Unser part. prät. dient zur Umschreibung der Vergan- 
genheit, wie m dein folgenden cap. erörtert werden soll, 
von seiner Zuziehung zur passiv Umschreibung ist bereits 
s. 10 ff. gehandelt worden. 

Hier habe ich zu erwägen inwiefern participia den ab- 
hängigen iuf. ersetzen, und ziehe folgende einzelne fälle 
io betracht. 

1. pari* präs. nach sein und werden (s. 5-7) steht der 
eonstruction des inf. mit diesen Wörtern (s. 7. 92) nahe, 
ist aber beträchtlich älter* als sie, und wurzelt von frühe 
auf in unserer spräche, wenn vairlhand tnalandans Luc. 
17 f 35 dem gr. eoovjui dl.rj&ovottt nachgebildet scheinen 
könnte, so ist varih galdvjands ina Luc. 6, 16 unabhängig 
von iytvero 7ifJodör?;g, usbeidands ist Luc. 18, 7 .von 
paxDodvttdjr , und das ahd. sindun bitande Is. 408 vom 
lat. deprecabuntur. ägs. seegende väs B. 6052. mlid. nu» 
si wir unvarende und ich die freude sparende Wh. 58* 
29; vliehende wart Karl 123*; mnl. waert rovende Maerl. 
f, 18; waert donderende 2, 99; waert wonderende 2, 241 5 
w*örden hackende 2, 27; vragende waert Kästners fragm. 

1. 30, waert hatende das. 6, 392. 

2. part. präs. nach kommen (s. 8) dem inf. nach kommen 
vergleichbar (s. 8. 97.) auch ahd. quam ruafenti 0. III. 
10, 5; mnl. quamen ridende , seilende, lovereude Huyd. 
op sf. 3, 94; quam gaende Rein. 291; engl. Come going. 

3. part . präs • nach fahren und gehen , dem inf. nach 
beiden (s. 96. 97) ähnlich, ahd. ftiar jagonti 0. UI. 8, 
!3; fuar redinontt 0. III. 10, 14; farent wallöntd IV# 2, 
25; sih ferit stuzenti V. 14, 10; giang hösonti V. 9, 10 
V. 10, 27; giangun kösunti V. 10, 36; giangun inau kla- 
gunti V. 9, 7 : ir g£t drürento (f. drürcntd, oder adv.?) V. 9, 14. 

4. part . präs . nach bleiben (s. 9.) nnl. hieven zittende. 
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5. part . präs. nach thun, finden, sehen nn«l ähnlichen, 
ahd. tliaz er tben weg mit wati mammuntan glddli 0. 1A‘. 

4. 28, falls sich mammuntan als part. rechtfertigen laßt; 
smelzanti tuanti (liquefaciens) Diut. 1, 511 b ; mhd. ir in 
töude Parz. 291,4; den ich da stende vant Iw. 282 ; weinende 
(plorantem) er si vant Nib. 807, 1 ; daz er ein rech stende 
vant Iw. 3897 ; in slafende vunden Iw. 3362; in hangende 
vant Iw. 4684; gotli. gasahv mannan sitandan at niuläi 
eldev ur&Qomov YMxhjfievov Inno tOm jviov Matt. 9, 9. Luc. 

5. 27; ahd. gisali man sizzentan zi zolle T. Matth. 9, 9 
sit daz ich nnnen lierren lebende (viventem) gesehen hau 
Iw. 4269. mnl. slapende vant Floris 3319. nhd. nur 
nach finden: ich fand ihn schlafend, sitzend, liegend. 

6. alts. part . priit . cuman nach werden (s. 7. 8.) 

7. part. priit . nach kommen (s. 8); ich schreibe noch 
andere mhd. belege her: guam gestrichen Roth. 5081; 
kom gellogen Mar. 84; kom gegangen Mar. 105; kom ge- 
gan !Nib. 806, 4; kom gesigelt Parz. 16, 23; kom gcriten 
Parz. 435, 4. Wh. 379, 30; komeu im widerriten. Parz. 
399, 28 ; kamen gehurt Wh. 58, 9 ; kom nach gejagt Wb. 
440, 6; kom gevarn .Wh. 421, 18; kam gedrungen Roh. 
782. Bit. 3597. Dietr. 702; kam gerüschct Troj. 3907. 12341. 
23723. 24941; kam gerüeret Troj. 5097. 12046; kam gc- 
süset her Troj. 11992; kamen gezoget Troj. 678; kom ge- 
slichen , gestreichet und gestrichen Trist. 17541; gestuzen 
kam Bon. 44, 25; kamen gedont Ottoc. 629 a . überall 
drücken die participia hier eine heftige oder gelinde bewe- 
gt! ng aus. 

8. part. prät . nach lassen in der bedeutung des inf-, 
hauptsächlich altn. : gulii kegpta leztu Gymis ddltur (G. 
tochter ließest du mit gold erkaufen) Snem. 65 b ; Iwtr Sae- 
hriinni sodhinn (laß.t den S. sieden) 42 b ; litu lians fiürvi 
farit (ließen sein leben vergehen, d. i. tüdteten ihn) 123 b ; 
let hanii vara undir eik borit (ließ unser gewand unter die 
eiche tragen) 228* ; auskuld ec vil etinn lata (das herz will 
ich essen lassen) 189 b . wie nach lassen der inf. bald 
activen sinn hat bald passiven (s. 62), kann auch hier fürs 
part. der eine oder der andere eintreten; in jenem fall 
steht dann lata fast auxiliarisch , la‘tr sodhinn ~ sydhr, 
coquit, obgleich die genauere bedeutung ist coqui facit. 
unsicher, ob in der letzten stelle etinn lata heißt edere 
oder estim (edendum) darc, sinere ut edatur? Ich habe 
kein alid., und nur zwei mhd. beispiele für diesen Sprach- 
gebrauch, es wird aber noch andere geben: diez im da 
heten Idzen üf der tavclen gestanden (auf dem tisch sie- 
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lien lassen) Wh. 275, 8 ; und liet si nun genozzen hin 
hättet ihr sie meiner genießen lassen, d. li. ihr zum vor- 
theil gereichen, was ich für euch gethan) lw. 3142, wo 
weder nölliig ist geniezen zu lesen , noch bei genozzen 
ein gan zu supplieren. Desto reichlicher ist im ahd. mhd. 
und nhd. die analoge anwendung eiues durch un negativ 
gewurdnen part. priit. neben lassen : ahd. er tliar niheina 
stigilla ni firliaz ouh unßrslagana 0. II. 4, 9 ; mhd. Idt 
unvernomen ! ne sinatis ut patefiat) Parz. 667, 25; mhd. 
der niemen ungespotlet lie (eines jeden spottete) lw. 1066; 
ich wil ir ungevluochet lau Ms. 1, 179 a ; ich mne si unge- 
vluochet lau Ms. 1, 179 a ; si wil mir ungelonet lan Ms. 1, 

1 79 b ; daz siz niemer ungeniten lieze Gudr. 6820; dass liez 
wir iuch unverdeit Bit. 27 ; der liez uns unberihte Bit. 24; 
der heit liez ungezürnet daz Bit. 1300; ir solt si uuver- 
wundet lan Bit. 2506; erz ungebunden lie Bit. 3270; nhd. 
etwas un erwogen , unberücksichtigt, ungetadclt, ungestraft 
u, s. w. lassen. das kann man wieder activ nehmen fiir 
nicht strafen , oder passiv fiir zulassen, daß nicht gestraft 
werde impunitum relinquere , sinere ut non punialur.) 

9. pari, priit. nach thun statt des iuf. , in auxiliarischer 
hedeutung : mhd. tno mich noch von sorgen erlöst Ms. 1, 

19~ 4 ; wer tnot senden man von sorge erlöst ? Ms. 1,200*; 
wer t;elc mich von leit erlöst? Troj. 22065; t not im daz 
erkant Iw. 5124; tet im erkant Wigal. 3102: si tuot ver- 
wert lien. 144; tuot verselt (nbigit) das.; ich tuon nach 
iu gesant (lasse nach euch senden) Trist. 10885; den er 
tuot erlöst Barl. 38, 21. 147, 7; er mac nieman tuon er- 
löst Barl. 241, 26; in tet von zwivel gar erlöst Barl. 351, 

5; unde si mit sige tet geschaut Barl. 314, 8; den gelou- 
ben tet erkant Barl. 4, 16; tuont den touf erkant Barl. 

103, 6. "NVo inf. und part. prät. gleichlauten laßt sich bloß 
aus andern gründen, welcher modus gemeint sei, entschei- 
den z. b. vergezzen tuot Bon. 94, 77. Ahd. unfarholan 
dünn O. II. 7, 20. 

10. part. prät. nach machen . ahd. iz machont al gi - 

rustit O. 1. 1, 14. mhd. wie mac der bilde trust von 
üinden machen iuch erlöst Barl. 2 42, 21, ungleich seltner 
als tuon in gleicher anwendung. 

11. part. prät. nach frommen, ahd. in frumeta erslagen 
N. p$. 50, 1. mhd. die vrouwen verlorn vrumen cod. 
pal. 361, 77 b ; si frumten der holde vii erslagen I\ ib. 228,. 1; 
erstochen vrumen Ls. 3, 231; gelesen frumen Doc. misc. € * 
2, 151; frumete verlorn Flore 6524. seltner der inf.: er 
vrumte manegen vollen in daz bluot ftiib. 1908, 4. 
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12. part. prät. nach schaffen, mhd. si wasnent daz i’n 
schiief erslagen Parz. 26, 30. 

13. part. prät. nach geben, das auch sonst sich mit tucm 
berührt, aber nur mhd. bei Hartwig von dem Hage: d<^r 
angel den visclt gevangen mit dem kotier (? kerder) git$ 
daz dicli mm swert dem bittern tot erslagen git A\v. 3, 
153. eine äußerst seltne structur. im satz: die slüzzel er 
behalten gab cod. kolocz. 186 scheint behalten inf. 

14. part. prät. und priis, nach bringen. der zweite 
abschnitt hat auszuführeu , daß die ältere spräche dies ver- 
bum nicht selten zu adj. fügt, ahd. auch zu part.: de will- 
nassi kahallana pringan IWackern. lb. 7,- 14 ; ' mhd. den 
(reiger) brühten valkcn dar gehurt Parz. 400, 21; du siz 
(das pferd) geriten brühten dar En. 5232 ; brühte ein tier 
getragen Iw. 3326. nhd. einen getragen bringen . mhd. auch 
beim part. pras.: der vogel singen hat mich hügende brdht 
Ms. 1, 170*; sprechende breiigen H. v. Meißen 2128. 

15. part. prät. nach hören, mhd. icli gehörte nie gelesen 
Rah. 779; nu hän ich ofte liurt gesaget Amgb. 17 b . ahn. 
hegrdi lesit that* < ■ 

16. part. prät . nach <altu. fd. nicht in der edda, nnr in 
der proso, z. b. ef bann fäi fundit Baldr (si possit iuve- 
nire Balderum) Sn. 65; fengu ei haldit hestinn (cquum 
retinere non potuerunt) Sn. 66; bann ft?ck thvi orkat (per- 
ficere potuit) und ebenso dän. hau fik det udrettet. 

17. part . prät. nach ! sollen . mhd. waz sol lenger hie 

gelegen ? Herb. .279 \ waz solde daz hie geredet? Hartra« 
v. gelouben 425; waz sol golt begraben? Ms. 1, 54*; waz 
sol diu spise für mich brdht? Renn. 5319; waz sol da md 
von gesaget? Diut. 1, 8; waz soldistu söguot geborn? 
Diut. 1, 18; waz sol iu mer da von gesaget? livl. urk; 65*; 
auch in der cölner weverslaicht 187 wat sal vil hin af 
gesaicht? alln. thari skulu ok talin nöfn theirra (darin 
sollen auch ihre nanicn aufgezählt werden.) • „v i 

18. part. prät. nach wollen, mhd. waz wolt.ich RwertS 
limb dich gegurt? (wozu ein schw. um dich gürten ?) Wh. 
67, 10. alln. sa. er vill heitinn horskr Stern. 18 a . 

19. part. prät. nach taugen, mhd. waz tone diu haut vol 
genant ? Wh. 328, 29; waz , tone nu nu$r da von geseit? 
Wigal. 2764; waz lölit ez iu gelenget? .Trist. 9248; waz 
touc diu rede gelenget? cod. kolocz. 268. 

20. part. prät. nach ahn. tnunai sia mun gipt. lagidh 
* 9 (ea fortuna tribuetur) Soem. 179 b ; saman iiiuno brullaup 

druckin (nuptiae simul celebrabuntur) 178*; tha mun ban 
kominn .(dann soll et kommen.) . > . 
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21. part . prät. nach helfen • nihd. waz hülfen alle die 

gezelt? Ben. 129,; uiht /u7/ef al der werlle hört gekoufet 
Ms. 2, 150 b , ( mnd. wat .hilpet me getaldi* Sassenkr. 101. 
mnl. wat holpe vele gesproken? Hein. 2484. nnl. wat 
dient ’er nu gedaan ? (was ist nun zu thun); wat batet 
geleeft in hoverdiclieit? (was bilfts in hoüart zu leben.) 

22. part . pr'at. nach gut, leicht, schwer 9 lieb , nütze 
sein und äludichen. mild. daz ist alsd guot vermiten Iw. 
4711. 5094; dar umbe ist; harte guot gelesen Diut. 2, 4; 
ez ist in sdre guot gelesen Trist. 172; ddst baz verbom 
Ms. 1, 158*; ez wncre dir bezzer verniiden S. Ulrich 53 b ; 

'bezzer ist diu reise verhorn Dietr. 31«; £st bezzer bilde 
genomen Ms. .2, 151 a ; bezzer ist gemezzen zwir Ms. 2, 
253*; wjeren bezzer verbrant Iw. 7308; ez ist ein scliedel 
baz verkorn Hab. 419; da von ist mir miclieis bezzer ge- 
swigen Berth. 142; daz ist iu Uhte geseit Trist. 6055; daz 
im vil sivcere was vemomen Trist. 5879; uns ist noch 
hiote liep vemomen Trist. 218; obe iu nu vil liep ist ver- 
nonien Trist.» 5175; daz mir lieber wasre der truhsxze ze 
manne genomen Trist. 11627; diu waere iu liep gewonnen 
Troj. 8076 ; mir ist lieber tdt gelegen Troj. 8245; iwer 
kauft vil lieb ist ir Vemomen Frauend. 75; daz si als 
nBpt wirren verswigen als für bräht Trist. 5393; daz 
w a as e mir sehe de lieh verswigen Ms. 2, 249*. mnl. d£t*re 
cs goet nu ontbroken Maerl. 2, 95 ; die claghe wäre bet 
*SH|PReiu. 255; die hem onnutte sin ghehört Hein. 
16 . nbd. besser ist geschwiegen als geredet ; das ist leicht 
gethan , leicht, vergessen, wobei man leicht nicht fürs adv. 
nehme, in dem scheinbar ähnlichen: das ist bald gesagt, 
läßt eich das adv. nicht leugnen, aber diese phrase scheint 
entw. falsch gebildet oder der franz. c’est bientut dit nach- 
geahmt. 

Die enge berührung aller dieser participien mit dem 
inf. liegt zu tage. 

von 1-4 stellt da9 part. pras. dem subjectiven inf. bei- 
nahe gleich : wart fliehende = wart fliehen ; kam ritende 

— kam riten; giang klagdnti == giang klagdn; bl£f zittende 

— bl^f zitten. nicht anders verhalt sich dies part. zum 
obj. inf. unter 5: sah.dn stunde = sah in st$n ; brühte 
mich hügende ( 1 4) : versetzte mich in gedanken und sorgen. 1 

auch das part. präf. unter 6. 7 entspricht wieder dem 
tubj. inf.: ward.cuman äx ward kommen; kam geriteii=r= 
kam riten. zwischen kam geriten und kam • .ritende ist der 
unterschied .Cast' unfühlbar f beid© aber drücken mehr die 
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bewegung, kam rilen mehr das factum aus. ' nur scheint 
mir das part. prät. formelhafter und eingeschränkter im 
gebrauch: es hat nach kommen statt,' 5 nicht nach gehen 
und fahren, das part. präs. nach kommen, gehen, fahren. 

nach linden und sehen drückt das part. prät. Vergan- 
genheit, der inf. gegenwart aus: er sah ihn zu boden ge- 
fallen = gefallen liegen, er sah ihn z.*b. fallen = cadere. 
so auch 15: erzählt hören, als etwas erzähltes vernehmen; 
erzählen hören, audirc narrari." 

erkant tuon zz machen daß etwas erkannt werde; er- 
gingen frumen — verursachen , daß einer erschlagen werde; 
ähnlich erslagen geben, subjectiv ist das part. nach brin- 
gen (14): getragen bringen uz tragen, geeiten bringen zu 
reiten; auoli steht kein inf. nach bringen, weniger schon 
nach nord.Tä ( 1 6), denn fa haldit bedeutet zwar halten kön- 
nen, läßt sich aber auch nehmen für: erlangen, daß ge- 

«i |* < » # 1 • i $ % 

halten werde. 

, . \ i \ •’ * 

Bei 6 und 7 hat das part. prät. activen sinn ,, bei 8 
bald activen, bald passiven, von 9-22 nur passiven., folg- 
lich muß es sich da fast überall io einen objectiven inf. 
aullösen, ausgenommen bei 14 und vielleicht 16. 

Das passivisch gedachte part. prät. scheint aber in allen 
solchen fällen abhängig, wie wir im verfolg Sehn werden, 
von einem atisgelaßnen inf. zumal erhellt das aus 15; 
denn da nach hören der active inf. passivbedeutung an- 
uimmt (s. 61), so weist das part. prät. auf einen durch 
auxiliare ausgedrückten inf. pass. hin. icli hurte gelesen zu 
ich horte gelesen werden. •«* ’ L 

Nacli taugen, helfen, gut r sem (19. 21. 22) gleicht die 
Wirkung des part. prät. gänziicfi r <ler des inf. mit zu, nach 
denselben Wörtern (s. 108. 110.) < waz touc da von geseit? 
daz ist guot vcrmilen zz waz touc da von ze sagene, daz 
ist guot ze Yermidenne. Die construction unter 22 reicht 
fast an die des lat. supinums auf u nach den adj. leicht, 
schwer u. s. w. : Optimum est factu, facile 'est dictu, und 
wie hierfür sich sagen läßt: Optimum est facere, Optimum 
est ad faciendum , stehn auch unserer ältereu spräche die 
wechselnden ausdrücke zu: daz ist bezzer getan, d. i. bezzer 
tuon, d. i. bezzer ze tuonne. 

Unverkennbar haben die meisten hier erörterten parti- 
cipialconstructionen erst in der mittleren spr.ichperiode sich 
entwickelt; nur einige darunter knüpfen höher au. viele 
bestehen nur in gewisser Formel; namentlich’ fragweise, vtin 


Digitized by Google 


v erb um. modus. ellipsen. 


131 


keiner einzigen anwendung des pari. prät. 8-22 weiß die 
gotiu spräche, deren lebendiges verhalten uns freilich nicht 
recht aufgedeckt ist. Unser nhd. aber, Umschreibungen 
weniger scheuend, hat jenen mhd. compendien, zu seinem 
nachtheil, meist wieder entsagt. 


Verbalellipsen . 

Hier, am Schlüsse des cap. , scheint es der ort einiger 
ellipsen zu gedenken, die jeden modus betreffen, vorzüg- 
lich aber inf. und participia, von deren modalität eben die 
rede war. . ■ _ 

Bei allen auslassungen ist sowol die beschaffenheit des 
wegfallenden worts als desjenigen , nach dem es wegfallt, 
zu berücksichtigen, ausgclnsseh werden kann nur durch 
dessen Verschw eigung keine Undeutlichkeit erwachst, frische, 
lebendige Wörter unterliegen der ellipse nicht, sondern die 
deren sinn durch öftere Wiederkehr erblaßt ist; an be- 
stimmter stelle, neben gewisseu andern, ihnen gewöhnlich 
verbundnen ausdrücken verstehn sie sich gleichsam von 
selbst. iVothwendigkeit entspringt jedoch niemals sie zu 
unterdrücken, die spräche bedient sich ihrer freiheit es 
zu thun oder zu lassen. 

Ellipsen finden sich zuerst im sprichw r ort, bei 1 der be- 
lheuerung und in formein gedrängter fragen oder ausru- 
fungen ein; sie helfen der durch hilfsWörter und Wieder- 
holungen -erschöpften und gesell wächteh kraft der rede 
auf, und gewahren, zur rechten zeit angewaudt, nach- 
drucksame kürze, ellipsen zu vermuten ist man berechtigt, 
so oft der grammatische sinn eiues 'Satzes ohne sie sich 
nicht vollständig erfassen läßt. ' allein sie* dürfen nicht ver- 
wechselt werden mit dem vermögen der älteren spräche 
formen und Wendungen ohne die schleppenden aber noth- 
gedrunguen behelfe späterer zeit auszudrücken. 

Rein verbuiti unterliegt leichter dem ausfall als das 
substantive. noch heute in sprichwörtlichen redensarten 
sagen wir: ein mann ein Svort; 'frisch begonnen halb ge- 
wonnen; ein mann kein mann; besser ein Sperling in der 
hand als zw'ei auf dem dach; wie der herr, so der kneeht 
u- dgl. *) ' nicht anders fehlt ist in der früheren spräche: 


i * « * 1 * * » 

*) einzelne zum adverb oder bloßen ausruf gewordne nomina ver- 
deutlichen sich durch die ellipse vou ist , z. b. schade! ko*»» wunder 
(oijiiiriun) ! wunderbar! herrlich! u. s. w. 

1 2 
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mlid. io lenger gesoten , ie wirs gebraten Diut. 1 , 324 ; 
hiute Freude, morgen leit Parz. 103, 24, ie hoher berc, ie 
tiefer tal Kenn. 16426; ein slac, ein biul, ein wort ein 
wint Kenn. 4579; nml. beter camp dan hals ontwd Rein. 
3510; alln. betri ein kräka t liendi en tvoer i skögi Laxd. 
96. altn. aber auch außerhalb dem Sprichwort: verkmenn 
at viunu (sc. eru, die werkleute sind an der arbeit) lsl. sög. 
2, 342. wenn Ulf. sagt.: .sai mizdo izvara inanaga in hi- 
minam Luc. 6, 23 so hält er sich genau an seinen text 
idov o juioßog vfiwv nokvg ir vio ovoaruj. Das Op- 
tative, conjunctive ahd. si pllegt bei >i. Wegzubleiben: gote 
dang! Bth. 39; pale du, daz frido in erdo samo so in hi- 
mile ßth. 36; hier soll tu cliiesen , waz keskeidenes (wel- 
cher unterschied sei) Bth. 85; auch 0. II. 15, 16 wir iamer 
bilde (sc. siines) in wara sulichera lera; heil lidrro! heil 
meistar! 0. IV; 16, 51. mhd. daz mir, daz dir! Diut. 1, 
324; altn. vel tlu\ kominn! fornald. sög. 1, 493; mhd. gote 
uude mir willekomen (sistu)! Trist. 504; gewöhnlich steht 
das verbum z. b. Nib. 1123, 2 (vgl. mytlioL s. 12); nhd. 
lassen wir bei dem ausruf gott lob! das verbum -weg, fügen 
es aber bei gott sei dank! (Franz. ‘dieu merci) hinzu, vgl. 
heil dir! glück auf!, : .• ' 

Ungleich häufiger tritt die ellipse des inf. ein und zwar 
in folgenden fallen 

1. uach den, anomalen sollen , mögen , wollen u. s. w. 

wenn ein cdj. mit dem ausgelaßuen inf. construiert war: 
goth. ui viljäu izvis unvitans (sc. visau) ov v/ung 

dyvoüv I Gor. 10, 1; ni vileima izvis unveisaus ov yuQ 
diXofiev Vf (füg .uyvöiiv II Cor. 1, 8. I Thess. 4, 13. un- 
v eis ans fehlt Rom. 11, 25 aus verseht! des Schreibers, ags. 
uruni sceal sveord and heim gemaene (nohis erit ensis et 
galea communis) B. 5315; us sceal ord and ecg fer geman 

, Tkorpes , anal. 122, 62; unc sceal vorn fela madhma ge- 
mrene (so für genuenra?) B. 3564; unc gcmamei ne sceal 
eiles Äviht (inter nos non erit aliud cominuue) Lye s. v. 
gemaene. Weder ahd. noch mhd. habe ich .diese ellipse 
angetroffeu , wol aber altn. in der edda : vidh sculom toitir 
(sc. vera, simus laeti) Saun. 450*,; sia mun rwsir rtkstr 
und solo (hic heros fortissimus erit sub sole) 183*; audhr 
mun ocrinn (aflluent divitiae) 174*; so auch in der prosa: 
that mun rettara (das wird besser sein); tkü munt daudhr 
lsl. sög. 1, 63. 

2. nach den nemliclicn vcrbis auch in andern fiigun- 
gen: ahd. der erdwuocbcr sol ddn lebenden ze fuoro (sc. 
wesen) N. Bth. 79; wemö diu erda sule (sc. yveseu) ,N« 
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Cap. 88; mhd. waz sol der erde mdre? Iny. 24 IG; waz 
eoll der tiuvel üf daz himelriche? Ms. 1, 25»; nun gewant 
rniioz alle abe Eracl. 3838; daz muose allez nider Eracl. 
4453; daz sol her umbe mich Wh. 296, 11 ; vielleicht darf 
man iu mehreru stellen das sin auswerfen? z. b. iieinh. 
524 würde besser lauten: ich wolde iemer aue wui. Altn. 
Ivrr mun ddlga dynr (sc. vera) Sasm. 152 a ; hvat mun at 
butom (vera oder verdlia) 178*’; veginn mundi I47 a ; tliat 
mun uppi läugnidltja tal Lofars hafat (haec genealogia 
Lofaris celebris erit) 3 b . 

3. nach lassen , wenn ein adj. mit sein oder wesen 
und dem dat. der pers. folgt, wird das verb. subst. gern 
unterdrückt. ahd. iu Uzet undrata (sc. wesan) tlicro liuto 
xiiata ! O. 111. 14, 100; ni 13z thir iz s6r! 0. 111. 24, 21; 
liazun in (sibi) umbiruah 0 . V. 6, 17; ili liaz mir umbi- 
ruali tliiu buah 0 . V. 25, 36; in niuate läz thir iz heiz! 
O. V. 8, 32. 44. mhd. 13t iu niht leit! Parz. 24, 18; 13z 
dir nun laster leit! Parz. 159, 2; daz er im lieze ir laster 
leit Parz. 526, 28; daz lat iu durch die frouwen leit! Parz. 
535, 22; nu 13 dirz durch uns b3de leit! Parz. 689, 30; 
la dirz leit! Doc. misc. 1, 115; Utz iu von mir niht swrere! 
Parz. 555, 7; nu 13 dir von mir niht so gach ; Wh. 122, 
2; daz lazet iu liep allen! Herb. 69 d ; 13 dir die schrill 
unmare! Tit. 164, 4. zuweilen steht aber auch das verb. 
subst. ausgedriickt : alid. thaz Uz thir wesan suazi 0 . 1 . 1, 41 ; 
ni lazet iu iz wesan su3r 11. 16, 40; 13tz iu von mir niht 
swaere sin Parz. 555, 7 nach den liss.; nieinan liez er sin 
eikant Bit. 2226. Heute ist die ellipse außer gebrauch. 
Auch alts. galt sie: ne 13tad iu silubar nec gold wirdig! Hel. 
56, 8; letun sea iu an iuwomu hugi Uthe Hel. 135, 22. Ags. 
nml. altn. beispiele habe ich nicht, so wenig als ein gothi- 
scbes. Etwas ganz anders ist, wenn jener persönliche 
dat. fehlt und ein bloßer acc.. zu Uzen construiert wird : 
dann hat man keine . ellipse anzunehmen , z. b. in den 
mhd. redensarten vrt Uzen, ledec Uzen, w3r Uzen u. s. w. 
oder in der altn. hvern leto their höfdhi skemra (jeden 
ließen sie hauptcs kürzer) 8aim. 54 a . Auch mit dem von 
lassen statt des inf. regierten part. prät. (s. 126) darf die 
eben abgehaudelte construclion nicht verwechselt werden. 

4 . seltner nach lassen bei dem dal. der person und 
einein subst. alts. lat thi an thiuumu liugi sorga (wesan) 
Hel. 119, 8; lätadiu an iuwan mdd sorga Hel* 133, 17. 
mhd. 13z dir eine wilze bl! Parz. 626, 19. 


5. zuweilen noch iu aude^n fällen: ahd 
u / (wesen) finivit N., Btli^fÖQ ; mhd. . a 


. sLlie daz sang 
az , .mich., bi im 
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verdruz Iw. 470; daz cz äbent begimde (werden) Amis 
1846; mir wa*re lieber under der erden Diut. 3, 109; 
in (eis) waere bezzer anderswa Reinli. 1112. wir würden 
ergänzen: zu sein ; die ältere spräche konnte wol noch 
bloßen inf. setzen. Hierher auch die mnl. Formel: bi den 
liere de ini ghebdt (te stn , per dominum qui jussit me 
lieri) Elegast 555. vgl. HoiTm. p. 59. mnd. got, de uns 
allen (? alle) gcboit; so mir got de mich geboit Hägens 
cöln. cliron. 241. 1281. Eigen thümlich ist das ags. bäd 
hine blidhne (sc. vesan, jussit emn esse hilarem) B. 1227. 

6. neben dem s. 127. 128 unter 9-22 abgehandelten pari, 
prat. muß der substantivische inf. ergänzt werden, wenn 
wir die construction erklären wollen, er liez in tingespot- 
tet wesen ; waz sol lenger liie gelegen sin? waz wold ich 
swerts uinb dich gegurt wesen? ein acc. c. inf.; waz tone 
nu md da von geseit werden ? Geringeren schein hat die 
ellipse bei 18: daz ist lihte geseit wesen oder werden 9 
obgleich auch das lat. dictu passiven sinn hat und dem 
part. prät. pass, dictum nahe liegt: das ist leicht, daß es 
gesagt werde, das mhd. geseit in dergleichen fällen würde 
ich lieber für ein verhärtetes supinum erklären, wenn sich 
aus der älteren zeit eine solche form , die doch in irgend 
einer anwendung erscheinen nüiste, irgend aufweisen ließe. 

Dies die ellipsen des verb. subst. , außerdem scheinen 
mir noch einige andere beachtenswerth. 

Nach sollen und mögen , dem dat. der person und 
einem subst. pron. laßt sich daswerbum helfen , frommen , 
nützen , dienen , sich gehören weggefallen denken, ahd. 
waz solti in (eis) riktuom? waz solti in herscaft? N. Bth. 
116; nicht ein chambrittil mibe auh keisila suln demo 
unzamen N. ps. 31, 10. mhd. warzuo sol dem briester 
genieitheit? altd. bl. 1, 231; waz solde in (eis) danne daz 
leben? Alex. 4539; waz sold in (eis) dan der lip? Reinh. 
1424; waz solde in (eis) daz? Renn. 5129; zwiu solde 
mir min sin? Gudr. 5546; diu weiz wol wem daz fürbaz 
sol Parz. 710, 7; waz sol mir guot linde lfp ? Iw. 1467; 
waz sol der guft mir u. der ruom? Renn. 5323. alts. liuat 
mag that tholi thesaru menigi? Hel. 87, 10. *) noch heute 
fragen wir: was soll mir das? (wozu frommt es mir, was 
soll ich damit anfangen?) Dieser fall reicht an die aus- 
lassung von wesen nach sollen (unter 2) und einige* der 
dort gegebnen belege eignen sich auch hierher. 

i i . .. */ 


i & * | j * 1 1 ^ i « ' | 

*) Joh 6, 9 sed haec quid sunt intef tantos? vulg. ; bei 
wns st das Unter o viele? gotli. akei thata tiva ist du sva mi 
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Die betheuerung sannnir , semmir ! ist aus der feierli- 
chen schwur Formel so mir got helfe l abgekürzt. RA. 895. 
ähnlich sind: sammirgot! Troj. 4873 ; sanier got ! Ben. 438; 
sü dir got! Troj. 16741; sö mir daz heilige lieht ! Roth. 1057; 
samir leben und lip! fragni. 24 a *) ; samir daz heilige grap! 
das. 24 b ; sain mir daz ölisel und daz joch ! elfenmärch. CXVI1I. 
man könnte auch einigemal statt des helfe suppliercn : gemedec 
st! oder bloß st! Nicht anders serbisch: tako nu sunze 1 
(ita mihi sol propitius sit) ; tako mi shiv brat! (ita mild 
vivus frater); zuweilen steht der gen. und dann fehlt ein 
anderes subst. : tako mi boga! (so widerfahre mir gottes 
hilfe) tako mi zemlje ! (der erde beistand.) auch die lat. 
betheuerungen mehercules , mehercule, medius fidins ! be- 
gehren ein ausgefallnes juvet. 

Nach dem alid. ausruf enada nur hdrro! (miserere mei 
domine) N.*ps. 85, 3 labt sich ein conj. irgange , walte , 
werde oder bloßes si! verstehn, rnlid. din genade lidrre! 
Mar. 25 ; iwer genade herre ! Parz. 303, 1 1 ; hdr iwer 
gnade! Parz. 362, 6. 389, 22, eine bloße höflichkeitsfor- 
mel , wie wir Verzeihung ! gebrauchen, das mnl. here half 
glienade! Rein. 1993 muß wol so gedeutet werden: ge- 
scheite mir nur halbe gnade, um die ganze wag ich nicht 
zu bitten; es wird sich ,wol auch ein altfranz. miegrace ! 
o<ler deiniegrace ! nach lasseu weisen. Statt der conjunctiv- 
ellipse steht es frei ein ausgefallues bitte ich (Franz, je 
vous demande pardon) anzunehmen. 

Sehr gewöhnlich in unsrer spräche ist der ausfall eines 
verbums der bewegung : gehn und fahren. 

Schon für den imp. mlid. nach diner muoter balde ! Wlt. 
160,2; nu balde enwec ! Barl. 11,31; nu wol her balde Trist. 
2387 ; nemlich ganc oder varl durch das gern den imp. be- 
gleitende adv. balde **), durch dar oder her, wird die ellipse 
vorbereitet. nt\ liar guoten knelite ! nü har wigande ! 
Roth. 4066. 4644. nemlich ganget , gdt ! der Spruch des 
gauklers : wider in die taschen ! Renn. 22500 oder knüp- 
pel in den sack! knüppel aus dem sack! (KM. 1, 188) und 
alles ähnliche gründet sich auf dieselbe ellipse. 

Auch für die frage im indicativ. der anruf wer da? 
galt schon im MA. und lautet vollständig: wer get da? 


*) vgl celfiir (so helfe dir) din llp! Diut. 3, 63. 

•*) bint dir balde! Ms. 2, 75; du sott balde ilen dar! Geo. 3218; 
riime balde den liof! Morolt 581. 624. dies nihd. batdc! oder dns 
nbd. schnell! geschwind! involvieren den imp. geh! lauf! 


136 


einfacher salz. 

(qui va la?) Renn. 11468. wahrscheinlich ist bei dem nii- 
bartischeu: ich allez mit Ben. 337 gen oder vor zu verstehn. 

Am häufigsten mangeln wird der inf., besonders nach 
den anomalen, ahd. furdir tliA ni mäht (sc. gangan ) 0. 
V. 10, 6; ni dr&fun *) tharasnn (non contendebant eo ire) 
0. I. 14, 16; wara mag ih? (qno ibo?) N. ps. 138, 7. 
ags. ic him äfter sceal (ego post illos ibo , eos sequar) B. 
5628. altn. skal ek for vestan (ibo versus occidentem) 
Snem. 168 b . jnhd. wir suleu dz disen pinen Wh. 324, 2; 
muost er vor daz gerillte Diut. 1, 16; du solt in kaltez 
wazzer Ls. 2, 701; waz solt icman zuozin dar? Trist. 
16855; sine mugen zuo einander niht Frauend. 128; si 
muosen über wazzer Nib. 1569, 3 ; du muost üf den snd 
Gudr. 4256; min herze muoz enzwei Ben. 159. 191; done 
mohte der gast für noch wider Iw. 1126; dA er dz möhte 
Iw. 1147; weit ir mit uns dar? Reinh. 309, 51^; da wol- 
den sie heim ze lande gr. Rud. K a , 14; ich wil hin wider 
alse her Parz. 610, 29 ; iwer leben wil in den tut Parz. 
557, 10; ich wil ein reise Ms. 1, 57* ; ich wil in die erne 
Ms. 1, 60*; min herze wil enzwei Ben. 169; diu tagewcide diu 
wil hin Amgb. 2*; diu naht wil hin Ms. 2, 88; ich wolt d under 
die erde Bit. 97*; sie lAnt die scharfen ecken gr. Rud.C b , 3. 
Auch da wo wir jetzt den inf. mit zu setzen: tliaz wort ward 
liera in worolt funs 0. II. 2, 32; ir was uffe den hof liep 
Roth. 1819; ich iu rate dar Parz. 225, 23. leich des v. 
Rüge p. 460; stdt din herze in den strft Wh. 348, 16; da 
hin was Riwalines ger Trist. 452: dar was niht sin wille 
Geo. 3227 ; ich hAn gedingcn in daz laut Ms. 1, 91*; über 
liier liAstu gedalit (ze varne); hugeten heim ze lande cod. 
pal. 361, 70^ Roth. 29 b 49*; hdrre , erloube mir übern 
man pf. Chuonr. 2134. Diese auslassungen sind auch noch 
nhd. in voller Übung: ich muß über das wasscr; ich will 
aufs land; ich mag nicht iu die Weinlese; ich darf nicht 
dahin; ich denke morgen aufs land (cras cogito in subur- 
banum Cic.) Mnl. ic hebbe liever in de risere (te vaerne) 
Rein. 3469. Altn. fystoz a myrkqvan vidli (sehnten sich in 
den schwarzen wald zu fahren) Sfcm. 134*. 

ellipse des pari, prat.: ahd. inindiu was Pliccbus loh 
hina über dia luft (sc. gegangen , interea tractus aerios Ph. 
jam exierat) N. Cap. 39; der winter ist hina, der regan ist furc 
W. 17, 24; die dr hina warun Hild. ; diu forezeichenunga ist 


*) dies drSfun hat nicht die geringste berülinmg mit thurfun (an- 
dent), sondern ist das prät. von drefan (tendere.) 
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hina N. ps. 39, 7 ; tlier scaz ist sines sindes ( gifaran ) : 0. V. 
19, 60 ; novem librorum zwei liina sint N. Cap. 169 ; inbd. Ot- 
niles aventiure ist du diu ander hin; der meie ist in diu lant 
Ben. 364; anders w*re ir beider liende einander in daz hdr 
( gevarn ) Ben. 377; dö wirre er gerne hin wider Karl58 a ; 
dv* waere er gerne von dan Karl 64 a ; ez ist hiute hin ein tac 
Iw. 7439; der wirt ist sine sträze Troj. 21857: du w r a?re hin 
üz üf den plan Parz. 118, 20; w<er er gerne nach der beiden 
her Wh. 227, 1 1 ; er ist nu hin Amgb. 10b • der zorn ist infnlialp 
da hin Iw. 8093. nhd. er ist dahin ; er ist hinweg ; alles ist vor- 
bei; geld ist hin, gut ist hin; ich w'äre gerne hin. auch hier 
deuten partikeln wie hin und gerne das ausgelassene wort an. 

Einigemal laßt sich fallen oder neigen ergänzen, w'enu 
man sich nicht mit fahren begnügen will; mhd. muosen 
üf die erden Parz. 471, 20 (altn. til moldar hniga); müe- 
zen alle zuo der erden pf. Chuonr. 4179; muoser ze der 
erde das. 5862; mnl. ter mouden moeten (sterben müssen) 
Huyd. op St. 2, 418. nhd. er muß hinab, hinunter. ' 

Wie man im lat. elliptisch sagt scire fidibus, nemlich 
canere , so hat auch unser können y noch in der alten be- 
deutung von scire, mhd. und mnl., die prap. mit und das 
subst. neben sich, worauf die fertigkeit geht: man darf ei- 
nen inf. supplieren, der ungefähr was unser nhd. umgehn 
aussagt, da es aber mhd. hieß: mit triuwen varn Parz. 
167, 29. 322, 21. mit Worten varn Iw. 7685. mit ir varn 
Iw. 3160; mit sadden varn Wigal. 8634 *); so kann ganz 
die übliche ellipse von fahren beibehalten werden, ich 
kan ein teil mit sänge Parz. 114, 13; der mit den Hüten 
kan Ben. 184; niht mit frouwen kan lllr. Trist. 280; der 
wol mit riterscefte kan Parz. 66, 10. Wigal. 8456 ; der 
niht mit ritters füore kan Parz. 152, 12; die wol mit 
«trtte künden Parz. 210, 22 ; der wol mit scarpfen striten 
kan Parz. 348, 24; mit der tjost si b$de künden Parz. 704, 
6; si künden oucli mit tjoste Parz. 738, 23; die künden 
mit geschülze wol Troj. 6271; swer mit gejegede kunde 
Trist. 14361 ; lat mine wunden schouwen etswen der dä 
könne mite Parz. 577, 9; swer mit disen schanzen allen 
kan Parz, 2, 13; der niht mit armüete kan (nichts von a. 
weiß) Parz. 62, 24; er kunde wol mit schallen Parz. 317, 
25 ; die wol mit zühten künden Parz. 493, 18 ; daz ez mit 
truopheit kunde (sich aufs trübe verstehn lernte) Tit. 90, 3; 
zwer nu niht wan mit triuwen kan Ms. 1, 51 b ; noch spa- 


*) rgl. mit triweu leben Parz. 499, 17. mit kreften leben Parz. 
332, 4; der mit beiden wol kunde leben Ms. 2, 46*. 
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ter bei Königshofen p. 333 öle wol domitte kunnent (sich 
gut darauf verstehn.) wenn More 6605 steht: der sich 
niht mit rede kau, so verlangt das reflexive pron. ein an- 
deres ausgelassenes verbuni , z. b. entsagen , wern ; und der 
grundsatz der ellipse wird dadurch bestätigt. Veldek hat 
die präp. an : künde wol an riterschaft En. 9006 ; To- 
massin ze: der iht ze guolen dingen kan Wgast 71 a ; der 
viel spätere Sastrow 2, 622 auf : konnte wol auf der gei- 
gen, ganz jenes scivit fidibus, und nach maßgabe der präp. 
hat man andere verba anzunehmen. Es ist bcmerkens- 
werth , daß unter den mhd. dichtem nur einige sich die- 
ser redensart bedienen , am häufigsten Wolfram ; andere 
z. b. Hartm. und Rud. meiden sie. Mnl. de master con- 
ster mede wale (der m. konnte wol damit umgehn) Stoke 
3, 196. 

Das verbum sprechen , gotli. (jvithan scheint in der 
alteren rede und dichtung niemals auszufallen erst in der 
neueren hat man diese ellipse den classischen sprachen 
nachgeahmt, z. b. also der greis; also der vater; nemlich 
sprach , redete, auch bei den redensarten: schönen dank! 
iin vertrauen! ist sage ich, sei es gesagt, zu ergänzen. 

Etwas anders, wenn schon in dem raschen dialog ahd. 
und mhd. dichter die plirase (juat er , sprach er ausge- 
lassen wird, z. b. im gedieht von der Samaritanerin, Iw. 
1939- 1944, denn dabei mangelt zugleich das pron., wäh- 
rend in jenen beispielen das subject greis und vater aus- 
gedrückt war. Oft aber wird, auch in schnell wechselndem 
Zwiegespräch, das sprach er, sprach sie hintereinander 
wiederholt, vgl. En. 97 c . 

Hiermit glaube ich die hauptsächlichsten verbalellipsen 
des einfachen Satzes angegeben, von der des auxiliären haben 
und sein beim prät. hat das folgende cap. und von ellipsen 
des mehrfachen satzes der dritte abschnitt zu handeln. 

Andere ließen sich nocli aufwerfen , z. b. die des präs. 
man soll oder muß vor infinitiven (s. 87. 90): es ist aber 
gerathener ihnen zu entsagen. 


i 
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CAP. III. TEMPUS. 

' * « 

Wenig sprachen sind für den ausdruck der Zeitverhältnisse 
heim verburn sparsamer ausgestattet als die deutsche: sie 
besitzt nur formen des präsens und eines einzigen präte- 
ritums. weder das futurum noch die in andern sprachen 
vielfach gegliederten stufen der Vergangenheit vermag sie 
unumschrieben zu bezeichnen. 

Dieser empfindliche mangel hat sich nicht erst später 
hervorgethan , er reicht in ihr höchstes altertlium so weit 
uns hinaufzudringen vergönnt ist. Ulf. übersetzt alle und 
jede gr. tempora der Vergangenheit durch sein prät. und 
gibt das gr. fut. zugleich durch sein pras. wieder; nur 
äußerst selten, und im fall dringender Zweideutigkeit, be- 
quemt er sich das fut. zu umschreiben. Selbst in der be- 
deutend jüngeren alid. periode verhält es sich beinahe noch 
ebenso, und eigentlich erst bei O. und N. entscheiden sich 
die Umschreibungen, mhd. und nhd. haben sich diese pe- 
riph rastischen tempora viel unentbehrlicher gemacht, obwol 
auch selbst heute der alte grundsatz hin und wieder vor- 
bricht, die temporalverhaltnisse einfacher und roher auf- 
zufassen. 

Ich trete dennoch der ansiclit nicht bei, daß diese 
mangelhaftigkeit der tempusformen von jeher in unserer 
spräche gelegen, oder daß in anderen der reichtlium daran 
sich erst durch Verfeinerung ausgebildet habe, spracliver- 
feinerung schaft nie neue formen , sondern laßt sie unter- 
gehn, indem sie bestimmtere äußerliche ersatzmittel dafür 
gewährt, wie diese sich freilich auch bei uns hervorgethan 
haben. Einzelne spuren früherer deutscher tempora können 

vielleicht doch angezeigt werden. 

» * 

PRAESENS. 

Das präsens erscheint, auch seiner form nach, als grund- 
lage aller übrigen tempora; es lauft am vollständigsten 
durch jeden modus, während andere tempora nur im ind. 
und conj. enthalten sind , dem imp, und inf. abgehn. 
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Es drückt die gegenwart aus , zuweilen aber die als 
gegenwärtig gedachte Vergangenheit oder Zukunft, von dem 
häufigen gebrauch der präsensform für das futurum hernach 
bei diesem, von dem präs. für das lat. perfect, conj. her- 
nach beim prät. ; hier behandle ich das iudicative präsens, 
welches vergangne dinge darstellt. 

* * * 

Man nennt es das erzählende oder historische präsens: 
in der wärme einer raschen erzählung wird zwischen an- 
dere präterita ein präs. gestellt, um dem zuhorer das vor- 
gegangene lebendig ,unter die äugen zu rücken, auch kann 
das plötzlich und unerwartet eingetretene schicklich durch 
das bloße präs. vorgetragen werden. 

Im griecli. ist der aorist das eigentlich erzählende tem- 
pus, bei lebhafter rede tritt aber oft das präs. an dessen 
stelle und wechselt mit ihm ab. Schade, daß wir die 
goth. Übersetzung des idov ayyeXos (fuiveiui Matth. 2, 13 
nicht nachsehn können ; im apparuit der lat. vulg. ist der 
nachdruck des Urtextes schon verloren gegangen und so 
auch im ahd. araugta sih T. 9, 1 ; selbst Luther hat das 
präs. nicht hergestellt. 

Das im N. T. unzähligemal als histor. präs. vorkoni- 
mende Xeyet überträgt Ulf. stets durch das prät. qvatli z. b. 
Matth. 8, 4. 7. 20. 26. Marc. 5, 19. Joh. 19, 9. 10; ebenso 
Xtyovoi durch qv£thun z. b. Marc. 4, 38. die vulg. gibt 
dafür ait oder dicit, also lat. praesentia (obgleich ait sonst 
etwa auch prät. sein konnte); in den ahd. Versionen finde 
ich aber nur das prät. dafür: quhat fr. theot. Matth. 9, 6. 
T. Matth. 9, 6. 23. 

Ebenso w ird i'gytrctt , egyovTiu zu einem goth. idd ja, 
qvam , iddj^dun, qvdmun Marc. 2, 3. 3, 31. 5, 15. 35. 
Joh. 11, 29. ausnahmsweise ist Luc. 8, 49 yayyilh für 
tOyttut gelassen. ; auch öuüqovoi Marc. 5, 15 bleibt </«- 
saihvand und ayovoi Joh. 9, 13 gatiuhand ; doch Joh. 
18, 28 dafür taühun. ; allein folgende gr. präs. werden 
überall zu goth. prät.: . yaXwoi insailidedun Marc. 2, 4; 
ditytiQQVüi urräisidddun Marc. 4 , 38; uxoXovfrovoi läisti- 
dedun Marc. 6, 1; ovvuyov'UU gaiddjedun Marc. 6, 30; 
fyeigeTui urrais Joh. 11, 29 u. s. w. zum klaren beweis, 
daß Ulf. nicht knechtisch übersetzte, sondern das wahre 
präs., welchem stets auch ein goth. entspricht, von dem 
historischen aufmerksam za scheiden verstand, offenbar 
also hat die goth. spräche wenig neigung zum letztere«, 
und dafür läßt sich ein sattsamer grund denken: da sie 
ihre piäsensform äußerst oft für das gr. fut. und den gr. 
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aor. conj. verwendet, so wäre Verwirrung entsprungen, 
• hätte sie es zugleich in allen jenen . stellen * der indicativen 
Vergangenheit anpassen wollen.. Späterhin, als sich die 
Umschreibungen des* fnt. fester gesetzt hatten, konnte das 
erzählende präs. eher aufkonimen. cv .. i 

Wir werden es also auch nicht in ahd. prosadenkma- 
'lern, die der vulg. Anhängen (und diese 1 braucht in jenen 
stellen meist schon prät. statt der gr. |tt*äs.), oder ihres präs. 
noch oft für das fnt. bedürfen, erwarten; eher in den ge- 

dichten. Doch 0. ist kein rein erzählender dichter, sondern 

| * 9 \ , 

überall seine betrachtnng anzuknüpfen geneigt, für die 
dann das präs. gerecht ist: wo er aber erzählt bedient er 
sich stets des prät. Npcli weniger verliert sich aus diesem 
der alts. Verfasser des Hel. , und wenn er ganz am Schlüße 
seines Werks 176, 4. *5 auf giw£t imo up tlianan , Sulita 
imo is hclagon stdl das präs. sitil imo thar, endi tlianan all 
gesihit folgen läßt, so forderte der sinn, hier die (lauer 
des himmlischen reiche 'den vorausgegangnen ereignisfcen 
entgegenzusetzen; auch diente das serfet a dextris der Vulg. 
IVlarc. 16, 19 und erit sedens Luc. 22, 69 zur richtschütir 
(obschon T. 244 saz in zeso gotes , dem gr. txttdict det 
ersten stelle näher forterzählt wird.) 

. r * * ' * . • > > • , , i - i < ■ . 

Jftebr der poesie gemäß scheint, daß zu eiugang des 
Ludwigliedes nach dem weiz de^ dichtere noch drei präs« 
kekit, thionot , lonot folgen, und dann erst ins praf. jeity- 
geschritten wird, der sanger geht von der gegemvart aijs 
xOr. Vergangenheit übet;, an diesen rand oder Vordergrund 
befestigt er seine jtaden upd so , darf er auch am Schluß 
nochmals bemerkheh yyerden. weip lh gleich stepf 

das le$cn wir thaz fupri in der S ( ajniarilerin f . Im beginnt 
des ftib. lieds, beyqr. di^ erzählung angehphen* hat* kami 
es heißen: uns isp gpseit, oder nachdem sie zuj en,de 
bie hat daz nisere ein ende dit^e jsl der JNiheti|iige 
not. mit diesen worteji tritt der dichter auf und ah^zur 
erzählung gehören sie nicht, oft unterbleiben sie .völlig 
und selbst im beginn ist gleich das prät. aijgemessep,. wepn 
der Vortragende sich als bloßen rhapsodep kund gibt: iU 
gihdrta seggen Hildebr.; wir hurten dicke singen-,; An- 

L« M • - * I \ * # 4 'i * t 1 w I 1 

«_trh *v. o . ' * « '■>.!' . j i- 

Von , solchen Eingängen und Schlüssen .abgesehen sollte 
die freiere natur der rnlid. poesie aber auch sonst im ge- 
dieht das nicht reflexive, sondern eigentlich erzählende präs. 
vermuten lassen, ich iinqe es, einen einzigen la^ ausge- 
nommen, nirgends., / . .r.-, tc'o x .n *4 
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Dieser fall tritt alsdann ein , wenn aus den erzählten 
'begebenheiten ein etwas anhaltender zustand hervorgegari- 
gen ist, dessen bild sich dem Hörer vergegenwärtigen soll, 
an den sich der erzählende damit wendet, hin ritct Her- 
zeloyde fruht Parz. 451, 3; der rit nu ilf die iiiwen sla 
Parz. 455, 23 ; , der : burcgrave nu vil wßnic des vei'birt 
Parz. 29, 28; Gaschier sin kunm ouch uiht verbirt Parz. 
42, 7; nu gct der kirn ec an sinen rat Parz. 422, 19; ez 
nicht , nu wilden inneren , diu huchgemüete bringent Parz. 
503, 1 ; nu näht der, kristeu ungeval Wh. 45, 23 ; ez 
nicht nu vreude unde klage Wh. 215, 1; nu muoz sin 
freude dem janier u. s. w, Wh, 214, 28; nu humt dem 
Zwickel hie sin , schop WJi. 396, 3; nu Heimrich u. siniu 
kint von der kiinegin empfangen sint * *) Wh. 251, 3 ; der 
inarcraye ist durch si komn äue schaden Wh. 109, 1; nu 
ist Blantschefldr diu guote mit vaste tr,ürigem muote in 
der slat Flore 1744; nu stät er üf und gut mit der kün- 
gin an die stat Flore 2217; nu ist Flure scliune bereit 
kumber u. gruze arbeit ze lidenne Fl. 2879; Reinhart ivirt 
noch liiute betrogen Reinh. 824; diz ist geschehen, ez 
mauz nu sin, er ist tut der guote Riwalin Trist. 1701 ; 
nu Tristan derst ze liüse körnen Trist. 3377 ; nu Kual 
unde siniu kint belehent und gerbet sint Trist. 5849; nu 
lierre Morolt der ist tdt Trist. 7200; nu Tr. der ist ze 
fride körnen Trist. 8901; her Wigalois hie bluzer stät, 
nilit möre er ze schirme hat (s. 1. für stet: het) Wan sin 
barez isengewant Wigal. 6987; hid ist diu aventiure ge- 
holt Wigal. 7904; nu ist uinbehabdt Morolt der degeu, er 
inuoi mit grözen ‘ listen fristen sin leben Mor. 1814 ; nu 
ist verräten kühec' Salomön daz kät sin dlich wip getdn 
das. .2274; nu teil man den künefc Salömon sliezen in 
zwd fezzern freissam, dar inne miioz br Verliesen sin \ycr- 
dez leben daS. 2412 ; nu ligei der’ tugendhafte man vor dem 
künege Princian u. muoz yerliesdn sin leben das. X 4123; 
er hät den tdt an der liaut das." 2799. Der volkssänger hat 
also diese Wendungen gemein mit dem höfischen dichter, nur 
diili jener die in der erzahlung durch das vorgeschobne pra- 
sens gleichsam ehtstaudne pause ungescheut für seine labung 
mit einem frischen trunk zu nütfcdh Vveill (Mor. 24 lb. 
2798. 4127.) die spätere poesie, oder die italieliischd, 
würdei liier einigemal sagen: nun lassen wir den -beiden 

,i» • • .i»i •{ 


• i'j.t 


• • i * • • 

• * * * * * 9 • • *| i i | / I *| 

*) empfangen sint , und in den folgenden beispieleu ist geschehen, 
ist kometi u. s. w.' bilden kein eigentliches präs,, sondern ein um- 
schriebnes prät., das aber hier dem prä». gleich steht. *• 
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reiten, doch auch diese redensart war dem 13 jh. nicht 
unbekannt *) ; den abgebrocbnen faden nimmt das nächste 
prät. von neuem auf. durch die partikeln nu oder hie 
wird die eintretende gegenwart angekiindigt **), der ei*- 
zaliler hält einen augenblick ein, den zuhörer beschäftigt 
unterdessen das ihm vorgehaltne bild und lallt ihn den Zu- 
sammenhang nicht verlieren, durch anscheinende Unterbre- 
chung der rede wird die aufmerksamkeit nur gesteigert. 

> , 

Grade so ist auch mnl. dieses naive präs. und noch 
häufiger gebraucht, nu leghet Coppe onder mouden Rein. 
465; nu es Brune up die vaert ende hevet in siere hertön 
onwaert Rein. 497; dit scelden hevet Reinaert glielaten 
Reiu. 929; hoe sal nu Brune te hove comen? Rein. 961; 
nu moet Tibert doen die vaert, die sere es droeve ende 
vervaert Rein. 1043: dus gaet Grimbart te MaupertOs Rein. 
1363; nu es die biechte ghedaen, die heren hebben den 
wech bestaen Rein. .1695; nu gaet Reinaerde al hüten 
speie Reiu. 1890; die staet ende scauwet daerwaert, ende 
si springhen', ende si heren Rein. 2038 ; nu wert R. pel- 
grin, ende siu um Isingrin ende Brune die ligghen ghe- 
bonden Rein. 3017 ***)'; nu es Blancelloer in vremden 
lande, hoe sere wrinct si liaer handc! Floris 738; si ne 
wet van rouwen lioe ghebaren Floris 745; nu es die coninc 
haerde verdroeft, hem dinct , dat hi raets beliocfl Fl. 1394 ; 
Floris hef I sine tale glieent , die coninc hem droevelike 
omine went ende doet ghcreiden Flor. 1480 ; nu es Floris 
comen buter stat Fl. 1606; nu es Floris comen dacr hi 
wesen soude, hem bedaerj wel dat hi hem .houde mit 
sinne u. s. w. Fl. 2091. Auch bei Maerlant erscheint die 
Wendung nicht selten , z. b. nu es die bisscop daer comen 

ende hevet capittele ghenomen 2, 210; nu waent die his- 

-s r - - ► *' *“ ' ' 

- '-'i» sjkvWv:**! ■'**' . i- • 

*) nu tat den knappen wider komeo Parz. 652,15; nu iät Artösen 
stille ligeu Parz. 667, 1 ; nu lat in riten Parz. 443, 5; nu lat Terra- 
meren riten Wli. 360, 29 ; ähnlich ist : nu danct es dem wirte Parz. 

€39, 13. J - 1 >’ ' • r ; r 

**) aber nu steht nicht nothwendig vor dein präs. , fast noch öfter 
?er dem prät, z. b. nu diz wart get&n Parz. 679, 1; nu diz was er- 
gangen Parz. 591, 22; nu diz was et alsus körnen Parz. 670. 1 ; nu 
diz was äue strit Parz. 808, 1 ; nu was Parz. 573, 1. 710, 9. 784, 23; 
au wären VVIi 351, 21; nu het Wh. 133, 11. 138, 23. 325, 13; nu 
bc Wh. 111, 15; du sah Wh. 240, 13; uu kom Wh. 329, 21. bei 
Gotfried uuzäliligemal. . ...» 

* V j * • * + • # ♦ 

so viel ich sehe, bat der sächs. hearbeiter des Reiueke So die- 
sen »teilen allen das präs. aufgegeben und dafür präterita,, obgleich 
selbst die ol. prosa jenes zuweilen beibehält. 
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scop van den lieden 2, 2 1 1 ; nu soe el wat doen eu wet, 
kert soe hare an ouser vrouwen 2, 250, 


Die auffallende einstinnming zwischen Flore 1744 und 
Floris 738 lädt vermuten, daß hier und anderwärts auch 
iin welschen original das präs. stand, wirklich erscheint in 
der altfranz. poesie das erzählende präs. ganz in derselben 
Verwendung: or li estuet enging porquerre Ron. 853; or 
est Renart dedens sa tor, si filz li j'ont moult gränt ator 
Ren. 917; or est Renart en grant peril Ren. 1668. 1830; 
.or «‘ Renart auques la borde Ren. 1816; or covient quc 
Tybers se taise Ren. 1944; or Pa R. tont amus^ , que 
ambcdui sont acord^ Ren. 1981 u. s. w. Allein audenlem 
liat das historische präs. in der altfranz. spräche ungleich 
tiefer ge wurzelt und nimmt neben dem prät. fast ein drittel 
oder viertel der ganzen erzählung ein, vgl* z. b. Ren. 680- 
708. 761-769. 826. 27. Berte p. 42. 43. 52. 54: moult 
fit cele jornee felon temps et cuvert, et la royne pleure 9 
qui suefre$ li jours va a decliny si aproche la nuit, quant 
ce voit la royne, el parfont bois senjuit ; und so wahr- 
scheinlich durch alle oder die meisten gedichte. 


tn dieser beziehung ergibt sich also eine liauptverschie- 
denheit zwischen altd. und altfranz. Stil. Jener kennt das 
historische präs, nur in dem auseinaudergesetzten fall, wo 
es geringen spielraiqn hat, und lange nicht von allen dich- 
tem verwendet wird: außer bei Wolfram, Gotfricd, Wirnt, 
Flecke und einigen andern habe ich es kaum getroffen, 
zumal nicht bei Hartmaun, Rudolf, Conrad, geschweige 
in den J\ib. oder Gudriin. Die altfranz. poesie erstreckt 
cs aber, wie gesagt, noch auf viele andere fälle und braucht 
es geradezu als erzählendes tempus da, wo alle mild, und 
null, dichter nur das prät. setzen, man schlage den Tristran 
auf, oder halte die fabeln der Marie de France zu den 
«strickerischen , ' bonerischen und dem xnnl. Esopet. dort 
überall untergemengte präsentia, liier nirgends. Ohne zweifei 
widerstreben sie auch reinepischem vorlrag, und färben ihn 
zu subjectiv oder dramatisch: in jener mäßigen anwendung 
der inhd. dichter thun sie desto größere Wirkung. das 
eigentliche epos duldet kein präsens außer zu eingang und 
in den reden der handelnden; d.' h. überall nur. Wo nidit 
erzählt wird. • / • i 'U t 

Auch die cddisclie erzählung streut kein präs. ein, und 
hat es lediglich im gespräch oder wenn ganz am Schluß 
die Teflexion des dichters heraustritt: pd er uni genginn 
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grätr OddrAnar Snem. 243 b *). zu eingang : Jrett hefir öld 
251 a , wiewol sonst: dr qvadlm 100 3 ; heyrdha ik segja 
239*. auf gleiche weise verhält es sich im ags. Beovulf. 

Für den bewegteren ton der neueren Volkslieder eignet 
sich das histor. präs. weit mehr, in den schwcd. und dan. 
ist es gar nicht selten, beim beginn wie in der mitte, und 
ohne daß es dabei auf betrachtung abgesehn wäre: alles 
ist alsogleich handlung. fröken Adeliu hon gungar sig i 
rosende gärd, hon plockade rosor Sv. vis. 1, 95; 9 ch Grim- 
borg tur jungfrun vid fagergulan lock, sä binder han kenne 
vid sadelkuapp , sä rider han ofver den trettimila skog, 
und gleich darauf im prät.: slett inte sä talte han eit 
endaste ord Sv. vis. 1, 19; skün Anna hon jar tili sjöastrand, 
och der spqffserar hon su vida, til hennc su kom en fagcr 
unger niaiP, hau lielsade pa. henne sä blida das. 1, 24. hier 
stellt in den beiden ersten verseil das präs. den ausgang 
und das spazieren der jungfrau als ein bild hin, mit de.n 
prät. des dritten und vierten beginnt die handlung. Agncte 
Stander paa hüjelofts bro, strax kom der en havmand D. 
V. 1,313; Algreven blässer i sin lur, det hörte dron- 
uingen i sit bur das. 1, 316. nicht anders in nhd. Volks- 
liedern , z. jR && liegt ein schloß iu Österreich, das ist 
ganz wol erbauet, darinnen Hegt ein junger knab , sein 
vater Jutn von Rosenberg u. s. w. Alle diese beispiele he- 
ben vom präs. an und geratlien dann ins prät.; kein mhd. 
dichter würije sich solche Sprünge im tempus gestattet ha- 
ben, m sofern er erzählt und nicht rcllcctierend vortritt. 
die bemerkung gebürt eigentlich in die lehre vom mehr- 
fachen satz, und nur darum hierher, weil ich das allmälichc 
Umsichgreifen des hist. präs. schildern wolllel 


, In dem heutigen stand aller deutschen sprachzweige hat 
vielfache einwirkung der classischen so wie der neueren 
fremden literatur diese tempusan Wendung freier und manig- 
feiter begründet, überall wo* der erzählen seinen gegen- 
ständ näher bringen oder das überraschende darstcllen will, 
mag er gleich mit dem präs. beginnen oder aus dem prät. 
unmittelbar in das präs. übergähn, z. b. w'ir giengen un- 
besorgt, da fährt ein wetterstrahL aus heiterer luft, uncl 
•lies jlieht auseinander. Was aber dem leichteren vortrag,' 
der prosa und dem drama gestaltet ist, dessen jvird die 
gemessene epische dicht ung sich zu enthalten haben: ihr 


•) 

legen. 


man küpote diese Worte auch noch der O. selbst in den mund 

• » ■ 

• ' * . * » m 4 ’ 1 * 


K 


*46 


einfacher satz. 


taugt das prSs. nur für eingang (anruf der muse), gleich- 
nis und rede der handelnden personen, nicht für, die aus 
des dichters munde gehende erzählung. in Gotlies Herrn, 
und Dorothea ist kein einziges hist, präs., in Vossens Luise 
wird bloß zp anfang des drillen gesangs aus der erzählung 
gewichen, wie in lenen Volksliedern eine besclireibung vor- 
ausgesendet , und darauf ins prät. eingelenkt. Wielands 
Oberon , nach welscher weise , hat ihrer im Übermaß. 




PRAETERITUM. 

Einige Vergütung für die iu unserer spräche gleichsam un- 
ausgearbeitet gelassene oder halb verschlossene form der 
Vergangenheit wird ihr durch das reiner als sofckirgendwo 


entfaltete System der ablaute, und die damit verlieline 
größere durchsichtigkeit ursprünglicher iind abgeleiteter, 
intransitiver und transitiver bedeutungen gewahrt. was 
in der griechischen conjugation zu dem ablaul stimmt fallt 
gerade auf zwei tempora, das perfectum und den zwei- 
ten aorist, so wie reduplicattou nur das perf. und plusq. 
einnimmt. sollten in viel früherer zeit als der golhischen 
unsere ablautenden und fedupliciereuden formen nicht auch 
für bestimmte tempora der Vergangenheit gedient haben? 
waren, im gegen t heil, unsere schwachen praeterila ursprüng- 
lich mehr für das im perf. und den ersten aor. geeignet 
gewesen? einer solchen mutmaßung steht nicht weniges 
entgegen ; ‘ offenbar hat sich die ganze Unterscheidung, wenn 
sie so fresfapd, völlig anders gewendet und nicht mehr 
tempora sondern zwei durchgreifende verbalclassen bezeich- 
net. Merkwürdigen anschein hätten einige spuren starker 
und schwacher prät. an einem und demselben verbo. das 
goth. gaggan bildet nicht gaigagg; vielmehr gaggida, obschon 
auf jeneB das ahd. gianc, gienc fuhrt: gaggida verdeutscht 
Luc. 19, 12 inogevth; (aor. l),das gewöhnlich gebrauchte, 
aus anderm stamm entlehnte prät. iddja aber Luc. 7, 6. 1 1 
tTTogtvcTO (imp.) Matth* 9, 9 yxoXov&tjoe (aor.» ! i), iddjedun 
Luc. 7, 11 tnogivovro. »• 'Das ags. gongan vereinigt drei 
präteritiv formen: die häufigste' ist eode =±r iddja, dann gilt 
geong , gio nij zs gaigagg B. 3568; 4034. 4424. 4813. 5427 *), 
endlich gengde'z = gaggida B. 2825. C. 47, 27. 52, 9. für 
den unterschied der bedeutungen ist kein gefühl mehr vor- 


*) K n(1 J? B. 2591. 2632 scheint fehler für gieng, 'gioug und auch 
C. 39, 14 fordert der sinn gieng, giong statt gien. 
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handelt, sonst könnten eode und geong ivit, gengilc ibat 
ausgedrückt haben. 0. bedient sich für bringan des zwei- 
fachen prat. brähta I. 14, 20. II. 14, 87.* 99.* IV. 20, 31 
and brung , hr ungun IV. 18,36. 20,40. 35,19. Allein ich 
übersehe nicht, dail weder gaggida noch gotfi. brahta (für 
braggida?) unmittelbar aus gaggau und briggan hergefiihrt 
werden dürfen; sondern ein niemals erscheinendes gaggjan 
und braggjan begehren, wie siel» in haljan, huf schwache 
und starke Torrn mischen, können es in gaggan, gaggida 
starke und schwache, die analogie der lat. verba weist 
unsere starke form auf die dritte conjugation, unsere drei 
schwachen formen auf die drei übrigen; es hangt also gar 
nicht thit temporalunterschieden zusammen.* 

Näher zur Untersuchung unserer praterita schreitend be- 
seitige ich vorläufig, was erst im dritten' abschnitt, bei dei 
lehre vom conj., vollständig kann’* erörtert werden: dafi 
die gesanmite deutsche spräche den begrif des 'lat • petfi 
(nicht des iinperf.) conj L meist durcli das priisens ausdriiekt, 
und zwar (welches uns hier gleichviel ist) am liebsten itul., 
zuweilen conj. Im N. T. »steht dafür ein aor. conj,, ge- 
wöhnlich der erste, seltner der zweite: gatairith kvcjj 
Matth. 5, 19$ luisjtu tdujith uottjOf] das.; managizu 

vairthith ntQiooivoi] 5, : 20; maürthreith rpovivotj 5, 21; 
(jvithith un 5, 26: ujltläi und ajlclith auoXvoy 5, 31. 32 
u. $, w. an diesen steilen hat die vuig. solvent, docucrit, 
fecerit, abundaverit , occiderit. dixerit, dimiserit und der 
xiUsit , lerit , tuoty ginuhtsamo , quidit , Jarläze, 
farlazit. ahd. belege aus K. audieritis horret 17 a ; feccritis 
tuetir I7 b ; fuerit ist 20 b ; docuerit let'ti 20 b ; invenerit findi 
21*; scierit tvizzi 22* ; judicaverit suanit 22 b ; visum fuerit 
kiddht ist, 22*) praesumpserit erpaldet 2 3 4 ; perierit far- 
t verde 23 b ; fuerit ist 24 b ; niurmuraverit murtnulöt, emen- 
daverit puazit 25 u ; observavero pihaltu 27* ; celaverit far- 
helc 2 8 b ; evenerit chumit 32*; prohibuerit piwerit 40 a ; 
»upervenerit upnrtjhuimit 45 b ; audiium fuerit kihörtaz 
t virdit 45 b ; fuerint sinl 45 b ; occurrcrit kakan laufit 45 b ; 
constituerit kesezzit 46*; jüsserit kipiutit 48*; consenserit 
Hhenkit 54 b ; habuerint cigun 57*. Beispiele aus 1s. cre- 
diderit chtlaubit 348; dormieris sldfis 400; repleti fuerint 
arftillidd werdhant 400; zumal merkwürdig ist die Über- 
tragung des satzes qui tetigerit vos, tangit pupillain oculi 
eins 354 wo beidemal derselbe modus und dasselbe tempus 
gebraucht w erden : dher ewih hrinity hrinit sines augin sehun. 
ln allen diesen beispiclen ist weder das formelle deutsche 
prail. conj. noch eine Umschreibung anwendbar und es er- 
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hellt daß unser prät. conj. weit eingeschränkter sei als das 
des ind. ; überüiissig * würde sein hier auch die * anderen 
dialecte zu berücksichtigen. . i 


Die ganze Nachfolgende betrachtung hat es nun wesent- 
lich mit der indicativen Vergangenheit zu thun. 

Ulf. überträgt alle und jede gr. teinpora der Vergangen- 
heit durch sein einziges prät. gleichviel starker oder schwa- 
cher form , und davon müssen wir hier ausgehn, niemals 
bedient er sich in dem activum einer Umschreibung, im 
passivum aber jederzeit. 

j ' 1 4 

Die gotli. Umschreibungen des prät. pass, sind s. 10. 11 
angegeben und es ist dort ausgeführt worden, daß sich 
aus den wechselnd gebrauchten hiifswürtern im , vas und 
varth durchaus kein sicherer Schluß auf eine tempusuu- 
torsclieidung ziehen läßt* , t 

Gegenwärtig habe ich zu belegen daß auch das ummi- 
sch riebne prät. act. für alle gv. tenipora der Vergangenheit 
ausiaugt. : . 


imperf. : vas i;v Matlli. 7, 56. 6i. Luc; 1, 7; vesun fjtwv 
Matth. 7,- 55 ; qvatli gkeys Matth. 9, 21; qväthun e'Xeyov 
Joh. 9, 8; sal ixKdt&TO Joh. 11, 20. £xdidi J 'TO Marc. 3, 
32; bar tßi\OTcc±e Joh. 12, 6; sdkida i^Tei Luc. 6, 19; 
ganasida iurö das.; • läisida tdlöaoxe Marc. 1, 21. Luc. 4, 
15; sikialeikidthUin iduvftu^ov Luc. 1, 21. 

perf.: sat xnta&nte Marc. 11, 2; qvam iktj). v&cc Luc. 5, 
32; gaf detitoXtt Joh. 17, 22; gasahv tvjQccxe Luc. 1, 22; 
gatavida t ju^toir i xe Luc. 1, 25 ;■ insandida antoretfae Luc. 
4, 18. 7, 20; gadauthnuda ri&Vime Luc. 8, 49; fastäida 
T£T rj()i;x£ Joh. 12, 7; rudida XeXukTjxa Joh. 8, 40. 

aor . f: sat ixclthoe Luc. 19, 30. gasat Luc. 4, 20; gaqvd- 
mun ovvijfrifiuv Matth. 7, 62; gasvalt Iteaevt ijoe Mattli* 
9, 18; läiiuik ipxtQiijüe Luc. 1, 44; gatavida Inohjoe Luc. 
1, 49; melida tyQiOjJE Luc. 1, 63; gavandida sik vntOTQeipe 

Luc. 1, 56; ushramidedun ioTUVQtoouv Gal. 5, 24. 

* 

aor. 2: vas tyivwo Luc. 1, 5. varth Luc. 2, 1. 13; qvalli 
eine Matth. 8, 10. 13. 22. £<py Matth. 8, 8; qvam ijX&ov 
Matth. 5, 17 qvamt fjk&Eß Matth. 8,29. qvemum 7jX&or Marc. 
1, 29. 3, 8. Luc. 2, 16; gasvalt uni&ave Marc. 5, 35; gataub 
i]yuye Luc. 4, 9; gabar etexe Luc. 2, 7 ; matida t(puye 
Luc. 4, 2. 

Schon diese wenigen beispiele lehren hinreichend , daß 
alle vier gr. tempora, ohne unterschied, in der einen goth. 
form zusammenfallen: vas, qvath, bar sind bald iinp. bald 
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aor. 2; sat Ist imp. perf. aor. 1; qvam perf. aor. i und 2; 
gasvalt aor. i und 2; gatavida perf. und aor. 1. für das 
gr. plusquamp. kann ich keinen beleg auftreiben. 

Audi dem gotb. präfix ga y das unverkennbar mit dem 
begrif von dauer und Vergangenheit zusammenhängt ( 2, 
843. 844) und einigermaßen dem gr. augment gleicht, laßt 
sich wenigstens kein gefühlter eiuiluß auf eine feinere Un- 
terscheidung dieser tempora beilegen, denn alle vier zeigen 
es , obwol auffallend in den gesammelten beispielen das 
imperf. am seltensten, sollte aber sat mehr das impcrf., 
gasat mehr den aor. ausdrücken, warum waren so viele 
perf. und aoriste ohne ga gelassen ? 

In dem damaligen stand der goth. spräche scheinen also 
die abweichenden farbungeu der Vergangenheit gar nicht 
empfunden w*orden zu sein, so wie das latcin zwar imperf. 
und perf. unterschied, nicht aber die gr. aoriste w'ieder- 
zugeben verstand. Ganz unglaublich wäre, wenn unter 
den Gothen irgend eine Umschreibung des prät. act. im gang 
gewesen sein sollte, daß ein so umsichtiger Übersetzer wie 
Ulf., bei dem häufigsten anlaß dazu, sie nicht angewen- 
det hatte. 

Auch in den frühsten erhaltenen alid. quellen verhalt 
e* sich , in dieser beziehung , keineswegs anders, das lat. 
imp. perf. und plustj. werden auf gleiche weise einförmig 
durch das prät. verdeutscht, uud niemals umschrieben, einer 
belcgsanjlung dafür bedarf es nicht, überall steht es damit 
so bei K. 1s., fr. tbeot. , in den hy innen und ältesten glos- 
sen; bloß das seltnere plusfj. schreibe ich einigemal her, 
weil es zugleich auf das goth. tempus zurückschließen laßt : 
condixerant kisazton Diut. 1, 519 b ; conjurassent kihanl- 
reilitin Diut. 1, 52 2 b ; remiserat widrisenta gl. Jun. 223; 

. coacervassent gihüiolin gl. Jun. 178; decrcverat arteilta 
das. 201; fluxerat fidz das. 205; praevahierat ubarmegi- 
nüta das. 217; reliquisset firlcazssi Is. 392; irrepserat durah- 
snuolt Is. 394 u. s. w. Wenn K. 25* das imp. agebant 
durch das präs. tuaut gegeben wird, so is* das Ungeschick, 
Is. 340 steht praeparabat garawida, vallabat timbihringida, 
appendebat wac, eram was, 354 dheonodon serviebaut und 
so T. 43, 3 admirabantirr wuntarutun. Also (jmtd bedeutet 
dreierlei: dicebat , dixit, dixerat; (jueUli zweierlei r diceret 
und dixisset, denn dixerjt ist quidil oder- quede,. , , 0 - }, 

Dennoch, vielleicht schon 4’m achten, sicher im 'neunten 
th. steigen einzelne spuren von r umsidhrcibung , und zwar 
einer zwiefachen, ieder aber mit dem pnrt. prät;;' ttuf; gegen 
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das ende des neunten nehmen sie überhand und im zehn- 
ten haben sie sich völlig festgesetzt. •“ ft» ' . »• • *j. 


an 

eigut (accepislis) Ecc. catech. 74. Doc. misc. 1, 6. W ackern. 
Ib. 5, 18,; das älteste der andern findet sich Musp. 66: 
diu mar ha ist farprunnan (regio confingravit.) für die 
erste hat T. nur einen einzigen beleg : haben gistriunit 
(lucratus sum) 145; für die zweite drei stellen: fram ist 
gigangan (processit) 2, 8 und was giwortan (factum est) 
13, 1. warun giwortan (faclae sunt) 207, 1 ; während die- 
ser Übersetzer sonst immer nach jener alten weise verfahrt 
und namentlich lucratus est ganz daneben gistriunita Wie- 
dergibt. 


*• • * "• ' *’ i • ' * •‘♦..d i 

Das frühste beispiel der einen bietet wol die exhort. 

liand. unbedenklich noch aus dem 8 jh.,: intfanqan 


Reichlichen gebfauch macht • davon 0. : ,ih haben ix 
funtan in mir, ni fand ih liabes wiht in thir I, 18, 28.; ha- 
ben ih gimeinit I. 5, 39 ; habet irdeilit I. 5, 57 ; thoh habdt 
therdr thiz fasto binagilit Lud. 71; altduam liabät ubarsti- 
gana in uns jugund manaaa>,l. 4, 54; ther liut sih habet 
gieindt IV. 1, 2; wir eigun iz farlazan I. 18, lt; ir 
eigut gihörit 0. IV. 19, 67 ; ir eigut iz gisculdit V, 20, 71; 
ir eigut gilokdt V. 20, 76; sie eigun mir ginomanan liobon 
druhtin ininan V. 7, 29. eigun funtau I. 1, 8; siez firno • 
man habetun III. 20, 88; sie habltun iz gimanacfaltut 
IV. 6, 48; bisperrit habdti II. 4, 8. Belege der zweiten 
Umschreibung: bin gekerit (reversus sum) V. 25, 3; thaz 
in thiu fruma queman was I. 16, 18. II. 3, 26. , 3, 36 
(oben s. 91 anm.j; uns sint dagu furifarand I. 4, 51. 


i 


i 


Hiernach ergibt sich für beide paraphrasen, um diese 
zeit, folgendes paradigma: 


haben funtan. 
pl. eigun funtan. * 
habeta funtan. 
pl. habdtun funtan. 

bin queman. 
pl. birun quentanä. 

'was q uem an. 
pl. wurpn quemapd. 


habds funtan. 
eigut funtan. 
liabdtds funtan. 
habdtut funtan. 
bist queinan. 
birut quemand. 
wdri queinan. 


liabdt funtan. 
eigun funtan. 
hab£ta funtan. 
liabdtun funtan. 
ist queman. 
sint queinand. 
was queman. 
w arun queman«?. 


w&rut quemand. 

der ersten Umschreibung schien 1 das auxiliare eigan mehr 
zusagend als das abstractere haben, dieses aber muste zu- 
gezogen werden , weif jenes defect ist. die entsprechenden 
conj. formet) lauten: 
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eigi funtan. 
pL eigin funtan. 

habeti funtan. 
pl. habdtfn funtan. 

st queman. 
pl. sin queman^. 

vv&ri queman. 
pl. wario quem and. 


eigis funtan. 
eigit funtan. 
habdtis funtan. 
liabdtft funtan. 
8i8 queman. 

8it quemand. 


eigi funlau, 
eigin funtan. 
habdti funtan. 
liabdtin funtan. 
6i queman. 
sin quemand. 
würi queman. 
warin quemand. 


w^aris queman. 
wärit quemandv 

Von der hedeutung dieser formen und der flexion des par- 
tic. im verfolg; ich will jetzt erst ihre allmälichen Verän- 
derungen ausfüliren. 


belege aus N.: ih liabo getan 50, 5; ili ircliunnet liabo 
72, 15; ib begunnen liabo Bth. 109; ih liabo uberwarldt 
53, 9; habest dana gewendet 84, 2; du habest ketan 51, 
4 ; lergeben habest 50, 14; habest du (1. tu) gefristet 88, 
39; fergeben habest 50, 14; habest inlsezzet u. ferzorn 88, 
40; habest irldset 76, 16; habet kerechondt 83, 7; habet 
ergezzen 10, 10; habet mih kesezzet 22 ,2; habet in frez- 
zen 79, 14 ; habet mih keleret 53, 9 ; die er in irolfendt 
habet 89, 10; wir haben durch kangen 80, 11 j haben wir 
fernomen 49, 8; wir eigen gesunddt 105, 6; wir eigen ge- 
saget Bth. 114; w r ir eigen funden 131, 6; si habent kezei- 
got 120, 1; habent kedanchot 76, 20; habent mih ketrustet 
22, 4; habent kevangen Bth. 111; gewehseldt habent Bth. 
112; habeta gieiscut 104, 20; liabeta ungelirndt Bth. 83; 
daz ih fersculdet habe 50, 6 ; ferzorn eigist 79, 16; danne 
du gesprochen eigist 101, 24; erzigen liabeti Cap. 8. Zu 
merken, daß das auxiliare haben hier schon in den pl. 
eindringt und mit eigen abwechselt, es kann heißen w r ir 
haben J)tnden und wir eigen Junden , in der tert. pl. 
finde ich nur habent , obgleich N. sonst noch eigen kennt 
(48, 12.) Ebenso schwanken nun beide im conj., wo doch 
die 6cc. sg, dem eigist etwas länger anzuhängen scheint. 
Die andere Umschreibung lautet: ih pin gegangen, du bist 
begangen, er ist begangen; pl. wir birn gegangen (131, 7), 
irt birt begangen, sie sint kegangen, und so fort; z. b. 
sint fersuinen (defecerunt) 89, 9. 


Bei W. wird das auxiliare abgewandelt : liabo , habest, 
habet oder hüt; pl. haben, habet, habent; hier ist eigen 
vollends verschwunden, das andere aux. : bin , bis , ist ; 
pL bin, birt, sint. «uit beiden wird häufig umschrieben. 


mhd. und nhd. Umschreibungen y bei ihrer gangbarkeil, 
bedürfen keiner darstellung. 1 • • 
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Die alts. spräche des Hel. verwendet sie gleich häufig 
oder noch häufiger als der ahd. 0.; ihr erstes auxiliare lau- 
tet: hehhiu y habes, liabad (habed, habid); pl» durch alle 
drei personell liabad (auch hebbiad) ; daneben scheint aber, 
wenigstens für die tert. pl. einigemal egun im gebrauch, 
die 1 und 2 würden nicht anders heißen.., beispiele : ic 
hebbiu giugid 33, 9; ik hehbiu giwisid 144, 2; liabad gi- 
maredd 4, 12 ; liabad binoman 5, 5 ; liabad afgehhan 23, 
12; giboden liabad 32, 18; habed he sundea giwarhta 44, 
16; habed minaii wiilean giwarliten 40, 1; pl. hebbiat far- 
geban 162, 13; aber auch bihlidan 4g un (cooperueruut) 2, 
5. das prät. überall habda , pl. liabdun , obgleich als uu- 
auxiliar noch 4hla (25, 30) vorkommt: habda bifolhan 1, 
14; habda farliwan, gisterkid 2, 13; habda forsevvan 6, 7; 
habda forgeban 7, 22; habde ina gineridan 23, 2; tliar 
habda Jorddn enna sd geworhtan 34, 17; habda ahto salda 
gesagda 40, 1; liabdun bithungana 2, 14; gitald habdun 3, 
14; liabdun gil4stid 24, 5; habdun tlies mannes hugi un- 
dergripanen 157, 19; liabdun ina gicoranen 126, 23; tliat 
he ina gicoranan liabdi 30, 4. beispiele für das zweite 
auxiliare, dessen formen bekannt sind: ic bium cunian 27, 
5; is antfallan, is gilidan 5, 7; is gindhid 26, 15; is cu- 
inan 26, 21; wärun agangan 2, 9 u. s. Wk 

Kbenso im ags., wo das erste hilfswort lautet : lidbbe y 
hafast , liafadh ; pl. durch alle geschlechler habbudh ; ah 
und agon werden nie so gebraucht; prät. häfde , .pl. häf- 
don. belege: häbbe ic ongunnen B. 811; häbbe ic geali- 
sdd B. 860 ; hafast thü geföred B. 3706 : liafadh gefremed 
B. 943; liafadh onfunden B. 1183; he häfdh us thäs leoh- 
tes bescyrede C. 25, 12 ; habbadh me gecorene C. 19, 3 ; 
forscrifen häfde B. 212; häfde cempan gecorone B. 408 ; 
gevaden häfde B. 439; forsvoren hafde B. 1602; liäfde 
gehested B. 1650; liäfde gegongen B. 1779 ; häfde geftvlsud 
B. 1643; häfde engelcynna tyne getrymede C. 16, 20; ge- 
seit häfde C. 16, 32; häfde tenne gevorhtne C. 17, 14; 
häfde gevunnen C. 19, 33; liyld häfde his ferlorene C. 20, 
1; gebun häfdon B. 233; häfdon gefrunen B. 1381; häfdon 
gesa'ged ß. 1759. fürs zweite auxiliare: is cumen B. 748; 
väs gegongen B. 1637; väs gevorden €.7, 8; sint wilcu- 
man B. 774; her syndon gef4rede feorran cumene B. 719. 

Altn. erstes auxiliare: ließ ec bedhit Sorm. 1 12 a ; mi 
lieft ec liefnt 138*; ließ ec büit 143 b ;* ließe studdan 108 b ; 
ek hefrtt liefik t48 b ; thu fengit hefir 85»>; hefir thu ollifnt 
107 4 ; thu hefir etnar ülfa krasir oc brodhr thinom at bau« 
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ordhit 154 a ; hefir thu kannadha koni 152 b ; thu fengit 
lieÜr 85 b ; er hefir aukit 94b; frdtt hefir 25 l a ; mer hefir 
stillir steykt l46 b ; mik hefir sendan 147 b ; hefir heilit 151 b ; 
er hefir örno sadda 154 a ; liafdha ec • getladlt 86 b ; mailt 
liafdha ek 148 a ; hafdhi borit 149* ; farit hafdlii liann allri 
a?lt 1 5 1 a ; brotidh hafdhi 137 b ; liverr hefdhi blandit edhr 
mey gefna 5 b . zweites auxiliare: ec em kominn, thu ert 
komiou, kann er kominn; ver erumkomnir; ec var kominn 

u. s. w. ert kominn 146 b ; vteri hun aptr komin 135 a . 

•• 

Überflüssig wären beispiele aus der scliwed. dän. engl, 
mnl. und nnl. Sprache. 

Nach dieser gewonnenen Übersicht aller umschriebenen 
formen sind nun nähere betraclitungeu zulässig. 

1. ihr Ursprung, niemand übersieht, wie ungezwungen 
schon die ältesten poetischen denkmaler sich in der Um- 
schreibung bewegen, eine ausdrucksweise, deren Otfried, 
Heliand, Beovulf, Cädmon , die edda pflegen, mpß vor 
ihrer zeit in der spräche zu haus gewesen sein ; in steifer 
ahd. prosa, in glossen des 8 jh. mangelt sie nur, weil die 
Übersetzer ihrem lat. text zu strenge folgten? 

ich würde das für diese unlebendigen ahd. prosaquellen 
eher einräumen (wiewol sich immer anschlagen laßt, daß 
sie das lat. präs. pass, umschreiben , und freilich nicht 
anders können, aber darum doch an abweichungen vom 
original gewohnt waren); widerstrebte nicht die einstim- 
nning der golh. spräche. Ulf. kann unmöglich eine Um- 
schreibung der Vergangenheit, die etwa in goth. liedern 
gangbar gewesen wäre, bei seinem werk verschmäht haben, 
für welches sich nichts mehr geeignet hätte, man darf 
getrost annehmen, daß noch kein goth. mund, so lange 
dieses volk bestand, eine Umschreibung des prät. mit haban 
oder aigan und dem pari. prät. ausgesprochen hat, und 
ich finde hier wieder die oft wahrzunehmende nähere Ver- 
wandschaft des goth. und ahd. dialects darin bestätigt, daß 
auch dieser bis in das 8, 9 Jh. hinein die Umschreibung 
noch nicht scheint gekannt zu haben. 

Vor dieser zeit schon mag sie sich bei andern deutschen 
stammen, namentlich Franken und Sachsen, noch viel frü- 
her aber unter dem benachbarten romanisch redenden volk 
eingeführt haben und so konnte es kaum ausbleiben, daß 
wir auch Jenen einzelnen ahd. spuren begegneten, im 9 
jh. drang der gebrauch durch und berschte nun auch bei 
den Prosaschriftstellern. * c .* t . . ,r. 
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Hel. wird ziemlich von gleichem alter sein mit O. ; 
Cädm. und Beov. sind, wenigstens in erster, nachher um- 
gearbeiteter auffassung, älter als er, die uns vorliegende 
redaction der eddalieder gehört noch späteren jhh. an. es 
ist dennoch möglich, daß in allen diesen dialecten unsere 
Umschreibung eher als im ahd. eingang fand. 

Der romanischen spräche wurde das mit habere um- 
schriebene prat. wahrscheinlich bereits im 6. 7 jh. zur sitte 
und regel. 

es hatte in bestimmten redensarten der classischen spräche 
sein weit älteres Vorbild: cognitum, perspectumque liaberef; 
expertum habeo; si liabes jam statutuin, quid tibi agendum 
putes ; de Caesare satis dictum habeo; domitas habere libi- 
dines u. s. w. *) allein hier steht die Verbindung immer 
mit frischem, lebendigem nachdruck, nicht in der abge- 
zognen bedeutung bloßer Vergangenheit **). statutuni liabeo 
verhalt sich nicht zu statui wie unser ich habe beschlossen 
zu beschloß , sondern es gewährt ganz die meinung eines 
prnsens: das ist mein entschloß, das steht bei mir fest, 
daher auch im . abhängigen satz wiederum nur ein pras. 
folgt. 

allmälicli war nun aber jener präteritive sinn daraus 
hervorgegangen : quem legitime habeo admallatum lex sal, 
53, 3; antequam eum liabeat admallatum; si quis eum ad- 
mallatum non habuerit 54, 1 ; si vero de leude eum ro- 
gatum habuerit 76, 1; te linbui desponsatam, .Marculfi form, 

2, 16; quantas justitias factas liahent capit. a. 781 (Pertz 

3, 40); sicut judicatum hahemus cap. a. 783 (Pertz 3, 47); 
sicut domnus imperator mandatuni habet capit. a. 803 (Pertz 
3, 123); nullus fidelitatem, quam promissam habet domno 
imp., infrangat, aut qui infractam habet non consentiat, 
das.; quia auditum hahemus, quod aliqui homines lllorum 
bcneficia habent deserta et alodes eorum restauratos cap. 
a. 807 (Pertz 3, 149); locum quem repertum habetis Pertz 
2, 367; habemus in solitudine quae Bochonia nuncupatur, 
juxta lluvium qui dicitur Fulda, locum aptum servis dei 
iuhabitandum repertum Pertz 2, 370; conservatum habent 
Pertz 2,370; tu habebas mihi factam unam plagam iu ca- 
pite (laugob. formel zu Lothar 1 gesetzen Georgisch 1240.) 


•) Raynouard choix 1, 84. Forcellini s. v. habeo. 

**) die stelle des ambrosianisohen liedes: quae exstinctM habent lam- 
padas, ahd. ded arlasrtiu eiguu leohtkar hymn, 1, 8 sagt in beiden 
sprachen nicht soviel wie exstinxerunt, arlascluu , sondern: die welche 
erloschene lampen tragen, mit sich führen. 
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'Alle romanischen sprachen haben durch ein fiihrung «die- 
ser paraphrase in ihre conj. ein tempus. mehr gewonnen 
als die lat. besaß, wenn dem lat. ainabam das franz. j’ai- 
mais, dem amavi faimai entspricht, so muß amavi zugleich 
j’ai aime ausdrücken , wahrend das eingebüßte amavcram 
durch favais aime vertreten wird, doch die span, portug. 
und provenz. spräche. hat sich auch das unzusammenge- 
setzle plusq. ind. bewahrt: amara, amera. außerdem gilt 
noch in allen roman. zungen ein plusq. conj. (franz. aimasse) 
und eine fortgeführte Umschreibung für ind. und conj. j’eus 
aimt?, ebbi amato u. s. w. ein reichthum an ausdrücken 
für das tempus der Vergangenheit, .welcher fast der gr. 
fülle (nur freilich nicht formell) gleich kommt und den 
stand unserer deutschen conj. weit überbietet. 

< Raynouard 1, 77 glaubt einen einfhtß der goth. äih, 
aigun auf die provenz. und franz. form ai; doch die pl. 
avem, avons kündigen sich deutlich als von habere stam- 
mend an, und so der span. ital. sg. he, ho; folglich steht 
auch ai für hai, wie avons , avais und aveva für havons, 
havais, liaveva. ich bemerke dies, weil mir die nicht un- 
wahrscheinliche einwirkung der roman. auf die deutsche 
Umschreibung zu erklären scheint , , warum Angelsachsen 
und Nordmänner sich dafür nur des dem lat. habere glei- 
chen habban und hafa bedienten, nicht des agau und eiga. 
ahcL wurde anfangs eigan neben hab£n verwandt, doch bald 
drang letzteres durch; eigan hat den concreten sinn des 
span, tener, und wirklich ist das portug. ter als liilfswort 
eingesetzt worden, misverstandne nachahmung des franz. 
sg. ai in dem ahd. pl. eigum wird man nicht annehmen 
wollen. ^ t 


Bisher ist noch nicht von der zweiten , mit dem verb. 
subst. gebildeten Umschreibung des prät. gebandelt worden, 
diese lag den sprachen insofern näher als sie sich mit der 
passivumschreibung berührt. . .. 

Das lat. amatus sum von amor ist genau formiert wie 
focutus sum, mortuus sum von loquor, morior. die bei- 
den letzteren haben aber den activen sinn aller deponen- 
da. die formel mortuus est pflanzte sich in den roman. 
sprachen fort , auch nachdem die passive form von niori- 
tur längst erstorben war. il est mort ist also prat. des 
activ gewordneo franz. mourir, und hat die bedeutuug des 
prat. behalten, während il est aimd amatur, nicht mehr 
amatus est ausdrückt. 


Es ist nicht hiulänglich erwiesen, daß ein goth. passiv 
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medial stelin könne, wäre aber steigada möglich für ich 
steige mich (s. 22. 23), so dürfte auch stigans im sein = 
staig, d. h. ein zusammengesetztes prät. ungefähr derselben 
bedeutung, ganz was unser nbd. ich bin gestiegen, mir 
steht indessen kein einziger goth. beleg t ür diese nmt- 
maßung zu gebot, welclie alle mit dem verb. subst. um- 
schriebnen prät. act. aus ursprünglichen medien herleiten 
würde. 

Nhd. lassen die mit demselben hilfswort umschriebnen 
prät. pass, transitiver und prat. act. intransitiver verba sich 
daran leicht unterscheiden , daß jenen noch worden , die- 
sen aber nicht zugefügt werden kann : ich bin verloren^ 
gefunden worden, hingegen ich bin gekommen, genesen; 
doch die altere spräche kannte kein solches worden (s. 15.), 
heule darf es oft unterbleiben, und im eiruteinen mag dann 
zweifelhaft sein, welcher von beiden* * fiillen gemeint werde, 
z. b. ob ih bin gimiarit 0. V. 25, 2 zu nehmen sei für ap- 
pulsus suin (wie bin giliarit, oben s. 14, vgl. sih üz fiar- 
tun III. 17, 46) oder für navigiutu lltori appuli (wie bin 
gikdrit)? nu was da gestanden Wh. 231, 27 kann bedeuten 
wurde gestände« oder stand. 

Da unser heißen medial passiver bedeutung fähig ist (s. 
52), so dürfte ich hin geheißen für beides, das prät. act. 
oder pass, gelten können ; es bezeichnet uns aber mehr 
vocor als vocatus sum , was durch ich bin geheißen wor- 
den auszudrücken wäre. allein das alts. wörun h£tana 
llel. 1, 13 könnte dem genus nach glekhstehn mit wärttn 
kuntana. ich bin geivorden (je suis devenu) ist umschrieb- 
nes prat. act. , nicht pass. , obgleich' es was das lat. fnctus 
sum bedeutet, welches man für ein prät. pass, von iacio 
oder prät. med. von lio nehmen darf *). 

W r enn wir sagen: er ist vorbei gegangen (praetoriit) 
und er ist vorbei gegangen worden (praelerkus est), so 
rührt ersteres von dem intransitiv her, letzteres von dem 
transitiv; ich bin ermüdet ist das nebeu ich ermüdete ste- 
hende periphrastische prät., langui, aber ich bin ermüdet 
worden das passive defatigatus sum; doch kann auch das bloße 


t _ . r 1 m 

*) für den passiven sinn des was giworfan bei T. (belege s. 150) 
scheint zu sprechen, daß daneben auch wart giwortan T. 12, 2. wur- 
(an wart 212, 1. wurtun wortan (facti sunt) 2IT, 4 gefunden wird s 
wie sonst in der paasivuinschreibung was und wart wechseln, mau 
Kann aber auch sagen was gi wortan stehe eben «etivigeb, wart giwortau 
passivisch. T. 2, 3 wird factum est auf alte weise durch bloßes wai ä 
gegeben. * 1 / • * • * »< 
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ich bin ermüdet ohne worden, passivisch stehen, langui- 
dua, lassus sum *). Wo mit ward umschrieben ist, findet 
immer passivbedeutung statt, außer in ward cuman (s. 7.) 

Gegen jene vcmititung eines medialen Ursprungs dieser 
praterila streitet, daß sie der gotli. wie der früheren alid. 
spräche unbekannt sind. Sie scheinen demnach gleichzei- 
tig mit den Umschreibungen: durch haben erwachsen, und 
aus dem neinlicben bediirfnis: . weil man dqn transitiven 
ein prat. mit haben bildete forderten die intransitiva ein 
auf gleicher stufe stehendes mit sein» man wird also auch 
hier wol tliun, medialen und intransitiven begrif nicht 
ganz zu vermischen , ihrer Verwandtschaft unbeschadet.* ■ 

2. fragt es sich nach der eigentlichen tempn sieden tun g 
dieser beiden Umschreibungen. da sich kein grieebischgo- . 
thischer text vergleichen läßt, der lat. nusdruck des prat. 
aber in gewisser weise dadurch übertroffen wird, so ist be- 
sonders der Sprachgebrauch der quellen selbst zu berück- 
sichtigen. nur hüte mail sich das lab imperf. und perf. 
unserm umimschriebuen und umschriebnen prat. zu ver- 
gleichen. N. verdeutscht, mit beiden, oft hintereinander,, 
das lat. perf., z. b. ps. 51, 4 injustltiam cogilavit liugua 
tua, sicut novacula acuta fecisti dolum: «unrelit alitula diu 
zunga , du habest mir trugelieite getan u. s. w. • ps. 55, 11 
übersetzt posuisti in couspectu : sähe du ana; 55, t5 eri- 
putsli: da irluset habest, ganz consequent kann also auch 
das prät. depon. mit unserm einfachen prat. gegeben wer* 
den, z. b. gloriati sunt: sih Jkuollichdton 73, 4. [~v/ 

Man muß also sagen: die mit hatte n ud war um- 1 
sefiriebnen tempora entsprechen dem lat. pUisquamp,; die 
mit habe und bin gebildeten treten ‘lieben dem einfachen 
prät. für das lat. perf. ein, dergestalt, daß das erzählendem 
perf. (der gr. aor.) mit dem einfachen prät.^ das dem gr; 1 
perf. gleiche lat. perf. aber mit der deutschen Umschreibung 
ausgedriiekt wird, unser e5nf. prät. dient zugleich fiit das; 
lat. imperf. In dem mit habe und biri zusammengesetzten 
prät., wie in dem begrif vollendeter Vergangenheit, liegt 
etwas präsensartiges j das plusq. aber nähert sich wieder, 


*) das pnrt. kann auch ganz ndjectivisch, als prädicat zu dem verb. 
saUt stehn, und bildet dann keine tempusbedeutnag , z. b. er ist wiH- 
koamiea, vollkommen gilt nielit für ein prät., da man nicht sagt: er 
»iilkam, Yoiikam. O. 11. 4, 22 tliaz was al githiganoz, nhd. das war, 
gediegen, nicht das war gediehen, wie wir jetzt adjectivische und par- 
ticipiale bedeutung dieses wertes unterscheiden, die ahd. phrase konnte 
den umständen nach sehr wol profecerat, creverat sagen. 
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dem imp. Daher begehrt die erzähl ungi entweder das ein- 
fache deutsche prüt.y oder das inif f halte und war um- 
schriebne; das mit habe lind bin ertragt sie nur in dem- 
selben fall, wo sie auch das einfache präs. verwendet, d. li. 
wenn sie, sich vergegenwärtigen will ;(s. 142.) 

Hierzu halte .man das s. 15 von der bedeutung der 
passivumschreibungeti gesagte auch da bezeichnen!» wird 
und ist das präs. und prat. perf*, ward und war das imp. 
und plusq., so wie zugleich das erzählende perfcctum,* Et- 
was anders freilich «die goth. und ahd. paraphrase, die sich 
noch nicht recht scheinen gesetzt zu haben, wie s. 11. 12. 
14 ausgelührt! worden ist. gleichwol herschte wenigstens bei 
Ulf. vor, die Umschreibung mit im , für das perf., • die mit 
vas und varth für imp., und aor. anzuwenden. 

Bei allen diesen verbalumscbreibungen hat die beur- 
tlieilung sich immer vorsugsweise ..an das wesen des ein- 
fachen tempus zu halten^ mit welcherii sie erzeugt sind. 

Noch das ist bemerkenswert!!, daß in imperativisch op- 
tativem modus beide Umschreibungen aus dem sinn des 
prat. heraus in den des präs. oder gar in das Jut. treten, 
mhd. swer nu disiu liet singe vor ir, der habe si gegriie- 
zet von hiir Ms.tj'l*; tuot alsus und sit genesen (ihr werdet 
Unverletzt bleiben) Iw. 1253; dirre schal der si gelegen (höre 
anf);<swer ez sehe der habe geswigen (sage nichts davon); 
gerade wie ini lat. das fut. exaclum mit dem perf. conj. 
sich berührt und jenes habe gegriiezet salutaverit gegeben 
werden könnte, heute setzen wir das präs. der grüße. 
Ein .unumschriebnes einfaches prät. conj. vertritt nicht das 
präs. auf diese weise. Doch, in abhängigem satz nach vor- 
ausgehendem präs. kann mild, wiö.i nlid. das umschriebne 
prät. ind, eben s0 ! den sinn eines futurischen präs. erhalten: 
ijihd. wirt er des likes gereit, er hat in schiere hin geleit 
Iw. 3413; nhd.faßt er sich ein herz, er hat es- bald aus- 
gerichtet , wovon noch bei abhaiidlung des mehrfachen 
salzes; vgl.. auch fut., n° 7.« . ' » ; , ' .i 


3. Die dem auxiliär eh 1 haben und sein hinzutretenden, den 
wahren begrif des verbums, dessen tempus umschrieben 
werden soll, einschließenden participia sind jederzeit parli - 
cipia prät., starker oder schwacher .form; allein sie be- 
finden sich in ganz verschiedner läge. 

ln der Umschreibung mit haben ist das part. prät. notli- 
wendig ein obliquer acc. (s. 69), in der mit sein eiÜnom.; 
das transitive; haben fordert jenen, das intransitiv« sein 
diesen casus. ,< , • . ..... 
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Unsere heutige und die «nhd: spräche lassen freilich 
diese besclialTeiiheit der part. nicht recht sichtbar werden, 
weil sie ihnen die Ilexion entzogen haben, im nhd,' er 
hat genommen, geliebt, fühlen wir den acc., d. i. die be- 
zieliung auf den obliquen casus nicht mehr, und das part* 
prät. erscheint uns beinahe activisch. die ahd. alts. ags. und 
alln. belege zeigen aber daß es liieü: er habdt in ginoma- 
nao, sia ginomana, iz ginonianaz, sie giminnotö, sid gi- 
minndtu, siu giminnutiu, nachdem die bedeutung war cepit 
euin, eam , id, amavit eos, eas, ea. diesen passiven acc* 
bestätigen auch die beigebrachten lat. und roman. stellen; 
noch beute llectiert die franz. spräche ihr pari, neben dem 
auxil. avoir wenigstens in gewissen fällen, in soweit sie es 
zu flectieren vermag, d. h. fürs fern, und den pl. 

W nr aber kein Casus obl. im satz enthalten, galt cs 
den bloßen begrif er nimit, er minndt vmbezogen auf ein 
anderes subj. ins prät. zu umschreiben , so wurde das part. 
in die miflectierie neutralform gesetzt: et* habet giiioman, 
giniitindt. dieser fall trat sehr häufig ein, und da ohnehin 
auch sonst die spräche oft den adj. und part. ihre flexioii 
wegnahm, so begreift sich, wie allmälich die unverändcr- 
lichkeit der zum verb. haben construierten part. prät. all- 
gemeine regel werden konnte, aber, in diesem scheinbar 
subjectlosen er bat genommen ist das part. eigentlich der 
neutrale ; acc. ; bei welchem man suppliere etwas (aliquid.) 

die mit sein umschriebnen tempora, des act. und 
pass., ist die natur des nom. klar, und auch liier ließ die 
ältere Sprache, wie die heutige roinauische, dem part. seine 
gebührende flexion. wir sind davon frühe schon abgewi- 
chen und bald zu einem unilectierbaren part. gelangt. 

Nähere darstellung dieser anfangs noch beachteten, dann, 
erloschenen flcxioucn . für beide auxiliaranwendimgeu muß 
gegenwärtig .ausgeschlossen und ix* den nächste# absebnitt 

wwie^n Maten., „ - .. r v nr-* !.!■>>• , u; 

Einleuchtend bestätigt sich das eben entwickelte doppelte 

Verhältnis beider participien an den nordischen sprachen. 
Da nemlich in der alln. die ilexion des part. prät, fort- 
dauert und nicht weggelassen werden darf, so tritt bei 
der Umschreibung mit sein nothwendig die Unterscheidung 
der drei gescblechter vor : , ek em kominn (niasc.) komin 
(fern.) komit (neutr.); bei der mit haben aber gewöhnlich 
nur der acc. neutr.: ek lieli geingit, ek hefi etskat *)., 


') analog im franz. il est venu, eile' est venne,’ aber 1 jY» ahne. »I 
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Die Sdi weden, der neutralHexion nicht entsagend, vermö- 
gen in den meisten fällen das zu haben construierte pari, 
von dem mit sein vejrbundnen zu unterscheiden : jag är 
kommen , jag har gatl, jag har skrifvit , jag har älskat , 
und ihre . grammatiker trennen bei schwachen verbis ein 
actives part. älskat , hört, lärt (welches jedoch nichts an 
ders ist als jener acc. neutr. part. pass.) von dem passiven 
älskad , hörd, lärd , das vorzüglich bei der passivumschrei- 
bung gilt (s. 19.) Im daii- elsket lallen die schwed. formen 
zusammen, aber in der starken conjug. stehn noch immer 
die part. beider Umschreibungen vorteilhaft von einander 
ab: jeg /er kommen und jeg har skrevet , während wir 
gleichförmig sagen, ich bin gekommen und ich habe f/e- 
schriehen . skrifvit, skreVet wäre hochd. := geschriebenes. 


I ♦ 


4. Hier liegt uns ob die concurvenz und den widerstreit 
der beiden auxiliare zu erledigen.; denn der leitende 
grundsatz, daß trausitiva mit haben, > intransitiva mit sein 
umschreiben reicht .nicht aus , weil gewisse verba bald 
transitiv bald intransitiv angesehn werden und sich danach 
bestimmte richtungen für die bildung des prät., in einem 
dialect so, in dem andern anders ergeben können, mit 
welchen man sich vertraut zu machen hat. 

Das verbum subst. , höchst intransitiv an sich, sollte 
man meinen, dürfe sein prät. nur mit sich selbst umschrei- 
ben. ein auxiliäres haben scheint dabei um so unlogischer, 
da das part. prät. dieses verbums weder einer passiven be- 
deutung noch jener obliquen Stellung fähig ist, welche ur- 
sprünglich zu dem begriffe haben gehört. Inzwischen sind 
einige mundarten zu der kühnheit einer solchen verbiudung 
gelangt, indem sie den begrif der existenz auf ein bewust- 
sein von selbstthätigkeil gründeten und sein = leben oder 
wohnen setzen, vvobei vielleicht die etwas concretere nalur 
des Stammes \i r esen, welcher im prät. und part. jenes sein 
suppliert, angeschlagen werden mag. aber in früher zeit, 
als man den obliquen Casus bei haben noch fühlte, kann 
die Operation nicht versucht worden sein. 

Wie die deutschen zerspalten sich auch die romanischen 
dialecte in dieser beziehung, wol nicht ohne gegenseitigen 
einfluß. 

Ich kenne keinen einzigen alul. alts. ags. beleg . und 
keiner ist zu erwarten ; die Schriftsteller reichen immer 
noch mit dem bloßen einfachen was aus. 

Dagegen erscheint die mhd. Umschreibung oft genug: 
ich bin gewesen Iw. 1951., Ms. 1, 42 h . Barl .157, 31. Troj. 
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16621; ist gewesen Ms. 1, 66 b . Trist. 148; sint gewesen 
Ms. 2, 173 a . Wigai. 8596; was gewesen Mar. 133. 212. 
Troj. 4487 ; wären gewesen Mar. 179; waere gewesen Parz. 
169, 8. Troj. 747. 15964; Wigai. 7361. 10685. Ulr. Trist. 
1965; gewesen wa»re Parz. 455, 5. *) sin wir gewest Geo. 
5166 hat keine beglaubigung; aber einige schwäbische (lichter 
setzen gesin, neben gewesen : bin gesin Barl. 158, 12; sint 
gesin Barl. 287, 31. Ms. 2, 186 b ; was gesin Troj. 16837. Barl.' 
36, 30. 378, 28. Ms. 2, 185 b ; waere gesin Troj. 6514. Ls. 
I, 463. Heute noch scheidet sich das nordschwäbische i 
bi gwea vom südschwäb. i bi gsi. 

Die niederd. und niederl. spräche umschreibt aber mit 
haben, so heves gewesen Roth. 1991; liette gesin Roth. 
1798; gewesen hatten Ernst 3532; lieft gewesen , het we- 
sen, hadde gewesen, in Bruns saml. p. 242. 145. 155; 
hadde gewesen braunschw. chron. 41. 174; hadden gewesen 
Ssp. 3, 44; liebbet gewesen Hofers urk. 72; liat geweist 
das. 334; auch in einzelne mhd. gedichle scheint dies auxi- 
liär aus niederd. Sprachgebrauch eiugeführt: hat gewesen, 
hatte gewesen livl. urk. 88 a 7i b (neben •waren gew’esen 
6l a 94 b ); wolle hau gewesen Flore 6297 neben solle ge- 
wesen sin 6977 **). In der heutigen niederd. Volkssprache 
hat umgekehrt die hochd. gewohnheit eiugewirkt: ik biu 
wesen brein. wb. 5, 240. >vi siint wesen Schütze holst, id. 
4. 341; auch ^eocorus 1, 27 schreibt sin gewesen, aber 
das niedersächs. volk hangt noch an seinem : ek häwe weseu. 

Mnl. stehn bei haben die drei participialfonnen gheive- 
sen , ghewest, ghesin : hadde gliewesen Maerl. 1, 108. 
Stoke 1, 478. 3, 163; hadde ghewdst Maerl. 3, 205. Floris 
1387; hebbe gliesiu Stoke 1, 448. 449. hadde ghesin Maerl. 
t. 104. Im nnl. mag der hochd. eintluß wieder das ben 


*) oben s. 15 hätte «»gemerkt werden sollen, daß die mhd. Um- 
schreibung des passiven prät. einigemal, wiewol selten, durch gewesen 
verstärkt wird, so daß also statt icli bin geminnet (amatus sum) ein 
ich bin geminnet gewesen statt findet, was dem Irauz. j*ai ete ahne 
genauer entspricht, als unser nlid. ich bin geliebt worden, z. b. ich 
bin begraben gewesen (j’ai tfte enseveli) Troj. 16937. Indessen heißt 
es auch nhd. ich bin im scliuee begraben gewesen , die saclie ist lange 
verloren gewesen u. s. w. merklich unterschieden von: ich hin begraben 
worden, wt verloren worden, jenes bezeichnet mehr das lange ver- 
harren , dieses mehr die bewirkung des vergangenen leidenden zu- 
stande*. ich bin geliebt worden ist gleichsam das prät. zu ich werde 
geliebt . ich bin geliebt gewesen das prät. zu ich bin geliebt. 

**) ein thüring. aufsntz des 15 jh. in Förstemanns neuen mittli. 2, 
71 gibt was gewest und hadde gewesen zusammen. 

L 
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gewdst vorhergehend gemacht haben, unter dem volk und 
in Flandern gilt heb gewest, im lüttickschen : ich ho gewest. 

Altfries. htbbath e wesen As. 5, und heute westfries. ik 
hab west; nordfries. best wessen (fuisti) wessen h£d (fuit.) 

Im engl. 1 have Leen fallt die form des part. auf, das 
ags. nur gevesen lautet; doch laßt sie sich ins altengl. hinaul 
verfolgen: have heue Tristr. 2; liadden ybene (wie der reim 
fü r yben fordert) das. 69; bade be Hörne 119; bei Chau- 
cer steht ben und be hart neben einander, z. b. hadde be 
C. T. 56. 60. hadde ben das. 61. 64. 

Ahn. schon in der edda : that hefr verit Stein. U0 b . 
schwed. jag hafver verit; dän. jeg har väret. 

Unter den vornan, sprachen neigt sich bloß die ital. zur 
hochd. weise: sono stato, era stato; alle übrigen haben 
das transitive auxiliare, prov. ai estat, estat ai Itayn. 1, 
128. 268; franz. ai e'ld; span, he sido; ein mittellat. habeo 
slatum wird sich schwerlich dorbieten. 

Alle slav. sprachen umschreiben , gleich der hochd. und 
ital., mit dem verb. subst. selbst: selb, bio sam , sloven. 
sim bil , bölim. byl sein u. s. w. , aber sie kennen über- 
haupt kein anderes liilfswort für die periphrase des prät. 
Ebenso litth. esmi büw?s und büw?s büwau. 

Selbst sprachen, die sich bei dem verb. subst. des haben 
bedienen, lassen bei dem begrifverwaudlen werden nur 
sein zu, z. b. ahn. ec ein ordhiuü, schwed. jag är vorden, 
dän. jeg er hieven; auch franz. je suis devenu. inlid. wtt 
u. lanc w&ren worden Parz. 69, 3 ; worden wiere Parz. 
436, 4. Wigal. 9624; wären worden enein Wigal. 10893; 
suone was worden schin Parz. 271, 29. x 

Gleich diesen intransitivvorstellungen des seins und Wer- 
dens gebührt nun auch allen des entstehens und verijehens 
ein prat. mit sein. nhd. ich bin entstanden, entsprungen, ent- 
sprossen, gewachsen, gediehen, gerathen, erschienen, und um- 
gekehrt: vergangen, verdorben, verschwunden, geschwun- 
den, entschwunden, gestorben, mhd. was gedigen Parz. 
190, 27; waren gedigen Wh. 50, 12; bistu gedigen froj. 
13181; ist gedigen UJr. Trist. 2716; ist erstorben Iw. 16. 
alid. sint fersuinen N. ps. 89, 9. ebenso des btühens und 
welkens: nhd. die blume ist erblüht, verwelkt, doch geben 
wir den einfachen verb. haben: hat geblüht, ausgeblüht, 
gewelkt, was die wirkende kraft des gewächses ausd rückt, 
wie es heißt: der same, die pflanze hat getrieben, mhd. 
du hast gewahsen Ms. 2, 22Ü a ; nhd. dieser bäum hat lange 
gewachsen, eh er seiue hohe erreichte; er ist hoch auf- 
gewachsen. 


« 
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Nicht anders verhalten sich die verba fiir beginn und 
aufhören des liclits und des schalls : wo der blofie Ur- 
sprung hervorgehoben werden soll steht sein, wo die leuch- 
tende, schallende thcjtigkeit, haben . der steril ist erschie- 
nen, das Teuer ist entbrannt, erloschen, die kohle ist 
erglüht, das haus ist verbrannt, die asche ist verglommen, 
die färbe ist erblichen, aber: die sonne hat geschienen, 
geglänzt, der tag hat geleuchtet, der Stern hat geblinkt, ge- 
schimmert, ihre wange hat geglüht. Bei privativer bedcu- 
tung, weil sie leidend ist, wird öfter sein angewandt, wo 
die entsprechende positivthätige haben vorzieht: mhd. min 
käche ist mir verbrunnen Ms. 2, 69 b ; nhd. die Hamme 
hat geglüht, die flamme ist verglüht, wie die rose hat 
geblüht, sie ist verblüht. Schall und laut: der ruf ist er- 
schollen , der laut ist hergedrungen , die stimme ist ertönt : 
aber der wind bat geweht , das wasser hat gerauscht , das 
Teuer hat gezischt, das horn hat getönt, das gelachter hat 
geschaht, und wiederum privativ : das wasser ist verrauscht. 
Man sagt: ich habe geredet, gesprochen, gesungen, ge- 
schwiegen; ich bin verstummt, doch mhd. unterschiedlich 
er hat geswigcn und ist geswigen : lietet ir geswigen Iw. 
7434; bete ich diz geswigen En. 10605; diu nahtegal ist 
geswigen Trist. 4779; geswigen sint diu vogelin Ms. 2, 
25 b ; ob ich geswigen an sänge bin Ms. 2, 52 a ; der crye 
was gesw r igen Wh. 50, 11; nu sich, wie die kemphen gein 
miner rede geswigen sin Barl. 261, 15. geswigen sin ist 
mehr zum schweigen gebracht werden, geswigen hän das 
schweigen aus freiem w'illen. verschweigen nur mit haben: 
liän verswigen Wh. 390, 4, und in jener stelle aus En. ist 
swigen = verswügen. unser nhd. verschwiegen seiu ist 
adj. part. und drückt ein pras. aus, kein prät. Abstracte 
begriffe des anfangs und aufbörens bilden nhd. ihr prät. 
our mit haben , weil sie keinen sinnlichen zustand des 
seins darbieten : ich habe angefangen , begonnen , angeho- 
ben , unternommen, geendet, aufgehört, unterlassen, doch 
mhd. ist erwunden (remisit); wirre erwumlen Mar. 81. 
mhd. ist gelendet Parz. 307, 28, hat aufgehört, allein ge- 
müezet hißten (der miiÜe gepflogen) Gudr. 985, 1, 1529, I. 

Wie sich die Vorstellungen werden und kommen viel- 
fach berühren (s. 8. 126) so steht auch das werden und 
verwerdcn dem kommen und weggehn in unserer bezie- 
hung gleich , verba der bewegung und ruhe . ich bin ge- 
kommen, gegangen, geritten, gefahren, wenn es den erfolg, 
nicht die bewegende, anhaltende thätigkeit bezeichnet; hin- 
gegen: der bereiter hat gut geritten y der kutscher gut ge- 
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Jahren, mhd. ich bin körnen Mar. 107. 110. 124 ; bin her 
bekomen Nib. 106, 4; körnen waren Nib. 140, 1; bin üz 
gevarn' Wigal. 3125; w'as gevarn Wigal. 2749; sin wir 
gevarn her Nib. 400, 2; waren heim gevarn Wh. 389, 6; 
ich bin geriten Wigal. 2687. 4200; waren geriten das. 648. 
4951; was gegangen l\v. 1705; ein vesperie ist erbten (er- 
gangen) Parz. 86, 21; der strit was ergangen Wh. 50, 10; 
mnl. leden es (praeteriit) Floris 1995; dagegen: hahent 
gevarn (haben sich ' aufgeliihrt) Nib. 231, 3; durch wes 
liebe die beide her gevarn Iran Nib. 393, 4; ich her gevarn 
hau Nib. 401, 3; der hat w'ol gevarn Wigal. 7761. 8178; 
sone helent ir niht wol gevarn Iw r . 1495; du liAnt ir so 
mit mir gevaru (mich behandelt) lw. 3160; swie ich mit 
Worten habe gevarn lw r . 7685 ; .wir her geriten kan Nib. 
1169, 4; habenl geriten Nib. 232, 3; ich han geriten Wi- 
gal. 3401. Parz. 812, 15. Bit. 44 b ; liet im i\f den lip ge- 
riten Wigal. 525; nu hat gegangen mitier kunste ruote 
Amgb. 28 a . ahd. fram ist gigangen T. 2, 8; wir birn ge- 
gangen N. 131, 7; wol aber wir haben durhkangen den 
mere N. 80, 11 wir haben durhfarcn 65, 12; er habet uns 
mite gevarn 102, !0. alts. habdon gegangan Hel...; ags. 
gegan hafdon ß. 5257. hafde eine Agon gen B. 1779; gefareu 
hafde C. 43, 12; gefaren häfdon C. 123, 26 ; geVaden hafde 
B. 439 ; mnl. adde ghegacn Maerl. 1, 268 ; ahn. ek gengit 
liefk Sam. 186 b ; h&fdhi gengit Isl. sog. 1, 45. 47; befi ec 
farit Sam. 32*49 a . Nhd. ich bin gelaufen, aber: das pferd 
bat stark gelaufen; nilid. tvas geloufen Trist. 3230; mnl. 
hadde ghelopen Kein. 894 ; bevet ghelopen Kein. 3335; 
ebenso traben , springen, nhd. der vogel hat den ganzen 
lag gellogen, ist über die mauer gellogen; ich habe in der 
schwimmschule geschwommen , bin über den fluB ge- 
schwommen ; die ameise hat so lange gekrochen , bis sie 
aus der Schachtel kam , sie ist über meine band gekrochen, 
ich habe gestiegen und gestiegen, bis icli auf deu berg 
kam; ich bin auf den thurin gestiegen; mhd. was gestigen 
Trist. 5835. Gudr. 59 b ; doch ersteigen mit haben, mhd. 
ich bin erheizet Parz. 184, 29; erheizet sint Parz. 670, 24; 
erheizet sin W igal. 4643; doch w'ir han erheizet Troj. 
7077. mhd. ist gestrichen Iw. 4723. Parz. 67,21; bist ge- 
strichen Parz. 767, 23; gestrichen was Parz. 496, 10; sh 
her gestrichen Troj« 7052; allein auch: ich hete gestrichen 
Parz. 491, 25 ; gestrichen haut Ms. 2, 218 a ; ich liAn durch- 
strichen Tit. 100, 1. Nhd. ich bin geflohen, transitiv aber 
ich habe ; mhd. geflohen hete W h. 432, 30. nhd ich bin 
entwichen, und nicht mit haben; mhd. beides j ich bin ent- 
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sieben Tit. 100, 2; ich was entwichen Vary.. 491, 26; ist 
entwichen l\\\ 2479; h^tt entwichen Mar. 24; häten ge- 
wichen livl. urk. 71 a 72 b . . nhd. ich bin gefolgt, doch bei 
Luther stets noch mit haben; mhd. hei gevolget Wh. 226, 
13. 388, 2; den wir Jber gevolget hau Nib. 644, 4; ich han 
sevolget Trist. 17105 Troj. 16619.; der mines raics gevol- 
get luvte Mor. 745 ; der’ in gevolget liete Troj. 507. nhd. 
ich bin in den koth getreten, und ich habe das in den 
kolh getreten ; mhd. si wwre getreten in die helle Flore 
5783; ich hdn den reien getreten Trist. 17118; halte ge- 
treten Wh. 170 a (ed. cass., bei Lachui. 378, 26 anders.) 
Nhd. ich bin genahet; ahd, min lip ist keuahet (appropin- 
jjuavil) N. |»s. 87, 4. nhd., ich bin zuriiokgekehrt ; mhd. 
ist gekeret Iw. 1590; gekeret wiere Iw. 5880; wäret vür 
gekeret Iw- 6097; wajre gekeret Troj. 7100; aber bete gc- 
kerel (reversus esset) Ulr. Trist. 1966, gleichsam hatte den 
iutWurückgewendet. nhd. ich habe geschwebt , mhd. aber 
ich bin geswebet; wocre geswebet Wh. 48, 25. nhd. ich 
bin gefallen; mhd. ist geyallen Iw. 1579. Troj. 17014; was 
gevallen Iw. 2626; und das scheinbar transitive: >vie sil 
ir mich gevallcn an (nhd. habt angefalleti) Trist. 1396 ist 
xu nehmen: wie seid ihr an mich (über mich) gefallen, 

nhd. ich habe gestanden , aber ich bin aufgestanden , ab- 
gestanden , erstanden , bei Luther auch noch ich bin ge- 
standen ; mlid. wier drüfle gestanden Parz. 589, 9; wären 
Rest. Parz. 706, 6; nu was dd gestanden vil Wh. 231, 27; 
warn von den betten gestan Nib. 1789, 4; was ich üf ge- 
stdn Ms. 1, 7 4 ; hübe wner erstanden, klage 107; hingegen: 
ich han gestanden Ms. 2, 127 b ; liäte üf gestan livl. urk. 
43 a ; ros diu sich lidnt verstanden Gudr. 59 b . nhd. ich 
habe gesessen , denn ich bin gesessen enthalt adjectivisclie 
prüsensbedeutung ; mlid. was gesezzen (consederat) lw. 
1217. Turl. Wh. 1, 112 a ; gesezzen sin lw. 135; ich hdn 
gesezzen Parz. 438, 20. 563, 19; ags. geselcn liafdon B. 
4204. 4254. nhd. ich habe gelegen; 'mhd. was gelegen 
lw. 89. En. 12503. Wigal. 8390. Troj. 16470: Wh. 201, 
25; bist gelegen Ms. 2, 52 a ; ir sit gelegen lw. 5016; ist 
gelegen W igal. 8576; sint gelegen Ms. 2, 58 a ; wajre gele- 
gen Iw. 4258. Parz. 628, 5. Wigal. 11472; hdn gelegen 
hu. 8215; in der bedcutung von niedcrliegen , erliegen 
immer mit sein, z. b. Nib. 253, 4. 996, 4. 1003, 4. mlid. 
du hast erbiten Parz. 782, 29; hat gcbitcu Wh. 190, 28; 
het gebiteu Parz. 473, 24. nhd. ich habe still gehalteu; 
mhd. het er gchalden Wh. 228, 1. nhd. ich bin geblieben; 
»hd. trag beliben Wh. 202, 2. 
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Hierher auch wachen und " schlafen , nlid. ich habe 
gewacht , geschlafen , aber ich bin erwacht , aufgewaclit, 
eingeschlafen , entschlafen, iiilid. * ich hau gesläfcn Waith. 
124, 4, Iw. 3510; het gesldfen Iw. 880; sin wir cntsläfen 
Troj. 16504; ich hin erwachet Iw. 3541 ; was erwachet 
Iw. 881. erkranken und genesen, nlid. ich bin erkrankt 
und genesen, mul. was ghenesen Rein. 245. • 

Aus diesen beispielen mögen die bedeutendsten Schwan- 
kungen beider auxiliarien erkannt werden, ich habe mich 
dabei fast auf die nhd. un‘d mhd. mundart eingeschränkt 
und nur einiges hervorstechende aus den übrigen ange- 
merkt. Unverkennbar neigt sich die hd. mehr zur anwen- 
dung von sein, die nd. mehr zu der von haben, die 
nord. braucht fast immer haben und nur selten sein, lrn 
ganzen aber entspringt aus der hd. abwecliselung beider 
verba eine günstige miscliung. 

* t ■ 

Die liilfswörter der impersonalien soll das fünfte cap. 
näher angeben. 

• i 

Alle umschriebnen prätcrita der mit dem reflexivpro- 
nomen gebildeten transitiva und inlransitiva vertragen mir 
haben , z. b. er hat sich gestellt, gelegt, gesetzt, geeilt, 
gefürchtet, gefreut *). von den transitiven versteht es sich; 
die ursprünglich intransitiven aber empfangen durch das ac- 
cusative reilexivum eine zuthat von äußerliclikeit oder tliä- 
tigkeit (s. 4) , die sie für das auxil. sein nicht mehr eignet, 
verba mit reflexivem dat. und das prät. mit sein kann ich 
mir denken, weiß aber keinen einzigen beleg; ein alts. ist 
iniu gigangah , giwitan scheitert daran , daß schon das ein- 
fache gangau und wol auch giwitan ihr prät. mit habed 
formieren; es wird also nicht anders heißen als habed iniu 
gigangan. niemals erscheinen die mhd. sprach sich , was 
sich, ward sich (s. 36) im umschriebnen prät. 

Auch die nord. suffigierten verba, sobald sie mediale 
bedeutung behalten, und in keine passive übergehn, um- 
schreiben ihr prät. bloß mit haben , aus gleichem grund, 
z. b. schwed. de hafva slagits (sie haben sich geschlagen), 
det har lyckats mig (es hat mir geglückt) , träden liafva 
blomstrats (oben s. 47.) Tritt passivbedeutung ein, so wird 
im isl. und dan. für die periphrastischen tempora das Suffix 
aufgegeben und' die gewöhnliche passivumschreibung fort- 
gesetzt, z, b. isl. ek lief! verit clskadhr (j’aiete aime) dan. 


•) gegensatz zur franz. reget, die für die reflexiven immer sein 
verlangt: il s’est couche, rejoui u. s. w. 
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eg har väret elsket; schwed. aber laßt sieb außer jag har 
varit älskad zugleich sagen *jag har äfskats, wobei wegen 
der ganz leidenden becletitnng das haben widersinnig d. h.- 
ohne emj>finduiig der ursprünglichen beschnffcnheit ange- 
wendet scheint. * . ' 

Die slav. sprachen umschreiben alle und jede prat. per- 
fecta mit biti=z sein, ohne rückstclit auf intransitiven oder 
transitiven sinn, und verwenden für letztem niemals ihr 
imeti, mjti (haben.) sie können es, weil sie sich dazu 
eines wahrhaft activen part. prat* bedienen , das von dem 
passiven das passiv umschreibenden (s. 20. 2t) völlig ab- 
steht. z. b. bölim. wolal gsem (vocavi), serb. pleo sam 
(plexi); sloven. sim jedel (cOmedi) und dieses part. ist der 
drei gesclilechter fähig, daher im fern, sim jedla, im neutr. 
'im jeülo stehn muß. Ebenso geschieht auch die litth. Um- 
schreibung nur mit dem verb. subst. und einem part. prät. 
act. z. b. esmi suk$s (ich habe gedreht) suk?s buwaü (ich 
batte gedreht.) 


5. Alle verha zweiter anomalie , als begriffe innerer tlia- 
tigkeit, nehmen ini zusammengesetzten prat. nur haben zu 
sieb, niemals sein. lihd. ich habe gekonnt, gemocht, ge- 
gönnt. gedurft , gemust, gesollt, gewust, gewollt, um aber 
erklären zu können, warum in gewissen fallen statt dieser 
part. der in f. gesetzt wird, muß eine bemerküug über ihre 
form vorausgclin. . v t 

Insofern diese anomalä ein prat. ind. starker und schwa- 
cher conj. besitzen scheint ihnen auch ein doppeltes part. 
su gebühren, doch die goth. spräche bildet bloß von lminda, 
knntha, skulda, mabta die part. munds , kunths , sknlds, 
Huhts [$. 59) , von vissa wahrscheinlich viss (certus) und 
von den übrigen uhts, aihts, musts, thaürfts, daürsts, daühts 
w «lche nie Vorkommen; nicht aber von man munum, kann 
kuüuum, skal skulum, mag magum , vait vitutti ein denk- 
bares munans, kunnans, skulans, magatis, vitans. i* Beiderlei 
form gewährt das ahd., neben chund (notus) wis (certus) *), 
die freilich adiectivische geltung haben , wezzan (scitus) T. 
44, 18; figunnan (inceptus) und gitorran (ausus) gl. vir- 
gilian. (wo ungitorrancs inausi), ja das adj. eigan darf für 
riß ursprüngliches part. genommen werden. Mlid., von 
dem adj. kunt und ge wis weggesell n , wechseln die wirk- 


*) warum nicht nuch toht (validus)? ans O. läßt es sich nicht be- 
"öxo, denn 111 20, 68 thie dolitun heißt qui valcbant, und V. 23, 
•• rauft dohtn subst. sein, wie die subst. muht, scutt, 1 kimnnt, kiturst, 

4bt. dunst , dürft ihren Ursprung am» dem part. nebnien. ** 


t 
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liehen pait. getvist (gewest) mul .gewizzen (gewezzen) ; 
Lachmann zu JN ib. 2241, 4 hat bedorfl (und kein bedor- 
fen), wol aber erkunnen, gegunnen , erbunneu , enb un- 
neu nachgewiesen: lauter seltene, kaum zu gebot stehende 
formen, unorganisch , weil diese verba keinen ahleitungs- 
\ocal haben, scheiut die Verlängerung gewizzet und erkun- 
net, und lieber führe ich erkiinnet, auf ein regelmäßiges 
erkiiune zurück *). zu suln. und miigen mangeln belege 
der schw. wie der starken .form. * daß aber beiderlei pari, 
sich mit haben verbinden, thun folgende stellen: dar: het 
ich gewist Ms. 2, 67 b ; Trist. , 4434. ,TroL 16879. Ls. 1, 
239; hete bedorfl Marner b. La chm.: hat erkunnen 3Vls. 
2, 170 b ; het gegunnen JNib. 1811, 4; liapt erbunneji 3S ib. 


2241, 4. 2267, 3. . . : « 

Wenn nun nhd. , nicht das allein stehende sondern das 
mit einem in F. (nach s. 92) Verbund he part. scheinbar selbst 
in den inf. verwandelt wird, so begreift sich»eine so selt- 
same strnctur bloß aus der zufälligen ähnlichkeit starker 
participial formen mit dem inf,: der wirkliche inf. wäre 
widersinnig« wir sagen: ich habe es thun können , sollen , 
wollen , mögen ? müssen ^dürfen statt gekonnt,, gesollt, 
gewollt, gemocht, gemust, gedurft **). bei wissen, taugen, 
vermögen unterbleibt die freiheit, vielleicht weil wir nun- 
mehr den von ihnen abhängenden inf. durch zu bestimmen 
(s. 108): ich habe es nicht zu sagen geivust , vermocht , , 
es hat nicht anzuführen -getaugt? doch hört man unter 
dem volk: er hat es nicht auszurichten wissen . Den 
schein jener Infinitive müssen participialformen ohne ge 
vermittelt haben: er hat können , suln, mögen, dürfen, 
und wirklich findet sich bei Suchenwirt 10, 144: er hat 
ez turren wagen, statt geturren oder getorren. h^i der 
häufigen Anwendung solcher Wörter überhob man sich gern 
der kleinen parlikel. * . * 

* » * r» / . * ** ' I * t l * * ' l t ■ ||l 


Diese auslegung wird glaublich, weil noch einige andere 
oft gebrauchte starke verba, heißen, lassen und sehen ,{ 
zum auxiliären haben construierl, ihr ge , wegwarfen und 
dann wiederum gleiclilieit des part. mit dem iof. entspringt: 
ich habe ihn kommen heißen , ich habe es bleiben lassen , 


. I 


* • 4 1 

*) C* urlr. 995, 1. )529, I stellt nicht etwa für gemtiost 

(debitus), sondern ist part. des schwachen nifiezen, ruhe halten, müßig 
gehn; vielleicht läse man besser ge münzet von muozen 

M ) 60 können »ich seihst drei inf. 'häufen, z. Ii. ich habe ihn singen 
hören sollen; er hat et nicht dürfen tagen lassen. 
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ich habt ihn fischen sehen statt geheißen, gelassen, gesehn; 
aber die beiden ersten verba pflegen schon ihr mhjl. part* 
ohne das. prafix zu bilden. •>. . .. i 

Endlich wurde der misverstandne iüf. noch auf fünf 
andere fälle erstreckt, die sich keineswegs (so wenig als 
wollen für gewollt) atis einer gleichheit init derb part. recht- 
fertigen, auf die verba helfen , • hären , lehren lernen, 
fühlen: icli habe ihm lesen helfen , er hat den' sthfrn 
beulen hören , mich hat die noth beten lehren , sie hat 
tanzen fernen, ich habe sein herz Schlägen JUhleh y 'statt 
geholfen, gehört, geldhrt, 4 gelernt, gefühlt. ' doch in* den 
drei letzten fällen wird heute das wirkliche )! phrt. Vorge- 
rosen. für den ersten bietet sich fein altes, knurrt eiSv.ir- 
tetes zeugnis dar Gndr. 637; 3 ich han* des jehen hoeren 
•hs. beeren jelien.) diese beiden mf/stehh 'gleiclisatn gegen- 
über den beiden participien in der! phrase: ich : han hurt* 
gesaget (s. 128.) ’ ‘ •'* • 

Die ersten spuren der ganzen Unregelmäßigkeit reichen 
also schon in das 13. 14 jh. und es lassen sich wahr- 
scheinlich noch mehr beispiele ermitteln, in keiner andern 
numdart ist sie sonst zu spüren als in der nnl. auch liier 
stehn die in f. durven, zullen, kunueii, moeteu, nipgcn, 
willen , luten , beten, zieh, hören, ldren, lielpen nach dem 
auxiliären li ebben, sobald ein andrer inf. darauf folgt, statt 
dei part. prat., z. b. : ik heb nict durven zoggen; ik heb 
moeten gup - wij hellen lien 110 g zien beddelen,; il> heb 
kem huren zeggen; ü. s. w. W eder die scliwed. dän. noefi! 
Cflgh spräche^ kennt etwas ähnliches; überall stellt hier (las 
wahre part. z. b. schwed. jag har ej hunnat bclänka; dän. 
kg har ikke kunnet arbeide, jeg liar hört singe; engl. 1 
have heanl teil. mul. belege sind mir nocli nicht auf- 
gestoßen. 


,'r. .1 


6. Unser inf. zeugt kein^ förmliches />/;«(., 11 n d doch sind 
die mit bedeutung des pras. versehnen anoinalen prat». kann, 
nag, soll u» 8. w., infinitivisch gesetzt, .»nichts anders als 
ursprüngliche prät. formen. , das lehren schon ihre ablau- 
tenden vocale, die keinem pras. geziemen, man sollte dein* 
nach für sie in der . vollen alten spräche das characteristi« 
sehe un aller prat. statt an erwarten, «aber schon bei den 
Gothen berscht an , wie sich aus kunnan yriuvcn, tidivut 
Marc. 4, 11. Luc. 8,, 10. Job. 14, 5 und vitun yröjifu^ 
Marc. 7, 24 ergibt, aupli aus den pari. präs. vitands, ogands, 
numaiuls, üigands, viljands folgern laßt, skulun dür aus 
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Luc. 18, 1 wäre erwünscht, wenn die in skulum schwan- 
kende lesart Feststunde. ahd. gilt wizzan (scire) K. 21 b ; 
makan (posse) R. 18*; scolan (debere) R. 46* (scoltiu 
28 d verlesen oder verdruckt,, wie das o der penult. be- 
weist?); überhaupt, aber werdcu <alid. und gotli. inf. inip. 
und pari. praL dieser anomala gemieden; alts. ist eyan häufig 
Hel. 80,9. 83,10. 85,1.21. 157, 17. 167, 2. 171, 26. unter den 
übrigen dialecten verdient hier der altn. unsere aufmerksam- 
keit; zwar hat auch er die inf. vi^a , meya , etV/a, kunna , 
unna , thurja , vilja , allein für zwei Wörter wirklich jenes 
vermutete u beibehalten, für munu (jitXXetv) und skulu 
(debere), wie sie noch in der isl. prosa Vorkommen, z. b. 
munu Nialss, 19: aus der edda gewährt Harb. 45 (nach 
der ed. hafn.) ein beispiel. hieraus folgere ich nun nicht 
bloß altere inf. vitifi , >meyu , eiyu u. s. w. , sondern auch 
frühere goth., der 3 pl. gleiche formen vitun , kunnun , 
oyun , daursun , duyun u. s. w. Allein die altn. spräche 
bleibt bei jenem munu und skulu noch nicht stehn; sie 
bildet, da ihnen nur präs. bedcutung gebührt, für den 
ausdruck des wirklichen prät. Infinitive aus den schwachen 
prat. , welche wiederum mit der 3 pl. ind. oder conj. Zu- 
sammentreffen : mundo Snem. 80 a 241* 243* mundu Nialss. 
12; myndo Saun. 242 b myndu Isl. 1, 19; skyldo Sami. 162* 
242*. sollte also nicht auch die, goth. schwache form in 
den inf. eingegriife'n und früher ein vistedun , kunl/irdun 
(scivisse , novisse) hervorgebracht haben? dies zügegeben 
miiste nun aber für alle regelmäßigen , starken' und schwa- 
chen , Verba ein inf. prät. angenommen 'werden, z.h.fun- 
thun (iuveniss.e) sukidedun (quaesi Visse.’) dafür laßt sich 
wieder ein freilich überaus seltnes altn. fdro (i visse) slddho 
(stetisse) Egils saga 104 anführen, jene altn. hinneigung 
zum uinlaut der conj. form in skyldo, myndo gleicht ei- 
nigermaßen der berührung des lat. inf. prät. amavisse, 
legisse mit dem plusq. conj. amavissem, legissem. 

1 Doch solche inutmolVungen verliefen sich im dunkel 
der Vorzeit, kein goth. oder ahd. detfkihäi zeigt uns einen 
formellen inf. priit.; seit die Umschreibungen üblich werden, 
dient das hilfswort haben oder sein zu seiner bezeichnung. 
flei Rj und in den glossen wird noch nicht umschrieben, 
sondern das präs. inf. auch für das lat. prät. gesetzt, z. b. 
weune lesamds Wrbd* ftrterfi unsard daz 1 erfüllen (quando 
legnnuts sanctos patres nostros hoc iinplesse) R. 35 b ; per- 
petrasae kijruntman Diut. 1, 518; redemisse arlosan das. 
519*; vidisse yischan ‘ *1'. 226, 2 ; vgl. die s. 117 aus T. 
und O. hergebrachten üz gangen und faran für exiisso; 
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Den inf. prät. pass, konnte das ins prät. gestellte wer- 
dan naher erreichen: chisehet arfullit wordan , cernitnr 
Fuisse completnm Is. 408, wobei dann der inf. AYesan ge- 
dacht werden kann. 

Mlid. ist die Umschreibung völlig im gang, weil aber 
nur sehr selten noch acc. c. inf. gewagt AYerden, so 'finden 
die zahlreichsten beispiele nach den prät . der anomalen 
verha statt: mohten sie /innen geschozzen Roth. 1792; du 
mühtest gedaget Mn Nib. 792, 2; müht ir unsciiult ge- 
nozzen Mn Parz. 355, 24; mühte hftn ledec lan Parz. 
382, 20; der mühtez gerne hin Termiten Parz. 484, 22; 
daz müht ir gerne Mn verdagt Pal*z. 464, 6; möht ir oucli 
gesezzen sin Iw. 135; ich mühte gevrumet hin Iw. 5513; 
möble benomen Mn Iav. 6507; möhtet ir han gesell« Iw. 
7446; mohte sin gewesen Wigal. 735; mülit ich daz <5 
gcwiizen han Barl. 191, 11. Troj. 1805; mohte han ge- 
sehen Troj. 15780; mohte lian erziuget Wigal. 8310. 

der Kunde se baz gelobet han Parz. 404, ßO; ir en- 
kunde leider sin geschehen Nib. 13, 4; künde er minne 
han gepflegen Bit. 23 b ; künden si han gedäht Wigal. 3979. 

solte Jutn überkomen Mar. 134; soldez haben lan Nib. 
120, 3; dd sold ich gesungen haben den reieu Ben. 441; 
sollen hau genomen Nib. 1242, 2 ; solde her abe sin ge- 
varn Geo. 3996; solle lian bevunden u. ervarn Troj. 17203, 

dörjle han gegert Parz. 185, 24. 

muosen sin verlorn Mar. 145; moste den liplj haben 
virlorn Ruth. 82. 335. 1681; muoser Mn gelernct Parz. 
453, 16; miiesn lian gegebn Parz. 603, 27; miieser lian 
gedolt Parz. 617, 30; miieser lian bralit Parz. 643, 25; die 
er muoste lian verlorn Barl. 52, 16; miieste .sin gewesen 
Troj. 17092. 

dd wolter han gevrdget baz Parz. 247, 25; woldicl» 
gesprochen lian Iav. 7436; wolt in han erslagen Iav. 2045; 
wolt in gerne han erslagen Iw. 6767; er woldin getreestet 
Mn Iw. 3243; den Avolden si gelästert han Iw. 4292; wolde 
si han erhängen Iav. 5846; woldes der künec verhenget 
Mn; Iav. 7334; wold ich gesprochen lian Iw. 7436; ichn 
vroltez han geliten d Iav. 8084; wolde getroeslet han W igal. 
1010; wolden gehabet hHo Wigal. 2075; Asolde sin geriten 
das. 4200; Avolt erheizet sin das. 4643; Avoldc geflohen 
sin das. 6750. 7006 ; wolde gegeben haben das. 6155; 
wolde erslagen lian das. 7927; Avolde erworben h&n das. 
91H8; mit in gefüeret wolden liän das. 9228; wolden hau 
verseit Barl. 31, 9; wolde liün gegeben Barl. 55, 18; wolle 
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zerspalten sin Troj. 16072; wolle sin gegangen Troj. 16842; 
der wolle sich han gc wert Flore 426; si wolden haben mich 
geslagen livl. urk. 128* ; ich wolde si alle irslagen hAit 
Holh. 1679; wolde gerne han gesien Kolk. 3029; ich wolt 
mich geklusent han Doc. misc. 1, 52 *). 

Wo in diesen beispielen, und es wird meistentheils 
sein das prat, co»j. steht, pflegen wir nhd. den salz mn* 
zustelleiiy d. h. das auxiliare haben zp^n berschenden verho. 
das pari. prät. zum inf. und das anomale verbum zu jenem, 
scheinbaren inf. statt des part. zu machen, aus ich inübte 
gesehen hau wird, uns ich hatte mögen sehn ; aus ich künde 
baz gelobet han, ich halle besser loben können; aus dürfte 
han gegert: hatte begehreu dürfen, aus müese hän brüht: 
halte bringeu müssen;,, aps .wolde erbcizet s»n: .halte ab« 
steigen wollen; man siebt zugleich; warum in der mhd. 
spräche diese anomalen inf. statt der part. ungleich seltner 
sind. Ist das mhd. anomale prät. der ind., so können wir 
nhd. entw. das präs. inf. gebrauchen, oder auf ähnliche 
weise umstellen, z. b. die er muose liAn verlorn: die er 
verlieren nnisle, oder die er liatte verlieren müssen. 

Diese mhd. nnwendung des umschriebnen prät. inf. be- 
ruht in dem gefiihl, daß das anomale prät. die Vergangen- 
heit nicht bestimmt aüsdrücke **). ‘ andern sprachen genügt 
hier das präs. inf. z. b : . potuissem dicere, j’aurais p6 dire* 
nicht dixisse, avoir dit. cöiriccutio tcmporum ist nicht im 
spiel , denn unzähligemai darf naclt jenem prät. auch das 
mhd. präs. inf. stehn, z. b. muose ich gelA'n Iw. 352; niiio- 
scn zücken Iw. 1018; torstich vrilgen Iw. 3020: dorfte 
geschehn Iw. 1313; bewenden künde Iw. 24; muhtet leben 
hin Iw. 174. * zu\veilen stehn beide nebeneinander, präs. 
ii. prät* inf. : tnuoste dulden u. han* verlorn Barl. 7, 15. 
Auch kann nach dem präs. des anom. verb. der umschriebne 
inf. ’^rät. 'folgen ,'Z; 1 5. Vnügest han erriten Parz. 442, 23; 
du muost in schiere vlorn b5n Nib. 14, 4; malit befunden 
hAn Barl. 14, 30; Ich sol si iip schiert h$n benomen lw. 
46^0. fjF - *“ * ' • ' ' •' ' 1 . ' 

Wir verfahren auclt noch nhd. nach mhd. weise, wie- 
wol weit seltner, z. b. das wollte ich hiermit ausgespro- 


♦ * ♦ i 8 # 

’) nach denselben prät. folgt das prät, inf. pass, gern mit sin y 
nullt mit werden, z. b. eninöhtet ir niht baz gerochen sin lw. 7558; 
muost im sin verlieret Troj. 16551 , wieder ei« Zeichen der sich be- 
rührenden activ und pass. Umschreibung (s. 156.) ' 

**) nicht unverwandt sein mag die nach denselben verbis cintretende 
Verstärkung des inf. pr äs. durch die partial ge (grainm. 2, 8*7. 848 ) 
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eben haben rz das habe ich aussprechen wollen ; das will 
ich dir geschenkt haben — habe ich dir scli. wollen; das 
«nag ich nicht gesagt haben :zz habe ich nicht sagen mögen, 
den unterschied beider phrasen drückt das franz. je ne 
veux pas Pavoir dit und je n’ai pas voulu le dire aus: in 
jenem fall hat man gesagt* und will es nicht wort haben, 
in diesem hat man es nicht gesagt. 

Ich finde auch altn. denselben inf. priit. z. b. thann 
eidh scal han svorit hafa. Gulath. 379. des einstimmigen 
engl, she migbt bave been zz si möhte sin gewesen ge- 
denkt schon Ben. zu Wigal. p. 660. 

Weniger begegnet der mlid. inf. priit. nach andern ver- 
bis, z. b. nach warnen : wanden ez han verborgen Wigal. 
5502; die er wände lian erkorn Barl. 122, 8; und den 
durch ze bestimmten inf. prat. finde ich mhd. kaum oder 
gar nicht, nhd. wird er häufiger: ich wünsche das nicht 
vergeblich gesagt zu haben ; er glaubt da gewesen zu sein; 
er bezweifelt nicht ihn gesehn zu haben u. 8. w. Vor- 
züglich aber ist die nnl. spräche stark in inf. constructio- 
nen, wie sie auch nhd. nicht nachgeahmt w'erdeu dürfen: 
ik beföhle u minen zdu te zullen sebriven, mar, na zulks 
ged du te liehbeHy en vel moeite darmede te hebben ge - 
hfnl , zeide mt mine vrouw, zulks nimmer toegelaten te 
wmJtlewß hebben « indien zi het voraf geweten badde *). acc. 

c. inf. sind diese klappenden infinitive nicht (s. 119.) 

• 

7. Ellipsen des auxiliars* kaum entbehrt seiner die 
alid. und mhd. spräche, auch nicht in relativem satz. Nur 
wo zwei gleichartige verba, durch partikeln verknüpft, un- 
mittelbar aufeinander folgen, braucht das hillswort bloll 
einmal ausgedrückt zu vverden. mhd. er bete sich geden- 
ket u. geschepfet Troj. 16418; hast empfüeret u. gerücket 
Troj. 70064, ungleich elfter bedient der wortreiche Conrad 
sich dieser auslnssung für das hilfswort der passiv Umschrei- 
bung. Sollen aber verba verbunden werden , denen ver- 
schiedues auxiliare gebührt, so ist sie unstatthaft, z. b. wenn 
mau nhd. sagen wollte : er ist gekommen und (hat) gesiegt ; 
er hat geschlafen und (ist) erwacht. 

Auller diesem fall erlaubt die altere spräche nie den 
Wegfall, auch im relalivsatze nicht. Nhd. aber ist, seit 


*) Lulolf* ove r nederlandsehe spräkkunstv Groningen 1823 p. 186 : 
ich versprach ihnen meinem solut zu schreiben, aber nachdem ich esi 
gethan und viel mühe damit gehabt hatte, sagte mir meine 1‘rau,^ sie 
würde er nimmer zugelassen haben, wenn sie es voraus gewust hätte. 
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den schlesischen dichtem, hergebracht, das dem part. un- 
mittelbar folgende (niemals das vorangehende) habe oder 
bin manchmal zu unterdrücken , vorzüglich in indirecter, 
relativer rede, z. b. der ring den du mir gegeben (hast), 
der tag an welchem er gekommen (ist); er wird es tliun, 
sobald wir uns erklärt (haben), sobald ihr ihm willfährig 
geworden (seid.) Gleichvvol hat diese ellipse nicht durch- 
dringen können , und wird heute mehr gemieden als ge- 
braucht. der schleppenden auxiliarhäufung entriethe man 
gern, aber die Sprache sträubt sich wider dunkelheiten und 
Zweideutigkeiten, die dabei entspringen, hauiig fällt uus 
die 3 sg. , 2 und 3 pl. mit der participialform zusam- 
men (z. b. in erblickt, vertraut, verheißen) und dann dient 
das hiifswort den zweifei zu lösen, auch wegen des er- 
örterten Wechsels beider liilfsverba scheint die auslassung 
bedenklich, z. b. wenn gesagt wäre: der wagen in dem 
wir gefahren, wüste man nicht, ob haben oder sind zu 
verstehn ist , und des ausdrucks feinere färbung gienge 
verloren. Mäßig gebraucht, bei unzweifelhaftem auxiliare, 
mag es hingehn auszulassen. 

ln der schwed. spräche hat sich diese ellipse völlig ein- 
geführt und überall begegnet sie nacli relativen und con- 
junctioneu: hau förtärdc hvad hau i härnad eröfrat (bade); 
en allinän anda, som ej sällan (har) visat sig; da jag hört 
(bade); pä tillfragan huru lian (hade) lärt detta; sedan 
den (har) upphürt att vara u. s. w. der Zusammenhang 
muß lehren, ob har oder bade gemeint sei, und wie man 
sieht kann das weggelassene auxiliar dem part. vorangehn 
oder nachfolgen , die phrasen ins nhd. übersetzt würde es 
jederzeit nachfolgen. Dieser schwed. auslassung steht nichts 
von dem entgegen, was ich wider die nhd. gellend machte; 
keine verbalformen trelfen hier mit dem part. zusammen, 
und da fast nur hafva, selten vara, auxiliar steht, kann 
auch nur jeues ausgelassen vermutet werden, mir ist kein 
beispiel einer ellipse von vara vorgekommen. 

D ie Danen bedienen sich aber einer solchen auslassung 
gar nicht, und das bildet eine aulTallende abweichung zwei 
so nahverwandter sprachen. 

Dagegen ist Dänen und Schweden gemein die ellipse 
des inf. have und hafva nach den anomalen verbis. dän. 
jeg skulde gaaet derben; jeg künde forudseet dette; jeg 
maatte taget mig :i»agt. schwed. matte jag aldrig ■ kaut 
lienne! (hätte ich sie nie gekannt.) weder die nhd. noch 
nnl. spräche vermag dergleichen. 
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Ob die auslassung der auxiliarien bei der nlid. weise 
des imperativischen auedrucks: rosen auf den weg ge- 
streut und des barnis vergessen! (s. 87) hallbar sei, wird 
von genaueren nach forsch ungen abhängen. in der alle- 
ren spräche müste die unelliptische redensart nachgevvie- 
sen werden. 


Nachdem ich ausgeführt habe, wie die Vergangenheit mit 
haben und sein umschrieben wird , wäre nun noch die 
Umschreibung des prät. conj. mit sollen , wollen und wer- 
den darzustellen; sie soll nachher bei dem fut. besprochen 
werden. Dafür erwähne ich liier eines besondern falls , in 
welchem die allere spräche das (unumschriebne) prät . statt 
des präs . der heutigen anwendet, es geschieht bei Seg- 
nungen und veiwiinschungen , der zustand gilt nicht lür 
einen neubeginnenden , sondern für einen längstbestandenen, 
ahd. U'ola ward thid brusti thid Krist io gikusti! 0. I. 11, 
35; ward wola sie 0. V. 23, 280; ward wola thie selbun 
niennisgoi* 0. V. 19, 11; wola ward thia lebenla 0. V. 
26, 36; alts. wäh ward thesaro weroldi ! Hel. 167, 1; we 
ward thtfe nilid. tvol mich wart! Wh. 135, 21; wol dem 
wart! Wh* 320, 28; ei wol mich wart! Ms. 1, 185 a ; wol 
mich siner kunfle wart! Ben. 333; d wol mich wart! Wfgal. 
329; wol im wart der \il gereit ! Freid. 80, 14; w ol si 
wart! Emst I9 b ; sd wol mich wart! das. 4 b ; des wol mir 
hiut und iemer wart Ls. 3, 61. Suclienw. 28, 166 ; wol mich 
du wart! cod. kolocz. 149; wol dich uu wart, daz dich 
dm nmoter ie getruoe an dise werlt! Bertli. 200: w'Ol iuch 
wart! Berlin 129; ei wol iuch wart, daz iuch iuwer nilio- 
ter ie getruoe Bertli. 285 ; we dir wart , daz dich dtn 
muoter ie getruoe an dise werh ! Berth. 165. 

Ähnlich ist das ins prät. geslellte verbtim gesehen (curani 
habere; ergezzen (mit dem dat. maleilicere?) und vergezzen 
(mit dem gen. negligere), von golt in bezug auf die men- 
scheu gebraucht, gesuch in got (wol ihm , golt segnet ihn, 
hl ihm gnädig) der ir vil reinen libcs hat gewalt ! Ben. 24; 
der riebe got mich ie gesuch! v. d. wibe list 114; wd dir, 
daz dich got ie gesuch! fragm. 15 b Bon. 81, 16; gesach 
Diich got, daz gelegen ist der Jiute spot! Bon. 53, 67; wol 
daz nücli got de gesuch! Mooyer 40 b ; sd mir got ergaz ! 
(so wahr mich golt verderbe!) Herb. 10 ld Troj. 14072 ; ,er- 
yaz dir got! Bon. 28, 19; ergaz em got! cod. viutl. 154 
d° 35 am ende; daz des, lew en got vergnz ! L$. 2, 596. , 
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Ferner: pji , daz dich tliu erde nilit verslantl Berth. 
273 ; pfi dich, daz ie loufwazzer df dich kam! Berth. 432; 
daz der tievel dz dir 'hall Ben. 440 und gewis noch in 
andern fällen inehr. 

Segen lind fluch sind um so stärker, da sie als einge- 
treten und fortwirkend vorgestellt werden. 


FÜTÜIUIM. 

/ . 9 

Unsere spräche ist, wie schon s. 139 gesagt wurde, keiner 
eignen form fiir das futurum fähig, sie läßt es also ent- 
weder ganz unausgedrückt , d. h. bedient sich an seiner 
stelle andrer tempora , oder sie umschreibt es. 

In der ältesten zeit gereicht das präs. ind. zugleich für 
den begrif des fut. kaum bedarf es der belege. 

goth. ejabairid ysrvijcei Luc. 1,13; drigkid (bibet) Luc. 
1, 15; gafulljada nXijofrijosTat das.; faginuiul yuQtjOovrcu 
Luc. 1, 14; faüraqvimid iiqosXsvostcu Luc. 1, 17; gavan- 
deith inioioi\Ust Luc. 1, 16; kiinmun yvtaoofud'tt Luc. 1, 
18; ganimis Luc. I, 31; gabauis Tt’Sff das.; hui- 

tada xXq&f/ot'tcu Luc. 1, 32; gibid dornst Luc. 1, 32'; | thiu- 
dandth ßnoiltvan Luc. 1, 33 u. s. w. überall. Selbst wo 
gr. präs. und fut. ‘nah zusammen stehn, z. b. II Cor. 1, 10 
Qvsxai und dvastai bleibt das eine goth. temp. galäuscith; 
die Verschiedenheit des sinns ruht nicht einmal auf dem 
unausgedrückt gelassenen £ti bei (tvostiu. 

alid. giliit (coufitebitur) K. 27 a ; nemnis (vocabis) T. 2, 
5. ist (erit) T. 2, 6. 77, 18; giwerbit (convertet) das.; int- 
plialus (concipies) T. 3, 3^ pizit (mordebil) Diut. 1, 524; 
biwisel (vitabitis) Diut. 1, 496 a ; findis (invenies) Is. 342; 
ih faru (ibo) Is. 347; gbibu (dabo) das.; ih hepfu (levabo) 
Is. 354; ih ardun (habitabo) Is. 355. ist widarmezzan ' v re- 
compensabitur) K. 24b; wirdit kedcondt (huiniliabitur) ist 
erliaban (exaltahitur) K.. 26®; fartribandr wirdit (Vondemna- 
bitur) gl. jun. 200; pirum pi warnt (existlmabimur) Diut. 1, 
502; ist pacurlit (amicietur) Diut. 1, 532; ist kawdtit (ve- 
stietur) Diut. 1, 524 a u. s. w. Daß das kein bloßer glossen- 
sli! ist, sieht man leicht aus stellen bei 0., die das präs. 
im sinn des fut. setzen, und nicht umschreiben : ist be- 
rantu (pariet) I. 4, 29; wirdit muri (celebris erit) I. 4. 31; 
ist tnendenti (gaudebit) I. 4, 32; ni fullit er sih wines (non 
implcbitur Vino) ; ja bei N. berscht das präs. entschieden, 
denchet (meditabitm 1 ) ps. 1, 2; gediehet (erit) tj 3; gfbet 
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(dabit) riset (defluet) das.; fram dielient (prosperabuntur; 
fiostrent (tenebrabuutur) 138, 12; sage ih (explicabo) Cap. 
6; ldrent, zeigunt, fermident (assereilt, annotabuut, veta- 
bunt) Cap. 170. 

Selbst bei den mhd. diclitern , und nhd. wird noch 
häufig priis. für fut. gebraucht, z. b. wenn wir cs mit adv. 
construieren , welche die Zukunft ausdrücken: ich komme 
bald, icli komme morgen, wo lat. veniam, franz. je vien- 
drai stehn mull *). ebenso mbd.: kumt er morgen Wigaf. 
382; als tuon ich in morgen Iw. 4260; viieret er morgen 
her Iw. 4485; uu verliuse ich morgen alle mine dre Iw. 
4737; gesihestu in in kurzer zit Iw. 563. Auch folgende 
stellen, und zahllose andere, belegen das präs. statt des fut.: 
tuostu Iw. 558; bistu Iw. 559; hastu Iw. 596; laze ich iu 
schouwen Wigal. 285; kumt er vruo lw. 4795; bestd 
lw. 4792. 

Nächst dem präs. ind. hilft auch das präs. conj. ver- 
schiedentlich das fut. auszudrücken , wie wir schon s. 85 
bei dem imp. sahen; auf gleiche weise steht der gr. conj. 
für das fut. **), Ulf. bindet sich aber im einzelnen nicht 
an den gr. text, sondern schreitet sowol da zum conj., 
wo das gr. fut. ind., als er sein präs. ind. statt des fut. 
verwendet, wo der gr. conj. gebraucht wird, beispiele: 
häiläis xaXeoeig Luc. 1, 13; sijaina taovT ca Marc. 10, 8; 
bidjvlu iQwi'iou) Job. 16, 26 ; fragildaidau clvTctTiod'o&rjOSTae 
Rom. 11, 35; sijau i'oojucu Marc. 9, 19; sijai i'oTut Marc. 
9, 35. Luc. 1, 34; bileithai KciiaXetvei Marc. 10, 7; af- 
yalijai änoy.vkioei Marc. 16, 3 u. s. w. Den übrigen deut- 
schen dialecten gebricht diese gotli. conslruction, doch im 
zusammengesetzten prät. kann noch si (sit) für erit gel- 
len :,s. nachher.) 

Nie vermag das einfache prät. ein fut. zu vertreten, 
wol aber das zusammengesetzte. 

Bemerkenswerth sind die versuche der alteren spräche, 
das fut. verb. subst. mit dem w'ort eines andern Stamms zu 
erreichen; so überträgt Ulf. ioica , statt durch ist, vairthith 
Matth. 8, 12. Luc. 1, 14. II Cor. 11, 15; i’oopui vnirtha^eoovTai 


*) dasselbe gilt von den übrigen heutigen sprachen , z. b. scliwed. 

eöer fvra mänader resar jag tili Stockholm (Tullberg p. 102.) 

» 

**) »ie nahe das lat. fut. dem pras. conj. liege, zeigt die form der 
3 and 4 conjug. 
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vairlhand II Cor. 6, 16*); und so pflegt das ags. heo 9 
byst 5 bydh ero, eris, erit, verschieden vom präs. eom, 
eart, is (sum, es, est) auszudrücken. das sind freilich 
eigne futura, aber keine futurische formen, auch bedeutet 
vairtha außerdem fio und das ags. beo zuweilen sum. 
ahd. findet sich ist in der bedeutung von erit. 

Umständlicher ist von den Umschreibungen des fut. zu 
handeln. 

1. Ulf. bedient sich einigemal, obgleich selten, des Ver- 
bums haban , wie schon s. 93 gelehrt worden ist ; doch 
bewirkt dies auch in andern fällen einen bestimmteren 
sinn , nicht den des fut. die ahd. spräche hat bei diesem 
liilfswort den reinen inf. verscherzt und bestimmt ihn über- 
all durch die präp. zi. sie verwendet aber auch , was ich 
s. 108 vergaß anzuführen, den pl. eigun zu dieser Um- 
schreibung, ganz wie beim prät. (s. 150): ci arstandanne 
eigun (resurgent) Ecc. cat. th. 72 ; zi sorganne eigun wir 
(verendum uobis est) 0. V. 19, 2. der begrif ist also bald 
fut., bald ein schärferer, so auch im mhd. , z. b. nu habet 
iu ze raten YVigal. 6862 bedeutet: nun rathet , nun mögt, 
sollt ihr rathen. in den nhd. redensarten : ich habe zu 
thun, zu sagen entfernt sich der sinn fast noch mehr vom 
bloßen fut., wiewol er ihm verwandt bleibt. 

2. das gotli. munan , munaida (putare), nicht das nah- 
verwandte anomale munan (? mumm) man, munda (re- 
cordari), übersetzt fttXXetv, munäis gabafrhtjan filXXetg 
IfKpav'i&iv Job. 14, 22, wie wir noch sagen: du gedenkst 
zu erscheinen, w T as beinahe ist apparebis, f/ttffavtceig. 
aber ein eigentliches fut. begründet es nicht, das auxiliar 
kann auch im prät. stehn: ich dachte, gedachte zu kom- 
men, munaida thafrhgaggan rj/teX/.e die 'gyiQ&ai Luc. 19, 4; 
inunaid£dun usgaggan sogar lür ftü.Xovoir tQytc&ui Joh. 6, 
15 , was eigentlich niunand w äre. Die ahn. spräche ver- 
wendet deutlicher ihr anomales munu zu einer wollauti- 
gen Umschreibung des fut., muno berjaz (pugnabunt) Srcm. 
7 b ; man thyrma (luebitur) 8 a ; mun slitna (rumpetur) das.; 
kotna munu (Yenient) 8 b ; munt vera (eris) 66 b u. s. w. 
Das schwed. dän. fragende monn , mon hat weit geringe- 
ren umfang und eine mehr fixierte bedeutung (gramm. 3, 
762.) 


') für tao/iai gibt es vier gotli. ausdrucksweisen, dieses vairtha , 
jenes conjunctivische fijdu und die periphrastisciien skal vairthan, 
haba visan (s. 93.) 


Digitized by Google 


verbum . tempiis . /}//. . 179 

3. goth. skulan (skulun) umschreibt im goth. fast noch 
niemals das gr. fut., es wird für öeiv , OfpetXsiv und pik- 
Uiv , freilich nah an das fut. streifende begriffe gebraucht, 
oder entspricht auch jenem haban; ik skal briggan iuh dei 
uyr.ytiv Job. 10, 16; saei skulda qviman 6 /ueXXoiV iQye- 
ofrai Matth. 11,* 14; andere belege sind 8. 92 nütgetlieilt. 
Indessen enthalt eine merkwürdige stelle unleugbar die Um- 
schreibung : hva skuli tliata barn vairthan ti uqu to sicu- 
&ov ’iov'io bt/Tcu; Luc. 1, 66. 

Dieses skal ist nun auch in alle übrigen dialecte ver- 
breitet und unsere älteste art das fut. zu bezeichnen, sein 
langsames um sich greifen seit der goth. periode verdient 
beachtung: noch K. Is., die glossen, meiden das hilfsvvort, 
T. meistentheils. waz scitlum wir tuon 13, 16 ist nicht 
faciemus, sondern quid debemus facere, wie scal drawen 
L. 21 b debet arguere. nur T. 4, 6 übersetzt scal sin erit, 
und 112, 25 trincan scal bibiturus sum. Reichlicher zeigt 
sich die periphrase bei den dichtem, im muspilli: scal 
yueman 36; scal stantan 39; scal pivallan 50; scal arstdn 
37 ; suonnan scal 90. bei 0. : thu scalt heran I. 5, 23 ; 
muater scalt thu wesan I. 5, 22 ; ili scal thir sagen I. 5, 43 ; 
er scal gimuntdn I. 5, 51; scal diuren I. 7, 3 ; ih scal sa- 
gen I. 12, 9; ir sculut findan I. 12, 17 u. s. w. Aber aus 
der prosa bei N. wird es schwer viel beispiele dieser Um- 
schreibung aufzuweisen, sie bedient sich, wie vorhin ge- 
sagt wurde, lieber des alten präs. ; nur die participiale 
Wendung erarmen sulender Ar. 22 führt den behelf herbei 
oder der conj. wio ih tili heilen sule Btli. 36 ; doch auch 
im ind. sol ih tili lachendn. W. der auch noch das präs. 
braucht (wir sprungezen unte frewen unsih, exultabimus 
et laetabimur 7, 8; ih skenkdn dir, dabo tibi poculurn 69, 
18; umbegnphet mih amplexäbitur 11, 27) hat scal ih mih 
unterwinlan 42, 18; scal ih mih geloiban 42, 24. 

Desto häufiger erscheint scal im alts. Hel.: scal Abitan 

4 , 12; udan scoldi werdan 4, 11; scoldi gisid wesan 4, 
14; hebbean scoldi 4, 17; scalt sprekan 5, 17; scalt wesan 
8, 8. 11; scalt fddcan 8, 12; scal cuman 8, 19 u. s. w. 
Auch Wiggerts spätere psahnen haben p. 5. 7 sal gedren 
(glorificabo) sal ervullen (ostendam) sulin vcrwertlien 
(peribunt). 

Ags. ist sceal seltner in B. und gern noch in der bedeutung 
von oportet, debet: sceal gevircean 39; sceal vesan 541; 
futurisch aber sceal yetltolian 6211; sceal fretan (vorabit) 
6223, Viel öfter begegnet die Umschreibung in C. z. b. 

M 2 


ISO 


ein fctcher salz. 

scealt tredan (calcabis) 56, 2; scealt etan (manducabis) 

56, 9 ; scealt vesau (cris) 56, 29 ; scealt staean (quaeres) 

57, 12; svellan scealt (morieris) 57, 35. von prosaisten 
finde ich noch oft das pras. statt des fut. gebraucht. 

Ganz geläufig ist die mhd. Umschreibung : sol dienen 
Nib. 160, 4; sol helfen 161, 1; sol rilen, sol fticren 161, 
3; ich sol erzeigen 1404, 4; ich sol sagen Tit. 32, 4; ich 
sol sin Parz. 362, 1 ; sol gewinnen 363, 9; ich sol mich 
arbeiten 371, 27; sul wir beide g£n 458, 16; nu sult ir 
gaben 512, 22; ich sol dich innen bringen 567, 9; sol ich 
mich bewarn 572, 27 ; ich sol han 625, 2 ; ir sult ncuien 
war Wh. 17, 15; er sol geschehen Iw. 4230; sol sin 4220; 
sol ich ligen 4224; ir sult lazeu Wigal. 376; sult gern 423; 
sult Inten 499; sol ich bewachen Troj. 17144 ; sol ich wen- 
den Troj. 18685 und uuzähligemal. daneben behält aber 
auch sol seinen ursprünglichen nachdruck, z. b. si sol sich 
lan geriuwen Ms. 1, l b , wo es Verpflichtung und Verbind- 
lichkeit bezeichnet. 

Ebenso mnl., einige beispiele aus Floris genügen: seit 
hören 43. 89. 246; ic sei beghinnen 88; ic sal doen 299; 
hi sal weuen 452; sal ic breken 714; ic sal mi doden 
1204. 

Wichtig ist nur zu bemerken , daß in der engl. nnl. 
und nud. spräche diese Umschreibung sich behauptet, in 
der nhd. aber wieder fa8t verloren hat. dem engl. I sliall 
be, nnl. ik zal zln, und. ik schall w r esen steht kein nhd. 
fut. ich soll sein zur seile; unser soll hat meislentheils die 
bestimmtere bedeutung von debeo oder me oportet. 

Auch die schwed. und dän. spräche bilden ihr fut. fort- 
während mit skall und skal , nachdem es schon im altn. 
üblich gewesen war: skal rndha Saun. 40* ; lieill skaitu 
vera das.; thu scalt geta 40 b ; skal vera das.; sculo um geta 
60t>; scolo binda 67»; scaltu gänga, sitja 84 b ; gneypa sculo 
85 a ; scaltu segja 68*, obgleich noch zuweilen, wie in dem 
letzten beispiel, der sinn bestimmter ist. 

4. Das gotli. viljan drückt den begrif des w'ollens aus, 
der sich nie in ein bloßes fut. verliert, auch übersetzen 
die früheren ahd. quellen noch kein lat. fut. durch solch 
eine Umschreibung, doch ihr beginn läßt sich bei 0. nicht 
verkennen: nu willih scrihan 1.1, 113; willili hiar gizellen 
I. 3, 45; w r illih irzelleu II. 9, 3; willih widorön 111. 12,42; 
willih frewen mih III. 23, 51. ebensowenig bei W. : wir 
ne wollen nieht vergezzan 7, 11 ; wil ih gehuchcan (com- 
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inemorabo) 11, 25; wi! ih ncman 23, 8; wil ergeban 69, 
13; wil skeinau (ostendam) 69, 23.* 28; wile ili singen 
(canam) N. Btli. 117. bestimmter sind folgende wollen: 
wili werpan Hild. 39 ; ni wili lirnln (non velit legere) K. 
49 a ; wir wollen giselian (videre volumus) T. 57, ,1; ne 
wile du huren (si non vis'audire) N. ps. 49, 7. 

INlhd. häufen sich die fälle der Umschreibung noch 
mehr: wil ich ebenmäzen (comparabo) Diut. 3, 67 ; wil 
ich mich rechen 3, 75; wil ich nemen Nib. 49, 4; 

die wil ich iu nennen Nib. 139, 1 ; sö wil ich riten u. 
wil der w'arte pflegen Nib. 178, 1. 2; ich wilz iu sagen 
Nib. 344, 4; ouch wil ich nibt engelten Iw. 213; ich wil 
eopfahen Ms. 1, 6 b Wigal. 296; wil ich morgen lioln Wigal. 
291; die wil ich iucli wizzen lan Wigal. 361. Zuweilen 
folgen beide auxiliare aufeinander z. b. l»p und guot, dre 
und leben wil ich hie bi dir wägen , gevorschen noch ge- 
fragen sol ich ze lande niemer Troj. 17165; ich sol unde 
ivil gedienen Iw. 4787 ; die ivil ich rechen , sol ich leben 
(ulciscar si vivam) Wh. 194, 18. Es leuchtet ein, daß 
ahd. wie mhd. diese Umschreibung eigentlich auf die erste 
person beschränkt ist, denn nur wer von sich selbst redet 
ist seines entschlusses und willens so gewis , daß er eine 
künftige liandlung zu melden vermag. von der zweiten 
und dritten person gebraucht bleibt wollen bei dem bloßen 
ausdruck des willens stehn, die volle Sicherheit des geschehen 
werden« mangelt , z. b. ir weit wizzen kann nicht bedeuten 
scietis. nur scire vultis. Nhd. wird indessen er tvill kom- 
men wol auch auf den begrif von veniet übertragen, wäh- 
rend du rvillst kommen kaum für venies, sondern für du 
bist gemeint, willens, zu kommen gilt. 

Alle übrigen deutschen dialecte beharren bei der be- 
stimmten bedeutung, z. b. das ags., biddan ville (rogare 
voJo) B. 849; he ville etan (vult edere) B. 878. So steht 
auch das franz. je veux niauger ab von je mangerai. 

* 

5. Die nhd. spräche , und sie allein unter allen , pflegt 
das fut. durch werden zu umschreiben; die rein mlid. 
kennt noch kein solches auxiliar, was man auch so aus- 
drücken darf, sie construicrt tverden (den s. 7 und 92 be- 
handelten, seltnen fall abgerechnet) nie mit dem inf. der 
zeitpunct, wo dies nhd. Juturische tverden aufkam, muß 
für den gelten , wo die organische und bessere Umschrei- 
bung durch sollen in abgang gerieth. gewonnen ist nichts 
dabei, sondern verloren , weil die passivümschreibung schon 
überflüssig viele w'erden in unsere rede bringt, und ab- 
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wecliselung zwischen werden für das pras. pass, und sol- 
len für das fut. act. früherliin günstiger war. vielleicht 
hat jene passivumschreibuug aber anlall dazu gegeben? das 
umschriebne präs. pass, muste alid. und inhd. zugleich fiir 
das fut. dienen, z. b. ahd. wirt ferloren (peribit) N. ps. 1, 
6; werdent fertiligut (peribunt). 10, 16; irldset wirdo (eri- 
piar) 17, 30; ebenso kann das mhd. wirt verlorn perditur 
und perdetur aussagen, wirt gegeben datur uud dabitur. 
die spräche gerieth darauf, auch statt des part. prat. pass, 
den activen inf. mit werden zu construieren und wird ge • 
ben für dabit zu setzen. Das fut. pass, nahm dann ein 
steifes wird gegeben werden 9 dem man gerne ausweicht, 
an. Doch darf auch das wart mit dem inf. (’s. 7. 92\ 

• _ x ## • y w 

schwerlich noch jene neigung des goth. vairtha für den 
sinn des fut. (s. 177) in anschlag kommen. Übrigens um- 
schreiben Luther, H. Sachs und Fischart allenthalben das 
fut. mit werden und schon vor ihrer zeit muH es laugst 
bei uns einheimisch gewesen sein, es ist, wie ich glaube, 
allmalich in dem 14 und 15 jh. aufgekommen, in des Cunr. 
v. Dankrotzli. namenb. p. 127 liest man wirt sich meren 
(augebitur) ; in W ackernagels leseb. folgende beispiele: wirt 
geben 70 v 5, 20; wirt ligen 706, 8; werden richten an 706, 
13; wird gießen 771, 27; wirt hindern 782, 3; wirt ergdn 
782, 10; wirst nemen 784, 37; w r erde schelten 784, 39. 
um gleiche zeit hatten sich freilich auch die constructionen 
des ward mit dem inf. gemehrt : ward nemen Weckern. 
777, 21; ward bezwingen 776, 24; r&ten wurden Trist. 
2297 , doch sind einzelne beispiele dieses ward älter als 
die ersten des wird. 

In der bedeutung findet allerdings ein unterschied statt 
zwischen den drei nlid. w T eisen das fut. mit soll 9 will und 
werde auszudrücken, .quid faciain? kann nicht wol anders 
lauten als was soll ich tliun ? wollen bezeichnet mehr den freien 
entschluß, sollen das imperativische futurum (s. 85): du 
sollst w'arten (exspectabis); werden mehr die reine, ab- 
stracte Zukunft: das würd geschehn (eveniet.) w'ollen sagt 
vorzüglich der ersten person zu, sollen der zweiten, wer- 
den der dritten *): insofern hat die nlid. spräche den begrif 
der Zukunft genauer erschöpft als eine der übrigen, doch 
in nicht wenigen fällen steht freie wähl zu^ unter allen, 
z. b. quid tandem de te fiet mag heißen, was soll oder 


*) hierzu stimmt freilich da« engl. fut. nicht, welche« von dem 
defectiven sollen nur die erst« person, von wollen die zweite und 
dritte bildet 
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will oder wird aus dir werden? Luther schreibt statt 
wird werden lieber will werden, soll aber ist am meisten 
beschränkt: cras veniain laßt sich nur ausdrücken ich will 
oder ich werde kommen, nicht ich soll, amabo te, oscu- 
labor te ist nicht anders zu übersetzen als ich will dich 
lieben, dich küssen; dagegen muß man sagen: ich werde 
dich lieben und wenn du mich hassest, eine Unterschei- 
dung, die das nnl. ik zal beminuen nicht erreicht. 

Die mlid. spräche liebt es, zuweilen mit dem umschrieb- 
nen fut. unmittelbar das futurische pras. zu verknüpfen, 
z. b. ir sult morgen komeii her u. holt den gürlel Wigal. 
300, was in der lehre von der consecutio temporum noch 
naher auszuführen bleibt. 

6. Bis hierher ist die Umschreibung eines conjunctiven 
priit. zu behandeln aufgespart worden, deren volle crledi- 
gung erst dem dritten abschnitt anheim fallt, da sich aber 
dieses tempus mit dem fut. berührt, so bemerke ich folgendes. 

Wie unserer alten spräche für das lat. imperf. und 
perf.* ind. nur ein einziges tempus der Vergangenheit zu 
gebot stand, drückte das golli. v^sjau, qveinjau, gutjau 
beides aus, essem und fuerim, venirem und veneritn, fuu- 
derem und fuderim; ebenso das ahd. w&ri, quämi, kuzi. 
)a sie dienten auch für fuissem, venissem, fudissem (s. 149), 
doch pflegte der directe begrif des lat. perf. conj. durch 
das deutsche präs. ind. wieder gegeben zu werden (s. 147.) 

Nachdem die umschriebnen präterita eingang gewonnen 
hatten, verrückte sich der ge^ichtspunct. das mhd. ich si 
gewesen , ich habe gegozzen entsprachen dem fuerim, fu- 
derim, ich Wirre gewesen, ich liaile gegozzen dein fuissem, 
fudissem, wie im ind. bin gewesen, hdn gegozzen dem fui 
and ftieram. aber weder was und guz hatten sich in die 
bedeutung des lat. eram, fundebam, noch waere und giizze 
in die von essem und funderem einengenlassen , sondern be- 
haupteten ihr altes recht auf das perfectum fort, iin ind. 
entsprang nun die regel, daß was, goz neben dem imperf. 
auch das aoristische perf. bezeichnten , bin gew'esen, liabe 
gegozzen die absolute, fast wieder als präsens erscheinende 
Vergangenheit; dabei stand die Unterscheidung zwischen 
ioip. und aor. im nachtheil, die zwischen i r. und perf. 
im vortheil, und da für das lat. eram, fundebam, fui, fudi 
nur eine form w r as, guz vorhanden war, spalteten fui und 
fudi sich in zwei formen: was und bin gewesen, g£z und 
Iiau gegozzen. die franz. und alle roman. sprachen über- 
treffen hier die deutsche und lat. durch ihre drei tempora 
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j’etais, je fus, j’ai etd, je k fondais, je fondis, j’ai fondvi. 
War aber für den ind. die Unterscheidung zwischen aor. 
und perf. wichtiger und wesentlicher, als zwischen imperf. 
und perf., so muß sich das bei dem conj. umdrehen, wo 
wenig zu erzählen , aber an schärferer bestimmung unvol- 
lendeter und vollendeter Vergangenheit gelegen ist. unser 
waire und güzze konnte fiir das imperf. nicht ausreichen, 
um so weniger, da durch unmäßige abnutzung der form 
des conj. präg. Übergriffe' des einfachen prat. in das präs., 
was zu entwickeln hier der ort noch nicht ist, unvermeid- 
lich wurden. es ; kam also zu einer neuen Umschreibung, 
vermöge welcher alle jüngeren deutschen sprachen ihren 
conj. um ein tempus reicher machen , als der ind. ist. 

Das prat. conj., worauf diese betrachtung gelenkt hat, 
führt in den romanischen grammatiken den nanien des 
conditionalen . nur zum tlieil entsprechend dem lat. imperf. 
conj. steht es dafür in entschiedner analogie des fut. 

Audi in unsern sprachen dienen eben die das fut. bil- 
denden auxiliare zu seiner Umschreibung, und im begrif 
tri ft es ganz zusammen mit dem roman. condilionale. es 
kann nicht früher aufgekommen sein als das periphrasti- 
sclie fut. 

f 

Zuerst wurde es mit sollen gebildet, und so geschieht 
es noch in allen dialecten, die sollen für das fut. verwen- 
den. das franz. j’aimerais wird nnl. gegeben ik zoude be- 
minnen, engl. I should love *), scliwed. jag skulle alska, 
dan. jeg skulde elske. nicht anders mhd. ich solde imn- 
nen, und so sehr häufig: wesen solde Iw. .1142; sich wem 
solde lw. 1005; solde pflegen Iw. 16^0; daz soldich £ bd- 
warn Iw. 2922; wer soll iu des gnade sagen? Iw. 2276; 
u. s. w. daneben aber auch mhd. ich wolde Irinnen; ich 
woldcz clagen Iw. 49; er wolde körnen Iw. 903. 910. 
ein mhd. würde mit dem inf. ist bei den dichtem des 13 
jh. ebenso unerhört als das präs. wirde zur Umschreibung 
des fut.; im 14. 15 jh. begegnen einzelne beispiele: wiir - 
dent schätzen (aestimarent) Ls. 1, 15, und im 16 jh. stellt 
würde sagen in der spräche fest wie werde sagen, die 
hei dem mangelnden umlaut an sollte and ivollte weniger 
deutliche conjunctive form ist an würde unverkennbar; es 
muß darum als ein conjunctives tempus, nicht als ein in- 
dicatives betrachtet werden **). 


*) in zweiter und dritter persoti wouldst , wottld (s. 182). 

**) nber ein eignes tempus (nur keine conjngationsform) bezeichnet 
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Der bedeutung nach trift es, zumal in der frühem zeit, 
noch ganz mit dem einfachen prät. conj. zusammen, dns* * 
mhd. disiu zuht gienge billiclier über mich Iw. 1678; vor 
im getuese niemen Ben. 380 *) entspricht einem nhd. würde 
ergehn , würde genesen , obgleich wir auch noch heute das 
einfache tempus brauchen dürften , wie schon mhd. hatte 
gesagt werden können: solde gän . beide tempora, das 

einfache und umschriebene, coucurrieren den umstanden 
nach so, wie im ind. gieng und ist gegangen, nur hat 
gieoge weitere ausdehnung und läßt sich in vielen fällen 
gar nicht durch würde gehn vertreten, während für letzte* 
res meistentheils auch jenes stehn kann. Namentlich ge- 
bührt dem conditionalen würde gehn, würde lieben nie- 
mals optativer sinn , und dadurch unterscheidet es sich 
von der passivumschreibung des prät. conj., die durchaus 
nicht mit ihm auf gleiche linie zu stellen und viel früher 
in der spräche gangbar gewesen ist. würde uf getan (ape- 
riretur) Iw. 1264 und dergleichen findet sich allenthalben 
im 13 jh. und früher, niemals würde uf tuon (aperiret) 
und beider Umschreibungen Ursprung ist ein andrer, würde 
aufgethan erfüllt ganz die rolle des prät. conj. und gilt 
auch optativiscli; ein passives conditionale verlangt weitere 
Umschreibung durch: i viirde aufgethan werden , und erst 
dieses steht dem activen würde aufthun parallel. Hieraus 
ergibt sich zugleich, daß würde aufthun kein bloßes in 
den conj. gesetztes ward aufthun sein kann, wie sich denn 
auch diese indicative Umschreibung in der spräche nicht 
behauptet hat. 

% 

7. Das sogenannte fut. exactum unterscheidet sich von 
dem gew’öhnliiheu indicativen fut. dadurch , daß es mit 
dem prät. des inf. umschrieben wird, sobald die s. 180. 181 
gegebnen mhd. beispiele von sol, solde, wil , wolde futu- 
risch stehn, bilden die hiuzugefügten Umschreibungen des 


diese Umschreibung so gut als die des fut. Adelung hat inconsequent 
«io fut. ich werde loben nufgestellt und kein prät. conj. ich wurde 
loben (lehrgeb. 1, 781. 782.) soll ein paradigma die tempusbedeu- 
taugen darstellen, so fordert jede periphnise Mitnahme, die ihr hilfs- 
wort aus seinem eigenthümlicheu sinn in den allgemeineren, bloß tem- 
porellen versetzt, ich mochte loben, konnte loben, gehören darum 
nicht ins paradigma, obschon sie zuweilen das bloße leudarem aus- 
drucken. 

*) vgl. kür Troj. 14239 = erwählen würde oder erwählt hätte, und 
noch vielmehr ahd. beispiele: so ne stuncho \z (würde es nicht stin- 
ken) h*. pS. 11. 
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prat. inf. damit ein fut. exactum. daz sol ich balde li&n 
geseit (dixcro.) nhd. ich werde gewesen sein (fuero) ; ich 
werde geliebt haben (amavero); setzt man die hilfsverba in 
den conj. so erwächst ein zw eites comlitionale : ich würde 
gewesen sein , ich wüirde geliebt haben , das mit der Um- 
schreibung des plusq. ich w r are gewesen , ich hatte geliebt 
concurriert, wie ich wäre mit ich würde sein. . Die noch 
lästigeren passivumschrcibungen: ich werde geliebt worden 
sein (amatus fuero) linden sich mehr bei den grammatikeru 
als in der spräche. Mhd. wird dafür, vorlheilhaft, das 
umschriebne prät. ind. verwendet , z. b. so sit ir schiere 
gelegen (so werdet ihr bald unterlegen sein) Iw. 5016 ; 
daz hdt man schiere gesehn (das wird man gleich gesehn 
haben) Iw. 4988; daz ist schiere getan , deist getan Iw. 
243 (factum erit) *). denn da, wie schon Ben. iin wb. zu 
Iw. s. 176 angemerkt hat, das präg, oft unser prat. er- 
setzt, so mutt auch das zur Umschreibung des prät. ge- 
brauchte ist uud hat erit und habebit bedeuten dürfen. . 
das adv. schiere , oder ein ähnliches, >veist auf die Zukunft 
hin. Auch noch nhd. unter dem volk: das hat man bald 
gethan, das hat er bald ausgestanden (oben s. 158.) 

8. Zu vergleichen, wie die romanischen sprachen bei 
Umschreibung des fut, zu werke gehn , hat ein besonderes 
interesse, und neuere Untersuchungen sind darauf gewandt 
W'orden , sie zu beleuchten **). 

Man gewahrt leicht, datt das franz. aurai und serai 
keinen Zusammenhang mit dem lat» liabebo und cro haben, 
vielmehr erscheinen ausnahmsweise nach alt franz. und pro- 
venz. die formen er, ert als Überreste des organisclieu fut. 
ero, erit (Rayn. 1, 277. Reimnitz 56 IT.) an dessen stelle 
sich allmälich überall das neue fut. drängte. Dieses wird 
mit dem inf. und dem hilfswort avoir umschrieben, welche 
beide in der älteren spräche noch zuweilen getrennt Vor- 
kommen. gewöhnlich aber verschmelzen sie , für kür ze 
des, ausdrucks und wollaut ebenso günstig w ie prapos. und 
pronomen bei der romau. declination , uud es entspringt 
der anschein eigner flexionen. in der ital. 3 pl. ameranno 
(amabunt) zeigt sich klar das suffigierte hanno (habent). 


*) zu unterscheiden von daz ist guot getan (gut zu thun) s. 129; 
liier begleitet ein adj. dort ein adv. 

•*) Rnynouard choix 1, 71. Schlegel observations p. 33. Diez 
poesie der tronb. p. 303. Reimnitz über die biiduug der fut. und 
condit. in den roman. spr. Potsdam 1835 p. 72 ff. 
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Gerade so ist das roman. conditionale aus dem inf. und 
dem imperf. ind. zusammengewachsen , denn wenn auch 
aimerais, atirais näher an amarem, haberem zu grenzen 
scheint, entfernen sich essem und serais deutlich, die ital. 
Sprache zeugt aber mit ihrem perf. ebbi (habui) noch ein 
anderes conditionale , dessen 3 sg. und pl. amerebbe und 
amerebbono wieder ihre abkunft aus ebbe und ebbono 
nicht verkennen lassen. 

Oh auch die lat. amabo und amarem aus analogen, 
älteren Suffixen vielleicht hervorgegangeu seien? bleibt hier 
unerwogen. 

Uns geht einmal die gleichförmige Umschreibung des 
fut. und condit. an, welche zu dem verfahren der deut- 
schen spräche stimmt; dann aber die frage, inwiefern der 
goth. periphrase mit dem inf. und haban (s. 93. 178) einiluß 
auf die romanische zuzusprechen sei? oder ob die Deut- 
schen ihre weise von den welschen entlehnten? augen- 
scheinlich ist die läge der dinge verschieden von der bei 
dem zusammengesetzten prät. (s. 154. 155), welches den 
Gothen unbekannt, späterhin um sich gegriffen und bis auf 
die jüngste zeit allgemein sich behauptet hatte, die Um- 
schreibung des fut. hingegen wird grade nur hei den Gothen 
angetroffen und stirbt nachher aus, denn das spätere haben 
mit zu darf als eine entartung gelten, der fast nie bloß 
hiturischer sinn zukommt, halten die Gothen ihr taujan 
haba einem zu ihrer zeit noch mehr trennbaren roman. 
far ho ( faro , facere habeo) abgesehn , so würden sie sich 
dieser Umschreibung nicht so selten bedienen, noch weni- 
ger kann das verschmolzene und unfiililbar gewordne ro- " 
o»aiu fut. eingewirkt haben auf das hin und wieder mit 
zu verwendete haben der ahd. oder inlid. periode. Gleich 
fern bin ich aber von der meinung derjenigen , die im 
roman. fut. einen germanismus wahrnehmen wollen; gewis 
hat keine roman. spräche diese ausdrucksweise von den 
Gothen empfaogen, vielmehr war sie ebenso wie die con- 
struction von habere mit dem part. prät. in dem classi- 
schen latein begründet : *) habeo intrare , affirmare habeo, 
habeo curare, mori babuit u. s. w. * wie sich nun auch 
«in gr. fproi anodovvou vorfindet, konnte die goth. 

«prache, unabhängig von der gr. oder lat. auf die auxilia- 
rische Setzung ihres haba geratben. 


*) bei Forcellini belege genug für habere mit dem inf.; die fort- 
daoer der conatruction im latein des MA. habe ich Reiuh. a. XC nach- 
gt wiesen. 
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9. Lehrreich ist auch die betrachlung der slavischeti 
spräche. einer eignen ftexion fiir das fut. gleichfalls er- 
mangelnd bediente sie sich in der alteren zeit oft der pra- 
sensform für den begrif des fut., so jedoch , daß gern ein- 
zelne vcrba im präs. ihn ansdrückten , das eigentliche pras. 
aber durch besondere ableit ungen erreicht wurde, so be- 
deutet das pras. hudu ero, unterschieden von jesm (sum), 
in bemerkenswerther einstimmung mit dem goth. vairtha und 
ags. beo (s. 177. 178); nicht anders dam (dabo) daju (do); 
padu (cadam) padaju (cado); stanu (stabo) stoju (sto) u. 
a. m. (Dobr. inst. 375.) dies greift nun in die slav. Unter- 
scheidung zwischen perfectiv und imperfectivverbis ein, 
solche futura stellen die einmalige gleich vollendete hand- 
lung vor, die prasenlia ihnen gegenüber die fortwährende 
(oben s. 5.) oft aber gilt, wie im goth. und ahd. dieselbe 
präsensform zugleich für pras. und fut. (Dobr. 376.) 

Außerdem wurde, häufig das fut. der perfectiva durch 
präfigiertc partikeln von dem pras. hervorgehoben , z. b. 
liju (fundo) vliju oder naliju (infundam) ; mm (morior) 
oumru (moriar) Dobr. 377 ; ungefähr wie das goth. giuta 
mehr dem pras. fundo, usgiuta mehr dem fut. efliindam 
gemäß sein könnte, nicht anders hob in. mru (morior) vmru 
(moriar); kradu (furor) pokradu (furabor.) 

Alle diese bezeichn ungen reichen aber der spräche noch 
nicht aus, sondern sie gebraucht auch Umschreibungen, die 
unsern verschieduen deutschen höchst analog sind, altslav. 
werden drei auxiliaria zu dem inf gesetzt: im«m 5 (habeo) 
choschtu (volo) budu (ero), Dobr. p. 579 hat nicht genug 
ausgemiltelt, ob alle gleichzeitig, oder welche früher und 
später angewendet' 'wurden, z. b.-imam’ tschesti (legam) = 
goth. haha lisan ; choschtu pisati (scribam) = ahd. willih 
scrlban ; budu djelati ? (operabor) = nhd. ich werde arbei- 
tet!. budu dem part. prät . act. zugefügt drückt das fut. 
exactum aiis : budet stvoril (feeferit); dem part. prät. pass . 
das passive fut.: dano budet (dabitur), wie das ahd. kepan 
wirdit sowol datur als dabitur aussagt. 

In den jüngeren *slav. sprachen erlischt die umsclirei- 
dung mit imati, bei uns die goth. mit haban. Russen und 
Böhmen umschreiben durch budu mit dem inf. z. b. böhm. 
budu pjti (bibam); budu mrvjti (moriar) budu krasti (fura- 
bor). Polen gebrauchen dazu das part. prät. act. oder den 
inf. bed? pisal und pisac b?d? (scribam), Slovenen bloß 
bas „part. prät. act.: büm jedel (edam.) den Serben aber 
ist das auxiiiar odscliu (altsl. choschtu) verblieben , weN 
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dies sie dem inf. bald vorselzen : odsclm dati (dabo) , 

bald nach folgen. lassen, und dann accresciert es, genau 
wie das roman. ho, bai : dadschu (dabo) imadschete 

(habebitis) plescbdscliu (plectam) pleschdschemo (plectemus), 
so daß schein von Ilexion entstellt. 


Seid ußbem crkung. Dem mangel an temporalflexionen in 

unserer spräche wird durch mehrfache Umschreibungen ab- 
geiiolfen , welche den ausdruck verlängern und ermüden, 
ubsvol ihm hin und wieder^ eine feinere bestimmtheit zu 
wege bringen. 

Die hochdeutsche mundart steht in dem vortheil, daß 
ihre auxiliarien habe und hin, hat und ist, wird, ward, 
wurden, samt dem überall dazwischen tönenden und, in unse- 
rer rede die wollauteude vocalleiter A, J,U festhalten. in dem 
niederd. heb und ben, lieft und is , werde, word , tvor- 
den j in dem scliwed. har und dr klingt dieser Wechsel 
nicht so rein, doch hätte das hochd. soll nicht dem werde 
weichen dürfen. 

Die Unterscheidung zwischen haben und sein für das 
prat. scheint in der hochd. mundart mehr ab in den übri- 
gen ausgebildet, welche das haben vorwalten lassen. Wie 
die slav. spräche prat. und fut. fast nur mit dem verbum 
stibst. umschreibt , überwiegt in der romanischen haben, 
accretion zeigt sich nur in dem roman. und serb. fut., zwar 
bei ganz verscliiednem lülfswort. 

Was ich s.139 andeutete, (die Umschreibungen, so ge- 
läufig sie geworden sind, können selbst heute den älteren, 
weiteren, auf mehrere tempora gerichteten sinn der ein- 
fachen formen 'nicht ganz vertilgen. unser präs. drückt 
noch oft das fut., unser einfaches prat. zugleich imp. perf. 
und plusq. aus. Im mhd. ist diese eigenlieit unserer spräche 
freilich weniger verwischt als im nlid.; den s. 149 angegeb- 
nen ahd. prat. mit plusquainperfectbedeutung wären viele 
inhd. beispiele zuzufägen; enbeiz (gegessen hatte) Iw. 62; 
jach (dixerat) Iw. 622; wccre (fuissem) 656; gesaz (sede- 
ram) 773; betrahte (consideraveram) 774; meisterte (fabri- 
caverat j 1098 und so allenthalben. 
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CAP. IV. NUMERUS. 

Das genus hat in unserer spräche medium und fast auch 
passivum, der modus optativ und fast auch conjunctiv, das 
tempus aber imperf. aorist und fut. eingebüßt; auf ähnliche 
weise verliert der numerus den dualis, und bleibt auf sing, 
und plur. eingeschränkt. 

Des dualis , welchen andere, ältere und neuere, deut- 
sche dialecte noch am persönlichen pron. bezeichnen, ist 
am verbum nur allein der got bische mächtig *), jedoch nir- 
gends mehr für die dritte person. Da in den paradigmen 
der conjug. , zum t heil aus mangel an belegen, die duale 
der ersten und zweiten person unvollständig aufgewieseu 
sind, will ich sie hier genauer mittheilen, da auch an den 
junbelegten formen die analogie keinen zweifei laßt, ein 
starkes verbum, z. b. hilpan würde im präs. ind. haben: 
hilpos, hilpats $ im prät. hnlpu , hulputs; im präs. conj. 
hilpdiva , hilpdils ; im prät. hulpeiva , hulpeits . ein schwa- 
ches verbum erster conj. im präs. ind. uasjds, nasjats; prät. 
nasidedu, nasideduts; im präs. conj. nasjuiva, näsjüils; prät. 
nasidedeiva, nasidddeits. zweiter conj. hingegen : präs. ind. 
salbus, salbuls, prät. salbddedu , salbudeduts; conj. salbova, 
salbots; prät. salbodddeiva , salbudddeits. endlich dritter 
conj. präs. ind. habds (I Cor. 9, 6), habats (kaum habaits); 
prät. habäidddu, liabäiddduts. präs. conj. liabäiva, habaits; 
prät. habaidddeiva , habaidddeits. 

Sobald nun zwei personen reden (oder einer von sich 
und dem zweiten) oder angeredet werden , steht das goth. 
verbum im dual, du imma guleilhos (ich und der mich 
liebt) Job. 14, 23; ik jah atta meins äin siju Job. 10, 30; 
svasvd vit ain siju Job. 17, 22; ik jah Barnabas ui habos 
valdufni 1 Cor. 9, 6; bidjos Marc. 10, 35. Häufiger sind 
belege der II dl.: du hvd andbindats (ihr zwei jünger) 
thana fulan? Luc. 19, 33; ui vituts hvis bidjats (du Ja- 
cobus und Johannes), magutsu drigkan? Marc. 10, 38; gag- 


•) in der nltn. reflexiven I pl. nuf omc glaube ich ein suffigiertes 
duales pron. zu finden (oben s. 40. 41) z. b. bAdbir vidh comuuu: (ich 
und du pferd) Sxm. 82t>; was aber keine organische flexion begründet. 
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fjats (ihr zwei jünger) jalt ingaggandans bigilats Marc. 11, 
2; gateihats (ihr beiden männer) thatei gasehvuts jah ga • 
kdusideduts Luc. 7, 22; hirjats (du Simon und Andreas) 
afar mis Marc. 1, 17; galdubjats ? (ihr zwei blinden) Matth. 
9, 28. Man erkennt hier die Unabhängigkeit des gotli. von 
dem grieck. text, der im N. T. überhaupt keinen dual mehr 
gewährt. Dem Gothen ist die dunlform, wie fürs pron. 
dritter person , für die dritte person erloschen, darum ge- 
braucht Ulf. Luc. 1, 6, von Zacharias und Elisabet redend, 
den pl. vdsun, wo das N. T. freilich auch qoetv hat, die 
iltgr. spräche aber f^v (r,OTrjv), insofern Z. und E als 
gleichartige gatten zu betrachten sind, haben würde, wel- 
che form der dritten pers. dl. hätte wol ein älteres go- 
thiscb därgehoten? es ist schwer zu rathen : im präs. ind. 
vielleicht hilpal im prät. auch liulpu ? man erwäge die 
vollständigen litth. flexionen. 

Da wo nun in den übrigen deutschen sprachen der ort 
wäre zum dual des verbums, setzen sie entw. den pl. oder 
consfmieren das verbuni zu einer der beiden personen im 
z. b. alts. livat ivilliad (pl.) git Hel. 109, 7; ahd. int- 
bintet joh. bringet! 0. IV. 4, 10; nihd. ich und iuwer 
kapelan suln gän Reinh. 1741; nu sende uns, vater unde 
fim , den rehten geist herabe! Waith. 6, 28; gotli. würde 
stehen sandjats. 

Soviel vom dualis. die beiden andern numeri sind hier 
zu betrachten insofern sie sich einander zuweilen vertre- 
ten. regel ist, dall mit einem subst. im sg. auch das ver- 
bnm im sg., mit einem im pl. das verbum im pl. verbun- 
den werde. 

I. plur. statt des sing. 

Zu einem subject im sg., welches aber an sich selbst oder 
wegen eines ihm verbundnen adj. den begrif der mchrheit 
enthalt, kann das verbum im pl. construiert werden; nolh- 
w endig geschieht cs nicht, sondern häufig bleibt auch das 
verbum im sg. Folgende einzelne falle: 

1. nach collectiven y wie sie gramm. 3, 472-476 ver- 
zeichnet stehn. 

coth. sv tun bi ina managet btadrjo oylog tt sqI uvtov 
Marc. 3, 32; usgaggandei alla managet dugunnun bidjan 
uvaßor { oug *) o oylog lypjaxo alreio&ca Marc. 15, 8; alla 

*) so Iss aber Ulf. nicht, vielmehr uvußuq. was auch Lachm. «nf- 
aiaimt; vulg. cum ascendisset, nicht exclamasset. 


192 


einfacher salz. 

managet sokidedun altßkan imma nug o oylog 
äTTTto&cu otvjov Luc. 6,^ 19 ; all managelnsfyen. sg.) 
idd jedun du imma nag öylog tfoyezo nQog ctvtov Marc. 
2, 13; galesun sik du imma manageins (gen. 8g.) filu o vv- 
fjy&rj ngog aviov oylog noj.vg Marc. 4, 1; gagvemun 
sik manageins filu cvv'tjyjh] oylog nolvg Marc.ö, 21; idd- 
jedun afar imina manageins filu jah thraihun iua t/xo/.ot;- 
<d , £i ctvro) 6. n. v.ui ovvt d'ltßov icvtov Marc. 5, -24; zumal 
bemerke man einige stellen, die zum collectiv noch ein 
auch in den pl. gesetztes pari. pras. fügen:, alla managet 
(tasaihvandaus ina nsgeisnödedun nüc 6 oylog iöiuv at'- 
tov ilE&afißy&r, Marc. 9, 15; alls hiulima vas manageins 
beidandans *) n Ctv to nlrfiog rjv tov Ictov ngo&vyo- 
fuvov Luc. 1, 10; und diese part. stehn im masc., weil 
juans (homines) zu subintelligieren ist. Nun aber auch 
beispiele, daß Ulf. den sg. des lextes läßt: vartli managei 
liarjis himinakundis iyivezo nlij&og GToaTiüg oi’Q«riov 
Luc. 2, 13 (hier bei engein wäre der gedanke an indischen 
unpassend gewesen); usdribana varth sd managei 
6 oylog Matth. 9, 25; gaiddja sik managei ovvtQytrut 
oylog Marc. 3, 20. Wo managei oder hiulima schon im 
gr. text den pl. hat, behält diesen der Gothe bei, 
dann ist auch der pl. des verbums ganz in der Ordnung: 
läistidedun afar imma jumjuns managös qxolov&qoar 
uiizu) oylot nolloi Matth. 8,1; manageins bihvairband 
thuk ot " oylot ovviyovoi oe Luc. 8, 45 ; gasaüivandeins 
than manageins dhtedun löovztg ö'h oi oylot e&av/tccoav 
Matth. 9, 8 und hier muß sich das part. nach dem weib- 
lichen manageins richten; garunnun liiuhmans managäi 
liäusjdn ovvr { oyovTo oylot nolloi dxovetp Luc. 5, 15; |nith- 
iddjldun imma liiuhmans managäi ovvenogevovzo avrüß 
oylot nolloi Luc. 14, 25; gadrauhteis gataühun ina oi 
oumtmtth cinijyuyov civzov Marc. 15, 16; gaqv6mun sik 
aftra manageins du imma ovfmogsvovzat ndhv oylot ngog 
ctVTov Marc. 10, 1. 

w ie managei darf auch lialrda den pl. bei sich haben, 
und dann ist Schweine, schafe u. s. w. zu verstehn run 
(javaürhtedun sis alla so hairda o tg/uyae näaet rj aytXy 
Matth. 8, 32. dagegen steht im sg. vas hairda sveine 
lialdana , rann so hairda Marc. 5, 11. 13,. und rann so 


•) man wird wol bidjandans zu lesen haben (vulg. omnis multi- 
tudo populi erat ora/is); beidandans konnte der Schreiber irrig setzen, 
um cs auf den gen. manageins zu ziehen. 
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vrithus j jali afhvapnodedun wQ/tyotv y üyeXy , ym\ 
imnviyy Luc. 8, 33. 

Aliil. beispiele der construclion habe ich nicht aufzu- 
weisen, bei menigi und lieri steht das verbum mir im sg.: 
ai thiu menigi was tlies folkes betoiiti T. 2, 3 ; fuar imo 
ingegini michil woroltmenigi 0. 111. 6, 8 ; ingegini imo 
fuar unOrslagan heri 0. IV. 16, 17 ; thd quam engild heri- 
scaf, himilisgu . menigi 0.1.12, 21, wiewol oft ein folgen- 
der satz pron. adj. oder verbum in den pl. übertragt, z. b. 
üze stuant tlier liut tliar, was sie filu wuntar I. 4, 71; 
menigi, sus alle singenti I. 12, 22; thu Heiz thara ingegini 
thiu michiia menigi, zi kuninge sie nan guattunW. 4, 17. 

Im alls. Hel. aber begegnen mehrmals plurale bei den 
collectiven tliat werod, that folc und thiu heri. bidun 
allan dag that werod 5, 22; so wrogdun ina mid wordun 
werod Judeono 160, 5; werod Judeono sagdun 163, 6; 
werod Judeono gripun thd an thene godes sunu , grimma 
thioda, hatandiero hop, huurbun ina umbi mddag manno 
folc 150, 4 ; thd wurdun tlies so malscn mddag folc Ju- 
deooo 150, 12, hier ist das adj. mddag mit folc construiert, 
der nom. pl. masc. malsca auf Judeon bezogen ; wurdun an 
forhtun folc Judeono 148, 5; thiu heri Judeono hahdun thia 
aramnn rfian gispanana 163,28; vgl. 12,22. 19, 1. Auch hier 
darf der sg. stehn, z. b. that werod ni mahle antstandan 148, 
7; sprikid that werod 134, 14; gern hat das erste verbum 
den sg., das im nächsten salz folgende den pl.: werod si- 
thode thd, anthat sie te Criste kumana wurdun 147, 9; 
bigan thia heri Judeono, that folc fragoian , tliar sia im 
fora stuodun 163, 26, in diesen beiden letzten stellen ist 
freilich ein plur. pron. sia eingeschaltet, von welchem der 
pi. zunächst abhängt , es kann jedoch unterbleiben : thar 
thiu menigi stdd , ni weldun an that liüs cuman 1.58, 3; 
lliaa stuod thiu wrdlha thiod , Judeoliudi, endi tvurrun , 
wo wieder der pl. liudi eingeschoben steht, überhaupt 
muH der parallelismus dieser alliterativen poesie durch zwi- 
Khenwürter den verbalplur. noch leichter herbeiführen. 

Ags. beispiele mangeln mir; C. 218, 25 steht der sg. : 
thät verod gefur; und B. 1841 medustig gemat mägdha 
hose (callem mulsi emetiebätur virorum cohors, i. e. Sym- 
posium adiit), hose ist — goth. hansa. 

Mhd. plurale bei her und diet sind gewis noch mehr bei- 
zubringen als: hin von den zinnen vielen und gdhten zuo 
den kielen daz hungere her Parz. 200, 7 ; lat genesen 
übeliu diet dise maget ! Iw. 5178. sonst stellt auch 
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der eg.: ob im 6az wfbe herfl ein fluot Parz. 353, 7; dA 
ist der dorfwibe ein michel lrünno Ben. 394. 

Wenn bei dem subst. Up, welches, wie der folgende 
abschnitt zeigen wird, nicht selten das persönliche pron. 
vertritt,’ ein gen. pZ. , steht, so kann auf diesen das ver- 
bum bezogen gleichfalls iin pl. gesetzt werden: ja muosten 
sin enkelten vil guoter wigaude Up Nib. 943, 4 ; mit ir 
körnen lidrliche vil maneges guoten recken Z/p Nib. 1243, 
4, wo zwar der gen. sg. , aber mit beifügung des adj. 
manec steht, in dieser stelle lesen jedoch die meisten hss. 
kom y und so findet sich auch der sg. in folgenden : daz 
muoste slt beweinen vil maneger juncyrouwen lfp Nib. 
1648, 4; daz unser vinde lip müge des eugelten Nib. 2165, 
2; einen beleg aus Lichtenstein , samt allen vorigen stellen, 
theilt Lachm. zu Nib. 1243, 4 mit. 

Nhd. dürfen wir noch mit menge oder häufen , zumal 
bei hinzugefügtem gen. pl. , den pl. des verbums verbin- 
den: eine menge menschen giengen vorüber; ein häufen 
leute haben die rede mitangehört; auchwol: ein schwärm 
bienen siiul vorübergeflogen, üblicher sein mag der sg. 

Diese lebendige construction , welche in grammatischer 
einlieit die vielheit des begrifs erfaßt, begegnet auch in 
den meisten übrigen neuen und alten sprachen, so folgt 
zu dem provenz. gens (volk) der pl.: amor blasmon fola 
gens (Rayn. choix 1, 336.) Hatte das N. T. in den ange- 
führten stellen keinen pl. mehr, so kennt ihn die gr. 
spräche *) bei collectivis sonst genug: (ug (puouv fj nXrj- 
&vg 11. 2, 278; A« 0 £ ne ioovt a i 11.23, 156; 

yaiQETe Avyxrjog yevA] Hes. scut. 327; sogar im abso- 
luten casus: tov orokov nXeovitav Demosth. Mid. p. 86 
Spald. Lat. inde pars per agros dilapsi , pars urbes pe- 
tunt finitimas Liv. 5, 40; pars in frusta secant Aen. 1, 212 ; 
pars adituß urbis firment Aen. 11, 466; magna multitudo 
convenerant ; quo 7*uitis geuerosa domus ? Ovid. fast. 2, 
225; unde tuum potant naxia turba merum Prop. 111. 15, 
28. auch hier kann das erste verbum im sg. , das zweite 
im pl. stehn : pars slupet — et molein mirantur equi Aen. 
2, 31. gleichviel ist, ob das colleclivum dem verbo vor- 
angehe oder folge. 

2. Kühner noch ist die construction, wenn der pl. des 


*) auch noch die jüngere; in der bonner aosg. des Agathias p. 418 
sind collectiva singularia sequente praedicato uhique fere pturaii ge- 
sammelt. 
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verbums sich auf die fn dem adj. maneo neben einem 
subst. eotbaltne mehrheit gründet. 

mild, da liefen unde yienyen manec werder man Parz. 
75, 4; manec riter kurteis die küngin haut mit ziihten 
brüht Parz. 797, 14; vil manic ungetoufter gast haut ir 
zorn hie niht gespart Wli. 264, 5. diesen pl. zeigt dann 
auch ein nachfolgender relativsalz : maneö wol geriten 
templeis, die wären so kurteis Parz. 792, 21; du wart 
manec clariu hant gewunden , daz si befunden krachen 
Wh. 152, 5; ich gedenke an maniyen wüuecliclien tac, 
die mir sint enpfallen Waith. 124, 15 ; vgl. Nib. 25, 3. 31, 3. 
96, 2. doch die meisten dichter enthalten sich der plurale, 
namentlich construiert Hartmann zu manec nur den sg. 

3. Wenn das mhd. pronomen neutr. swaz (quodcunque) 
nom. ist und einen persönlichen gen. pl. bei sich hat, kann 
das verbum im pl. stehn; swaz mit al den fürsten riter 
sint Wh. 185, 3; swaz der lebende sint Ms. 1, 149 a ; 
stvaz hie werder liute sint Parz. 761, 18; sivaz heiligen 
sint hie Aw. 3, 162; swaz der von St. hie Sin , die suln 
'warten dem vanen din Rab. 537. wie die letzte stelle 
den pl. zugleich im relativsatz folgen läßt, steht sonst auch 
bei swaz der sg. lind im vorhergehenden salz der pl.: nach 
urloube drunyen zem künege swaz dä fürsten was Parz. 
53, 13; si säzen, swaz da riter was Parz. 794, 21. Hartm. 
rügt zu swaz wiederum nur den sg. : swaz riter lebte Iw. 
7008. Auch bei bloßem waz findet sich die construction : 
was. ir von den liben wurden da gcsclieiden Kl. 148, 
denn die bedeutung ist wie viel ihrer , folglich ein mehr- 
beilsbegrif. hat aber swaz den gen. sg. bei sich, so darf 
das verbum nur im sg. stehn , z. b. swaz hie varndes Vol- 
kes *i Parz. 785, 12. 

4. Da die pronominalbegriffe jeder und all complexiv 
sind , wäre auch nach ihrem sg. ein pl. möglich, so bei 
dem gr. txciorogl xexlovro dh oioiv trctoros iTinotg 11. 23. 
571; dtfittrj/uo&a ixaoTog II. 5, 878; ytcleov T e /uv eig 
* Ixaoiog II. 23, 203; 0 / füv xctxxeiov tsq tßav otxovde 
i’xuOTOg, doch bezieht sich liier iß uv minder auf i'xaoTOg 
als auf ol xuxx,, und so kann es auch in andern fällen 
schon durch vorangehende pl. cingelcilet sein , wie wir 
sagen: sie brachten ihm jeder eine gäbe dar, oder lat.: 
redierunt in suam quisque domum. zum unabhängig ste- 
henden goth. hvaznli, hvarjizuh, habe ich keinen pl. ge- 
fügt an getroffen; es heißt z. b. hvarjatöh hunsld saltada 
Marc. 10, 49, nicht saltknda; gleiches gilt von dem oft mit 
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dem gen. pl. construierten neutr. all, z. b. all fafrguiijd 
gahnaivjada Luc. 3, 5, nicht gahnaivjanda. So auch in 
den übrigen dialecteu, doch kann ich mhd. pl. neben allez 
anführen: ez enmugen nilit allez künege sin Wh. 158, 18, 
slatt enniac ; daz wurden allez chouflüteDiut. 3, 66 statt wart. 

5. Slatt der gewöhnlichen Verknüpfung zweier subst. durch 
die conjunclion und pflegt die uilid. spräche bisweilen das 
zweite subst. mittelst einer präp. in den casus ohliquus zu 
setzen , wie der vierte abschnilt näher ausführen wird, 
, z. b. für: daz wazzer und der win heißt es daz wazzer 
zuo dem wine. wenn nun in solchem fall das erste subst. 
subject des Satzes und ein sg. ist, so würde es gramma- 
tisch auch ein verbum im sg. begehren; allein es darf, in 
bezug auf das präpositionale subst., der pl. dazu construiert 
werden, z. b. ez waren bi ir viure under wilen tiure 
vleisch mit ten vischen Iw. 6215. dem sinne nach gleich- 
viel als ob gesagt wäre : vleisch unde vische , und dann 
hätte der pl. keinen anstand. Ähnlich das lat. : dux cum 
principibus capiuntur Liv. 21, 60. Das ez bei dem pl. wird 
im folgenden cap. erlauterung finden. 

II. sg. statt des pl. 

Hier müssen mehrere falle gesondert werden, zuerst fragt 
es sich nach dem sg. , der auf ein einziges pl. subst. folgt, 
daun nach dem auf mehrere subst. sich beziehenden. 

1 . ein subst . im pl . , das verbum im sg. dies bildet 
den gcgensatz zu dem unter I abgehandelten pl. statt des 
sg. , und auch liier ist ein collectivbegrif erforderlich, wie 
dort die grammatische einheit sich zur Vielheit erweiterte, 
so sammelt hier die grammatische mehrheit sich zur ein- 
heit; dort ausdehnung, hier einengung des begrifs. klei- 
der, vögel werden gedacht als kleidung, gevügel. 

Doch Ulf. weicht gerade einer solchen construction, wo 
sie im gr. text vorliegt, aus. das ijk&e tu tut etvu Marc, 
4 , 4 lautet goth. qvemun fuglds , und so auch alid. T. 
Matth. 13, 4 cjuaimin fugala , nach Vorgang der vulg. ve- 
nerunt volucres. 

Ahd. beispiele lassen sich aber sonst aufweisen, dhes 
dhtod/nm bidil (quem exspectant genles) is. 393 nach 
Ilostg., doch hat Graff 83 bidant (Palth. 263 bidinit); wio 
iz iuwd buah singet 0. 1. 17, 28; noh thih ddti thinö ia 
dwon ni pino 0. I. 23, 62; then iu liutu ddti so sedno 
gihereti 0. IV. 4, 25; in muate was in Ihrati tliid cgisli- 
chün ildti IV. 12, 15; hedu thisu hilidi sd meinit tliid iru 
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fravili IV. 6, 27. Sieht bei einem collecliven gen. pl. das 
adv. filu , so ist der sg. des v erb. grammatisch gerechlfer- 
ligt: was liiitu iilu in Jlize 0. I. 1, 1. 

Mhd.: da inne was srniu buoch Parz. 4.59, 22; dem 
wogelich was jeniu kleit Parz. 447, 6 ; balde wart du 
(iahmiirete rictiiu kleider dar getragen Parz; 22, 30; ir 
Jiarnasch was sumer cleider *) Rab. 413; an disen aht 
frouwcn was röche griiener denn ein gras Parz. 234, 3; 
ir sniiere unz au die sine gienc Parz. 30.5, 15; vor tages 
wart von in bereit zwei! zingel wite Parz. 376, 10; sel- 
ten froelicliiii xverc was da gefrümt Parz. 227, 1.5 ; do 
guam in schiere sehse man Reinh. 516; dar nach grenc 
dd zer für dar in vier clare juncfrouwen Parz. 243, 20; 
nach den selben reit pnsüner , der man oucli bedarf Parz. 
19, 7; für daz poujün dd reit zwdn ritter Parz. 85, 5; 
im kom beide zen banden Parz. 48, 29; fünf tdsent ritter 
der fürsten brut du az Frauend. 3 ; dd sprach in bddeu 
hem die t Visen Parz. 695, 1 ; dd ndhete im bcese nuere 
Iw. 3096; Aristoteles %vas kunt diu mtere Ms. 2. 14 a ; bi 
im gie miner jure hin vieriu Frauend. 2; wart al die 
slrazen beriten Wh. 209, 9 ; freude und jämer such al die 
daz sehen woldcn Parz. 672, 16; du wart mit sporn ge- 
nomen diu ros Dietr. 90 b ; ezu bete niht wan d'ors gcidn 
Parz. 363, 18; dd verjach ir ougen dem herzen San Parz. 


wart wunden geslagen Bit. I2 a ; ez wart die scharfen ge - 
reu uf gezilt Dietr. 97 b ; dd wart gar diu sper zebrochen 
Iw. 7114; driu groziu ßwer gemachet was Parz. 808, 12; 
du sloup dz. dein ‘keime die viwerrdle vanken Nib. 185, 
2; mit niarmcl was gemdret drl fierecke fiwerrame Parz. 
230, 9 ; vil turne ob den ziunen stuont Parz. 565, 5 ; 
u'tere ir beider bende einander in daz har Ben. 377 ; hun- 
dert kröne du gehangen was Parz. 229, 24 ; in des haut 
gar elliu dinc beslozzen stdt Ms. 2, 10* ; daz alle meu- 
sehen , junc und alt, gefuort wirt von siuem labe Aw. 2, 
275. Überall enthalten diese plurale eine uiehrlieit gleich- 
artiger dinge: äugen, Lande, kleider, rücke, schnüre, 

speere, ritter, tnänner, die in eins zusammengefaiit wer- 

*) wenn das verb. subst. zwischen zwei nom. steht, so ist der 
eioesubject, der andere prädicat, worüber weniger die Wortfolge alader 
lion entscheidet; hier aber steht smuercleider prädicierend , wie die t»e- 
deolong lehrt : der harnisch war sommerlich, bestand aas sommergewand. 
Gleich 'diesem pl« smuercleider sind auch die plurale künege, chouflüte 
so wie die Verbindung vteisch uiit den vischeu (s. 196) prädicat. 
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den kann, oft stehn zalilwürter daneben, die dann wieder als 
einheit gedacht werden, daz ez vil liute saihe Parz. 683, 5 ist 
wie was liuto filu bei 0. zu nehmen, zu den alid. beispielen 
buah , dati , dheodhün stimmen die mhd. buoch, werc, liute, 
und es scheint eine gewisse Überlieferung dabei statt zu lin- 
den. Daß auch der plur. des verb. gesetzt werden darf, ver- 
steht sich von selbst : da lagen zwei kreftigiu her Parz. 16, 28 ; 
zwclf wolgeborner kinde riten Parz. 18, 26. 

Nhd. hört der sg. in diesem fall auf, und allenthalben- 
steht der pl. ; wir sagen: kinder sind der mutter freude. 

4 • 

2. verbum im st j. bei mehrern subst. 

n. zwei oder mehr subst . im sg. gotli. usleithilh hiniius 
jah airtha nagiX&tj o ovgavog xut fj yij Matth. 5, 18; jöta 
ains aiththau ains striks ni usleithith (<nage).&if) das.; tlieina 
ist (*on) tliiudangardi jah mahts jah vulthus Matth. 6, 13; 
tharei mald jah nidv a fravardeiih (utpavifyi) Matth. 6, 19; 
vairthith (sVmcf) grihs jah krusts tunthivä Matth 8, 12; 
in thaimei vas {rjv) Marja sö Magdal4n<$ jah Marja so Ja- 
kdbis Matth. 27, 56; vas (ijv)- jainar Marja Magdaländ jah 
sd anthara Marja sitandeins ( Ha&!]fJUvai ) Matth. 27, 61; bi 
thd (jvimith aglö aiththau ■ vrakja Marc. 4, 17. alid. £r J ti- 
fare 1> imil inti erda T. Matth. 5, 18; ein i odo ein houbit 
ni furferit das.; thar ist wuoft inti zeno stridunga das. 
8, 12; untar thdn iims Maria niagdalenisgu inti Maria Jacö- 
bes 27, 56; was thar Maria M. inti ander M. sizzentd 
(1. sizzentu) das. 27, 62. . mhd. fröud u. angest vert ta bl 
Parz. 4, 1 ; grdz nniede und slaf in lerte Parz. 166, 17 ; 
deme gezimet sin schimpf u. sin maz Iw. 2691; bekum- 
berte mincn lip nie so sdre magt noch wip Iw. 345; da 
der wirt saz u. diu burcraviu Parz. 34, 9 ; in hiez mit 
kleidern zieren Sigmunt u. Sigelint Nib. 26, 2; Dietrich 
unde Etzel weinen dö hegan Nib. 2314, 3; reit er und 
sin marnaere Parz. 19, 15; du sprach üz einem munde der 
sieche und der gesunde Parz. 17, 15; hie stuont der reiger, 
dort der visch Parz. 33, 3; im was der pfelfer tiure, daz 
salz und der ezzich Iw. 3337 ; nu het dem risen geseit 
sin Sterke u. sin manheit Iw. 5017. nhd. dein ist das reich u. 
die kraft u. die herlichkeit ; da wird sein heulen u. zahnklappeu. 
Das verbum ist als zu einem der beiden subst. construicrt 
gedacht, und das zweite subst. fügt sich an; kein collectiv- 
begrif findet statt, da beide subst. nicht einartig sind. Alle 
dialecte gestatten aber auch den pl. , z. b. gotli. jah vincls 
jah marei ufhausjand (vtumovovoiv) imnia Marc. 4, 41; 
alid. thar iz rost inti iniliwa furnialent; mhd. ir hovescheit 
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u. ir güete beswärten fr gemüete Iw. 3387; daz ors und 
ouch diu straze in truogen Parz. 162, 12; mancc frouwe 
u. manec meit im wünschten Nib. 25, 2; sh daz noch 
beide lebten Sigemunt und Sigelint Nib. 44, 1. nhd. ist 
es völlig einerlei zu 6agen: wind und rneer gehorcht ihm 
oder gehorchen ihm. ob das verbum den subst. Vorausgehe 
oder folge, darauf kommt nichts an. 

b. ein subst . im sg . , das andere im pl . , goth. thata 
auk ist vitdth jah praufdteis Matth. 7, 12; hvd ist sd uithei 
ineina aiththau thai brdlhrjus meinai Marc. 3, 33, obgleich 
hier thata und hvd den sg. einleiten, wahrscheinlich bieten 
andere stellen bei Ulf. einleuchtendere belege, ahd. thaz 
ist dwa inti wfzagon T. Matth. 7, 12; wart irscritan ein 
halb jir, inauddd thria stuntä zudne 0. I. 5, 1 ; thar ist 
lib ana töd, Hobt ana fiustri (vgl. niusp. 16), engillichaz 
kunni joh ewinigd wunnl 0. I. 18, 9; ten sdlen ne brütet 
nieht tiu ungebarda u. die trouwün des meres N. Ar. 18. 
Sehr beliebt ist diese construction im mhd. , zumal bei 
Wolfram : ein linde u. olbounie unden bi der muore stuant 
Parz. 352, 58; dd in gesprach Bdne unt diu kint Parz. 
720, 27 ; von treten hat die selben not al mine wisen u. 
diu sat Wh. 178, 6; pusine und ander schal üf dem palas 
erhal Parz. 627, 19; palas finde tiirne von ir siegen döz 
Nib. 2296, 2; wie tvas gebasrde unde ir wort Parz. 33, 


15; wart daz tou zerfüeret unt die helme gerüeret Parz. 704, 
9; hie wirt von im verhouwen vil manic helme u. raut Nib. 
144, 4; wem ist nu bekant linder iu bi Rine die liute u. ouch 
daz iant Nib. 1087, 1 : dem ist wol bekant stige unde straze 
Nib. 1534, 3; tal u. liten daz tvas allez vol Rab. 474; daz 
in niht enschadete die ünde noch diu fluot Nib. 1318, 2; sd 
kumt beide bluomen unde kld Ms. 1, 146 b ; ir tumbe sinne 
ir wibes wip verwistin an des tievels rat Ben. 109; des 
sprücbe u. des getihte dich hat holde Ben. 11t; mine wei- 
degenge u. elliu mine vreude ist mir benomen Ben. 433. Nhd. 
läßt sich in diesen mhd. beispielen der sg. des verb. nicht 
immer setzen, in dem goth. beispiel: das ist das gesetz und 
die propheten; wer ist meine mutter und meine b rüder? 
darf der sg. bleiben. Den pl. zieht Ulf. auch sonst vor: 
vindds jah marei ufliausjand imma Matth. 8, 27 ; allai prau- 
fdteis jah vitdth faüra qvdtliun Matth. 11, 13; qvdmun 
aithei is jah brdtlirjus is Marc. 5, 31; ailhei tbeinai jah 
brdthrjua theinai jah svistrjus theinds sdkjand thuk Marc. 
5, 32. ahd. alle wfzagon inti dwa wizagdtuu T. Matth. 
11, 13. mhd. der tdre und diu kint vil übte ze wenenne 
sint Iw. 3321. 
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c. beide subst. im pl • liier wird nur mlid. zuweilen der 
s«. gewagt: dö lief her ab die grede alt u. junge bdde Wh. 
130, 21; ros unde clcider daz stoup in von der liant Nib. 
42, 2; dem sol ez allez dienen, die Hute u. oucli diu lant 
Nib. 1 1 3, 3; mocre u. moerinne tvas beidiu wip unde man*) 
Parz. 19, 9, doch die pron. daz, allez, bdde, beidiu stützen 
den sg. Gewöhnlich steht der pl.: da vähten wisente unde 

* i minder Iw. 409; da ligent ähte kaese bi u. zwei buzzel 
mit will Parz. 190, 12; wären grünen u. brä Iw. 445; die 

♦ rehten wärheit wizzen min gote u. oucli die sine Parz. 27, 
7; leien unde pfaffen die vuoren Iw. 1595; im rieten sine 
mäge u. ander sine man Nib. 49, 1; garzune, koche u. ir 
knaben lielen sich hin für erhaben Parz. 18, 23. So auch 
der pl. in den übrigen dialecten : managäi mdtarjus jah 
fravaürhtui milhanakumbidddun Matth. 9, 10. Marc. 2, 
15; runa ndintin alläi gudjans jah thäi sinistans Matth. 27, 
1 ; w'dsun sipdnjus Johannis jah fareisäicis fastandans Marc. 
2, 1«8 u. s. w\ 

Übrigens ist auch in den fallen b, c nichts an der Stel- 
lung des sg. verb. gelegen, es kann vor oder nach dein 
subst. gesetzt sein und bei b dem singulären oder pluralen 
subst. zunächst stehn, z. b. statt in gesprach Bdue und 
diu kint dürfte es auch heißen: in gesprach diu kint und 
Bdne, oder statt in enschadete die unde noch diu fluot: 
iu enschadete diu fluot noch die ünde. 

Dadurch unterscheidet sich hauptsächlich der neuere 
Sprachgebrauch , der zu zwei pluralen subst. gar kein verb. 
im sg. verstauet, zu einem singulären und pluralen nur, 
wenn der sg. verb. dem singulären subst. nahe steht, wir 
sagen z. b. uns leuchtete der mond und die Sterne, nicht: 
uns leuchtete die Sterne und der mond; wol aber leidet 
das plur. verb. beide Stellungen: uns leuchteten die Sterne 
und der mond , oder uns leuchteten der mond und die 
Sterne. Altn. finde ich nur nach nhd. weise: vara sandr 
ne sa;r ne svalar itnnir (w T ar nicht sand noch see noch 
kühle wogen) Sscm. l a ; armar lysto, en af thadhan all 
lopt oc lögr (die arme leuchteten und davon all die luft 
und das wasser) 82 a . 


*) hier i*t mo»re lind moerinne pradicat: alle, mäuner und weiter, 
bestanden aus moliren. 
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CAP. V. PERSONEN. 

I 

Wenn die vollere gestaltung der verbalflexion in unver- 
kennbarer berübrung slelit zu dem persönlichen pronomen 
(1, 10.52), sei es durch des letztem leibliche agglutination 
an das verbum, oder, wie ich mir es lieber denke, ver- 
möge eines in verbum und pron. waltenden analogen bil- 
dungslriebs; so ergibt sich, daß in den personen des ver- 
bums zugleich schon der casus rectus des persönlichen 
pronomiualbegrifs enthalten sein werde. 

So lange das gefühl oder nachgefühl dieses Verhältnisses 
in der verbalflexion lebt, scheint das subject des Satzes, 
zumal für die dem hörenden und redenden stets gegen- 
wärtige erste und zweite person, immer auch in dem 
bloßen verbum hinlänglich ausgedrückt , ohne daß es eines 
gesonderten pronomens bedürfte, der ersten person wird 
an sich kein nomen beigefügt, außer bei starkem nach- 
druck, und dann nie ohne pronomen daneben, z. b. ich 
der herr will das ; ich der vater rede, die zweite person 
bat zwar häufig das nomen in der anrede neben sich, 
z. b. hrich mein herz! kind, höre des vaters stimme! und 
auch eiu du mag hinzugefügt w r erden ; es geschieht aber 

wiederum nicht zum Verständnis der verbalform, die ab- 

* * * 

wesende dritte person muß zuerst durch ein nomen in die, 
rede eingeführt sein , dann aber 'kann sie gleichfalls in der, 
verbal form selbst haften. Nur der erhöhte naclidruck mag 
begehren oder mit sich bringen, daß ein äußerliches pro- 
noinen , gleichsam pleonastisch, vortrete. 

In ihrem entrückteren alterthum genügte der deutschen 
Sprache, wie der griechischen, lateinischen, litthauischen, 
slawischen, für alle personen die reine verbalform, bloß 
da, wo ein besonderes gewicht auf die person fallen sollte, 
wurde ein pronomen ausgedrückt, seine Wirkung war dann 
desto stärker, uns heutzutage, die wir das pron. fast über- 
all hinzugeben, bleibt, von andern äußerlichen mittein ab- 
gesehn , nichts übrig als durch erhöhte betonung oder gar 
Wiederholung jenen naclidruck zu erzeugeu. 

Eine den urverwandten sprachen gleiche einrichtung 
gibt ungetrübt sich nur noch im gotliischen kund, belege 
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dafür aus Ulf. zu sammeln wäre Überfluß: allenthalben 
heißt ihm qvitha Xiyo), bafrais nQooffi Qr;g , sl<?pith xa&ev- 
dsi, söhvum aöojinV' ) hausidedulh yxovoccre, frijönd <pi- 
Xovoi, ohne zwischentritt pers. pronomina. Aber das weit 
seltner gebrauchte nachdrucksame pron. will ich belegen: 
ik qvitha iydi )Jy ü) Matth. 5, 22; ik fraqvima iyd dana— 
rrjod) II Cor. 12, 15; ik tauja uiQaooto Eph. 6, 21; thu 
qvithis av Xiyeig Matth. 27, 11; is ist avjog ian Eph. 
5, 23; veis afletam r^ulg äcpti/iiev Matth. 6, 12; veis 
aflailutuin q/tieis ucpi/ituftev Marc, 10, 28; thaürbum 

veis ygeictv ^ofiev Marc. 14, 63; ei mageima veis eis 
to dvvao frut yjiictQ II Cor. 1, 4; veis gahausid^dum Tifiels 
ijxovoatiev Marc. 14, 58; veis vinnan fy(6ig nccayo- 
fxev II Cor. 1 , 6 ; veis usm^tum q/ieig uveor QÜfpr^iet» 
Eph. 2, 3; veis sijum ^jueig ioftev Phil. 3, 3; veis aviliu- 
ddm ijjuelg BvyaQioxov/uev I Thess. 2, 13; jus mitdtli vfteig 
iv&vjiieio&e Matth. 9, 4 $ jus saihvith v,titig ßXeners Marc. 
13, 23; eis vairthand avzol eoovicu II Cor. 6, 16. der 
verdeutsclier konnte in die stapfen des gr. textes treten, 
that es aber nicht ängstlich, wie Marc. 14, 63. Eph. 6, 21 
zeigen, wo das dem gr. text mangelnde pron. dem goth. 
beigefügt ist. überall steht das pron. nur ausnahmsweise. 
Jä, Ulf. läßt es unbedenklich auch da weg, wo zusammen- 
treffende goth. flexionen ohne das pron. schein von Zwei- 
deutigkeit haben könnten, der indessen durch den Zusam- 
menhang leicht entfernt wird , z. b. im präs. ind. lautet 
die III sg. gleich der 111 pl. Noch auffallender ist das im 
goth. passiv, wo das präs. I und III sg., und alle drei per- 
sonell des pl. schon einförmig bildet, dessen ungeachtet 
wird auch hier gewöhnlich kein pron. zugefügt, so bedeu- 
tet Job. 12, 32 ushaühjada inpto&w; Marc. 4, 24 biaukada 
adatigetur; 4, 31 siüada seritur; supdda condietur; 4, 17 
gamarzjanda scandalizantur ; II Cor. 1, 6 threihanda aflli- 
gimur; 2, 11 galigindndau decipiamur; 5, 3 bigitaindau 
inveniamur; Matth. 6, 2 hauhjaiinläu exallentur; 6, 5 gaum- 
jäindäu observentur. • allen zweifei über die person hebt 
der Zusammenhang, z. b. liuganda Marc* 12, 25 könnte 
an und für sich heißen uxores ducimur, ducimini, ducun- 
tur, allein nur das letzte ist gemeint, da das unzweideutige 
liugand vorausgeht; II Cor. 12, 15 wird fraqvimada (im- 
pendar) klar durch das vorausgehende ik fraqvima (impen- 
dam.) wo misverstand möglich wäre, gesellt Ulf. das pron. 
hinzu, z. b. II Cor. 6, 12 ni threihanda jus in uns, der 
gr. text hatte nur ov wteroywQeio&e iv r}/iiip. II Cor. 9, 
4 war gaäivisköndau veis bereits veranlaßt durch das gr. 
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taxateyvvdwpiv rjtelg, und Marc. 10, 38 entspricht »A 
daupjada dem fyci ßctmi^opau 

Die goth. spräche zeigt uns also dieses ganze Verhältnis 
noch in seiner natürlichen läge, die fälle sind leicht zu be- 
urtheilen. desto verwickelter wird alles späterhin. 

AVie die eben erörterten goth. formen darthun, das 
beginnende abschleifen der flexion hat die anhaufungen des 
pron. noch nicht unmittelbar eingeführt, nur im einzelnen 
hin und wieder veranlaßt. Ist die verbalform ganz oder 
meist erloschen, gleich der englischen oder dänischen, so 
kann das Verständnis, ohne pronominalzusatz, nicht mehr 
aufrecht erhalten werden, aber zwischen dieser endlichen 
Unentbehrlichkeit des pron. und seinem ersten überflüssigen 
auftreten liegt eine menge von bestimmungen, auf welche es. 
der historischen grammatik ankommt, in der alid. spräche, 
bei noch scharf genug geprägter verbalflexion , sehen wir 
gleichwol die einschaltung des pron. schon zur regel, sein 
vregbleiben zur ausnalime geworden. 

Ich will die deutlichsten ausnahmen, in welchen sich 
das ursprüngliche Verhältnis, der späteren regel gegenüber 
behauptet, voraussenden und dann die * übrigen , schwan- 
kenderen falle behandeln. • • 

1. Der imperativ , weil geheiß und befelil sich an gegen- 
wärtige richten, auch durch den ton hervorgelioben werden, 
entbehrt am allerleichtesten das pronomen. nicht! daß es 
seinem begrif widerstrebte, sondern es kann r schon in 
der ältesten zeit, ihm nachdrücklich ^ugesellt werden. . t 

Zwar aus Ulf. (der außer dem sg. dl. und pl. der zweiten, 
noch den dl. und pl. der ersten person imperativisch aus-n 
druckt) entsinne ich mich keines falls der beifügung ;./un- 
zähligemal ist der imp. und immer ohne pron. gesetzt £ 16t I 
Matth. 27, 49; sit! Marc. 12, 36; qvithl.Luc, 4, 3. 7 f 7; 
bait! Matth. 27, 64; liilp! Marc. 9, 22 ; ni grdt! Luc, 7, 
13; afmait jah vafrp! Matth. 5, 30; ussökei jah safhvl 
loh. 11, 34 ; visam! Luc. 15, 23; hrainjani! II Cor, 7, i; 
gaggam! Joli. 11, 8. 11; gaggats! attiuhats! Marc. 11, 2; 
öiimtk! Luc. 19, 24 u. s. w. Doch nichts hindert daß 
auch damals schon der Golhe beim imp. eine erforderliche, 
Erstarkung durch das pron. gebraucht hätte. • • 

Ahd. beispiele schränken sich auf den sg. und pl. II 
pers. ein, deren flexion überall klar geschieden ist: forläz!, 
fcr! bring! T. Matth. 5, 24; wis! 5 , 25 ; liou! wirf! 5, 30; 
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gib! 6, li; furläz 6, 12; saibd! 6, 17; gisih! 8, 4; folg^! 
8, 22. 9, 9; heilt! 8, 25; giloubi ! 9, 2; laz! 27, 49; gi- 
biut! 27, 65; ni curel! 6, 8; ni s£l ! 6, 25; arwizel! 7,23; 
gdt! 9, 24. 11, 4; gisehet! 9, 30. nicht anders der ältere 
Matth, fragm. tlieot.: gatrüd! 9, 2; arstant enti ganc! 9,5; 
arstant! nim! 8, 6; und so in den übrigen quellen bis auf 
N. hinab; dua! 0 . 1. 2, 3. 48; ihen f. tbeni! I. 2, 4; laz! 
1. 2, 40; hugi! 1. 2, 27; ni brutti! I. 5, 17; ni wenti ! I. 
5, 18 ; andere beispiele von prohibition gramm. 3, 741. 
Seltner tritt das prom hinzu: ni zuivolö thül 0. I. 6, 28; 
ni forhti thü thir !' T. 2, 5 (aber 3, 4 ni forhti tlrir ! ) ; 
heil wis thü! T. 3, 2; wts du! Diut. 1, 513 b . 

In nilid. quellen wird inan auf wenige du und ir bei 
dem imp. stoßen, in den meisten fällen steht er allein, 
gloub dü iz mir! Diut. 3, 72; tuo dül das. 3, 73; wis du 
mir undertän! Diut. 3, 47; dü sprinc! Ben. 364; sit ir 
willekommen! Waith. 11, 30 (falls sfl! ein imp., vgl. s. 84; 
die stelle lautet Ms. 1, 103 b ir sit, indicativisch) ; ir hei- 
zet! Ben. 308; ir gäbet! Ben. 326; ir gebet! Ms. 2, 221 a ; 
ir wünschet! Ms. 2, 199 b ; du nim! Ms. 1, 175 b ; du sitze, 
du staut, du wat, du swim ! Ms. 2, 166 a . Alle pluralfor- 
men sind unsicher , sie könnten auch dem conj. (opt.) ge- 
hören. steht das pron. zwischen dem imp. und einem voc., 
so ist es zu letzterm zu schlagen : sam tuo , du inensche ! 
Ms. J2, 166 a . 

Auch noch nhd. setzen wir den imp. ohne pron., außer 
bei besonderem naclidruck , z. b. gib du mir, so gebe ich 
dir; geht ihr voran, wir folgen, es könnte auch da weg- 
bleiben; wo wir aber das hölliche er und sie der dritten 
person statt« der zweiten gebrauchen, kanu der imp. nur 
durch den conj. ausgedrückt werden und dann ist uns das 
pron. unentbehrlich, z. b. thue er das! geben sie mir! 
Stehen sie auf! hierin liegt gar kein wahrer imp. 

Bemerkenswerth, daß die alts. spräche des pron. zwar 
entrath , es aber ungleich häufiger beifugt, als die ahd. und 
mhd. es mangelt in gibh! Hel. 48, 11; scrid! 32, 17; 

hilp! 15, 9; ne lät! 48, 14; sendi! 103, 16; gelidli ! 32, 

4; gerihti! 48, 4. steht aber in: liel wis thü ! 8, 6; lat 

thü ! 86, 17; ni dd thü ! 46, 22; ne habe thü! 8, 9; ne 

forhti thü! 8, 9; gehugi thü! 103, 21; ne galbö thül 47, 
3; gebad g i! 86, 22; kutnad gil 134, 4; ni wanjat gi! 
42, 20;' und nach diesem Verhältnis durch das ganze ge- 
dieht. • 

Ags. wie alts. der ags. Matth, hat: Uel ! gang! 5, 24; 
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iceorf! aveorp! 5, 30; syle !‘ 6, 11; forgif! 6, 12; sm^ra! 
thveah! 6, 17; gevitadh! 7, 23; varna the ! 8, 4; la;t! 8, 
22; hingegen: cum thü! 5*24; ne gelaed tlxül 6, 13, 
diese prosa scheint das pron. lieber auszulassen , in den 
altern gedicliten h erseht ganz die alts. weise: liät! B. 770; 
gesaga! B. 774; onsend ! B. 898; ne sorga! B. 2767; ge- 
thenc! B. 2947; bio! B. 5490; nim ! C. 33, 11; bit and 
bürge! C. 33, 12; et! C. 35, 33; saga! C. 54, 6; gehyge ! 
C. 35, 29 ; ongin ! C. 78, 33 ; vend the ! C. 56, 28 ; gevit ! 
C. 89, 28; gevitadh! B. 580; laitadh ! B. 789 ; dudh ! B. 
2464: hatadh! B. 5599; onginnadh! C. 26, 18. Dann aber: 
ves thü ! B. 536. 2959: beo thü ! B. 769. 2453; ves thü 
J»ii B. 808: ne frin thü! B. 2644: thü gong! B. 5483; 
span thü! C. 36, 22; thü gevyrc ! C. 79, 5; laed thü! C. 
90, 3; gevit thü! C. 172, 23. 

Ganz unerläßlich wird das pron. thü dem sg. des altn. 
imp., daher es auch Rask f. 243. 256 schon ins paradigma 
der Ilexionen mit aufnimmt; es pflegt sich mit vocalkiirzung 
anzulehnen und bei anstoßender ten. oder spirans in tu 
überzugehn: farl/iu/ Snem. 80*. b ; f erthu! 75*; heyr thu! 
70*; bidbthu ! 139 b ; segf/iu/ 32 b 81* 173*; thiggf/m / 173*; 
lil/jcf 25l b ; ristu ! 61* 81*; latlfi/ 74*. doch ist die anleh- 
nung nicht nothwendig und unterbleibt ganz bei schwachen 
imp. mit vooalischeni ausgang: gack thü! 139*; rädh thü 
mer! 31*; vaki thü! 138 b ^ hirdha thü! 234 b ; thegi thü! 
62*. b 65*. b 66* 67 b 68*; selten steht das pron. vor dem 
iinp. : vega thü gacc ! Bei der II pl. finde ich aber kein 
pron. ausgedriiekt: litidh ! 194*; gefit! das.; hvetidh! 209*; 
bei der I pl. latom! 72* kann der niodus zweifelhaft sein 
(s. 83.) 

Die schwed. und dan. spräche hält es mit dem imp. wie 
die nlid. 

Von dem wahren imp. unterscheide man die Umschrei- 
bung durch den ind. des auxiliären sollen, die schon ahd. 
und mhd. das pron. im geleite hat (belege s. 85); nur sel- 
ten wird es liier mangeln: jungen, (ir) sült iucli aber zen 
vröuden strichen! Ben. 329, wo der unmittelbar vorher- 
gehende voc., und das gleichfolgende oblique iucli allen 
zweifei über die person hebt; so dürfen wir noch nhd. 
vertraulich sagen : junge , (du) sollst mitgehn ! 

2. Dem imp. zunächst steht der Optative conjunctivy und 
auch bei ihm hat sich lange zeit die entbehrlichkeit des 
pron. behauptet , vorzugsweise in den personen , welche 
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mangelnde Imp. formen ersetzen. darum muß hier mit 
Unterscheidung der personen zu werke gegangen werden. 

a. unter allen ist keine imperativischer als die aulTor- 
dernde, wünschende prima pl. y sie entratli daher, gleich 
dem imp. , des persönlichen pron. 

alid. chuedem lop! (dicamus lau des) hymn. 1, 1; fra- 
wdem! (laetemur) das. 1, 6; durnli wachem! (pervigilemus) 
1, 10; singdm ! (cantemus) 2, 7; quemet, inti arslahdmds 
inti hab&nes sin erbi! T. Matth. 21, 38; erst£t, inti gemds! 
(eamus) das. 26, 46 ; wellem^s gasehan fr. theot. Matth. 12, 
38 (zwar volumus, dep deutschen form nach aber velimus, 
goth. vileima, doch T. gibt «an dieser stelle ein indicatives 
wir wollen); stm£s zi samane gifuagtd ioh folglmls! O. p. 
15, 137; nu singemds alle! (cantemus) 0. I. 6, 15; lliahd- 
mds! 0. V. 23, 75. I. 13, 3; camiscamds zungün sina! (con- 
fundamus linguain ejus) Diut. 1, 491; choment, petodn, 
fallen nider fore imo, weinodn! N. ps. 94, 6; nu fallen 
zuo ! N. Btli. 35; suochdn tiefur! das. 37; nu stdzen ze- 
samine! Q.ungamus) das. 143; nu sehdn des wir bedigen ! 
(quae proposuimus intueamur) das. 173; ergebdn (redda- 
mus) demo man sin wip! das. 181. diese uotkerscheu 
stellen lehren, daß die frühere Flexion auf mes hier nicht 
einwirke, .da sie zwar den character der I pl. deutlicher 
enthält, aber auch dem ind. zasteht. Einigemal fügt O. 
doch das pronomen hinzu: duemes wir uns in muat, nur 
tliar zua ouh huggen ! V. 23, 71; und so schon Is. 377 
suohhemds avur zvirl (quaeramus.) 

Auch die mhd. spräche entschlagt sich noch gern seiner: 
nu inenden und wesen fru! Diut. 3, 24; me ne slahen in! 
werfen in! Diut. 3, 92; nu dingen ir gnaden; Mar. 19; nu 
haben maulichen muot ! Wh. 458, 11; woi üf herbergeu ! 
Wh. 458, 3; nu brechen die wil iwin gras! (colligamus) 
Parz. 485, 13; nu zeren daz si uns liezen ! Wli. 264, 19; 
dl wesen beide von genant! (nominemur, vielleicht auch 
ind. nominamur?) Parz. 6, 28; da sterbent wan die veigen* 
die Uzen ligen tdt! Nib. 149, 2; nu binden i\f die liclme ! 
Nib. 1541, 4; swd wirz danne vinden, da legen uns au 
ein gras! Nib. 1563, 3; wol dan gangen! Ulr. Trist. 168, 
2176; aliten üf die beide! Ms. t, 26 a ; ahten ! Ms. 1, 27*; 
breste uns der pfifen, so vähen ze sänge! Ms. 1, 83 b ; nu 
ziehen üf, und lazen in ir gogelheit zerinnen! Ben. 345 ; 
und gdn mit vanen für» den gr&l ! Lohengr. 11; nu sagen 
von der reinen, clären lierzogffa ! Lohengr. 18; noch im 
15 jh. nu sehen im an stn hende! Wackeru. 1b. 755. die 
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aufforderting wird in diesen beispielen durch die partikeln 
nu, wol üf, wol an eingeleitet, was aber auf die entbelir- 
iichkeit des pron. gerade nicht einfließt. 

Allerdings stellt auch schon oft das wir ausgedriickt : 
slahen wir den selben liunt! Diut. 3, 92; und enbizen 
twr darinne! Mar. 37; nu rumen wir den tan! Nib. 887, 
1; gaben wir zen vriunden! 3\ib. 1557, 4; den volgen 
wir! Wigal. 29; enpfaben tvir in! das. 1536; nu lazen 
wir den riter sin! das. 320; läzen wir die bluomen rdt 
beliben! Ms. 1, 5 a ; nu Uzen wir beliben wie ez im erg£! 
Gudr. 33 a 55 b ; lazen wirz beliben! Ben. 357; lazen wir 
ez enzit ergan! Dietr. 79 b ; ldz wir dar strichen! Dietr. 
98 b u. s. w. einzelne solcher wir mögen durch spätere 
abschreiber eingeschwärzt und zu tilgen sein; in g iwirl 
eanius) Parz. 485, 2. Wh. 129, 9 läßt es sich nicht weg- 
denken. 

Heute ist das pron. unerläßlich, es sei denn daß zwei 
fälle unmittelbar auf einander folgen, dann reicht es hin, 
wenn wir das erstemal steht, z. b. nun gehen wir und 
säumen nicht! freilich ist seit abstumpfung der flexion die 
ohne wir gesetzte I. pl. von dem unpersönlichen inf. nicht 
mehr zu unterscheiden; häufig wild die Umschreibung mit 
laßt uns! (s. 88) vorgezogen. 

Mn!, finde ich mit beigefiigtem pron. so gaen wi dan ! 
(eamus) Rein. 1160; gawi! Rein. 1854. Floris 2178. 

alts. nu wi faran! (proficiscamur) Hel. 122, 17; ags. 
aber bloßes geddn ! (agamus) C. 26, 10; wegen des vutun, 
utun I oben s. 90. 

Die altn. und schwed. spräche bedürfen keines pron.: 
güngom! (oben s. 83); latoin ! Saem. 72 a ; bindom! das 72 a ; 
typpom ! 72 b u. s. w. schwed. väntom! (exspectemus); sö- 
kom ! (quaeramus) latom ! (sinemus.) däu. wird umschrie- 
ben mit lad os! 

b. Ferner kann die III. sg. und pl. in der älteren spräche . 
das pron. sparen. 

ahd. west? mir! (fiat mihi) T. 3, 9; nius4 (experiatur) 
HilcL 60; zil«? (studeat) kehuckö I (memor sit) R. 24 a ; daz 
zuatue! K. 15 b ; deiso tud mir trohlfn inti deiso zuaouhu! 
addat) Diul. 1, 508 a ; beigelügt ist es in folgenden stellen; 
cusser mihi (osculetur me) W. 6, 1; nu cume er selbo 
u nde cusse mih! W. 6, 3. 


') vgl. nius also ist nöt! Diut. 3, 105. 
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mlid. nu si also! (nun sei es also) Ms. I, 64* Wallh. 
64, 37; sd si (es) staete! sd si (es) verborgen! Ms. 1, 68 a ; 
si (es) aber Waith. 28, 24; si abe Wigal. 289; nu 6i (er) 
ouch min! Ms. 1, I5 b ; nu si (er) uns willekomen! ftib. 
103, 1; nu laze (inan es) eilt sin! Ms. 1, 37 b : nu laze (er) 
ez dort! Ms. 1, 45 b ; laze (er) eilt eine rede! Ms. 1, 7t a ; 
nu laze (sie) ein teil ir zornes abe! Ms. 1, 67 b ; tuo (sie) 
des ich si bite! Ms. 1, 5l a ; so tuo (sie) geliche; M. 1, 68 a ; 
sd tuo (er) mit allen sinen sinnen! Ms. 1, 78 a ; nu tuo 
(sie) ez und laze! Ms. 1, 64 a ; kom (sie) da sl den vinde! 
Ben. 349; breche (sie) ir einen scliatehuot ! Ms. 1, I4 a ; daz 
pringe (er) liere ! Diut. 3, 88 ; nu idne (er) als ich gedienet 
lian! 1, 76 a ; habe (er) üf minem schuohe! Ben. 422; da 
von sd liab (sie) ir roten munt zesainen! Ms. 2, 80 a ; ge- 
loube (sie) eht mir! Ms. 1, 65 a ; (er) lege sich! Ms. 2, 125 b ; 
nu gedenke (sie)! Ms. 1, 144i»; sd winde (sie) ir herze in 
rotes mundes gruoz! Ms. 1, 165 b ; sd lege (sie) mich rcrsten 
hin üf den rdst ! Ms. I, 35 b ; daz neme (sie) dur got von 
mir für ein flehen! Ms. I, 52 b ; Sa sd schupfe (sie) mich 
ze haut! Ms. 1, 70 a ; wil er daz hönic ezzen , sd souge 
(er) den angel! altd. bl. 1, 231 ; so tuo (er) ouch under wilcn 
schin! Iw. 2854. Auch hier beginnt der satz gern mit nü, 
oder es ist ein mit sd anhebendei\ nachsatz , und dann er- 
scheint die person durch den Vordersatz bereits bestimmt. 
Zuweilen ist aber das pron. ausgedrückt:, sus lache er mir! 
Ms. i, 45 b ; sd nenne er mich! Ms. 1, 79 b . 

Nhd. kann es nicht entbehrt werden, außer etwa, wenn 
unmittelbar auf das verbum ein bestimmendes relativ folgt, 
z. b. das tliue, wer da will!; daran gedenke, wer mich 
lieb hat! doch fehlt hier nicht sowol ein persönliches er, 
als ein demonstratives, mit in das wer aufgenommene der, 
mhd. würde gesagt sein: swer. ags. h^de se the ville ! B. 
5529; vyree se the mute! B. 2774; alts. aber: he niote, 
of he mdte! Hel. 7, 7. 

PI. ahd. gangdn nah dron ! N. Bth. 141; wunsgtun, 
muasin rinan! 0. III. 9, 9. 

mhd. ni\ stn (sie) ouch min! Iw. 3590* des sin beide 
frd ! Ms. 1, 45 b ; nu haben daz si erwerben mite! Ms. 1, 
165 b ; des lazen sich gezemen ! Parz. 143, 28; nu hüeten 
sich! Ms. 2, 59 a ; sd kdren dan, und helfen mir die sünde 
biiezen ! Ms. 1, 72 b ; rückenz vorne hocher, decken baz 
daz neckelin! Ben. 376. 

i 

c. Von der I sg. habe ich keinen beleg gesammelt ; doch 
scheint mir nichts dem wegbleiben des ich entgegeDzustelien 
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er könnte z. b. beißen : nu si willkoinen ! (möge ich will- 
kommen sein), nu habe des ich ger! (möge ich erlangen, 
was ich wünsche.) 

d. Die zweite person kann zwar imperativisch ausgedrückt 
werden , wenn aber für sie der conj. gewählt wird , so 
darf das pron. ausbleiben, zumal die Verbalflexion hier 
noch besser bezeichnet, als in den andern personen. ahd. 
wizist! O. 111. 21, 25. wizist thaz! IV. 1, 20. V. 18, 12. 
23, 126, doch steht auch das pron. ausgedrückt: wizist 
tku thaz! IV. 1, 23. thaz wizist thul^V. 23, 37. andere 
stellen schon oben s. 75. pl. wizit! 0 . III. 16, 13. 63. 
zumal steht der conj. bei der negation: ni stritds! (ne aller- 
ceris) Diut. 1, 527*; ni trakds! das.; ni ana farstuzes das* 
527 b . 

mbd. so nüiezest einen tröst doch haben! Parz. 743, 15 
aber sis du ledic! Diut. 3, 68. 

3. Den nicht Optativen, eigentlichen conjunctiv setzt die 
ahd. spräche, gleich dem ind., häufig ohne pronomen. ein 
hauptfall ist, wenn nach den Wörtern sagen, wähnen, kün- 
den , bitten und ähnlichen die conjunction daz unterdrückt 
wird , und der bloße conjunctiv folgt : quedent sum gi- 
wäro, (daß du) Hellas sis ther märo 0. III. 12, 13; quad, 
(daLS sie) inan irknatin 0. III. 16, 62; in tod, quad, (daß 
sie) ni gigiangin 0.11. 6, 15; gilih, quad, wurtin thanne 
O. II. 6, 21; quad, mit werkon sih gigarötiu 0 . I. 23, 13; 
ftiar er kundenti thaz \ so wito so thaz laut was, (daß sie) 
zi giloubu gifiangin 0 . I. 23, 10; ni wäniu ih , (daiß er) 
iu lib babbe Hild.; indessen wird das pron. oft gesetzt: 
quatun , iz so zaini 0 . 1. 9, 13; iz ni zami I. 9, 20; er 
quad, er wolti I. 19, 21; quad, sie thaz m wohin i. 20, 
29. Es fehlt aber auch in andern lagen des conjunclivs: 
denne kiselid (cum vulerit) K. 23 b ; daz nalles missitud (ut 
non delinquam) K. 27*; daz nemds (ut capias) K. 16*; min 
odowan furtreldn sie (ne forte conculcent eas) T. Matth. 
7, 6; ni mag thaz inan duan nihein , thaz (er) thionö zuein 
0. 1J, 22, 2; firworahtin, thaz (sie) sulih kind gibarin 0. 
DI. 20, 6. andere stellen haben es: nollas wir sin far- 
vehöt in uneliti (ne consumannir iuedia) Diut. j, 493*; 
suntar sie irkantin 0 . IV. 3, 4; thaz sie gisahm IV. 3, 7; 
oba sie tliaz gifrumitin IV. 3, 13; daz ih arsuahli (ut ex- 
peterem) Diut. I, 520* ; soso ih cliede (ut ita dixerim) das. 
517 b ; daz er pihuarabd (ut avertal) K. 43*; qhuad, ih kc- 
ha/ld K. 25 b ; qhuedd er (dicat ipse) K. 22 b ; denne ejgit 
ir (dum liabcatis) K. 17*. 
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Mlid. mangelt das pron. seltner. Doch pflegt es im 12 
und zuweilen noch 13 jli. nach sprechen und sagen zu 
unterbleiben, wenn das unmittelbar folgende verbum dem 
selben subject angehört, und die conjunction daz nicht aus- 
gedrückt wird. Er cliod , (daß er) ne wesse Diut. 3, 58 ; 
sprach daz weinente, (daß er) muose cliiesen den cnte 3, 
93; er sprach, (daß er) suohte sine bruodere 3, 91; chod, 
(daß er) wolte sin meudente 3, 101; wir cliodeu, (daß 
es) unsech riuwe 3, 55; sprachen, (daß sie) daz gerne 
tuten 3, 87; wir sprächen, (daß wir) fride brühten 3, 103; 
dö spräche wir, (daß wir) ne dorften märe liere körnen 3, 
109 ; wir sprächen , (daß wir) ne getorsten gesuochen 3, 
109; wir sprächen, (daß wir) bäten einen alten vater 3, 
108; si jähen, (daß sie) wollen tragen Nib. 2272, 1, aber: 
si jach, si tait ez gerne Nib. 2302 statt jach, tiete. auch 
nach wähnen: ez wänte, (daß es) niemermäre gesähe si- 
nen vater Diut. 3, 108. Ferner in einigen auderen con- 
slruct ionen : daz wacre mir ein richer solt, und (ich) naeme 
ez für des keisers golt Ms. 1, 90 b ; unt slüegen (sie wür- 
den schlagen) ouch danne mich Iw. 4333; (sie) gedachten 
Waith. 10, 28; sehest (si videas) Ms. 1, 90 b ; gewöhnlich 
wird es gesetzt: so wie reu wir erlOst Iw. 6371 ; mulitens 
niemer hau getan Karl 59 a . 

uhd. ist cs unvermeidlich. 

4. Indicativ . 

Die frühsten ahd. quellen folgen noch rpeistentheils der 
gotli. weise, zumal K. : quidu iu (dicam vobis) 17 b ; niwillu 
(nolo) 18 b ; ni kiparac (non abscondi) 20 b ; ni qhuam (non 
veui) 25 a ; sazla (posui) 25 b ; ertumbela indi kcdeomuatit 
pim 25 b ; ui crüiuliis (non fugis) 25 b ; farstuanti (intellexisti) 
27* ; deisu täti (liaec fecisti) 27 b ; mär sprehhau denne pi- 
. derbit (als es nützt) 26*; denne qliuidit (cum dicit) 26 a ; in 
deru qliuidit (in qua dicit) 25 a ; ibu puazit 25 b ; pittamäs 
15* , weilenies, pirumes 15 b ; nidarremes (damnamus) 26* ; 
ibu wellemes 26 a ; quhedamäs (dicimus) 26 b ; Iesamäs 35 b j 
nalles sih kebant 18 a ; denne sd liuazzd wännant (cum 
quicquid putaveriut) 19 b . 

minnedta inan Diut. 1, 493 b ; cadtagdta inan (ditavi illuni) 
1, 491; pim arstiuphit (orbabor) 492; pim kandlit 504 b ; 
ui eigtinids (non liabeinus) 507*; pihualidtds mih (illusisti 
me) 500; franifluhtigär wisis (profugus cris) 491; sär in 
torurn wisit (stätim in foribus erit) 491; ist kafuatit (pasci- 
tur) 504 b ; kisuuärut (conjuraslis) 509 a ; wuohsuu (puilu- 
labant) 493; chuad (dicit) 514b. 
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im Is. und den folgenden aber schon seltner: dir ghibu 
347; ni ghibis 408; quhad (dixit) 342. 363. 365. 369; 
quliidit (dicit) 344. 390. 370. 407; meinida 360; araughida 
374; batihnida 388. 406; baulinit 404. 405; cbidhinsit 408; 
sagliet 396; arlievit 390; ni was 374; setzida 383; archen- 
nemes, chilaubamds 360; cliichundemds, araugheinds 371; 
flugun, dhehhidon 368; bigunston 387. 

fragm. theot. Matlb. 9, 4 quhat (dixit); huanta sprihliis 
13, 10; butun imo 9, 2. 

bin ni\ giüarit, bin nA gikdrit 0. V. 25, 2. 3; bin mir 
meodenti V. 25, 100; druhlin bist es alles V. 24, 6; tliar 
lisist I. 1, 30; ni habds II* 14, 27; thaz dreso giburgun 
IV. 35, 38. 

Beispiele des pronomens: ni kdanc ih (non ambulavi) 
K. 26*; ih singeta (tacui) 27 b ; qhuad , ih forakechundu 
(dixi, pronuntiabo) 28 a ; ih kewisso pim wurm (ego autein 
«ml verniis) 29*; dA errahhus (tu enarras) 21 a ; ibu dA 
horres (si tu audieris) 17 a ; er selbo qliuidit (ipse dicit) 
18*; denne er selbo ist kenemuit 20* ; er ist ketuan (ipse 
efficitur) 22 b ; wir inpintames (nos persolvimus) 35 b ; ibu 
stimma sina hörret ir (si vocem ejus audierilis) 17* ; denne 
desiu 4uet ir (cum liaec feceritis) 17 b ; feistaz' ir zua nd- 
raut (crassum adsumebalis) 38 b . hier ist aber nicht zu 
übersehen, daft in mehreren dieser stellen auch der lat. 
text dem Übersetzer das pron. darbot, und dali in der 111. 
sg. sein er ipse ausdrücken soll, wie sich aus 23* 24** b 
33 b 40* ergibt *). 

arsluac ih inan (occidi illum) Diut. 1, 491; kisazla ih 
dei consuevi ea) 525* ; daz ih kisazta (quod pepigi) 532 b ; 
ibu du kipliwis (si conluderis) 524 b ; dei cualiu dei du mir 
tati (bona quae fecisti) 509 b ; ir cliuämut (venistis) 493; 
lalut ir (fecistis) 494; tödhaftiu ir bawiset (morlicinia vi- 
tabilis) 496; ir kiharindat (exasperaveritis) 507 b ; kisahut 
ir selbun (vidistis ipsi) 507 b . 

ih qiihimu Is. 955; was ih sprehhendi 365; ih was 
dbar 365; ih gab 366; ih inan infahu 366; ih bjm 370; 
ih dliih chibar 374; ih bihringu 392; ni weizs ih 392; 
setzu ih , suor ih , ni liilgu ih 397; ih sagh^m 397; ih 
arwehbti 398. 400; ih chifestindn 398; ih scal imu wesan 


“) aoeh bei O. ist das er zuweilen demonstrativer, z. b. Adam er 
firkü* mH» I. 25, 19 = jener, gegen über, dem therer = dieser des 
fvlgeuden verte*. .. ' ’j . •* . . 1 ,; u\ 11 .. 
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398; ui uimu ih 398; ih inan cliistiftu 398. 399; so dhn 
släfis 399. 400; dhü chiminnerödes 374; ir quliad (dixit) 
341. 349. 359. 370. 374. 402; ir cliiscuof 350 ; ir sendit 
361; ir gab 366; wardh ir uns cbiboran 373; ir arida- 
lida 374; ir wardh 383; cliundida ir 391; augliidom tvir 
371; wir findemes 386; sie quhedant 377. 

unz ih bin liiar in werolti, so bin ih Hobt beranti 0. 

* 111. 20, 21; so tim weist V. 12. 131; lisist thu thir tbaz 

111. 19, 16; tliaz er queman scolta IV. 3, 20; thar er sign 
nam IV. 3, 24: wir lazemes III. 3, 13; wir warun in gi- 
benlin I. 11, 61; sie duent iob mezent sie I. 1, 21; eigun 
sie iz bithenkit I. 1, 23: iob wurtun sie inliuhte 1. 12, 4; 
wullunse (volvebant) IV. 35, 37. *) 

Es scheint böclist bedenklich , nach dem verschiednen 
alter der denkmäler, einwirkungen der construction , viel- 
leicht auch noch der verbalilexion , auf die Weglassung 
oder Setzung des pronomens zu ermessen und den größe- 
ren oder geringeren nachdruck des siims zu unterscheiden. 

Daß die Verwendung des pron. im Fortschritt begriffen 
ist, leuchtet ein; N. und W., aus welchen ich belege zu 
geben für überllüssig hielt, entrathen seiner seiten. 

Unter den Oexiunen prägt keine den persönlichen clia- 
racter scharfer aus als die II sg. präs. , daher wol nicht 
zufällig ist, daß bei ihr, wie im conj. (s. 209), auch irn 
ind. , das pron. oft fehlt, z. b. im Hild. lied , weiches mit 
dem pron. sehr freigebig ist, bildet man: spenis niili , pist 
also gialtet mau, freilich aber auch: doh mäht du nu, ibu 
du mi enan sages. der jüngere N. gewahrt haubg stellen 
wie: habest tu , chlagetost tu Btli. 34; und noch mehr 
, zieht der vocalische ausgang der II sg. prat. das pron. nach 
sich: piege du 9 päte du Bth. 34. inzwischen läßt N. auf 
die frage : ne chad ih tär fore na gnuht pegriffen werden 
mit beatitudiue ? die antwort folgen: so lute (ita fecisti) 
Blh. 173. Ohne zweifei erleichtert auch die volle flexion 
der I pl. auf mes das weglassen des pron. , wiewol es 
nicht nur neben ihr erscheint , sondern unterbleiben kann 
da wo die flexion bereits gekürzt ist. man bemerke: wir 
sculun , ioh sculumes 0. I. 24, 13, 14. Bei K. und an- 

i " 77 


’) man halte stellen des Ulf. zu ahd. bei T. : goth. andnemun, ahd. 
sie inphiengun Matth. 6, 2; goth. ei gäumjäindäu, ahd. thaz sie sin 
gisehan Matth. 6, 5; goth. hnband, ahd. sie inphicngun Matth. 6, 5 ; 
jabai aüelith, ahd. oba ir farlazit Matth. 6, 14. '■> ' • 
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derwärts fallt die einschaltung des ir in der II pj. auF, 
selbst wenn sich die Ilexion sicher von der III. sg. präs. 
unterscheidet. 

Unabhängig von der beschaffenlieit .des verbums kann 
das pron. desto eher entbehrt werden, je deutlicher es in 
einem vorausgehenden satz enthalten war. am leichtesten, 
wenu eine bloße conjunction das verbum mit dem pron. 
von dem verb. ohne es trennt, z. b. ih quliimu endi in 
dhir ardön Is. 355; er selbo iz sus gimeinta, ioh jungorou 
sinen zeinta , ioh selbo in sageta 0. V. 20, 3 ; die Sätze 
können aber auch mehr abstehn und nicht durch conj. Zu- 
sammenhängen : tliarana dntun sie ouh tliaz duam, oug- 
tun iro wisduam 0. I. 1, 5 ; unz sie thar thö stuantun, 
thar after luagetun 0. V. 18, 1; thö sie hiar tliaz biwur- 
bun, bi tbia selbün scöni irsturbun 0. V, 23, 64. den 
umstanden nach darf indessen die^auslassung yorausgebn, 
die Setzung folgen : iro saro rihtun , garutun se iro gudlia- 
mun Hild. auf das ausgedrückte pron. dö letlun se uskim 
scritan , darf ohne pron. folgen: dö stöptun tö samane, 

hewun barmlico Hild. Wichtiger ist, daß nach förmli- 
chem Vordersatz das demselben subject angehör ige verbum 
des nachsatzes ohne pron. stehn darf; ich wähle belege 
aus T. Matth. : thö si gihörtun then cuning , fuorun 2, 9 ; 
inti thö her tliara quam, artota in theru burgi 2, 23; thö 
her gisah manage thero Phariseörum, (/und in 3, 7; mit- 
thiu ther lieilant giliörta tliaz Johannes giselit was, fuor 
4, 12; mitthiu ther lieilant gisah thiö menigi , steig üfan 
berg 5, 1; mittliiu ther h. quam in P. litis, gisah 8, 14; 
inti so ther h. thö gisah iro githanca, guad 9, 4. der Vor- 
dersatz kann auch in participialconstruction aufgelößt sein : 
inti gioffonötön iro tresofazzon, hrdhtun imu geba 2, 11; 
ist cs ein part. präs., so beruht in diesem die deutlichkeit 
des subjecls: inti gimanöt in troume, fuor 2, 22; inti in- 
gangantö in litis, funtun, inti nidarfallantö betötun inan 
2, 11. Nicht anders haben fragm. th. Matth. : enti sö dhuo 
Jesus danan fuor, gasuh man 99; pli. daz galiörrenta, guä- 
tun 12, 24; sö auch daer unhreino gheist tiz argengit tona 
manne, ferit after durröm stetim 12, 43; liwanda innan 
dhiu ir was in gotes farawu, ni wa$\s. 374; endi dhoh diiiu 
hwedheru nu dhaz ir dliea einnissa gotes araughida, liear 
sdr after guhad Is. 363. Bei 0. begegnen solche con- 
structionen seltner als man denken sollte , wo sie aber 
stattßnden, wiederholt auch sein naclisatz das pronomen: 
thoh er ni wari guater, thoh gieiscöta er tbia muater II. 
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4, 25 ; so er thö gisah tliia menigi , mit ougön bilden er 
eie intfiang II. 15, 13; so er zi thiu thö gifiang, Ton theino 
berge er nidargiang II. 24, 7. Noch entschied ner ist bei 
N., der häufig diese vorder lind nach6iitze gewährt, die 
Unentbehrlichkeit des pron. : unz ih tiz suigendo in nii- 
nemo muote ahtota, sah ih ein wib stän obe mir Bth. 7; 
so si gesali — fr.igeta si Bth. 8 ; unde ih fure mih nider 
sehende, pegonda ih Bth. 11; tö hitemon nahör gande, ge- 
saz si 9 das.; unde ana sehende uiin analutte, clilageta si 
sih, das.; unde mih tara näh cnöto ana sehentiu, frägeta 
si Bth. 13; so si mih tö gesali, so legeta si , das. 

Bei fragen pflegt die ahd. spräche oft *) das pron. zu 
unterdrücken: deisö erkibis ? (haeccine reddis?) Diut. 1, 
498; ist wän pikan antfrägön? (num coepi constilere?) 
1, 509* ; wio lango hinchat ? (usque (juo claudicatis?) 1, 
5l3 b ; wio lango ubartrunclianiu pist ? (usque quo ebria- 
ris?) 1, 52 l b ; neo in sjnemo nemin ga taufte ni birtit ? fr. 
theot. 27, 8; wanau Jindis? (unde invenies?) Is. 342; wexsal 
dhes nemin huazs baulinida ? Is. 388; eno ni in tlüuemo 
namen u nzagotumes y inli i. th. n. uzwurphumes diuvala, 
inti i. th. n. managiu megin tdtumes? T. Mth. 7, 22; zihiü 
thenkit ubil? das. 9, 4; waz wanist themo irgangö 0. V* 
21, 10; wio dati? 0. II. 8, 45. Ausnahmen: zahuift denket 
tr ubil in iuweremo muate? fr. th. Maltli. 9, 4; huaz wel- 
let tr? das. 20, 32; hueo quämi du hera in? das. 22, 11; 
forstuontut ir daz al? das. 13, 51; ziü in rätissun sprälihi 
thü zi in? T. Matth. 13, 10; welihha mieta habet tr? 
das. 5, 46; ziA birut tr sorgfolle? das. 6, 28; waz ezzen 
wir? das. 6, 31; ziA birut tr forhtale? das. 8, 26; ftir- 
stuontut tr tlüsu elüu? das. 13, 51; waz wollet tr? das. 
20, 32; wio giengi thü hera ln? das. 22, 11; wio sihist 
thu ? 0. III. 20, 43; wdr mäht thü neman? Samarit.; ziu 
suigest tu? N. Bth. 13; ne weist tu? ne sihest tu? ne 
ferest tu? ne stuondin wir! gramm. 3, 755. 

Das in die rede eingeworfene guad (dixi, dixit) steht 


* • 

*) die goth. immer: hvö mizddnd habäith? Matth. 5, 46? hva saür- 
gäitliV Matth. 6, 28; hva matjam? Matth. 6, 31; hva faürhteith? 
Matth. 8, 26; niu usvaurpum? Matth. 7, 22; niu hauseis? Matth. 27 f 
13; hvana \ileith? Matth. 27, 17; du hve mi* biläist? Matth. 27. 46; 
hva aühjöth jali gretith? Marc. 5, 39; hvis bidjau? Marc. 6, 24; hva 
taujau? Marc. 10, 17; du hve thnta käusjaV Luc. 16, 2; hvan filu 
scalt? Luc. 16, 6; hvan her qvnmt? Joti. 6, 25; niu vituth? Rom. 
7, 1; Ina nu qwthamV Rom. 7, 7. nuiler wo cs der nachdruck for- 
dert und der gr. text hat: du hvß jus roitölh? Matth. 9, 4 ; //*« is? 
Marc. 15, 2; thu qvithis? Marc. lf>, 3. 


Digitized by Google 


verbum. personen . pr onaniert . 215 

Lei O. gern ohne pron.: wer ougta lu, quad, firlorane, 
I. 23, 37; quad, himilriehi näliti I. 23, 12; gidua unsil», 
qudtun , tboli nü wis I. 27, 29; oba thii sis, quad, goles 
sun II. 4, 55; in töd, quad , ni gigiangin II. 6 , 15: gillh, 
qu ad, wurlin thanne II. 6, 21; dua unsih, t juatun , wisi 
iJJ. 20, 51; er ist, quad 9 gotes holdo UI. 20, 73; biginnet, 
qudtun, scuwun III. 20, 81; wer ist, qudtun, therer man? 
iV. 4, 61; ir hdrtut, (juad , thaz ungimah IV. 19, 65; 
sprih , quad, mezworte IV. 19, 15 u. s. w. anderem«! 
wird auch das pron. beigefügt: nemet, quad er, hartu 
gouma thero worin I. 24, 3; waz wollet ir jiü, quad er, 
thes III. 20, 123; ni bin ih Krist, quad er zi in I. 27, 19; 
ni st thir es, quad er, not I. 21, 7. N. aber lälU das 
pron. nie aus: nicht freisön , t cliad si Btli. 13; unde waz, 
ehad ih , woltost tu das. 14; solti ih mili tanne, chad si, 
tin gelouben? das.; solti ih, chist tu , mina leidunga furh- 
ten? das. und so häufig, hierher auch das soso qhuido 
(terbi gratia) gl. Jun. 260. bei sprechan, sag<?u wird aber 
das pron. in gleichem fall nicht entbehrt: ni bin ih ther, 
ih sagen iu 1. 27, 28 das unterbleiben bat also etwas 
formelhaftes. 

Nur in der ersten person werden halto , meino eiuge- 
schoben, jenes selbst bei N. ohne ih, dieses bei ihm mit 
ih, bei 0. ohne ih; tvänan steht, in allen personen, häufig 
ohne pronomen. den 3, 240 gegebenen belegen ist beizu- 
fügen: t vdnu sie iz intriatin 0. 1. 27, 11; ni wdnu iz wola 
intfiangin 1. 27, 21; wdnu , iagiüh thö ilt i V. 4, 11; ni 
wdn . es untar manne iamer drust giwinnd V. 7, 28; in 
muat iz wäi uh ruarti IV. 4, 60. waz wanist themo ir- 
gange V. 21, 10; waz wdnist thaz er werdd I. 9, 39; 
waz tvdnis fliese kneht sl T. 4, 13; udo ni wdnis T. 185, 
5; waz wdnet werd£ thanne 0. IV. 26, 54. N. aber gibt 
das pron. hinzu: also du, wdno ih , kehugest ßth. 5; wes 
sun, wän et ir, ist er ps. 77, 2. auch der verbiudung »£- 
weit (gramm. 3, 72), die das pron. ausschlielU, während 
ich weiz steht (gramm. 3, 242.) sei hier gedacht, von 
mag kescehen (2, 242) im verfolg. 0. aber gebraucht tin 
ohne ih V. 25, 2. 3. 7. 100 von sich selbst, ih bin von 
andern I. 4, 59. 

Dies scheinen mir die hauptmomente worauf es hier 
bei dem ahd. indicativ ankommt. uoch eingeschränkter 
wird die mögliclikeit sein , ihn in der mhcL spräche ohne 
begleitung des pron. zu gebrauchen. 

a. wenn zwei verba durch eine conjunction , am gewöhn- 
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liebsten und, verknüpft sind, bedarf bloß das eine des 
nomeus oder pronomens : was si geheizen und was Nib. 

2, 3 ; ich bin ouch ein recke und Solde kröne tragen Nib. 
108, 1; Hagnen baut dd Dietrich und e fuort in Nib. 2290, 
1; si entwichent unde kerent Parz, 2, 11; der rebeizle 
nider unde zock Parz. 181,26; genuoge haut des einen site 
unde sprechent Parz. 180, 9; er halste in und huste Diut. 

3, 77; gnadeten si im sere unt hüten im Iw. 5441; daz 
ir so ungerne lebt unt sus nach dem tode strebt Iw. 4995; 
und so allenthalben. Das verbmn ohne pron. darf aber 
auch vorausstebn, z. b. : zwa lit und weih sch gerillte lac 
Parz. 4, 28; sine wunden wuosch unde bant der wirt 
Parz. 165, 13. Sogar mag die conjunction fehlen; in einem 
gedieht des 12 jh. die bemerkenswerlbc forme! : er stuont, 
bette Diut. 3, 68; daz si stuont, träne 3, 80; daz cliint 
stuont, weinote 3, 108 für stand und betete, stand und 
trank, stand und weinte, man achte ob nicht auch in 
andern beispielen nach stuont ein verbum ohne und folge; 
es war schon ahd. brauch : er stuant, snigeta 0, IV. 23, 33. 

b. die auslassung erfolgt dann noch oft, wenn zwar an- 
dere subjeclc vorausgehn, aber ein obliquer casus oder ein 
possessiv an das subject des folgenden verbums gemahnen, 
bei welchem das pron. wegbleibt : mir ist leide, und fiirhte 
(ich) des Ms. 1, 62»; swenne ich bi ir bin, daz toetet mir 
den muot, und (ich) stirhe aber rehte ISls. 1, 9 a ; dem ist 
in wer leben leit, und (er) wil sich an in gerochen liän 
Iw. 5000; daz was sin spot, unde (er) sprach Iw. 4992; 
dd im min name wart genant, dd natide er sich sa unde 
riimde vientschaft da, unt geheilen (ich und er)*) iemer 
mere in ein Iw. 7619; daz er (der riese) sich neicte der- 
nach — dd het sich her Iwein an im vil wo! gerochen 
unt daz «wert durch in gestochen, diu wunde gienc da 
daz herze lit, dd was verendet der strit, unde viel (er, 
der riese) Iw. 5063-74, in diesem letzten beispiele ist mehr 
Verwickelung und Unterbrechung durch andere grammati- 
sche subjecte, die aufmerksamkeit des hürers aber fort- 
während dem eigentlichen gegenständ der erziihlung zuge- 
wandt, so daß das fiel nicht misverstanden werden kann. 
Wenn ich mich nicht teusche, ■ so liebt Hartniann diese aus- 
drucksweise weit mehr als Wolfram, der gern das prtfn. 


*) liier war Her platz für den alteren dnal; ein gotli. gahillus, falb 
ein solches verbum bestand, hätte alle«, mit eiaen ruck, ousgerichtet, 
und ebenso Iw. 7432. 7695. - 
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braucht, und z. b. Parz. 1, 17 sine mugen setzt, wo jener 
vielleicht und enmugen gesagt hatte. Aber auch die andern 
dichter entbehren des pronomens, so oft durch das voraus- 
gegangne oder unmittelbar folgende das Verständnis gesichert 
ist, um Zwischensätze unbekümmert, z. b. si körnen alle ir 
viende an mit maulichem miiote; warnunge unde huote 
der nam dä lützel ie man war, wan drungen eht mit 
hufen dar, unt tatens alle Trist. 5472. 

c. die vorhin s. 213. erörterte ahd. Setzung der verbums 
im nachsatz ohne pronomen ist um so mehr erloschen, da 
sie schon bei 0. und N. aufgehört hatte, das pron. muß 
also wiederholt werden: chunde wir iocli wol scöpplien 
(dichten), scolte wir doch ettewaz uberliupphen Diut. 

3. 89; irn wellet Verliesen — sö müezet ir kiesen Iw. 1823; 
dö er in dö töten vant, dö versweic er iuch daz maue 
Iw. 1834; sit ir durch rates schulde her körnen, iwer hulde 
miiezt ir mir durch raten lan Parz. 163, 3; weit ir in 
gerne liegen, ir muget ir vil betriegen Parz. 172; 13; dö 
sich der starke Titurel mohte genieren , er getorste Tit. 1, 

1 ; dö ich den gral enphienc , dö vant ich Tit. 6,1; dö 
der herre diz vernam, schiere er zö deme rosse quam 
Alex. 358 ; dö si zesamene quämen, bi henden st sih nä- 
men Alex. 394 ; also si in verrest sahen , zuo einen ande- 
ren si sprachen Diut. 3, 91. 

d. wenn das verbum unmittelbar an den eigennamen sei- 
nes subjecta im vorhergehenden salze stößt, kann das pron. 
unterbleiben: daz ist Irnper, vert von Botenbrunnen her 
Ben. 425; da ist Dietböch, Uolant und ledunc, spranc da 
manegen geilen sprunc Ben. 328. .man könnte aber auch 
ein ausgefalines relativum annebmen. 

e. das unabhängige, indicative verbum bedarf in den mei- 
sten fallen des pronomens. wie viele lieder heben mit ich, 
du , wir , ir oder mit einem pron. dritter person an, und 
können ihrer da nie entratlien: ich grüeze mit gesange 
Ms. 1, 1* ? wie schon das Hild. lied: ik gihörta dat seggen. 
Alle urkunden deutscher spräche beginnen mit ich oder 
wir, von der ältesten des jahrs 1240 an: wir Cuonrat in ^ 
romgeben kunc erwelt, obgleich unmittelbar nach dem titel 
dann ein: tuon kunt , ohne pron., folgt, dieses tuon kunt 
(notum facimus oder notum facio) ist die stehende formel 
der meisten urkunden, auch der folgenden jhh. 

f. die zweite person hält in einzelnen fällen noch an ih- 
rer alten freieren Stellung, bei dem bekannten selbe twte, 
seihe habe (mythol. 254) wehrte das Sprichwort dem pron. 
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den eingaug, oder will inau in selbe das pron. finden ? ob- 
gleich wir heule sagen müssen: du ihatest es selbst. Zu- 
mal wirkt das ST dieser persou im präs.: lebst in seneden 
riuwen, so volge mir Ben. 447; vindest ieinati Ms. 2, 126*, 
=: wenn du lebst, findest*); aber auch sonst in frage oder 
ausruf: wes bist im gehaz? Ms. 1, 59 b ; got, wie teilst so 
ungeliche! Ms. 1, 25 a . 

g. auch wcene , ohne ich, wird noch eingeschaltet: des 
wcen , die phaffen niht beste altd. bl. 1, 222 ; so, wdne 9 
man uns armen hie in not wil tuon Diut. 3, 106; ja, wtene^ 
imz der tievel gap Ben. 377; des, wicne , min leben iht 
lange st6 Ms. 1, 40 a ; daz, wcen, bitter ist Ms. 1, 175 b ; 
ez, warne, ouch immer werde so manic küener wigant 
Kl. 609 ; ; heit also löblich , t Vienne , ie würde geborn Kl. 
617 ; . jd ; wand , ich ergetzet waere Parz. 177, 15. Doch 
steht. anderem al das pronomen: dar an lit, warn ich , grce- 
zer kraft Iw. 5279, besonders wenn das verbum eingeschaltet 
ist : ich warne altd. bl. 1, 218. 225. Nib. 42, 4. 71, 2 (einge- 
schaltet Mar. 10); waenti ir , daz ich eine si? Iw. 5274. 
sprach = er sprach Diut. 3, 42; gewöhnlicher mit pron.: 
sprach er ,Wh. 421, 2; sprach st Nib. 17, 1. Wegen 
inweil , in^weii darf ich mich auf gramm. 3, ,73 beziehen, 
mnl. scheint auch das positive wet so vorzukommen : dat 
wet (ic) wale Floris 3367. • \ 

Für die nlid. spräche dauert eigentlich nur noch der 
mhd. fall a in voller mähe fort: der könig kam und siegte $ 
alle jubelten, tanzten und sprangen ; das hoffe und wün- 
sche ich./ aber die falle >b, c, d kommen kaum in betracht, 
die erste person darf in einigen formein ohne pronomen 
stehn: bitte, danke (en gl. thank you,«pray thee) ge~ 
schweige (taceo, gramm. 3, 242); auch im kaufmännischen 
Stil : anbei übersende, inlialt habe empfangen. Gülhes spä- 
tere prosa neigt sich nicht selten zu solcher auslassung des 
ich: so zolle deu besten dank u. dgl. auch bei der zwei- 
ten person pflegt vertrauliche rede, .oder bailadenton das 
du zu unterdrücken : und willst doch falscher herzendieb ; 
hast lieb gehabt herzchen?; siehst dort das zellenfenster 
nicht?; bist wahrlich nicht der feinste gast ij. s. w. Häu- 
figer bei H. Sachs:, z. b. III. 3, 18 c : ach bist so elend 
dort mein man, hast nit ein pfenning in ein bad ! Weit 
ungewöhnlicher für die dritte person; doch^at die neuere 


*) vielleicht sind lebest, vindest conjunctive, und dann gehören 
sie zu sehest (s. 210.) j , . t ‘J .u • . 
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poesie, iu edlem, feierlichen ton, cingeführt: sprachs (dixit), 
wobei aber das oblique es nicht wegbleiben darf. 

Aus der alts. spräche, wie sie uns im Hel. erscheint, 
genüge es hier anzumerken , daß sie das pronomen viel 
seltner ausläßt , als die ahd. , und cs namentlich bei dem 
cingeschobnen quedan allzeit hegt: quad he 4, 4. 4, 23. 7, 
6. 8, 8. 10, 3. 12, 12. 143, 13. 146, 20; quad siu 8, 17. 
9,2; quadun sie 13, 3. Den dual unterscheidet das eigen- 
tümliche pronomen: wit habdun 4, 24. wärun wit 5, 2. 
wit mohtun 5, 3. wit sind 5, 5. git h^tin 4, 17. git fähat 
34, 23. sculun git 34, 23; dagegen der pl. wi mugun 17, 
7; gi sind 17, 2 u. s.w. 

Im ags. Beovulf fehlt bei der Ilf. sg. und pl. das pron. 
ziemlich oft, wo- die Erzählung über das subject keine 
Unsicherheit laßt: dledon tha leofne tlieoden 67; thanon 
eft gevdt 246; geviton him tha feran 599; hugon thä 
tu bence u. s. w. stets aber h5 r rde ic 75. 123; ic gefnegn 
147 ; auch heißt es he cvadh oder cvädh he> eingeschaltet, 
duale wie im alts.: vit sculon 1360; vit gecyaedon 1063; 
git reon 1019; git svuneon 1027. 

Ebenso wenig zum auslassen geneigt ist schon die altn. 
edda, ja sie liebt es, das pron. der I sg. zu häufen, indem 
sie es erst gesondert und dann noch einmal suffigiert aus- 
drückt: hvd ec at anspilli komic Sa^m. 82 b ; thö ec einn 
um komc 83 b ; emtatec (non sum) 83 b ; doch hat in der 
ersten stelle eine yar. komumc, was an die medialumschrei- 

, * i 

bung (s. 40) gemahnt. ' an den vocalisclien ausgang schwa- 
cher prät. lehnt das ek sich an : dcemdhaCy gladdac , har - 
dhac 78 b rzrdcemdhl ec u. s. w. auch die zweite person 
behält das tliü, selbst in fragen: livi thü einn um coint? 
83 b , oder lehnt es an: livat vantu ? 78 a * b = vant thü. 
Den dual bezeichnet, wie alts. und ags., die eigne prono- 
xninalform: at idh mik fundit 137 a , wobei zu merken ist, 
daß uicht der name der redenden oder angeredeten person, 
sondern nur der mit ihr in den dualbegrif zusammenge- 
faßten abwesenden dritten ausgedrückt wir<}, * z. * b. idh 
Qymir finnizt (du und Gymir findet euch) ! 84 b ; vidh Fregr 
byggjom bcedhi saman (ich und Freyr, wir beide hausen 
zusammen) 84 a . ... s 

Die größere Unentbehrlichkeit des -pron. bei/dein nord. 
▼erbum möchte sich selbst daraus ergeben, daß die schwed. 
Volkssprache es sogar dann zu setzen pflegt, wenn das sub- 
ject durch ein nomen ausgedrückt ist : bans brynja hon 
var ny Sv. via. 1, 139; herr Axel han aofver s sa n sötelig 
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1, 150; Norge det är inilt fädernesland 1, 151; Valborg 
hon är en jungfru sä skön 1, 152; ebenso dänisch: her 
Axel han sover Dv. 3, 260; Norge det er mit faderneland 
3, 261 *). Soll auf die person naclidruck fallen, so wie- 
derholt man das pronomen nach dem verbalen, z. b. jag 
vägar det jag , während wir nhd. das ich stärker betonen, 
das schw’ed. jag vägar hat folglich die bedeutung des gotk. 
gadars, und das schwed. jag vägar jag die des goth. ik 
gadars. das geschwächte pron. muß verdoppelt werden, 
um den alten sinn des einfachen zu erreichen. 


Nach dieser entwickelung des allmälicli zum beinahe notli- 
wendigen begleiter der Verbalflexion gewordnen persönli- 
chen pronomens sind noch einige puncte näher auszufüh- 
ren, welche bloß die dritte person betreffen. 


I. Man . 


Sobald ohne bezug auf ein bestimmtes subject im allge- 
meinen ausgesagt werden soll, was zugleich von mehrern 
gelten kann , da wo die lat. spräche sich der III. pl. act. 
oder der III. sg. pass, bedient, ist in deutscher zunge schon 
lange her die ausdrucksweise durch man hergebracht. - dem 
lat. dicunt (homines) oder dicitur (ab hominibus) entspricht 
unser: man sagt, die ausgelassenen oder zu verstehenden 
lat. substantiva geben zu erkennen , daß ursprünglich ein 
begrif der mehrheit gemeint sei; nicht bloß ein einzelner, 
ungenannter hat es gesagt, sondern mehrere, daher wir 
auch noch jetzt dieselbe bedeutung durch andere plural- 
substantive erreichen: die leute sagen, die menschen sa- 
gen; oder durch den sg. der collective: das volk , die 
menge sagt, gerade so heißt es z. b. ags. tha ou veras 
Eufraten vide nemnadh C. 15, 16, der fluß, den die leute, 
die manner Eufratcs nennen. 

. Daß die* goth. spräche ihr man oder manna immer 
nur concret, und erst in der Verbindung mit ni pronominal 
gebraucht, ist 3, 6 bereits gesagt worden. 

Im ahd. mag das häufigere ioman und nioman (3, 67) mit 
gewirkt haben , • auch das einfache abstracte man für den 

• - ■ - ■ . . ... i . . . . i 


,*) ein nhd. Norwegen das ist mein Vaterland laßt sich nicht ver- 
gleifclien % weil unser das mehr demonstrative kraft hat als das nord. 
det | jener phrase entspräche : N. es i*t mein v. , was uiemaud sagt. 
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sg. zu befestigen, belege stehn 3, 7. iudessen ist der 
gleichlautende pl. man nicht völlig verdrängt, sondern zu- 
weilen noch mit dem pl. des verb. gesetzt: man thaz westin 
0. V. 4, 29. vielleicht gälte die Vermutung, daß der neben 
man stehende sg. zu dem collectiven pl. in der s. 196 er- 
örterten weise, construiert worden sei? wäre dies auch 
anfangs der fall gewesen, so müste doch selbst diese con- 
struction und die zusammenfallende form des nom. pl. und 
sg. bei diesem anomalen wort bald den wirklichen schein 
des sg. hervorgebracht haben. Kurz, das ahd. mhd. und 
nhd. man stehen, gleich dem völlig analogen franz. on 
(3, 6 anm.) allenthalben als wirkliche singulare ganz , in 
dem sinn des älteren pl. und mit unbestimmter, nicht mehr 
auf die einzelne person gerichteter bedeutung. ja nhd. kann 
dieses man im vornehmen uud versteckten ton mitunter 
die erste und zweite person bezeichnen: man wird das 
gerne tbun ; man geht wol mit? für welchen gebrauch ich 
aber kein mhd. beispiel weiß, in solcher Unbestimmtheit 
darf es denn, wie jemand und niemand, auch von frauen 
gesagt werden, da der wirkliche begrif man =: vir unge- 
fühlt darin enthalten ist. 

In die alts. ags. schwed. und dän. spräche hat sich das 
neniliclie man auf dieselbe weise verbreitet, im altengl. 
war es in der verkürzten form me üblich, die einigemal mhd. 
schon begegnet (daz me, sd me Docen misc. 1, 27); mnl. 
und nnl. erscheint men , zuweilen auch mhd. men > und. 
me. engl, ist es ausgestorben, und zum tlieil durch one 
(einer, aliquis) ersetzt, dessen aussprache an die mhd. ne- 
benform ti /an, wen erinnert, mit welcher es sonst nichts 
gemein haben kann, auch über das altn., nicht sehr oft 
gebrauchte madhr habe ich mich schon 3, 8 erklärt. 

Dieses 'man gereicht nun von der ahd. periode an bis 
auf heute zur Umschreibung solcher passiva, deren casus 
obliquus unausgedrückt ist; der Verschweigung des handeln- 
den subjects kommt die nennung eines ganz unbestimmt 
gelassenen in der Wirkung fast gleich. Sind im passiv beide, 
das leidende und das thätige subject angegeben, so kann 
kein abstractes man eintreten. Eben so wenig statt findet 
es, wenn der ausgelassene oblique casus sich gar nicht auf 
handelnde menschen bezieht, z. b. der Satz deine sünde wird 
dir (von gott) vergeben, er wurde (von der glut) versengt, ist 
natürlich keiner Umschreibung durch man fähig. 

Indessen bedienen sich ihrer überhaupt weder K., noch 
die ältesten glossen, noch die hymnen; Is. 370 wird aber 
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praedicanda est: scal man beodan, und 392. 393 Christus 
exspectandus esset: man Christes bidandi was übertragen, 
häufiger greift der verdeutscher des T. zu dieser ausdrucks- 
weise, die sich hernach mit recht in der spräche behauptet 
hat, und uns der steiferen passivumschreibung durch auxi- 
liäre oft überhebt, man gibiutit = praecipitur ist wollau- 
tender als: wirdit gibotau, und wenigstens die abwechse- 
lung zwischen beiderlei ausdnick hat ihren vortheil. 


II. Es. 

Einen im verfolg weiter abzuhandelnden grundzug unserer 
spräche bildet, daÜ sie neutralformen des adj. vorzüglich 
aber des pron. da verwendet, wo entweder ein bezug auf 
das männliche und weibliche geschlecht zugleich nothwen- 
dig wird (vgl. gramm. 3, 315-317) oder Unentschiedenheit 
der persoii stattlindet. 

Das pronomen es (zuweilen auch das , dies ) kann allen 
drei personell des sg. wie des pl. durch das verbum subst. 
als pradicat verknüpft werden, wenn in dem satz die frü- 
here Unsicherheit der person aufgehoben wird, z. b. der 
thäter w'ar vorher nicht bekannt oder nicht geuaunt, und 
nun folgt: ich bin es, du bist es Heinrich!; er ist es allein 
der uns beisteht; ihr seid es, die ihr den zorn des hiin- 
mels auf euch gerufen habt! hier bezeichnet es das zuvor 
unbestimmt gewesene. Die gr. und lat. spräche lassen in 
solchem fall das pradicat ganz unausgedrückt, und setzen 
bloß: iyw ego sum, und ebenso auch die gothische : 

ik im Marc. 14, 62. Joh. 6, 20. 8, 18, 9, 9. 13, 19. 18, 5; 

im auk elftl yaQ Joh. 13, 13; ni im oi'x ci/ul Joh. 18, 17. 
25; niemals fügt hier Ulf. ein ita hinzu. Alid. aber gilt 
das iz allenthalben: ili bim iz T. Matth. 14, 27; ob thüs 
bist 14, 28 ; eno ni bin ili iz ? 26,22; eno bin ih «? 26, 25; 

ili bin iz 0. III. 20, 37; meistar jä, ih iz ni bin 0. IV“. 12, 

24; wer ist iz? 0. III. 20, 175. Mhd. ich pin iz Joseph Diut. 
3, 110; ich bin ez Iwein Iw. 2611. 7483; ich bin ez Minne 
Iw.3016; du bist ez der bote fröne Mar. 111; bist uz Iwein 
ode wer:* Iw. 3509; daz ez s i der recke Nib. 87, 4; icli 
binz der sun Waith. 26, 36; sit irz der beste ibid. , und so 
häufig. ln diesen beispielen bildet ez, gleich andern prädicaten 
gewöhnlich den schluil des Satzes oder folgt doch erst hinter 
dem verbum. Alls, ef thu it waldand sts Hel. 90, 5. Ags. 
ic hit eom Matth. 14, 27. Joh. 6, 20. 9, 9. 13, 19. 18, 5; 
eom ic hit Matth. 26, 22; thu hit eart Matth. 14, 28; zu- 
weilen auch ohne hit: ic eom Marc. 14, 62. Joh. 8, 18; 
ne eom ic Joh. 18, 17. ic ne eom Joh. 18, 25. Die heu- 
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tige engl. spräche läßt entw. das neutral pron. aus: I am 
Marc. 14, 62. so I am Joli. 13, 13; oder fügt das männ- 
liche pron. bei: I am he Job. 9, 9. 13, 19; oder setzt zwar 
it , aber als subject mit dein verb. dritter person, nicht 
als pradicat: it is 1 Matth. 14, 27. Joh. 6,20; is it I ? Matth. 
26, 22. 26, 25 ; if it be thou Matth. 14, 28. dies engl, it 
is 1 wäre lilid. es ist ich , docli nie sagen wir so für ich 
biu es, noch die Engländer I am it. die nhd. weise stimmt 
aber zur ags. und das engl, it is I wurde offenbar dem 
franz. c'est rnoi nachgebildet. Nnl. wie nhd. ic ben’t Matth. 
14, 26. Joh. 6, 20; indien gy het zijt Matth. 14, 28. Die 
nordischen sprachen , weil sie kein dem goth. ita , ahd. iz, 
ags. hil paralleles pron. besitzen, müssen dafür das demon- 
strative that verwenden, oder andere wege einschlagen; in 
dem isl. N. T. finde ich Marc. 14, 62 bloßes eg ein; Joh. 
6, 20 eg em thad , Matth. 14, 28 ef thu ert thad ; Matth. 

26, 22. Marc. 14, 20 er eg thad nockud? $ Matth. 14, 

27. Joh. 13, 19. 18, 5 eg em hann$ Joh. 8, 18. 9, 9 eg 

em sa . auch der schwed. und dan. ausdruck schwankt, 

am gewöhnlichsten heißt es (analog dem engl, it is 1) schwed. 
thet ar jag Matth. 14, 27. Joh. 6, 20. 9, 9. 13, 19; dan. 
det er jeg Matth. 14, 27. Joh. 6, 20. 9, 9. 13, 19. 18, 5. 
merkwürdig ist das schwed. suffix ’dret tu? Matth. 14, 28; 
jag är et Joh. 18, 5. dan. steht Matth. 14, 28 det er dig, 
sogar mit dein acc. für du , und wahrscheinlich sagt man 
auch im gemeiuen leben det er mig f. det er jeg. 

Das selbe neutralpronomen es kann aber nun auch 
als scheinbares und unbestimmtes subject in den begiun 
des satzes gestellt, und Vorläufer des eigentlichen subjects 
werden , das dadurch in das Verhältnis eines prädicats zu 
jenem pron. tritt, statt: der konig starb, drei ritter ritten, 
Artus hielt einen liof wird gesagt: es starb ein künig, es 
ritten drei ritter, es hielt Artus einen liof. die anhebende rede 
läßt noch unsicher, welche beschaffenheit es um das wirkliche 
subject habe und stellt ein unbestimmtes wesen vornen hin, 
das sich gleich darauf in ein bestimmtes aullöst. jener satz 
bedeutet streng genommen: etwas ritt einher, drei ritter 
ritten. Man sieht, dieser unbestimmte beginn ist nicht we- 
sentlicher als der unbestimmte ausgang, von dem ich vor- 
hin handelte, und sowol die griech. und lat. als die goth. 
spräche zeigen ihn ebensowenig: er wird bloß dann ge- 
wählt, wenn mit einer gewissen emphase, die freilich durch 
den häufigen gebrauch an stärke verlor, gesprochen wer- 
den soll. 
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• In dem ahd. und in allen übrigen deutschen dialecten, 
die ein solches, der bedeutung nach überflüssiges neutrum 
des persönlichen pron. in den eingang der Sätze zu schie- 
ben pflegen, hat es wahrscheinlich seine erste anwendung 
da gefunden, wo sonst gar kein subject ausgedrückt gewe- 
sen wäre, d. h. in Sätzen, wo ein unbestimmtes neutrum 
zu verstehn und zu ergänzen wäre, namentlich bei den 
sogenannten unpersönlichen verbis, z. b. in den lat. satzen 
verum est, fulgurat, die wir verdeutschen: es ist wahr, 
es blitzt. Der zweite schritt war, dieses es auf fälle zu 
erstrecken, wo kein neutr. , sondern ein masc. oder fein, 
ausgedrücktes subject ist, z. b. es spricht der lierr, es rauscht 
die welle. Drittens endlich bediente man sich seiner, wenn 
subject und verbum im plur. stehen , z. b. es sagen die 
leute, es sterben alle menschen. Überall jedoch nur vor 
die dritte person, und nie vor die erste und zweite, kann 
ein solches es zu stehn kommen. 

Die ganze ausdrucks weise hat in dem nhd. und nilid. 
mehr um sich gegriffen als in dem ahd. wo sie seltner, 
wiewol völlig entschieden erscheint. die goth. spräche 
kennt durchaus noch kein solches vorgeschobnes ita. hier 
ahd. belege: iz sprichit ouli Hicrummüs 0. V. 25, 69, iz 
was tlier liiar forna thie Jiuti bredigöta II. 1. 3; iz ist 
ther sclbo III. 20, 33; \heiz wärt sin gilicho III. 20, 36; 
was iz ouh giwäro (nicht givvaro, wie GrafF 1, 910 
schreibt) gotes drüt ther märo 11. 7, 7 ; iz heizit bluama 
II. 7, 50; iz ist wundcrlih N. Btli. 105; iz wären 
aber die (risen) N. Bth. 175; iz sint ouh andere N. Ar. 
(von Graff 1, 40 nicht näher angeführt.) wo das iz vor 
dem verb. subst. steht, ist der noni. unzweifelhaft, in an- 
dern fallen wahre man sich , damit nicht den acc. zu ver- 
wechseln , z. b. in : iz dätun gomaheiti 0. Sal. 15 ; iz deta 
imo thiu fasta 0. II. 4, 45. Mhd. beispiele wähle ich 
vorzüglich für das ez neben masc. fern, und plur.: iz was 
iur Alle Diut. 3, 110; iz ni st Jösöbes wille Diut. 3, 100; 
iz ist Dariüses rat Alex. 2225; ez enruoche got scheiden 
Mar. 137; ez was ein man böse Mar. 138; iz si enbezzere 
denne diu toufe Diut. 3, 65; iz sint zuei jär Diut. 3, HO; 
ez möhten die tievel ir spot haben altd. bl. 1, 221; ez 
reiten sine Hute Nib. 51, 2; ez fuorten scharpfe gören 
die riter Nib. 74, 2; ez 6int in mime hüse unkunde degene 
Nib. 84, 2; ez giengen ze dem hüse die iwer degene Nib. 
2270,2; ez wären tiure vleisch mit den vischen lw. 6215; 
ez liefen garzüne gnuoc Iw. 7104; ez verdienten niemer 
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tdsent wip lw. 8004; ez enwizzen alle liute nllit Ms. 1, 
165*; ei siut guotiu niuwe maere 3YIs. 1, 18* ; ex sint groze 
wunden Ms. 1, 95 b ; ex sint manger liande diene Ms. 1, 
32* ; ex sint noch herren eteswa gesezzen Ms. 2, 14l b ; ex 
spredieut zwivelaere Ms. 173**); ex wurden einem man 
Siiiiu scliaf in getan Ls. 2, 3; ex waren zeiner zit zwö ge- 
vatern Ls. 1, 615. Fiir den sg. neutr. bedarf es kaum 
der belege: iz ist alliz ein ftelicheit Alex. 25; ez ladete vil 
der gesle in Guntheres laut 3\ib. 46, 4; ex enwart nie nilit 
als unfruot su alter unde armurt Parz. 5, 15 u. s. w. 

Die eben nachgewiesne construction des pron. ex mit 
dem pl. des verb. halte ich für entschieden hochdeutsch, 
und sie vergleicht sich anderen Stellungen des pl. zum sg. 
Alle übrigen mundarten meiden den pl. bei diesem pron.; zwar 
stehn aus Keinke meiner behauptung drei beispiele entgegen : it 
srn (Hakem. id synt) twe böse quade ketyf 2795; it wer en 
van dem raerkatten gesiecht 5864; it syn hunre 6405; in wel- 
chen aber^vol hochd. ein üuß anzunehmen sein wird, ungleich 
öfter und fast allenthalben findet sich it vor dem sg. des verb., 
selbst bei folgendem pl. subst. z. b. : it is wol seven jar 234; 
it is nu twe jar 4579; wo hochd. lieber gesagt würde: es 
sind. Auch die mnl. quellen haben mir kein het vor dem 
pl. dargeboten , nicht selten vor dem sg. : het was Rein. 
41. 79. 2321 ; hets — het es Rein. 1391. 1806. 2062; hets 
Hl jaer Rein. 2736; het stdnt 1590; siel hoenre 3915 um- 
gestellt, in der mit Reinke 6405 parallelen zcile. Da 
wo im nhd. N. T. es vor dem pl. sich findet, nimmt die 
nnl. eine andere Wendung: Matth. 7, 21 es werden nicht 
alle, niet een yegelick en sal; Luc. 13, 29 es werden kom- 
men, daer sulleuder körnen; Luc. 13, 30 es sind (die) 
letzten, daer zijn laetste; Luc. 13, 14 es sind sechs tage, 
daer zijn ses dagen; Joh. 21, 25 sind auch viel andere 
dinge , daer zijn nog velc andere dingen; Rom. 9, 6 cs 
sind nicht alle Israeliten, die en zijn niet alle Israel. Doch 
der volksliederstil , nach hochd. mustern, wagt den pl. zu 
het: het ghinghen drie ghespcelkens goct; het waren twe 
conineskinderen Hollm. lior. belg. 2, 110. 112. het had- 
dense bei Mel. Stoke 2, 8 ist etwas anderes. 

Alts, erscheint it ziemlich oft da wo das subject neu- 
tral, zuweilen auch wo es männlich ist: it undar iro han- 
dun wuohs meti Hel. 87, 20 (meti m. 87, 16); belege fürs 


*) Ms. 1, 20b ez tuont diu vogelin schtn, ist aber ez der von 
«“hin tuon abhängende acc. , und Ms. 1, 20b ez tiabent die kalten 
flehte getän könnte beides nora. oder acc. angenommen werden. 

P 


226 


einfacher satz. 

neutr. it is unc al ti lat 4, 23; hwo it giwerdan mugi 5, 
10; bemerkensvverlli gibt für: that it scoldi wesan barn go- 
des 17, 22 die andere lis. that hie. niemals it vor dem pl. 

Ags. hit, engl. it, wie alts. it, z. b. sva hit gedefe väs 
B. 3339 ; hit oft gelimped B. 3504. nie vor dem pl. jene 
stellen haben ags. gar kein vorgeschobnes pron. : six dagas 
sint Luc. 13, 14; sint ytemeste Luc. 13, 30; odhre manega 
thing sint Joh. 21, 25; engl, aber wird das adv. ihere vor- 
gerückt: there are ßix days, there are last, there are also 
many other thing 9. 

Die nord. sprachen verwenden ihr demonstrativum that, 
det zwar seltner im beginn der Sätze, als die liochd. ihr 
es, sonst aber ebenso, und namentlich vor pluralverben. 
isl. Rom. 9, 6: thad eru icke allt Israels menn; schwed. 
Luc. 13, 30: tliet äro nogre ytterste. Oft in den Volks- 
liedereingängen: och det var ridder Tynne Sv. vis. 1, 33; 
det voro tvä ädla konunga barn 1, 103; det bodde en 
grefve 1, 60; det bodde en fru alt soder linder ö 1, 70; 
det suto tvä kämpar 1, 16. Dän. det var S. Oluf Dv. 2, 15; 
det var hujen Berner rise 1, 55; det var stellen fru 
Grimild 1, 117. Im schwed. behält einigemal das verbum 
den sg., obschon ein pl. folgt: det var tvä säta Yänuer (es 
waren zwei theure freunde) Sv. vis. 2, 3. 

Statt des neutralpron. findet sich zu eiugang des salzes 
oft ein localadverb: thar eru og marger adrer hinter N. T. 
isl. Joh. 21, 25; dän. der ere sex dage Luc. 13, 14; der 
er« sidste Luc. 13, 30; der ere og mange andre ting Joh. 

21, 25; zumal in den dän. (nicht in den schwed.) Volks- 

liedern : der boer en frue i Sielland 3, 209 ; der boer eu 
jarl i Engelland 3, 291; der var drik paa Helle 3, 225, 
und hier wird eigentlich angezeigt, daß an einem gewissen 

ort sich etwas ereigne. Ein solches daar (oder dafür er) 

gewähren auch häufig nnl. liederanfänge : daar ging een jager uit 
jagen; daar voeren drie zoldateu Holfm. 77. 158; nicht aber 
hochdeutsche, cs entspricht dem engl, there , welches, gleich 
dem dän. der, geru bei Umschreibungen lat. passiva ge- 
braucht wird; there are men (sunt qui); there is no devil 
(es gibt keinen teufel); dän. der siges (dicitur) u. s. w. 

Die ältere spräche scheint dafür auch zeitpartikeln zu 
setzen: mild, do wuohs in Niderlanden JNib. 20, 1; alts. 
than was thar Hel. 2, 23; than habda thuo 2, 12; than 
was im Jdhaunes 26, 3. 

Unter den romanischen sprachen kennt bloß die fran- 
zösische solch ein vorgeschobnes pron., und lange nicht 
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so allgemein wie die unsrige, lediglich bei impersonalien. 
liier verbindet sie es aber in der redcnsart il y a noch 
zugleich mit dem localadverb, so daß dann beide, das engl, 
it und tliere, nebeneinander ausgedriickt erscheinen. 

Die ilal. und span, spräche lassen die begleilung eines 
pron. nicht zu, wie seiner unsere altere in vielen fallen 
entrieth. ist filu mannd wuntar 0 . V. 1 , 1 ; was liutu filu 
in fl»ze 0. I. 1, 1 u. s. w. wurden wir heute durch es ist, 
es war wiedergeben, indessen können wir uns des pro- 
nomens überall noch durch eine bloße Wendung der plirase 
überheben, sobald wir das folgende subject, oder auch den 
obliquen casus eines persönlichen pron. vorausstellen, z. b. 
statt es ritt ein reiter, es verletzt mich sagen : ein reiter 
ritt, mich verletzt, hierzu werden die unpersönlichen verba 
gleich noch eine menge von beispielen liefern. 

Impersonalia. 

Gewisse verba werden nicht anders als unpersönlich d. h. 
lediglich ent>v. iin infinitiv, der keine person bezeichnen 
kann (s. 90), oder in der dritten person des sg. gebraucht, 
diese dritte person ist aber nur in dem unbestimmten neutr. 
denkbar, daher ihr wiederum in den sprachen, welche, wie 
eben gezeigt wurde, ein unpersönliches neutralpron. vor- 
schieben , dieses vortritt oder wenigstens vortreten darf, 
grammatisch betrachtet ist die dritte pers. sg. auch eine 
person und insofern schiene der name untrellend, logisch 
erwogen soll das unbestimmte neutr. hier alle wirkliche 
Persönlichkeit ausschließen, und das rechtfertigt ihn. 

Die unpersönlichen verba beruhen also in dem begrif, 
nicht etwa in defectiven formen; manche verba können 
persönlich zugleich und unpersönlich gebraucht werden, 
viele aber gellen nur unpersönlich. 

Entw. stehn sie völlig absolut, oder cs tritt eine von 
ihrem begrif abhängige beziehung, in obliquem casus, hinzu. 

Jener art sind vorzüglich die impersonalia , welche na- 
turereignisse ausdriicken. der älteren Sprache waren hier 
oft noch einfache verba eigen, welche die jüngere zu um- 
schreiben gedrungen ist. doch laßt sich der unzweifelhafte 
feichthum des gotli. dialecls hier gerade, weil das N. T. 
wenig gelegenheit dafür darbot , nicht ermessen. 

Anbruch oder Schluß des tages umschreiben wir heute: 
es wird morgen, abend, nacht, es wird spate, hell, dunkel, 
finster, doch wol auch es duknelly und es tagt = cs 
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* wird tag. tnlid. es taget Ms. 2, 37* ; dö ez tagele Mar. 
77. Parz. 703, 10. 79 9, 16; es dbendet Gudr. 1065, 1; 
es morginet Diut. 2, 293; ez nahtet Ulr. Trist. 2589. auch 
cz betaget Gudr. 1191, 4; ez ertaget Iw. 5867. alul. iz 
dbandet (vesperascit) T. 228, 2 (thu iz aband wort au ward 
212, l); und sicher auch iz morkanet, taket , nahtet, da 
alle solche verba dritter scliw. conj. folgen; zu mutmaßen 
sind golh. dagaith, maürginaith , nahtailh. nihd. Umschrei- 
bung: also iz zuo deme abande seig Diut. 3, 70. ags. hit 
dagadh , hit wfnadh ; engl, it dawns . ahn. that dagar, 
kvöldar , ndtlar . 

Jahrszeiten. mhd. es sumeret Gudr. 260, 3; ez win- 
teret ; es meiget Ms. 2, 84 b . nhd. es wird sommer, win- 
ter, herbst, mal. altn. m\ sumrar (adest aestas) , vetrar 
(hieinat.) ahd. so heiz wirt ze sumere N. Btli. 31. 

Luftor3cheinungen. nhd. es donnert , blitzt, wetter- 
leuchtet, wittert, regnet , hagelt, schneit , thaut, reift $ 
in volksnnindarten noch andere, z. b. es Jisselt (regnet 
fein), rorimt (der than gefriert), iibert (der schnee schmilzt.) 
nihd. es sniet (ningit); es regenel (pluit); es wolkent 
(wölkt sich) Diut. 3, 61 wo das prat. iz wolchenule. gotli. 
rigneith ßoiytt IMatth. 5, 45; rignida eßgefc Luc. 16, 
29 , in der ersten stelle vielleicht nicht impersonell , 
doch läßt es sich auch so fassen; merkwürdig die erste 
schwache conj., wozu das ags. hit rindh und altn. that 
rignir stimmt , man verband wol einen mehr transitiven 
begrif damit, wenn Biürn die redensart beibringt: hantt 
rignir i allan dag, so ist das persönlich, und auf das masc. 
liiminn zu beziehen, ahd. aber reganot T. 32, 3, und 
ebenso donaröt ; N. ps. 28, 3 hat persönlich: got irdo- 
neiöta; hingegen iz plecchazit (coruscat.) ags. hit thun- 
radh (tonat) prat. thunrode. mhd. es wittert Ms. 2, 37 b ; 
persönlich 2, 31 b . altn. that snioar (ningit); ags. hit 
snivdh . engl, it thunders , lighlens , raineth, snows , 
drittes, nnl. het dondert, blikseml , hagelt, sneeuwt , 
dooit, regent, scliwed. det n skar, dän. det tordner u. s. w. 

Ebenso vom winde es weht, es stürmt, nnl. het waait , 
engl, it blows $ vom gewisser es ebbet, jlutet', nnl. het 
eht , vloeil ; mnl. het ghinc vloet Stoke 3, 137, wie nhd. 
es geht wind, nhd es ist (wird) kalt , ivarm, heii\, kühl ; 
es friert. 

Einige dieser impersonalia können auch ein persönli- 
ches prou. bei sich haben , namentlich einen dat. commodi, 
z. b. es tagt mir zu frühe, es regnet mir zu viel, cs wird 
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mir spat, es friert mir diesen wiuter nicht genug, aber 
es friert mich (algeo), von der innern empfiudung, wie 
allu. keil mik i höfudh (alget mihi capul) Sann. I38 b . 

Ohne abhängiges pron. slclin auch gewöhnlich die im- 
personalia, welche das bloi\e ereignis ausdrücken: es ge- 
schieht, es begegnet , es kommt vor , es ereignet sieh . 
trägt sich zu, begibt sich $ nnl. het gebeurt ß was evenit 
bedeutet, während das nhd. es gebührt convenit, das ags. 
hit gebgradh aber beides evenit und convenit, docet aussagt, 
ahd. kepurit (contingit) K. 58 b , ohne sih, vgl. alts. that 
giburida (das sich zutrug) Hel. 67, 14. wahrscheinlich gab 
es ein goth. slark förmiges gadabith ovfißmvst, prät. gaduf, 
womit das. ags. schwache gedafenadh (oportet, decet) zu 
vergleichen. Wiederum darf aber auch der dat. oder acc. 
binzutreteu. jener in dem nhd. es begegnet, geschieht mir, 
und auch das mhd.nttr geziuhet nehme ich hierher, dessen 
bedeutung wiederum schwankt zwischen eveDit und con- 
venit (oder noch besser conducit) mihi, zwischen contingit 
mihi und decet me: ez geziuhet mir also Iw. 4452; ez 
gezocli ir also Iw. 5446; im geziehen sol kein ander ldn 
Ms. 2, 204 b ; ratt als ez geziehe nh (uti deceal, conducat) 
Parz. 7, 25 ; als sie an gezdeh (sicut eos decebat) Wigal. 
9550. Der acc. steht bei dem goth. gadaban, denn aus 
thdei habaid£dun ina gadaban Marc. 10, 32 scheint man 
ein mik gadabith folgern zu dürfen befugt. Nur hei 0. 
treffen wir ein ahd. mih giwirdit an, für . contingit mihi, 
es wird mir zu tlieil : ob inan givvurli tliaz er heil wurli 
(an ipsi contingeret ut sanus evaderet) III. 4, 20; die übri- 
gen belege geben einen gen. der Sache hinzu : giwerdan 
mohta siu es thd (eveniro eis potuit) II. 8, 9; sö sie thes 
brdtes giward (dum eis panis conlingebat) 111. 6, 44; gi- 
werdan mohta sie thes IV. 9, 20 *). auch alts. einmal: 
thea gumon alle giward (istis viris contigit) Hel. 88, 12. 
eben dieses gotl». und ahd. acc. bei gadaban und giwerdan 
halben wollte ich s. 91. 115. 116 kein goth. unpersönli- 
ches tnis vairthith , mis varth für yiveTui und iyere'io an- 
setzen, sondern den dat. lieber auf den folgenden inf. zie- 
hen; auch haben die gr. verba das pers. pron. ofFenbar 
nicht neben sich, auf allen fall steht varth (accidil) im- 
personell. Übrigens können die meisten solcher verba auch 


•) der acc. bei wola ward , z. b. thih lebenti O. 1. 6, 6 (mehr be- 
lebe s. 175) scheint mit abhängig von wola, da bei we ward der dat. 
steht. 
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persönlich , z. b. in der 3 pl. gebraucht werden : es ge- 
schehen dinge, es tragen sich begebenheiteil zu u. dgl. 

Hier ist denn nun auch das seltsame nhd. es gibt an- 
zuführen, dem mau weder in der alleren spräche begegnen 
wird, noch in den andern heutigen dialecten ganz auf unsere 
weise, cs entspricht dem sinn des franz. il y a, oder des 
span, hai, und hat den acc. der Sache neben sich, was 
man also bloß im sg. masc. gewahren kann, z. b. es gibt 
einen wald namens Solling, wir fragen auch : was gihls ? 
qu’y a-t-il? — was geschieht? es gibt regenwetter (il y 
aura pluie); was arbeitest du da? es gibt einen bunten 
rock, d. h. ich mache daraus einen b. r. Ich habe dem 
ältesten Vorkommen dieses impersonaie nachgespürt , die 
Schriftsteller des 17 jh. bedienen seiner sich schon häufig: 
es gibt allerhand zu thun, Weises drei erzn. 133; nun gab 
es einen rvortrefliclien anblick das. 145; zu M. gibt es 
unterschiedene gassen Grypliius im Squenz p. 728 ; gab 
es so ein wunderlich getüne das. 776; gab ■ es Phil. v. 
Sittew. 1677 p. 123; daß es bald einen arm gab (ein arm 
daraus wurde) das. 228 ; gibt es noch der verdammten; 
kipper und wipper? Philand, dedication von 1650. Im 16 
jh. erscheint es weit seltner, bei H. Sachs wollte sich kein 
beispiel finden, und Luthers bibel gewährte keines; doch 
Fischart liefert* gewis noch andere als das folgende: es 
gibts podagram (es wird das p. daraus) Garg. 98 b und in 
gleicher bedeutung braucht ers auch pluraliter: welche nit 
gern spinnen, die geben gute wirtin Garg. 95 b . diese halb 
futurische bedeutung balle ich für die ursprüngliche, man 
sagt auch franz; cela donnera des allarmes, das wird lärm 
geben, cela donnera la fikvre **), das gibt ein fieber. es 
gibt heuer einen guten wein, nicht viel anders als: die trau- 
ben geben vielen wein, das erklärt den acc. hinreichend, 
man wandte hernach aber die redensart auf fälle des bloßen 
Vorhandenseins, nicht des entstehns und liervorgebracht- 
werdens, an: es gibt leute =* sunt liomines, sunt qui, oder 
wie die juristen sagen, dantur, und so entspringt passiver 
sinn (s. 55.) Darum haben Schweden und Dänen, als sie 
unser es gibt nachahmten, ihr sogenanntes passiv gebraucht: 
det gifves , det gives (oder der gives, es gibt, der gaves 
es gab) , wobei natürlich ’* der acc. wegfällt , dessen form 


*) in Niederhessen horte ich fragen: wöttu en biilhauer gäwen ? 
(willstu eiu Steinmetz werden V) 

**) gewöhnlich cela vous donnern = causera, procorera. 
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in diesen sprachen ohnehin ununterscheidbar wäre. inan 
sagt aber schwed. richtiger det fins (es findet sich), wie 
nnl. is oder H is ’er (il est = il y a.) im 16. 17 jh. 
verdeutschte man auch das Franz, il y a in es hat , z. b. 
Sastrow 1. 324. 345. das engl, give steht nie auf diese 
nhd. weise, zu vergleichen aber ist das vorhin (s. 229) 
erwähnte: es begibt sich (contingit.) 

Zu den Impersonalien, bei w'elchen nothw'endig das ab- 
hängige pron., ineist im acc. , zuweilen aber auch im dat., 
ausgedrückt wird, gehören vor allem die innerlichen em- 
pfindungen des hungers und durstes, des scbläferns, Schwin- 
dels, der Ohnmacht, des ekels, verdrulles, der reue, des 
mitleids, aber auch der lust, des behagens und verlaugeus. 

goth. mik huggreith Joh. 6, 35; mik gredotli Rom. 12, 
20, doch heil.lt es fast lieber persönlich gredags vas oder 
varlh. ahd. miA hungirit T. 15, 2. 68, 3; hungeret mih 
N. ps. 49, 12. ags. me hgngradh . mhd. nhd. mich hun- 
gert . altn. mik hungrar. 

goth. mik thaürseith Joh. 6, 35. 7, 37. Rom. 12, 20. 
ahd. mih durstit T. 152; der dat. themo thurslit Diut. 
2, 382 scheint unsicher, auch mhd. nur der acc. in durstet 
Ms. 1, 102* Freid. 71, 21; prät. in durste Nib. 919, 3. 
ags. me thgrst . altn. mik tliyrslir. volksmundarten mich 
dürstert, auch wol mich trinkert, essert (= esurit.) 

ahd. mih sldphut (dormiturio) N. p9. 118, 28; mih 
slafeiut Diut. 3, 23. sonst steht lieber das nur persönliche 
nafTezan. nhd. mich schläfert . mnl. mi vaect: hen (eis) 
vaecl Floris 2491; aits. wol mi fakod'l altn. mik döltar } 
mik sgfjar. 

ahd. mir suintilöt (vertigine circumagor) gl. mons. 396 
wo: uns suintilöt (aporiamur ?) nhd. mir sc/nvindelt . noch 
stärker das ahd. mir gisuintit (dcficio); mhd. mir geswin- 
det , geswant Flore 2178. 2241. Ms. 2, 186*. ahd. mir 
umnähtet N. Bth. 131; in (eis) unmahta fore zädele N. 
ps. 106, 5. mhd. mir entswichet ; iin entsweicli vorne 
btuote Reinh. 564. mhd. mir entwichet ; ir entweich von 
angest Flore 6301; oder ist eine der beiden letzten for- 
men fehlerhaft? die eine lis. Reinh. 564 gibt auch ent- 
weich: entweich. Alle impersonalia dieses begrifs fordern 
den dat. 

• 

Auch wol die ekel und Unwillen bezeichnen; cs ist 
richtiger zu sagen mir ekelt , als mich ekelt ; früher hieft 
es mir erkelt Reinh. s. 105; mhd. mir gdt über erklich 
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Reinh. 80. ahd. mir willot (nauseo) Diut. 1, 189. mhd. 
mir wället mus. 1, 148; dem mohte wollen allen den tag 
Morolf 97, vgl. ahd. wulüdo, willido (nausea.) aber mir 
unwillot stammt von unwillo : imo unwilluta N. Bth. 229. 
iid. mi ivalget Neocor. 1, 410; mir walgt B. Waldis 276 b ; 
vgl. altu. veigja. das sonst dunkle mild, mir gollet scheint 
fastidit: im beginnet gollen Diut. 3, 53. nhd. mir stößt 
auf; mir widersteht, mhd. mir smecket (male odorat) 
Trist. 12009. 12013. altn. mik hasar (nauseam mihi movet.) 

mhd. mir gniset M. 2, 132 a cod. vind. 159 nr. 205. 
nhd. mir grauset $ liess. es gruselt mir Km. 1, 14. man 
6agt aber beides: mir und mich grauet (horresco); mhd. 
mir griiwet Reiuh. 81. Renn. 4754; ahd. mih kniet , in 
grd (St (abhorret) gl. hrab. 954 b ; mich griulet Ms. 1, 131*, 
in Albr. Tit. auch mich nimet griule. das mhd. mir eiset Amgb. 
43* setzt ein ahd. mir egisöt voraus, nhd. mir schaudert. 

nhd. mich juckt (prurio), gewis ein altes wort, da schon 
ahd. juhhido (prurigo) galt, es kitzelt mich (titillat.) mhd. 
ez grimmet mich zem herzen (coli doloribus laboro) cod. 
kolocz. 137. nhd. es reißt mich im leib, vielleicht ein 
ahd. iz suidit mir (uritur mihi pectus)? ich kenne es nur 
persönlich gebraucht aus 0. V. 23, 149. 

Die Vorstellungen von ärger, Verdruß, Überdruß, Un- 
willen des geimits haben stets den acc. bei dem imperso- 
nale und den gen. der Sache, artrdket (taedet) gl. hrab. 
975 b . mhd. mich betraget Mar. 69. 96. Iw. 520. 6275. 
Parz. 554, 26. Ben. 332. ahd. mih pidriuzit $ sia (eani) 
bedriuzet dero herebirgun TV. ps. 119, 6. 70, 13. mhd. 
mich verdriuzet Iw. 470. 2875. 5990, 8158. Parz. 801, 18. 
Barl. 214, 10; nhd. mich verdrießt . ' Lieblingsausdruck der 
meisten mhd. dichter (nicht aller, z. b. Hartmann hat ihn 
nicht) ist mich bevilt (es ist mir dessen zu viel, ich bin es müde) 
Parz. 24, 28. 60, 12. 719, 10. 730, 12. 757, 20. 775, 24. 
Wh. 356, 24. Ms. 1, 29* 192 a 2, 12 b l4l b 204* 206 b 252 b . 
Wigal. 166. 4045. 5636. Flore 2837. Barl. 6, 72. 12, 26. 
168, 20. 233, 23. 246, 3; einige setzen vervilt Roth. 4678. 
Geo. 235. 1089. 3670. das wort war weder ahd., so viel 
wir wissen, noch hat es sich im nhd. erhalten, auch ist 
es in keinem der übrigen dialccte nachgebildet. Wie beviln 
von vil, stammt betüren von tiure, mich beturet heißt: 
es ist mir zu kostbar, kostet viel Parz. 230, 7. 351, 25 ; 
nh<J. mich dauert (je regrette) oder persönlich ich bedauere, 
welche wir fehlerhaft mit D schreiben, diese falsche Schrei- 
bung schon Flore 4412: in silber noch golt Kitzel düret . 
nhd. mich ärgert (piget me), es betrübt mich , schmerzt 
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mich , reut, gereut mich . das goth. idrelgon sik (s. 31) 
eteht nicht unpersönlich, auch nicht das ahd. riuwan, eben- 
sowenig weiß ich ein mhd. entschiednes Impersonale ez 
riuwet mich (poenitet me) aufzuweisen, überall steht ein 
subjcct dabei, z. b. si rou in also sere Barl. 328, 29 ; in 
rou sin sünde Barl. 60, 24. 343, 24 ; daz riuwet mich Iw. 
8103; doch wii mich (daz) nit riuwen Ms. 2, 190*; daz- 
was in da geriuwen Troj. 16720; daz ist mich nu geriuwen 
Troj. 16872; daz gerou si Wh. 321, 12. mlid. mich jam- 
mert ; mhd. vil harte in ämcröt Diut. -3, .53. 75; mich jd* 
mert siner verte Parz. 101, 24; mich plmert Patz. 164, 
17. Iw. 48; nach eime dinge jamert in Iw. 3216. 

Fiir den begrif schämen enthalten unsere meisten dia- 
lecte kein dem lat. pudct me gleichendes inipersonale ; man 
6agt goth. skaman sik (s. 31), ahd. scamen sih , nndan sih 
(s. 34) persönlich. nur die ags. prosa gewährt me scea- 
madh$ monigne mou sceamadh (multos pudet.) nlid. mich 
beschämt. 

, . * . * < 

Das goth. gaarman gilt nur persönlich, z. b. gaarmäida 
thuk (misertus est tui) INIarc. 5, 19. ebenso das! ahd. ir-f 
paramen, mhd. nhd. erbarmen, mögen sie den dat. oder 
acc. regieren, z. b. ahd. mir irparmet diu menigt gl. Doc. 
225 a ; mhd. ja erbarmet im diu gäbe Mb. 2135, 2;, be- 
gunde ime erbarmen Diut. 3, 85; unz iz ime mäht erbar- 
men Diut. 3, 56;. wicz mir erbarmet Ben. 397; nu erbarmet 
in ir ungetnach Iw. 6407 ; du erbarmest mich Barl. 13, 
21; ich erbarme dich Barl. 301, 28; da 2 ez erbarmen imiese 
die Kr. man Nib. 806, 3. . ein ez erbarmet mich (miseret 
me) mit dem gen. des objects kenne ich nicht. 

hist und verlangen nach etwas, ahd. mih lustit $ lustida 
sie Is. 406; sä thih es wola lustit 0.1. 1, 14; tara lüstet mih 
ze chomennc N. ps. 26, 4; iro consortii lüstet mih N. ps. 
100, 6; den des Itbes lustd N. ps. 33, 13; wie möhte mf- 
nen lip immer des gelüsten Mb. 1178, 1; dö begunde in 
gelüsten Flore 6377. nhd. mich gelüstet, ahd. mich tan* 
get (desidero) : thaz unsih heim langd 0. I. 18, 31; dia 
(quam) des erbes langet N. ps. 5, 2; darumbe langet mih 
tara IV. ps. 26, 4; ube dih winebero langet N. Bth. 36; 
tero langet tih N. Bth. 42; des st langlta N. ps. 106, 5; 

unde si (eos) dara langoä N. ps. 86, 1. alts. langöda ju- 

deon Hel. 163, 1. mhd. mich gelahgetz des enlät iucli 
nibt gelangen Nib. 2206, 1. mul. hem langhet Rein. 1960. 

nhd. mich vei'langt. ahd. mih pelanget N. ps. 34, 17; 

mhd. nu belangete« vil eöre Trist. 18608; man sagt aber auch 
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persönlich ich blange Ben. 149 und zweifelhaft steht: ein 
herze muoz belangen fragt». 35 a . ' mhd. mich erlanget 
(taedet me, mir wird zu lange): s»> erlanget iucli des maires 
niht Trist. 8905; in mac hie st<?ns erlangen Parz. 218, 30; 
w|l iuch. nu niht erlangen Parz. 232, 5: si muht iedoch 
erlangen Parz. 327, 5. auch das alln. lengiz mer bedeutet 
taedet me, es macht mir lange weile, es langweilt mich. 
it unlust, Widerwille, ahd. mir stpähel (displicet) oft persön- 
lich: thaz th^nthiu buali nirsniahdtin 0. I. 1, 9; besmäheta in 
displrct\it. vobis). N. ps. 13, 6. mhd. Swie harte sie in versniahet 
JNfarv $4; diu rede in sojde smuhen ParZ. 133, 26; im ver- 
smahle sdre Parz. 705, 20; iu solle versmahen daz gemeiue 
nach galten Iw. 4651; daz versmähte in vaste lw. 5185; 
ich fiirht ez im versmähc Trist. 3892; nu begundez iu 
(eis) versmahen Trist. 7554; ob ez iti mht versniahet Nib. 
704, 3; iu versniahet daz? Nib. 1565, 1 ; lat iu niht ver- 
smahen Nib. 1659, 4. - zu unterscheiden davon das transi- 
tive versmaehen Nib. 30$, 3. 1098, 3. Barl. 97, 38. 101, 
13. 214, 19. 376, 17. mhd. mir leidet (mir ist leid): ez 
leidete Liudgaste Nib. 167, 4. mhd. mir wirret Trist. 11961. 
11988* ;12086. 


'*• tust;, gefallen, vergnügen, befriedigung. .nthd. mir lie- 
bet: ich enweiz waz den phafen an in Habet altd. bl. 1, 
236;; im liebete üf die vart Flore 7658 ; .dd liebte in diu 
reise Nib. 40, 4 *). : mhd. mir behaget steht persönlich : 

min lant iu niht. beb agt * Parz. 178, 10; mir behagt ir 
wünne .baz Ms. 2, 190 a ; 1 in behagte nie riter also wol 
lw; 3384; er behaget im baz Iw. 73661 ebenso ahd. mir 
gilichet: ist iirio gelichdt (piaeuit) N. Cap. 82. goth. mis 
galeikdith : galeikaida mis Luc« 1, 3 ; thatei leikailli imma 
wJfr ■- % ~ 9 j. a. 111,5 galeikaith gutlia B.om,..l4, 18. mir ge- 
peilet j) dem er wol gevalle Iw. 4565 ; ; diu in muose rvvul 
ggyalleu Iw. 2762.;;, unpersönlich aber mit gen. der sache, 
und <aicc. der- persoo. ahd* mih n io tut (uie delectat): siues 
pbezes nietet mih \VV 14, 4, wouiit die im verfolg anzu- 
führende redensart: mih ist niot verglichen werden irniu ; 
gewöhnlicher begegnet der . persönliche ausdruck: sih nio- 
tdu, und 4 so auch; mhd. sich nieten, einen beleg für die 
mhd. 'unpersönliche coustruction kenne ich nicht, nhd. 
mich freut, mich ergötzt (gaudio me afficit.) mhd« mich 
geniieget oder genuoget: des nu niht wil genuogen mangiu 
wip Parz. 201, 22} des lielc mich genüegct ie Parz. 202, 


* i • * 

■•) ähnlich von andern adj. gebildete verbat,’ mir suchet (dulce sa- 
piL)t mir unsuzzzt ; mir u/nuaval , auntrei , guolzt , u. s w. 
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10; daz iucli des niht genuoget Parz. 407,18; des Jn für 
war genüeget Parz. 701, 14; der (cujus in gmieget Iw* 
2746 ; mich genüeget reliter mfize Iw. 4792; iuch des wol* 
guüegct Iw. 7651 ; ir hät des iuch genüegen sol Iw. 2799; 
der eren mich genüeget Wigal. 8951; des iu begnüegen sol. 
Bon. 25, 53; den begnupcte nie Bou.*88, 9, nhd. mir 
genügt daran, alid. subjectiv: thaz minna sie ginuag£ (zu- 
frieden stelle) 0. V. 12, 68. , 

Hierher auch das goth. ganah thuk (sufficit tibi ) 3 ganalr 
un«3 uQxti rjiiv Joli. 14, 8; ganah sipdnii ugxeTov Tto 
thfj Matth. 10,25; mit subject: ganah th\\k ansts meina orp*- 
tti 001 t; yuQtQ (tov 11 Cor. 12*9, ahd. ganah inan (abun- 
dabit) fr. theot. Matth. 13, 12; kinäh, (nUhcit) gl. jun.22^, 

Das nahverwandtc binah-mik bedeutet oportet me. 
hvöpan binali xuvydo&ai dti II Cor'. *12, : 1.* alid. auch mit 
dem acc. gidarf mih (me oportet): inan githarf T.'22Öy:5 ;! 
githarf Christ T. 227, 2. 232, 2; ein seltner äifcdrucki 
mnL aber auch hem bedaerf (oportet 4 eum) Floris 2ÖÖ2; 
hem bedorste (opus erat) Clign. 334. nlid. ich bedarf^ er 
bedarf persönlich. > > •> . ■ 

. • er * s 1 § » 

An dieses unpersönliche genügen,' hiiissen, dürfen SciiKe- 
ßen sich die begriffe Von geziemen,“ 'Helfen, nützen , 'ge- 
lingen , angehen. ’ ’ ^ 

ist ein goth, mis gatimith zu folgern aus Luc. 3, 36 
tbanima fafrnjin tri gatimid tlrata’ af thamma niujin? ,: älul. 
wir zimit (me detet): so iz zam *0^ IV. '11, 9; s'ös fö 
zam V. 18, 3; sö zam'V. 7, 14; sö ’imo zam ‘V. 6, 20 J 

gotes sune zam II. 2, 34 ; persönlich der' zimet min emo 
träte \Y. 65, 22. mhd. mit dem acc. ; der person sobdld 
ein gen. der sache ausgedrückt ‘wird :* weinens st gezani 
(eam deeuit) Nib. 1101, 2; daz si des beidiu zaeine Iw. 
3757; in gezimet der arbeit lw. 3079^ der (cujüs) in dd 
allerbeste gezam Iw. 64; rni beginnt genuoge des gezeiheh 
Parz. 463, 27; swes so si ‘ge za? me Trist. 7976; daz ir (gen/) 
Marken (acc.) gezam Trist. 17594 ; \sö si des spils ie mdr ge- 
zimt Trist. 17834; swen des gezimet Bdrfc 5,- 1 ;• lad ich 
gezeinen Barl. 183, 25. soust aber mit dem dat. der 1 - peW. 
und dann ist die sache subject (noin.) : daz gezieme iuwerm 
öamen wol Iw. 163; daz gezaeme mtner frouwen bazTlw. 
1663; der ir wol gezam Iw. 4120; si geziemen wol deiti 
riche Iw. 4376; als im daz wol gezam Nibi 24, i ;( cliii 
im muhte zemen ftib. 49, 3 ; im zaeine ]^yol zö inimien dei 4 
küuigione lip Nib. 50, 4; daz im wol geziint Süb. ,jLi 12t, 
2» als im wol gezam ISib. 1126, 3; der gürtel gezam der 
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wäßte Wigal. 769 5 als im gezam Wigal. 1031. 2165; als 
ir gczam Wigal. 6399 ; daz zimet dir wol Barl. 64, 8 ; 
der uns sol gezemen Barl. 272, 23 *). man halte also die 
wähl zwischen zwei Wendungen , zu sagen : weinens si 
gezam, oder weinen ir gczam ; la dich des gezemen, oder 
l;i dir daz gezemen; fürstin (acc.) es ühele za?me, oder 
Fürstin ne (dat.) ez (ibefe zieme Parz. 133, 27; ohne zweifei 
ist die erste immer impersonell, die andere meist personell; 
die bedeutung lauft auf eins hinaus **). vermutlich bestand 
die doppelte redensart schon ahd. , heute können wir bloli 
sagen es ziemt , geziemt mir . 

Auch die übrigen verba desselben begrifs ziehen den 
dat. vor. ahd.' mir gilimphit ; hörran diskin kelimfit (au- 
dire disctpulum convenit) K. 26 a ; gilimphit mir wesan 
(oportet me esse) »T» 12* 7; limphit mir 0. I. 22, 54; mir 
limphit 0. 111.20, 13; uns limphit *0. I. 25, 12; sd limphit 

0. 11.' 12, 67; iz limphit 0. 11. 23, 16; liarto limphit iz 
so 0. IV. 29, 2; so limphcnt imo quaedam stillicidia N. 
ps. 64, 11. • ahd. iz sizit mir (decet me): iz imo sazi O. 

1. 8, 12; sizit uns 0. 111. 26, 4; uns iz , liarto wola saz 
UL 26, 31, vgl. das franz. il me sied bien und das nhd. 
aber pur noch sinnlich von kleidern gebrauchte: es sitzt 
mir wol, dagegen wir die ähnlichen : es steht mir wo\ an, 
es kleidet mich wol auch abstract verwenden. 

* t 1 . • 

ahd., mir girisit (decet ine):<ldrran meislre kerisit (do- 
cere magistrum condecet) K. 26 a ; dcisu kerisit diem (haec 
convenit . eis) K. 24 b ; geriset si wola dinero houbethafti 
(tua aucturitate est dignissima) N. Btln 233; der in (eis) 
gerise N. ps. 9, 21; guäda diu dir geriset N. 24, 7; soli- 
chiu geriset imo N.. 44, 12; diu imo gerisen (quae eum 
deceant) N. 95, 7, beinah überall persönlich, bemerkcns- 
werlh der acc. dih kirisit lob, te decet laus K. 3l b ; ke- 
risit .(oportet) K.,58 a ; er chinsta (oportuit eum) Is. 386, 
inlid. nur noch: ime geriste Diut. 3, 67. 

mhd. ez viieget Mir (convenit mihi): ez mir wol vüeget 
Iw. 7652. Krnst 5384; als ez mir vüege und tüge Trist. 
10354. 1 t 


.*/.' •) Ben. 395 daz ir ltp zieme wol ze mione einen grävcu; man 
lese einem , oder ir libes. • 

, ’ •*) Ben. wb.zu Iw. s. 161. 586 nimmt für ‘midi zimet es' den 
sinn an: ieli fiude es mir gemäß; das scheint mir aber in die Worte 
zu legen, was nicht darin liegt. Weinens si gezaui kann uicht heißen: 
Gotlihd fand es angemessen zu weinen, sondern nur: es gebahrte ihr 
wol, wt»r ihr nicht mmnständi^. - 


Digitized by Google 


\ 


verbum. personerb. Impersonalia, 237 

ahn. her mer (decet me, oportet me.) 

nhd. es gebührt mir , es kommt mir zu$ wegen ge- 
bühren, geziehen und des gotli. gadaban vorhin s. 229., Ulf. 
verdeutscht TiQtnei durch das adjectivische gadof ist Eph. 
5, 4. Tit. 2, 1. 

golli. hoteith mih (juvat me, prodest mihi) Marc. 8, 36. 
ni bulcilh vaiht Joh. 6, 63. alid. piderbit (expedit) K. 26* ; 
wir tone (prodest mild.) mhd. mir vrümet , nhd. es frommt , 
nüfcf, hilft mir ; alle diese stehn meist persönlich, unper- 
sönlich gebraucht hat helfen gern den acc. es hilft mich 
nichts. Auch mhd. schwankt bei lielTen der dat. und acc. 
uogeinein: ezn hilfet tu aber uiht Iw. 6170; waz half mtc/t, 
da z ich golt vant? Iw. 4251 ; waz mäht si gehelfen IS. ib. 2313, 
4; ahd. unsih hilpit Is. 372; waz hilfet sie iz N. ps. 87, 11; 
ni liilGt iuih thiu tla 0. IV. 13, 6; ich werde im folgenden 
absclmilt darauf zurückkommen, mhd. ex verveet mich (ju- 
valnie): daz si vil wenic doch vervie Barl. 58, 4; ez vervie 
mich niht Barl. 315, 17; kunne uns niht vervahen daz 
Barl. 216, 3. ahd. iz dihit mir (prodest, proficit): du iz 
filu inannö inthihit 0. I. 1, 31 ; ther douf uns allen thiliit 
0 . 1 . 26, 1; ahd. tu imo des ne spuota N. Bth. 94; mhd. 
^vole xme spuote (processit, successit) Ditit. 3, 93. mhd. 
mir zöget v succedit): in zogte wol ir verte Nib. 681, 3; 
daz in (eis) so übel zogte N ib. 1261, 2; do liezens zogen 
deste baz ]\ ib. 1589, 3. nhd. mir geht es wol, von stat- 
gelingt . mhd. mir missegät (male succedit) : daz mir 
an dir so missegic Trist. 3968 ; daz ir an im missegie Iw. 
4059; daz ez ir stis missegangen ist Iw. 4126. ahd. mir 
*~awet (succedit): ni zaweta imo es niawiht 0. II. 5, 12; 
Acs in (eis) zaweti 0. V. 13, 9; thaz in es wiht ni za- 
*eta V. 13, 12; thaz in thanne zaweti V, 13, 14: weiz 
themo ouh baz zawdta V. 5, 5; man vergleiche das mhd. 
aouwe d in ! (spute dich) oben s. 35, um sich zu überzeu- 
gen, daß diesmal Scbilter, und nicht Scherz, richtig über- 
list hatte. Das ahd. und mhd. mir erschiuzet kann außer 
*uccedit mihi allgemeiner aussagen : evenit, conlingit mihi, 
pediu ist mir rehlo irscozzen (ist mir recht ergangen) N. 
ps. 101,4; sol nün werben niht erschiezen mir (vou statten 
sehn) Ben. 173; sol mir erschiezen Ms. 2, 89 b ; wacr ir 
wo gegen mir baz erscliozzen Ben. 263; uns ist nicht wol 
erschozzen gelücke Troj. 12392. ^ 

Eio ganz ähnlicher ausdruck leitet auf die unpersön- 
lichen Vorstellungen von angehn, betreffen, kümmern, ach- 
ten, die aber nun den acc., nicht den dat. erfordern, alid. 
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mih ist* waz ist thih thes? quid nd te? T. 45, 2. 239, 3. 
mih haftet (spectat ad me): alles tes mih haftöt N. Bth. 
49. nilid. ez beschiuzet mich (mea refert , interest) Bon. 
1, 7 ; vil kleinen in ein ei beschuz Bon. 80, 15. ahd. mih 
piguimit (me inovet) : beclnimet tih taz ieht? N, Bth. 19. 
nhd. es rührt mich, trift mich , es ficht mich an. mhd. 
ez stät , bestät mich : so stüeudez iucli alze verre (kostete 
euch zu viel) Iw. 4316; daz ez in (eum) hohe stat (theuer 
zu slchn kommt) Nib. 329, 3; ez enstuont in uiht verge- 
bene s?n drüun (sein drohen hatte er nicht umsonst) Parz. 
443, 28; daz beslat uns wenec ilit (geht uns wenig an) 
Barl. 147, 28; diu »rede kleine mich bestät Barl. 401, 15; 
waz bestet iucli? Rab. 389. Auch neben andere dieser 
Wörter werden gern die naher bestimmenden adv. hohe, 
ringe, wenee und dgl. gesetzt, mhd. ez wigel mich: swie 
unhuhe iucli daz wigt Parz. 287, 24; min nut iucli ie vil 
ringe wac Parz. 292, 12 ; die zwene ez ringe wac Nib. 
2151, 3; des lerc dir ie ringe wac Barl. 14, 25. mich he- 
bet: daz hebt mich unhu cod. kolocz. 29; daz liuop den 
Christen (Christianum) vil unhu das. 225; sin gruoz der 
liuop mich vil unhu Frauend. 52; doch anderwärts zieht 
Ulr. von Lichtenstein den dal. vor: liiiebe in umbe sineii 
lip unliö 81; daz iu min buhle liebt gar unhu 82; daz im 
sin leben liuop gar unliö 85 ; im liuop umb frowen lop 
unho 100. ez ahtet mich: daz lat iuch ahten ringe Nib. 
158, 1 ; ez ahtet mich vil ringe Nib. 942, 4. Wie nun 
auch ein transitiver gebrauch von ahten und wegen vor- 
koinmt, finde ich das mhd. ruochen (curare) immer tran- 
sitiv, und nie unpersönlich; mul. aber heißt es; so ne 
roeket hem Floris 1368; hem cnroect Floris 2354; mi ne 
rock es niet (mea nihil refert) Rein. 1120, nemlich roek 
steht für roekt, roeket. nlid. mich kümmerte, sch eerts viel, 
wenig, nicht unverwandt ist es kostet mich viel, wenig 
doch mit etwas stärkerer bedeutung: es liegt mir an, 

kommt mich zu stehn, wie denn auch viele den dat. dazu 
conslruieren ; mhd. daz kostet mich ein sterben Ms. 2, 2i b . 

Die impersonalia der Vorstellung von tnangel und ge- 
brechen begehren den dat. ahd. mir mengil : dien ne 
menget neheines kuotes N. ps. 33, 11; dar ne gemangta 
suegclsanges N. Cap. 106; tir mangta N. Bth. 120; mir 
menget N. Bth. 158; mangaldn aber, mhd. mangeln nur 
persönlich, nhd. es mangelt mir. ahd. mir pristit: ui 
brestö iino thes 0. ad Lud. 82; ni wan ih, inio brusti 
gruzara angusti 0. II. 4, 36 ; brast in (eis) thar thes wines 
O. II. 8, 11; thes brötes iu ni bristit 0. III. 6, 32; imo 
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thes gisiunes gibrusti 0. UI. 20, 84; iu ni ‘ linst it min mer 
Ö. V. 16, 46; thes uns l'urdir ni brast 0 . V. 23, 104; 
brestimo thes V. 23, 139; niehtes ne bristet mir N. ps. 22, 
t. 121, 6; niehtes ne bristet in N. ps. 33, 10; inbd. siiezer 
rede in niht gebrast Parz. 405, 24; aller seiden mir ge- 
brast Parz. 688, 24; im des sinnes gebrast Iw. 3564; der 
gebristet mir beider Iw. 3583; daz im nihles gebrast Iw. 
3702; daz mir des wunsebes niht gebrast Iw. 3991 u. s. w. 
nbd. mir gebricht - ahd. iz zigengit (es gebt aus, gebt zu 
ende): tbu zigiauc tbes lides 0. II. 8, 11. inbd. dö diu 
vreise zergienc Iw. 673, persönlich. ahd. mir zirinnit: 
ni zirinn£ (ohne iz) lidrrin noli lierizohin (non deficiet 
princeps nec dux) Is. 393; ähnlich das positive: ni giriti- 
nit mih thero worto (es strömt mir nicht zu an Worten) 
Q. I. 18, 4. mbd. dd mir des grundes ceran cod. pal. 361, 
73 b ; des libes was mir cerunnen das. 73 b ; des admes im 
ceran das. 88 a ; in was des tages zerronnen Nib. 1540, 1; 
in doch der nabt zeran Nib. 2057, 1 ; mirn zerinne miner 
friunde ]\ib. 164, 4; daz mir des guotes ode der tage ode 
beider zerinne Iw. 7982; mir der sinne gar zerrönne Ms. 
i, 191*; der spise was in zerrunnen Ms. 2, 14 b ; der fruide 
ist mir zerunnen Ms. 2, 68* ; des huis ist mir zerunnen 
Ms. 2, 69 b . noch bei II. Sachs: es ist mir der kunst zu- 
runuen. Hierher gehört auch das -seltne und dunkle wort 
wir zekrotet , das ioh nur aus Diut. 3, 66 belegen kann: 
so ir des wazzeres zucröle, als ihr, der Hagar, das Was- 
ser ausgieng, mangelte, doch die bisher aus rechtsdenk- 
jnälern späterer zeit bekannte bedeutung von krdt (hin- 
dernis, irrung, beschwerde) HA. 14. 16. Haitaus 1127. 1128 
ist damit nicht leicht zu vereinbaren, nhd. mir entsteht , 
geht ab. etwas anders das mhd. mich verget (me praeterit, 
me fugit, a me alienum est) Wigal. 8612 ; aller pris mich gar 
vergüt Ulr. Trist. 1760. Beacbtenswerth ist, wie sich in 
einigen impersonalien die begriffe des mangels lind des 
mössens aus einander entwickeln : was fehlt das muß her- 
beigeschaft werden, wessen noth ist, das hat n.an nöthig. 
das Franz. il me fallt (me oportet) bedeutet eigentlich: es 
geht mir ab. vgl. mih gitliarf s. 235. die Vorstellung des 
müssens erwächst aho von zwei entgegengesetzten seiten, 
ans dein niangel und Überfluß (ganah, hinab.) 

Nirgends berscht größere Unsicherheit für den acc. oder 
dat. des pronomens als bei den impersonalien der inneren , 
geistigen empßndungen des Schemens, dünkens, ahnens. 
zwcilelns, erinnerns, traumens, wunderns. nhd. es scheint 
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mir (mihi videtur), oft ohne pron. es scheint (videtur), 
häufig auch persönlich: ich scheine dir, du scheinst mir, 
sie scheinen, inhd. iz scliinit wole Roth. 2061. Iw. 815. 
3127; wie schinet daz? Iw. 2511; meist hat dies wort 
noch die sinnliche bedeutung von klar werden, einleuchten, 
und vollends im ahd. kommt es unpersönlich nirgends vor. 
gotli. thuykeith im doxovai Matth. 6, 7 ; hya izvis thugkeilh 
%i vjuiv tpcclv&iai; IMarc. 14, 64. II Cor. 12, 19; ihfthla 
im (videbatur eis) Luc. 19, 11; aber aucli persönlich tliug- 
keith Luc. 8, 18. Joh. 16, 2. thugkjand Marc. 10, 42. 
ags. me thincdh (mihi videtur), me thincdh selfum (mihi 
ipsi v.), thfthte him (iis videbatur); mauegum thuhte (multis 
Visum est.) altn. mer thyckir , hönum thyckir, mer thdtii. 
ahd. mit dem acc. mih dunchit : sus iz thih githunkit O. 
111. 13, 26; bei N. aber mit dem dat. : luohta si mir den 
Iiimel ruoren Bth. 8; ne dunchet tir mih haben gerecchet 
Bth. 22; waz tünchet tir is meistra? Bth. 24; ne dunchet 
in (eis) Bth. 29; mir dunchet Bth. 30; dar dunchet lir 
relito Bth. 34 ; ne duohti in (eis) gnuoge Bth. 53 u. s. w. 
einmal auch mit dem acc. mih tünchet Bth. 13 und viel- 
leicht öfter, bei W. 55, 21. 23. 56, 1. 3 schwanken die 
hss. zwischen acc. und dat. mhd. entschiedner acc.: mich 
dunkit Rotli. 1083; ddhte sie Mar. 68; die nienige dö zit 
dukte Mar. 81; belege aus Iw. in Ben. wb. 84. 85; es 
ddhte in (eum) mere denne gnuoc Parz. 12, 23; so dunket 
mich ir witze kraue Parz. 115, 14; si ddhte Parz. 103,28; 
mich dunket Nib. 102, 13; daz endunket mich niht guot 
Mb. 150, 1; daz diuhtes alle guot Mb. 1192, 2; daz in 
daz dubte guot Mb. 1240, 3; diuhtez si niht ze verre Nib. 
1344, 2; daz dunket si Barl. 10, 17; so dunket mich Barl. 
111, 13; Gawanen des beddhte Parz. 400, 13. nhd. ist 
es ebenso unrichtig im priis. daucht zu sagen , als gegen 
unsere mundart statt des acc. wieder den dat. dazu zu , 
setzen, was aber viele gute Schriftsteller thun. mul. lassen 
die meisten pronominalfälle den casus nicht unterscheiden : 
dinket u Floris 361; persönlich nu dincti nü Floris 3068. 
auch im scliwed. mig tgekas , dan. mig iykkes fallen dal. 
und acc. zusammen, ebenso in dem gleichbedeutigcn mig 
synas , mig synes, nhd. es kommt mir vor , Mas wir 
auch, von erscheinungen des traums redend, gebrauchen: 
es kam mir im träum vor. so ags. me melle (occurrit 
mihi) mir träumte, wieder mit schwankendem casus, Lye 
hat him m<hle und hine mette. mhd. waz ime in trounie 
zuo chome Diut. 3, 90; als mir in mime troume schein 
lw. 3534. ahd. mir troumit: demo daz Iroumet N. p§. 
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72, 20 ; imo troumda N. Btli. 51. mhd. wir troumet: mir 
trommle Roth. 3851 5 mir ist getroumot Roth. 2339; ez trommle 
Kriendiilde jNib, 13, 1; ir troumte Mib. 1333,2; mir getroumt 
ein ti*oum Ms. 2 , 209 a ; troume iu danne ilit «wäre l\v. 828; 
s-u mir nu troumte Iw. 3530; dem muose von eigern tromnen 
Turl. Wh. 87 a . , nhd. wir träumt. ahn. mik dreymin 
dreymdlii mik Stern. 2 53* ; tliik dreymir 253 b ; hana dreymdhi 
Uh sog. 1, 43. Auf die Zukunft gerichtet ist das 11 n häufige 
mhd. mir anet (ich sehe voraus): mir anet harte grdz 
leit Herb. 62 d ; oder mich and: mich anet s£re Trist. 9359 . 
nbd. mir ahnt , mundartlich auch wir schwant, ahn. 
mik grunar (suspicor.) , Auf vergangnes aber beziehen 
sich nhd. mich gemahnt , wir erinnert, , mir • gedenkt. 
alln. mik minnir (recordor.) 

Das ahd. zuehön, zuivalön , mhd. zwiveln kenne ich 
nur persönlich gebraucht, doch hatte ein unpersönliches 
mir zudhöt, mir zwivelt nichts gegen sich, da man auch 
nhd. hört: wir zweifelt nicht daran; Ettner sagt häufig mir 
zweifelt nicht (hebamme 184. chymicus 827) vgl. das mhd. 
mir gezwivelt der imiot Bit. 17 a 78 b 80 a * b * 106 b . ags. me 
tvynadh (dubito); him tvynödhe (dubitavit.) 

Ein ahd. mih wuntaröt hat Graff 1 , 903. 904 nicht 
beigebracht, es wäre dennoch möglich, da das mhd. und 
nhd. mich wundert ganz verbreitet sind: mich wundert Parz. 
40,18. Ms. 2 , 171 a 2I0 b ; mich verwundert Flore 2261 ; ouch 
wundert mich Iw. 4062; es wundert mtne sinne Iw. 2344; des 
w'undert in lw. 3586; des wundert mich Iw. 4959; si 
wunderte Trpj. 16831 ; sie wuuderöte Mar. 177. 

Alle bisher angeführten impersonalia sind einzelne verba; 
es gibt aber nun auch solche, die aus su bst. oder adj. und 
dem substantiven so wie einigen andern verbis erzeugt 
werden, und dann dieselben constructionen darbicten. 

Das verbum subst. hilft folgende bilden, gotli. mis ist 
vulthrs (oder vulthr? wenn dies seltne wort neutral) 

(ptQti fiot , ni vaiht mis vulthris ist, ovdiv / toi diafpiqu 
Gal. 2 , 6 .. die bedeutung von vulthr, ags. vuldor, ahd. 
woldar, war splendor, gloria , species (vgl. lat. vultus), mis 
ist vulthrs hieße hiernach mir scheiut, leuchtet ein, für 
mich hat schein? oder mir bringt rühm, ehre? es bleibt 
mehr zu wünschen als zu hoffen, daß sich für diese re- 
densart noch andere belege auffinden mögen, goth. ujjo 
mis ist ncQiooor fioi ioTi 11 Cor. 9, 1 , ufjö scheint ein 
fein., und bedeutend Überfluß, die ganze redensart bildet 
den gegensatz der folgenden, goth. mis van ist iroTtQei 
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fiot, ainis tlius van ist (unum tibi deest) Marc. 10, 21. 
Luc. 18, 22, mit dem gen. der sacke wie bei bristit (s. 238.) 
wenn aber alid. steht: waz ist mir wan? (quid mihi deest?) 
T. Matth. 19, 20, und nicht ives ist mir wan, so scheint 
wan adjectivisch genommen für deficiens , und die phrase 
weniger unpersönlich als bei dem goth. van (defeclus.) 
darum findet sich außer wan ist (deest) auch wan sint 
(desunt) GrafT 1, 854, was goth. unmöglich wäre, im ags. 
me is feos vana (deest mihi pecunia) scheint das subst. 
(und zwar ein schw. rnasc.) unverkennbar, doch ver- 
schweige ich nicht, daß außer dem gen. (feos) sonst auch 
der nom. dazu gesetzt wird: än thing thc vana is (una re» 
tibi deest) ; die construction muß sich verhärtet haben, 
nhd. mir ist mangel ; uns ist rnangel daran, goth. milc ist 
kara jutAei //o/, wie die impersonalia mich kümmert, mich 
wiget , mich alitet (s. 238) den acc. forderten : ni thdei ina 
thiz£ tharband kara vesi ov% oii thqi ndv mwywv i'/ielev 
iivid I Job. 12, 6 ; ni kar *) ist ina thizd lambe ov jiitkei 
ttindj Tiegl rdiv nQoßuxwv Job. 10, 13; niu kara thuk? 
ov ßtiXei ooi ; Marc. 4, 38; niu kara thuk manshun, ov 
[Ulti oot 7i {Qi ovfievog Marc. 12, 14; liva kara unsis? %L 
71 Q 0 Q rj/iiüs ; Matth. 27, 3; bemerkenswerth die ellipse von 
ist in den drei letzten stellen (zu s. 132.) ein alid. 
chara in gleicher Verwendung kenne ich nicht , wol 
aber stellt mit dem dat. der pers. : nist Hur suorga fon 
uiheinigemo? T. Matth. 22, 16. alid. mih ist wuntars 
ist filu maniiu wuntar 0. V. 1, 1; wuntar was thia me- 
nigi 0.1. 9, 27; ni si tlüh tlies wuntar 0. I. 22, 13; was 
sie filu wuntar 0. 1. 4, 71; wuntar was sie liarto 0. I. 
22, 35; sie wuntar was tlies thinges 0. II. 14,81; sie was 
es filu wuntar 0. IV. 7, 6 ; tili ne darf nehein wunder 
sin N. Bth. 16; nü ist mih liarto wunder -N. Btli. 37. ube 
dih wunder ist (si miraris); mih ist wunder N. Bth. 109. 
232; mhd. mich ist michel wunter Diut. 3, 91, aber nicht 
bei späteren, außer in einer emendierten stelle (Reinh. s. 
377.) dafür wurde nun das ebenso mit dem acc. der pers. 
und gen. der Sache gesetzte mich wundert (s. 241) üblich, 
auf solche weise verhält zu dem einfacheren mih niotöt 
sich das zusammengesetzte mih ist tiiot (me delectat): 
thes thih mag wesan niot 0. V. 6, 14; tlies ist sie iamer 
filu niot 0. V. 22, 7. ich nehme hier ein substantivisches 
niot an, und nach N. ps. 139, 8 ist das unzweifelhaft: 
fore niete, a desiderio. bei W. aber steht es adjectivisch, 


*) dies kar für kara wie tfiat ist für tliata ist. 
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da er nicht bloß sagt: des ist unsich niet 57, 25, sondern 
auch: daz unsich desdd nieter si 45, 27;.daz in (eum) 

ailernietcsta ist 20, 28. inhd. weder ein subst* niet, noch 
ein adj. niet (delectabilis , jucundus.) alts., linde ich ein 
subst. niud, wie im ahd., nur mit . dem dat. der pers. 
verwendet: was im (eis) niud inikil Hel. 6y 3. 13,8; was, 
im thero wordo niud Hel. 41, 22. 47, 10, sie vernahmen mit 
freuden, begierig, .die Worte des heilands. ahd. mih ist 
furiwizzi (iinportuna me curiositas movet) : in (eum) was 
furewizze N. Bth. 94. mlid. mih ist Jirwizs si (eas) mi- 
chel firwiz was cod. vindob. 653. ahd. mih ist 6t , nur 
zweimal - nachzuweisen : er zeinta, thes sie -was ouh dd, 
sines lichamen tod 0. IV* 19, 35; bizeindt hiar thaz selbä 
grab, tliär- tlier lichamo lag, thes tliie liuti was Hin öd, 
selben druhtines töd 0. V. 6, 10. beide stellen beziehen 
die redensart auf Christi tod: der den, menschen heil 

brachte? durch den sie selig wiu'den? so habe ich den 
sinn schon Reinh. p. 377 gefaßt, dt, goth. auds, altn. 
audhr, ags. ead ist felicitas, beatitudo. oder soll die be- 
deutung sein: deß sie froh waren, den sie begehrten? *) 

Ein ahd. mir ist not (opus est mihi, nccesse est) habe 
ich nicht angemerkt, wol. aber ein tes ist turß aus N. 
Bth. 2. mhd. erscheint jenes oft: des enwas niht not Nib. 
69, 2; des ist ndt Iw* 1931; »des was -im ouch ndt Iw. 
6552; des im not was Iw. 1781; des in (iis) was not Iw. 
3343;* nu ist iu liiitc guotes not Iw. 6615; in ist beiden 
ruowe not Iw. 7725 ; mir was not Ls. 1, 138 und auf der- 
selben seite: wie not ist discm; den hunden was not Bon. 
56, 29. alid. mir ist zorn (ira moveor): theiz imo zorn was 
0. IV. 19, 59. inlid. mir ist zorn (irascor) Nib. 2284, 4. Wh. 
118, 14; ime was an mich zorn Iw. 702; ir ist üfmicli vaste 
zorn Iw. 2225; diz ist dime vater zorn Barl. 27, 31; im 
was diu rede an im zorn Barl. 16, 28. ahd. mir ist anado 
(mir widersteht): der dir ülo ando was (qui indignissinuis* 
tibi videbatur) N. Bth., 204. ' alts. mi is andos leth was tliat 
suitho, allon thdm ando Hel. 105, 14. mbcl.'mir ist ande 
(mihi repugnat) : iu ist ande iuwer armuot.Wigal 5948; 
daz was in allen ande Wigal. 11484; nu was. im aber als 
ande daz sper Trist. 8992; ir was das leben ande Trist. 
11795; der troum w'as im sdre ande Trist. 13543; diu läge 
was Tristande vil inneclichcn ande Trist. 15164; in was 

•) gleich der gotli. und ahd. constroieren slavische sprachen sub- 
stantiv» mit sein und dem acc. des personl. pronomens, z, h. serh. 
taga me je (horresco, bnchstäbfich: mich ist Schauder); sloven. me 
je zhuda (mich ist wunder); ga je grbsa (ihn schaudert). •, 
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do zuozeinauder vil anger und vil ander Trist. 17845 ; 
icdoch was im niht so ande Mar. 22; mir ist an de Karl 2 3 b ; 
wrcrez unserm herren ande Ms. 1, 174 b .' mehrere dichter 
bedienen dieserredensart sich nicht«, alts.mi ist kann (dolore 
meafficit): that was allun tiiäm liudiun barm, iliem mannun 
an iro müde Hel. 85, 6.. ag s.rneis sär: tbät me is entnimmt 
mode svä sär 0.27, 30. mhd. tiuV ist utijemacfi: dö was 
iz ime ungemach. Diut. 3, 77.'' *mhd. mir ist rät: in ist 
des nicliein rat En. 3989. mhd. mir ist ernest Iw. 7902; 
uhd. mir ist es ernst damit. ' 

Schon bei einigen dieser < ausdrücke habe ich das 
schwanken der substantivischen bedeutung in die adjectivi- 
sehe angemerkt , namentlich bei van , niet ; ebenso schei- 
nen not , dürft , ser , zorn , ja selbst ande durch die ver* 
führerische gleichstellung solcher sträcturen mit andern, in 
welchen entschiedne adj. walten^ adjectivisiert , wie sich 
besonders an der biidung comparativer formen ergibt, oder 
man miiste, die substantive »alur festhaltend, nach grie- 
chischer w’eise, comparation der subst. annehmen, jenem 
nieter , nietesta zur seile steht ein ags. superl. säröst Ci 
122, 19, ein mhd. comp, ander r diirfter , nceter , wofür 
hernach noch belege erfolgen sollen, auch mag den ad- 
jectiviscli gewordnen sinn bestärken, daß sich der ältere 
gen. der saclie in einen noiU. w’andelt. so gut YV. zwi- 
schen des ist mib niet und daz ist mih niet unterscheidet, 
darf neben daz ist mir .‘zorn, daz ist mir ande wenig- 
stens ein früheres: des ist mir. zorn, des ist mir ande 
vermutet werden. indessen entscheidet hier nom. oder 
gen. weder für das eine noch Kir das andere, da sielt 
sowol neben dem subst. der nom., als neben dem adj. der 
gen. vertheidigen läßt, wenn Ben. wb. zu Iw. s. 326. 588 
bei not und zorn überall nur den adjectivbegrif behaup- 
tet, scheint mir das zu w'eit gegangen. 

Von den fällen, wo entschiednes adj. mit dem verb. 
subst. einen inipersonalbegrif bildet, gebe ich hier nur 
einige beispiele an, da noch später, bei der frage zwischen 
adj. und adv., auf diese redensarten zurückzukommen sein 
wird. mhd. mir ist (/er (mich gelüstet); mir ist leit (mich 
schmerzt); mir ist tiure (mich betüret); mir ist vremdc 
(deest mihi): in wären aller hande cleit vremde Iw. 4920; 
mir ist unmtere ; mir ist swwre$ mir ist (jach (ich eile); 
mir ist (jewant Parz. 11, 8. Trist. 1657. 1874. 1908. 4072. 
4547. 11841; u. a. m. 

Außer dem verb. subst. hilft nun auch werden ähn- 
liche impersonalformen erzeugen. 
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merkwürdig ist die alid, und mlid. formel mir wirdit 
yuoz . 9 mir wirt buoz ;(satisfactionein recipio , damnuni 
resarcitur mihi) deshalb, weil in ihr (und analogen wei- 
teren an Wendungen) nie das volle |wort puoza, mhd. 
buoze , immer jene Verkürzung gebraucht wird; schwer- 
lich laßt sich das gotli. kar für kara (s. 242) verglei- 
chen. ein masc. *) oder neutr. puoz, neben dem fein, 
puoza zu vermuten ist man nicht berechtigt, denn es wäre 
schwer zu begreifen, warum der impersonelle fall das fein, 
aiisschließen , sonst aber nie die einsilbige form erscheinen 
sollte. thes warfh imo sdr buoz (dafür ward er bald 
schadlos gehalten) Ludw. 6.; es wirdit mir buoz N. . . 
io den mhd. belegen reicht man besser mit der erklarung 
aus: ich werde von etwas frei, komme davon los, ohne 
an ersatzleislung dafür zu denken, so wirt iu des tuskens 
buoz Mar. 104; ime des niemer mdre sol w'erden buoz 
En. 3526; iz en mac niht wesen buoz En. 3990; doch 
wart im selten kumbers buoz Parz. 12, 24; mir wirt vil 
selten kumbers buoz Ms. 2, 26 a ; als im des danach wir- 
det buoz Wh. 188, 28; der (ejus) wirt iu buoz Iw. 3412; 
der (list) sol uns leides werden buoz Wigal. 3785; daz 
im werde buoz siner schände Wigal. 3836; mirn wirt 
niemer jaincrs buoz Wigal. 8488 ; dem wirt selten sorgen 
buoz Freid. 83, 4 ; dem wirt oucli niemer sorgen buoz 
Freid. 87, 3; dir wirt der sorgen buoz Barl. 18, 1; sus 
wirt ir beider buoz Freid. 127, 7 ; daz im wirt sinne 
buoz (er um seine sinne kommt) Ms. 2, 124 b ; es wirt dir 
lihte buoz Barl. 17, 25; der swaire wirt mir niemer buoz 
Barl. 290, 2; dem ist genaden worden buoz (der hat nicht 
auf gnade zu rechuen.) **) weder ein mnl. boet noch boete 

•) wenn der spate Suchenwirt 2, 8 wirklich setzt: wer machet 
sorgen siiezeu puoz. so hat er 33, 21 die muosten leiden swaere puoz: 
immnoz! kaum ist ihm süezen schwache weibi. form. 

**) hier jene analogien, wobei kein eigentlicher impersonalbegrif 
waltet: ahd. tö teta in (eum, den Ulysses, im text: miserans ducem 
peste solvent) is Mercurius puoz (befreite ihn davon M.) N. Bth. 200; 
mhd. der tet uns (acc.?) manger sorgen buoz Freid. 12, 14; ich 
sage inchs iasters buoz (exsolvo vos a crimine) Parz. 673, 27. nach 
diesen acc. des subjects möchte man ein adjectivisches buoz, im sinne 
von frei und ledig annehmen, aber von dem gangbaren mir wirt buoz 
war es ein leichter schritt auf: ich tuon dich buoz, ich sage dich 
buoz, um so mehr, da Wolfram auch den dat. des subj. dazu con- 
»truiert: ir tuot mir site buoz Parz. 315, 17; einem tuot min dienst 
buoz Parz. 320, 26; zweifelhaft, wie in der stelle Freidanks, ist der 
casus in folgender: die täten buoz des iebens raanegen kristemnan 
(acc. *g. oder dat. pl.) Wh. 395, 20. deu schadeu buoz machen 
(resarcire dam u um) Martina 208. 
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in gleicher Verwendung, Parallel mit mir wirt buoz lauft das 
mhd. wttV wirt rat, und wie En. 3989. 90 beide subst. 
verbunden werden, heißt es Iw. 3412 der (nöt) wirt iu 
buoz unde rat; ferner: des wirt danne guot rat Iw. 944; 
es wirt guot rat Iw. 4629; der andern wirt guot rat lw. 
5290; miner vrouwen (gen. oder dat.?) wirt wol rat Iw. 
3167; sd wurdes desle bezzer rat Iw. 1643. nhd. etwa 
noch in der formel : dafür wird ratli, dem kann geholfen 
werden, mlid. mir wirt ernest : ob es iu ernest wirt 
oder ist Iw. 7902*; daz im wart ernest Troj. 3554; nhd. 
es wird mir ernst aus der sache. alts. ms wirdid harm: 
thd w ard that lievencuninges bodon harm an is mode Hel. 5, 
11. mhd. mir wirt durjl oder not , Parz. 35, 1 1 ; adjectivisch : 
nie rosses dürfter (al. uceter) w r art 'Wh. 42, 23; uns wart 
im nie niht so nötes (: brdtes) Aw. 2, 236. mhd. mir wirt 
zorn Barl. 11, 20. Unverkennbar ist das adj. in dem ahd. 
iz wirdit sein (apparet) : thaz ward filu sein 0. ad Lud. 

39; thaz wurti gotes werk io scinaz 0. 111. 20, 12; daz 

wirdit sar demo skin N. Ar. 106. mhd. ez wirt schin: 
daz w r art w r ol schin an in zwein Iw. 7369; daz wart 
wol an dem knappen schin Iw. 5583; daz ist dicke wer- 
den schin Nib. 101, 4; daz wart vil balde Schin Parz. 27, 

14; auch mit dem dat. des subj. : ieslichem man wart nie 

60 tiuriu gäbe schin Parz. 786,25; ich wände daz mir solte 
ir trdst da werden schin Ms. 2, 196 b *). w as schin Wigal 10443. 

Beides sein und w r erden dienen zur Umschreibung ein- 
facher zeit und wetterverhältnisse mit subst. und adj. nhd. 
es ist (wird) tag , nacht, morgen, abend ; es ist (wird) 
spät, frühe , hell, dunkel, kalt , warm , heiti , kühl. 
gotli. than seithu varth oipiag d'h yevo/uevfjQ Matth. 27, 
57; ilh svä seithu varth dg d* oifjicc iyivezo Joh. 6, 16. 

Einigemal vertritt haben, und noch öfter nehmen oder 
fangen, zuweilen geben, thun die stelle des mit einem 
nomen find dem acc. der person verbundnen sein. 

mhd. mich hat wunder (miror, gleichsam: wunder hat 
mich eingenommen, sich meiner bemächtigt): michel wun- 
der si bete fundgr. 147; deheiuen des wunder habe (nemo 
nürctur) das. 183; den kiinec bete wunder Nib. 1 10, 1; wun- 
der mich des hat Nib. 906, 1. 1521, 4; grdz wunder mich hat 


*) hierzu verhält sich das häufige schin fiton wie zu buoz werden 
buoz tuou: ich tuon iu helfe schin Wigal. 7989 ; dnz tuot er alle tage 
schin das. 10291 ; täten schin dns. 10457; tot schin Trist. 12714. C*anz 
suhsiantn isch ist ober das nhd. es hat den schein , das ansehu y aussehn. 
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Flore 1146; mich muoz wunder hän Ms. 1, 200 b ; si beide 
hat des wunder Bit. 4832; vH michel wunder mich des 
Mt Bit. 10330; die ander liete *) wunder Bit. 11767. statt 
des acc. den dat. der person nur einmal: ime des wunder 
hete Alex. 3T43. nhd. mich hats wunder . 

lnhd. mich hat lutle: si (eam) het es vaste ha;lo (rem 
penitus occulere studebat) Nib. 1311, 3, in welcher stelle 
aber auch si für den noin. genommen werden darf, und dann 
entspringt eine persönliche construction; und in (cum) des 
niht h*le hdt (neque celare cogitat) Freid. 70, 13, wo mein 
bruder die lesart vorzieht: uud des linele niht enhat, wie 
Bit. 2188 steht: bade het er des genuoc. auch scheint der 
persönliche ausdruck: ich han es liaele fast natürlicher als 
der unpersönliche: mich liat es bade, wie wir nhd. nur 
sagen können : ich habe es hehl, der hehlende wird nicht 
durch das geheimhalten (wie der sich wundernde durch 
das wunder) ergriffen, sondern er will auf andere einwir- 
keo. doch ist das inipersouale gerechtfertigt in dem paral- 
lelen: mich nimt es luele. 

nhd. mich hat fremde: den ritter het frembd, da er 
sah sein wesen, weiß ritter Straßb, 1514, 10 c . 

mhd. mich nimt wunder : Abr&m wunder genam Diut. 
3, 64; michel wunter in genam Diut. 3, 74; michel wun- 
der si des nam Roth. 693. En. 9280; michel wunder mich 
nam Alex. 5110; nimit mich michel wunder Alex. 3155 vgl. 
5"92; si njeme des micliil wunder Alex. 2299. 2707; des 
roac u(h) nemen michil wunder Alex. 4896; den kunec 
nam des wunder Nib. 81, 1; mich nimet des wunder Nib. 
153, 1; des lat iucli alle wunder nemen Ms. 2, 127 a ; die 

*) es stellt hellen, was sich in schütz nehmen läßt, da die per- 
w&licbe redensart wunder hdn auch sonst vorkommt, z. b. Alex. 5150 
wunder liabeten. Meusebach tlieilt mir aus dem 15. 16 jh. folgende 
belege mit: das ich ser wunder hab. Brants narrenschif Bas. 1494 An; 

irh daran ein wunder hab. Murners narrenbesebw. Straßb. 1512 
Cu; wie wol ich hab ein großes wunder. Murners müllc von Scliwin- 
deläh. 1515 Av6 , geuchmat Bas. 1519 tu; das ich ein wunder hab 
•hrab. Murners lutli. narr Straßb. 1522 bnu; dise herren besnnder 
betten dar ab ein groß wunder. Lurckers hist, von Thorelle. Straßb. 
(um 1500) Avib ; het er wimder. Esopus leben Freib. 1539. 13b ; dinr 
^ykunfTt ich groß wunder han. Jac. Rüflf das Jyden Jesu Cfiristi Zürich 
K 11 b- das ander drumb ich wunder, han. Jac. Ruffs spil von 
^damu. Heva Zür. 1550 Tvii; drumb Heva solt kein wundren han das. 
Tviu ; ich hab wunder das. L 2 ; des hau ich wunder das. L 5b ; ich 
tab kein wunder warlich drumb das. M 5; vattcr des solt nit wunder 
tan. Jörg \\ ickranis Tobias Straßb. 1551 Eiil>. Zweideutig ist die 
>»nl. construction: bedi eudaerf niemen hebben wonder Floris 82, 
tachdeut man niemcu für den uom. oder acc. halt. 
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(illos) nam wunder Trist. 3057 ; daz es den harpher wun- 
der nam Trist. 3619. nhd. mich nimmt wunder *). vgl. 
das lat. mrrari subit. 

mhd. mich nimet fimvitze: genuoge nimet] hier under 
virwitz unde wunder f lrist. 16811. 

mhd. mich nimt luele (occulo, tego?) des nam In mi- 
chil hale En. 5599; des nimt dich michel hale En. 10418; 
des nam si michel liule En. 10644; des nam si groze hale 
En. 853; des nam in niht hade Tit. 158, 2; nimts itich niht 
liasl (wollt ihr nicht geheim halten) Parz. 467, 20. nhd. 
mich mimmt hehl: vertraw vnder tauset kaum eim, was 
dich hei nimpt (du hehlen sollst) behalt in glieini. Thom. 
Bircks comoedia von doppelspilern Tübingen 1590 p. 51. 

mhd. mich nimt angest (angor): michel angest in nam 
Diut. 3, 83; Krimele(n) des lützel angest nam Reinli. 1781; 
daz ez Brangaenen angest nam Trist. 12077. 

mhd. mich nimt freise (liorrco): in nam der kurzen 
reise gröz angest unde freise Trist. 9120. 

mlid. mich nimt griule (horreo): e9 na'm ein armen 
griule Albr. Tit. 8, 46, in einer andern stelle aber persön- 
lich: manger nimet im griulen ab der rieh eit **). 

mhd. mich nimt tur (aegre fero): waz tÄr nam in des 
(es war ihm nicht eben recht) Diut. 3, 108; des nam in 
lützel tftre (: müre) En. 9169, er achtete darum keine kosten, 
häufiger stellt: mich nimt untur (aegre non fero): nimt siu 
vil untür altd. bl. 1, 223; den hörren nam vil untilr Parz. 
19, 10; die (quos) höher tat nam untür Turl. Wh. 44*; 
die (quos) untür nimt das. 75 b mich nimt untur das. 87 b ; 
des nam si vil untüre Gudr. 3160; mich nam des untere 
Bit. 6547; des inac iucli liemen untüre Bit. 12668. 

nhd. mich nimt fremde (mich befremdet) Schm. 1, 613; 
kenst du mich nit, daz nimpt mich frempt; das den kiinig 
fremde nam; in noch fremder nam; in daz fromde nam 
Decameron (Ulm) 16° 45 a 56 b lll a ; laß dich das nilt 
fremd nemen Keisersbergs postill Straßb. 1522. 2, 14. 4, 
16 b : derhalben nimpt michs selir frembd Fischart9 binen- 
korb 1588, 74b ***), 

1 


•) sich wunder nehmen = sich wundern: des soll sich nvemaot 
wunder nemen. decameron 23» ; du sottest dich sein groß wunder ne- 
men das. 325<1 ; sie namen des groß wunder 'Weiß ritter 89*; inan 
nam wunder Keisersbergs postill 1522. 3. 54. 

**) vgl. das franz. il me prend envie; envie lui en prend. 

* M ) aber auch sich eines fremde nehmen: der abt sich des tniiiiches 
fremde nam. decameron 13<t; sölicher freuntschüfte Andreuozo sich 
fruuide uam und sere wundert das. 40b. 
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ahd. mih kifdhit wuntar (miror) : sie wuntar giliang 

0. JI1. 16, 4; mih kefahet wunder N. Btli. 211. nhd. mich 
fängt verlangen : uns fieng nach dir schier verlangen. 
Val. ßoltz Ölung Davidis Bas. 1554. C b . 

nhd. mich gibt wunder. Simplic. 2, 63. 285 und noch 
öfter; es gab mich wunder, so gibt mich wunder. Spring- 
iusf. 23. 77; daß mich noch wunder gibt. Courage cap. 121. 

nnl. het geft mi vrenul (miror) : in der aus Fiscliarts 
bienkorb angeführten stelle hat des IVlarnix original 1572 
s. 70: derlialven geeft het my seer vreemt. 

nhd. mich kommt die reue an, die angst , die lust . 
die noth begreift mich. Simplic. 2, 166. 

nhd. mich sticht der ftirtvitz , die neugier. 
ags. me briedh Jyrvit (mich bricht der l'ürwitz, ich bin 
neugierig) : hine fyrvit bräc. B. 463. 

nhd. mir thut noth (egeo); vgl. das transitive: ther 
hungar duit imo es not 0. II. 4, 33; mhd.es tuot mir not 
Bon. 16, 17. 32, 25. 35, 10. 48, 43.- 51, 6. 52, 42. 5$, 
61. 72, 27. 72, 41. 85, 16. 89, 43. 

mhd. mir get not (necesse est): des gie in waerlichen 
not Nib. 71, 4; des gie dem beide not Nib. 460, 1 ; des 
göt mir wa:rliche not Nib. 864, 4; der vrage gdt mir grdziu 
not KJ. 

Es ergibt sich, daß mit verschiednen ausdrücken für 
denselben inipersonalbegrif abgcwechselt werden konnte, 
z. b. mich wundert, mich ist wunder, mich hat wunder, 
mich nimt wunder, mich geva't wunder, mich gibt wunder, 
neben dem personalen ich hau wunder. 

Nach aufzählung sämtlicher impersonalien, wobei ich 
freilich den hochd. dialect eher *) erschöpft haben w r erde 
als die übrigen, ist noch zu bemerken < 

1. das zusammengesetzte prät. wird meist mit haben, zu- 
weilen mit eein gebildet: es hat getagt, gedonnert, ge- 
blitzt, geschneit, geregnet; ez hat gesniget Anigb. ll b (vgl. 
Parz. 446, 4); in Albr. Tit. aber einmal: sam all die w'oclien 
trunzen i viere gesniet; morgen dö ez was ertaget Iw. 5867, 
ganz wie andere mit er- componierte intransitiva sein er- 


•) noch manche müssen sich nachtragen lassen, für die es mir 
an eigentlich unpersönlichen belegen gebricht: mir becnuodelet mlnes 
urines stimme (mihi inuotescit vox dilecti) W. 41, 26; mir egöt (metuo) s 
tien er egöt (quos terret, a quibus timetur) N. Bth. 131; mih prüfet 
(movet, turbat): ten söleii ne brütet nieht tiu nngebarda des meres; 
in ne brütet ter scuz N. Bth. 18; mih cheldt (afttigor): daz sie chelöt 
N. ps. 10b, 6; mich müet: müet iuch daz? Kib. 121, 2. 
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fordern (s. 162, 163.) die impers. des ekels und Unwillens 
nehmen haben: mir hat geekelt, gegrauset; die der Ohn- 
macht sein: ir was geswundea fragm. 42 b ; dort wirkt 
innere thätigkeit, liier hört alle auf. mich ist geriuwen. 
Troj. 16872; daz was in dä geriuwen Troj. 16720. mich 
beyilt bildet das prät. mich hat bevilt: ez hete ein armen 
man bevilt Wh. 356, 24; ebenso: mich hat betöret, mich 
hat genüeget. dagegen heißt es: mir ist erschozzen; mir 
ist zerunnen; mir ist gelichet (geliehen Mar. 79) mir ist 
missegangen, bei träumen schwankt das auxiliare: mir Hst 
getroumot Roth. 2339; mir ist getroumet Nib. 1449, 3. 
Ben. 343; ist mir getroumet min leben? Iw. 3577. Waltlu 
124, 2; als cz iin getroumet wwre iw. 3568; aber: mir 
hat getroumet michel tugent 3517. der unterschied faßt 
sich so auf: wenn bloß das ereignis des traumens gemeldet 
wird, heißt es: mir ist getroumet, w r enu aber der gegenständ 
des traumes erzählt werden soll: mir hdt getroumet. be- 
merkenswertli noch die redensart: waz iuwe wäre (j esc ti- 
met Diut. 3, 96 (mytliol. 667.) nhd. es hat mir geahnt, 
geschwant. 

2. in vielen fallen steht uns die w r ahl frei zwischen per- 
sönlichem und unpersönlichem ausdruck , z. b. ich friere 
= mich friert; du frierst ~ dich friert; er friert = ihn 
friert; ich träume = mir träumt; ich bereue = es gereut 
mich, genauer genommen besteht aber eine verschieden-* 
heit des sinnes, das persönliche wort ist innerlicher, als 
das unpersönliche, welches gleichsam erst ein unbestimm- 
tes drittes setzt, wodurch auf das subject eingew'irkt wird. 
Findet dem reflexiven verbo gegenüber sich ein iniperso- 
nales, z. b. alul. ili niotön mih — mih niotut, oder nhd. 
ich wundere mich, freue mich, ärgere mich = es wun- 
dert, freut, ärgert mich; so hat daß mich der letzteren 
ausdrücke eine ganz andere beschafl'enheit , als das der er- 
steren. dieses ist reflexiv, jenes nicht, daher auch dem 
nichtreflexiven ich friere , ich träume doch ein unpersönli- 
cher ausdruck mit mich zur seite steht. noch deutlicher 
lehrt das die dritte person : er ärgert sich = es ärgert 
ihn ; sie freuen sich = es freut sie. 

3. gleich den lat. oportet, taedet, piget, pudet, poenilet, 

nur impersonal gebräuchlich sind heutzutage wenig oder 
keine solcher verba. denn wir können nicht nur sagen : 
mich reut, mich verdrießt, mich erbarmt, mir scheint, son- 
dern auch: du reuest mich, diese schritte reuen, ver- 

drießen mich, diese dinge scheinen mir abgetlian; wie ne- 
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ben dem lät« miseret me noch misereo und misereor statt 
fanden, so begegnet auch das mhd. mich bevilt persön- 
lich: ir hetet iucli bevilt Parz. 415, 28; von allen wart bevilt 
Parz. 174, 16; swä im ktunbers.wnere bevilt Parz. 687, 19. 
die ohne begleitendes pron. auftretenden impersonalia es 
regnet, es donnert u. •,$. w-r^Önnen leiclit persönlich ge- 
dacht werden: gott donnert , dm wolke regnet* wegen 
dieses Zusammenhangs beider ausdrucksweisen habe ich 
kein bedenken getragen unter die belege einzelner unper- 
sönlicher verba auch persönliche fälle mit aufzunehmen. 

4 ^ »t '-jW*. , .»i ; ^ i. .. 

4. die Unpersönlichkeit ist. desto entschiedner, sobald ein 
gen. der Sache oder ein präpositionenverhältnis hinzutritt: 
es reut mich dieser handlung , es verlangt mich nach dir. 
insofern es (= das) nominativisch steht, ist eigentlich erst 
das neutr. der dritten person vorhanden, z. b. es freut, 
betrübt, wundert mich; daraus aber erwächst unmittelbar 
das iinpersonale. auf diese weise erscheint die zahl der 
unpersönlichen verba ganz unbeschränkt, und fast von je- 
dem intransitiv und reflexiv läßt sich die dritte person 
des sg. unpersönlich gesetzt denken, z. b. es glüht, es 
brennt, es lauft über, es eilt, 'es hat eile, es versteht 
sich u. s. w. bei nicht wenigen aber hat der Sprachge- 
brauch sich gegen die unpersönliche anwendung entschie- 
den , niemand sagt z. b. es schämt mich, es erholt mich 
für ich schäme mich, erhole mich. Ir ” 

} *.*. 
i * 

5. streng genommen können die Von s. 241 an aufge- 
führten , mit einem substantiv und andern verbis gebilde- 
ten impersonalia nicht für solche gelten, sie umschreiben, 
ersetzen bl oll eigentliche impersonalia. in den Sätzen: es 
ist tag, es wird nacht, es nimmt mich wunder ist ein 
prUdiciertes subject vorhanden , das man sich sogar perso- 
nificieren kann. da sie aber in der gewöhnlichen ab- 
straction den impersonellen Sätzen: es tagt, es nachtet, es 
wundert mich völlig gleich stehn, so schien mir ihre ab- 
handlung hier unvermeidlich, wird mit einem adj. um- 
schrieben: es ist kalt,, es nimmt mich fremde, so leidet 
die impersonalität keinen zweifei; weil nun adj. und subst. 
hier nicht selten schwanken, war die ausschließung der 
substantivisch gebildeten redensarten noch weniger thunlich. 

6. nach dem vom iinpersonale abhängigen dat, oder acc. 
ließen sich die reihen nicht ordnen, weil beide casus dia- 
lectisch wechseln. im ganzen zeigt die &1 kL mundart 


‘ einfacher satz , 

auch hifeiv' größere tief güng * zum dcd der eine oder der 
au der e casus in zusammengesetzten redensarten stimmt zu 
dem der* einfachen Impersonalia!; so heißt es mich nimt 
tAr wie mich betAret ,* und micA ist , hat, nimmt, fangt, 
gibt wunder, wie mich wundert. doch will ich den acc. 
in mik ist kara, mih ist wuntar, mih ist niot aus dieser 
analogie allein nicht erklären , da wir zwar ein ahd. null 
wuntarot, uiih niotut, aber kein goth. mik karuith oder 
karöth aufzu weisen haben, und der acc. auch bei dem 
einfachen sein und werden: mih ist , mih wird it auftritt. 
Von einem persönlichen gen. bei inipersonalien kenne ich 
kein beispiel. denkbar wäre vielleicht ein ahd. nun zilut, 
mfn flit, mhd. min zouWet (dach s. 33. 35.) doch ahd. 
mir zawet (s. 237.) 1 f 

. • * ’ . i ; • ? . ; > • 

7. durch vorschiebung dieses persönlichen pron. wird je- 

desmal das unbestimmte neutralpronomen unuöthig: mir 
mangelt = es mangelt mir; mich dünkt = es diinkt mich, 
obgleich die Wiederholung nach dem verbo zulässig (nicht 
erforderlich) ist: mir mangelt es, mich diinkt es. imper- 
sonalia, die kein persünl. pron. begleitet, müssen das es 
schon seit dem ahd. immer behalten: es tagt, es scheint 
(videtur). nur im goth. fehlt das ita überall: rigneith, 

seithu yarth, kara mik ist. Unter den romanischen spra- 
chen bedarf bloß die franz. des Vorgesetzten i7: il pleut, 
il neige, il g6Ie, il fait chaud, froid, il est besoin ; auch 
wenn das persönliche pron. voran gerückt wird: il m’im- 
porte, il me suffit, il ine faut, il me tarde, il me parait, 
wie wir nicht sagen können, im ital. und span, unter- 
bleibt, wie im lat., das pron. immer: piove, gela, tuona, 
nevica, grandina, fa caldo, freddo; llueve, hiela, nieva, 
amanece, anocliece, acontece, basta, es menester u. s. w. 

8. auch die III sg. pass, kann impcrsonell gesetzt wer- 
den, d. h. ohne beifügung des subjects im obliquen castis. 
doch kenne ich kein goth. qvithada im sinn von dicitur. 
die späteren dialecte müssen umschreiben: es wird gelau- 
fen (curritur), es wird gesungen (cantatnr.) oft erhält hier 
die ausdrucksweise durch man (s. 220. 221) den vorzug. 


Der hiermit schließenden erörlerung aller einzelnen perso- 
nell habe ich nur noch eine aumerkuug beizu fügen über 
ihre gegenseitige Vertretung. 
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die erste person kann nie an der zweiten oder dritten 
stelle gesetzt werden. 

die dritte hirtgegeu, nur aber<m dem unbestimmten 
man, vertritt zuweilen ^die^ erst^ ? oder zweite (s. 221.) 

wiclt ti ger ist der 'gebrauch de¥* zweiten person statt der 
ersten: lall uns gehn, lallt uns gehn! für eamus! was ich 
s. 88 abgehandelt habe, d »n . • 

• i . 

im gr. und lat. Cpos Wird die dritte person nicht sel- 
ten , durch formJicheS anreden, in * die zweite verwandelt, 
ohne dall dies den erzählenden ton stört, außer lat. dich- 
tem des MA.'.‘ (R$iuh. ' SiCI; 1 inythol. 185, 186) liaben es 
auch neuere epikbi* hachgöahipt also redetest du , ehr- 
würdiger pfarrer von Grünäu ? alte* du sagtest indeß, 
ehrwürdiger richtet*, tu Hetmahn ; aber du zaudertest 
noch, vorsichtiger naclibar, und sagtest; 

Von dem höfische» pron. der 'dritten 1 person für die 
zweite im nächsten abschnitt. !> 


•' i 


> j » t * • . i 
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*) bei Voss oft bloße anrede and pron. (Zweiter, person, ohne ver- 
baut: wann er im grauendeu haar dir glich, nnldredender Spener! 
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ZWEITER ABSCHNITT. 
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NOMEN IN EINFACHEM SATZ. 

i, I V* M t . .. . 1 ■ . i| * 

j l i , 

, ' ‘ « 1 . ' * J "•»./. . , » l . ’ 1 , i 

Was von dem verbum , in bezug auf den * einfachea 
satz, zu erörtern >var ließ siqji alles unter die grunder- 
scheinungen der vcrbalforin, bringen; überall wurde das 
verbum dabei als unabhängig gedacht und die betrachtung 
seiner abliängiekeit » bleibt dem dritten absclmiff vorbehal- 

i • v i • « * T < ■ r * > ’7- r i. ■ .. _ / t, 

ten. der cinlache satz gewahrt Keine tage in welcher das 
verbum regiert erschiene, den infin. abgerechnet. Anders 
beim nonien , dessen, abhäugigkeUsverhaltnisse sich meist 
schon im einfachen, satz entfalten. 

.49 .T.'. T7 r 7T7 {tun ... 

Nitch auseinandersetzupg des nominalbcgrifs (cap.J) soll 
die lehre von der einstimmung, in geschlecht und nunierus 
(cap. II), dann aber die von dem pronomeu , insonderheit 
dem artikel (cap. III. IV) und den beziehungen der flexions- 
form (cap. V) ’ vörgfcfragen werden. ; Nun eist kann sich 
die betrachtung' zju dem' cäsus ‘wenden. /'der Casus ist ent- 
weder ein regierter, abhängiger (cap. \I) .oder, ein abso- 
luter (cap. VII) und hieran schließt sich eiue nähere er- 
wägung des nominalen adverbs (cap. VIII.) 


CAP. I. BEGRIFFE DES NOMENS. 

Das substantiv gibt der*- namen, das adjectiv die be- 
schaflenheit eines gegenständes an. sicher w r ar auch jenes 
bei seinem Ursprung von einer eigenschaft des benannten 
dinges ausgegangen, deren bedeulung sich allmälich ver- 
dunkelte und in einen vielseitigeren begrif auflöste, während 
der einseitige sinn des adjectivs fester beharrt. aus dieser 
Ursache können einer spräche eher fremde substantiva zu- 
gebracht werden als adjectiva, welche größere Verständ- 
lichkeit fordern , eben darum veralten auch adjectiva leich- 
ter, weil sobald ihre bedeutung erbleicht, ihre anwendung 
stockt. 

Obwol beide, subst. und adj., aus dem verbum ent- 
sprießen, so steht seiner durchsichtigeren bedeutung wegen 
das einfache adj. dem stamm noch näher als das einfache 
subst., und auch syntactisch wird dieses engere band zwi- 
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nomen . begriffe. 

sehen verbum und adj. zu erkennen "sein. Die frühere 
spräche bedarf weniger adjectiva je mehr verba ihr noch 
eigen sind; das verbum selbst prädiciert was nachher das 
adj. mit dem substantiven verbo umschreibt: unser altes 
mac oder makdt, das lat. viget, valet, pollet drücken un- 
gefähr aus was: er ist stark, fortis est, aber die sonderung 
des adjectivisclien begrifs wurde nothwendig, weil er mehr 
das ruhige Verhältnis zu bezeichnen hat, das verbum mehr 
das thätige. in diesem sinn sind die satze: der bäum ist 
grün, das feuer ist heiß fühlbar verschieden von; der 
bäum grünt, das feuer brennt, obsclion sie oft ein und 
dasselbe aussagen. 

Den verbis ist das eigne vermögen eines unmittelbaren 
Übergangs in das nomen durch die partictpia verliehen, 
aber so lange im participium der verbal begrif waltet drückt 
es das Verhältnis der Handlung immer lebhafter aus als 
das nomen, und in grünend, brennend liegt darum wieder 
mehr als in grün oder heiß, ja die salze: der bauin ist 
grünend, das feuer brennend beben die continuität der 
thätigkeit noch stärker hervor als der bloße verbalausdruck 
(s. 5.) veraltete, im nomen haftende parlicipia haben sich 
dem festeren nominalbegrif genähert; so sind unsere subst. 
freund, feiml aus alten part. präs. hervorgegangen, in 
lieiland ist selbst die vollere enduug bewahrt, während 
andere nur in eigennamen verhärtet fortdauern : Wigand, 
Wieland, Voland, Berend. ursprüngliche part. prat. sind 
unsere adj. eigen, kund und gevvis (s. 167), unsere subst. 
macht, schuld, kunst, Iist; vielleicht darf man andere no- 
xuina auf ganz verlorne parlicipialformen zurück beziehen. 

Wie sich das subst. macht, schuld mit dem älteren adj. 
mäht, seuid berührt, so sind noch viele andere Übergänge 
des subst. in das adj. und umgekekrt, nach form und be- 
deutung, walirzunehmen. 

Substantiva, die den cbaracter oder die lebensart ei- 
nes inenschen von übeler seite atisdrücken , nähern sich 
oft dem adj., z. b. der mann ist ein liigner, spütter, dieb, 
rauher, esser, fresser, trinker, wo die lat. spräche sich 
gern der adj. auf ax bedient, niemlax, rapax, edax, vorax, 
hibax. die goth. liebt in solchem fall schwach förmige masc. 
die sich zugleich substantivisch und adjectiviscli auffassen 
lassen: ferja Luc. 20, 20; liugnja Joh. 8, 44 ; afetja Matth. 
11, 19 ; veindruykju Luc. 7, 34; afdrugkja ibid. ICor. 5, 1 1 ; 
maona daneben entscheidet fast für das adj. vilva (raptor) ist 
der form nach eher subst., und noch entschiedncr thiubs (für) 



hörs (adulter.) auch die alid. mhd. nhd. form auf arl, rere, 
er gehört dem subst. , laßt sich aber nicht sollen durch ein 
adj. wie diebisch, spöttisch ersetzen. 

Schwache adjecliva nehmen substantivische bedeutung 
iui: der reiche, |der blinde, der arme drückt uns aus: 
der reiche mann; die arme, die blinde: die arme, blinde 
frau ; das junge: das junge thier. Man vergleiche das 

goth. ushdista (egenus); unhultha und unhuUho (daemon); 
ahd. heilago (homo sanctus) , vielleicht heidano (ctlinicus) 
gramm. t, 1078; mhd. ein stumbe Iw. 481. 2259; ein blinde 
Barl. 378, 27; gutes dürftige Barl. 133, 11; ein zage (fu- 
gax), dessen adj. form seltner ist: tie zagusteu N. Bth. 91. 
92 ; ein zager muot Ms. 2, 246 a . die motion weiblicher 
aus sulchen männlichen Wörtern ist wiederum substanti- 
visch: mhd. heulenin (pagana), dürft egin (egena) kaiserchr. 
15 v ; düijleginne Iw. 6403; heiliginne (sancta.) hierher 
gehören auch die comparative und Superlative ahd. heriro 
mlid. hörre, nhd. her.r (dominus); jungiro (discipulus); 
aftaro (podex) aftcro N. ps. 77, 66; eldiron (parentes) 
nhd. eitern; vordaron (majores) ; fnristo (princeps) mhd. 
fürste, nhd. fürs! ; nähisto (proximus) nhd. nächste , goth. 
mit eigner ableilung nehvundja . 

Auch im freund und verwandtschaftsverhältnis steht 
einigen adj. Substantivbedeutung zu: der geliebte, die <ye- 
liebte (früher friedel, friedele); der liebste , die liebste . 
da3 gedieht von Dietrichs ahnen (sonst kein anderes) ver- 
wendet mehrmals das adj. zart (teuer, carns) für das subst. 
solin: Bilerolfes zart l 6732; Dictmdres zart! 4126; der 
höhe Dietmäres zart 5406; Dietmores zart 6313; des un- 
getriuwen Gibechen zart 8368. 

Andere zu substantiven gewordne adj. findet man nach- 
her bei der ellipse uuter 3 aufgezählt. 

Einzelne masc. und neutra , seltner feminina starker 
form pflegen, voraus in mhd. spräche, umgekehrt adjectivisch 
verwendet zu werden, dahin zähle ich hint kindisch, mich 
dunkel des, ir sit ze kint Wigal. 3384; swiget, ir sit gar 
ze kint Frauend. 10; niemen ist sö kiuder Ben. 315; die 
alten stiln sin doste kinder Ben. 437. schin (spien dor) 
apparens, manifestus, belege vorhin s. 246. lieht (lux) 
rz: lucidus , ahd. liohto zili (Iucida tempora) 0. V. 22, 5 
mhd. diu lichte beide, der lichte tac lw. 644. 1326; die 
lichten maget Trist. 10893 ; nhd. der lichte tag, an dem 
lichten galgen; Ulf. hat die adj. bildung liuhadeins. nhd. 
zier (decus) mhd. ziere, ahd. ziori (decorus.) nhd. glanz, 
(splendor) = mhd. spleudidus, fulgidus, einen helineu 
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nomen. subst . //a/c/ adj. 

glanz Nib. 1779, 1 ; nach glanzen bluomen Ms, 1, 3 b ; ein 
glaozer engel Troj. 2926 ; ir gereite was von golde glanz 
Wigal. 8888; der schilt ist im ze glanz Wigal. 8544; 
ez machte ; wibes ougen glanz Parz. 476, 8; des sper 
was lieht von varwe glanz (glänzender färbe) Wh. 86, 
4 ; auch ahd. vermag ich bloß das adj. aufzuweisen, 
glanzara (nitidius) gl. mons. 350. mhd. blic (splen- 
dor) = splendidus , reht als ein sunnenblicker schür (re- 
genschauer den die sonne beleuchtet) Parz. 514, 20; ein 
beleg für den adj. gebrauch des einfachen worts geht mir 
noch ab*), mhd. gelpf (superbia , fastus) Nib. 409, 1 rzr 
iucidus, superbus, tragen gelpfen muot Nib. 621, 3; ein 
gelpfer rubin Iw. 625: haut ir gelpfen schin verlorn Nls. 
2, 201 b ; gelpfer danne ein gluot Wigal. 10544; des lieb- 
ten meigen bluot gelpf in din herze glfzet Troj. 15685; 
von gelpfer blüete Troj. 16211; alts. und ags. ist gelp, gilp 
nur ein subst. (jactantia, gloria): spräeun gelp micil Hel. 
154, 7. mhd. diu ger (cupido) Parz. 29, 7. 32, 6. Trist. 196. 
242. 452. 1104. 1355. Barl. 9, 27. 21, 38. Wigal. 10499. 
11358 — cupidus, ahd. gerdr (ardentius) gl. mons. 388. 
ger wäre (cupida esset) N. Cap. 88. in der mhd. unper- 
snlichen redensart: mir ist ger kann man ein- subst. oder 
adj. annehmen: in w r as zuo einander ger Iw. 1013. Nib. 
1548, 2; der frouvven w'as zer verte ger Wigal. 5782; in 
beiden w'as ze samen ger Wigal. 6629; was im ger Wig. 
6699 ; ze strite was in ger W igal. 7351. hierher auch 
die s. 244 behandelten niet , not , ser , dürft 9 zorn. nhd. 
ist ernst bald subst. bald adj., und ebenso das engl, ear- 
nest. mhd. der valsch (fraus) Trist. 9579. 17518 = falsus 
Iw. 199; ir sit vri valscher rede Iw. 2511; äne valscheii 
list Iw. 7901. Zuweilen gebraucht ein dialect das subst., 
der andere das adj.; jamar ist ahd. planctus, moestitia, 
geomor ags. moestus, querulus. 

In gewissen fällen liebt die ältere spräche das subst. 
als pradicat zu setzen wo wir uns heute eines adj. be- 
dienen. mhd. daz heiz ich sin (das nenne ich vernünftig) 
Aw. 3, 24; daz ist sin Trist. 11469; was daz rvisheit unde 
sin Trist. 12383; daz sint sinne Ms. 2, 154 b ; daz heiz ich 
guote sinne Ms. 1, 16 l b ; daz wxeren sinne Ms. 1, 39*; daz 
sint unsinne (das ist unklug) Ms. 2, 148 b ; dunket dich daz 
ein guot sin? W r igal. 5517; dat sin obele sinne Eilharts 
Trist. 2705. daz was ein ungemule Gudr. 1538, 2 ; so 

*) warum wol gerade die begriffe lieht, schin, zier, glanz, blic 
in dieser doppelbedeutung zusammenstimmen? auch gelph gehört dahin. 
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einfacher saiz. 

wncr min bester sin ein tdr Parz. 37, 20. döst ein ende (das 
ist ausgemacht , darüber waltet kein zweifei) Wallli. 44, 18. 
73, 13 * daz ist ein ende Waith. 74, 11. ez ist ein nft (es 
ist ärgerlich, gehässig?) Ms. 1, 61 b ; war umbe rede ich 
solichen int? (so erbittert) Ms. 1, 81 a . daz sint sin cre (das 
ist ihm ehrenvoll) Ms. 1, 83 a . Hierher nehme ich das ahd. 
duam , das 0. bald neutral , bald männlich setzt : thar ana 
datun 'sie thaz duam (etwas rühmliches, preiswertlies) I. 1, 
5; giddti einan duam III, 15, 17; ni dÄtun sulih duam IV. 
5, 46; sie woltun duan in einan duam IV. 6, 29; er wolta 
duan imo einan duam IV. 8, 18; vgl. thaz was allaz thiu 
duam IV. 1, 50 und bei N. tuomheit (magnificenlia), tuo- 
naen (magnificare.) Auch noch heute gebrauchen wir ein- 
zelne subst. in ähnlicher weise : cs ist ein rühm , cuto 
ehre = rühmlich, ehrenvoll; ein wunder ? ein Jammer, 
eine freude , eine last. 

Manchen unserer jetzigen substantivzusainmensetzungen 
zog die frühere spräche den adjecliVischen ausdruck vor, 
namentlich bei zeit und Ortsbestimmungen oder angaben 
der Stoffe. 

zi thön östrigen gizitin O. II. 11, 59; nihd. an den 
österlichen tagen En. 12609; der österliche tac Trist. 17559; 
an dem österlichen tage Ms. 2, 230*; diu österliche zit 
Mar. 54; in den österlichen tagen Krotzenburger weisth. v. 
1415; au dem pfingestlichen tage Lohengr. 50; ebenso diu 
sumerliche , winterliche zit. In der ältesten deutschen ur- 
kunde von 1240 wird die lat. formel a die nativitatis do- 
mini ausgedrückt: von unsers herren gehurtlichem tage; 
gcburtlicher tac Flore 2263 ; an unser vrouwen geburtli- 
chem tage (urk. v. 1288 in Längs reg. 4, 384); an dem 
abende des geburtlichen tages des heiligen herren saiul Jo- 
hansen des toufers Schreiber freib. urk. n° 280 (a. 1368); 
huntliche tage (hundstage) Wackcrn. lb. 609, 16; die hei- 
leclichen tage Parz. 447, 14; der urteiliche tac (dies ju- 
dicii) Geo. 5174; ein urteÜHcber tac Dietr. 9702 vgl. daz 
urteilliche wal Parz. 210, 28; von iren gedechtlichen tagen 
Günther cod. dipl. 4, 600; bis an seinen sterblichen tag 
(urk. bei Rindlinger.) Wir sagen heule oslerzeit, oster- 
tag, p fingst tag, hundstag, geburtstag, sterbtag, Sommerzeit, 
winterzeit, und jene formen könnten dem lat. dies pasclia- 
lis, natalis, canicularis u. s. w. nachgebildet scheinen, ich 
linde aber auch: ein meigescli gras Trist. 2547; au einem 
meigeschen dinge (maigericht) dreieicher weisth. p. 11. 

Die alle wirzburger grenzbestimmung liefert: daz ha- 

ganind söl, zi dero haganinün hulin ; diu hurwlnd struot ; 
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in den % vidhion s£o;* in den rdrinon s£o; in den steint - 
non furt ; eine hamelburger grenzurk. thaz steinind hocfg, 
ther eichtno berg, then lintinon s$o ; . Meiclielbeck n° 
507 ad domayin pah; n° 716 ad- pouminün chirchün; 
1059 stein/nun chirichun , und ähnliches viele andere urk. 
des 8. 9. 10 jh. hieraus erklären sich heutige Orts- 

namen, z. b. Weidensee, Rohren furt (furt iiu fluß, wo 
rolir wachst.) indes darf auch das adj, in eigentliche com- 
position treten und statt der wldino sdo , der eich in o berg 
gesagt werden der widinas^o, der eiclnuaberg (gramm. 2, 
626. 647.) i » . f , . !., «! .... 

wazerine zasamen (wassertropfen) N. Cap. 115; mit 
der yeizinun milche Diut. 2, 270 (geißimlch); in demo hi«c- 
clunen bluote (bocksblut) N. Cap. 69; alts. silofrin, scat 
Hel. 105, 1; yuldine scattos 'Hel. 98, 19 p erine gcattos 
Hel. 115, 10. in pendeschen , weren (im pfandbe sitz) 
hebben (urk. von 1456. 1475 in Spangenbergs arch. 
1828. 2, 169. 178.) mhd. diu fröuwfne scliar Trist. 9349. 
11652; mit früuwineu henden Trist. 6562. 


Neben diesen constructiouen kommt aber auch oft die 
Zusammensetzung vor, z. b. dstertac Arngb^ 3* 4? b Trist. 
925; pfingesttac Turl. Wh. 8 a ; sumertac Wigah 987; gi- 
burtdag Dtut. 2, 284* ah,ck ‘ kipurti dago gl. jun. 214; wo- 
raus sich eben ergibt,, wie nah der adjectivische ausdruck 
an den substantivischen grenzt. 

Außer in den participien berühren sich v er bum und 
nomen auch in dem inßnitiu. es ist schon 3, 537. 538 
vorgetragen worden, daß der substantivisch gesetzte inf. 
die natur eines neutrüms abnehme: diz bagen Iw. 4566; 
daz jagen Wigal. 185; sclufnez striten W r ig. 552; darf we- 
sen Wig. 730; langez hazzen Trist. 11389 und allenthal- 
ben so. der gotli.* und nord. spräche mangeln solche inf. 

Werden die infinitive reflexiver verba substantivisch, 
so pflegt gern das pronomen wegzufalleu : underwin den 
mich daz ldrte Parz. 146, 25; dd wart vil 'michel Jlizen 
getan Nib. 261, 4. 1593, 4; dd wart in dem lande ein 
michel nahen Nib. 1462, 2; obgleich es sonst heißt: sich 
imterwindcn , sich Atzen , sich uoben. Lachmann hat diese 
Bemerkung zu Nib. 1462, 2 am ersten ausgesprochen. 
Auch heute noch sagen wir wol richtiger; freuen und 
trauern hat seine zeit; erinnern ist süß; als: sich freuen, 
sich erinnern, denn die substantivischen inf. bedürfen des 
verbalpronomcns beinahe so wenig als die eigentlichen 
substantiva freude und erinnerung« die nordischen sprachen 
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einfacher satz. 

bei ihrem substantivisch verwandten part. präs. z. b. sclrwed. 
talande (das reden) lassen kein reflexives S zu. 

Nach Lachmann (zu Nib. 1, 3) ist die Verbindung des 
substantivischen itif. mit andern subst. in der mhd. spräche 
sehr selten, nemlich in der phrase: von weinen und von 
klagen scheint letzteres dat. pl. des subst. klage, wie Kl. 
273 BC. weinens und klagen (gen. pl.) indessen steht KI. 
702 der tvuof und daz klagen, und noch öfter wird sich 
leben unde tfp Iw. 2422; Up und leben Trist. 11973 auf- 
weisen lassen, zwei inlinitive nebeneinander fallen nicht 
auf und finden sich oft: ditze wüefen unde klagen Kl. 
725; weinen unde klagen .KL 273. 975. 1683.- 2075 ; 
8chowen nude klagen KI. 333. . 

In dem substantivischen inf.‘ 6teckt also noch immer 
ein kleiner rest seiner verbalnatur, der sich wider die 
gänzliche glcichselzung mit dem nomen sträubt. * 


Den im vorigen abschnitt s. 131 behandelten verbal- 
ellipsen stehn folgende 

iVo m ina lellipsen - 

zur Seite, alle aber gehen bloß "das subst. oder proti. an, 
den ausfall des prädicicrenden , nicht die Sache , bloß die 
eigenschaft angebenden adj. würde niemand errathen. 

1. es scheint, daß in gewissen redensarten, gleichsam um 
ihn durch allzuhaufigen gebrauch nicht zu entheiligen, der 
name gottes ausgelassen w'urde. statt des gr. 3, 74. 244 
erläuterten gott gebe wird nicht selten bloßes gebe gesetzt, 
Schweiz, gebwie Stald. 1, 433. 434; schwed. gifve! sv. vis. 

1, 2. 96 ; auch Burcard Waldis bedient sich bald der for- 
mel gottgeb, bald des geb allein. 1 schon Kn. 9705 scheint 
ein solches elliptisches gebe enthalten. Nicht anders heißt 
es: behüte! bewahre! für gott behüte! gramni. 3, 303; und 
sammir, semmi! für gott helfe mir (3, 243. vgl. oben 135.) 
t)as wichtigste beispiel liefert uns aber die goth. partikei 
vaitei (3, 243. 761), die sich nun auch I Cor. 16, 6 vorge- 
funden hat. sie wird völlig klar, wenn man guth daneben 
versteht. 

2. das subst. fehlt neben dem genitiv , den es regiert, die 
begriffe von haus , geschleckt und familie lassen sich nach 
solchen genidyen am leichtesten ergänzen. Viele alte, geniti- 
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visch gestellte Ortsnamen bezeugen uns die elUpse des Wor- 
tes haus . in der Obergrafschaft Hanau liegen zwei dürfer 
Herolz und Sannerts, in allerer zeit hießen sie: zum He- 
roldes , Sandrates d. i. huse, nach des ältesten gutsherrn 
oder anbauers wolinung *). Sanct Gallen bedeutet: ze 
sente Gallen böse. mnl. tote Lamfroits bi den tune Rein. 
646; tote Lamfroits an der beiden Rein. 879. statt des ei- 
gennainens kann auch ein bloßes, appellativ stehn: volglie- 
dem al tote des bisscops (huse) int liof Maerl. 2, 146; tote 
des papen (huse) Rein. 1513. doch aus keinem der mhd. 
dichter habe ich diese auslassung angemerkt, desto öfter 
kommt sie im altn. vor: at Oegis Saun. 52 a 58 b ; til Oegis 
Sfem. 53 a ; til Hreidhmars Sn. 136. goth. fram this feu- 
ranialhleis ( yarda ?) Luc. 8, 49. 

es scheint, daß bei dem gen. pl. der orts und völkernamen 
zuweilen das subst. laut ausgelassen wird : kom er zeime lande 
mit michilre mäht hundert langer raste und dannoch lfhte 
baz: daz hiez Niblunge. Nib. 453, 4. hier geht es zwar, 
aber durch andere Wörter getrennt voraus. mit dieser 
ellipsc laßt sich auch der sg. des verbums bei Kriechen 
Parz. 563, 8 und öfter leicht erklären, vgl. gramni. 1,» 779. 
780. goth. us allamma ludaias ( landa ) dno nuayg ; 
'Iovdaius Luc. 6, 17; so: af Bethauias Joh. 11, 1. 

Sk. 43, 17 könnte bei dein goth. gen. pl. alamannd 
das subst. kuni ausgelassen sein: omnium hominum genus. 
doch hat diese ellipse in dem Zusammenhang der worte 
ohne ein vorherstehendes adj. oder pron. etwas schwieriges. 
JVib. 1694, 1: dä von ich wol erkenne allez Hagnen sint, 
läßt sich zu allez künne ergänzen, hingegen Nib. 1303, 4: 
ich wa?n man alle zite bi dem Kriemhilde vant Dietrichen 
würde sich vor dem gen. die ellipse von gesitide fügen ; 
Lachin. vermutet ganz abweichend. 

Deutlicher fehlt der pl. Hute oder man nach dem gen. 
des eigennamens, doch nur in einigen heldenliedern , nicht 
bei den höfischen dichtem, die Ermriches Rab. 255. Dietr. 
6483. 7330. 9771; swaz ir der Ermriches (manne) vindet 
Dietr. 6459; die Heimen Dietr. 3429. der dem namen 
vorhergehende artikel (wie vor jenem Hagnen allez , und 
vor Kriemhilde dem) verständigt den Wegfall, nhd. aber 
ist es ganz üblich, ohne artikel, zu sagen: ich wohne bei 
Blumes; ich gehe zu Müllers, zu Oberförsters u. dgl. , und 
es wird darunter faimlie, hausgenossenschalt gemeint. 


•) igl. zum Griculcius und »{mtcr Grienias bei Sciim. 2, 471. 
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ein jacher salz. 

Eine menge unserer eigennamen stehn im gen., das ab- 
stammungsverJiältnis auszutlrücken , was die ellipse von 
«o/tu, tochter , fi*au oder witive voraussetzt (beispiele 
gram in. 3, 340.) in der älteren spräche und in den ge- 
dichlen wird jedocli, meines wissens, mit dem gen. des ei- 
gennameris und dem arl. der, diu niemals Verwandtschaft, 
freuudschaft oder überhaupt angehörigkeit bezeichnet, wie 
bei den Griechen so häufig mit o, und dem gen. *) Bloß 
das altn. koma rnuuu Muspells (nemlich syniv ) Saem. 8 b 
darf ich nocli anführen. 

Andere genitive deutet die ellipse von zit oder eines 
ähnlichen subst. bi Karlen (zite, tagen) Ben. 430 **), 
oder will man sich mit der bloßen präp. begnügen , wie 
wir noch heute sagen: unter Karl? ' auch die bekannten 
adverbia: vor tages, vor abendcs (grainm. 3, 130), nach 
mittags, vor mittags; nach ezzens Rah. 112. Dietr. 3060 
{wo es aber auf bessern ng beruht); nach essens Joh. v. 
Soest (bei Fichard 1,. 91) Kantzow 2, 434 und noch oft 
bis ins 18 jh. nach essens Ettners apotli. 158. 276. unw. 
dort. 543. 663. 832. vor essens unw. doct. 352. felsenb. 
3; 209; samt andern ähnlichen schicken sich zu dieser aus- 
lassung. inzwischen ist ihre erklärung zweifelhaft und ich 
hatte 3, 130. 13 t. 143 eine abweichende versucht. es 
wird Veranlassung sein später hierauf zurückzukommen. 

3. neben adjectiven, zu welchen es gehört, ucmlich so- 
bald durch den adjectivisclien begrif der substantivische 
augedeutet wird. 

Ulf. braucht die adj. talhsvd und hleidumei ohne /tau- 
dus , wie der gr. text v { und vtQiOTeQa ohne yjiQ 
Matth. 6, 3. Marc. 15, 27. Eph. 1, 20; nicht anders 


*) nachdem man sonst abgeschmackte und unnötliige ellipsen ln 
der grnnimatik gehäuft hatte, ist die reaction gegen sie zu weit ge- 
gangen. wenn zwei eigennamen neben einander und einer im gen. 
stehn, so kann dadurch die abhängigkeit auf das mannigfaltigste nus- 
gedrückt sein, z. b. Meiers Conrad den umständen nach einen sohn, 
oder kuecht oder andern engehörigen des Meier bedeuten, und hier 
ist nichts ausgefallen, ebenso wenig bedarf es einer ellipse bei 
{•«i'ctyo? o fPilinnovt weil der gen. durch den noni, IfMEuvfyoq regiert 
wird, und der sinn ergibt, daß inoq, nicht etwa oder viJ.oq 

gemeint sei. steht aber bloß o Aiuq, bloß ij Atpovq, so muß noth- 
wendig vloq und Ovyurrjij, oder des sohns und der tochter eigenname 
hinzu gedacht werden, von dem artikel allein kann der gen. nicht 
abhängen. 

**) einige declinicren Karle, Karleu (Ms. 2, 121«) statt des übli- 
cheren Karl, Karies. 
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stehn alicL zesawä um] wlulstra, niluL diu zeswe und 
diu winster ; nhd. die reclite und die linke substantivisch 
ohne hand. 

sztQißeßlrjiivos civdoya hil yvjuvov Marc. 14, 51 wird 
goth. ausgedrückt bivuibitlis leina aua naqvadana; zu yv/t- 
vov muß man ow/uarog, zu naqvadana den acc. eines golh. 
masc. ergänzen, etwa leikhaman ? lieber balg?, wenn balgs 
von der menschlichen haut galt. 

die gr. ellipse norygiov ipvyoov Matlli. 10, 42 ist in 
dem gotli. stikls kaldis vutins verwischt, wie auch die 
vulg. calix aquae frigidae setzt, und nach ihr alle späteren 
Verdeutschungen, wie Jac. 3, 11 to yXvxv v.u } to ntxydv 
lauten würde, ist uns nicht ersichtlich, die Griechen lassen 
vfiwo sonst auch bei -d'eQpov aus, in der vulg. lautet j6ne 
stelle wiederum dulcem et amaram aguam. 

Luc. 3, 5 bei eOTui tu oxoXict eis ev&eiuv , vafrthith 
thata vräiqvu du raihtamma ist die gr. ellipse nicht gerade 
nacligeahmt, raihtamma kann neutral gemeint und dem thata 
vraiqvo entgegengesetzt sein, obgleich sich auch der dat. 
masc. viga ergänzen läßt *), wie zu dem acc. ev&eiav das 
fern. ddov. vulg. prava in directa. noch in Tschachtlans 
berner chronik s. 75: nu trug die brief ein hott und wollt 
enent nider den nächsten (weg) gen Zürich, bei den adv. 
relites, gerades, siebtes, strackes, twerhes, krumbes (gramm. 
3, 91) nehme ich lieber keinen ausgefallnen gen. tveges an. 

die redensart: den kiirzern ziehen erklärt sich aus der 
alten sitte des loosens mit staben oder bahnen, welche 
1 In! laus 732 urkundlich beschreibt; es ist also halm weg- 
gelassen. 

* • 

einen blözen legen Fichard 3/274 fordert die ellipse 
arm und mag ein fechterausdruck gewesen sein für: sieb 
bloß geben , aussetzen. Heuisch hat 423 ein bloßen legen 
periclitari. anders scheint es nach dem von Frisch 1, 112 
angeführten Sprichwort: ein esel meidet die Straßen, darauf 
er einmal einen bloßen gelegt (hingefallen ist?) Frisch 
erklärt einen bloßen schlagen : schändlich fallen , fehlen, 
daß die kleider über dem köpf zusammenschlagen. einen 
bloßen schlagen bedeutet sonst: übel ankommen, vergeblich 
arbeiten (Ettners hebamme 216), keinen bloßen schlagen: 
nicht vergeblich arbeiten (pedant. irtlium p. 32.) 

den letzten (schlag) haben, einem den letzten geben. 


*) dafür streitet sogar daß uicht stellt; du tliamma raihtin. 
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in anderm bezug: es gellt auf die letzte ( hand ?)• zu 
guter letzte. 

mhd. wird der ausdruck diu meiste menege (Ssp. 1, 18 
de merre’ menie) Öfter für lieer, volk gebraucht, doch 
entsiune ich mich dabei nicht der auslassung des subst. 
ranl. reicht aber das bloße adj. hin: daer die coninc sat 
entie nieste (menighe) Maerl. 1, 263; 6ns sat hi ende 
mettem die nieste 1, 306 ; daer lach hi ledich ende sin 
nieste 1, 332. 

die altfranz. poesie bedient sich einiger weiblichen adj. 
substantivisch : ce est la voire (etwa chose , riens ) Ren. 
17. 669. 1382. 1499 u. s. w. ; cest la pure (veritt) Ren. 

' 14. 6455. das zweite adj. gemahnt an das lat. puram 
tollito (herham) Liv. 1, 24. 

alle 2, 374 aufgezählten schwachen Feminina der ab- 
leitung isk scheinen ursprünglich adj., und beruhen auf 
ellipsen. namentlich benennungen nationaler sprachen und 
wallen: diutiscä, frankiscä, chriahhiscä (rarta , sprdcha) $ 
mhd. diu welsche, metisca (cantilena mettensis) Pertz 2, 
735. frankisca vermutlich akus , (goth. aqvizi) securis, bi- 
pennis francica, den ags. dichtem genannt france C. 119, 
20. Thorpes aual. 123, 29. 125, 19; altn. frakka. 

einem ein volles (<//«$) zubringen ; ich habe bei der 
nord. und sächs. beuennung full (poculum) an das adj, ge- 
dacht (3, 457.) 

mhd. ein niuwez (spil?) erheben, etwas neues beginnen 
gr. Rud. B h , 5. C a , 1 1 ; doch bestehe ich hier nicht auf 
der ellipse, da das unbestimmte neutr. an sich diesen und 
andere begriffe ausdrücken kann, mau vgl. ein niuwez vinden 
Ben. 351; ein niuwez briuwen Ben. 352; ein niuwez liehen 
Ben. 441, gerade wie man sonst sagt: ez ttclien. 

.selbst bei den redensarlen : das kalte (nie/*) ; das weite 
(fehl) suchen kann man sich ohne die ellipse mit der bloßen 
Unbestimmtheit des neutr. behelfen. 

wenn wir sagen: auf allen vieren gehn, allo viere 
strecken, so sind hände und gemeint, die alte spräche 
setzt aber das neutr. elliu vieriu in der Zusammenbeziehung 
auf das wcibl. liand und männl. fuß: bant im elliu vieriu 
Wh. 286, 13; üf allen vieren gdn Ms. 2, 131 b Mooyer 
32. 34. dagegen hieß es wol schon mhd. alle niune! (neul- 
ich kegel.) 

4. außer diesen beiden durch den gen. oder ein adj. be- 
dingten hauptfällen der substantivellipse gibt es noch ein- 
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zelne andere, mitunter nur für bestimmte sprachen, die 
altn. z. b. pflegt gern das subst. kostr (wähl, ausweg) nach 
dein art. sä wegzulasseu : sä mun nA grauistr at segja satt 
(es wird der beste ausweg,' das beste mittel sein, die Wahr- 
heit zu sagen); ok er sa til, at sigla undan (das einzige 
mittel ist, davon zu segeln.) einige ellipsen sind euphe- 
mistisch, und Yon dem anstand geboten* 

5. die alte spräche kann bei der III. sg. und pl. des ver- 
bums nicht nur das persönliche pron., sondern zuweilen 
auch das substantivsubject unterdrücken, wenn es allgemein 
bekannt ist. so fehlt bei tonat eigentlich Jupiter y oder 
bei fipoPTu 6 Zevg und erst aus der häufigen ellipse gieng 
der unpersönliche gebrauch solcher Wörter hervor. als 
aber das alid. unbestimmte ix, donardt aufkam, vertrat dies 
pronomen die stelle des subjects, und nun hört alle el- 
lipse auf. bei dem lat. dicunt mangelt homines. Die altu. 
spräche setzt zuweilen segir (dicit) ohne subject, und dann 
ist zu verstehn skald (der dichter) oder höfundr (der Ver- 
fasser) Rask. §, 481. eines ähnlichen falls bei den verbis 
hefr upp und lykr wurde schon s« 54 gedacht 

6. wie nlid. in den redensarten gott bewahre, behüte, 
helfe, lohne, segne! der oblique Casus des pronomens 
weggelassen werden 'kann, so schon mhd. got segene! . 
Trist. 13674. 

7. wegen der ellipse bei adjeclivadverbien verweise ich 
auf gramm. 3, 121* 
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CAP. n. GENUS UND NUMERUS. 

4 * 

Das vorliegende capitel soll die Verhältnisse von genus und 
mimerus beim noinen zusammenfassen, weil regel und aus- 
nalimen für beide sehr analog laufen , auch andere be- 

rüliru ngen ein treten. 

> » 


I. GENUS. 

Das grammatische geschleclit des nomens Ist in unserer, 
wie in der lat. und gr. spräche ein dreifaches, und davon 
hat schon das sechste cap. des dritten bnclis näher gehan- 
delt. Den unberechenbaren vortlieil dieser natürlichen, 
die gesamte flexion durchdringenden Unterscheidung deckt 
aber die syntax vollständiger auf. ohne den Wechsel der 
drei formen würde nicht nur der wollaut der worte , son- 
dern auch die Sicherheit aller constructionen der älteren 
spräche großenteils verloren gehn, die einfachsten mittel 
haben hier einen bewundernswerten erfolg. 

Dem pronomen der ersten und zweiten person, so wie 
dem reflexiTum, steht gar kein geschleclit zu, eben weil 
sie für alle dienen. das selbständige substantiv bedarf 
immer nur eines der drei geschleckter, die aber für ein- 
zelne begriffe schwanken können, von diesem schwanken 
und von der austheiiung des genus unter die substantiva 
habe ich rechenschaft zu geben gesucht. Jedes der übrigen 
prouomina und sämtliche adjectiva 6ind «aber des dreifachen 
geschlechts teilhaftig, aveil sie sich nach dem genus der 
substantive zu richten haben. 

Es gilt die bekannte regel, daß alle adjecliva und alle 
geschlechtigen pronomina zu dem genus des subst. stim- 
men müssen, auf welches sie sich beziehen. 

Diese beziehung kann eintreten im Verhältnis des pra- 
dicats, oder im mehrfachen und namentlich relativen satz. 

Ein priidiciertes subst. braucht sich durchaus nicht 
nach dem genus seines subjects zu richten, z. b. der künig 
ist die bofnung des reichs, die frau ist ein cngel, dieser 
berg ist ein unübersteigliches hiudernis. 
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Alle ausnahmen, die von dem aufgestellten gesetz für 
adj. partic. und pron. eintreten, bedürfen hier der ent- 
wickelung. ich bin genüthigt einzelne belege aus dem 
mehrfachen satz mit in anspruch zu nehmen. 

■t 

Nicht selten darf von dem grammatischen geschleclit 
des suhst. abgewichen werden, wenn die bedeutung auf 
ein anderes natiirliclies führt. es wird ttqos to otj/ucuvo- 

/luvov construiert, der 6inn überwiegt die form. 

* 

Hauptfall ist, wenn aus der Unbestimmtheit des neu- 
trums sich ein männliches oder weibliches geschleclit ent- 
faltet. das schon 3, 324 beigebrachte habe ich zu ergän- 
zen und zu berichtigen. 

unser ahd. parn , mhd. harn ^ alid. chint , mlid. kint , 
nhd. kind sind neutral, d. h. es bleibt unentschieden, ob 
ein sohn oder eine tochter gemeint sei. den zweifei lost 
der einzelne fall, und nun kann zu dem neutralen subst. das 
adj. oder pron. im masc. oder fern, gefügt werden, ist thiz 
kind iuer , f/ier hlinter ward giborandr 0. 111. 20, 82; 
eines kindes swangcr, d si den gebäre Diut. 3, 56; ein 
dinc daz ich von einem kitide sacli, der spranc Ben. 416; 
ich armer Dietmares kint Dietr. 102 a ; dö gebaere du daz 
gotes kint , der unsih irldste Hollin. kirchenl. 25 ; daz hin* 
del/n ? den ich iu genennet hän Dietr. 480 ; der Adel- 
heide harn Ernst 115, wo der kein zum gen. A. gehöri- 
ger artikel ist; dirre kindes parn Wigam. 139; du altyr{- 
ser harn! Morolt 1071; der listige harn INlorolt 1739; 
der vil reinen megede harn was zuo der gotheit gevarn, 
diu in da her hatte gesaut Barl. 5, 31. fürs fein, habe 
ich keinen klaren beleg: Itonjd miner swester harn *), 
diu kan ir weinen wdnec sparn Parz. 718, 25, auf swe- 
ster ist das relativ nicht bezüglich , aber doch mehr von 
honje abhängig als von barn. Wichtig eine stelle bei Ulf.: 
barnilona meina , thanzei aftra fita Gal. 4, 19, zwar nach 
dem gr. t txvtu //ov, oüV naXiv wdivw (vulg. filioli mei, 
quos iteruni parturio.) der Gothe hätte die construction 
nicht beibehalten, wenn sie der gewolinheit seiner spräche 
entgegen gewesen wäre. Nicht leicht wird die nhd. Syn- 
tax ein männliches adj. oder pron. bei dem neulr. kind 
zulassen. 

In dem grammatischen neutr. weih , so viel wir wissen, 
liegt immer der begrif des femüiinums. 


*) oiadchen, töcliler werden barn aogeredet Ms. 1, 69&. 
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die ältere spräche läßt aber gern das weibliche prono- 
men darauf folgen, ahd. ein ivib , tiu Adrastea heizet N. 
Cap. 55 ; wclih wih habet zelien dragmas , oba siu forliu- 
sit T. 96 ; iogiwelih thie thar gisiliit wih sia zi gerönne 
T. Matth. 5, 28; des wibes , diu mit ira vahscn trucche- 
nöta, des wibes, diu vooe dere beruorida sines kewatis 
keheilit ward , alte lioinilie b. Ecc. Fr. or. 2, 947, 948 ; 
alts. dn wif y tliiu habda warn gefrnmid Hel. 117. 18; en 
wif, tliiu enas judeon was Hel. 151, 9; that t vif sprak 
mid iro wordun Hel. 124, 7. ags. ade thaera the vif ge- 
.syhdh , and liire gevilnadh Matth. 5, 28; thd vas sinn vtf 9 
$eo fordielde Luc. 8, 43 ; thu com an vif and häfde liire 
sealfbox Luc. 14, 3. mlid. sin wf , diu hiez Semiramis 
Anno 149; ein wib , diu wil mich freude ersterben Ben. 
72; ein wib > diu hat mich gebuuden Ben. 115; umbe eiu 
wip y der er getiuret wnere Ben. 343; ein wip, diu löslich 
lachen kan Ms. 1, 6* ; ein wip , die cli d genennet hau Parz. 
76, 1 ; nu dähte aber Parzital an sin wip die lieht gemäl 
und an ir kiuschen siieze Parz. 732, 1 ; ein t vip, von der 
ich wart geborn Parz. 750, 24; für diu wip stuze ich disiu 
zil, swelhiu min rdten merken wil, diu sol wizzen war 
si kdre Parz. 2, 25 ; ein wip, die man vindet su , diu w®r 
vil lihte eins Schimpfes vrö Parz. 515, 5; wip , diu ie sö 
kiirlichen lip gebaire Wh. 461, 11; daz ander mer wip, 
diu hiez Sigelint Nib. 1479, 1 ; diu ie unvalschiu wort hete 
bi ir libe, sinem werden wibe viel er an die brüste, ir 
wizen liende er kuste Kl. 405; stdt als ein blcede wip, 
diu ir zuht und ir Up hat gesent Kl. 511; dem wibe 9 diu 
im diu liebest ist Frauend. 36 ; ein duz, allersclioenste wip , 
die man fant fragin. 32 b ; ein wip , diu sich ir geliche jWi- 
gal. 3766; munt von wibe nie gelas, diu genzlicher kunde 
pflegen Wigal. 11571; ein wib 9 der (eni) sin lip sich mac 
gesellen zuo Ms. 2, 194b ; ez ist ein spasher wibes sin, diu 
sich vor valscho hdt behuot Ms. 1, 75 a ; man siht vil dicke 
an manger stat, daz wip gewaltes pfliget, und daz ir sel- 
ten wibin man strites an gesiget . . . ein wip 9 diu guote 
witze habe, diu teile ir manne mite Ms. 2, 16 l b ; ez en 
ist niht ein biderbe wip , diu ir dre durch ir lip lat Trist. 
18001; ja gesprichet lihte ein wip des si niht sprechen 
sohle lw. 7674; ezn muhte nimmer deliein wip gelegen an 
ir selber lip von klage selbe swrere, der niht ernest wrere 
lw. 1313; ern laze sich ouch ein wip sehn, wan waz 
müht im von der geschehn? lw. 1401 ; deheinen man ze 
schcc n ein wibe ziehe, der 8t sö sdre vliehe Iw. 2265; vrou 
Laudiue hioz sin wip , si kunde Iw. 2421; ein wip , die 
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man liat erkant Tw. 2890; von sinem w/be , ir gebdl het 
er übergangen Iw. 3085; ein w/p , diu sere sorget umbir 
dre Iw. 4615; wie selten ich daz w/p , beide ir imiot 
undir ltp, immer geprise lw. 5471. Belege für den pl. 
des weiblichen pronomens: guotiu w/p , liänt die sin Parz. 
827, 25; ez weren wol nütziu w/p , die disiu zwei gebo- 
ren Parz. 187, 24; lät schelten ungezogen iu wip , die ne 
mugen niht gevehten lw. 5012. Auch noch nhd. lalU sich 
sagen : ich sah nie ein weib 9 die schöner wäre ; ich gicng 
zu dem weib 9 und handelte mit i/tr; das weib entehrt t7<- 
ren mann (nnl. het wif ontdrt hären man.) *) im pl. ist 
der unterschied des geschlechts nicht mehr zu erkennen, 
gewöhnlicher jedoch ändern wir auch im sg. das genus 
nicht, und construieren ein neutralpron. hinzu: ich sah 
nie ein weib , das schöner wäre, die ältere spräche darf 
gleichfalls das neutr. beibehalten , z. b. w/p , ihaz thar 
tholeta T. Matth. 9, 20; mhd. zumal beim pl.; owol diu 
t vipy diu dich suln sehn Parz. 749, 1; diu schoonsten w/p 7 
diu er ie me gesach Iw. 6852. 

Kühner ist wenn zu wlp sich gleich schon da6 adj. im 
fern, gesellt: ein Wtp volliu richer sinne cod. vind. 428 
no. 154; ein oJfeniu 9 siieziu wirles wip Ms. 1, 147 a ; rei- 
ner wibes güete sint für trüren guot Ms. 1, 7 b ; reiner 
wibes güete kan fröude ldren Ben. 51 **). 

Am weitesten geht die altfries. spräche, welche zwar 
das wort wif neutral decliniert (wlves are, feminae anris 
As. 179), auch den neutralen artikel damit verbindet (tljet 
other wif As. 277); aber nicht nur das weibliche pron. 
darauf folgen lallt: dn wif tiucht tudne tämar, and hiu 
sterft Br. 116; dn wif sd on efuchten and hiu sd mitli 
berne As. 99; sä hwersamä dn wif nimi ovir wold and 
ovir willa and hiu fon liini kiasa As. 235; and tlier dn 
wif tu hläpt, and hiu sä fir on efuchten werth As. 277; 
sondern auch beides, den bestimmten und unbestimmten 
artikel, so wie das possessivum, in weiblicher form damit 
verknüpft: thd vif (feminam) Br. 181; there w/ve '(femi- 
nae) Br. 206. 208; there wlve liiri withirjeld As. 223; 
eure w/ve (feminae) Br. 113; mith sinre wive As. 181. 
in allen diesen stellen ist wive dat. , nicht gen. (der wol 
nur wives lautet.) 


*) Göthe in den röm. elegien : Penelopeia redet zu mir, die treuste 
der weibcr. 

**) Ben. 21 von der wibes ougen blicken beziehe man den artikel 
auf den gen. pl. ougen. 
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Analog behandelt werden nun die neutra fräulein , 
mäydlein , töchterlein , die einen wesentlich weiblichen 
begrif enthalten, in nhd. Schriftsprache setzen, wir zwar 
nur den neutralen artikel hinzu, lassen jedoch ein pron. 
fern, folgen: ich erblickte das fräulein, und redete mit ihr $ 
ich begegnete dem madchen , und sah sie genauer an; die 
Volkssprache wagt aber bei fräulein auch den weiblichen 
artikel: die fräulein; nicht bei den beiden andern, mhd. 
des burcgraven toliterlin diu sprach Parz. 372, 15.. .» 

Nicht anders dürfte nach diminutiven des männlichen 
begrifs ein pron. inasc. stehn; doch wüste ich es nicht 
aufzuweisen nach männlein , herrlein söhn lein , wir 
bedienen uns immer des neutrums. nur nnl. heißt es: het 
mannetjen lächle dat hy schudde (das männchen lachte, 
daß es schlitterte.) 

Da die goth. spräche ihre diminutivform nicht auf das 
neutr. einschränkt (3, 666) und es sich auch im ahd. frü- 
her ebenso wird verhalten haben; so war die construction 

* * 

solcher subst. mit dem pron. und adj. viel geregelter, und 
die formen magula oder mavilö entsprachen dem begrif. 
harnilo hingegen, wie wir sahen (s. 267), konnte gleich 
dem einfachen harn ein männliches und wahrscheinlich 
auch ein weibliches pron. erlangen. 

Bei unsern heutigen verkleinerten eigennamen neutraler 
form und weibliche^n begrifs schwankt der artikel, indem 
sowol das als die Marieclien, Dortchen *) gehört wird, 
diminuliva männlicher bedcutung leiden nur den neutralen: 
das Hänschen, das Kiirdclien (wie sühuleiu, männlein.) 

Was von weib **), barn und kind erörtert worden ist 
;könnte auch auf die Unbestimmtheit einiger neutralen tliier- 
benennungen (gramm. 3, 328. 329) anwend nng finden, z. b. 
auf huon. Ls. 3, 407 finde ich nach dem grammatischen, 
freilich durch Zusammensetzung näher bestimmten neutr. 
swin das weibliche pron.: ein muotersiu/h [gröz u.] schcene, 
diu was so rehte hoene, daz si kein w r olf erbeiz. 

Uingedreht richtet sich einigemal, wiewol selten, das 
pron. statt nach dem vorausgehenden lebendigeren männ- 
lichen (oder weiblichen) geschlcclit, nach dem allgemeineren, 


*) dem gr. rj D.vxiaiov vergleichbar. 

mw y auch wenn epitheta auf frauen angewandt werden, die anderes 
grammatische« geschlechts sind, läßt sicfi ein weiht, pron. dozu con- 
struieren : rntns herzen trost (inasc.), an der vil gar lit niins lihes 
zuoversiht Ms. ], 35 b ; so uiid. nach mein enget, mein herz u. s. w. 
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jene mit umfassenden neutralbegrif. daz er im brachte 
Gringiiljeten (acc. sg. masc. eines pferdenamens), daz be- 
gunder leischieren Farz. 678, 10; ez was ein sun , daz 
si gebar Hartm. Gregor 486; in jenem fall erklärt sich 
das neutrale pron, aus ors > in diesem aus kint oder ham. 

llllilas gestattet sich, auf einen weiblichen collect ivbegrif, 
namentlich auf managet ein männliches adj. partic. oder 
pron. im pl. folgen zu lassen ; es wird dann das bestimm- 
tere mans (homines) verstanden, wie ich schon s. 192 
bemerkte: alla managei gasaihvandans ina Marc. 9, 15; 
vas managei heidandans i t v 6 n QogdoxtÖr Luc. 1, 21; 

kühner ist die fügung, wenn auch manageins im pl. sieht: 
sildaleikidddun manageins gvitliandans i&av/tuoav oi oy).oi 
liyovTeg Matth. >9, 33; gasaüivands thus manageins infei- 
nuda in ize (nicht izu) untd vdsun afdauidäi Matth. 9, 36; 
oder wenn das part. schon -weiblich gesetzt ist und doch 
ein männl. pron. folgt: thds manageins hnthandeins laisti- 
dedun afar imma, jah andnimands ins (nicht ijds) 1 rddida 
du ün Luc. 9, 11,' wo der text 5 ö/Aoi und amovs hat. 
im ahd. und mhd. lassen sich solche structureu, bei größe- 
rer abstumpfung der flexionen, weder so leicht bilden noch 
erkennen. . Matth. 9, 33 hat T. inti wuntardtun thiu me- 
nigi quedentd, nach der regel; 9, 36 gisehenti thd tliio (so 
für thie) menigi miltita in (dat pl.), dann aber folgt der 
-freilich -leichtere Übergang ins masc.: wanta sie wfirun 
giweigite. 

Wie das goth. genus 2\vischäii nnhultho und nnhultha 
schwanke ist mythol. 553. 554 gewiesen; ich halte das f’eni. 
für deutscher, bei dem masc. mochte Ulf. leicht an almia 
denken, darum wird die an sich gewagte construction : *ii- 
dribans x varth unhullhu Matth; >9, 33 wenig befremderi, 
und man darf weder usdribana noch unhultha cmendiereü. 
auch bei dem part. masc. neben dem * neutr.i thd skdhslä 
bedun ina gvithandans Matth. 1 8, 31 • schw'ebte?- ahmans 
vor, der text hatte dal /noves keyovieg, wie T. thie diuvala 
quedaute, wie vorher uzarworphanemo diuvale. i 

Ulf. übersetzt o'f yö'vefa . durch thlii fadrein Job. 9, 20. 22 
(acc. thansjadreiii Höh. 9, 1 8) oder durch bloßes/arfrcmLuc. 
8, 56. 18, 29. JoH;. 9, 2. 3 , ja den pl. neutr. fadreina II Cor. 
12, 14. fadrein ist 6g. neutr. des substantivisch gesetzten adj.*), 
und es scheint wiederum synesis, daß dazu der männliche art., 


r • . 

*) verschieden von dem fern, fadreins (familia) gen. fadreinais 
huc. 2, 4. 
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der acc. pl. ins.* und da9 vcrbum im pl. (usgeisnudddun Luc. 
8, 56) construiert wird, vgl. giuuein jah qvinein («posv 
iccct 'fri/X v) Marc. 10, 6. ein ahd. vatarin kenne icli nicht, 

ein ags. faderen bloß aus Zusammensetzungen. 

« 

Wenn die lat. spräche das gesetz der congruenz bei 
zum gen. pl. der subst. gestellten Superlativen strenge wahrt, 
d. h. letzteren immer das genus der ersten ertheilt (virorum 
fortissimus, feminarum pulcherrima, malorum surnmum) ; 
so bietet zwar die goth. syntax hiervon keine abweichung 
dar, in. andern dialecten aber, obgleich auch sie die regel 
anerkennen , erscheint eine doppelte und sich entgegenge- 
setzte ausnahme. Einmal gestatten jene allgemeineren neiitra 
parn , chint und wfp in solcher superlativischen begleitung 
den Übergang ins bestimmtere genus , und aus dem güthi- 
schep: die treuste der weiber folgere ich ein nihd.: diu 
getriuweste der wibe. einem ahd. wibo dristä (feminarum 
prima) würde aber im nom. sg. nicht anzusehh sein , * ob 
der su perl, im fern, oder neutr. stehe, die übrigen casus 
könnten den Zweifel! heben. ebenso . gültig .wäre parno 
liopusto (fdiorum carissimus) statt des auch richtigen parno 
liopostu; wie . es nhd. von einem sohn heißen dürfte, beides, 
der liebste und das liebste unter den kindern *). Ganz 
auf umgedrehte weise wird aber nun auch in der frühem 
Sprache dem gen. pl. statt des im genus congruenten Su- 
perlativs ein unbestimmt neutraler y und zwar schwacli- 
formig, zugesellt, und hierfür sind noch belege beizubringen. 

ahd. manno liobostä 0. I. 22, 43 statt manno liobdsto ; 
tddo wirsesta (mortium deterrima) N. ps.;33, 22. mhd. 
dö gaben , si im zeleste aller rouche beste Hoflm. fundgr. 
146 statt aller rouche besten; sterkest aller recken (omnium 
lieroum fortissimum) JVib. 1671, 3 st. sterkesten. t man sehe 
Laclim. zu dieser stelle, der auch die vorhergehenden be- 
lege hat., in dem neutr. liegt gleichsam- die Vorstellung: 
das beste oder schlimmste stück, beispiel. \ diese icon- 
struction scheint vorzüglich auch alts.: thegno bestd (pugi- 
lum optimus) Hel. 95, .13; allero thegno besta 151, 7; 
gumono bezta 74, 14. 153, 10; dago liobostä 14, , 24 ; 
allero willidno mesta 174, 11 in weichet* stellen die va*. 
rianten nachzusehn sind, wenn es aber Hel. 23, 5 beißt 
Nilstrum, flddo fagorosta (fluviorum pulcherriimis) , .so 
steht in zweifei, ob der dichter den super), neutr. oder 


') Bootes herost o dero nordzeicheno N. Cap. 85; Zeichen ist 
neutr., dachte er beim masc. htboato an sterno? 
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weiblich nahm, dasselbe gilt von arabeito meisld 0. II. 
14 , 20. für das fein, (ich meine den gen. pl. fern, beim 
neutr. des superl.) habe ich sonst noch keinen beleg, und 
iin mhd. entscheidet nur der acc. , weil der nom. alle drei 
geschlechter gleich macht, es gälte also ein: aller frouwen 
schcenest (nnilierum pulcherrimam) aufzuzeigen, statt des 
gleich untadelichen : schocnsten. 

Man erwäge die mit allen drei graden des adj., haupt- 
- sächlich aber des neutralen , gebildeten adverbia. 

Wenn Zahlwörter mit einer präp. den begrif der thei- 
lung ausdrücken , so setzt sie unsere spräche, gleich der 
griech. , ins neutrum. golh. faürhah alhs disskritnöda in 
tva , to 'AUJctTTtTuo/ia jov vaov io%löd'ri eis 9vo Matth. 
27, 51. Marc. 15, 38, und nur nach dem lat. ausdruck 
der vulg. scissum est in duas partes steht bei T. Matth. 
27, 51 in zuei teil, statt des deutscheren in zuei, dem 
keine ellipse von teil unter liegt, wie schon daraus folgt, 
daß dies goth. subst. gar* nicht neutral ist. auch lautet 
die ags. Version : on tvegen dielas. der alts. dichter sagt 
viel besser: tliat fdhanlacan te brast an middion an tue 
Hel. 169, 1 und so auch: gisAhun finistri an tue telAtan 
an lüfte 12, 7; lildt thic luft an tue 96, 21; skddid that 
werod an tue 136, 3. ahd. in zuei teilet N. Cap. 118. 138. 
für die mhd. zahlen bedarf es der belege kaum , sie wei- 
sen sicher auf ahd. zurück: en zwei Trist. 5691. Troj. 
2025; en driu Reinh. 2243. fragm. 30 b ; en vieriu Parz. 
177, 18; en niuniu Reinh. 2244. nhd. ist mit der pluralen 
neulralform diese ausdrucksweise verloren , und nur das 
verhärtete entzwei geblieben. ahd. aucli : in manigiit 

eiteren N. Blh. 35. Ganz jenen pluralen entspricht der sg. 
en ein Parz. 57, 17. Ben. 375. 425. 427.* Wigftl. 9469. 
Man zählte schon ahd. einez, zwei, firm, Jieriu N. Cap. 155 
im neutr., wie wir heute sagen: es schlägt eins, zwei ti.s. w. 

An diese Verwendungen des neutralen adj. im bloßen 
nominalverhältnis reiht sich nun eine des neutralen pro - 
Homens , welches im förmlichen satz als subject oder als 
prädicat die stelle eines andern geschlechts einnehmen kann. 

von dem persönlichen pronomen es neben dem verbo 
der dritten person, auch wenn ein männliches oder weib- 
liches, oder gar ein plurales subject im satz erscheint, 
wurde 8. 222 ff., und von seinem gebrauch vor imperso- 
naiien s. 227 ff. gehandelt. bei diesen letzteren war, der 
natur der sache nach, überhaupt kein wirkliches genus 
attsdriiekbar, und nur die unbestimmtbeit des grammati- 
schen neutrums konnte sich dafür eignen. hingegen da 
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wo ein bestimmtes subject vorhanden ist, sollte ihm da 
unbestimmte neu t rum gleichsam noch zum geleite voraus 
geschickt oder nachgesendet werden, 

>venn es inlid. heißt: ez fuor ein büttenajre vii vene 
in fremdiu lant Ben. 66 ; ez nam ein witiwe einen man 
Waith. 106, 24; ez sprecbent gnitoge liute ir selber scha- 
den Freid. 121, 26; ez giengen küniges kindelin zwei dar 
Bit. 3333; so wird dadurch nichts anders ausgedrückt als 
was in den Sätzen liegen würde : ein büttenaire fuor i. fr. 
1. ; ein witiwe nam e. m.; gnuoge liute sprechent i. s. sch.; 
zwei k. k. giengen. in der älteren spräche hätte frei- 
Iioh auch noch mit dem unbegleiteten nahten verbo 
begonnen werden mögen: fuor ein b. , nam einiu witi- 
wa, sprechant ginuoge (s. 227), fuar druhtin brddigdnti 
0. 11. 12, 1. allein man zog schon in der ahd. construction 
vor, das anhebende verbum, wenn es nicht etw r a durch 
eine partikel auf das folgende subject zurück gewiesen 
war (z. b. dar fuor e. b., iomdr sprechant, nü sprechant), 
mit einem unbestimmten persönlichen pron. einzuführen, 
welches das zu erwartende subject anzukündigen, nicht 
aber in genus und numerus nach ihm sich zu richten hatte, 
dies neutrum iz ist also auch ein nom., nicht etwa ein 
vorgeschobner adverbialischer acc. , aber von der leisesteu, 
unmerklichsten bedeutong, die sich so fassen ließe: ettvas, 
nemlich ein büttner, etwas , und zwar eine w'ittwe, das 
subject empfängt dadurch objective richtung. ein zugefüg- 
tes adv. hat schon festeren sinn : da (an diesem ort) fuhr 
ein b. 

die nominativqualität des es erhellt unverkennbar aus 
salzen, in welchen das verbum subst. auftritt, z. b. es ist 
ein mann, es ist wahr, ez was der voget von S£wen 
Gudr. 1674, 1, und hier gebührt ihm wieder stärkere be- 
deutung, obgleich es der älteren oder z. b. der lat. spräche 
immer noch entbehrlich wäre: vir est, verum est. man 
könnte umschreiben : das von dem ich reden will ist ein 
mann, etwas das ich sagen werde ist wahr, und in die- 
sem fall braucht denn auch das unbestimmte neutrum aus 
dem umgestellten satz nicht zu verschwinden, sondern darf 
hinter dem verbo nochmals nachdrücklicherweise wieder- 
holt werden: ih bin iz, wizit thaz ! 0. 111. 20, 37; scal iz 
Krist sin, frd min 0*11, 14, 89; ich hin ez diu triuwe 
Stolle 147* ; si t irz diu maget Ms. 2, 214 a ; ja ist er z, den 
ie min 11p versprach Ben. 386; alsdann nimmt es die stelle 
eines fühlbaren prädicats im satz ein: ich bin es, von dem 
die rede geht, auf gleiche art kann es in abhängigen Sätzen 
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nach conjunctionen haften, z. b. wenn ich es bin; daz ix 
Philulogia was N. Cap. 33; daz ez waire Sifrit JN'ib. 611, 4. 
jenes andern verbis als dem snbstantiveu sein oder werden 
Vorgesetzte es lallt sich ihnen niemals nachstellen, sondern 
verschwindet jedesmal bei der wendung des Satzes : es fuhr 
ein biittner, aber: daß ein biittner fuhr; hingegen: es ist 
wahr, daß es wahr ist, es ist ein mann, ob es ein mann 
ist. Auch das es der impersoualien w'eicht bei der satz- 
wendung nicht, z. b. es schneit, daß es schneie, schneit 
es? denn hier vertritt das pron. den wirklichen nom. des 
subjects, während das neben dem subj. vorausgeschickte 
nur überflüssig begleitet. Bloß die Volkssprache gestattet 
sich dann auch zuw r eilen das es im umgestellten satz, z. b. 
sie sagt nicht nur: es geht ein mann ins heu, sondern 
auch fragend: geht es ein mann ins heu? etwa wie das 
dem es analog verwandte localadv. (s. 226) auch bei der 
salzweiidung haftet. 

man achte, das begleitende nominative es nicht zu ver- 
mengen, weder 1. mit dem sich auf ein wirkliches- neutr. 
beziehenden; ein solches es kann nicht verschwinden, son- 
dern muß auch bei der Umstellung haften, z. b. Berthold 
redet p. 186 von ‘einem ding’, das er näher beschreibt und 
fügt hinzu : es heizet tugent , tugent heizet ez. noch 2. 
mit dem accusativen , im satz bedeutsameren, welches auch 
wol vorausstehn (s. 225 not.) und mit dem begleitenden 
es zusammen Vorkommen kann , z. b. wenn wir auf die 
frage: regnet es? bejahend erwiedern: es tliuts. hier steht 
thun auxiliarisch (s. 94) und das zw r eite es accusalivisch 
für den inf. regnen, die ältere spräche läßt das zw r eite es 
weg. mlid.: wir suln uns, sprach er, dicke sehen, si 
sprach , daz muoz also geschehen, es tuot , sprach er, 
sitiwir leben En. 12711. engl, it does . 

Gleich dem neutr. des persönlichen pron. steht nun, 
in ähnlich objectiver beziehung, mit entschiednercm nacli- 
druck, aber nur bei dem substantiven verbum und sub- 
stantiven, das neutr. demonstrativer pronomina. das ist 
der mann, das ist die frau von denen geredet wurde; 
das hier sind meine kinder; dieses sind die leute , jenes 
sind die liäuser; ist dieses nicht der berg, auf den wir 
steigen? die lat. Sprache richtet ihr demonstrativ nach dem 
subject des Satzes in genus und numerus: hic (ille , iste) 
est vir; istae sunt donuis. auch wir können das pron. 
gerade zu auf das subject beziehen: der ist der rechte 
mann, diese dort ist die frau; aber die gewöhnliche rede 
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geht gern in den unbestimmten neutralausdruck ein, der 
auch schon vollkommen in unserer alten spräche waltet, 
mhd. diz was des liüses hdrre Iw. 285 ; daz ist iuwer 
jungeslc zil lw. 1158; diz was sin drste swertes slrit Parz. 
197, 3; daz was einer Lazaliez Parz. 56, 15; daz was 
sin neve Kaylet Parz. 58, 29; daz ist der stolze Hiuteger 
Parz. 32, 8 ; daz was vou Troneje Hagene j\ib. 9, 1 ; ja 
ein schon eingeleitetes bestimmtes geufts tritt unmittelbar 
wieder in das neutrum : der maere bringet daz bin icli 
Ms. 1, 119 b ; der des voresingens pflac daz was Friderich 
Ben. 378; der ich gerne la^ge bi, daz ist diu wolgelane 
Ben. 427; der vierde daz si Dancwart Nib. 339, 3; der 
vierde daz was Nuodunc Bit. 3337; oder das neutr. w r eudet 
sich wieder ins masc. : daz ist den ir da meinet Parz. 98, 
28. alid. thiz ist min liobo sun T. Matth. 3, 17, des lat. 
hic est filius meus *) ungeachtet; thiz ist ther fon themo 
gikundit was T. Matth. 3, 3; thiz ist min sun diurdr 0. 
I. 25, 17; thiz (s. 1. für this) ist ther seliste mandd, thiz ist 
ther von themo ih iu quadT. 3, 8. 13, 8; dhizs ist dhiti saclia 
Christes chiburdi (diaec est causa) 1s. 385; dat was so friuntlaos 
man Hild. 24; thiz siut buah fruno, sid zeigdnt filu scuno 
0. I. 3, 1; thaz was David 0. J. 3, 17; thaz ist giwara 
mdrä (haec est major fides) 0. II. 19, 9; thiz was thiu 
iu inbant thaz ira falls 0. III. 23, 11; taz sint duo mem- 
bra N. Btli. 114; iro beta daz waren suifragia N. Btb. 
128; &ne zuiVel sint tiz tiu N. Btb. 116; daz sint die ki- 
bietin (hi sunt matrimonio juncti) Ecc. Fr. or. 2, 944. 
alts. thßl w r as so salig man Hel. 3. 2; ik selbo bium that 
thar saiu 79, 5 ; Satanas selbo is that tliar said 79, 8. ags. 
that vas vracc (fern.) micel B. 338; that väs Vendla leod 
(masc.) B. 694 ; thiit is Hrädlan Df B. '903 ; that väs torn 
vere C. 60, 10 (wo keine noth ist zu lesen tim): that väs 
veallfästenna irrest C. 64, 30; liu nis this (neutr.) se smidh 
Marian sunti? Marc. 6, 3. solch ein altn. that aus den 
eddalicdern aufzuw'eisen vermag ich nicht; ich finde nur 
das bestimmtere geschlecht: sä er tlidr makligr madlir Sann. 
145 a ; var sü ein va'ttr da».; sä er varga vinr Sajm. 150*; 
aber in der prosa wird das neutr. üblich: that voro val- 
kyrjor Sjem. 133 und oben 8. 226 ist aus dem isl. N. T. 
die stelle beigebracht w'orden : thad eru icke allt Israels ’ 
menn, und IMarc. 6, 3 steht: er thetta ecke eirn triesmidur? 
Indessen lauft in der isl. und neunord. spräche überhaupt 


*) die ags. Version, hic für das adv. nehmend, gibt her. aber 
Matth. 13, 55 steht sowol bei T. als ags. das masc. thestr, thes. 
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die bedeutung unseres das und es zusammen, und diese 
häufigere schwed. oder dän. pronominalform det leidet nur 
daun Vergleichung mit dem hochd. unbestimmten das , wenn 
sie sich neben dem verb. subst. findet, nicht aber sonst, 
z. b. in der redensart: det suto tvä kämpar. wir können 
nur sagen: es satten, nicht: das satten. 

Ulfilas, wiewol kein unbestimmtes ita kennend (s. 224), 
hat merkwürdige spuren des unbestimmten thata in den 
eben erörterten constructionen. niu thata ist sa timrja, sa 
sunus Marjins? ovy ovrog loiiv 6 tixtcop , o vioQ Älagiac ; 
Marc. 6, 3, vulg. nonne hie est faber filius Mariae ?; meina 
andahafts that (zu thata) ist, rj ifirj ccnoXoyia ctviy iozi 
(vulg. mea defensio haec est) ICor. 9, 3. *) könnten wir 
Matth. 3, 17 nachsehn, würde sich vielleicht thata ist, viel- 
leicht aber auch sa ist (ovtoq Igji) sunus meins sa liuba 
darbieten. 

Die alid. und mhd. spräche thun aber noch einen schritt 
weiter, mit ihrem auf solche weise unbestimmt gesetzten 
neutrum des deinonstrativs verbinden sie zugleich Ordinal- 
zahlen. 1 in einer homilic (Ecc. Fr. or. 2, 945) heittt es : 
duz ander (s. 1. für andere) daz sint die werlt liehen wunne; 
daz dritte (tertii) sint die gotes irweliten magide. bei auf- 
zählung von ritteru : daz sehste (sextus) was Kalogreant 
Iw. 92; daz dritte was Pinel Wh. 45, 20; Karriax daz 
ßimfte was Wh. 32, 14 vgl. 32, 17. 151, 25. die nhd. 
Schriftsprache zieht den bestimmten ausdruck vor: der oder 
die erste , und auch die frühere war nicht nothwendig zum 
neutr. gehalten , sondern durfte wählen , oder gar aus dem 
bestimmten genus übergehn in das unbestimmte (s. 276.) 

Am deutlichsten, wie mir scheint, hat sich endlich bei 
dem Interrogativpronomen die objective bezieh ung entfal- 
tet; wir bedienen uns des was eingeschränkter als des 
das. dem das ist der könig (hic est rex) steht ein xvas 
ist der könig? nur insofern parallel, als darin das ob- 
jective quid est rex? liegt. wird persönlich gefragt, so 
niutt gesagt werden: wer ist der könig? quis est rex? 
wer ist die königin?, ja, wet ' ist das kind ? die frage: 
was ist das kind? würde eine definition des kinds begeh- 
ren. hingegen bei sächlichen fragen gilt ivas für alle ge- 


*) Philem. 12 that ist meines brusts rovr' ton tu tpu oakü?/*“ 
gebürt nicht hierher, denn brusts wie aal. mutt als apponierter acc. 
zum vorangehenden ina, avrov genommen werden, und that ist hat 
(wie Marc. 7, 2) den adverbialischen sinn vou nimirum, uempe, daher 
auch die vulg. ut nica viscera. 
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schlechter, in jedwedem numerns. was ist der erfolg da- 
von? was die Ursache? was sind die Wirkungen? mhd. 
waz ir gewerp wacre? Iw. 5818. ahd. waz wuri raclia 
mtnu? (was wäre meine sache, d. h. wie stünde es um 
mich?) 0. III. 17, 61; waz sint toll nu inine sculde? N. 
Bth. 24. alts. fragöda liuat is namo scoldi wesan (was 
sein name sein sollte) Hel. 6, 21. Auch das persönliche 
wer geht auf jedes genus und jeden numerus , aber nicht 
aus einem syntactischen grund, sondern dem bloB formel- 
len, daB das pronomen defectiv ist: wer sind die frauen? 
wer ist das kind? wer sind die kinder? eine für diesen 
Sprachgebrauch entscheidende ahd. stelle findet sich T. 59, 3 
(Matth. 12, 48): wer ist min nmoter in ti tver sint min£ 
bruoder? das lat. (/uae est mater mea, et qui sunt fratres 
mei? konnte nicht anders verdeutscht werden, goth. würde 
hier fürs fern, hvd, für den pl. masc. vielleicht stehn 
hväi? 

Ulfilas gebraucht ein unbestimmtes hva ganz in weise 
des lat. quid? uivd gr. % i; für den objectiven begrif auch 
wenn ein masc. oder fern, oder ein pl. folgen : hva kara 
(ist) unsis? t i ttqos tjfiäg; Matth« 27, 4 und nicht hvö 
kara? Ebenso läBt sich lat. fragen quid cura nobis? quid 
est femina? quid sunt reges? insofern objective, unper- 
sönliche antwort erfolgen soll, niemals aber dürfte jenes 
. persönliche das ist mein sohn ausgedrückt werden hoc est. 

Auch ihr neutrales adj. vermag die lat. spräche nur in 
rein objectiver beziehung mit einem masc. fern, oder pl. 
zu verbinden , z. b. triste lupus stabulis , maturis frugibus 
imbres; turpe est senex miles; omnium rerum mors est 
extremum : der tod ist das letzte , der wolf im stall ist 
etwas gefahrbringendes $ tlieist dages heizista 0. II. 14, 
10, der lieiBeste tlieil des tags (oder will man liier das 
adj. auf das vorliergegangne zit wenden?) 

Aber daB wir das neutrum weit allgemeiner, auch da 
wo solch ein sachlicher bezug gar nicht vorhanden ist, 
brauchen , daB wir gern alles subjective objectivisiercn, 
scheint von frühe an ein grundzug unserer spräche, {in 
welchem vielleicht die reale gesinnung des volks sich spie- 
gelt von dieser eigenheit haben wir nun noch in den 
bezichungen auf ein mehrfaches subject die einleuchtendste 
bestatigung wahrzunehmen. 

Neinlich wenn adj. und pron. auf zwei oder mehr sub - 
jede gehn, entspringen folgende falle, die sich aber in der 
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jüngeren spräche immer weniger *), nur noch an pron. 
und zahlwort, nhd. gar nicht mehr ermessen lassen: 

t. die subjecte sind desselben (jesclilechts. hier richten 
sich adj. und pron. bei belebten dingen stets nach dem 
natürlichen genus, z. b. ahd. müste man sagen: Diotrih 
inti Hiltiprant ritun pede ; Chunigund iuti Sigilint quamun 
pedo$ daz hriut inti daz scaf lepent krases pediu . Bei 
abstracten **) gegenständen gestattet sich die mhd. vielleicht 
auch die ahd. spräche aber den Übergang aufs neutrum : 
diu liebe stdt der schiene bi baz danne gesteine dem golde 
tuot: du jehet, waz danne bezzer si, liant disiu beide Teil- 
ten in not Waltli. 92, 25; der wise minnet niht so sdre 
alsam die gotes hulde mit £re, sin selbes lip wip unde 
kint diu lat er, d er disiu zwei Verliese Waith. 22, 27; 
mit der vreude wart versaut zullt und ere ; disiu driu sit 
leider niemen vant Ben. 415; da was kunst unde kraft, 
sselde unde manlieit, diu liet got an in geleit Wigal. 2894 ***). 
das sind ' mehrfache salze, deren letzter objectiv zusarn- 
men fallt. 

2. zwei subjecte sind verschiednes geschlechts. 

a. masc . und fern, im sg. hier gilt der uralte grund- 
satz, daB ein auf beide zugleich bezügliches pron. adj. und 
partic. in den pl . des neutr • zu stehn kommt, und gerade 
vorzugsweise bei personell. dieser pl. entspringt aus Zu- 
sammenfassung des doppelten sg. Ulf. redet von Zacharias 
und Elisabet: ba fram aldra vdsun d/nffnjegoi ngoßtßr^o- 
nc TjOav Luc. 1, 7; vesun garaihta ba i;oav d'h d'ixcttoi 
iu(fOTtQot Luc. 1, 6; jah vas Josef jah aitbei is sildaleik - 
jandona ijv ' Iwortf xtci rj avrov &ctv/tci£ovT£s Luc. 

2, 35; sa atta theins jah ik vinnandona sökidedum tliuk 
6 7 ntTi';o oov xa /(0 odvvto/uevoi i£? 4 TOV/iiiv ce Luc. 2, 48 ; 
lösef jah aithei is hugjandona ro/uioavveg Luc. 2, 44; ni 


•) das beginnende abuehmen alter formschärfe untergräbt manche 
*>oiactische regei. wenn sich gotli. noch genau sondern läßt veis alläi, 
aiiüs, alla; ahd. wir alle, allö, alliu , so fallt scholl seit N. und mild, 
in wir alle masc. und fern, zusammen, nur wir elliu bleibt zu bezeich- 
nen; im nhd. wir alle hört jeder unterschied auf. O. von den zehn 
thörichten jungfrauen redend hebt IV. 7, 65 mit thid finfi an, fährt 
aber fort thie uugiware wärun, st. thid ungiwarö, dann folgt 67 wieder 
ein nachhelfendes thid . 

••) wenn Ms, 2, 75h der dichter uns zwei auf sich und den winter 
bezieht, so scheint mir das unerlanbte licenz für uns zwAne. 

***) doch schreibt Hartmann nach den vier fern, zunge, liant, bete, 
drö Iw. 508 das pron. die, nicht diu. 
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bigitandona Luc. 2, 45; jah ija ui fruthun au) uviot oi* 
owijxav Luc. 2, 50 ; jah sijaina tho tva du leika samin 
hui eoovrai oi di jo f.ig ouQxct fiiuv Marc. 10. 8, und so 
•wird auch I Cor. 6, 16 und Eph. 5, 31 gestanden haben, 
in allen diesen stellen abweichung von der gr. construction, 
die das masc. setzt, alid. warun siu bedu (Zach. u. El.) 
gote filu drulu 0. I. 4, 5; siu warun rehtiu beidu fora 
gote T. 2, 2 ; tlioh warun einstimmu 0. I. 9, 28 ; so sin 
(Jos. und Mar.) giwon warun 0. 1. 22, 5; ni wurtun siu 
es an a wart 0. I. 22, 9; so siu tho heim quainun 0. I. 
22, 19 *); ihiu liiün (sponsus et sponsa) warun fdu fru, 
giwerdan mohta siu es thö 0. II. 8, 9, will man hiftn für 
den pl. eines neutralen subst. schwacher form nehmen , so 
laßt sich kein sg. thaz lud dazu aufzeigen, vielmehr das masc. 
Ino (sponsus) und das fern, liia (sponsa) vereinigen sich in 
dem neutr. thiu hiun **) und bestätigen unsern satz auf 
eine neue w r cise; thiu selbnn thiu nan bärun fater inti 
niuater 0. III. 20, 77; ir bedu 0. III. 20, 83: ob er siu 
zuei (himil inti erda) gisceidit 0. V. 12, 76; inti sint (mau 
inti quena) zuei in einemo ileisge T. Matth. 19,5***). ml»d. 
wir bediu (Schionatulander u. Sighne) Tit. 70, 3; wir 
beidiu Tit. 166, 2; si mohtens bediu w'eseu frd (Gawan 
und die herzogin) Parz. 624, 24; diu bediu (mann 
und frau) Parz. 446, 14: ’ lat ir daz peidiu her ze mir 
Parz. 716, 8; wir waren kinder beidiu du (Galiimiret 
und Amphlise) Parz. 94, 27; sie entsliefen beidiu (der 
könig und die künigin) Iw. 85; schouwen die schceneu 
juncvrouwen (puellam), des erbaireu wirtes kint , diu 
beidiu also liüvesch sint Iw. 929 (hier geht das relativ 
auf wirt und jungfrau); daz si des beidiu (ihn und die 
frau) zrcme Iw. 3757 ; beidiu (mann und frau) Iw. 6452. 
6533; dö si beidiu sw r igen (lw. und die jungfrau) lw. 2255; 
uns beidiu Iw. 351; w r ir beidiu lw. 4336; ir zwei (Gawan. 
und Bdne) Parz. 549, 4; si beidiu (\Y. und Larie) Wi- 

gal. 9484. 9743 ; si zwei (Gawdn und die herzo- 
gin) Parz. 643, 1 ; Heinirick u. lrinschart diu zwei YVh. 

121, 20; Heiniris und ich (Irmscliart) wir zwei Wh. 168, 

19; w’ir zwei (Calogr&mt und die jungfrau) lw. 331; diu 
zwei jungen Iw. 6524; ir zwei (Tristan u. Brangscne) Trist. 
10887 ; wir zwei (Tristan u. Isdt) Trist. 12112; si zwei Trist. 


’) O. läßt aber einzelne sU hier mit unterlaufen , vers 7. 21. 22. 

**) N. Cap. 132 bat ein neutr. hten = mancipia. 

***) N. verstößt wider die regel, wenn er von Mcrcor uud Philo- 
login redend Cop. 119 setzt: ir beide. 
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11722. 13681; sl zwei (zungc und sinn) Trist. 4831; disiu 
zwei (Achilles und Deidamie) Troj. 17000; disiu zwei (kri- 
stentuom masc., kristenheit fein.) Wahl». 7, 3; uns zwei 
(mann und frau) Ms. 1, 28 a ; diu zwei Ms. 2, 88 b Beil. 
370; swä sich zwei gebeut zesamen Ms. 2, 126 b *); diu 
lagen (Artüs und Giuovdr) Parz. 285, 17; guot spise unt 
dar nach senfter sl&f diu waren im bereit Iw. 4818; hier- 
her darf man auch nehmen , wenn auf man und wip das 
pron. diu folgt, insofern wip in der construction für ein 
fein, angesehn wird (s. 268), z. b. Iw. 8139. 8146 **). j nhd. 
hört, mit dem Untergang der formen diu, zwei und beidiu, 
dieser regel anwendung auf; doch wird sich ohne zweifei 
aus H. Sachs und andern, die den unterschied zwischen 
zwcn , zwo und zwei beibeliallen , die beziehung des zwei 
auf ein masc. und fern, nacliweisen lassen. Luther schreibt 
Mattli. 19, 5. Marc. 10, 8 vollkommen richtig die zi veit 
das ist die letzte spur der uralten construction. alts. gi- 
w itun im tliö thiu gudun tue Joseph endi Maria bediu fon 
Betlile^m Hel. 14, 5; bediu Hel. 23, 16 ***). ags. sorgedon 
bdtvd Adam and Eve C. 47, 23; vit her baru standadh 
C. 50, 20; vit tlms baru ne magon bxitu ät somne vesan 
C. 52, 3; livurfon hie bdtvd C. 52, 8; hie on gcbed feollon 
btUü at somne C. 52, 21; thenden vit liüadli bü (solange 
wir beide leben, Abraham und Sara) C. 136, 11; big 
vrrron bxitu rihtvise Luc. 1, 6; hi on hira dagum bütu 
fordh eodon Luc. 1, 7 y). alln. vidh (Loki ok Freyja) 
scolom aka tvö Saim. 71 b 73 a ; ne vidh Freyr (Gerdhr ok 

% ) SU« mnchent umbe den giegen ie zwei und zwei ein bopelrei 
Ms. 2, 79 a, je tänzer und tanzerin gepaart, ie zweite bezeichnet männ- 
liche, »e zwö weibliche paare (ie zw6 und zwo Trist. 16478), ie zwei 
gemischte paare, oder kinder (Parz. 23, 19.) um die' ausdrucksvolle 
Unterscheidung zwischen zwene, zwo und zwei (man erwäge nur stel- 
len wie: dö heten wir zw6 zwei gewnnt Trist. 12810) Tst die nlid. 
spräche gebracht, zw< 5 ne und zwö siud durch zwei verdrängt; den 
sieg des letztem erklärt uns eben das syntactische überwiegeu der 
neutral form. 

••) indes gestatten sich die mhd. dichter, noch öfter als O., von 
der neutralform abzuweichen: wir beide (Iwein und Lunete) Iw. 2279: 
leide; gesazen beide (Iwein und Laudine) Iw. 2387; wehselten beide 
(: besclieide) lw. 2990; si beide (: beide) lw. 6078; Inch beide (: leide) 
lw. 610,5; si beide lw. 6529. a, Heinr. 255, 1 1; die alten lw. 6531. viele 
dieser nusnahmen mag der reim verschulden so wie er die lesart verbürgt. 

) dagegen: wärun so gihöriga Hel. 3, 6 und sie statt siu 3, 8 
14 , 7. 23, 16. 

f) auch hier steht das persönliche pron. nicht im neutr. : hie (statt 
lieo) C. 45, 22. 48, 25. 49, 3. Luc. 2, 50; vit hreovige C. 49, 29. 
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Freyr) byggjom btvdhi saman Smm. 84 4 ; Helgi ok Svava 
er sagt at vaeri endrborin Saun. 148 b ; er vidli hörmug 
tvö hnigom at r&nom (Gudrun und Dietrich) Saun. 237 b ; 
, voknodho velborin (Högni ok Kostbera) Sann. 253 b ; rekkju 
gördhu Thraell ok Thyr, born ölu thö Saun. 101 b *). 

b. masc. oder fern, mit dem neutr. im sg. können lim 
so leichter ihr pron. oder adj. in das neutr. pl. stellen, da 
dies geschlecht schon mit in einem der beiden subjecte 
vorhanden ist. 8k. 40, 20 scheint svesa bezüglich auf 
die folgenden beiden subst. vatd und ahma? mhd. der tac 
der da hiute schein, daz swert daz den slac truoc, tliu 
iniiezen guneret sin Iw. 7524; daz inz laster muote nid 
danne in der schade ta*le, diu er beuliu samt halte Amis 
2462; ir gebot und ir bete diu het er übergangen Iw. 
3087; Gäweins swester und ir kint, diu mir ze herzen 
gende sint Iw. 4905; beuliu sin leben und sin tdt Parz. 
112, 14. doch wird in diesem fall auch ein unneu- 
traler pl. construiert: in irte ros noch der muot , wan 
die waren beide guot Iw. 2555; der schäme btuot, daz 
reine gras, die baren im vil süezeu smac Iw. 6446; 
und was im vil swiere ir laster und ir arbeit, die si von 
sineu schulden leit Iw. 5164 (auch kann hier das relativ 
bloß von arbeit abhängen , und im sg. stehn); unser leben 
u. unser gehurt, die suin wir iu vil gerne sagen Iw. 6320. 

c. steht eins der subjecte, oder stehn beide im plural , 
so fallt die regel weg; denn nun kann der adjectivische 
oder pronominalpl. unmittelbar auf einen der substantivi- 
schen bezogen werden, ahd. dhes dheodhün (fern.) endi 
liudi (masc.) bidande wäruu Is. 394; fora dhcniu sindun 
dheodhün ioh rihhi chineigidiu (ubi ei subjugatae sunt 
gentes et regna) Is. 347; alliu riebe u. alle andere gewalla 
(masc.) wesen sälige N. Bth. 20. in diesen drei stellen 
richtet sich das adj. nach dem geuus des ihm zuuachst 
stehenden letzten subst. mhd. bogen unde bölzelin die 
6neit er Parz. 118, 5; vreuden unde klcider die sint gestalt 
Iw. 2814; wä nu ritten unde frouwen, die man man bi 
mir solte schouwen Waith. 25, 2; beide ir bterde und ir 

*) daß in der auf zwei subjecte bezognen neutralform kein alter 
dual liege, ist schon 3, 317 gesagt; die eigenheit der construction 
bezieht sich bloß auf das genus, nicht auf den nnnierits. es heißt 
wir zwene (Iw. 7695. Krnst 2303), wir zwo (Wh. 180, 15), und 
wir zwei (zwei ueutra, oder ein masc. und fein.) goth. vit tvni , vit 
tvös, vit tva. altn. idti tveir (vos duo m. Siem. 62a 63 j); vidli badtiir 
nos ambo m. 87«) vidli biedlii (m. cl f.) 84« 86 b . 
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fite Parz. 115, 1; man unde wip die mitenz al geliche 
Parz. 116, 26, wo die subst. plurale sind (nimmt man sie 
für den sg. so würde diu folgen.) wenn es Wigal. 4216 
heißt; ir habt mine sinne gevangen u. daz lierze min, diu 
müzen bt iu iemer sin , so zöge ich die vor. 

3. drei oder mehr subjecte verschiednes geschlechts. 
sind sie alle im sg. , so kann auch hier wieder die con- 
version in den pl. neutr . ergehn, ahd. Karitas, reht, inti 
fridu . • . ellu thiu thriu 0. V. 23, 128, da ihre schwester- 
schaft ohnehin nicht für die deutschen Wörter recht und 
friede past*, daz io ratio driu gescaföt, ih mcino anagenne 
unde mitti unde ende N. Cap. 93; Bdaflürs, Pansamürs 
und daz kint elliu driu Parz. 88, 1 ; ir driu (zvvdne knelite 
und diu maget) Trist. 12730; si driu (Isot, Tristan, Cur- 
venal) Trist. 16683. Sind es plurale, oder stecken plurale 
darunter, so scheint das complexive neutr. unerforderlich: 
dar rusä unde ringelen (masc.) unde violae wahsent, tie 
den garten brünent N. Bth. 35. doch mhd. dichter haben 
es untadelhaft, weil die Vielheit der gegenstände das zu- 
samnienfassen nöthiger macht, als bei bloß zwei subjecten : 
knappe, swert unde sporn untz ors, wurden diu verlorn 
Parz. 648, 12, kranches hals, ebers uren ,**strüzes ougen 
diu driu Ms. 2, 131*.; vgl. elliu vieriu (s. 264.) Iw. 3214 
folgt auf viele vorausgehende subst. ein pronomen die . Ulf. 
Koni. 8, 39 bezieht mahteiga auf das letzte gaskafts. 

Außer dem pl. neutr. in allen drei eben erörterten 
fallen kann aber, und noch objectivcr, zuweilen der sg. 
neutr . gesetzt werden; die mehrern gegenstände erscheinen 
dann, ohne eigentlichen bezug auf ihr geschlecht, blol\ 
zusanunengefaßt. mhd. tut der lwer friunde unde och' diu 
arbeit, ob ez iu zieren recken beswart iht den niuot Nib. 
2268, 2; do teilt diu küniginne golt und ouch gewant, 
silber unde gesteine, swaz si des über Bin mit ir zen 
Hiunen brähte , daz muose gar zergehen sin Nib. 1324, 2; 
lieht gesteine, rutez golt, liute, wäpen , ors, gewant, des 
nun so vil Parz. 9, 6; kröne, zepter unde ein laut daz 
ist mich an erstorben Parz. 77, 2; freude u. jämer daz 
was hie Parz. 99, 6; gewin und llust wie daz gestd Parz. 
102, 24; het ich dienst od hulde, duz ich iu solte bieten 
Parz. 135, 28, wiewol man einigemal versucht sein könnte, 
das pron. mit einem einzelnen der vorausgehenden subst. 
zu construieren. bei personen wird ein solches ez oder 
daz selten sein ; auf sie aber bezieht sich oft das neutrale 
dewederz oder ielwtderz: Artus uut diu künegin ir iei- 
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wederz under in sich i\f ir aller willen vleiz Iw. 59 ; unser 
ielwedert (Iwein und Laudiiie) lvv. 2356; er vuorte daz 
wip unt den man, unt volget ime dewederz dan Iw. 2987; 
daz si dewederez envant, den man noch diu macre Iw. 5763; 
ja das fragende ivedet'z kann unbestimmt für weder, in 
bezug auf zwei personell stehn: tvederz (Kardeiz oder 
Loherangrin) ist der knabe? Parz. 803, 2. aber auch 
das bestimmte gescblecht ist zulässig: ir ietwederre Wigal, 
544; ir ietweder Iw. 2575. Wir bedienen uns heutzutage * 
des neutralen singularpronomens auf gleiche weise, zumal 
mit lünzugefügtem alles: Silber, gold , edelsteine, alles das 
wurde ihm entrissen; Schönheit, ehre, reichthum, dies 
alles ist vergänglich; welches hat den Vorzug, rühmlicher 
tod oder ehrloses leben? 

Die hauptverschiedenheit der deutschen Syntax von der 
lat. und gr. liegt liier darin , daß diese ein mehrern sub- 
jeden beigelegtes adj. und pron. dann nur ins neulrum 
setzen, wenn von Sachen die rede ist: pax et concordia 
victis uliliay victoribus tantuin pulchra sunt; nicht in be- 
zug auf personen. die deutsche spräche gestattet aber das 
lieutr. auch Jur personen. 

Mlid. steht*\las schwache adj. masc . substantivisch auch 
für die weibliche bedeutung : der töte , der heilige Reinli. 
1488. 1510; der sieche Flore 1921. 

II. NUMERUS. 

Bevor ich von der congruenz des liumerus handle, ist zu 
untersuchen, welche substantiva entw. nur im S S* oder 
nur im pl. gebräuchlich sind. 

der dual gebricht hier unsrer spräche; er würde sich 
gerade für substantiva eignen , die hauptsächlich in der 
zweiheit gedacht werden, wie z. b. äugen oder eitern, 
welche Homer auch im dual auszudrücken pflegt: oocrt % 

. wir haben demnach bloß die einheit oder die mehr- 
heit zu berücksichtigen. 

Nur des sg. fähig erscheinen 
1. ei gennamen , die einem bestimmten gegenständ bei- 
gelegt sind , einzelnen mensclien , thicren (in der fabel), 
llüssen, wäldern, bergen, ländern, örtern: Sahsnöt, Rein- 
bart, Rhein, Solling, Brocken, Elsaß, Tirol, sobald aber 
derselbe eigenname auf mehrere übertragen wird, kann 
er auch im pl. stehn: die Heinriche, die Ludwige. 
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2. subst. deren Vorstellung fiir das Individuum zwar von 

der einheit ausgeht, wie inund, nase, herz, können, von 
niekrern individuen gebraucht, den pl. annehmen. die 
munde waren ungespart Parz. 100, 16. # 

3. subst. des begrifs der masse , wie fleisch, blut, milch, 
galie, schäum, Schimmel, rauch, fett, sand, mehl, Stroh, 
staub, flachs, garn, guld , silber u. a. m. haben keinen 
pl.; auch nicht erde, wenn es pulvis (molta) ausdrückt *). 

4. die heutige spräche versagt vielen abstracien Wörtern 
den pl. z. b. verstand, Vernunft, wille, zorn, glück, dank, 
trost, rühm, hunger, durst, besonders aber den aus adj. 
gebildeten fern, wie güte, liebe, rötlie, schwärze, obgleich 
von große, höhe der pl. großen, höhen statt findet, gotli. 
ahd. und mhd. haben fast alle diese pl. kein bedenken, 
namentlich auch bei den mit t abgeleiteten fern.: thind 
guati 0. V. 23, 13; sind guati 0. V. 25, 46; sind liubi O. 
V. 7, 38; ir güeten (gen. pl.) Waith. 115, 21. der pl. 
hungera T. 145. 

5. dem substantivischen inj \ gebührt nhd. nur dann der 
pl., wenn in dem begrif die abstraction vermindert ist 
(gramm. 3, 537); der mhd. pl. war häufiger. 

6. bei gewicht , maß und zahl gebrauchen wir heute 
einen scheinbaren sg. für den pl. selbst solcher subst., die 
in andern fällen ihren pl. gehörig bezeichnen, drei pfund, 
zwölf mark, zwei hand breit, sieben fuß tief, drei schuh 
hoch, vier zoll breit, neun ließ oder buch papier, zwei 
faß hier, drei maß wein , acht schritt lang, zwei acker 
lang, zehn stein wolle, zwei eimer lionig, zwanzig paar 
schuhe, hundert mann; die beiden letzten bleiben auch 
im gen. lind dat. unverändert: in ein paar tagen, ein häufen 
von hundert manu. Von diesen formen urtheile ich so. 
in einigen, wie pfund, buch, faß, maß hat sich der alte 
dem sg. gleiche pl. neutr. bewahrt, in andern der alle pl. 
masc. (acker statt des nhd. äcker), in man die mhd. ano- 
male form (f, 686.) fuß und hand wurden fehlerhaft in 
die nemliclie analogie gebracht, mhd. findet sich nur: drier 
hende breit, siben viiefce lanc Ms. 1, 98 b , nicht hanl oder 
vuoz. wohl aber ist *das unflectierle fein, marc (marea 
auri, argenti, altn. mürk) schon in mhd. spräche herge- 
bracht: dri marc Freid. 132, 27. 158, 15; tüsent marc: 


•) die Italien, spräche sieht solche stofartigen gegenstände viel 
roncrefer an, und bildet unbedenklich ihren piural: le carni, le arene, 
k poheri. i latti , Flardi, i liui u. $. w. 
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bare cod. kolocz. 158; zwo marc von golde Gregor 889. 
1002; zwo marc von rotem golde Trist. 8217; zehen marc 
von gokle Nib. 241, 3; hundert marc: starc Wigal. 6064 
driu hundert marc messinges Trist. 5951 ; nimet den pfeninc 
für die marc Freid. 148, 3; machen! von dem pfunde marc 
Freid. 167,21; es ist ein auomales fern., dessen nom. und acc. 
pl. dem sg. gleichlautet, der gen. pl. hat marke: tdsent 
marke Wigal. 66. Freid. 170, 25. maneger marke Parz. 71, 
6; dat. pl. marken IN'ib- 316, 3. In keinem dieser subst. 
läßt sich also ein wirklicher sg. anerkennen, der den pl, verträte. 


Pluralia tan tum. 

1. jene ursprünglich im dual gebräuchlichen nomina lei- 

den so gut Vereinzelung , als erstreckung auf den plur. 
berusjos bei Ulf. Luc. 2, 27. 41. 43. Joh. 9, 23 richtet sich 
nach dem gr. yovefg,, ein beruseis mit der bedeutung von 
yovtvg y Toners wäre statthaft, wie das lat. parentes unbe- 
denklich den sg. parens gestaltet, das ahd. altiron , e/#/£- 
ron (Grair 1, 195) für parentes drückt eigentlich aus senio- 
res , und der sg. altiro gilt bloß für senior, nicht für parens. 
in den mhd. quellen begegnet der substantive pl. gewis 
aullerst selten, es wird lieber gesagt vater unde muoter 
als eitern (auch Ssp. 1, 17); doch hat Freid. 174, 9: dinen 
altern soltu £re bern. das ags. N. T. gibt parentes überall 
durch maijas d. h. verwandte, und engl, gilt das roman. 
parents . al t n. foreldrar , scliwed. föräldrar, dän. foräf- 

dre; uns hat voreitern den weiteren begrif der ahnen über- 
haupt. gotli. aber dient zur Übersetzung von yovefg, außer 
jenem berusjos, zugleich fadrein wovon vorhin 8.271. 

2. die namen einiger jahrsfeste stehn im pl., weil sie 
mehrere tage begreifen: ostern , pßmjsten , Weihnachten $ 
auf ähnliche weise wird der pl. Wochen von der zeit des 
kindbettes , das mehrere wochen anhält , gebraucht, auch 
die wehen rifiiveg sagt man von dem sich wiederholenden 
geburtsschmerz» 

3. die krankheitsbenennungen blättern , masern , rät kein 
haben die mehrzahl, weil sich dabei eine Vielheit von blät- 
tern und flecken äußert. 


4. aus demselben grund des gewöhnlichen Vorkommens in 
der mehrzahl gelten noch andere subst. im pl.: alpen, ho- 
sen (bekleidung der beine); nichts aber hindert den sg. zu 
gebrauchen, von nisse (lendes) ist der sg. nur veraltet, 
wie von le te (homines.) 
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5 . Ulf. übersetzt den sg. to GTij&og Luc. 18, 13 mit dem 
pl. hrusts , wo auch die vulg. pectus hat; ebenso den pl. 
OTiXuyyvct Philem. 12. eine Variante zu letzterer stelle lie- 
fert hairthra , wie viscera im pl. auch alid. in herdarum 
(infestinis) Diut. 1, 239. lierderen (visceribus) N. Cap. 17. 
smalaherder (inguina) gl. Doc. 218 b , und so scheinen noch 
andere ausdrücke für den begrif viscera, intestina, exta, 
ilia hauptsächlich nur im pl. gewöhnlich, für pectus hat 
N*. wiederum den pl. briiste z. b. Cap. 124. 

6. wie neben eldiron der sg. eldiro, neben woclien, blät- 
tern, alpen der sg. woche, blatter, alpe besteht, und für 
den pl. nur eine bestimmtere bedeut ung sich entwickelt 
hatte ; so gibt es noch mehrere Wörter der alten spräche, 
deren pl. den begreif ds sg. abändert. Das goth. fein, böka 
bezeichnet yQu/Lt/tta, litera II. Cor. 3, 6; der pl. bokos aber 
ßißXiov , ygu/u/Ltaja , : literae Matth. 5, 31. Marc. 10, 4. 
Luc. 3, 1. 4, 17. Joh. 7, 15. durch aneinanderreiliung ein- 
zelner buchstaben wird erst die schrift, das gescluiebne 
gebildet. Den gr. sg. p/£b , so oft sinnlich die Wurzel der 
pflanze gemeint ist, überträgt der gotli. pl. vaurteis Marc. 
4, 6. 17. 11, 20. Luc. 3, 9. 8, 13. 17, 6; $i£ct , abstract 
genommen, drückt aber der goth. sg. vaürts (gen. vaürt- 
sais, dat. vaürtsui, acc. vaürts) aus Rom. 11, 16. 17. 19. 
15, 12. *) auch das alid. wurz, ags. vyrt , altn. urt be- 
deuten nie radix, sondern herba , wofür goth. aürts, des- 
sen wahres verhalten zu vaürts noch im dunkel liegt, wie 
diese mundarten den begrif radix wiedergeben habe ich 3, 
371 gezeigt. Mit dem sg. aviliud verdeutscht Ulf. yctQtg 
II Cor. 2, 14. 8, 16. 9, 15; mit dem pl. aviliudn tvycigi - 
Gxla (gratiarum actio) II Cor. 9, 12. Epb. 5, 4. IThess. 3, 
9; nur einmal II Cor. 4, 15 ist auch letzteres durch den 
sg. aviliud ausgedrückt, nach dem eben ansts für yagfC 
(wie sonst Luc. 1, 30. 2, 40 u. 8. w.) vorausgegangen war; 
es mochte unschicklich scheinen , hier den und pl. ne- 
beneinander zu verwenden. die im gr. yagts vereinten 
begriffe von gnade und dank unterscheidet das goth. antsls 
und aviliud. 

Genau erwogen gibt r es also wenig oder keine subst. 
die bloß auf den sg. oder den pl. eingeschränkt waren, 
entwr. ist die form des einen numerus veraltet und läßt sich 
bistorisch nach weisen, oder es bestehn eigne modificationcn 
des sinnes für den pl. , die der begrif von mehrlieit und 


*> das S eingeschoben wie in veihs, veiiisis oder in gäiba. 


288 


einfacher satz. 

Wiederholung und andere uns verborgne Ursachen veran- 
laUten. Ich will noch einige puncte berühren, die den ge- 
brauch des sg. und pl. angehn. 

Die ahd. und mhd. spräche setzen gern die feminina 
wonne , ehre , minne 9 gnade , Steide * Jiuld , treue , reue , 
pjlege im plur., so oft auch ihr sg. vorkommt, alld wunnd 
thiu sin 0. V. 23, 209; mit wuunun 0. 11. 9, 15; zi wun- 
nun 0; II. 14, 26; st darbeta ungerno dero irdiskdn wunnon 
N. Cap. 89; dore wunnöne bestiez Diut. 3, 55; alter pa- 
radises wtinnen Diut. 3, 51. ward imo zi scunen erön 
gidau 0. II. 9, 39; zi tliines selbes erdn 0. III. 1, 28; 

• mit dron N. ps. 8, 7; in erou was N. ps. 48, 13; gote 
ze dron N. ps. 80, 2; dir ze erou geborene N. ps. 44, 10; ze 
undron N. Bll». 24; vil der eren Nib. 1321, 4; mit eren Nib. 
1327, 1; nu daz sin iuwer ere Inv. 2528; sin eie sin unstcTte 
Iw. 4564; sin ere sint breit Ms. 2, 59*; er ist der eren wirt 
das.; daz sin zil den eren tiige Troj. 18301; daz er den dren 
wol gezeme Troj. 18329; noch nhd. dir zu ehren. Zeichen 
siner minnöne Diut. 3, 61 ; sin er niiunutie gebe cod. vind. 
653, 118 T> ; sin minne waren fesle fundgr. 168, 10; unser 
zweier minne gaben unde nämen Parz. 109, 29; dich nie- 
rent mannes minne Ben. 363; des minne sint niht heinücli 
misc. 2, 306; ze minnen joch ze eren Diut. 3, 68; si ge- 
torste in der minnen niht bringen innen En. 1649; ze 
minnen Nib. 1368, 1. 1499; 2; swu der haz wirt innen 
ernestlicher minnen Iw. 7035; ez ist von minnen körnen 
Iw. 3405; mit minnen Iw. 2886. 5731., 7294. 7702; mit 
iuwer aller minnen Iw. 6118; scheidet er mit seihen uu- 
minnen Iw. 4576. mit ginddöno ginuhti 0. II. 24, 22; 
ze ungnadon N. Bth. 26; bat kinadune fundgr. 63, 10. 

341, 16; die gnade waren sin Diut. 3, 43; ob ez iuwer 

gnade sin En. 11473; dir sint genade beschert cod. pal. 
361, 75 h , genaden gert Parz. 87, 3; iclin bau genaden 
niht Iw. 6001; von dhien genaden was ich frd Wigal. 
4924; nhd. aus gnaden, von gottes gnaden, sdlidd in 
gilungun 0. I. 2, 36; zi saliddji gizalte 0. I. 11, 28; zi 
saliddn gizalter 0. I. 15, 1; sfilda N. Cap. 153. Bth. 68. 
69. 72. 73; sinen sadden Nib. 300, 2; sich soeklen verzech 
Parz. 488, 25; der hat der sielden niht Iw. 2778; aller 
siner s.elden wan Iw. 7072. sam mir dind huldil tliio 

huldi 0. ad Sal. 14; ime sin des kuninges buhle Heb 

Iloth. 2045; des guadet er ir huldeu Iw. 2730; keren im 
ze sitien liuldcn Iw. 4809 ; mir %vas ze sinen hulden alzo 
liep Iw. 4186; kuin ich m\ ze hulden Iw. 8111; ich h&n 
wider iuwern huldeu niht getAu Iw. 726; daz ist nacli 
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iwern hulden getän Nib. 303, 4; mit hulden Nib. 1341, 2; 
miigez au iuwern hulden sin Bon. 54, 12. 57, 52. daz 
si ir gruzen triuwen engalt Iw. 20 12; von miueu trinwen 
Iw. 1979; mit triuwen Iw. 2069. Nib. 302, .3; mit ir 
triuwen Iw. 5556; mit triweu sin Wh. 122, /23; triwen 
jach Parz. 101, 20; geborn von triuwen Parz. 140, 1; üz 
triwen kraft Parz. 150, 26; genade unde triuwen mant 
iucli Nib. 1387, 1; mit untriuwen beliben Iw. 1984. muoz 
er mich ergelzen min er riuwen lw. 2070; nach riuwen 
Iw. 8107; jane suln dir dine riuwe wesen niht ze veste 
cod. pal. 361*. 72 c ; ich muoz bi riwen sin Parz. 90, 17. 
die fürsten hetens in ir pflegen Nib. 4, 4j; vil manegeu • 
degen h£ren liet der künic .in sinen pflegen Bit. 4033; 
ich liez daheim in gotes pflegen zwei kindelin Bit. 4204; 
•koenie mir daz ze minen pflegen Bit. 8530. In allen diesen 
Wörtern, die sich noch durch andere vermehren lassen 
werden, scheint der pl. keine vom sg. merklich abweichende 
bedeutung zu ^wahren. 

Bern erke ns wert h ist auf welche weise Örtliche begriffe 
durch d$n plur. anderer, und selbst persönlicher, Wörter 
ausgedrückt werden. 

an den griezen Gudr. 1253, 3; zuo den griezen Gudr. 
424, 3. 1205, 3; M den wilden griezen Gudr. 847, 3. 905, 

3 bezeichnet das meeresufer, wo viel sand zusammen liegt; 
ze den siiezen rietehen ßerth. 221 gibt eine Ortsbestim- 
mung. wir sin her van sewen .(lacubus) Gudr. 1484, 4 
zz: von S41ant; vgl. lielt von 84we» 1257, 1; voget von 
Sdwen 1214, 1. 1674, 1; Herwic von Sewen 706, 1. 867, 

1. so beiden in lat. urk. Örter , ad lacus , ad vineas , 
ad quer cns. 

aus dem wald wieder zen liuten. bringen Iw. 5794 be- 
deutet: an einen von menschen bewohnten ort, wie man 
sagt: zu den Ursulinermnen , zu den Franciscanei'n 
bringen = ins nonnenkloster, mönchskloster; vor die Schöf- 
fen geführt werden = zur gerichlsbank. so übersetzt schon 
Ulf. inl iQccne^av (zur wechslerbank) passend durch du 
skattjam (ad numularioß) und I Cor. 10, 25 lv /taxf'AAw 
(zur fleischbank) durch at skiljam , was apud lanios, victi- 
marios sagen muß, obgleich der ausdruck 6kilja bisher 
völlig unbekannt ist. eine von fleischern, webern be- 
wohnte straüe nannte die vorzeit einfach: zen metzeheren 
(rue aux bouchers), zen webairen, ygl, rue as escrivains 
Meon 2, 241. . 

nicht anders gewann man namen für ganze länder, 

T 
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wie schon 3, 420. 421 erläutert wurde. Peigird (Bavnri) 
bezeichnet zugleich das land, wo si wohnen, und desto 
leichter kann bei dem gen. pl. Peigird das wort lant aus- 
bleiben (s. 26t.). in PValhum , in Frankom , zen Hes- 
sen in Welschland, Frankreich, Hessenland; von f Fal- 
ken Ms. 1, 23 b Ben. 351; gein den Berteneysen Parz. 
142, 4. 214, 30; zen Sarrazin Parz. 98, 21; zen Hiunen 
Nib. 1322, 4.. 1330, 4. so bei Marc Aurel 1, 17 iv Kord- 
ficus, apud Quados, und bei Ulf. in markds Tyre jah Sei - 
done (in fuies Tyriorum et Sidonum) w r o der text die 
Jundernamen setzt: dg rct pe&ooia I^vqov aal 2tdwvog 
Marc. 7, 24 ; aikkldsjdm Galatie (ecclesiis Galatarum 
rijg raXariaS' I Cor. 16, 1; in landa Akaje (in terra 
Achaeorum) rz: rijg 'Ayu’iug 11 Cor. 11, 10, welche beiden 
stellen ich 3, 784 nicht gehörig erklärt hatte. 


Mit einem subject im pl. mag unbedenklich ein unper- 
sönliches prädicat im sg. verbunden werden : ihr seid das 
salz der erde; wir sind ein spiel der winde, ein spott der 
leute, aller weit ein beispie!; ihr seid ein leib; alle häuser 
waren ein feuer; wir alle sind ein olir; zwdne sint eines 
her; hläuts gasatidäi vdsum, iyiX^Qwd^rjfnv , sors fuiimis 
positi Eph. 1, 11 ; inde genus durum sumus; Cereris su- 
irnis omnia inunus. von allen in der mehrheit enthallnen 
wird etwas gemeinschaftliches ausgesagl. Ein persönlicher 
sg. des pradicats -würde aber dem pl. des subj. widerstrei- 
ten ; es läßt sich nicht sagen : ihr alle seid ein löwe , son- 
dern nur: seid 10 wen. Noch weniger unangemessen kann 
für den pl. der höilichkeit ider beigelegte sg. erscheinen 
und er darf auch einen individuellen begrif ausdrücken : 
ir sit eia kluoger fuhs cod. kolocz. 108; ihr seid ein narr! 
ein tapferer mann ! 

Schwerer schon construiert unsere spräche den pl. zu 
einem sg. des subjects. lat. laßt sich sagen: tu es deli- 
ciae meae; Rein, i, 1230 steht: vulnera tolus erat; wir 
drücken uns nicht aus: du bist ganz w’iinden, sondern: 
eine wunde, vielleicht aber wagte die ältere spräche: dü 
pist mind wunnd? Wolfram sagt: brinnde zäher (iacrimae 
ardentes) was sin guz Parz. 104, 6. Zulässig w’äre: du 


Nach dieser erürterung des allgemeinen Verhältnisses 
zwischen sg. und pl. ist nun auch ihre ntactische ab- 
hängigkeit zu prüfen. 



Ein prädiciertes subst. hat sich schon etwas ipekr nach 
dem numerus als nach dem genus des subjects zu richten. 
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bis meine eitern, ineine kinder, im sinne von: du bist 
mir an eitern, kinder statt. 

man verwechsle niclit das vorausgestellte prädicat mit 
dem subject, z. b. wenn wir erklären : das wüthende meer 
sind die leidenscbaften , oder wenn 0. sagt: tliaz gras sint 
akusti 111. 7, 63; so bilden die pl. leidenscbaften und äku- 
st i »das subject, wie aus dem pl. des verbums erhellt, das 
sich stets nach dem subj. richtet, die alid. Übersetzung giu 
ustrun unsar Christ ist (jam pasclia nostrum Christus est) 
hynin. 21, 4 verhält sich unrichtig; ist pasclia das subiect, 
so müste gesetzt sein: ostrüu unsard Chr. sint; ist Chri- 
stus subject: ostrün unsaru Christ ist, und das wäre ein 
beleg für das pl. prädicat zum sg. subject. 

Die alid. spräche, wenn sie bei dem begrif des habens 
und verwandelns das prädicat durch die prap. zi einleilct, 
drückt es dann gern im sg . aus, obschon das dazu gehö- 
rige subj. im pl. steht, der lat. salz : die ut lapides isli 
panes fiant , lautet T. 15, 3 quid thaz tbesd Steina zi brüte 
werddu, und ebenso: quid tliesd Steina thanne zi brote 
. werden alid 0. II. 4, 40; bat ernan, tliie Steina duan zi 
brote II, 4, 44 ; ags. evedh that tlias stänas to hldfe ge- 
vurdhon Matth. 4, 3, und nicht zi brötum, tö hlAfum. 
got mag tliesd kisila joli thesd steina alid irquiken ioh zi 
manne 0. I. 23, 48; noch auffallender in folgenden stel- 
len : tliie dumbon duat ouh thanne zi wisemo manne 0. 
I. 4, 44; thiu (quenä) liabeta zi harte sibun bruader 0. 
IV. 6, 32; liier scheint wieder der pl. steina, dumbon, 
bruader ein zi mannun, karlun zu begehren, allein die 
pkrasen zi brüte werdan , zi manne duan, zi karle habdn 
sind abgesondert und für sich genommen, und dann ist 
der acc. bloil hinzu construiert. wir dürfen noch nhd. 
sagen : die steine werden zu brot , sie hatte sieben briider 
zu mann , nicht aber: er macht die dummen zu weisem 
mann, er macht die kiesel zu mann, sondern liier ist uns 
der dat. pl. männern nothweudig. rnlid. belege sind mir 
nicht zur liand , es wird sich wol ein ze wibe han , ze 
wibe nemen, von mehrern ausgesagt, auf lassen weisen, 
ohne zweifei konnte schon ahd. statt des sg. der pl. stehn, 
vgl. Diut. 1, 162 a za narröm werdant (stulti fiuut) statt za 
narrin $ sid tie zagusten ze ambahten choment. N. Bth. 
92; nü ladunt in ze hiion selben die zite (illum connubio 
jugarier suadent saecla) N. Cap. 82; wazerine zasainen se 
tropjon wortene N. Cap. 115. 

T 2 
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Soviel vom numcrus der substantive, was den der be- 
züglichen adjeclive und pronomina betrift, so versieht es 
sich, daß ihr pl. nicht bloß auf den pl. der subst. erfolgt, 
sondern auch dann statt hat, wenn mehrere einzelne subst. 
zusammengenommeu werden, hiervon ist schon vorhin bei 
dem gen us geredet. 

Zu collectivbegriffen kann außer dem verbo auch* das 
prädicierende adj. oder part. iu den pl. kommen , während 
das begleitende adj. bei dem subj. im sg. steht, beispiele 
s. 192. 193: alla managei (jasaihvandans usgeisnudedun ; 
wurdun malsca mödag folc. 

Der sg. de9 defectiven iuterrogativs hat in der con- 
struction zugleich den pl. zu vertreten: huer siutun iniue 
bruoder? (qui sunt fratres mei?) fr. th. Matth. 12, 48 ; 
ne wizint wer ir sint N. Btli. 227; wer sint die gesellen? 
Nib. 350, 1; nhd. wir sagen nicht, wer wir sind. vgl. 
oben s. 278. 

Von viel eingreifenderen Störungen des natürlichen nu- 
merus bei dem persönlichen pronomen soll sogleich das 
nächste cap. rechenschaft geben. 


/ 
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CAP. III. PRONOMEN. 

Eigentliche bestininning des pronomens ist das nomen zu 
vertreten , dessen beständige Wiederholung lästig fallen würde, 
es ist die frühste und unentbehrlichste abstraction aller 
sprachen, an die stelle der eigennamen und appellative 
leichte und gefiige Wörter zu setzen, welche die lebendige 
bedeutung jener mäßigen und dadurch der freien rede den 
weg bahnen, ohne pronomina würde diese ganz unbehol- 
fen , und ohne hintergrund bleiben , w'eil sich die näheren 
von den ferneren gestalten gar nicht sondern und hervor- 
heben könnten. die pronomina sind aber so alt als die 
spräche eine geschichte hat, ja ihre flexionen scheinen 
großenteils Urformen , die mit allen andern des nomens 
gemeinschaftlich laufen oder ihnen selbst voran gehn. 

Außerdem steht nun dem pronomen ein anderer beruf 
zu, den wir historisch verfolgen können: es ist allmälich 

zum begleiter der flexion geworden , und zwar stützt das 
persönliche pron. die verbale , das demonstrative die no- 
minale. 

Auf welche weise, und immer fester, das persönliche 
pron. sich an das verbum geschlossen hat, ist bereits im 
vorigen abschnilt s. 201 ff. untersucht worden. 

Im gegenwärtigen cap. wird die betrachtung dem per- 
sönlichen pronomen an sich selbst zugewendet werden ; in 
dem folgenden soll das demonstrative, vorzüglich dessen 
einfluß aufs nomen zur spräche kommen, das relative fällt 
immer dem mehrfachen salze zu, und gehört erst in den 
dritten abschnilt. 


Das persönliche pronomen erzeigt sich darin noch sub- 
stantivischer als die übrigen, daß es für die beiden 
ersten personen, wie für die dritte rellexive, der adjccti- 
vischen Spaltung in drei gesclilecliler nicht unterliegt, cs 
läßt sich auch als substantivabstracluin fassen *). 


*) da» ich, da» du, ein er, ein sic. grannn. 3, 312. 535. 
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Es gibt nur drei personen in der grammatik, und nicht 
etwa noch eine vierte, aber die erste person kann sich zu- 
weilen als zweite setzen, die zw'eite als dritte gesetzt werden, 
jenes, w'enn der mensch in gedanken sich gleichsam spaltet, 
und ein gespräch mit sich selbst beginnt. daß schon bei 
den mhd. dichtem solche selbstanreden Vorkommen, hat Ben. 
wb. zu Iw. 83 aus Iw. 3509. 6566 nachgewiesen. 

Des persönlichen pronomens nahes Verhältnis zu den 
eigeunamen erscheint noch recht frisch in der ahn. poesie. 
einigemal wird nachdrücklich der cigcnname selbst, nicht 
das pron. , gesetzt. Bragi sagt Stern. 6l a : mar oc m;eki 
gef ec ther intns fiar, ok bcctir tlier svu baugi Bratji (icli 
gebe dir, und so büßt dir Bragi z= so büße ich dir.) 
Gerdlir sagt dem Skirnir: thar mun Niardhar syni Gerdhr 
unna gamans (Gerdhr w’ird w r onne gewähren, d. 1». ich) 
Sncni. 86 b . diese anwendung der dritten person statt der 
ersten wäre s. 253 anzumerken; sie ist aber noch heute, 
besonders unter dem volk, sehr im gang: nein, das timt 
Conrad nicht zu das thue ich Conrad nicht; eh sicli Mül- 
ler das gefallen läßt zz eh ich M. mir das g; lasse, kommt 
w r ol in mhd. gedichten je diese redew r eise vor? ich zweifle. 

Umgekehrt verschweigt die altn. spräche bei dem dualis 
erster und zweiter person den namen des redenden und 
angeredeten, und drückt den des zweiten aus, der ge- 
meinschaftlich mit ihnen genannt wird, vüll t Freyr be- 
deutet Stein. 84 a : ich und Freyr. vidh Ilrunynir = ich 
und Hr. Snem. 76 b . vidh Siyurdhr =z ich u. Sig. 229 b . 
idh Gymir = du und Gymir 84 b . thit Thiothrekr = du 
und Dietrich 237 a . So auch im obliquen casus: inedh 
ockr Ar na (mit mir und Arni); vinutta ockar Ildkonar 
konüngs stendr grunnt (meine und H. freundschaft steht 
schlecht.) 

Da sich dieselbe art des ausdrucks auch in der ags. 
poesie nachweisen läßt, so wird sie, meines erachtens, all- 
gemein deutsch gewesen sein, und sich erst mit der dual- 
form des pron. verloren haben, im travellers song 205 
ist zu lesen vit Scillhig = ich und Scilling; Beov. 4000 
dteht der gen. uncer Grendles = mein und Grendels, so 
dürfte mm auch ein ahd. lied den Dieterich ausrufen las- 
sen: wiz Hiltiprant = ich und H. 

Altn. wird aber auch auf ähnliche weise mit dem plural 
der beiden ersten personen, und der dritten, die keinen 
dual hat , verfahren, hier darf nebeu der pronominalform 
ein cigcnname im sg. oder im pl. stehn, z. b. vev Ilukon be- 
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deutet wir und Hukon , ver Baglar ich und die Begütige, 
fundr vor Bagla = mein und der B. begegnung. their 
Ureidliar = er und Hreidhar; their Beli = er, nemlich 
Freyr und Beü (Sn. 41); skildu their iarl medh vinättu 
= er und der iarl trennten sich als freunde, kann, dem 
Zusammenhang nach, das plural pron. dritter person nicht 
auf ein bestimmtes individuum bezogen werden, so pflegt 
es die hausgenossenscliaft , das gefolge des dazu gefügten 
singulareigennaniens auszudrücken , z. b. their Jutri = 
Kari und seine leute (Nials saga p. 312); theim Sigurdlti 
= ihm S. und seinem gefolge *). 

Alle diese gedrängten ausdrucksweisen ist die spatere 
Sprache in das singulare pron. und die conjunction aufzu- 
lösen gezwungen, in der alten formel ist keine ellipse, denn 
so gut vit: ich und du, bedeutet auch vit Sciiling: ich 

undScilling, oder wenn man will: ich und du Sciiling. 

Eine andere altn., sehr eigenthümliche bczeichnung des 
persönlichen pronomens durch das possessiuum , beim 
ausrufy zumal dem scheltenden und schmeichelnden , 
haben beide neunordische sprachen in lebhaftester Übung er- 
hallen. das verbuin pflegt dabei in dritter person zu stehn. 

Saun. 76 b heißt es: scylda ec launa kögorsveini thi- 
noniy ich sollte deinem kobold, deinem knecht, lohnen, 
d. h. dir selbst, du kobold! wie auch die lat. Übersetzung 
richtig tibi pusio! wiedergibt, eine audere gleich merk- 
würdige stelle findet sich fornm. sög. 7, 127 : tha reiddist 
honüngr ok maclti , alldiarfr er thiofrinn thinn , er thü 
talar svä, til var, kühn ist dein dieb, daß du so mit uns 
redest, d. h. du bist kühn, du dieb , so mit uns zu reden, 
daß die schelte wirklich so verstanden werden muß, ergibt- 
die autwort: ekki hefir ek t hat nafn haft hertil at heila 
thiolr (nie habe ich bisher ein dieb geheißen.) es wird 
nicht an mehr stellen fehlen; noch hat sie niemand ge- 
sammelt oder zur erlauteruug des schwed. und dän. Sprach- 
gebrauchs verwandt. 

ich wähle beispiele aus Volksliedern , oder aus dichtem 
wie Hallinan und Holberg, die der lebeudigen spräche am 
mächtigsten siud. 


*) dies their Sigurdhr verwechsle man nicht mit dem im sinn, aber 
nicht in der construction zutreffenden die Krmriches (s. 261); Erm- 
r.ches ist der gen., Sigurdhr der nom., und their Sigurdhr sagt genau 
gefaßt: sie (die lente und) Sigurdhr. der unterschied beider fälle 
ergibt sich auch daraus, das unser die demonstrativer natur ist, das 
altn. tiuir aber den pl. des persönl. pron. ersetzt. 
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schwed. min stakare! (ich armer!) min ganile narr! 
(ich alter narr!) din ganile tok! (du alter narr!) din gamle 
fürforare ! (du alter Verführer!) din stygga! (du häßliche!) 
din slyna! Hallm. p. 100. Ihre 8. v. sluna.) din Holla! (du 
geckin!) rfmotäcka! (du garstige!) din näspärla ! (du nasen- 
perle!) ditt nöt! (du rind !) ditt doinedags nöt! (p. 322.) 
dit fjoll! (du geck !) dit hanipetroll! (p. 317.) merkwürdig 
zuweilen mit beifugung des persönl. pronomens : du din. 
krumfot! (p. 152) du din pedant! (p. 153.) 

dän. din lillc engel! (du kleiner engel!) fort din Yiund! 
(fort du hund!) din dumme hund! din dovne slingel! gid 
du faaer en ulykke din slingel! jeg kjender dig nok, din 
spottefugl! (du spottvogel!) ei din uforskammede knegt! 
meener dit beest, at du er paa landet? din fortvivlede 
skielm! skam saa faae din skallede munk ! Dv. 1, 169; 
skulde jeg lijelpe din arrige höre! Dv. 2, 41. 

keine andere deutsche mundart zeigt die geringste spup 
dieser construction. denn in die nord friesische ist sie offen- 
bar erst aus Dänmark her eingedrungen; Hansens geizhals : 
din rakker! tlin timjperdt! din arem stakcl ! din fennen ! 
din arem ding! din salken! (p. 21. 22. 55. 56. 61. 88.) 

die mutmaßung (mytliol. 509), aus der Vorstellung von 
folgegeistern, auf die lob und tadel falle, sei die gramma- 
tische eigenheit zuerst entsprungen, hat mindestens den ed- 
dischen kögrsveinn für sich, und wie ließe das verbum 
dritter person sich sonst begreifen? es wäre ein dem alter- 
thurn auch bei andrer gelegenheit nicht fremder euphemis- 
mus. wie der geraden nennung eines gefährlichen namens 
wurde der unmittelbaren schelte ausgewichen, daneben 
mangelt es auch nicht an beispielen des geraden und di- 
recten ausdrucks : thegi thu , rüg vmttr! Snem. 68*; ligge 
du der, du fule spaakvinde! Dv. 1, 119; und wahrschein- 
lich folgt das volk in Schweden und Dänmark noch heute 
einem unterschied in der anwendung von du und din ! 

Den mhd. dichtem ist dagegen eine andere, gleichfalls 
durch das possessiv bewirkte, verstärkende Umschreibung 
des persönlichen pronomens geläufig, das subst. lfp (corpus) 
wird zu dem possessiv gefügt. 

beispiele: si jShen, daz gesunder unser deheines Up 
nimmer ze lande kaime Nib. 1529, 2; Sifrides lip (Sige- 
fridum) Nib. 982, 3. 989, 4; Dietriches lip Nib. 1687, 2: 
missetdt, die mfn lip begangen hat (ich begangen habe) 
Kreid. 13, 18; ez bekumberte mfnen Up Iw. 345; got 
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hazzo s/’neit ///> Iw. 2262; mir riet ez niuwnn min selbes 
lip Iw. 2348 (das folgende libe, ohne possess., bedeutet 
aber nicht dir); m\ durch wen muhte ein immer man 
genier wirden sinen lip? Iw. 2860; benamen sime libe 
vreude und den sin Iw. 3214; ahte niuwau üf sin selbes 
lip Iw. 3226; mtn lip wncre des wol wert Iw. 3995; 
daz er niemer shien Up bestnctet ze huherme werde Iw. 
4203; wrere si sime libe gelich Iw. 4208; er wart sime 
libe ze dieneste gehöret lw. 4401; daz als unwerhaft ist 
min lip Iw. 5650; des was ir lip so ungewon lw. 5789; 
ez ist an sime libe gar Iw. 5911; ir einer libe (ihr allein) 
Iw. 6810; des oucli sin lip wenec genuz Wigal. 1202; 
daz ir der herre was liep alsam ir eigen lip Wig. 1347; 
dar df was sin lip bereit Wig. 3430; iuwem minnecKchen 
lip Wig. 8763; din selbes lip Ms. 2, 250 a ; iuwer lip 
ist ungeseit (ihr bleibt unvermeldet) Ben. 388. mnl. te 
dinen live (dir) Floris 1329; te minen live FJoris 3444. 

auf ähnliche weise bedienen sich die altfranz. gedichte 
des Wortes corps, lind mon corps bedeutet ich, ton corps 
du, 11 . s. w. es mag aber eine viel allere, echtdeutsche 
redensart sein , die auch schon in ahd. quellen zu finden 
ist: ioh laz thuz lib minaz in sedni richi ihinaz O. IV. 
31, 20 *). 

einigemal dürfte man dem subst. haut verwandten sinn 
beilegen: sin haut (er) Iw. 743; nigen slner Lende (ihm); 
ze buoze siner Lende stau Troj. 18070; obgleich liier, 
außer der sinnlichen bedeutung, die von gewalt in an- 
schlag kommt. seine tapfere band hat die that voll- 
bracht, vor seiner gewaltigen hand wird sich geneigt, in 
seine hand soll die büße entrichtet werden. 

Noch andere das einfache pron. vertretende atisdrückc 
sind aus stolz, deinut oder Unterwürfigkeit hervorgegangen, 
und haben sich, unter verschiednen ständen, zum theil als 
titei geltend gemacht. 

so verknüpfen sich mit possessiven, oder auch mit ge - 
nitiven, die subst. mnjestät , hoheit , durcLlaucht , erlaucht, 
gnade , liebde , Lerrlichkeit , strenge , feste 11 . a. m. 
gnade stellt gern pluraliter: iuwem gnaden si genigen ! 
Gregor 1510; ebenso das span, merced, mercedes, und 
aus vuestra merced erwuchs die abkürzung usted. euere 
Weisheit! euere wolweisheit! vgl. Bit. 15 b : des Biterolfes 


•) »ach im chines. stellt kong (leib) für das pron., ngo kong (rtici 
cor^as) = ich. 


* * 


I 
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wislieit *). ‘ euer streng oder gestreng ! got grüße des 
herren veste! 

bescheiden heißt es: meine Wenigkeit für ich. schon 
0 . unsu smdhn nidirt ad Lud. 26; thiu mines selbes 
nidirt ad Hartm. 155. j 

Die nl. muudart pflegt dem persönlichen pron. im p?. 
gern das subst. liede , Heden (gr. 1, 693) als Verstärkung 
beizufügen, da schon mnl. hem Heden (ihnen) Floris 3778 
vorkommt, so ergibt sich mindestens, daß es nicht auf 
die zweite person einzuschränken ist. allerdings unterschei- 
det sich der dat. sg. hem (ihm) von dem oft gleichlauten- 
den pl. hem (statt lien, ihnen) durch ein letzterm beigegebnes 
lieden, wie das nnl. den sg. vertretende gij (tu), u (tibi) 
von gijlieden (vos) ulieden (vobis.) das war aber nicht 
der grund seiner einführung. eine gewisse analogie hat 
das span, nosotros, vosotros und franz. nous autres, vous 
aut res. 

Ausführlichere darstellung fordert die geschickte der in 
gewissen fällen an den platz des sg. ein tretenden höfischen 
pluralformen (pronoinen reverentiae.) 

Die goth. spräche, soweit wir sie aus Ulf. kennen ler- 
nen, weiß davon noch nichts; sie bedient sich, gleich der 
gr. und lat. überall des naturgemäßen sg., aber auch in 
den ahd. Übersetzungen aus der heil, schrift findet sich gar 
kein anlaß zur anrede vornehmer weltlicher. Dem liei- 
dcntlium genügte sicher in allen fällen der sg. erster und 
zweiter person; das bezeugen auch die noch in späte zeit 
hinabreichenden acclamationen. 

dem könig oder beiden rief das Volk einfachen grüß 
zu: hails tluudans! Job. 19, 3 (hails tkiudan! iNlarc. 15, 
18.) heil herro, heil liebo! Pertz 2, 87; wola herro , heilo 
gnadigo! gl. trev. 19 **); h<*l ves! Diut. 2, 193 1 '; heil sisUi 
keiser hdre ! pf. Chonr. 71 1 ; ags. ves thü lial !>• SOS; >es 
häl hlaford cyning! redet Hengests tocliter den Vortigern 
beim schenken* an, uud er versetzt: drinc hall ahn. lifthu 
lieill konüngr! Saem. 174 b ; sittu allra konünga heilastr! 

Ol. helg. cap. 78: komlliii lieill! Smm. I46 a ; lieill thü nft 
Sigurdhr ! Saun. 189 a ; sit heil frü! Saun. 200; lieill herra! 


*) O. IV. 19, 41 thin sin tliulti, vom duldendeu beiland; IV. 20, 

1 1 thes argen willen herti (die böswilligen.) 

♦♦) herro! zwischen adj. in die mitte genommen; so im Renner 
18960 vrö herre vrö! 

i 
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fornm. sög. 11, 276. Selbst uuter den unsterblichen galt 
dieser heilruf: lieilir fesir, heilar äsynjor, ok öll ginnliei- 
liig godh! S;em. 6 1 a ; lieill thii farir, heill thü aptr komir, 
he Ui tliü asynjom ser! Stern. 31 b ; heill thü nft Vaflhrüdh- 
nir! Saem. 31 b ; heill lierra ! Yilk. saga cap. 100. man vgl. 
das bloße heilo! (Zeno 870) und heil alle! (gr. 3, 297. 
RA. 877.) 

für gott und göttliche wesen waren die ausdrücke 
trulitin und frd Vorbehalten. dabei ist bemerkenswertli, 
daß in der forinel fro min J, auch w r eun sie aus dem 
munde vieler kam , der sg. des poss. behalten und nicht 
durch unsar ersetzt wurde, gerade wie bei der anrede 
monsieur, madarne ! kein notre nötbig wird, so oft sie im 
namen mehrerer geschieht, frd min the guodo ! qucdat 
sie Hel. 134, 15; quudun walda'nd fro min ! Hel. 148, 
13 *). umgekehrt gilt dieselbe formel auch für den fall, wo 
mehrere angeredet werden : fro min , sd ih iu (vobis) re- 
dindn, sagt Maria zu den engein 0. V. 7, 35 statt frdlion 
inine! doch dies bildet nur eine ganz einzelne ausnahme. 

Die erste eingreifende Verrückung des numerus beim 
pronomen kann nicht unserer spräche selbst zur last gelegt 
werden , sondern ist ihr von außeuher zugebracht worden. 

In den canzleien der gothischen, fränkischen und deut- 
schen könige pflanzte sich der römische oder byzantinische 
geschäflsstil fort. 

so wie Constantin , Theodosius, Justinian ihre impera- 
toria majestas dadurch bezeichneten , daß sie von sich re- 
dend pron. und verbum im pl. gebrauchten **), tliaten 
Theoderich, Pippin, Carl und alle nachfolgenden. ver- 
schieden , und noch älter ist der pl. der Schriftsteller, die, 
deu leser in gedanken habend , sich gleichsam mit ihm zur 
mehrzahl vereinigen ***). schon unsere frühsten lateini- 
schen autoren , Jornandes und Gregorius, pflegen dieser 
Schreibart, und seltsam ist es, wie der letztere mit dem 
sg. und pl. unmittelbar hintereinander wechselt, z. b. hist, 
Franc. 9, 6: atque in loco, quo ego stare eram solitus , 


*) vergleichbar ist: Gernöt unde Giselher sprächen: swester min / 
Kib. 990, 1. 

••) man sehe den theodos. codex , das procemium institut. , Theu- 
derichs briefe bei Cassiodor u. s. w. 

***) das recensenten wir folgt aber daraus , daß sie im nanien der 
rednetion oder der herausgeber schreiben, und das ich einzelner cri- 
tiker ist also keine bescheidenheit. 
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ruit ac sopore vinoque opprcssus obdormivit: nos vero 
ignari facti, inedia surgentes nocle ad reddeitdas doniino 
gratias, invenimus eum dormientem .... sed noc nos ... 
potueramus ... dehinc excusatum reddidi sacerdoti. All- 
nialich drang dieser pl. vor in die schreiben der bischöfe, 
iibto, herzöge, fürsten , grafen und freiherrn *). 

IVlit der ersten person hat also der unnatürliche pl. 
angehoben; liaup taugen merk der Untersuchung bleibt, wann 
sicli ihm gegenüber ein entsprechender pl, der anrede ent- 
faltete ? 

Da die könige bloß in ihren förmlichen ausfertigungen 
des pl. sich bedienten, nicht leicht mündlich **), so wird 
auch die lebendige rede im gesprach mit ihnen länger des 
pl. liberhoben gewesen sein. bei Gregor gilt noch tu für 
Könige und küuiginnen, Jornandes cap. 57 legt dem gotli. 
Theoderich in der rede mit Zeno, den er pietas vestra 
betitelt, bald den sg. bald den pl. in den tnund: dirige 
cum gente mea, si praecipis ... expedit narnque, ut ego, 
qui suni servus vester et filius, si vicero, vobis donanti- 
bus regnum illud possideam. Im neunten jh. scheint lat. 
Schriftstellern das irzen der könige geläufiger, merkwür- 
dige beispiele an hand gibt der monachus sangallensis (zwi- 
schen 884-887) in den gestis Karoli : domine, hoc in dci 

nutu et potestate vestra situm est obsecro, domine 

dulcissime, ut detis episcopatum illuni fideli famulo vestra 
(Pertz 2, 732^; darauf aber: domine rex, tene fortitudi- 
nem tuam 9 ne potestatem tibi a deo collatam quisquam 
extorqueat (das.J; justuni est domine, ut quocunque vos 
veneritis , omnia expurgentur (736); domine, ita estis in - 
honorali , sicut nunquam antei’iores veslri (749); obsecro 


*) nicht gleichzeitig mit der nuwendung des pl. im context ist 
die einführung des pl. pronomens vor dem eigeuiiainen gleich im be- 
ginn der urkunde, die ältesten diplome der nierovingischen , carolin- 
gischen, sächsischen, fränkischen könige heben blojl an mit Dagobertus, 
Carolus, Otto, Henricus. so viel ich sehe wird erst im 12 jh. ein 
nos vorgesetzt, ego , auch in privaturkunden schon in der frühsten zeit, 
die älteste deutsche urk. von 1240 fangt an: wir Cuonrat. in Höfen» 
snmlung n° 2 von 1248 ich Arnold, n° 5 von 126t ich Chuonrat; 
i»° 6 von 1261 wir Engel brecht, n° 8 von 1270 wir Borich. bei 
Schüpflin Als. dipl. n° 243 von 1117 ego Diepoldus ahbas, n° 247 von 
1120 ego Bertha, n c 252 von 1125 ego Burcardus, n° 637 a. 1266 
wir Heinrich bischof zu Strasburg; n° 655 a. 1260 nos Henricus 
episcopus. neben dem ego des litels kann aber sonst in »1er urk. der 
pl. gebraucht sein. 

**) in »1cm feierlichen eidschwur vou 842 reden beide kviiige im sg. 
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V 

donine Imperator, ut secundum promissionem vesträm cau- 
cedatis mihi unaoi pelicionem parvulani (das.) 

Es verdient aufmerksamkeit, wie sich die lateinischen 
zur zeit des 9. 10 und 11 jh. von Deutschen verfaßten ge- 
dickte in dieser beziehung verhalten. Ekkehards Waltha- 
rius läßt Ospirn ihren königlichen gcmahl mit vos anre- 
den : idcircoquc meam perpendite nunc rationem, cumque 
priniuiu veniat, liaec illi diefte verba (129. 130); quod si 
completis , illum stabilire potestis (139); Waltharius gibt 
den» Attila vos (304) , liagano hingegen dem Guntharius 
tu (572. 615. 1067. 1094), und alle kämpfenden beiden 
duzen sich. Im bruchslück von Ruotliep erhält eine fraü 
vos: in qua, si vultis , rithmos modulare vuletis ("34); 
Scbmellers vollständigere ausgabe wird mehr beispiele lie- 
fern. Auffallend, daß die späteren Isengrinus und Reinar- 
dus nur den sg. der anrede, auch gegen den künig, ge- 
währen. 

Unter hoflingen und gelehrt gebildeten wurde nun der 
fremde pl. der anrede gewis schon frühe in deutscher 
zunge versucht, zeuge dafür, statt aller, ist unser jenem 
Sangaller noch um zwanzig jahre vorausgehender 0., des- 
sen widmung an bischof Salonion bereits den pl. durch** 
führt, wie sich seine lat. Vorrede an erzbiscliof Luitbeit 
des vos bediente, lekza ih therera buachi, sagt er, iu 
sentu in Suäborichi, thaz ir irkiaset ubar al, oba . siu 
fruma wesan scal; mir wärun tliid io (vestrae) wizzi iu 
ofto filu nuzzi . . . ofto irhuggih muates thes managfalten 
guates, thaz tV mili lertut harto u. s. w. zwar haben 
Stadens und Schilters lat. Versionen diese pl. beibehalten, 
gleich als wäre nicht Saloinon selbst, sondern die kostenzer 
geistlichen gemeint; aber mit großem unrecht, wie schon 
die auf Salomon allein gehende Überschrift, und auch der 
übrige inhalt darlhut, öl Fried w endet sich bloß an seinen 
persönlichen lelirer. Aus Notkers Schriften weiß ich kein 
gegenstück, er übersetzt nur, eignet seine bücher nieman- 
den zu; da er aller in einem lat. briefe den abt von Sillen 
int *), warum hätte ers iu deutscher spräche nicht gethan? 

Hieraus ergibt sich nun, daß die anrede mit dem pl. 
zweiter person wenigstens seit dem neunten jh. unter ge- 
wissen ständen in Deutschland üblich war, und nicht erst 
aus dem spätem einfluß der romanischen poesie auf die 


*) gött. anz. 1835 p. 911. 
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unsrige erklärt werden darf *). unter dem ganzen volk 
liatte sie sich aber schwerlich schon verbreitet. Leider 
reichen die otfriedischen stellen nicht aus, und von denk- 
mälern des 10. 11 jh. in dieser hinsicht sind wir ganz 
verlassen, um uns über einen wichtigen unterschied auf- 
zuklaren, welcher für die ältere lind spätere syntactische 
construction dieser anrede bestanden hat. ich muß diese 
Verschiedenheit, eh ich weiter gehe, anzeigen. 

jene stellen aus Gregorius und dem monachus sangall. 
weisen, daß zu dem pl. pron. nicht allein das verbum, 
sondern auch das adj. und part .'im pl, gefügt wurde: nos 
ignari , vos eslis inhonorati , und das erscheint dein gram- 
matischen gesetz angemessen, die heutige romanische spräche 
verbindet aber mit dem den sg. vertretenden pl. pron. der 
anrede zwar das verbum im pl., das prädicierende adj. oder 
part. hingegen im sg, , z. b. Franz, vous dies certain (cer- 
tus es), vous dtes certaine (certa es); vous avez ete aime 
(amatus es) , v. a. dtd aimee (amata es), ital. quando siete 
ritornato (quando reversus es?) quando siete ritornata ? 
(quando re versa es?) hier wird nach der bedeutung, frü- 
her wurde nach der form conslruiert; man gewann dadurch 
eine Unterscheidung von dem pl. pron. des wirklich plura- 
len begrifs : vous dtes certains (certi estis) vous dies cer- 
taines (certae estis); siete ritornati (reversi estis) siete 
ritornate (reversae estis.) warum aber im prät. unterschei- 
den wollen , da das pras. es nicht kann? da vous aimez 
so wol amas als amatis, voi ritornate sowol reverteris als 
revertimini ausdrückt ? 

Das worauf es hier ankommt läßt sich weder am nlid. 
ihr seid geliebt erkennen, noch am mhd. ir sit gewinnet, 
weil diese part. unveränderlich geworden sind, und ge« 
nus und numerus nicht mehr anzeigen (s. 159.) ahd. 
ist aber ein kiminnöter (amatus) kiminndtiu (ama- 
ta) kiminnötd (amati) kiminndtd (amatae) ausdriiekbar, 

und nun fragt es sich, wie 0., was uns seine stellen 

nicht lehren, ein höfisches vous dies aimd, vous dtes 
aimee gegeben haben würde? entw. ir sit giminnu- 

td , giminnoto , oder ir sit giminnötdr, giininnotiu ? 

(wo er nicht schon, nach mhd. art, überall ein abgestumpf- 
tes giminndt vorzog.) ich mutmaße den ersteu dieser beiden 
fälle, da der sangalier mönch olfenbar amati, amatae estis 


*) noch Heinh. CXl setzte ich den Ursprung des irzens ganz 
falsch ins 12 jh. , 
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hätte sagen müssen, nicht amatus, amata estis. im 10 jh. 
scheint aber schon jene romanische construction aufzu- 
korumen. 

nur schwache Unterstützung gewährt dieser ansicht vor- 
erst die stelle eines (aus lat. und deutschen versen gemeng- 
ten) gedichts des 10 jh. (Hoffm. fundgr. 341, 10): wili - 
cumo sld gi mi (bene veueritis.) gi sid nehme ich für den 
höfischen pl., vvobei schon der sg. wili cumo steht; der 
wirkliche pl. hatte wilicumon gefordert, vgl. Nib. 517, 1 
wo B liest: sit tvillekom, her Sifrit. oder läßt sich ein 
im pl. unveränderliches wilicumo erweisen? auch Alex. 2836 
steht der unflectierte acc. sg. : hiezen in willecome sin. 

Diese jüngere, für die ahd. spräche noch näher zu be- 
weisende, für die romanische völlig erwiesene construction 
nach dem sinn ist ein auffallendes beispiel zu den aus- * 
nahmen von dem grundsatz der congruenz des numerus. 

Ich kann nun fortfahren und die mhd. Verhältnisse des 
höfischen pron. entwickeln. 

Das majestätische wirzen ist in der poesie des 12. 13 
jh. überall gemieden, weder Günther und Etzel in den 
Nib. , noch Nobel im Reinhart reden im pl. Eiuige ge- 
dichte des 12 jh. enthalten sich auch des ivzens : die be- 
arbeitung des ersten und zweiten der bücher Moses (in 
Diut. 3), Wernhers Maria und pf. Conrads Karl, jene 
beiden aber offenbar des inhalts wegen : -da alle lat. texte 
der ^eiligen Schrift nur den einfachen sg. gebrauchen, so 
lieJJ sich hier nicht das geprauge weltlicher hüflichkeit an- 
wenden. im 13 jh. und später wird es ebenso wenig einem 
dichter einfallen , den heiland oder die mutter goltes mit 
ir anzureden, auch Rudolfs Barlaam, und andere gedichte 
des 13 jh. von diesem schlag, sind ohne ir, dem jedoch 
Reinbot in seinem ritlermäßigen Georg eingang gestatten 
konnte. Was den Karl betriff, so wird pf. Conrad sich hier 
genau an sein welsches original gehalten haben ; der um- 
arbeitende Slriker durfte irzen lassen, z. b. 12* 15 b , wo 
der dichter des 12 jh. 425. 448. 711 du setzte. Allen 
übrigen dichtungen des 12 jh., wenn sie weltlichen, ritter- 
lichen slof behandeln, ist das irzen gemein, der kai- 
serchronik, dem Alexander, der Eneit, dem Rother, Eil- 
harts Tristan, u. s. w., obgleich sie es seltner und un- 
geregelter verwenden, als die mhd. poesie des 13 jh. 

Die liauptregeln für den damaligen gebrauch des du 
und ir nebeneinander *) scheinen mir folgende. 


*) ‘ichn weiz ob ich dich irz oder tiuz’ heißt es i» einem un- 
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1 . gegenseitiges duzen galt unter seitenvemvandten . 
wie die sippe ein recht auf kus *), auf trauertraclit , auf 
wergeld gründete, gaben und nahmen geschwister und ge- 
schwisterkinder du. Parz. 749, 17 ^verlangt Feirefiz von 
dem wiedererkannten bruder: du soll niht m£re irzen 
mich, wir heten b£d doch einen vater; Parzival weigert 
sich ihm als dem älteren und reicheren duzen zu bieten $ 
erst später als Feirefiz taufe begehrt , Parz. selbst durch 
den gral reicher geworden ist, sagt er: ich mac nu wol 
duzen dich (814, 19.) Albr. Tit. 13, 107: nein herr also 
niht sprechent, st ez an iuweru htilden, daz ir an uns 
niht brechent mit ii'zen nahe sippe , die von schulden 
duzende iuwer munt hie solle bieten. als Parzival auf 
8igune, seine niftel , stößt, irzt sie den unerkannten, duzt 
■ den erkannten Parz. 250. 251. 252. Iwein duzt seinen 
lieffen Calogrdant Iw. 807 , die Schwester ihre Schwester 
Iw. 5644, Gernöt und Giselher die Kriemhild Nib. 990, 2. 
1018, 3. die königswürde macht einen unterschied, Kriem- 
liild und Gernot bieten Günthern ir 3N ib. 287, 3. 346, 1. 
er aber Kriemhilden ir 351, 1* 986, 3, zumal als siegen- 
der königin 2300, 1; sonst du 982, 1. Artus und Wign- 
lois , obschon neffen, geben einander ir Wig. 11492; den 
nelFen Gawein nennt Artus du Iw. 7723, und den Wolf- 
hart Dieterich Bit. 8144. ähnlich ist wenn 'Willehalm seine 
Schwester, die königin irzt Wh. 166, 28; Alisen aber, 
ihrer tochter seiner niftel gibt er du 156, 6 und sic^hrem 
oheim du 157, 10; auch die königin ihm dem bruder* du 
175, 1. W r illielm und Arnalt, die brüder, duzen einander 
119, 17. 19. 

• t m : , 

1. eitern gaben den kindern du , der vater emplieng von 
solin und tochter ir, die mutter vom solin ir, von der 
tochter gewöhnlich du , weil zwischen mutter und tochter 
größere Vertraulichkeit fortdauert, das gedutztwerden der 
kinder bedarf keines belegs. Alexander irzt seinen vater 
Alex. 403; Flore vater .und mutter 2663. 2520; Siegfried 
vater und mutter Nib. 60, 3. 62, 3; die tochter den vater 
arm. Heinr. 248, 28. Wilhelm bietet seiner mutter Irm- 
schart ir 161, 11. 174, 26, sie ihm du 160, 26. die kü- 


gedruckten gedieht von der grasmeit; wie beute : ich weiß nicht, wie 
ich ihn anredeu, betiteln, wohin ich ihn thun soll. 

*) ähnlich dem röm. jus osculi unter cognaten und affinen : die in 
mdge wären kuatens au den üiunt Nib. 1233, 1 ; eugnatum oscu latus 
eüt. Wippo p. 465. 
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nigin duzt ihre mutter Wh. 168, 8; Alisc ihre mutter 148, 
19. 174, 15; die tochter ihre mutter, arm. Heinr. 249, 38. 
254, 9. fragm. 22 b 23 b ; doch Kriemhild irzt frau Voten 
Nib. 15, 1 . Dietlieb als knabe irzt seine mutter Bit. 2078. 
2111, beim abschied duzt er sie Bit. 2265. warum nennt 
Gy bürg ihren vater du? Wh. 218, 2. 

3. ehleute irzeti sich. Marke und Jsdt Trist. 13687. 
13695; Iwein und Laudine Iw. 2935. 8122. 8133; Parzival 
und Cundwiranuirs Parz. 223, 17; Flores eitern Flore 
893. 940. 1451. 1915; der französische könig und die kü- 
nigin Wh. 169, 21. 180, 8; Wigalois und Larie W 5 6 7 ig. 
9886; Etzel und Kriemhilt Nib. 1341. 1342. 1344; selbst 
in der thierfabel Isegrln und Hersant. doch Wilhelm duzt 
Gyburg 90, 2. 92, 25. 233, 10 und sie ihn 103, 9. 104, 2. 
232, 16. 234, 24; einmal ii'zt sie ihn auch 91, 27. Hclche 
und Etzel duzen im Bit. 1760. 1766. 

4. liebende , minnewerhende nennen sich ir , gehen aber 
leicht in das vertrauliche du über F'loie 1075. 1107. 1119; 
Gudr. 661. 662. in minneliedern wird meistens du an- 
gestimmt: einer fraget lilite nA, war umbe ich dich heize 
du? dast von reliter liebe; frouwe sprich, liab ich dar an 
iender missesprochen? daz läz ungerochen, wan ich mac 
des lazen niht. Ms. 1, 58 b . 

5. der geringere gibt dem höheren ir und erhält du 
zurück, in der keiserclironik duzt der pabst den kciser 
und wird von ihm geirzt. sonst gebührt allen königen 
und fürsten pl. der anrede. auffallend duzt Rüdiger Etzeln 
Nib. 1093. 1096. 1097, dann irzt er (1099.) war jenes 
noch älterer Stil im epos? auch gegen Dietrich geht Rüdiger 
aus dem ir über in du Dietr. 4763-73 u. s. w. Der könig 
mag jeden ihm untergebnen fürsten und dienstmann du- 
zen , z. b. Günther den llagene Nib. 84. zwischen jedem 
fürsten und seinen leuten wiederholt sich dasselbe Ver- 
hältnis. diener werden vom lierrn, dienende frauen von 
der herrin stets geduzt, z. b. Brangrcne, Lunete von Isöt 
und Laudine. 

6. zwischen freunden und gesellen gilt du, Parzival und 
Gawan unbekannterweise irzen , sobald sie sich erkennen, 
duzen Parz. 303. 304.305. Nisus duzt En. 6532. 6537, als 
aber Euryalus geirzt hat 6562, irzt auch Nisus 6583. 
Hartmann lädt Iwein und Gawein überall irzen Iw. 7476. 
7570, ein Zeichen hößscher ritter. einer suchte dem an- 
dern es darin zuvorzuthun: mit irzen si du beide ein an- 
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ilcr höben pris nu wollen mören. Tit. 13, 108. Es gibt 
hier manche abweichungen , nach jedes gedichts besondrer 
art. die burgundischen beiden, außer ihrem könig (Nib. 
82) und dem fremden Siegfried, (79. 105. 123. 126) irzen 
keinen der genossen, das scheint Überrest des volksinaiiigen 
eleineuts (vgl. Waltharius oben s. 301), mit welchem sieb 
hernach das höfische zu mischen suchte , was Unterschei- 
dungen erschwert* nach Lachmanns bemerkung irzen sich 
Günther und Siegfried im echten lied , ihr duzen kündet 
Überarbeitung au (Nib. 312. 313. 331.332. 338-41.) Sieg- 
fried fallt gegen Günther aus ir in du (109. 112.113); 
dem Hagene gibt er ir (121), dem Ortwin du (117.) 

i 

7. frauen , geistliche und fremde erhallen ir. dafür sind 
frauen und geistliche gegen geringere leicht höflicher, als 
manncr und weltliche. Rüdigers tochter irzt den boten 
(Kl. 1590), auch Pilgriu (Kl. 1712. 1729); doch Brünliild 
gibt ihm du (Kl. 1807.) Alexander irzt einen fremden 
manu des Darius Alex. 2396. 

8. personificierte wesen werden vom dichter geirzt , z. b. 
frau Minne, frau Abenteuer Parz. 294, 21. 433, 1 ; sie aber 
duzen Iw. 2974. Parz. 433, 2. ungelücke, waz ir mir lei- 
des tuot ! Alex. 3065. doch dem Tod wird der anruf dul 
Flore 2347, wie dem träum Iw. 3549. 

9. das gemeine volk hat noch gar kein irzen unter sich 
angenommen , sondern bleibt beim duzen stehn. 

10. leidenschaftliche , bewegte rede achtet der sitte nicht, 
und entzieht bald trauliches du, bald höfliches ir. Si- 
gune, ihrem neffen zürnend, irzt wieder, und behandelt 
ihn damit fremd Parz. 255. Hildebrand, der seinen scliwc- 
stersohn Wolfhart überall duzt, irzt ihn scheltend Bit. 7892. 
10020; Dietrich im zorn nennt ihn gleichfalls ir Bit. 8144. 
12443. Kriemhilt und Prünhilt, einander verwandt ge- 
worden, duzen (759. 760-773), aber nach der entzweiung 
itzen sie sich (789. 790), im zorn duzt Kriemhilt wieder 
(792.) in gesteigerter Stimmung geht Dietrich aus dem »rb 
mit welchem er Etzel n anredet (Kl. 521. 575) in du übet 
(526. 593); ebenso itzt llildebrand Dietrichen (Kl. 715), 
im alfect duzt er ihn (Kl. 765. Bit.7959. 8067. 9301.) auch 
den küuigsbruder Gernot scheint Hagene im arger zu duzen 
(Nib. 120, 2) und als sein lebensende naht, duzte r Kriem- 
liilden (2307, 3.) in heftigem zorn nennt die künigin den 
Keii du lw. 137, den sie sonst irzt (838.) Doch die schel- 
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tendc Cundrie und Lunete behalten gegen Parzivdl und 
Iwein das ir bei Parz. 315, 316. Iw. 3136-3200. *) 

Im laufe des 14. 15. 16 jh. blieben die Verhältnisse der 
anrede ungefähr wie sie das 13 geregelt halle, nur daß bei 
künigen, fürsten und andern trägem hoher würden im 15. 
16 jh. die titel majestät, fürslliche gnaden, strenge, feste, 
Weisheit und dergleichen über hand nahmen, und wenig- 
stens beim beginn der rede das unmittelbare ir verhinder- 
ten. zu jenen titeln w r urde , nachdem sie im sg. oder pl. 
angewendet waren, das verbum in der dritten person des 
sg. oder pl. construiert: euer kciserliche majestat hat be- 
folen , euer fürstliche gnaden sind der meinung; aber schon 
das beigefügte possessiv euer zeigt, daß daneben immer 
noch geirzt wurde, aus der dritten person konnte im ver- 
folg der rede in das directe ir übergegangen werden, sol- 
che titel galten auch für den fall der wirklichen drillen 
person, beim erzählen, und dann wurde das entsprechende 
possessiv damit verbunden: seine majestat (nemlich des 
keisers, künigs), seine (des fürsten) gnaden, wobei man 
aber irrig durch den pl. des 'verbums zu dem pluralen 
possessiv ire (iro) verleitet wurde, da doch das possessiv 
von dem ausgedrückten oder verstandnen sg. könig oder 
furst, nicht von dem titel, abliieng. Schweinichcn hat 
z. b. überall I F G (iro fürstliche gnaden.) 

Aus sogenannten ‘rethoriken’ jener zeit läßt sich um- 
ständlich ersehn wie es mit dem irzen und duzen' gehal- 
ten wurde. die Straßb. 1511 gedruckte ertheilt unter an- 
dern folgende anweisungen. der keiser duzt alle geistli- 
chen bis an den pabst. die geistlichkeit irzt sich in ihren 
Schriften; ebenso irzen sich gleiche weltliche fürsten und 
grafen; riiter werden von fürsten geirzt, außer von hö- 
heren (gebornen) fürsten, alle edellcute duzen einander, 
wen sie' nicht für edel halten den inen sic, f zu merken 
das er ein burger oder nit tuzens von inen gnoß sei.’ 
keinem unedeln (ungebornen) mann, wie hoch verdient 
oder verfreit er sei, geziemt es einen edelmann zu duzen, 
er sei ihm denn nahe verwandt, kinder irzen ihre ellern, 
doch die kinder der edelleute duzen . eitern duzen ihre 
kinder, solange sie nicht in einen höheren staud treten. 

Daß elileute sich irzten , zumal die frau den mann, 


*) für die deutsche heldeusage habe ich hier Lachmanns Unter- 
suchungen benutzt, für Jwein Benekes wb. s. 83. vgl. gr. Rudolf 
p. 20. Reinbart CX1. 
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zeigt Scliweiniehen , den sein weib auf dem todbette an- 
redet: liebes herz, ir sehet, daß kein länger bleiben mit 
mir ist, gott gesegne euch (3, 251. 253.) der lierzog duzt 
seine gemalilin (1, 124.) Im Unwillen irzte man den sonst 
geduzten: Svan er mich irsete und junker hieße, 'wüste 
ich wol, das die Sachen zwusclien ime und mir übel ge- 
want weren.’ Sastrow 1, 77. 

So stand es bis etwa in den beginu des 17. jli., um 
welche zeit, wahrscheinlich nach französischem beispiel, 
die benennung herr und fr au nicht mehr wie früher eine 
wirkliche superiorilät des angeredeten über den anredenden 
zu erkennen gab, sondern zu einem bloßen höllicbkeits- 
zeichen herabsank, in unmittelbarer anrede ließ sich nun 
freilich mit diesen titeln das pron. ihr verbinden; allein 
man fieng an, sie gleich den übrigen hohem titeln indirect 
in der dritten person zu verwenden, und als sie immer 
weiter um sich griffen, bald mit ausgelaßnem subst. das 
baare pron. er und sie , zu dem verbum dritter person 
construiert, statt der directen anrede zu setzen, dieses 
er oder sie *) überbot denn nun die höilichkeit des ihr , 
welches fortan eine bloße mittclstufe der Vertraulichkeit 
oder geringschülzung abgab, während du die unterste stufe 
ausdrückte. 

im Isac Winkelfelder (Augsb. 1617) p. 185 beginnt 
einer so zu reden: ‘wann es dem hert'n nit zuwider were, 
oder er zu antworten nicht bedenkens, so möcht ich gern 
wissen, wo der herr daheimb, wohin er zu raisen Vor- 
habens und was ungefährlich sein tliun und lassen were?’ 
und so wird uuzähligemal in diesem buch der herr mit 
dem pron. dritter person gesetzt, dazwischen aber unter 
denselben leuten geirzt. Goldast, in deutschen briefen 
an freunde, vom j. 1616 irzt (Senkenbergs sei. 1, 409.) 
Simplicissimus (Miimpelg. 1669) p. 276: ‘der hetr wird 
ihm belieben lassen,’ ‘der herr wird ihm nicht zuwider 
sein lassen,’ anredend, aber auch mit ellipse des herr p. 
370: ‘dieweil er ein junger frischer Soldat ist, ... will 
ich ihm ein fähnlein geben, wann er will.’ in Christ. 
Weisens erznarren haben alle höflichen gespräche zwischen 
männern und flauen nichts anders als dieses er und sie, 
ohne daß erst die subst. herr und frau vorausgehn. als 
eine ehfrau ihren mann scheltend duzt , antwortet er be- 


*) nicht das neutruai es, da die Unbestimmtheit dieses genus keine 
würde darbot. 
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sän fügend i/ir (p, 10); eine adliclie elifrau , freundlich 
thuend, erzl den mann (s. 18.) den abstand zwischen ihr 
und er lehren stellen aus der felsenburg und dem leipz. 
avanturier, büch ein, deren meiste begebenlieiten im letzten 
drittel des 17 jh. spielen, der altvater wird mit er an- 
geredet, gibt aber nur ihr zurück (felsenb. 2, 518); vater 
und grolWater irzen solm und enkel (das. 1, 5. 23.) ‘auch, 
anstatt uns der rector zuvor ihr betitulte, so nenüete er 
uns bei empfang des degens er’; ‘der rector und seine 
frau nennten uns nicht mehr ihr sondern er, dieses machte 
uns doppelt stolz.’ (leipz. avant. 1, 72, 75.) 

Hierbei blieb die Verschraubung der natürlichen pro- 
nominalverliältnisse aber noch nicht stehn: gegen den 
Schluß des 17 jh. wurde eine neue Steigerung ersonnen, die 
mit der eben auseinandergesetzten beobachtung des er, ihr 
und du eine zeitlang zu kämpfen hatte, endlich aber, un- 
gefähr zwischen 1730- 1740 den sieg davon trug, und 
durch den jetzt mächtig eintrelenden aufschwung der prosa 
in unserer spräche, leider, befestigt wurde. 

nemlich in jener zeit kam als die feinste liöflichkeit 
auf, das er und sie der dritten person aus dem sg. in 
den pl. zu rücken , wonach sich denn auch das verbum 
zu richten hatte, inan w r ar also von dem du auf das i7ir, 
von dem ihr zurück auf den sg. er und sie , von ihnen 
wiederum auf den pl. sie gelangt , und hatte die zweite 
person statt du bist anzureden: sie sind! das alle ihr 
begreift sich als erwiederung auf wir , das er und sie des 
sg. erklärt sich aus dem subst. lierr und frau ; das nhd. 
plural sie, bei dem keine ellipse : die herren , die frauen 
waltete, wird sich schwerlich aus einem weggefallenen pl. ihro 
gnaden *) rechtfertigen lassen, es scheint vielmehr baare Ver- 
sündigung Widersinn und geschmack, bei der man höchstens 
gewann, daß nun beide, im er und sie getrennten, gesclilech- 
ter wieder auf gleichen fuß kamen. die Wiederholung 
eines titels ist freilich schleppend, wenn aber das bloße 
pron. gelten soll , wozu frommt uns statt des ihr ein noch 
seltsameres sie der dritten pluralperson? 

Die ersten einzelnen spuren des pluralen sie mögen 
zwischen 1680-1690 aufzuweisen sein; Sclimeller 2, 680 


*) diese formet ist nur in Ostreich und Baiern, nicht in dem theil 
Ton Deutschland zu haus, der von 1680-1700 im sti! ton angab; auch 
mnste eine zeitlang das ihre gnaden neben dem sie in den büchern 
erscheinen, was nicht der full ist. 
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scheint ein beispiel von 1683 zu kennen. Casp. Stieler (der 
• spate) in der Widmung seines Sprachschatzes von 1691 
siezt den kurfürst von Sachsen, in der augehängten gram- 
inatik ertlieilt er keine auskunft über die Verhältnisse der 
aurede; noch weniger der frühere Schottel, in Budikers 
grundsatzen (zuerst 1690, verm. von Frisch Berl. 1723 p. 
117) ist ‘ich gebe ihnen ’ (do tibi) schon als etwas fest- 
stehendes angesehn. felsenb. 1, 17 wird ein vornehmerer 
gesiezt, der antwortend irzt : ‘mein herr, sie belieben 
allzu vortheilhaftig von ihrem diener zu sprechen;’ und 
besonders im briefslil 1, 9: ‘ ihnen werden diese zeilen 
viele Verwunderung verursachen , sie werden zu begreifen 
wissen’ u. s. w. 

Neben diesem sie ließ man aber die beiden andern 
stufen der höllichkeit auch nicht fahren, sondern behielt 
sie bei, nur daß ihr und er, sie allmälich ihre bedeutuug 
etwas änderten. 

um das jalir 1780 ungefähr behauptete noch das er, 
sie (sg.) seinen bisherigen rang vor dem ihr. 

der edelmann erzte seinen gerichtshalter und pfarrer *), 
der amtmann den büttel, der pfarrer den küster, der Schul- 
meister den schiiler, der Schwiegervater den eidam (herr 
solin), selbst der ehmann siezte (sg.) seine frau in ver- 
traulicher laune (höre sie, bestelle sie mir), in der Schweiz 
redeten damals gebildete mädchen den fremden mit er an 
(er tanzt wol gern?) ehrendes er wurde dem handwerks- 
meister zu theil (pluralsie etwa nur goldsch mieden, Uhr- 
machern, barbiern, wirten.) 

ihr hingegen bekamen handwerksgesell , fulirmann , gärt- 
ner , Soldat, bauer, knecht und magd; du war für alte 
dienstboleu ein Zeichen längerer Vertraulichkeit. 

sie erhielten alle, die vom anredenden -weder abhängig, 
noch ihm naher vertraut waren **). 

Heutzutage, seit wieder ein halbes jh. abgelaufen ist, 
hat sich die läge von ihr und er verrückt, das er ist unter 
das ihr herabgesunken, die in der vorigen periode geerzt 
wurden, erhalten jetzt plurales sie , die damals geirzten 
aber er. ihr hat wieder eine edlere geltung, gleichstehcnde, 
in höheren ständen, bedienen sich seiner nicht selten; man 
fühlt daß es weniger steif als das plurale sie ist, oder der 
blick auf den französischen und englischen gebrauch hat es 


•) Friedrich der große seine höheren civil und militarbeamten. 

**) Bertuchs modejournnl Weimar 1787 2, 363-374. 
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emporgehoben, auch dadurch daß das siezen allgemein, 
bis in den bürgerstand , als gegenseitige anrede eingedrun- 
gen ist, hat das irzen einen ausdruck des gesonderten und 
ehrenwertheren empfangen, hin und -wieder, unter dgm 
\olk, dauert die frühere bedeutuug des ihr fort. 

wir besitzen also vier stufen der anrede: 
t. du wird von eitern gegen die Kinder, von ehleuten, 
geschwistcrn , freunden und cameraden unter einander, von 
der herschaft gegen vertrautere dienstboten gebraucht, vor- 
herschend duzen auch kinder ihre eitern, nach älterer 
weise gilt oft noch siezen (pl.) 

2. in allen übrigen fällen waltet das sie, selbst gegen ge- 
ringere. 

3. nur die geringsten erhalten er oder sie im sg.; ihr . 
kommt ausnahmsweise , unter gleichen , vor. 

4. im aflect kaun, statt des sie, ein herabsetzendes du , 
nicht aber, statt des du , plötzlich ein entfremdendes ihr 
oder sie angewandt werden. 

5. in einigen gegenden, namentlich Tirol, hat das ganze 
volk an dem du festgehalten , und sich zu keinem sie be- 
queint. in Baiern und Ostreich wendet es seine dualfor- 
men eß, feß höflich an. 

6. in die ernste und edle pocsie ist das sie nicht einge- 
lassen worden, wol aber das ihr und selbst er *). Lich- 
tenberg (verm. Schriften 4, 182-185) hat zu gunsten dieser 
abstufungen geschrieben; ich leugne nicht, daß aus ihrer 
wechselnden Färbung die rede, der comische ausdruck ne- 
benvortheile ziehen kann**); aber die Unnatur des ganzen 
und der schade , den unsere grammatische t construction 
überhaupt darunter leidet, sind mit nichts zu beschönigen, 
zumal führt das erzen und siezen Vermischungen mit der 
wahrhaften dritten person, folglich Zweideutigkeiten herbei. 

übrigens steht das begleitende adj. oder partic. bei sie 
wie bei ihr im sg. , welches man zwar gewöhnlich , d. li, 
in allen fällen nicht wahrnimmt, w r o auch die wirklichen, 
pl. personell unlleclierte form zu sich nehmen, merkbar 
ist es in folgenden beispielen : glücklicher , der ihr seid! 
der sie sind! während im fall der wirklichen zweiten und 


•) Göthes Hermann irzt seine eltcru; in Vossens Luise erzt der 
pfarrer den Schwiegersohn ; 

**) wie aus der geschmacklosesten mode die tracht, oder aus dem 
gtoitschreibeu der subsl. ein unbeholfner Vorleser. 
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dritten person gesagt werden muß: glückliche , die ihr 
seid! glückliche , die sie sind! 

Die meisten übrigen europäischen Völker, selbst uns 
näher zugewandte , haben darin mehr gesunden sinn be- 
währt, daß sie bei zwei Abstufungen der anrede , dem du 
und dem pl. der zweiten person , stehn geblieben sind. 

In der mnl. poesie verhalten sich du und ghi kaum 
anders als das mhd. du uud ir. vater und mutter gebrau- 
chen tlu 9 der sohn ghi Floris 1342. 1420. 1425. viele be- 
lege für sg. und pl. bietet Reinaert an hand. Auch der 
mutter gottes geben die dichter ghi Maerl. 2, 214. 3, 142. 

die nnl. spräche steht darin im nachtlicil , daß sie dem 
vertraulichen du ganz entsagt hat *), und überall den pl. 
gij verwendet, daher auch im verbum die II sg. so gut 
wie ausgestorben ist. statt des nhd. Wechsels zwischen 
vier stufen ist die holländische anrede gegen jedermann 
höflich, und kommt dadurch der lat. einfachheit wieder nahe; 
störend wirkt aber die völlige Vermischung des scheinbaren 
mit dem wahrhaften pl. nicht nur wird gott, dem wir 
nhd. nie das würdige du entzogen haben , gij angeredet, 
sondern auch thicre, ja abstracto dinge: poes, gij zult 
slagen hebben (katze, du sollst schlage haben); o tijd, wat 
zijd gij schraal! (o zeit, wie schlecht bist dn!) 

Das engl, thou und you verhalten sich wie das franz. 
tu und vous. ob sich aus einzelnen ags. denkmalern in 
der anrede vornehmer schon statt des thA ein ge (ähnlich 
dem otfriedischen ir) aufzeigen läßt, weiß ich nicht. 

In den ahn. sagen wirzen künige oder iarle mitunter, 
und werden geint. Laxd. saga p. 80: ‘Olafr sagdi, tliat 
skal ek ydhr kunnigt gera, at ver yitum af Noregi ... enn 
ydhr er tliat frd aitt minni at segja.’ fornm. sög. 11, 103: 
‘eigi mon ek svikja ydhr , herra, enn fara verdlii ther nu 
medh oss.* hliat inuno ver nu thekkjast, segir kouAngr.* 
das. 11, 151. 154 braucht Hakon iarl ver von sich; man 
könnte annehmen, daß er darunter zugleich seine leute 
verstehe, andere belege des irzeus liefert Vilk. saga z. b. 
cap. 77. 213. nicht zu übersehn aber ist, daß mit diesem 
ahn., die stelle des sg. vertretenden pl. zugleich auch das 
adj . in den pl . gesetzt wird , ganz w ie in den s. 300 bei- 
gebrachten lat. stellen. lifidh heilir y herra! (lebt wol 
lierr!) heißt es fornald, sög. 2, 366. 


*) in der friet>isclien uud obcr^sselsclien Volkssprache dauert das 
du fort. 


Digitized by Google 


nomen . prono/nen, persönliches , 313 

Heute verwenden die Schweden in der vertraulichen 
und würdevollen anrede du, in der höflichen ni (vortlieil- 
haft abweichend von dem wirklichen pl. j!) 

die Danen unterscheiden drei stufen, außer dem du 
und j (ihr), ist bei ihnen auch der pl. dritter person de 
üblich geworden; dieses de setzen sie da, wo wir nlid. 
sie , es scheint eben erst durch den näheren einfluß der 
nlid. auf die dän. spräche herbeigeführt. 

nur in einem punct weichen die neunord, liöflichkeits- 
pron omina von den liochd. nl. und französ. ab. mit dem 
schwed. ni , dem dän. j und de wird das verbum im sg 
nicht im pl. verbunden, es heißt schwed. ni hommer 
(nicht: ni kommen), dän. j kommer , de kommer (nicht: 
| komme, de komme.) damit ist eine sichere Unterschei- 
dung von den wahrhaften pl. j kommen, j komme, de 
komme erlangt; die construction der pluralen pronominal- 
form mit dem sg. des verbums macht aber starke aus- 
nahme von der allgemein erforderlichen congrueuz im nu- 
merus. nlid. würde ein solches : ihr kommst (venis) sie 
kommt (venis) so fremdartig klingen wie ein franz. vous 
viens st. vous venez *). Daß es sich jedoch früher hier- 
mit auch im schwed. anders und ebenso wie bei uns ver- 
hielt lehrt schon der Ursprung des anredenden ni aus dem 
schließenden N der verbalform, d. h. der deutlichen II pl., 
in skolen i, troen i wurde das N dem verbo abgerissen, 
und mit dem vocal des pron. vereinigt, der altscliwed. 
hertog Frederik hat auch beim höfischen pron. stets die 
pluralform des verbums, z. b. 22 3 i viliu (ihr wollt), 265 
i skulin (ihr sollt), 512 görin (thut), 585 nu hiälpin (nun 
helft) u. s. w.; nicht anders schwed. bücher des 15. 16.17 

seghin mik (sagt mir) , ären i (seid ihr) und selbst äl- 
tere Volkslieder; hören j (hört ihr) i, 106. 107; sägen j 
(sähet ihr) 1, 108; ni sätten (setzt) 1, 96; ni bedjen (bit- 
tet) 1, 97 u. s. w. ganz ununterschieden von dem wahrhaf- 
ten pl., während die neuscliwed. höflichkeitsform lautet: 
ni skall, ni är, ni liörer, ni bedjer, ni satter, diese neue 
form scheint sich etwa erst im verlauf des 18 jh. niedergesetzt 
zu haben. Auf gleiche art wird man im dän. den übergan 
aus dem pl. des verb, in den sg. nachweisen können. 

Eine bemerkung über die romanischen sprachen scheint 
hier an der stelle, sie alle, bei ihrem ersten auftreten, 


*) ohne Unterdrückung der chnrncterischcn flexion der II sg. in 
allen nord. spracbeu würde dieser sg. gewis unmöglich geblieben seio. 
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besitzen den höfischen plural der anrede, wie man nach 
dem oben (s. 300. 301) gesagten erwarten wird, im latein des 
]\1 A. liielS dieses irzen vobisare (Marlene et Durand collect, 
ampl. 8, 177 a ); wie verbreitet es in Italien war, zeigt das 
beispiel der glossatoren , die bei erklärung des röm. inter- 
dicts tili possidetis unter anderni auch darauf verfielen, 
daß liier der gesetzgeber irre *). Gleich damals schon ver- 
banden Italiener mit ihrem voi , Provenzalen, Spanier, 
Franzosen mit ihrem vos zwar das verbuni im p!., das 
adj. aber im sg. (s. 302), und jenes altn. lifidli heilir darf 
nur in ein franz. vivez sain , nicht vivez sains, übertragen 
werden , da doch auch in dem höfischen latein gesagt wurde 
vivite sani f nicht sanus! Die abstufung der höllichkeit 
zwischen tu und vos, nach Verschiedenheit des Standes 
oder der Stimmung, weicht von den mhd. regeln wenig 
ab; doch wird in diesen welschen hindern, überhaupt be- 
trachtet, das vertrauliche du lange schon geringem umfang 
behalten haben al# in Deutschland, wie cs denn auch die 
epische und dramatische dichtkunst der Franzosen bald 
gänzlich aufgab. Ludwig des heil, lebensbeschreiber mel- 
det, daß dieser künig (in der ersten hälfte des 13 jh.) 
bereits ‘cuilibet in plurali 5 zugesprochen habe (gesta Ludo- 
vici noni 395.) Niemals aber lastete s ; ch eine romanische 
spräche die bürde des anredens in dritter person auf, und 
die Spanier, welche am nächsten daran waren, haben es 
doch nie zur ellipse ihres häufig in die rede eiuiließendeu 
senor und merced gebracht. diese ellipse ist eben das 
störende, was den sinnlichen eindruck der construction 
verletzt **). 

Nicht weniger zu den slavischen sprachen drang ini 
mittelalter die silte des irzens , und noch heut zu tage be- 
dienen sich gebildete Russen, Böhmen, Slovenen und Ser- 
ben des pl. vg , wy , vi (vos) in der anrede, nur daß der 
nom. prou. bei dem verbum gewöhnlich unausgedrückt 


*) gl. zu cod. 8, 6: vel die, quod erat unus, sed gralia honoris 
ei loquitur in plurali, vgl. Savigny reclit des bes. erste ausg. p. 346. 

*♦) nncli in orientalischen sprachen wird ein sogenanntes pronomen 
rererentiae angetrotren, das sich mit der dritten person verbindet und 
an die stelle des pron. zweiter person tritt, z. b. das sanskr. adj. 
bhavat (excellens, praeclarus), vgl. Bopps glossarium 124b Schlegels 
ind. bibl. 2, 11. der unterschied von unsrer weise liegt darin, daß 
ein solches adj. als titcl in dem satz wirklich erscheint, das nhd. sie 
aber selbst ein völlig abstrnctes pron. ist, daß jenes nur in gewissen 
fallen sparsame und desto bedeutsamere anwcndiiug leidet, das nhd. 
sie aber die gesamte, gewühuliche spräche durchdriugt. 
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bleibt; im obliquen casus wird das vam (vobis) vas (vos 
acc.) sichtbar. auch steht das verbum jederzeit in der 
II pL, das pari, und adj. zwar im pl. , allein nur im pl. 
masc . , selbst w'enn eine frau angeredet wird ; z. b. serb. 
redet man zu -männern und Frauen: jeste l’dobro spavali ? 
(habt ihr w r ol geschlafen) vi ste rano nstali (ihr seid frühe 
aufgestanden), während bei dem wahren pl. alle drei genera 
am part. unterschieden bleiben, ja die Slovenen , wenn 
sie ihr vi an geringe leule (bauern und diener) richten, 
fügen adj. oder part. im sg. bei: fte predrag (ihr seid sehr 
theuer), auf deutsche oder franz. w r eise. Kopilar p. 289. 

die städtischen Slovenen (denn das landvolk bleibt bei 
dem vi stehn) haben aber auch von den Deutschen die 
hoflichkeit des pluralen oni (zz: sie) angenommen, wozu 
sie das verbum der 111 pl. construieren , z. b. kaj oni po- 
vejo? (was sagen sie?) und wiederum stehn adj. und part. 
dabei zwar im pl., aber nur im männlichen *): fo predobri 
(sie sind gütig), fo fpali (sie haben geschlafen , dormivistis). 

hiergegen und gegen alle slavischen dialecte vortlieilhaft 
ab sticht der polnische, in welchem sich die natürliche 
Hsg. für die anrede bis auf heute erhalten hat. ob frü- 
her auch ein poln. wy galt? ob es im 15. 16 jb., als das 
Studium der classischen sprachen auf blühte, von den ge- 
bildeten aufgegeben wurde? lasse ich hier dahin gestellt 
sein, reden die Polen mit pan (herr) oder andern titeln 
an, so folgt doch das verbum in der II sg. d. h. pan gilt 
für den vocativ, und nur in der grüßten hoflichkeit be- 
handelt man den titel als nom. und construieft die III sg . 
dazu. adj. und part. stehn in jedem fall singulariter und 
nach dem unterschied der geschlechter. 

Endlich hat auch das neugriechische den höflichen 
plural nicht von sich ausgeschlossen, man merkt ihn we- 
niger an dem meist entbehrlichen nom. oelg , als an dem 
obliquen oüg und dem plur. der verbalforin , z. b. Xußwe 
vr;v v.a\oovvr t v (habt die güte), eywe vyeiav (bleibt ge- 
sund), dtv GÜg IxaTitXaßcc (ich habe euch nicht verstanden.) 
das hinzugestellte adj. fordert gleichfalls den pl.: /teivt re 
fiovov ijovyoi (bleibt nur ruhig, restez tranquille !) ; partic. 
kommen nicht in betracht, da kein tempus, wieder act. noch 
pass., mit dem verbum subst. umschrieben w'ird. in den 
Volksliedern (wie in den slavischen) gilt bloß duzen. 


*) da« folgt hier schon aus dem masc. oni (ii), nie one (eae) 
ona (ea.) 
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Aus dieser Vergleichung der wichtigsten europäischen 
sprachen ergibt sich nun schließlich 

1. daß durch den höfischen plural ursprünglich die con- 
gruenz in genus und numerus nicht beeinträchtigt wurde, 
so im latein des MA., im altn. und neugriech., vielleicht 
im ahd. 

< 

2. am geringsten ab weichen hiervon die (meisten) slavi- 
schen sprachen, indem sie zwar verbum und adj. in den 
piur. setzen, letzteres aber bloß männlich ausdrücken. 

3. einen schritt weiter tliut die ital. und franz. spräche, 
die zum verbalplur. das adj. im sg. fügt, doch mit genus- 
bezeichnung. 

4. noch weiter geht die mhd. und nlid., die den pl. des 
verbums behält , an dem beigefügten adj. aber genus und 
numerus unbezeiclinet läßt. 

5 am allerweitesten die scliwed. und dän. , welche zum 
plur. des pron. schon das verbum im sg. coustruiert. 

den wirklichen pl. von dem höfischen unterscheiden 
1 und 4 gar nicht, 5 durchaus, 2 und 3 nur halb, nem- 
lieh sobald adj. und part. in die construction kommen, 
* nicht aber bei dem bloßen präs. 

anfänglich gieng die höflichkeit gewis nicht auf Unter- 
scheidung der wahrhaften und scheinbaren mehrheit aus; 
ein einzelner sollte durch erhebung iu den pl. geehrt wer- 
den, und der pl. des pron. forderte auch den des verb. 
lind adj. auf gleichem fuß. dieses reale Verhältnis wurde 
allmälich immer formaler aufgefaßt, und der nicht durch- 
geführte pl. gieng seiner eigentlichen Wirkung verlustig. 

Zuletzt will ich anmerken, daß vielfach abstufende far- 
hungen zutraulicher oder fremdthuender , schmeichelnder 
oder verächtlicher anrede durch substantiva wie freund, 
gesell, vater, mutter, vetter, Schwager, gevatter, lieber 
mann, liebe frau , jungefrau, kerl u. s. w., durch dimi- 
nutive oder augmentative formen, ja durch verscliiedne 
betonung solcher Wörter gewonnen werden, die verän- 
derliche bedeutung der einzelnen ausdriieke läßt sich aber 
nur nach zeit und ort angeben; manche sterben ganz aus, 
andern bleibt eine enge auwenduug , wie z. b. Schwager 
als vertraulicher name jetzt auf fulirleute eingeschränkt ist. 
Dergleichen anreden sollen gar nicht das eigentliche Ver- 
hältnis der Freundschaft , Verwandtschaft u. s. w. bezeich- 
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nen, sondern eine bloße hößichkeit gewähren; sie sind 
lebendigere und bestimmtere pronomina. die Unterscheidung, 
welche zwischen unserm er und ihr liegt, wird durch ein 
solches: mein freund, lieber freund, guter mann! treffender 
erreicht, nicht unrichtig habe ich daher Reinli. XXV11I 
gesagt, daß in unsrer alten thierläbel oheim int, nejfe 
duzt . die kosenden und scheltenden anredewörter der 

älteren spräche verdienten eine Zusammenstellung; hier sei 
nur an das mhd. und mnl. minne erinnert: siieze min ne! 
gr. Rud. I, 17; süeziu minne! Tit. 114, 4; Floris p. 116. 


Noch folgenreicher für die deutsche syntax als die eben 
abgehandelte verriickung der persönlichen pronomina zwei- 
ter und dritter person ist eine andere aus dem vermengen 
des ungeschlechtigen und geschlechtigen pronomens drit- 
ter pei'son liervorgegangne , tief eingreifende Störung ge- 
worden. 

Dem geschlechtlosen pronomen erster und zweiter per- 
son zur Seite laufen einmal in ganz parallelen formen ein 
wiederum ungeschlechtiges , dann aber in abweichenden 
formen ein geschlechtiges pronomen dritter person. da 
die dritte person ihrem begrif nach der bezeichnung des 
genus viel weniger entralh als die beiden ersten ; so er- 
kennt man leicht, daß unter jenen beiden das geschlechtige 
pron. eigentlich für den ausdruck dieser Verhältnisse be- 
stimmt sei, und obwol der form nicht, doch der bedeu- 
tung nach dem pron. erster und zweiter person entspreche, 
eben die notliwendigkeit an ihm das genus zu bezeichnen 
führte die grundverschiedenheit seiner Ilexion herbei, denn 
diese ist ganz adjectivisch, jene der beiden ersten personen 
abweichend und nur hin und wieder (namentlich dem nom. 
und acc. pL) verwandt. 

Das andere, kein geschlecht ausdriiekende, dagegen 
formell dem pron. erster und zweiter pers. völlig analoge, 
pron. ist von dem sprachgeist deutlich bloß für den fall 
geschaffen, in welchem die dritte person sich seihst ivie* 
der setzt , bezug auf sich zurück nimmt, darum heißt es 
das reflexive pronomen *). 


•) auch auf den begrif person ist hier gewicht zu legen, so wie 
das pron. erster und zweiter person nicht auf Sachen geht (wird ihnen 
rede und anrede verliehen, so geschieht das erst mittelst einer per- 
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ohne diese besondere reflexive form würde die riick- 
beziehung der drillen person unverständlich und unklar 
bleiben, deshalb, weil es der ersten und zweiten person 
im satz nur eine (sei sie als einheit oder mehrheit aufge- 
faßt), der dritten personell aber eine ganz unbestimmte 
menge gibt, heißt es: ich sehe mich, du sielist dich, so 
berscht über den sinn dieser Worte kein zweifei. der satz 
aber: ‘ersieht ihn’ würde, wenn uns die reflexive form ab- 
gienge, bedeuten können : der dritte sieht den dritten (d. h. 
sich selbst), den vierten u. s. w. darum ist nun vollkominner 
entwickelten sprachen das reflexiv noth wendig, daß gesagt 
werden könne: er sieht sich; den ausdruck dieser zurück- 
beziehung der dritten person würde der redende, ohne 
Zweideutigkeit oder lästige Umschreibung, kaum entbehren, 

gleichwol lehrt die geschickte unserer spräche, daß 
einzelne dialecte dieser reflexivform, wenn sie solche auch 
früher besaßen , verlustig gehn können und dann mit dem 
blol\en gesell lech t igen pronomen auch für die zurückbe- 
ziehende bedeulung ausreichen müssen, dahin gehört na- 
mentlich der ältere niederdeutsche und noch heute der 
englische und friesische dialect. soll in ihm die staltfln- 
dendc reflexion deutlicher gemacht werden, so bleibt nichts 
anders übrig, als das verstärkende wort selbst hinzuzufügen. 

Aus jenem wesen der reflexiven form aber folgt wei- 
ter, daß ihr nur oblique casus zustehn, niemals ein rectus, 
sie bietet stets defeclive formen dar, keinen nom. und 
voc.; wir werden aber sehn, daß noch andere dcfccte 
ein treten. ' * 

für die beziehende function dieses pron. reicht es neni- 
licb vollkommen hin, daß nur ein einziger numerus, der 
sg., ausgedrückt werde, dessen formen deun mich zugleich 
die stelle des dl. und pl. vertreten, der (nicht reflexive) 
casus rectus liefert allemal die erforderliche weitere be- 
stimmung, deren nochmalige bezeichnung an den reflexiv- 
formen höchst entbehrlich wäre. 

Es hersclit die auffallendste einslimmung zwischen der 
deutschen spräche und den ihr urverwandten übrigen in 


sonification) , schließt auch das reflexivnm eigentlich Sachen von sich 
aus, was besonders an dem alid. und mlid. gen. sin sichtbar wird, der 
reflexiv oder unreflexiv lediglich von subjecten gilt, zwar den acc. 
sich verwenden wir heute auch völlig objectiv, z. b. in der redens- 
art: es versteht sich ; ich bezweifle aber daß sich ein solches goth. 
sik darbiete. 
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der ganzen gestalt und einriclitung des reflexivums. man 
halte znm gotli. seina, sis, sik, das lat. sui, sibi , se; das 
gr. ov, 01, das littli. saw$s , saw, saw$; das altslav. 
gebe, sebje , sja (serb. sebe, sebi , se ; poln. siebie, sobie, 
si$; bühm. sebe, sobe, se.) 

alle diese sprachen zeugen bloß die angegebnen sg. for- 
men des pron. , die denn auch für den pl. gelten, wenn 
im gr. besondere Ilexionen des dl. und pl. auftreten, so 
gehören diese offenbar zu einem andern stamm als dem 
sg., was ich liier nicht weiter ausführe. 

I11 der slavischen spräche erfolgt nun aber auch eine 
beträchtliche ausdehnung dieser rellexivformen der bedeu- 
tung nach, sie sind allgemein zuiiickbeziehend und gehn 
nicht nur auf die dritte , sondern eben wol auf die erste 
und zweite person. ich will diesen slavismus deutsch aus- 
drücken. es heißt, w r ie bei uns, er sieht sich, dann aber 
auch: ich sehe sich, du siehst sich, statt unseres: ich sehe 
mich, du siehst dich; im pl. nicht nur sie sehn sich, son- 
dern auch wir sehn sich , ihr seht sich, im zurückbezie- 
henden fall werden die obliquen casus der beiden ersten 
pron. gar nicht verwendet, unverkennbare analogic hat 
die nur weniger durchgedrungne construction des gr. iuv- 
tov für das pronomen der beiden ersten personell. 

ich möchte leinen augenblick bei dieser allgemeinheit 
des slav. reßexivs verweilen , welcher schon oben *. 49 
gedacht wurde, sie scheint nicht ganz ohne anklang bei 
uns. w'ir haben s. 43 gesehn , daß das nord. redexivsuffix 
der verba ebenfalls nur von dem dritten pron. entnommen 
wird, und zugleich für die beiden ersten gilt, ferner 
kommt in lid. Volkssprache ein wir freuen sich st. freuen 
uns vor (s. 36. 37) und 8elbst in büchern werden sich 
spuren dieser ausdrucksweise zeigen lassen. Sclnveinichen 
schreibt 1, 268: gehe ich in 1FG. zimmer, sich (statt 
mich) mit IFG. zu unlerreden. 

es ist schon etwas mehr als Volkssprache, wenn einige 
Präpositionen, zur bezeichnung räumlicher richtung, auch 
da mit dem acc. sich verbunden werden, wo mich oder 
dich stehn sollte, man hört: ich gehe hinter sich $ du 
must nicht unter sich sehen, icli sähe undersich Phil. v. 
Sitte w, 1677. p. 127. w'an ich hintersich sech H. Sachs 
III. 1 . 6 d , und bei ihm öfter, ich fiel fiirsich , fieng ich 
an nidsich gehen; da ich nidsich möchte laufen, wohl ich 
hintersich Platers leben p. 22. 28. 29. 23. im ack ermann 
v. Böhmen p. 8 liest Hägens ausg. hau nicht über dich, 
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eine lis. aber: liaw nit über sich J bücher des 16. 15. 14 
jh. werden nocli manche belege liefern können, wer weiß 
ob nicht Walthers 37, 24 wart umbe sich ! so zu nehmen 
wiire? wenn gleich man auch mit dem herausgeber wart 
umbe , sich ! interpungieren , und sich für den imp. von 
sehen nehmen darf. oder sind alle jene beispiele nichts 
als adverbiale Verhärtungen, deren sich , an der dritten 
person entsprungen , hernach uugefiihlt mit der präp. auf 
andere falle erstreckt wurde? 

unserer ältesten spräche indessen läßt sich durchaus 
noch keine neigung zu solcher Verwendung des reilexivs 
für die beiden ersten personell beiinessen , da Ulf. selbst 
wo ein gr. ictvjov die stelle von l^iuviov oder ocav- 
%ov vertritt, das gotli. pron. erster und zweiter person 
setzt, keineswegs aber mit dem reflexiv der dritten vor- 
schreitet. so wird II Cor. 1, 9 i(p iuviofg verdeutscht du 
uns silbam; 1 Cor. 11, 31 iaVTOVg silbans uns ; II Cor. 10, 
12 das doppelte IctVTOVg sehr wol unterschieden in unsis 
silbans und sik silbans; Joh. 18, 34 drp tuvrov gegeben 
abu thus silbin , Col. 3, 16 iavrovg izvis silbans; in wel- 
chen stellen allen, auch die lat. vulg. pronomina erster und 
zweiter person gewährt. 

Dies Yorausgeschickt kann ich nun die verwickelten 
Verhältnisse des reflexivums und des geschlechtigen pro- 
nomens dritter person in unserer spräche naher behandeln. 

Die allgemeine re(jel lautet: wenn ein pronominalbe- 
grif dritter person sich auf den im satz ausgedrückten oder 
verstandnen casus rectus bezieht, so muß das reilexivum, 
geht er aber auf eine andere dritte person, so muß das 
geschleclitige pron. gesetzt werden, z. b. die erde bewegt 
sich , der blitz hat ihn erschlagen. 

dieser grundsatz erfahrt nur dadurch einsclirankungen, 
wenn außer .dein verbum des casus rectus noch eine an- 
dere verbalform im satz erscheint, und es sich um das 
• auf sie bezügliche pron. handelt, daun ist nemlich der 
einfache satz zusammengeflossen aus einem mehrfachen 
und es kann widerstreit entspringen zwischen der bezie- 
liung auf das stehende oder auf das liegende verbum (s. 
91.) das liegende verbum ist entw. ein inf. oder ein part. 
präs. (da unsere spräche kein actives part. prat. besitzt 
und mit unserm part. prät. pass, kaum pronomina ver- 
knüpft werden.) die rectionskraft des liegenden verbums 
ist zwar durch die des stehenden gedämpft, allein nicht 
völlig überwältigt und der alte Zwischensatz wirkt gleich- 
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sam nach, ist er durch auflösung hergestellt, so hört aller 
einlluß jenes stehenden yerbums auf, das liegende wird 
selbst zum stehenden, und über die beziehung des pron. 
hersclit kein zweifei. alles schwanken besteht also bloß 
für den unaufgelösten einfach gew'ordnen salz. 

Ich muß jedw'ede form, die reflexive und gesclilechtige, 
obgleich sie in den meisten dialecten sich mengen, be- 
sonders erwägen. 


A. reflexive form . 

Bei unscrn Gothen hat sich alles am reinsten und ur- 
sprünglichsten erhalten, die drei rellexivcasus seina, sis , 
sik gelten für alle (jesclilecliter und für jeden numerus, 
ganz w T ie die lat. sui, sibi, se. 

beispiele in menge liefern die s. 29-32 aufgezählten, 
eben durch dies pron. erzeugten reflexiven verba; der an- 
merkung werth scheint, daß zumal ihr particip gern das 
pron. ausstoße, vgl. idreigdnds, samjandans, fravaürkjau- 
dans, wiewol auch thagkjandans sis, ndhvjandans sik . 

hier noch andere fälle des reflexivs. sumai tliizd bukarjd 
qvdtliun in sis silbam t tvtg ti uv yga/i jnaritüv elnov iv 
iavxois Matth. 9, 3 ; qvathuh auk in sik (besser wol sis) 
ZXeye yug iv iuvrij Matth 9, 21; Idsus ufkuntha in sis 
silbin thd us sis mäht usgaggandein d * It^govs intyvovg 
iv iavroj t r t v i§ axnov dvvctyitv i^eX&ovouv Marc. 5, 30; 
ith vitands Idsus in sis silbin et ö'h 6 ’lqoovs iv iav roj 
Joh. 6, 61; ei habaina fahdd meina usfullida in sis i'vcc 
i'yttwi t r t v yaoitv Tr t v i/iirjv nenXr t go) l iUvryv iv avTolg Joh. 
17, 13; sva thai nitud^dun sis*) ovjojg avxoi diaXoyt£ov- 
t ui iv ictVTOtg Marc. 2, 8 ; anthar antharana munands sis 
aühuman aXXr-Xovg rjyovfievoi VTiegeyovTcts iavvojv Phil. 2, 
3; gasafhvands than Idsus managans hiuhmans bi sik liwv 
Öl 6 ’Ir t oovg noXXovg oyXovs n egt axnöv (Lachm. ctvr ov) 
Matth. 8, 18 ; jabai thiuclangardi vithra sik gadailjada iclv 
ßaoiXeia i(p iaVTrjv /tegio&ij Marc. 3, 24. durch Umstel- 
lung passiver construction in active wird Marc. 6, 4 das 
reüexiv möglich : galausida af sis thus naudibandjos <h« % 6 
duo7iuo\Xui vn ccvtov ictg uXvoetg. 

Besondere aufmerksamkeit verlangen die goth. prono- 


*) dem gr. text näher in sis , wenn auch ein reflexives mitdn sis 
(wie ihagkjan sis s. 29) besteht, dann bliebe ir tavrois unausgedrückt. 

X 
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minalconstructionen in sätzcn , die auch liegende verba 
haben. 

a. infinitiv . geht der inf. auf den casus rectus, so ver- 
steht sich das reflexivum von selbst, z. b. in vulva rahnida 
visan sik galeikd gullia (rapinain non arbili'atus est , se 
esse similiter deo) Phil. 2, 6; nuinandans sik .nglöns ur- 
räisjan bandjdm meinäim (existimantes pressuram se susci- 
tare vinculis meis) Phil. 1, 16 ; jabäi livas gaträuäith sik 
silban Christäus visan (si quis confidit se ipsum Christi 
esse) 11 Cor. 10, 7. Geht der iuf. auf einen obliquen Ca- 
sus, so entspringen für das pron. zwei falle 

a. es gehört zum subjcct des iuf., nicht zu dem casus 
rectus. ich erfinde ein unbedenkliches beispiel, da ich 
keines antreffe: saliv maunan sik gavandjan (vidit homi- 
nem se vertere.) 

ß. es hangt zwar vom inf. ab, wird aber auf den casus 
rectus bezogen, auch hier ist mir kein beleg zur hand ; 
nach analogie selbst noch der nilid. spräche unterliegt es 
aber keinem zweifei zu sagen : bad ina kukjan sis (roga- 
vit ut se, i. e. roganlcm , oscularetur.) 

b. bei dem oblir/nen part . präs • unterscheiden sich die- 
selben falle 


a. das reflexiv wird auf das part. , oder vielmehr das im 
part. enlhaltne subject, nicht aber auf den casus rectus des 
satzes bezogen, gasaihvandei Paitru varmjandan sik iöoCcu 
tov Ili'iQOV ’&tQficuvof.nvov Marc. 14, 67; insandidedun 
fdrjans thans us liutein täiknjandans sik garaihtans visan 
ccTTtoreiXctv tyxu&Liovs vn oy.otru n trovg tuvxovg öi- 
xatovg elveu Luc. 20, 20; ni gadatirsum gadumjan uns du 
thäim sik silbans anaiilhandam ov ToXfiöt/uv cvyxQ/vcti 
iavrovg %io\ t ojp iuvTovg ovvwtuvovtojv 11 Cor. 10, 12; 
galeikäi sind barnam thäim vopjandam seina missd o/totoi 
eiai naidiotg roig nQogfftoVoinnv uX/.ifoig Luc. 7, 32. in 
der ersten und vierten stelle braucht der gr. text gar kein 
pron., in der dritten hat er gleichfalls das reflexive; der 
lat. gibt: calefacientem se , qui se justos simularent, lo- 
quentibus ad invicem. 


ß. das reflexiv bezieht sich auf den casus rectus des satzes, 
nicht auf das subject des pari. : gaf thäim mith sis visan- 
dam tfiüixe roig ovv ctvtJ) ovot Marc. 2, 26. Luc. 6, 4; 
qvatli du thäim galäubjandam sis ludäium e'Xeye TiQog srs- 
ntoievxoTug avTta ’Jovüvuovg Joh. 8, 31; vandjauds sik 
du thizäi afarläistjandein sis managein qvath oi()a(ff)s t«ü 
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uxo).ov&ovvti ct vt io oyXm * tyr« Luc. 7, 9 ; sipönjam seinaim 
qvilhandam sis , laiseith ins Iuhaunds (tlisciptilis suis di- 
centibus ei 9 docet eos J.) Sk. 43, 4 ; bisaihvands bisunjand 
lhans bi sik sitandans aiegtßi.etjjupevog v.vxho Tovg negl 
uvtqv ‘/Mdrjtivovs Marc. 3, 34; saei sukeith hauhitha this 
sandjandins sik £ > r i r iC)v t?;v öo^uv tov nt/uipavTog uvtov 
Joh. 7, 18; »ist apaüstaülus maiza thamma sandjandin sik 
ov&6 uziogtoaos /tiei^ojv tov rie/tipuvTOS uviov Joh. 13, 16; 
habaid thana stojandan sik i'ytt toi 1 xqi’vovtu uv tov Job. 
12, 48; qvath tbamma liaitandin . si k e'Xeye toj xey.kijxoTi 
uv tov Luc. 14, 12; siaiu maliteigs gamotjan tbamma gag- 
gandin ana sik ei övvcnog eonv unuvTijout tw igyojuevo) 
in* civTov Luc. 14, 31; frauja gabigs in allans thans bid« 
jandans sik y.VQiog ?i).ovtiov eis nuvTug t ovg iTitxukov- 
fievovg uvtov Rom. 10, 12; ei thai libandans ni thana- 
seiths sis silbam libaina ak tbamma faur sik gasviltandin 
iv a oi £(uvreg [iTjY.tTi iaVTOtg tyooiv, u).?m tw v<jüq a vtöjv 
ano&urovTi II Cor. 5, 15. in diesen stellen bat der Gotlie 
das reflexive, der Grieche das nicht reflexive pronomen, 
und beides laßt sicli rechtfertigen. das goth. verfahren 
ist der aufgestellten grundregel gemäß, das reflexiv richtet 
sich nach dem -casus rectus und diese beziehung wird 
durch den obliquen casus des part. nicht gehemmt, das gr. 
uvtos wird nach dem im obliquen part. enthaltnen subject 
gerügt, es ist so, als wäre die auilösung des part. in einem 
Zwischensatz erfolgt. Die lat. vulg. löst in den meisten 
dieser stellen den participialnexus wirklich auf in relativ- 
saize und braucht dann natürlich das unreflexive pron.: qui 
cum illo erant, qui in circuitu ejus sedebant, qui credi- 
dernnt ei, qui misit illurn , qui invocant illum , qui pro 
t psis morluus est. nur in den stellen aus Lucas setzt 
sie das reflexiv: sequentibus se turbis dixit, dicebat ei qui 
ge iuvitaverat, occurrere ei qui venit ad se; in der ersten 
auf goth. weise, in den beiden letzten unbefugter als der 
Golhe, der das particip nicht aufgelöst und keinen rela- 
tiven casus rectus zu scheuen hatte *). 

Halt man beides (cc und ß ) zu einander, so erscheint 
die auffassung des reflexivs zweideutig, und erst der gan- 
zen rede Zusammenhang kann sie bestimmen, sandjandin 
sik heißt den umstanden nach sowol qui mittit illum , als 


# ) sobald Ulf. das part. anflost, enthalt er sich des reflexivs. Joh. 
18, 4 Jesus vitands alla tluiei qv^mun ana ina tidioq navra t« 
ßtt*a in uv to 9 , er hätte sagen dürfen: alla thö qvimaadona ana sik. 

X 2 
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qui nüttit se$ varmjandan sik bald qui calefacit se , bald 
illum. In keinem der beiden falle verbindet aber der 
Gotlie mit dem particip sein gescbleclitiges pron., vielmehr 
wo er ihm dieses zu fügt, findet weder ein bezug des pron. 
auf das subject des Salzes noch auf das im pari, enlhaltnc 
statt, z. b. Marc. 1, 10 gasahv aliman atgaggandan ana 
ina ln ui rov, hier dürfte nicht ana sik stehu (wie Luc. 
14, 31), weil das pron. nicht auf den sehenden Johannes, 
noch auf ahma geht, sondern auf Christus; Marc. 16, 10 
gataih tliaim mith imtna visandam <rois pw avtov ysvo- 
filvois > hier kann, wie auch das abweichende genus ver- 
räth, imtna in keiner beziehung stehn auf das verkün- 
dende weih, auch nicht auf die jünger, sondern wieder 
auf den hciland , also wäre sis unmöglich. 

das doppelsinnige goth. reflexiv rührt also bloß aus 
dem syntactischcn einfluß des inf. und des particips, nicht 
aber aus mangelhaftigkeit oder vennengung der prono- 
minalformen her. 

/ 

2. Ganz anders im aluL hier hat das reflexivpronomen 
große beschrankung erfahren, ein casus nur, der acc. sih y 
besteht in der allgenieinheit des goth. sik, d. h. er gilt 
für alle genera in jedem numerus. der dat. hingegen (der 
nach der analogie sir lauten sollte) ist völlig verschwun- 
den, der gen. sin zwar noch vorhanden, allein auf den 
sg. masc. und neutr. eingeschränkt, in der bedeulung aber 
ausgedehnt worden, folglich mangeln dem ahd. reflexiv 
dat. sg. und pl. in allen geschleclitern , gen. pl. in allen 
geschlechtern , gen. sg. im fern., und diese fehlenden casus 
müssen sämtlich durch das geschleclitige pronomen ver- 
treten werden, in ihnen allen steht also für die rellexive 
und nichtrellexive bedeulung bloß eine geschleclitige form 
zu gebot und der Zusammenhang hat, welche gemeint sei, 
zu entscheiden. 

eine so auffallende abweichung von dem organischen 
Verhältnis wird sich nur alhnälich eingeschlichen haben; 
zur zeit der frühsten ahd. denkmäler aber steht sie schon 
fest, man kann theilweise einwirkung des alts. dialeets, 
dem das reflexivum völlig fremd ist, annehmen, vielleicht 
ist aber auch die in dem latein des MA. slattfindende Ver- 
wirrung des reflexiven pron., von welcher ich hernach 
nocii reden werde, nicht ohne einfluß auf unsere spräche 
geblieben. 

die fälle, in welchen das echte reflexiv fortdauert, be- 
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dürfen keines belegs; eher die casus die sich an seiner 
statt des geschlechtigen pron. bedienen. für den dativ 
siebn überflüssige zu gebot. 

dat. sg. masc. soso noh Paulus imu eddeswaz kizelita 
(sicut liec Paulus sibi aliquid imputavil) R. I8 a ; cliortres 
imu pifolalianes (detrimentuni gregis sibi commissi non 
patiatur) R. 2 2 a ; daz imu liuelih wesan ni welld (quod 
sibi quis fieri non vult) K. 23 a ; cote zua pifaldd, nallps 
imu (deo applicet, non sibi ) R. 23 b ; angul imu töd far- 
slinte (hamum sibi mors devoret) liymn. 20, 7 : gahalöt 
sibuni andre glieista mit imo (assumit alios Spiritus secum) 
fr. tli. Matth. 12,45; antwurta demo za imo sprah (respon- 
dens dicenti sibi ) das. Matth. 12, 48 ; habet in imo (in se 
habet) das. Matth. 13, 21; fona imo (a se) fr. th. 61, 1. 11; 
der sih fona imo selbemo gafulit unfestan (qui se a se 
ipso sentit infirmum) das. 61, 19; imu selbamu (sibimet) 
Diut. 1, 516 a *). 

dat. sg. fern, den iru eocowelih samanunc ervvelit (quem 
sibi omnis congregatio elegerit) R. 57 b ; chiiihlidda iru (com- 
placuit sibi) Is. 45, 18 **); ni archennit nibu daz eina daz 
mit iru durahwerct (charitas dei non coguoscit nisi quod 
secum permanet) fr. th. 45, 4. 

dat. pl. die neoweht im fona Christe tiurörin eoweht 
wännant (qui nihil sibi a Christo carius existiinant) R. 24 b ; 

3 uhätun untar im (dixerunt intra se) fr. th. Mattli. 9, 3; 

az folgdtin im (ut succedant sibi) liymn. 8, 2; kaauctem 
im wuuton (ostensa sibi vulnera) liymn. 19, 10. 

den gen. sg. fein, und gen. pl. aller geschl. vermag ich 
aus den ältesten quellen wenig anzuführen. Jene gen. 
kommen in der construction selten vor, gleich dem lat. 
sui und goth. seina. vermuten aber darf ich, schon nach 
analogie der possessiven pron., daß es heißen würde: diu 
frouwa farkizit ira (obliviscitur sui); die liuti farkezant 
iro (obliviscuntur sui.) den pluralfall belegt Otfrieds iro 
zilotun (oben s. 33) wirklich. 

die frage wäre, ob für den reflexiven dativ hin und 
wieder nicht spuren des organischen pron. fortdauern soll- 
ten? K. 23 b hat fona sih (a se) , nicht fona imu, doch 
der lat. acc. könnte den ungeübten Übersetzer verführt haben, 


•) das im goth. ganz klare: hauheith ina in sis do$uon uCnov *v 
iuvri» Joh. 13, 32 würde ahd. undeutlich werden: inan in imu ; mail 
fugt also zu imu ein selpemu (clnrificabit eutn in semetipso.) 

") ich eitlere von hieran llolzuianus ausg. nach deu Seitenzahlen. 
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den deutschen acc. zu gebrauchen , der sonst der präp. 
fona nicht gebührt, in sih (in se) K. 23 b mag wirklicher 
acc. sein, auch würde dem älteren dat. ja die form sih 
widerstreiten und nur das genuitmaßte sir gerecht sein? 
Wenn eine glosse Diut. 2, 286 b hat: zu sih nemende (sus- 
cipientes); N. ps. 17, 17 nam er mih ze sih (assumsit 
ine); ps. 45, 10 min ze sih nemo ist got (susceptor meus); 
W. 65, 12 ze sih lokcliet, so erkläre ich das lieber aus 
einer alten construction von zi mit dem acc. (Graf! präp. 
242), die in gewissen redensarten anhielt, als aus einem 
dativischen sih, das hier statt imu , iru, im stände, für 
die spätere zeit muH dieser dat. freilich eingeraumt werden. 

Was nun jene infinitiv und participialconstructionen 
angeht, die im golh. das reflexiv begünstigen, so kann 
überall, wo das pron. im dat . steht, ahd. keine rede mehr 
davon sein, es findet sich nur in imu, iru oder im, z. b.: 
quementan zi imo (venientem ad se) T. 17, 4; imo fol- 
gend quad (sequentibus se dixit) T.47, 6 nach Matth. 8, 10. 

für den acc. unterscheide ich aber wieder die gotli. falle 

a. das pron. bezieht sich auf das subject des liegenden 
verbums : daz man Marcholfum saget sih ellendn (oben 
s. 116); er ne wolta filios dei sih misceldn (oben s. 117); 
tliesan fundumds quedentan sih Crist wesan (hunc iuveni- 
mus dicentem se Christum esse) T. 194, 2; nu becliennest 
tu daz analutte des sih pergenten trugetieveles N. Bth. 44. 
in der stelle T. 14, 4 gisali gotes geist quementan ubar si/*, 
lenientem super se, w ird TNIatth. 3, 16, nicht Job. 1, 32 ge- 
folgt, w'onach es inan, super eum heißen sollte wie T. 14, 

6 gesagt wird, und wie auch Llf. Marc. 1, 10 nimmt. 

ß. auch w'enn das pron. auf den casus reclus des satzes 
bezüglich ist, sollte noch sih statt inan Vorkommen, mir 
ist für den* fall des inf. kein beispiel zur liand , es dürfte 
aber wol heißen: er pat dia frouwün sih chussan, er bat 
die frau , daß sie ihn küsse, für den fall des part. linde 
ich wirklich inan und nicht mehr sih in folgender stelle : 
wio mihhiles m<Sr iuwer later gibet guot inan pitentdn 
(quanto magis pater vestcr dabit bona petentibus se) T. 40, 

7 aus Matth. 7, 1 (roh? airovoiv ctvior») der Übersetzer, 
von dem lat. text sich entfernend, construierl hier auf gr. 
weise; Ulfilas würde sagen: bidjandam sih. 

Endlich ist nun die schon erwähnte ausdehnung des 
ahd. gen. sg. sin 9 was die bedeutung betrift, zu erörtern, 
das goth. seina gieng auf alle genera, auf jeden uuinerus, 
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Stand aber nie unreflexiv, das alid. sin geht weder auf 
den pl. noch auf das fern., sondern bloß auf den sg. masc. 
und neutr. Da nun aber, wie hernach beim gesclil. pron. 
dargetlian werden soll, dessen gen. sg. masc. erloschen ist, 
der neutrale nur in absoluter, sächlicher Setzung fort- 
dauert 5 so muß für das masc. überall , für das neutrum, 
so oft eine subjective beziehung vorwaltet, mit sin ausge- 
holfen werden, das ahd. sin steht also bald reflexiv , w r ie 
im gotli., bald unreßexiu für es (ejus.) die belege des 
unrellexiven gebrauchs sind unhäufig, weil das von subst. 
abhängige ejus überall durch das possessiv ausgedrückt 
wird : huedhar ir in quhaini , odho wir 110 h sculun sin 
quhemandes bidan (utrum jam advenerit, an venturus 
adliuc exspectetur) 1s. 59, 9 *); daz fona sin selbes inei- 
stcrtuani lirnente leilnemeu (ut ab ipsius niagisterio dis- 
centes participennis) K. 16 a . 

3. Das mhd. reflexivum verhält sich gleich dem ahd., d. h. 
es vermag nur den gen. sg. masc. und neutr. sin y und den 
acc. sich für jeden numerus und jedes genus auszudrücken • 
alle übrigen Casus ersetzt das geschlechtige pron. 

merkwürdig sind einzelne ausiiahmen, welche, nach 
nhd. weise, einen dat. sich statt im gestatten, hierher ge- 
hurt schon das mit sin, werden, sprechen und heizen 
reflexiv verbundne sich (oben s. 36), dem ein alts. im (s. 
37 ) entspricht, auch in Eilharts Trist. 292: was sich Mo- 
rolt genant (M. vocabatur.) hei demselben dichter 1941 
steht: hiez sich ein trinken geben (jussit sibi potum 

dari.) **) zumal aber wird solch ein dativisclies sich bei 
präpos. getrolTen : von dem liebten sclüne derzuct im ne- 
ben sich sin bein Parz. 64, 6 ; alle shie recken der wirt zuo 
sich gewan Nib. 729, 2 BCD. Keinh. 596; im welschen gast 
t 95 b haben einige hss. an sich , andere an im, und an der Seite 
von präp. erblickten wir (s. 319) jenes anomale die bedeutung 
der beiden ersten personell vertretende sich, ja, neben 
präp. steht sich auch für den nichtrellexiven acc.: si kuste 
mich , dd vielen hin ze tal ir trehene nider sich (subter 
ean», also — nider si) Ms. 1 , 56 b ; daz dem wilden 
voln (masc.) wirt ein zoum an geleit und ein satel lif sich 
(super cum, ~ uf in) Troj. 15066; ich minne gut ein umb 

*) in dieser stelle konnte auf die participialstructur gewicht gelegt 
werden, in der folgenden nicht. 

") einige thüringische dichter gestatten sich auch mich für mir 
Amgb. 12b % 492; 30, 1073; ja Wizlau dt (tibi): bl 29c und Hctz- 
bolt ml (mihi): si Ms. 2, 1H*. 
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sich (umbe in, um seinetwegen) Ls. 3, 27. Weniger auf- 
fallen kann das reflexive lind accusativisclie sich: ir iu 
hoepter sint in under sich cheret Wackern. bas. hss. 25 ; 
sie tlietten mir ein newen blind mit beiden henden hinder 
sich Wackern. Ib. 773, 8. vgl. Nib. 887, 4. 

Ein reflexives sich bei obliquen participien *) kann 
ich nicht auftreiben, zweifle aber an seiner giltigkeit kaum, 
es wird hauptsächlich in der prosa zu suchen sein, den 
dichtem sind solche redensarten schleppend. Wol aber 
läßt es sich bei dem inf. nachweisen 

a . bezogen auf den obliquen casus: der wirt in sich Az 
sloufen bat Parz. 166, 12; lat sich den haz verenden Gudr. 
522, 4. 

ß. bezogen auf den casus reclus: ir gast (acc.) si (nom.) 
sich küssen bat; die sich der grill tragen lie (oben s. 118.) 

Auch das Verhältnis des unreflexiven gen. sg. sin ist 
wie im ahd., nur daß seine anwendung für das neutr. 
darum häufiger geworden ist, weil der neutrale gen. es 
seltner als im alid. vorkommt. belege fürs masc. : seint 
Anno wart sinis (des stuls) **) vili gemeit Anno 725; er 
wolde sin (der knappen) biten Iw. 956; daz sich min 
vrowe 5i» (ejus) underwant Iw. 4196; ir sit mit im gedret 
und endurfet iuch sin nie md geschamen Iw. 2105; dö ich 
sin relite war genam Iw. 422 ; nune hau ich sin deheinen 
rät Iw. 5826; diu frouwe plilac Sin wol Parz. 33, 14; sin 
underwant sich Gurnemanz Parz. 165, 8. substantive, ab- 
gesehn von der formel ‘sin selbes,’ regieren den gen. sin 
nicht ***) , es tritt dann immer das possessiv ein; in den 
Worten ‘der ougen süeze sin* (seine augenweide, was sei- 
nen äugen süß war) Parz. 186, 18 bezieht sich das un- 
flectierte poss. entw. auf den nom. süeze oder den gen. pl. 
ougen. belege fürs neutrum; dd sin den vater belangete 
Diut. 3, 91; er hat sin iemer danc Iw. 2138; geruochet 
sin unser trehten Iw. 4773; unde vvil sin unser tr. pfle- 
gen Iw. 5014; ich lian sin gesworn Wigal. 6038; des tage» 
waren sin zwei jar Wigal. 1218; gleubent sin W r ackern. 


•) das zum subject des part. gehörige sich scheint, wie im goth. 
(s. 32t) und beim inf. (s. 259) gern wegzubleiben, eine urk. von 
1324 (Kindlingers hörigk. 382) hat rdrende have, d. i. bewegliche, 
•icli rührende. 

**) die torm sinis f. sin geht uns liier nichts nn; reflexiven sinn 
darf niaa schwerlich behaupten. 

,M ) die in Ben. wb. zu Iw. p. 383, auf der unterstem zeile, ange- 
führten beispiele lassen sich anders erklären. 
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Ib. 535, 18 u. 8. w., liier würde alid. und auch mhd. bei 
Wolfram ein es oder des vorgezogen worden sein. 

4. Nhd. ist die wichtigste Veränderung, daß für den dat . 
sg. und pl. 9 in allen geschlechtern , die accusativform sich 
gilt, damit wurde freilich die reilexivform wieder in ihr 
altes recht gewiesen und das ihm, ihr, ihnen auf den un- 
reflexiven sinn eingeschränkt ; allein die vermengung des 
reflexiven dat. und acc. wäre ein größerer übelstand wenn 
nicht auch das siezen einen Überfluß ;von ihnen herbei- 
führte, derentwegen man dem sich gern mehr eingeräumt 
sieht, dies sich scheint, aber schon lange vorbereiteter, 
einiluß des nd. dialects, der auch für die beiden ersten 
pers. dat. und acc. zusammenrinnen laßt, 

einzelne hd. schriftsteiler haben noch bis in das 17. 18 
jh. das reflexive ihm , ihr und ihtien festgehalten, z. b. 
der verf. des Simplic. und Ettner: hielt ihm (sibi) die sei- 
ten. chymicus 430; manche bildet ihr (sibi) ein Simpl. 
476; da sie ihr (sibi) gutes thun soll. hebamme 796* 
welches sie ihnen (sibi) gefallen ließen das. 74; hießen 
ihnen (sibi) geben, chymicus 496 u. s. w. 

jenen mhd. präpositionalverbindungen zu sich , neben 
sich, steht heute gar nichts entgegen. 

auch zu dem inf. oder obliquen part. präs. construie- 
ren w r ir unbedenklich eiu auf ihr subject bezügliches re- 
flexives sich: lasset das feuer sich ausbrennen; wir sehen 
den himniel sich aufklären; er beobachtete den vom bim* 
mel herab sich senkenden nebel ; den sich aufgebenden 
gab auch sie auf; er schaute der sich drehenden falinezu; 
mau gedachte der sich entfernenden freunde. doch auf 
den casus rectus ein solches sich zu beziehen w'agen wir 
nicht mehr, sondern gebrauchen das geschlechtige pron.: 
er bat seinen freund ihm zu sagen; er bat sie ihn zu 
küssen; ihren freund bat sie, sie (ipsam) zu küssen. 

der gen. sein (oder seiner ), auf personen bezüglich, 
und von verbis abhängig, kann reflexiv oder unreflexiv 
gesetzt w erden ; hängt das lat. ejus von einem subst. ab, 
so wählen wir das possessiv. statt des ahd. und mhd. 
neutralen es, gebrauchen wir die relative form dessen: 
er ist dessen froh (ahd. er ist es frd *). 


*) mhd. auf dreifache Heise: er ist es vrd, er ist stn vrö, er ist 
des vrö, welchem letzteren das nhd. dessen nahe kommt, des ver- 
weudet zuoial gern Wolfram: wer lougent des? Parz. 598, 15; dö 
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5. Die alls. ags. und altfries. spräche, wie in vielem an- 
dern, treffen auch darin überein, daß ihnen die reflexiv- 
form des persönlichen pron. völlig abgeht, was aber nur 
ein historischer kein organischer abgang ist. sie müssen in 
früherer zeit sämtlich dieses pron. besessen haben , wie 
daraus unwidersprechlich erwiesen wird, daß sie das ab- 
geleitete reflexivpossessiv noch nicht gänzlich entbehren. 

von der alts. mundart gilt jene behauptung nicht ein- 
mal für alle denkmälcr; eigentlich nur für den Hel. die 
psalmeu bieten 63, 5. 72, 27 sig in der bedeutung se und 
sibi dar; das jüngere wiggertsche brucbstück 15, 9 sin 
(ipsius) 9, 9. 20 sich (se) , aber sicher rührt dieses aus ei- 
ner gatiz andern gegend als dem Vaterland des Hel. 

das geschleclitige pron. leiht also seine formen zugleich 
für die rellexivbedeutung her, d. h. sein gen. dat. und 
acc. können bald imreflexiv bald reflexiv gesetzt sein. 

beispiele des reflexiven gebrauchs sehe man s. 37. 38. 

das alls. wendid ina würde dem Gothen sowol gavan- 
deith sik als gavandeith ina ausdrücken. der Zusammen- 
hang muß alles regeln, geng imu heißt reflexiv nichts 
als ivit, 131, 2 thö gengun imu is jungoron td bedeutet 
imu et. het ina lddian 124, 16 ist jussit se duci; hdt ina 
upstanden 125, 9:. jussit eum surgere. nicht anders ags. 
altengl. und engl. 

In den nd. quellen späterer zeit ist, wie in Wiggerts 
psalmen , die reflexivform wieder zu hause, jenem s. 328 
aus Anno angeführten gen. sinis entspricht sines En. 6635 
und bei andern s/ner Zeno 1321. hraunscliw. ehr. 163. 
allenthalben steht sik , nicht bloß für den acc., auch für 
den dat. sg. oder pl. vgl. z. b. mit sek (secum) Zeno 616; 
to sik Reinke 190. in der form dieses sik oder sek , die 
nicht mehr dein ini und di der beiden srsten personen 
gleich laufen (obwol das auslaulende K. wie in ek ich und 
gik euch ist) erscheint eiuwirkung des lid. sich , so wie 
die anwendung auf den dat. umgekehrt aus dem nd. in 
das hd. übergegangen sein mag. der cölner Hagen schreibt 
sich , wie ich, mich, dich. 

Aus dem mnl. blieb der reflexive dat. und acc. noch 


des want zit Parz. 1G6, 5; mit des mit triwen gaben Parz. 580, 18; 

ich wil iucli baz bescheiden des Parz. 420, 9; willen ich des h&n Nib. 

1921, 2; wie wol ich in des gtinde Nib. 2118, 1; als ich des hete 

wAn Nib. 2118, 3. von dipscni des umständlicher hernach bei dem 

possessiv um. 
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ferngehalten, nur der gen. sfas erscheint Maerl. 2, 12. 
Stoke 2, 181. 3, 360. Rein. 3374 (: Belins) Floris 782. 
787 ; allein , gleich dem mhd. sin auf den sg. masc. und 
neittr. beschränkt, die mangelnden casus werden also von 
dein geschlechtigen pron. entlehnt. 

Nnl. gen. zins (nur für den gen. sg. masc.); dat. und 
acc. zieh , für jeden num. und alle geschlechter. die re- 
flexiv form ist also beinahe völlig hergestelll und besteht 
wie im nhd., aus dem auch das zieh eindrang, da der 
auslaut CH neben dem mi (mich), der mundart hier nicht 
entsprach. 

Nur die engl, und frics. spräche gehen bis auf heule 
des reflexivs völlig verlustig und ersetzen es in allen fäl- 
len durch das geschlechtige pron. ich habe weder in west 
noch nordfries. stücken, aller nahen einwirkung der hol- 
länd. hochd. und dän. spräche ungeachtet, eine spur von 
sein und sich angetroffen. 

6. Die altn. spräche erfreut sich des ungetrübten Verhält- 
nisses, gleich der gothisclien. ihre drei reflexiven Casus 
sin , 5er, sik entsprechen den goth. seina, sis, sik in form 
und bedeutung, und es ist ganz unrichtig, daß Rask mit 
diesem , nur der obliquen casus fähigen reflexiv den nom. 
sa , su , sjä eines demonstrativen pronomens verbindet, 
sollte auch Verwandtschaft der stamme statt linden. 

beide bezieliungen des sik neben dem inj*, sind auch 
hier zulässig, sowol auf den obliquen casus, z. b. ok htm 
leit Petrum verma sik (vidit Petrum calefacientem se) Marc. 
14 , 67 ; als auf den rectus : badh bann Sifjar ver ser 

feera hver (rogavit Sifae maritum, ut sibi lebetem afferret) 
Seein. 52 b . 

In beiden neunord, sprachen ist der reflexive gen. außer 
gebrauch geratlien, und nur sig übrig geblieben, das aber, 
wie nhd. sich, für den dat. und acc. jedes geschlechts und 
numerus gilt. 


B. geschlechtige form. 

W ie das goth. reflexiv dem lat., entspricht auch das goth. 
is, ita dem lat. is, ea, id; der form und der Anwen- 
dung nach, alle casus sind vollständig erhalten, alle con- 
structionen sondern sich klar und einfach von den re- 
flexiven. seina, sis, sik geht auf eine nahe dritte person, 
die im salz zu dem steheuden verbo gehört, oder in einem 
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liegenden enthalten ist. is, irntna , ina bezieht sich auf 
eine ferne dritte person , die init keinem verbo des satzes 
Zusammenhang^ bi sih ist 7ie{u ccvtov , negl clvtov Matth. 
8, 18. Joh. 9, 22 ; bi ina ntQi olvtov Job. 9, 18. 

ln der ahd. spräche ist dem nicht mehr so, lind aus 
doppeltem grund. einmal ist der geu. sg. inasc. des ge- 
schlechtigen pron. mangelnd und muH durch sin ersetzt 
'werden, dann fehlen dem reflexiv mehrere casus, für welche 
nun das geschlechtige pron. einsteht (s. 325.) alle solche 
Vertretungen beeinträchtigen die syntactisclie regel. sin be- 
deutet nicht bloß sui sondern auch ejus (masc.); in imu 
nicht nur in eo, sondern auch in se. für die gesonderten 
formen dauert aber der gotli. grundsatz und in inan (in 
cum) bleibt geschieden von in sih (in se) *). 

Mhd. verändert sich die läge der dinge insofern , als 
der gen. Sin für den neutralen gen. sg. es, in unreflexiver 
bedeutung, häufiger wird (obgleich nicht ganz durchdringt**), 
auch schon einzelne spuren des reflexiven dat. sich (statt in», 
ir) erscheinen, von fies für sin hernach beim possessivum. 

Nhd. hat durch die völlige Zulassung des sich für den 
reflexiven dat. das geschl. pron. beinahe wieder seine na- 
türliche begrenzung erlangt; in sich (in se) steht ab von 
in ihm (in eo.) doch der gen. es (masc. und neutr.) bleibt 
verscherzt, und haftet nur unerkannt in einzelnen gen. 
constructionen , von welchen im verfolg gehandelt werden 
soll, vertreten wird er bald durch sein, bald durch des- 
sen (s. 329.) 

Der hochd. dialect hat sich also bemüht, die unter- 
. Scheidung zwischen dem reflexiven und unreflexiven pron. 
aufrecht zu erhalten, obgleich es nicht ganz damit gelungen 
und statt der organischen reflexiv form des dat. zuletzt die 
accusative aufgegrifleu worden ist. 

In der sachs. und fries. mutidart hingegen waltete das 
geschlechtige pron. für beide bedeutuugen, mit gänzlicher 
beseitigung der reflexiven form***), wie diese jedoch , auf 
verschiedne weise, ins mnd. mnl. nnL wieder eingeführt 


*) die bloß in die formlehre, nicht in die syntax, gehörenden ab- 
weichungen des ahd. geschl. pron. von dem goth. bleiben hier un- 
berücksichtigt. 

M ) es (ejus) steht noch ziemlich oft, z. b. nu tuot is goume Diuf. 
3, 90; si sint es frd Parz. 23, 13. 477, 15. 564, 3. 568, 1. Wh. 24, 
25. 40, 5. Nib. 670, 3. 

**') strenger gegensatz zu der großen ausdehnung des slavischcn 
reflexiv» (». 319.) 
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worden ist, habe ich vorhin gezeigt, das paradigma des 
mnl. geschlechtigen pron. (gramm. 1, 786) leidet die be- 
richtigung, daß der gen. sg. fern, haers lautet, unterschie- 
den von dem gen. pl. aller gesclilecliter haer. 

Einen hauptunterschied des nord. dialects von dem goth. 
und allen übrigen deutschen bildet der gänzliche mangei 
des geschlechtigen pronomens, das dem is, si, ita, ahd. 
es, siu, iz entspräche, es wird dafür im sg. masc. und 
fein, ein anderes wort kann und hon (gramm. 1, 786) *), 
für den sg. neutr. und den plur. aller gesclil. aber das 
demonstrative pron. that u. s. w., their u. s. w. gebraucht. 
Nicht anders verhalten sich das schwed. han , hon , det$ 
dän. han , hun , det. Syntactisch aber halten sie gleiche 
linie mit dem goth. geschlechtigen pron. und stehn geson- 
dert ab von dem reflexivum. , 

Von dem auftreten dieses geschlechtigen pronomens drit- 
ter person neben der verbalflexion ist cap. 5 des vorigen 
abschnitts geredet worden, die besondere an Wendung der 
neutralform ez im eingang unbestimmter sätze und bei 
iinpersonalien wurde s. 222 fF. s. 227 IT. abgehandelt. 

Hier scheint es der ort auszuführen, auf welche weise 
die nihd. spräche das nemliche ez, zwar nicht wie dort 
im nom. (224. 274), sondern im acc. mit activen verbis 
zu verbinden pflegt, ohne daß es sich auf ein vorausge- 
hendes subst. bezieht, oder ihm noch eine bestimmte be- 
deutung beigelegt werden kann, folgende verba gehören 
dabin, und es ist besonders ihr Ursprung aus sinnlichen 
Verrichtungen wahrzu nehmen : 

ez rumen (loco cedere.) Ysaac unde sin wip muosen 
iz rümen Diut. 3, 72; daz erz schiere riimte En. 1964; die 
hdrren rümtenz dar Roth. 4736; sniorgens vor der veste 
rümdenz gar die geste Parz. 54, 7; d irz gerümet hie Nib. 
1396. 1; begundtz dar riimen Alex. 6336. 6613; er rümdez 
im ouch sa Iw. 3314; ich rümez niemer hie Gregor 3375; 
ir sultz hie rümen Gudr. 1345, 4; winder liAt ez hie ge- 
rümet Ben. 437; rümc ez winler! Ms. 2, 82 a ; swenne 
erz hie mit schänden rftmet Ms. 2, 225 a ; dü rinnest ez 
hie Karl 57* ; die boten rümtenz da Karl 97 b ; er ne 
woldiz ime rümen Alex. 1709. u. s. w. *) sonst heißt es 


•) ob sich etymologisch dieses hann, hon mit is, si, besonders 
durch Vermittelung des ags. he, heo vereinbaren lasse V bleibt hier 
bei seile. 

M ) N. ps 101, 7: wanda andere fugela rüment, sparo ist heime; 
hier hätte sich ein iz rünient erwarten lassen. 
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oft: den wec, daz lant, den tan (Nib. 887, 1) daz vaz 
ri'imen; unsre redensart gieng , wie ich glaube, anfangs auf 
das gegenseitige ausweichen der tänzer oder fechter, ge- 
wöhnlich bestimmen es beigefügte localadverbia näher. 

ei scheiden: muget ir iz gesceiden pf. Chuonr. 589; 
mühten siz in beiden hun gescheiden Iw. 7275; wir suln 
ez hie mit handen, wir zwene under uns beiden, in einem 
ringe scheiden Trist. 6450; so inuoz ez got scheiden mit 
kämpfe under in Schwabensp. 219, wie auch sonst: daz. 
scheide got, daz muoz got scheiden Freid. 6, 10. 158, 27. 
die Vorstellung von gerichtlichem entscheiden liegt nahe, 
scheint aber doch jünger als eine sinnliche: das holz spal- 
ten, witu sceidan (lignum lindere, vgl. altn. skeid, holz- 
löiFel)? und daun wäre die bedeutung: zerhauen, den 
knoten lösen, etwa wie wir heute sagen: es klein kriegen. 

ez süenen : daz siz suontin Ilollin. meng. 98; siiene 
ez Nil). 2273, 4; ich bringe diesen ausdruck nur zweifelnd 
hierher, denn in der ersten stelle ließe ez sich auf das 
ein paar verse vorausgehende urliuge ziehen, suouan ist 
ahd. judicare und componere, versöhnen. dürfte man das 
ez deuten aus dem Zeichen der sühne, dem sühnkus (os- 
culum pacis), so wäre ez süenen soviel als: den sühnkus 
zuerkeunen und dann geben, nnl. ist zoenen gerade zu 
küssen, zoen, zoentje osculum. doch fordere icji noch 
weitere belege des scheinbar beziehungslos stehenden ez 
bei süenen. 

ez irren: ir irret iz pf. Chuonr. 1486; sonst den wec 
irren (RA. 633.) 

ez weinen, benemen: ne hete iz in diu naht benomen 
Diut. 3, 81; iz ne beneme ime der tot oder ehaft nut 
Roth. 4925; £haftiu not hat irz benomen Iw. 6042; it ne 
lieme ime echtndt Ssp. 1 , 70; auch hier muß an eine 
sinnliche wegsperre gedacht werden, ohne ez Alex. 2585. 

ez riben (inolliter attrectare): du begunden si (di vide- 
laere) ez riben mit kunsteclichen grillen \Vigal. 8479, künst- 
lich aufstreichen; er ist an dem tanze ein rehter treibel, 
mit dem fuoze erz walket und ribet Ms. 2, 57 b , mit dem 
fuß streicht der tänzer auf dem boden leicht einher *). 

ez walken (pulsare, tundere): die andern taten riter- 
8 ch a ft, daz siez wielken vaste unz an die naht Parz. 82, 7 ; 
die kamermre bi der tur wielken ez mit starken siegen 
Wigal.'9490j sie wielkenz hin u. her (schretel u. her 254); 


•) hinter zispet muß eiu comma stehn. 
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si begondenz relite walken als drt wilde falken untler den 
kleinen vogellin Geo. 142; mi laz wir ez walken! Ottoc. 512 a . 

ez wikfsen , ein ähnlicher, noch unerklärter ausdruck 
erst in einer stelle bei Nithart aulgefunden: wir siiln ez 
uf den anger wol wikisen Ben 441. dem verbum liegt 
ein subst. zum gründe das ein eisernes geräthe ausdrückt, 
wahrscheinlich tvakisen y tveyisen (pflügen) N. ps. 64, 11. 

ez rüeren y ein gern von saiten uud andern instrumenten 
geltendes wort: si kundenz anders rüeren mit den ecken 
Wh. 450, 26 ; die vinde beyundenz (so lese ich) rüeren 
Gudr. 701, 2; ahi wie er ez ruorte in dem strite! Rah. 
558; wir süln ez mit strite vaste rüeren Rah. 590; aller 
6rest siez manlichen ruorten Rab. 741; ahi wiez Wolfhart 
da ruorte! Rab. 749; si sulnz mit Hatschen rüeren den 
beiden i\f den renden Bit. 8449; ahi wie si ez ruorten üf 
die helme mit ir siegen Dietr. 3418; ahi wie mauz dd 
ruorte mit strite! Dietr. 8854; ahi wie siez du ruorten 
mit den siegen! Dietr. 9136. lauter Übertragungen der 
redensarten vom saitenspiel auf das spiel mit den schwerten. 

ez strichen ? aufstreichen, aufspielen, wird vielleicht 
auch Vorkommen. 

ez klenyen ? ich finde nur das intransitiv mit län: der 
liez ez ouch mit strite erklingen Rab. 730. jenes wäre 
schöner. 

ez tichen: swer mir ez mit den vinden hiute hilfet 
liehen Gudr. 1389, 3 ; wiez Gisel da mit tanze ticheu sol 
Ben. 385. 2, 83 b ; da siz mit jamer muosten liehen Ms. 2, 
15 b ; wie sie ez tichen üf dem wal Ottoc. 158 a . schon 
wegen der, wie bei riben, walken, rüeren, hinzu con- 
struierten präp. mit muß auch für tichen eine sinnliche, 
von spiel, tanz, gesang oder einem andern geschah aus- 
gehende bedeutung genuitmaßt werden, welche hernach in 
die abstraction: es versuchen, probieren mit etwas? oder 
vielleicht vollführen, zu ende bringen? übertrat *). 


*) stolze magde, ir sült ein nitiwez (s. 264) tichen (neues spiel, 
lied anheben?) Ben. 441; die vogel went ir gesane aber tichen den 
sumer laue (wieder erschallen lassen, nnstimmen V) Ben. 436; da 
wider lazent unhtigal dar tichen (ihre stimme erschallen, schlagen au?) 
Ben. 440. Nun aber bei Herb. 51c : ndt siegen und mit stieben die 
lebenden daz ticlien, daz die töten wären tdt; ich deutete!, 937 büßten, 
lind wirklich weist Schm. 1, 351 ein deichen hülfen, vergüten auf; 
kann man sagen: den gesang büj^cn, sich satt singen? wie den Inni- 
ger buben, stillen? dazu stimmt das ‘ein niuwez’ nicht, Ls. 3, 328 
ticlict = gei)t langsam, schleicht, bei Schm, ein bair. deichen, tardo 
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ex liehen : lat ex heben die Hiunen Nib. 1824, 3; an 
der lieben Frideri\nen huobex Engelmär Ben. 306; du 
häst iz erhaben pf. Chuonr. 5505; daz ex erhaben wurde 
IVib. 1817, 7. wahrscheinlich zuerst vom anheben bei 
spiel oder gelag, erhuop daz liet Reinh. 249. 

ex enblanden: wil ich iz mir enplanden fr. bell. 1382; 
wurde iz in enplanden das. 1503; got eine mac iu helfen 
hin, ob er imx enblanden wil Iw. 6342; wir imiezen ex 
starke enblanden den armen unt den handen lw. 6391; 
daz volc mohtx den ougen uiht enblanden Parz. 231, 25; 
liu muose imx enblanden Turl. Wh. 15 a ; si liezen inx 
enblanden Rab. 599. 662. Ottoc. 255 a ; er muozx enblanden 
an den liden Ms. 2, 254 b ; swer volget dem Schilde der 
soi ex enblanden dem libe, dem guote, dem herzen, den 
handen Ms. 2, 29 b ; der sol ex dem libe enblanden Ms. 2, 
37 b ; der werlde ze minnen enblienderx sinen sinnen Wigal. 
142; doch enbliendensx den ougen Flore 7729 ; ja em- 
plienden six ir handen Bit. 9120; statt des ex kann auch 
duz, oder ein bestimmtes subst. stehn; der knabe enplient 
dem rosse daz Bit. 2954; kint , laut iu den reien wol en- 
pland^n ! Ms. 2, 81 b . die abstracte bedeutung ist: bemü- 
hen, anstrengen, sich kosten lassen * *), (nur Wolfram, in 
der angeführten stelle , scheint es abweichend für ersparen, 
zu nehmen.) es muß aber wieder eine langst verdunkelte 
sinnliche dahiuter stecken , die vielleicht von der bereitung 
des getrankes hergenommen ist? plantan heißt miscere 
(schon das gotli. blandan ICor. 5, 10. 11) und 0. IV. 12, 


passn incedcre, bei Stalder 1, 280 tichen schleichen, lauern, galt 
das wort von einer langsamen , schleifenden , feierlichen bewegung des 
tanzes und gesanges? es ist ein nblautendes verbum, und doch' lassen 
die übrigen dialecte dabei im stich. — Nur das erst neu wiederge- 
fundne goth. gadikis (nA«o/«u) Rom. 9, 20 konnte auf ein deika, 
daik leiten, zu welcliem sich daigs (massa) Rom. 9, 21. 11, 16 ver- 
hielte wie zu tfche das subst. teic (gen. teiges) obwol ich nicht ver- 
stelle warum rtläang durch digands statt deikands oder wenigstens 
deigands gegeben wird. Zusammenhang dieser Wörter angenommen, 
würde tichen ursprünglich auf die bereitung des teiges, der brotmasse 
gehn , was ganz von der vorhin versuchten erkläntng ablenkt und 
eine sehr kühne Übertragung auf den gesang voraussetzt. 

*) ahd. kiplantan (confectus , abgearbeitet) Diut. 1, 493 a 496* ; 
waren mir inblandene (inolesti mihi erant) N. ps. 34, 13. 54, 4; 
tiu inhlandena (molesta, ad versa fortuna) N. Bth. 105; inblandeno (adv. 
difficulter, mit mühe, schwierig) N. Bth. 202; nist themo thar in lante 
tod io thaz inblante, thaz sinan friunt biweinö (keiner ist in dem land, 
dem der tod die beschwerde zufüge, daß er sciuea freund zu be- 
weineu habe) O. W 23, 245. 
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23 sagt von dem verräther : tlier tliisen scaden bliant 
(braute , stiftete.) • . • * 

ez briuwen folgere icli aus: vvir siiln ein niuwez briu- 
vren Ben. 35 2, wie ein niuwez lieben (s. 264.) 

ez bieten, erbieten (laute tractare): ich erbiutz in, daz 
ez Ampflise Gamurete nie baz erbot Parz. 406, 3 ; nu sol 
ein ieslich sndec wip erbietenz guoten liuten- wol Parz. 
660, 23; mit w r orten und mit sinne erbuten siz einander 
wol "Wigal. 3144; daz ez nie wirt mdre sinem gaste baz 
erbut Iw. 6550; ir erbutet mir ez hie so wol Trist. 1537; 
nie lieben gesten mauz $d güetlich erbut Nib. 734, 4; 
kan , als ein drber tohter sol, ez iederman erbieten wol Ls. 
1, 383; unde bietez sime gaste so Amgb. 6 b ; ein biderber 
wirt sol ez w T ol erbieten dem biderben unde oncli dem 
Schalke Amgb. 32 a ; empfieng in ln sin hüs und bdtz iin 
wol Bon. 91, 9; er woldz im bieten dennoch baz Bon. 91, 
24 . die redensart stammt aus der bewirtung der gaste 
her, und gilt yom darbieten des tranks. 

ez bringen , ursprünglich: einem das glas, den becher 
zubringen, propinare, noch im 16. 17 jh. häufig: ich 
bring es dir, ich bring dir das *). doch ist mir kein mhd. 
ez bringen in diesem sinn erinnerlich, dagegen steht ab- 
stract: sus het erz umbe si alle bralit Iw. 2652, es um 
sie alle verdient. 

ez tuon: si hetenz dicke wol getan an maneger riter- 
schefte Wigal. 9140; diu maget telz da harte guot Wigal. 
11016. in beiden stellen ist von heldenarbeit die rede; 
so auch in der passiven redensart: dd wart ez wol getan 
Gudr. 184, 2. vgl. Parz. 726. 9. 

ez triben : ez hatz getriben wol zehen jar Wigal. 4316, 
von einer gespenstigen erscheinung; ich tribez kurz ode 
lanc Iw. 7792. 

♦ % ♦ * f • 

Wahrscheinlich noch andere. aus unserer heutigen 
spräche etwa: es aushalten, es ausbaden, es treiben, es 
einrühren, es eintränken , es einbrocken , esbravuen u. s. w. 

Mol. het rumen t si mdstenf rumen te hären scanden 
Stoke 3, 153; mu6tcnt daer rumen 3, 162; ic ne rumet 
dör ghene 110 t 3, 383. 

D iesem het rumen und dem mhd. ez rqmen entspricht, 
das im franz. noch jetzt gellende /e ceder; auch Peni porter 
gehört dahin, wofür ich den parallelen deutschen ausdruck 


*) woher das ital. far briudisi. *• 

Y 
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nicht finde, denn unser: es davon tragen wird nicht bloß 
vom sieger gebraucht, ursprünglich woi: die faline, die 
riistung (spolia) davon tragen, aus dem feld als sieger 
heimkehren * *). 

Das in der späteren abstraction bedeulungsleer gewordne 
ez drückte also in dem sinnlichen begrif der vorzeit gerade 
etwas allgemein bekanntes aus, worauf es bei Vollbringung 
der Sache ankam. alle diese redensarten weisen auf ein 
frühes altertlium, das an kampf, spiel, tanz, gesang und 
trinkgelagen seine größte freude hatte. sehr hoch hinan f- 

reichen werden sie darum schon, weil Notkers inblanden 

• * 

bereits ganz absiract erscheint, von den ahd. dürren Schrift- 
stellern lernen wir solche constructionen nicht, so verbrei- 
tet sie zu ihrer zeit gewesen sein müssen. 

Für etwas anders halte ich unser nhd. ebenfalls ac- 
cusatives es , das wir in redensarten wie : ich ziehe es 
vor, unterlasse es nicht, schiebe es nicht länger auf, zu 
sagen, u. s. w. dem infinitiv voraussendeu , das also in 
der folgenden conslruction gleich seine beziehung findet, 
nicht wie jenes es in etwas un ausgedrücktem , aber ver- 
stand nem. 


Possessives pronomen. 

Aus dem genitiv der persönlichen pronomina werden ad- 
jectivischc abgeleitet, welche sich bequem zu substantiven 
construieren lassen, während jener gen. selbst sich mit 
verbis verbindet, unentbehrlich w'aren die adjectiva nicht; 
man hätte auch bei subst. mit dem gen. ausgereicht. 

Die ältere spräche zeugt aber bloß aus dem unge- 
schlechtigcn pron. possessive formen, keineswegs aus dem 
gcschlechtigen uöreflexiven pron. dritter person, dessen sechs 
genitive zur bezeichmmg aller possessiven Verhältnisse ge- 
nügten. demselben Organismus begegnen w r ir in der gr. 

lat. und in den übrigen urverwandten sprachen; auch die 

* * ♦ < ♦ 

— - - - 

*) das franz. le in diesen phrasen halte ich nicht für den acc. 
masc. (ilium) sondern für einen Überrest des neutr. (illud); das folgt 
klar aus je le suis r=r ich bin ez (s. 274), wo der acc. unstatthaft 
ist. aber auch in il y a (s. 227), il pleut (s. 252) lallt sich il als 
neutr . durchführet] , weil im beginn des satzes die beiden anlautenden 
buchstaben i/lud erhalten blieben , in dem zwischen' andere Wörter ge- 
, schobnen le die beiden folgenden (il/ad.) 
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romanischen sind nicht davon abgewichen. Unter unsern 
mundarten bleiben ihm treu die goth. ahd. sächsische, frie- 
sische, nordische, kurz alle außer der nlid. und nnl., deren 
abirrung sich aber schon auf die mhd. und mul., wenig- 
stens dem beginne nach, zurückführt. 

Hieraus ergibt sich schon im allgemeinen, daß Störungen 
der possessiven construclion hauptsächlich für die dritte ^ 
person zu erwarten sind. 

Auf alle possessiva erstreckt sich folgende bemerkung: 
mit substantiven verbindet unsere spräche, gleich der lat., 
und von frühster zeit an nicht den gen. des persönlichen 
pronomens, sondern überall das adjeetivische possessivum$ 
erst für die dritte person, im unreilexiven fall, wird jener 
gen. gesetzt, so lange sich aus ihm kein unorganisches poss. 
erzeugt hat. demzufolge heißt es z. b. goth. svdra attan 
meinana y svtfräis altan theinana , sveraith attan scinana , 
aber svera attan is (honoro patrem ejus.) Die gr. spräche 
zieht auch bei der ersten , zweiten , so wie der dritten re- 
flexiven person den gen. des persünl. pron. dem possessiven 
vor: t iftd) zov n azigu /tiov , Ti/nag t. n. oov , t ///« t. tf. 
iavrov , so daß diese constructionen mit der unreilexiven 
t iftw zov nuziiju uvzov paralleler laufen. Ulf. löst aber 
jederzeit die gr. gen. (außer im unreflexiven fall) in goth. 
possessiva auf, wofür es kaum der belege bedarf, da sie 
sich allenthalben darbieten: /nov ftaxhfiys, nieins siponeis 
Luc. 14, 26; oi fiu{h;zai oov , thai siponjds theindi JMarc. 

7, 5; ix V6oz?;zos ftov , us jundai meindi Marc. 10, 20. 
Luc. 18,21; Tiuzso q/tojv, atta unsarl Matth. 6, 9. dieses 
unsar ist klar das poss., denn der gen. pl. des persönlichen 
pron. würde unsara fordern, das ahd« fatar unsar könnte 
zweifelhaft scheinen, weil mit der possessiven form hier 
der gen. pl. zusammentrift, aber schon die Übersetzung 
aus dem pater noster der vulg. liebt alles bedenken, wenn 
daher noch jetzt im lutherischen gebet gesprochen wird: 
vater unser , so ist das kein gräcismus, sondern allertlüim- 
licbe nachsetzung des possessivs (Matth. 6. 9. Luc. 11, 2 
stellt es Luther voraus: tmser vater.) Die mhd. dichter 
lieben, wie im verfolg gezeigt werden wird, unjlectierte 
adj . den subst. nachzusetzen; das gilt auch von den pos- 
sessiven , die zumal im reim häufig Vorkommen : der bruo- 
der sin ]\ib. 9, 1; der neve sin Nib. 11, 1; vil liebiu 
muoter min Nib. 15, 1; vrouwe min Nib. 17, 1. Iw. 2162; 
vil lieber vater min Nib. 53, 1 ; lieber ln$rre min Iw. 
7528 ; durch den willen min Nib. 62, 3 ; vor allen vienden 

Y 2 
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sin Nib. 62, 4; ez ist nilit von den 6clmlden sin , von 
den unsnelden nun Iw. 4067; al die aventiure sin Parz. 
3, 18; der marter din \Yh. 49, 12; den bruodcr min Parz. 
'6, 25; der vater sin Parz. 14, 14; und allenthalben so. 
man hüte sich , diese dem subst. nachgesctzten possessiva 
für gen. des persünl. prou. zu halten ; das wäre eine völlig 
undeutsche fiigung. heute ist die postposition unstatthaft, 
oder würde, selbst in liederu, affectiert altcrthümlicb 
klingen. 

Dies vorausgeschickt kann ich nun die possessiva der 
dritten person abhandeln. 

das goth. sein, seina, seinata bezieht sich gleich dem 
persünl. gen. seina, auf jedes genus und jeden numerus, 
aber nur im wirklich reflexiven fall, es genügt mir belege 
für das fern, und den pl. milzutheilen: Marja bisvarb fotuns 
is skufta seinamma Mugia rats avrijs 

rovg nod'as avrov Job. 12, 3; gabar sunu seinana irexe 
rov viov uvzijs Luc. 2, 7 ; qvends seindim abnam ufhäus- 
jaina ui yvvaixsg r oig itfrotg uvöguai Eph. 5, 22 ; garun- 
nun leikinün saühtd seinäizö ovvr t g'/ovio 'd’igaiifveoO'cu 
uno T(J)V dod-evettov avrwv Luc. 5, 15; l<$t thaus dauthans 
filhan seinans dauthans o ’.rpeg t ovg rexgovg &copui rove 
iavzwv vexgovg Luc. 9, 60, so gut nemlich sik neben 
dem inf. stellt, darf es auch das poss. seins. nicht anders 
bei dem obliquen particip: vaürkjandins bi muiia viljins 
seinis irtgyovr'iog xutu zi]v ßovlrv toü &t).i;ituTog avrov 
Eph. 1, 11. Der nom. dieses reflexiven poss. ist nur dann 
denkbar, wenn zu dem nom. des subjects ein andrer nom. 
prädiciert wird, z. b. in redensarten wie: er ist sein eigner 
feind, sein eigner anklager, ille ipse suus fuit accusator, 
dürfte auch der goth. nom. seins stehn. Überall wo 
keine reflexion statt findet, mutt der gen. des gesclilech- 
tigen prou. stehn. 

Weit beschränkter ist das ahd. sin auf der einen, aus- 
gedehnt auf der andern Seite. 

a. reflexiv gilt es lediglich im bezug auf ein männliches 
und neutrales subj. im sg. , nicht mehr aber im pl., und 
ebenso wenig für das fein, überhaupt, es heittt also z. b. er 
£rdt sinan fatar, sina muolar; hingegen: sie £rent iro fatar, 
siu er«$t ira muotar; laz tute bigraban iro tut on Matth. 8, 22. 

b. unreflexiv auch für den sg. masc. , dessen gen. im ge- 
schlechtigen prou. mangelt, sind ebanluzon (ejus discipuli) 
K. 16 a . jenes drdt sinan fatar kann autter colit patrem 
suum den sinn haben: patrem ejus , den vater eines an- 
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dern , da sich nicht mehr wie im gotli. sagen ließ : sväräith 
attan is. T. 2, 5 vocabis noinen ejus: nemnis thd sinan 
nanion (gotli. liäitais uauio is Luc. 1, 13.) 

dieser einscbrankung und ausdehnung zur Seite lauft eine 
ganz analoge des gesclilechtigen pronomens: 

a. unreflexiv kann es auf alle geschleckter, nur nicht auf 
den sg. masc. gehn, 

b. reflexiv aber auch auf den sg. fern, und den pl. aller 

geschleckter , z. b. filia colit patrem suuni lautet: tolitar 

ärät fatar ira , filii colunt patrem suum : suni äränt fatar 
iro , in ■welchen beiden siitzen , dem Zusammenhang nach, 
auch ejus verstanden werden kann. 

die entfernung vom goth. Sprachgebrauch ist so stark, 
daft oft gerade die umgekehrten pronomina statt finden, 
z. b. jenes Marja bisvarb fotuns is skufta seinamma wäre 
alid. Mar. gisuarp sine fuozi mit ira fahsü. 

IVllid. verhält es sich, der hauptsache nach, wie ahd., 
doch ist folgendes wahrzunehmen : 

1. das possessivum sin läßt sich vielleicht noch bei ein- 
zelnen dichtem und als seltne ausnahme in seiner älteren 
all gern einheit nach weisen. ich habe mir eine stelle aus 
Herbort 15* angemerkt, wo es für den pl. fern, gebraucht 
steht; es ist die rede von Venus, Juno und Pallas und heißt 
dann: ir iegeliche mir sine gift bot. Parz. 659, 24: diu 
fruht sinr muoter in not er will. 

2. gewöhnlich und in der regel hat es nur beziehung 
aufs masc. und neutr. , sowol für den reflexiven als den 
uureflexiven fall, letzteres z. b. : des (cujus) vatcr liiez 
Sigcmunt, sin (ejus) muoter Sigelint Nib. 20, 2; in stnen 
besten ziten, bi sinen jungen tagen man mühte michel 
wunder von Sifride sagen Nib. 23, 1 ; der künic klagte 
sere, sam tet ouch sin wip Nib. 2017, 1; sin vater Parz. 
5, 25 ; sin eher sun Parz. 6, 2 ; daz er het 6 gesehen di- 
sen rilter oder sinen scliin Parz. 18, 12; daz ir sigeläs sit 
gesehen, daz ist von siner kraft geschehen Wigal. 613; 
und damit reichen die meisten gedichte aus. nur nicht 
Wolfram , dessen stil schon so gedrängt und gedankenvoll 
ist, wie die bessere nlid. prosa; ihm wird, für die nicht 
reflexive bedeutung, neben dem possessivuni ein demon- 
stratives des , aber im sinn von ejus, zum bedürfnis, und 
zwar, so viel ich sehe, in nachstehenden fällen: 

a. wenn in dem satz das poss. sin bereits enthalten ist 
und beziehung auf ein weiteres drittes subject nüthig wird: 
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muoter, bruoder, noch des lant sin ouge nimmer m£r er- 
kös Parz. 12, 16; sins vater freude und des not Parz. 
112, 13; stns vater helfe und des rat Wh. 98, 20; 
sin ors von leer truoc ein dach, daz was für siege des 
gemach Parz. 36, 22; sin sweher u. des wip Wh. 175,23. 
in allen diesen beispielen würde sin misverstand erzeugt, 
nemlich falsche beziehung auf das subject, dem schon da8 
erste sin gehört, veranlaßt haben. 

b. wenn, ohne ein andres sin im satze, der bezug zwi- 
schen melirern subjeclen schwanken könnte: si enphien- 
gen von im ir lant u. des geniez Parz. 52, 5; der wise 
inan enzclt deckeine sippe zwischen vater u. des kindeti 
Parz. 752, 12; Tybaldes lant u. des wip du hast Wh. 457. 
16; got lialde iuch alle, benamn den kiinec u. des wip 
Parz. 148, 1; din minne ist sldz unde baut mins herzen 
und des fröude Parz. 76,26; er dersach eins turnes gupfen 
unt des dacli Parz. 161, 23; er enbdt Arlhse u. des wibe 
Parz. 625, 17. auch in solchen fiigungen würde sin leicht 
Zweideutigkeit herbeiführen, das des ist gewöhnlich von dem 
unmittelbar vorhergehenden subst. abhängig. 

c. bei einfacher Abhängigkeit , da, wo ohne misverstand 
auch sin gebraucht werden könnte : der meister jdometrns 
solt ez geworlit lian des haut Parz. 589, 14; Tybaldes 
räche u. des nit ist alrärst um den wurf gespilt Wh. 26, 2 ; 
den künec u. des kint verliez Wh. 102, 15; der regen u. 
des guz Parz. 603, 7 ; Tybalt und des gericli Wh. 44, 22 ; 
got selbe u. des kunst Tit. 104, 2; guol man u. des guot 
wip Parz. 740, 29; wie Titurel u. des sun Frimutel den 
gräl braeht hf Amfortas Parz. 455, 17; nu kom Tibalt u. 
des sun W r h. 364, 1; zumal liebt Wolfram die phrase: 
und des w T ip : dä der w'irt saz u. des wip diu burcrävin 
Parz. 34, 9; der künec u. des wip Wh. 129. 8; der künec 
Arths was alda u. des wip diu künegin Parz. 644, 17; ich 
vant den künec u. des wip Parz. 653, 28; Arths u. des 
wip diu küngin Parz. 684, 17. liier würden alle übrigen 
dichter sagen sin wip; doch einmal hat Wolfr. diu küne- 
gin sin wip Parz. 671, 1 und mit nachgesetztem poss. : Ar- 
tus u. daz wip sin Parz. 698, 17. *) er verwendet auch 
des, vollkommen richtig, in bezug auf subst. eines voraus- 
gehenden Satzes: hie ist ouch Gäwän des sun Parz. 66, 
15; Clinschor, des neve, warp alsus Parz. 656, 18; des 
tut schoup 6iufzeti in diu wip Parz. 161, 3. 


*) so auch: ich bat den kiinec unt tfne man Parz. 528, 11. 
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d. einigemal bezieht er sin und des nebeneinander auf 
dasselbe subject: sin lierze und des sinne ranc nach Mibe 
lune Wli. 22, 24 (oder des herzens sinne?); Anvor der 
minneu got und des bühse und sin g£r Wh. 25, 14. Wenn 
Wh. 80, 4 zweimal sfn von verschiednen subjecten ge- 
braucht wird: von weihe m lant sin überval ftf sinen scha- 
den waere getan? so war liier gar kein des statthaft, da 
sich das erste sin auf den gefragten , das zweite auf den 
fragenden richtet *). Überhaupt kann man annehmen, daß 
näheren subjecten sin , ferneren des gebühre; auf den casus 
rectus geht niemals des , nur sin , aber dieses auch auf 
den obliquus, d. h. sin steht bald rellexiv, bald unreflexiv, 
des immer nnrellcxiv. 

2. der gen. tr gilt für den gen. sg. fern, und den gen. pl. 
aller geschleckter, d. h. für das goth. izus, ize, izu, für 
das ahd. ira, irö (bei N. und W. schon iro, iro, im 11, 
zum tlieil 12 jli. ire, ire.) er steht aber beides, in un- 
reflexiver und reflexiver bedeutung. dieses z. b. diu kü- 
ncgin lie* liegen den künec ir man Iw. 99; sus schieden 
si sich von ir valer Wh. 6 , 18. jenes: ir enschadet der 
winter an ir schoene lw. 579; daz ez ir keiner wart ge- 
war Iw. 102. reiche belege im wb. zu Iw. s. 106. 109. 
Selbst mit dem artikel kann dies unveränderliche ir ver- 
bunden werden: ich laze in iuwer guot unde iinver swester 
habe daz ir lw. 7688; den iuwern pris an den dreu, unt 
den ir anme guote lw. .6058, wo wir heute sagen: das 
ihre, den ihren. 

An die stelle dieser beiden possessiv gesetzten ir bildet 
nun die reine und höfische mhd. spräche eigentlich noch 
kein adjectivisches ir > iriti, irz 9 und wenige stellen da 
wo es abschreiber einschwärztfcn zwingen zu dessen bei- 
behaltung. int ganzen Iw. kein beispiel. ' doch W olfram 
hat iriu bein Wh. 259, 9; Wirnt: vor irre juncfrouwen 
Wlgal. 4042; irre muoter (matri ejus) Wig. 7440; irem 
lobe W T ig. 10473. bei Gotfriedj Rudolf, Conrad und den 
meisten andern lauter unveränderliche gen. ir. eher ge- 
stattet der volksmaßige stil das possessiv: iren lfp Nib. 
1473, 4; iriu (in der rasur) Nib. 1290, 2; iren Nib. 1956; 

3 (in einigen hs.); iriu dinc Kl. 189. 


•) solche sin in einem satz auf verschiedues subject bezogen sind 
freilich bei andern dichtem weit häufiger, z. b. Hartmaun sagt: dö 
antwurt er uut sin wlp beide guot unde lip vil gar in sfne gewalt 
Iw. 5097 
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unleugbar waren solche formen 6clion unter den dich- 
tem des 12 jh. ziemlich gangbar; zwar die genesis Diut. 3 
hat nur den gen., z. b. siniu chint und ire barn 3, 82; 
nnniu wib und ire barn 3, 83; mit allen ire chinden 3, 
83; so auch ire burchveste pf. Chuonr. 874; ire krapht 
das. 1216. hingegen: daz si ernte (so die hs.) fuhren 
voren Roth. 144; iren ruof si dd hüben Roth. 179; ich 
wil es gerne iren rat han Roth. 531; zd iris vater kerne- 
nat en Roth. 2332; iren walt Alex. 662; an irn libe Alex. 
1313; an irn guote Alex. 1315; di swester irn bruoder 
Alex. 3010; nach iren holden Alex. 1853. 1905 und in 
diesem gedieht öfter; tritt wort (tddes gehugde 205); tritt 
swert (das. 958); iriu tougen fundgr. 130; irn magetuom 
fundgr. 194; mit heiligem irin bluode Anno 89; bi irn vater 
Diut. 1, 9; in der kaisercliron. ohne zweifei verschiedentlich. 

man darf annehmen, daß dieses unorganische posse$siv 9 
■welches die erhebung der spräche im 13 jh. nicht ganz 
niederhalten konnte, im laufe des 14 und 15 vollends um 
sich grif. eine solche bezeichnung gebührt ihm, weil es 
sich weder in einer der urverwandten sprachen, noch ein 
paralleles aus dem männlichen oder neutralen gen. es eut- 
ialtete. nicht einmal die sonderung einer weiblichen und 
pluralen form wird damit erlangt. für das metrum und 
die deutlichere bezieliung des in gleichem Casus stehenden 
subst. mögen kleine vortheile daraus erwachsen; das syn- 
tactisclie Verhältnis, welches wir hier erörtern; d. h. der 
reflexive oder nicht reflexive begrif bleibt unberührt, wo 
der unveränderliche gen. ir stand, steht auch das flexible 
adj., in beiden fällen. 

» * • * • ' t 1 

Hier mag gefragt werden , warum Wolfram seinem des 
~ ejus (niasc.) zur Seite nicht auch ein der = ejus (fern.) 
und eorum, earum verwendet? warum er nicht, wie s*n 
bruoder unde des sun, auch sagt: ir swester unde der 
tohter, ir Hute unde der kAs? ich erinnere mich keines 
solchen der bei ihm, und müste die stellen iibersehn ha- 
ben ; umgekehrt , sind mir andere zur hand iu welchen 
der passend gewesen wäre, und dennoch ir gesetzt wird: 
Arnive, ir tohter unde ir kint Parz. 670, 23, hier wird 
Arnivens tochler und die kinder dieser tochter gemeint (vgl. 
590, 19); Ginover in ir pflege enplienc Itonjä und ir aims 
Parz. 731, 2, den geliebten llonjens; die mancc »per d 
brachen durch ir (ejus, illitis) minne ger Parz. 730, 22. 
es läßt sich nun sagen, daß man mit dem ir für den un- 
reflexiven sinn weiter reichen konnte als mit dem Ursprung- 
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lieh reflexiven sin , neben welchem ein des nothwendiger 
erscheinen niuste; ferner, daß sich des für die construction 
günstiger absonderte als der, welches zugleich auch noch 
dat. sg. fern, und noni. sg. masc. war. Wenn Iw. 1548 gesagt 
wird: ez ist der wunde also gewant, so darf dies pron. 
zwar nicht als artikel auf wunde, vielmehr nur auf minne 
bezogen werden, ich halte es aber eher für liujus, als ejus. 

Was nun die nhd . läge dieser beiden pronomina be- 
tritt, so merke man 

1. das possessivum sein behält den umfang bei, der ihm 
in der ahd. und mhd. periode angewiesen war. die Volks- 
sprache gibt ihm hin und wieder, im reflexiven fall, seine 
alte organische ausdehnung (Schm. bair. mundarten f. 742) ; 
selbst in einzelnen Sprichwörtern der Schriftsprache sitzen 
hiervon noch spuren fest: sein thor kennt jede kuli (Garg. 
50 b ); untreu schlug seinen eignen herrn (Schweiniclien 
3, 162), wofür H. Sachs II. 2, 38 d : untreu ihren herren 
schlug; man dürfte freilich auch Untreu als männlichen 
eigennamen fassen, die redensart: es hat damit seine rich- 
tigkeit, wendet Ettner im unw. doct. 791 auf ein fein, an: 
wenn die erste Verdauung nicht seine richtigkeit hat. das 
sind aber geringe und gemeine ausnahmen, die der regel 
nichts anhaben. 

2 . der mhd. gen. ir lautet ihrer (wie aus dem gen. min, 
din, sin meiner , deiner , seiner geworden ist) und dauert 
in verbalcon6tructionen fort : er nimmt sich ihrer (ejus^ 
an , oder neben adjectiven : ihrer aller (eorum omnium) 
wolfart u. dgl. bei subst. gilt überall das flectierbare 
possessiv. 

3. neben sein wird, nach Wolframs mhd. weise, auf 
entferntere subjecte der gen. des demoustrativums , jedoch 
nicht in der artikelform, sondern in der des relativs, be- 
zogen, da wo sonst Zweideutigkeit oder unsinn erwachsen 
könnte : mir begegnete der gärtner mit seinem bruder und 
dessen frau ; wir redeten von seinem tod und dessen 
folgen, ist aber nur bezug auf ein drittes subject, so 
klingt dessen steif und wird sein vorgezogen , niemand 
sagt: der mann und desseti frau, außer etwa bei vor- 
nehmen personen : der könig und dessen gemahlin ; der 
gewöhnliche natürliche ton fordert: der mann und seine 
frau. in der poesie können die dessen meist gespart, in 
dem gefleckt der prosa nicht ganz vermieden werden ; un- 
gebildete schriftsteiler haben sie nicht selten gemisbraucht. 
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4. wie zwischen sein und dessen darf nun auch zwischen 
ihr und deren unterschieden werden: die gräfin, ihre 
Verwalterin und deren tocliler; die fürsten , ihre unter- 
thanen und deren abgaben ; dagegen gesagt wird : der graf, 
seine Verwalterin und ihre tochter; der Fürst, seine unter- 
thanen und ihre abgaben, bei ganz gleicher ferne des 
subjects, weil hier das erste ihr wegfdllt. i 

Überall kann, sobald im Zusammenhang der rede die Ver- 
hältnisse feststehn, auch da sein und ihr gesetzt werden, 
wo die erste meldung ein bestimmteres dessen und deren 
auzuwenden hatte. 

Soviel von der hochd. spräche in diesen beziehungen. 
In der alts. und ags. dauert, obschon das refiexivpronoinen 
und namentlich der gen. sin verschwunden ist, das davon 
hergeleitete possessive sfn fort ; und zwar steht es , soviel 
ich weiß, immer nur rellexiv, aber wechselnd mit dem 
gen. is , während dieser mehr den unreflexiven fall zu 
vertreten hat. beispiele: so hie thuo umbi tliena altart 
gdng, mid is rökfatun, fremida frohon sines jungarskepi 
Hel. 3, 22, hier hätte auch das erstemal stehn können 
mid rökfatun sinun , oder das zweitemal is frohon , das 
organische poss. scheint lieber mit persönlichen subst. sich 
zu binden als mit sächlichen; he lobdde im word godes, 
liörron sines Hel. 29, 3; Johannes loböda them liudiuu 
ldra Kristes, hörron sines Hel. 30, 23; tbd geng aftar thiu 
Simon Petrus, weide it seggian thd hdrron sinumu Hel. 
98, 13; tliö frögöde Petrus theodan sinan Hel. 99, 23; 
einigemal von Sachen gebraucht, bezeichnet es innigere ab- 
hängigkeit : Johannes stdd *), dopte allan dag, h an dun 
sinun Hel. 29, 19, die liände sind dem menschen eigner 
als das rauchfaß; quad (gottes stimme) that he ina gicora- 
nan habdi selbo fon sinun rikea Hel. 30, 4. Die ags. 
belege sind noch seltner, und gewöhnlich reicht liis, liire, 
hira auch für den reflexiven sinn aus. im ganzen Beovulf 
nur: sinne geseldan 3963; to liofe sinum 2472. öfter bei 
Cadmon: vidh his hearran , vidi» drillten sinne 19, 22; Abra- 
ham tha andsvarode drihtne sinum 131, 8; freoma'g ofslöh 
brödhor sinne 60, 19; Abraliam sagde freondum sinum 
122, 11; hdlit him fetigean td sprecan sine 161, 18; neod« 
Sine volde neosian 53, 1 ; vealdend scufedh folmum sinum 
170, 14; brego engla beseali eagum sinum 60, 6; handuni 


•) wieder ein stdd, dAptc zu den beispieleu 5. 216; die alliteration 
mag diese structur begründet haben. 
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sinum 34, 29; thät vif thfn lieäfod trededh fall mid futum 
stnum 56 , 15; hdt thä tu somne sine leode 245,27. einige- 
mal auch unreilexiv: myntedh in gethancum thät ine äfter 
sie eaforan sine yrfeveardas 131, 27[; Agif Abrahame idese 
Ä/nel60, 23, doch in nächster beziehung auf das object. 

Im späteren englisch erlischt das possessivum, im mnd. 
hingegen kommt es, neben den rellexiven formen sines 
und sig (s. 330) wieder mehr in gang, außer ihm aber 
hat die mnd. mundart wahrscheinlich schon frühe, und 
früher als die mhd., ein adjectivisches er, ere, er (or, 
ore , or) gebildet. Auch alle mnl. quellen kennen ein 
possessivum /i«er, 7i«re, /iner, das sich wie jenes aus- 
nahmsweise erscheinende mhd. ir, iriu , irz überall ver- 
hält; sin aber hat ganz die mhd. und nlid. bedeutung. 

Nnl. endlich ist zu dem poss. haar , /i«re, /iaar, ein 
neues noch mehr unorganisches /um, hunne, hun hinzu- 
getreten, das aus dem gen. pl. masc. neutr. hunner gebil- 
det wird, der selbst wiederum nach dem dat. pl. hun an- 
genommen ist. freilich wird damit der begrif eorum und 
earum geschieden : de landbewoners zijn reeds werkzaam, 
rook stijgt uit hunne daken (aus ihren dächern); de wöl- 
ken zenden hären zegen (ihren seegen) naar beneden ; an 
einer solchen Unterscheidung liegt aber eigentlich nur im 
un reflexiven fall. 

In den nord. sprachen findet sich alles nach dem natur- 
gemäßen zusland geregelt, wie er bei der goth. spräche 
geschildert worden ist. sie besitzen für den reflexiven fall 
der dritten person nur das einzige poss. altn. sinn , s(n y 
sitl , welches sich auf jeden mim. und jedes genus bezieht, 
für den unreflexiven fall hingegen besieht mit recht kein 
adjectivisches possessiv, sondern alles wird durch die gen. 
dritter person ausgedrückt : altn. hans, hennar , thess , pl. 
theirra ; schwed. hans, hennes y dess , pl. deras ; dän. 
haus , hendes , dets , pl. deres. folgende beispiele lehren 
den abstand von der hd. mundart: hon kallar barn sitt 
(sie ruft ihr kind); tlieir kalla barn sitt (sie rufen ihr 
kind); ek kalla hans barn (ich rufe sein kind); ek kalla 
hennar barn ( ich rufe ihr kind) ; ek kalla theirra barn 
(ich rufe ihr kind.) schwed. min bror, hans liustru och 
hennes slagtingar (mein bruder, seine frau und ihre ver- 
wandten.) Indes wird dän. fast immer der gen. pl. deres, 
statt sin, gesetzt, wenn der casus rectus im pl. steht: der 
«löge de deres tjald (da schlugen sie auf ihr zeit) Dv. 1, 
3; saae de deres fiender glandse (sahen sie ihre feinde 
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glanzen) Dv. 3, 284, wo es scliwed. lieißt: och sago sina 
fiender glansa 1, 171; wieder eine characteristische Unter- 
scheidung beider neunord, dialeete. zuweilen vertritt der 
scliwed. gen. neutr. dess die stelle von hans oder hennes : 
harnet ined alla dess lcksaker (das kind .mit allen seinen 
Spielsachen.) dieses dess, wie die Zuziehung des nord. 
demonslrativs in das pron. der dritten person überhaupt 
vergleicht sich dem mhd. des, nhd. dessen und deren in 
deu erörterten constructionen. 


Man muß bei anwendung aller über das reflexive oder 
nicht reflexive pronomen gegebnen regeln hauptsächlich den 
eindruck beachten, den das stärkere oder schwächere hervor- 
treten einer person in der ganzen rede macht. Auf den held 
eines gedichts kann sehr leicht ein pron. bezogen werden, 
wenn er auch nicht subject des vorhergehenden satzes war. 
Was daher s. 216 bei auslassung des pron. neben dem 
verbum gesagt wurde, daß der sinn sich leicht von selbst 
zu dem gemeinten subject zurückfinde, gilt auch in unsrer 
beziehung. hierfür voll von belegen sind die mhd. dicli- 
tungen, wenn es z. b. Reinh. 351 heißt: Diepreht über 
die vallen spranc und gestuont an widerwanc , an sfnen 
neven stiez er sich , so geht dies sfnen und er schon nicht 
mehr auf Diepreht, sondern auf Reinhart selbst; ebenso 
in folgender stelle : Isengrin begunde draben ze läge Rein- 
harte; er (der fuchs) huop sich an die warte. Reinh. 1062. 


Nach dieser auseinanderselzung des schwierigen prononii- 
nalverhaltnisses für die dritte person folgen hier noch ver- 
schiedne allgemeinere bemerkungen über das persönliche 
pronomen. 

1. es wurde schon s. 219. 220 angeführt, daß die neu- 
nord. sprachen das pron. dritter person neben eigennamen 
und appellativen , selbst solchen , die schon ein pronomi- 
nalsuflix haben , gern wiederholen, so daß alsdann das 
subject zwei, drei oder gar viermal ausgedrückt scheint, 
z. b. scliwed. an fogeln han flog Sv. vis. 2, 70; deu fogeln. 
han flog sig 3, 175; uar svanen han 6vartuar 3, 6; när 
Rosen han kom 3, 137; Karin hon stär 3, 195; jungfrun 
hon sprang 3y 123; alt blodet det rann 2, 146; livar gul- 
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det det lag 3, 138; sä bergen de remna 3, 133. drin. 
Grimmer han gaaer Dv. 1, 104; Alf han boer 1, 139; 
ravnen han flyver 1, 195 u. s. \v. zuweilen wird das pron. 
sogar hinter das verbuin gesetzt: prasten er hurtig han 
(Hallman p. 333.) Altn. findet sich bloß bei der ersten 
person, neben ausgedriicktein pron., noch ein dem verbo 
anlehnendes: yarca ec fiarri, nema ec daudr siac, er ec 
saddac, ef ec elllc sva (s. 219.) , . 

Ein so nachdrucksames pron. würde sich mhd. eher 
schon bei der zweiten person aufzeigen, z. b. beerest 
duz du? (schretel und ber 320. 321.) für die dritte per- 
son aber lassen jenen neunord, constructionen sicli mhd. 
vergleichen , in denen aber gewöhnlich das subst. nicht wie 
dort unmittelbar dem pron. vorausgeht , sondern erst, nach 
mehrern zwischen tretenden Wörtern, am Schluß des satzes 
folgt: sin lioubet er üf rillte der lobema?re wigant En. 223 ; 
in die phorten sie do giengen Eneas ti. Sibille En. 3256 ; 
mit hurte vlouger under sie der valke Parz. 282, 15; daz 
ros, da er üf saz Turpin, Karl 85 b ; nu w*as er körnen 
über mer der gröze künec das. 92 b ; nu erbeizter nider an 
das gras der keiser das. 100 b ; wenn der eigenname voraus 
geht und das pron. folgt, ist die fügung minder aullallend : 
Premunda diu künegiu ze sinen lüezen si sich bot Karl 
95* ; Gotfrit ein degen lobesam des keisers baner er do 
nam Karl 100 b . Rlnl. hi den grave dit goet gaf Lodewich ; 
hi staerf, als ment bescreven siet, Dideric; doe nam hi 
drlof in Sirixe jonchere Willem ; doe ret hi vaste al over 
dwers Walewein; doen werd hi onthdft die here ; na dien 
winter gheredde hi die vaert Vespasiaen; dat hi van do- 
gheden in dogheden gaet die mensche; in sinen tiden wa- 
ren si glietoghen die Nedersassen; ghinghen si scaven die 
Vriesen ; auch im obliquen Casus: dat w'as hem en blide 
upsien Walew'eine ; dus was hem davonture teghen den 
onsen. *) ln der mhd. und mnl. fügung eilt die rede 
schnell zum pradicat des satzes und muß dann am ende 
das subject hervorheben; in der neunord, halte sie umge- 
kehrt mit dem subject angehoben und will dann das pra- 
dicierende verbum noch durch ein pronomen verdeutlichen. 

Ganz etwas anders ist, wenn dem persönlichen pro- 
nomen unmittelbar ein suhst. als pradicat heigejtiyt stellt, 
zu tudel oder lob: mhd. ich goucli! Ms. 1, 72*; er gouch! 


') belege bei Huyd. op St. 1, 226. 227 und in Clignetts Tcutonhta 
UX-LX1V; jener merkt eine analoge altfranz. stelle an. 
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Waith. 22, 31; er tdre! Ben. 422; er gehöre! Ben. 454; 
er schale! wartb. kr. jen. 29; er bltiome an mannes schoene! 
Parz. 39, 22; ir gans! Parz. 515, 13; gewöhnlich aber 
treten dabei adjective ins spiel, ahd. ir goucha! N. ps. 
93, 8. diese construction ist auch noch heute vollkommen 
üblich, s. 295. 296 aber wurde gezeigt, wie die nord. 
Sprache in gleichem fall gern das, possessiv anwendet. 

2. die sinnliche alte spräche verwendet gern die subst. 
leih , hand und /all zu einem verstärkten und lebendigeren 
pronominalausdruck. von leih wurde schon s. 296 geredet, 
iu geschihct von mfnen lianden wd (von mir) 3\ib. 614; 
4 ; ja sol si mit mir teilen miner lieben bruoder lut nt 
(meine lieben br.) Nib. 641, 4; daz sol Sifrides hant (er 
Siegfried) understäu Nib. 827, 4; dd werlez s(n hant (er) 
Nib. 625, 2; da sol din hant (sollst du) minen man be- 
hüeten Nib. 847, 2; guoter beide hant Nib. 1451, 2; mir 
die hande mtne (ich mir selbst) den tut treten Diut. 1, 15; 
iu hat erworben iuiver hant (ihr habt euch) ein schcene 
wip Iw. 2781; iu hat verdienet iuiver hant ein küne- 
ginne Iw. 2879; mir ervaht min eines hant ein schoene 
vrowen lw. 3527 u. s. w. für iuiver fueze (vor euch) 
Nib. 915, 3; daz ich dinen Juozen (dir) also nahen bistdn 
Mar. 39 ; dar nie ir fuoz (sie) an getrat Diut. 1, 8. 

3. die im possessiv bereits ausgedrückte beziehung pflegen 
besondere relativ Satze noch hervorzuheben, ich thue der 
mehrfachen formein schon hier erwähnung. a. mit haben: 
sine liste, die er hat Reinh. 105; mime kumber, den ich 
lian Iw. 4732; daz ist sin hört, den er hat Freid. 56, 8; 
sin gewalt, den er da hat Freid. 23, 25; ir swarze varwe, 
die si hat Freid. 88, 20; iuwerme zornc, den ir hat Flore 
942; iuwer ungelouben, den ir h&t Karl I7 a ; sin stücke 
daz er hüte Karl 40 a ; an stnen Hüten , die er hat Wigal. 
4735 ; sin fürbüege , daz er bäte fragm. 30 a ; von miner 
swrere, die ich han Wigal. 1081; ir voget, den si. haeten 
Gudr. 875, 1. b. mit pflegen x bi sinem ambet, des er 
pflac Iw. 2571; si brach ir slaf, des si pflac Parz. 553, 
28; sin heilictuom, des er pflac Amis 931; mit siner rotte, 
der er pflac Orl. 688; sin fröude, der er pflac Orl. 4480; 
sin meister, der sin pflac Trist. 2257. c. mit thun: ir 
üf loesen, daz si tet Tit. 155, 3; umb ir scheiden, daz 
si tuont Parz. 242, 17; von sinem kerren , daz ez tet 
Wigal. 6891; sin toben, daz er tuot Troj. 8188. d. mit 
hetjehm siner tugent, die her begat Amgb. 14 c ; sin gewalt, 
den er begie Wigal. 8577, e. noch andere formein: nach 
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shiem willen , als er wil Wigal. 8433 ; dur sinen willen, 
ob er wil Ms. 1, 21 b ; nach sinem willen, als er gert 
Wigal. 8998; fr varwe, diu von ir schein Herb. I07 a ; 
mit sfine liebte, daz er gap Wh. 377, 19; ir wät, die 
sie truogen Gudr. 605, 2; sin swert Schoyüse, daz er truoc 
Wh. 40, 17 ; sin keppef, . daz ez truoc (schretel und her 
317): ir pfert, diu si riten Iw. 4934; an* ir bette, da si 
lac Eracl. 3394. 3509; miniu .leit, diu min herze, itreit 
Bit. 46 b ; sine stimme, diu gdt uz sfnem munde Gudr. 
383,. 3. Zuweilen fehlt auch das poss.: der wille, den 
ich hän Ms. 1, 108 a ; von weinen, daz si du begienc Flore 
1350 ; diu groeste swnere, der er pflac Barl. 7, 33 ; an dem 
bette dä er lac Eracl. 3247 ; an dem bette, da si lac Eracl. 
279; an dem bette, da si lagen Eracl. 235; grdzen hinü- 
ber, den ich trage Reinh. 425. 

4. in seltnen beispielen wird schon rnlid. dem gen, der 
eigenheit, der bezug auf ein folgendes subst. enthält, noch 
ein gen. des persönlichen pron. oder das poss . nachdrück- 
lich Jiinzugefigt . durch zweier biscofle ir rat Mar. 5; 
noch scherpfer dan der bin ir zagel Parz. 297, 12; der 
zerfüert uns meigen shiiu wunneclichen kleider Ben. 223, 
wenn nicht in beiden letzten stellen sich ein dat. bfn und 
meigen vertheidigen lallt *). unbedenklicher steht auch 
nml. der Sarrasiue haer rike Maerl. 3, 7 und ich vermute 
in diesem dialect noch andere belege. Wenigstens bedarf 
es älterer stützen zur erklarung des heute zwar in der 
Schriftsprache geächteten, unter dem volk aber weit um- 
gehenden redegebrauchs: des vaters sein buch, der mutter 
ihr kleid, der kinder ihr Spielzeug, in büchern des 17. 
18 jli. wird angetrofTen: ich habe mich mit des grafen 
seinem koch verlobt; er gedacht ihm, wie des goldsclimids 
sein jung u. s. w. **). Ja, in Oberdeutschland wird der 
vorausgehende gen. in den dat. umgesetzt: dem vater sein 
buch, das kind schläft in der mutter ihrem bett, dem 
Göthe sein gedieht ist doch schöner als dem Wieland Seins $ 
bair. im sein vater, der fr au ir kind, den eitern ire sorgen; 
alles gilt aber blolS für die dritte person, oder die anredc 
der zweiten in der dritten, z. b. das ist ihnen ihr rock, 
nie kann es heißen: mir mein, dir dein, so auch in 


•) die falsche lesarfc Parz. 11565 der glren ir bejac und 13555 
iesliches Sternen sin gnnc ist bei Laclim. 387, 26 in: den giren und 
454, 11 in : Aö/ganc berichtigt. 

**) ein zu Clogau und Lissa 1829 gedrucktes buch fuhrt den titel: 
des alten schäfer Thomas seine kuren an pferden. 
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nachlässigem büclierstil: dem Verwalter Preuscn sein wa- 
gen (Spiels arcliiv 3, 145.) wenn in der prosa von Tristan 
p. 12 steht: heftete sein scliif an, und stieß herr Tristanen 
seines fern hindan, so mag dieser dat. unabhängiger ge- 
nommen werden: stieß dem Tr. das schif fort (wie: gib 
dem vater sein buch.) Schm. §. 732 führt als ostlechische 
immdart ein iner (ital. loro , franz. leur) an , das er aus 
in ir (ihnen ihr) erklärt, in einigen gegendcn Nieder- 
deutschlands wird dem höflichen 'de (ihr) der anrede noch 
ein se vorgesetzt: dat is se de tüflel (das ist ihr pantofFel, 
oder genau: sie ihr pantofFel), hier vertritt nun gar den 
dat. der acc. (Ritters mekl. gr. p. 80.) ' dem dat. statt des 
gen. vergleiche ich den altfranz. la feine au prestre (dein 
priester seine frau) Mc'on 1, 98 , was aber noch nicht hier- 
her gehört. 

5. wenn dasselbe possessivum bei zwei unmittelbar auf 

einander folgenden durch und verbundnen subst. gleiches 
geschlechts und numerus sich wiederholt , so kann seiner 
die mhd. spräche vor dem ersten subst. entbehren und 
braucht es bloß vor dem zweilen auszudrücken : balde 
körnet naher, mage u. mtne man! Nib. 438,3; ez müezen 
£ bevinden m Age und mitte man Nib. 444, 2 ; daz sulen 
gerne dienen beide mäge unt mine man Nib. 1136, 4; kla- 
get gote dem riehen sorge und iwer not Nib. 1793, 3; 

des ennam in nieman ros noch ir gewant Nib. 1434, 3. 

einigemal finde ich das ir vor dem ersten subst. gesetzt, 
vor dem zweiten mangelnd: des kan ich nicht bescheiden 

ir silber linde gewant Nib. 1369, 2; si besande ir friunde, 

mage unde man Nib. 445, 2, >vie wir noch heute con- 
slruieren dürfen. Häufiger steht das possessiv zweimal : 
sin golt u. sfn gewant Nib. 1430, 3 ; din sin u. ouch din. 
muot Nib. 381, 3; min silber u. min golt Nib. 482, 2; ir 
ros u. ouch ir kleit Nib. 384, 2. wo verschiedne posses- 
sivflexionen eintreten, geht die auslassung nicht an, z. b. 
min wip und mfniu kint Nib. 2103, 3; sin bürge und 
sftiiu laut Nib. 2110, 4. Eine ganz analoge conslruction 
wird sich hernach beim artikel zeigen. 

6. Alle persönlichen pronomina können durch den zusatz 
von selb oder selbst verstärkt w r erden. die formen sind 3, 
5. 647 zur spräche gekommen. 

Uifilas , der überall nur der schwachen flexion silba, 
silbo , silbo sich bedient, verwendet sie für das gr. avTOQj 

ttVTtj , avzo y 

a. neben subst. (eigennamen u. appcllativen) vollkommen 
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adjectiviscli: silba auk Daveld qvatli ctvrog ydg /Juvtd 
eine Marc. 12, 36; silba Daveid quithitb ctv zog /favid 
Xeyei Luc. 20, 42; iah silba vas l£sus sv4 j<?r£ thrijeti- 
give xal avTog ijv 6 Iyaovg doel Itwv rgiccxorra Luc. 3, 
23; silba satana ctviog yug 6 GUTcivcig II Cor. 11, 14; 
silba alta frijöth izvis avxbg ydg b vtctzrjQ rptfai v/iüg 
Joli. 16, 27; silba fräuja atsteigith avxog 6 xvQiog v.uxa- 
ßv t otx ui I Thess. 4, 16; silbö auk alrtha akran balritli 
avx 0 puxij yclg tj yi] xagnofpogu Marc. 4, 28. 

b. auf das verbum des satzcs bezogen, wird sie im Casus 
rectus ohne begleitendes persönliches pron. gesetzt, aus 
dem selben grund , der es beim verbum überhaupt entbehr- 
lich macht (s. 201. 202.) ein ik silba qvima , thu silba 
qvimis, is silba qvimith wäre ungothisch ,■ es heißt: silba 
qvima, silba qvimis, silba qvimith. belege: silba sprautö 
qvima cvtoi,' rayjoig iXivao/tcti Phil. 2, 24; bigitanai si- 
jum )nssilbans fravaürhtäi tVQtihjfUV Y.ai avroi u/huqx 10 - 
Xoi Gal. 2, 17; jah silba fauraqvimid in andvafrthja is y.ut 
axnog nooeXevoexai iviitmov avxov Luc. 1, 17; silba bi 
sik rudjäi avx 6s neol ctvxov XaXr;oei Job. 9, 21; tlian gr£- 
dags vas silba jah thaiei mith imma v&sun onore iTTciraccv 
avxog y.ut oi /t « % ainov övxeg Luc. 6, 3; ith silba vissa 
Ihata habaida tau j an avrog yug j'dei xi i'/ueXXs noniv 
Job. 6, 6; silba usvahsans ist, ina fraihnith avxog r ( Xi- 
%iav eyti , avxov igioxr^oaxe Job. 9, 21; thaih gasluthun 
fairrathrö, jah silbans ushdfun stibna oi tGX?;oav nogg oj- 
$ ev xae avx 01 ^gav (pmn/V Luc. 17,' 13. Nachdrückli- 
cher ist: niba thatei ik silba ni kaürida izvis, wo auch 
der gr. text das persönliche pron. beifügt ti / 17 } ori a v- 
t og iyo) ov KiixeruQYijOu v/'iuiv llCor. 12. 13; jah si 
silbo viduvd y.al avii] yr t ga Luc. 7, 12, weil dem satz 
das verbum mangelt, hatte der Gothe gelesen xai avxfj 

y. (Lachm.) wie die vulg. hat: et haec vidua erat, so 
würde er übersetzt haben: so vas v. Marc. 1, 8 nimmt 
er avxog de wie das häufige o dh , und überträgt: ith 
is *). 

c. im obliquen Casus geht aber silba im geleit der per- 
sönlichen pronomina. häufig sind die formeln: tnis silbin 
Joh.7, 17. 8, 42. 10, 18.14, 3; mih silban Job. 8, 14. 18; thus 
silbin Job. 18, 34; thuh silban Matth. 8, 4. Marc. 1, 44. 


*) v gb Ith is o M Marc. 1, 45. 14, 61. Lnc. 7, 43; ith .« v ^ 
Marc. 6, 24 . 7, 28. Luc. 1 , 29; ith si uvtjj öt Luc. 7, 44 . 45 . 46 ; 
is äius uviot; Job. 6, 15. 
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15, 30. Luc. 4. 23. Job. 7, 4; sis silhin Luc. 9, 25. Job. 8, 22. 
Eph.2, 15; sik silban Marc. 8, 34. 12,33. 15,31. Luc. 9,23. 
14, 11. Job. 11, 34; für den gen. sg. meina, tlieina, seina 
silbins entsinne ich mich keines belegs, auch nicht fiir 
den pl. unsara, izvara, seina silbanö. dat. pl. uns silbafn 
(s. 320), izvis silbam 9 sis silbam 11 Cor. 5,15; acc. pl. uns 
silbans II Cor. 5, 12 (s. 320), izvis silbans Luc. 16, 15; sik sil - 
bans II Cor. 10, 12. auf gleiche weise muß es sich beim 
fein, und neu Ir. verhalten, alle diese beispiele zeigen re - 
jlexive bedeutung und in der Verbindung mit sis, sik noth- 
wendig; fiir die beiden ersten personell ist unreflexive 
denkbar, z. b. rudja bi thuk silban (de temelipso loquor) 
und auch zu dem ge^chlechtigen pron. wird sich silba 
fügen lassen, z. b. saihva ina silban (vitleo illum ipsum.) 
Ulf. hat kein . iinma silbin, ina silban, weil der gr. text 
und die gr. spräche kein avTavttjj, ai/rai^o^ kennt. Übri- 
gens geht das persönliche pronoinen dem silba meistentheiis 
voraus; nur I Cor. 11, 31 hat silbans uns . niemals 
wird, nach lat. brauch, das oblique silba uingestellt und 
zu dem subject geschlagen, z. b. statt ik fram mis silbin 
rodja gesagt ik fram mis silba rödja. 

d. mit dem possessiv wird noch kein silba verbunden 
wenn es ICor. 10, 29 heißt: thulitu ni silbins ak antliaris 
ovveiör^iv ovyi Tr t v taviov, ctXXct ir t v toi ” trioov, vulg. 
conscientiam non tuam sed alterius, so ließe sich auch ein 
goth. ni theinan silbins setzen, aber das bloße silbins ist 
einfacher, und- vielleicht würde der gen. theina silbins vor- 
gezogen worden sein? i'ftios übersetzt sves , z. b. ^Qo-Sctra 
idtct lamba svesa Job. 10, 12, doch steht auch bloßes sein 
dafür Eph. 5, 22. 

Ungleich schwankender und verwickelter scheinen die 
ahd. constructionen wegen des Wechsels zwischen schwa- 
cher und istarker flexion , dessen darslellung dem fünften 
cap. anheim fallt, liier genüge vorläufig, daß der Casus 
rectus die schwache form festhält, in den obliquus aber 
die starke vorzudriugen pflegt. 

V 

f m 

a. adjectivisclies selpo, selpa, selpa beim subst.: selbo 
druhlin ls. 27, 7. 0. II. 8, 35. III. 10, 16; druhtin selbo 
ls. 87, 4. 0. II. 12, 64. 15, 15; selbo got 0. I. 4, 72; 
selbo Petrus fr. th. 25, 1 1 ; selbd thiu sin muatcr 0. II. 8, 
7; selbon Krist 0. II. 8, 10. III. 11, 25; selbün Mariün 
0 . I. 5, 7. 7, 25; fon selben goto 0 . I. 8, 23; mit sei- 
bomo geiste 0. I. 4, 39; gotes selbes brthliga 0. 1. 1, 4; 
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selben gotes IV. 15, 61; mit seihen Kriste 0. II. 14, 12; 
selbes druhtines, selbemn gotes s«ne, selbem aagilum, az 
selbem turim Is. p. 231. 

b. bei verbis wird dem Casus rectus selpo nun auch die 
begleitung des persönlichen pron. nothweudig: ih selbo T. 
Matth. 21, 27; tr selbo Is. 17, 10. 41, 7. 47, 5. 53, 2; er 
selbo K. 24 b 0. II. 9, 79. V. 1, 8 ; selbo er 0. 1. 3, 3; 
wir selbe 0. II. 14, 65. nur da, wo überhaupt das ver- 
buni ohne pronomen stehn darf, mag dieses auch hier weg- 
bleibcn, namentlich beim imperativ, z. b. lis selbo! 0. II. 
9, 71 und nicht: lis thu selbo. 

c. obliquer dat. und acc.: imu selbemu Is. 53, 18; fona 
inio selbemo fr. th. 61, 19; in imo selbemo T. Matth. 12, 
25. 13, 21; in im selbem (in ipsis) Is. 81, 6; vonna in 
sehen gl. mons. 387; sih selban K. 23 a Is. 31, 15; sih 
selba (se ipsam) fr. tii. 45, 14; sih selbun (se ipsuni) Is. 
55, 14; inan selbnn Is. 67, 21; sih selbon T. Matth. 16, 
24. 0. III. 7, 15. alle diese beispiele sind reflexiv, bis 
auf ;inan selbun (eum ipsuni) Is. 67, 21, wenn man hier 
nicht selbun für den nom pl. (eum ipsi) nehmen will *). 

d. besondere aufmerksamkeit fordert der gen. und sein 
Übergang in das possessiv, nendich ein von verbis abhän- 
gendes min selbes , tlin selbes u. s. w. ist unbedenklich, 
diese formen stehn aber auch, gleich dem lat. mei ipsius, 
tui ipsius u. s. w., sehr häufig neben subst., z. b. fona sin 
selbes meistertuam (ab ipsius magisterio) K. 16 a ; in sin 
selbes kawaltidu (in ipsius potestate) K. 52 b ; in sin selbes 
sculdrum (propriis humeris) Is. 55, 2 ; fona din selbes wor- 
tum (ex verbis tuis) fr. th. Matth. 12, 37; tliiu sin selbes 
guati O. II. 12, 76; sin selbes l«?ra 0. II« 14, 116; min 
selbes armuati 0. III. 20, 40; sin selbes sin N. Bth. 171; 
gtn selbes eilen N. Cap. 82 ; und das ist der schon s. 327 
berührte einzige fall, in welchem unsere spräche den gen. 
des pcrsönl. pron. neben subst. nicht in das possessiv ver- 
wandelt. auf gleiche weise im fern.: min selpera , din 
selpera y wofür ich keinen beleg habe, ira selpera: enti 
so huaz sd siu in andremo guotes gasihit so sama so ira 
selhera frumdno des mendit (per hoc quod rectum in aliis 
conspicit quasi de augmento proprii provectus hilarescit) 


*) Umsetzung in den Casus des subjects: bisorget sih selbo (stat 
•ih »elboa) T. Mattb. 6, 34: sollicitus erit sibi ipsi. 
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fr. th. 45, 15. nicht anders würde im gen. pl. stehn: tm- 
sar selpero, iuwar selpero , iro selpero . 

indessen kann auch die Verwandlung in das poss. statt 
finden und zwar auf doppelte art. entw. wird bloß der 
gen. des persönlichen pron. ins adj. unigesctzi und selpes 
im gen. gelassen, z. b. sineru selbes stimuu urchundida 
(propria voce leslntur) Is. 47, 2 sin selbes stimmt, wie 
sich lat. sagen lallt sua ipsius voce = sui .ipsius voce, 
oder auch selb wird in den casus des persünl. pron. ge- 
stellt, z. b. in selbaz gewi sinaz 0. II. 14, 2 = in sin 
selbes gewi in sinaz selbes gewi. also ein dreifacher 
ausdruck , doch so , dall der genitivische sfn selpes über- 
wiegt. zuweilen kann es unsicher sein , ob man min, din, 
sin für den gen. des persönl. pron. oder die unfiectierle 
adj. form zu nehmen hat, z. b. ili bin selbes boto sin O. 
II. 13, 7. 

0. und unter allen ahd. Schriftstellern er allein bietet 
nun aber noch eine vierte construction dar, die ihm sogar 
die geläufigste ist; für min selbes gebraucht er mines sel- 
bes : thiu mines selbes nidiri Hartm. 155; in mines selbes 
lieuti 111. 22, 26; mines selbes redina II. 18, 13; mit mi- 
nes selbes herie IV. 21, 24; lidrit mines selbes stimmu 
IV. 21, 34; thiues selbes lantthiot IV. 21, 12; mit siues 
selbes buldi Sal. 35; in sines selbes I£ra Hartm. 88; sines 
selbes worto Hartm. 147; in sines selbes brusti Lud. 15; 
sines selbes werkon Lud. 30 ; sines selbes dato 11. 13, 17; 
sines selbes guati II. 14, 50. 111. 20, 117; zi sines selbes 
gange UI. 9, 20; mit siues selbes bluate V. 1, 45; selten 
steht die schwache form: sines selben guati V. I, 5. Es ist 
nicht leicht diese formel zu fassen und zu rechtfertigen, 
in der ahd. wie in der goth. mundart stellt der gen. des 
persönlichen pron. ab von dem gen. masc. des possessivs, 
min, din , sin von mines, dines, sines, wie meina, theina, 
seina von meinis, theinis, seinis. wäre im otfriedisclien 
i mines selbes 9 mines adj. , so miiste ein subst. daz selp 
(die selbheit) angenommen werden , wie wir nhd. sagen : 
mein selbst, mein eignes selbst; hierfür zu streiteu scheint 
iues selbes ditto 0. Hartm. 152. II. 17, 20 wo die 
niclitpossessive construction fordern würde iuwar selbero. 
umgedreht einen gen. des pers. pron. mines, dines, sines, 
nach analogie und denkbarer einwirkung des lat. mei, tui, 
sui (wo gleichfalls pronominale und adjectivisclie form zu- 


*) belege für iues selbes , wenn er irzt, in einer der folgenden noten. 
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sammenrinnen) zu vermuten verbietet fast der umstand, 
dali alleinstehend dieser Casus bei 0. immer min , din , sin 
lautet (IV. 11, 35. 36. 15, 28.) allein der annahme des 
subst. selbst widerstrebt noch mehr die schwache ilexion 
in dem angeführten sines seihen guati *). Entscheiden da- 
gegen müste ein fern, mxnera selbem, das sich nicht fin- 
det, aber ags. analogien (s. 360) für sich hat. 

ln der mhd. spräche verhalten sich die unter a. b. c 
behandelten puncte wie im ahd. **), was die genitivische 
construction betritt, so ist fürs niasc. min selbes regel : 
nun selbes lip lw. 2348. 4758; min selbes swert Iw. 3996; 
in nun selbes schöz Wli. 93, 28; min selbes not Wh. 217, 
17; von nun selbes arebeit Waith. 72, 38; mit min selbes 
guote >»'ib. 1093, 4; min selbes siinde Freid. 37, 2; ze sin 
selbes dreu Mar. 18; von sin selbes munde Mar. 1 15 ; an sin 
selbes libe Mar. 149; sin selbes ubile Diut. 3, 59; sin selbes 
libe Diut. 3, 95 ; sin selbis suster Anno 863 ; doch was ir lip sin 
selbes lip Parz. 29, 14; Artus mit sin selbes hant Parz. 118, 5. 
665,11 ; sin selbes wip Wh. 81, 30 ; sin selbes wer Wh. 2 11, 2; 
sin selbes lip Nib. 336, 3; sin selbes man Waith. 106, 35; 
sin selbes sin, vient, schände Freid. 78, 15. 113, 26. 118, 
3; sin selbes liulde Iw. 3221; mit sin selbes dren Iw. 
7646; sin selbes tohter Iw. 5774. fürs fern, gilt mtn sel- 
ber , din selber , wenn frauen reden oder angeredet wer- 
den: min selber jierze Ms. 1, 181 b ; min selber zuht Parz. 
275, 30. 369, 16 ; in dritter person ir selber: an ir selber lip 
Iw. 1318; ir selber dren Iw. 2893; mit ir selber hant Iw. 
3425; mit ir selber tröste Iw. 7788. für den pl. gleich- 
falls ir selber: gesprechent von ir selber getat Iw. 2475; 
die wurden beide ir selber spot Iw. 4706; ebenso unser 
selber , ittwer selber, nur wenn geirzt wird, steht im 
masc. bei iuwer nicht selber sondern selbes: nach iuwer 
selbes lmlde Parz. 343, 14; vor iwer selbes zuht Parz. 369, 
25; iuwer selbes leben Troj. 24339 ***). jenes otfriedische 


•) wir kennen also bei O. fünferlei nusdruck für das masc: mit sin 
selbes btaate, mit sines selbes bluate, mit sines selbea bluate, mit 
sinemo selbes bluate, mit sinemo selbemo bluate. 

••) belege im wb. zu lw. s. 368-370. 

•*•) und ebenso wird zu jedem andern casus des höfischen pron. 
das verstärkende seihe im sg. construiert : wie sit ir selbe genant? 
lw. 5495;'*« selbem lw. 232; beim imp. fällt das pron. weg (s. 355): 
rihtet selbe! lw. 2289; ohtet selbe! Iw. 6181; ein solcher sg. des 
adj. bei dem irzen war gewis schon seit dem 10 jh. hergebracht (s. 
303); der wahre pl. würde fordern ir selben, iu selben. Wie hätte 
aber O. geirzt: ir selbo, selbä; dnt. iu selbomo, selheru? oder noch 
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iues selbes scheint nicht z« vergleichen, weil dort ein 
wahrer pl. vorliegt und iuvves (nicht wie hier iuwer) da- 
neben steht. 

An 0. gemahnen vielmehr die nilid. ausnahmen , wie 
sie bei einzelnen dichtem des 12 jli., zumal solchen, deren 
nuiudart ins nd. greift, gefunden werden, diese gewähren 
sowol mfues für min, als selbes für selber, von mines 
selbis banden Alex. 5937; mines selbes Hp 2415; durh di- 
nes selbis guote 3508; sines selbes toliter 1061; in sines 
selbes lande 1292; in sines selbes rnunt 1718; an sinis 
selbis siten altd. bl. 238; dur dinis selves frumicheit Roth. 
114 (so die lis.); mit mines silbes svverte Roth. 196. bei- 
spiele von selbes auf frauen bezogen : mines selbes lip En. 
2258; in ir selbis palas En. 635; im pl. : mit ir selbes 
bluote Mar. 2 21. einigemal suchen die Schreiber in ge- 
dichtc des 13 jb. ein solches selbes für selber einzuschwär- 
zen, vgl. Parz. 275, 30. Waith. 12, 25. Troj. 571 * *). 

Die nemliehen formein können auch vom bloßen verbo 
nbhängeu: Reinhart sin selbes niht vergaz Reinli. 941; 
sines selbes ist er gire Alex. 1270; ich min selber bat 
Parz. 369, 16. wenn En. 6635 stellt: daz er selber sines 
vergaz, so braucht man nicht selbes zu emendieren, da 
selber auch der aufs subject gezogne nom. sein kann. 

Da in denkinalern, welche mines, dines, sines mit sel- 
bes verknüpfen, jene form auch in andrer läge, ohne sel- 
bes, vorkommt, z. b. Diut. 1, 36. Roth. 4426; so hört 
aller schein eines subst. selp auf, und man muß minde- 
stens annehmen, daß aus dem älteren adj. mines um diese 
zeit ein gleichlautender gen. des persöul. pron. sich ge- 
bildet hatte. 

Nhd. verstärken wir zwar noch die persönlichen pro- 
nomiua durch selbst (oder zuweilen selber ) **), nicht aber 
die possessiven, inan sagt : ich selbst y du selbst , er selbst , 


ir selbon, selbün; dat, iu selben? auch zu Salomo sagt er 12. 15. 24 
iues selbes worto, iues selbes guati, iues muates, was für den sg. 
entschiede, gälte gerade diese formel uicht ebenso von pluralsubjecten. 
eine menge von andern adj. könnte den zweifei lösen, wenn die Zu- 
eignung ihrer dnrböte; sagt er: ir sit gisunter? oder gisunteY 

*) mfner selbes, bei Wioli 2, 22 b von einem mann ausgesprochen, 
scheint bedenklich. 

*') vielleicht sind weder selber noch selbst comparationsformen, 
obgleich mir 3, 647 diese ansicht überwog. das selbst erklärt sich 
hinreichend aus dem frühem gen. selbes. 
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sie selbst, es selbst ; pl. nur selbst , *7ir selbst , sie 
selbst $ und ebenso im obliquen Casus: mir, dir, t/irn, 
*/ir; mich, dich , sich, ihn, sie selbst . diese harte su- 
perlativische form steht überall unverändert, der gen. lau- 
tet : meiner, deiner, seiner , ihrer selbst, doch kann die 
gebildete spräche noch mein , dein , sein selbst gebrau- 
chen , nicht mehr ihr selbst f. ihrer, meiner, deiner, sei- 
ner gelten aber, gleich dem selbst, für alle geschlechter. 

den possessiven fügen wir das adj. eigen hinzu: mein 

eignes haus, seinen eignen sohn , aus ihrem eignen munde, 
niemand sagt mehr: meiner selbst haus, mit seiner selbst 
hand. schon einige mhd. dichter bedienen sich desselben 
eigen in gleichem sinn, besonders Wirnt: alsam sin eigen 
lip Wig. 1020; alsam ir eigen lip 1347; besazen da ir 
eigen laut 11607 u. s. w. , wo Hartman gesagt hätte : sin 
selbes lip. die ahd. und alts. spräche würde das adj. suds 
(proprius) gebrauchen, neben eikan , eg an. 

Für die niederdeutsche und sächsische spräche verändert 
der gesichtspunct sich hauptsächlich darin, datt w r egen ab- 
gang oder bescbränkung der reflexivform das verstärkende 
6elb diese bei der dritten person zu vertreten hat. von 
deu beiden ersten personen ist daher wenig anzumerken, 
sie verhalten sich wie im liochd. wenn aber das goth. sik 
silban, das ahd. sih selpon immer reflexiv war und da- 
neben ina silban , inan selpon unre flexi v gesagt werden 
konnte; so muß das alts. ina selb an , ags. hine selfne 
vorzugsweise reflexiven sinn aunehmen, obschon es auch 
unreflexiv gütig blieb, es steht also damit ungefähr wie 
mit dem ahd. gen. sin selpes, und dat. imu selpemu, die 
gleich falls beider bedeu hingen fähig werden. 

folgende alts. beispiele sind reflexiv: god gibod that 
it Kristes gisid werden scoldi is selbes sunies Hel. 4, 19; 
mid ts selbes lidion (suis ipsius artubus) 46, 3 ; (Petrus) 
is selbes word weop 152, 22; is selbes word hmvaii 
153, 2; sie scoldin iro selboro sundea botean 34, 8. un- 
reflexiv hingegen: thurli is selbes word (ejus ipsius) 154, 
16; giungaro Kristes, is selbes (ejusque ipsius) gisid 151,21. 

Auch im ags. behält der casus rectus noch gern schwache 
form: thu selfa C. 36, 12; he selfa B. 58. 1005; god 
selfa C. 22, 16; selfa dryhten C. 83, 36; selfa sealde C. 
68, 4; selfa onevädh C. 53, 23. 63, 22; tliü scealt selfa 
C. 57, 26; doch erscheint auch he seif C. 34, 10. 35, 18. 
41, 35; seif bebeud C. 49, 31. Die obliquen casus sind 
stark förmig : thin selfes bearn C. 176, 34; his selfes haut 
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B. 2288. 4645; his selfe9 bearn C. 96, 12; bis selfes sunu 
B. 4021; liire selfre sunu B. 2223; Jiim selfum C. 18, 5; 
drylitne selfum C. 37, 9; vidh hine selfne C. 32, 5; liine 
selfne B. 5746; gen. pl. hira self'ra feorli B. 4076. die 
bedeutung bald unredexiv, bald rellexiv. bemerkenswertli 
die auslassung des liis in dem gen. masc.: selfes mihtum. 
B. 1393. C. 4, 26; selfes dorne B. 1783; selfes stdl C. 
34, 4; selfes lieofoncyninges C. 52, 12; wie das lat. ipsius 
allein steht. Ich finde aber auch im gen. fern, tnfnre selfre 
sidh Conybeare 246 ; im gen. pl. uncra selfra sidh C. 49, 
14 statt min selfre, uncer selfra, und danach wäre im 
gen. masc. tmnes selfes f. min selfes zu erwarten ; man 
halte dazu das ohd. mines selbes bei 0., wo gerade der 
gen. sg. fein, und gen. pl. nicht aufzu weisen waren. Die 
Umsetzung des selbst aus dem obliquen Casus in den nom. 
des subjects begegnet ziemlich oft: him selfa sceäf reaf of 
lice (er scliob sich selbst das kleid vom leib) C. 94, 20 
statt him selfum; iclc hine selfa begrindedh C. 91, 32; 
andere structuren, sind zweideutig, z. b. tliin seif lic the- 
cest C. 54, 15, wo seif der starke nom. oder der auf lic 
bezogne adjectivische acc. sein kann. Nicht selten steht 
auch agen (proprium): thurh his äyen word C. 9, 30; his 
ilyen bearn C. 177, 16. 

In dem heutigen engl, hat sich diese läge der dinge 
geändert, für die erste und zweite person gilt im casus 
rectus gar keine einfache und unmittelbare Verknüpfung 
des persönlichen pron. mit dem verstärkenden seif, sondern 
es wird jedesmal auch noch die possessive form hinzuge- 
nommen. statt des ags. ic selfa heißt es: I myself, statt 
des ags. thi\ selfa: thou thyself , gerade als wollten wir 
nhd. für ich selbst, du selbst sagen: ich meinselbst, du 
deinselbst ; ebenso im pl. we ourselves (wir selbst) , you 
yourselves (ihr selbst.) dieser anscheiu des possessivs und 
das dem engl. adj. nicht mehr zwstehende plurale S hat 
die grainmatiker dahin gebracht, seif für ein subst. zu 
erklären, wogegen aber von Tyrwhitt, der die spräche 
schon historischer betrachtet, mit recht die schwache form 
des altengl. I myselven, ye yourselven eingew'andt w’orden 
ist. da die engl, possessivform my, tliy überhaupt durch 
abstumpfung au9 dem älteren min, t hi n erw'uchs und ihre 
mischung mit den genitiven des persönl. pron. nun, th in (die 
noch heute, absolut gesetzt, miue, thine lauten) nahe lag; 
so muß auch jenes myself, thyself entsprungen -sein aus 
einem älteren nünselvcs , thuiselves, das anfänglich zu 
subst. (muiselves band u. s. w.) bald aber unabhängiger 
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conslruiert wurde, das S gebührte zuerst dem sg. - wie 
dem pl. , uud auch in ours, yours ist es kein plurales, 
vielmehr das des gen. sg. (ags. üres, eoveres.) analogie 
gewährt das franz. moimeme, toim£me, soinn?me, luimeme 
wobei nur der dat. des pers. pron. ins spiel trat.. im, 
engl, muste es eher auf den gen. hintreiben , da die dritte 
person des adjectivisclien possessivs verlustig, für den re- 
flexiven und unrellexiven fall, ihren gen. verwandte: his 
friend (amicum suum oder ejus), her friend (amicum suum 
oder ejus fern.) , their friend (amicum suum vel eorum), dies 
their ist der ags. gen. pl. thdra des demonstrativs, das, nach 
nordischer weise , in den pl. des engl. pron. dritter person 
eingreift. die absolut gesetzten engl, formen hers und 
theirs sind dem ours, yours nachgebildet, unorganisch, da 
her und their an sich schon genitive waren , auch schreibt 
man, in gleichem fall, his und nicht hisV. 

die Verbindung mit seif ergieng jedoch nicht ohne neue 
anomalie, deren grund aber in der auflüsung der engl, 
casusflexionen zu suchen ist, fiir das neutr. blieb der alte 
nom. it seif (ags. liit seife), nur daß, wie bei den andern 
geschlcchtern, mit wiederholtem pron. gesagt wird : it itself. 
da schon der ags. gen. und dat. sg. fernhin hire seif re 
zusammenflieBen, so entsprang herseif, von dem masc. 
des pers. pron. he war überhaupt der gen. his nur noch 
in possessivem sinn üblich, der dat. him ungleich häufiger, 
man zog also himself (ags. him selfum) vor und nicht 
hisself (ags. his selfes), wobei vielleicht das roman. luimeme 
angeschlagen werden mag. beide wiederholen auch das 
person!. pron.: he himself 9 she herseif, hiernach richtet 
sich nun ganz der pl. they themselves , denn them (ags. 
thäm) ersetzt überall das ags. him. die anweudung dieser 
dative him und them gemahnt an das nnl. possessivum 
hun (s. 347) und kann darauf eingeflossen haben. im 
obliquen casus geben himself, herseif und themselves vor- 
zugsweise reflexiven sinn. 

sehr gewöhnlich ist die beifügung von own für den 
possessiven ausdruck; my own child; zuweilen auch für 
den persönlichen noch neben seif: ’tis she her own seif. 
welche Umschweife, das einfache ipsa est, gotli. silbö ist, 
auszudrücken ! 

» . . 

Mul. finde ich bei Maerlant sin selves scat 1, 182; 
stn selves kemenade 2, 245; sin selves wit 2, 332, obgleich 
dem beim verbum stehenden gen. siiiä gegeben wird 1, 
97. 139; im Ueinaert hingegen uilns selves ltf 1408 j mlns 
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selfes hüs 1547; stns selves liof 1428; sSns sälfs lif 1656; 
»ins selves mesdaet 2549; und so auch im dritten bande 
Maerlants: sins s^lfs liaer 112; sins selves herte212. fürs 
fein, liaer selfs lant Maerl. 3, 4. für den pl.: bi haers 
selfs list inakeden si Floris 914; liaers selves ghemaecs 
si doe plaglien Floris 1852. in diesen beiden fallen also 
nicht selver . beim irzen ist selves in der Ordnung: dor 

hu selves ere Reinh. 992. Auch hier tritt eighen an den 
platz von seif: hare eighine kint Maerl. 2, 223. 

Nnl. werden, wie nlid., die coustructionen gemieden, 
welche das possessiv durch zelf erhöhen , und man setzt 
gleichfalls das adj. eigen: min eigen huis etc. bei dem 
persönlichen pron. aber steht zelf, pl. zelven: ik zelf tvi 
zelven , hi zelf y zi selve. 

In den nord. sprachen herscht, weil hier die reflexiven 
und unreflexiven formen unvermeugt bestehn, die einfach- 
heit der goth. fügungen. meines wissens gebraucht die 
altn. niemals den durch sialfs, sialfrar, sialfra verstärkten 
gen. der persönlichen pron., um damit das possessiv zu 
umschreiben, noch weniger geschieht es im neunord., wo 
die gen. min, din erloschen sind, aber dem persönlichen 
pron. selbst inag die Verstärkung hinzutreten, das poss. 
kann durch eigen erhöht werden, altn.: sitt eigit lif; 
acliwed. sit eget lif. 

Sollte nicht in die ahd. alts. ags. mumlart jenc9 ver- 
wirrende sin selpes, ira selpera u. s. w. , mit allen seinen 
Schwankungen , aus dem lat. sui ipsius gedrungen sein ? 
der Gothe hat es nicht, und wurde durch das gr. iavTOv 
nicht dazu verleitet, auch die nord. spräche erhielt sich 
frei davon, und die heutigen dialecte haben es, als un- 
deutsch, wieder fahren lassen. 

7. Heute pflegen wir nach verbis, zumal imperativen, den 
dativ der pronum . beider erster personen nicht selten 
einzuschalten, ohne daß ihm überall eine bestimmte be- 
ziehung zukommt, z. b. ich habe mir eine rechte Iust 
daran; ich habe dir da viel leute geselin ; du bist mir ein 
rechter lield 1 ; komm mir nicht wieder so!; habt ihr mir 
alles ordentlich ausgerichtet?; ich lobe mir die rothe färbe; 
wir loben uns das schöne ; das war dir eine lust ; das ist 
euch ein jubel ; das war dir der fremde , von dem ich eben 
sprach; höre dir 1 $ denk edir! glaube dir nur nicht alles von 
der Sache ! ; der weiß dir viel diuge zu erzählen ; in diesem 
letzten fall könnte statt des dir ebenwol ein ganz unbe- 
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stimmte» einem gesetzt sein, einigemal ließen sich dative 
commodi annehmen, diese sind aber stärkerer bedeutung; 
anderemal ellipsen, so daß ein solches dir etwa aussagte 
was die ganze redensart: das sage ich dir,. 

ich finde schon alid. beispiele: lis tlxir l O. III. 7, 75; 
lis tliir Mattheüses deil! 0. III. 14, 65; nu chius tirl (re- 
spice) N. Bth. 158; lose dir! das, 181. 

mlid. besonders nach dem wort hdn: nu habet in ze 
rate Wigal. 6862; die habe dir von gokle! Trist. 8218; 
habet tu von dem wibe! Trist. 5710; habet .iu spjl u. 
Verlust! Frib. Trist. 4186; nu habe dir daz din, ich wil 
behalten daz min. Eilhart im Trist. 456 sagt: du enwas 
dir nieman under; sanc uuti wunne was dir grdz Anno 
717; lebe dir sanfte! En. 12479. eingeschaltetes mir steht 
bei Bertliold 195: habt ir mir den hungerigen zezzen ge- 
ben? Amur 1302: daz bring mir dem herren din! und ge- 
wis noch öfter. 

Man könnte zunächst den dat. bei verbis medialer be- 
deutung hinzuhalten (s. 29. 33. 35) besonders das sich bei 
wesen, werden, sprechen, heizen (s. 36); wie auch nach 
haben ein solches sich eingeworfen werden möchte : sie 
sollen sich es haben! Auch das in relativsatzen auf das 
pron. folgende dir (gratnm. 3, 21) hat eine gewisse ana- 
logie, von welcher im verfolg noch näher die rede sein wird. 

Sollte in der oben s. 30 angeführten goth. stelle : iba 
thank thus iairliäitis skalka jainamma ein solches encliti- 
sches thus liegen? die neusten lierausgeber finden darin 
ebenfalls Umschreibung des mediums. 

mehrere slavisclie sprachen schalten die dative mi und 
ti ein (Vuks serb. gr. 56. 57.) 

8. Schwächung und anlehnung persönlicher pronomina. 
ein goth. beispiel ist mir nicht vorgekommen, in der ahd. 
pocsie wird, nach erfordernis des metrums sie in se , sia 
in sa geschwächt, z. b. irfultunse 0. Ilartm. 102. V. 7, 32; 
sa 0. V. 7, 37. 55. für es, tmo, inan kann bloßes s, mo , 
nan eintreten , z. b. wol er imos lönöt Ludw. lied 2 ; hö- 
h emo, frewlmo 0. Lud. 6; thiimnn 0. Lud. 54; sinan 0. 
V. 7, 55; mannan 0. V. 7, 31. 33; die lis. trennen zwar 
1110 und nan, es scheint mir besser, auch in der Schrei- 
bung die inclination auszudrücken. Mhd. w r erden si, es 
und cz, angelehnt, zu bloßem s, s, z, z. b. begundens 
kann begundeu si oder begunden es aussagen, hegundenz 
ist b. ez. der num. er incliniert häufig an verba mit ver- 
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hist des tons, z. b. van der (: ander); baler (: vater) tm, 
in 9 ir wird geschwächt in ew, eit, er: begundem sagen 
u. s. w. belege im wb. zu Iw. p. 101-105. du wandelt 
sich be) der anlehnung in bloßes i\ : hisftt, kansht, (bei- 
spiele ebendas, p. 84.) tn, Vn, mi’s , er’r für ich in, icli in, 
mich es , er ir sind in Lachm. Parz. zu treffen. Noch weit 
geläufiger sind die mnl. anlehmingen , Hoffm .hat am Schluß 
seines Floris sie fleißig verzeichnet. Des altu. Suffixes mc, 
mz, sc , s, sl geschah s. 40 ff. erwähnung. 

9. Die letzte anmerkung soll sich auf das Verhältnis der 
reflexiven und unreflexiven formen in der lat. und roma- 
/ irischen spräche beziehen. 

auch im latein geht das reflexiv auf das subject des 
Satzes, doch wird diese regel in lebendiger rede nicht 
ängstlich durchgeführt, sondern wenn im Zusammenhang 
eine person hervortritt, selbst in Zwischensätzen, die ap- 
dere subjecte einführen, das reflexive pron. nach ihr ge- 
richtet, z. b. Milo Ciceronem rogavit, ut se defenderet; 
hier gehört se zu Milo, obschon Cicero subject des zwei- 
ten Satzes ist. gerade wie in dem s. 322 aufgestellten ro- 
gavit, ut se oscularetur. der Gothe kann bloß wenn der 
zweite satz in einen infinitiven aufgelöst wird sagen: bacl 
ina kukjan sis , unaufgelöst würde es heißen: bad iua, ei 
kukidddi imma (und nicht mehr sis.) die goth. syntax 
meidet also die Zweideutigkeit, welche die lat. in diesem 
fall gestattet. 

ferner, die lat. spräche verbindet zuweilen das refle- 
xive possessiv mit dem unmittelbar nachstehenden obliquen 
casus, statt mit dem rectus des subjects, z. b. aquila passe- 
rem in nido suo oppressit , d. h. in des Sperlings neste. 
schwerlich würde man goth. sagen: ara usqvam sparvin 
in' silla seinamma, das wäre zu zweideutig, sondern nur 
in is silla. ahd. müste es heißen in sinemo neste, aber 
weil sich ejus nicht mehr ausdrückeu ließ. 

In lat. Sprachdenkmälern des MA. * *) stößt man nicht 
selten auf den dat. sibi mit unreflexiver bedeutung für ei, 
eis, während der acc. se stets reflexive behält, erklärt 
sich das aus der mischüng beider bedentungen in dem ahd. 
imu, im, so wie in dem männlichen possessivum sin? 


* 

' ’) z. b. dem gedieht von Ruotliep, dessen brnchstück Haupt heraus- 
gegeben hat. . . 


* 
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oder hat die Verwirrung im latein begonnen und auf das 
deutsche eingewirkt? (s. 324.) 

Alle romanischen sprachen verfahren mit dem reflexi- 
ven possessiv ungleich freier als die lat., und gebrauchen 
es in der ausdehnung des hochd. sein auch für den unre- 
flexiven sinn, ohne es jedoclji auf den sg. masc. einzu- 
schränken *). so heißt es z. b. franz. ses yeux brillent 

(seine äugen leuchten, oculi ejus micant); on parle de sa 
mort ( ejus morte) ; j'ai vü Pfcrre et sa femme (ejus con- 
jugem); ital. vidi Pietro ed i suoi figli (filios ejus), span, 
vi Pedro y sus liijos. •' wo Zweideutigkeit entspringt , ist 
die ital. spräche mit ihrem di lui,' di esso, di lei sorgfäl- 
tiger, als die franz. mit anwendung ihres gesclilechtigen 
pronomens : egli vide Pietro colla sorella di lui (P. und 
dessen Schwester), weil colla sua sorella auf egli bezüg- 
lich wäre, franz. wagt man lieber das unsichere : il vit 
P. avec sa soeur (nhd, P. und seine Schwester,) und laßt 
vom Zusammenhang den zweifei losen, wie sich insgemein 
die neuere syntax mehr dem ganzen zukehrt das einzelne 
vernachlässigend. 


*) in seiner ursprünglichen allgemeinheit für sg. und pl. aller Ge- 
schlechter besitzen es jedoch nur die spanische und portugiesische; 
die ital. und franz. entsagen ihm, wenn das subject im pl. steht, und 
setzen dann loro y leur (= lat. illorum) für beide bedeutungen. alt- 
ital. galt noch suo . . jenes loro , leur vergleicht sich dem ahd. gen. 
pl. iro t mhd. ir und loro bleibt ebenso unverändert, leur, insofern 
es den pl. leurs bildet, darf ein unorganisches possessiv heißen, wie 
unser nhd. ihr, pl. ihre. 



» 
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CAP. IV. ÜBRIGE PRONOMINA. 

. * * . » “ I 

\ ; » , 

Nächst dem persönlichen pronotnen zieht das demonstra- 
tive die aufmerksamkeit auf sich, vor allem der sogenannte 
artikel. ich werde in diesem cap. zuerst von ihm, her- 
nach von den andern, demonstrativen . formen und endlich 
von den interrogativen und sonstigen pronoininalfüguugen 
handeln. 

, A. Artikel. 

t 

Der artikel, in seinem Ursprung, ist nichts als ein demon- 
stratives pronomen, und nur allmäüch zu einer fast bedeu- 
tungslosen grammatischen form herab gesunken, nicht hat 
die geschwächte flexion des nomens ihn zuerst herbeige- 
führt, wol aber sich an ihm gestützt, ihn fest gehalten 
und vervielfältigt (s. 293.) gleich dem persönlichen pron. 
beim verbum steht er anfaugfe beim Domen, in besonde- 
ren fällen, als herzugerufner seltner geleitcr nachdrtick- 
sam; bald zur bürde geworden schleppt er sich fast allent- 
halben mit. der deutsche artikel ist mcistentheils ungelen- 
ker form. Während in den romanischen sprachen durch 
günstige Verschmelzung mit präpositionen er schnell gefäl- 
lige , sogar den wollaut der rede erhöhende gestalten an- 
nahm , gibt der unsere ein bild schmuckloser gründlichkeit. 
wir sind zu unbeholfen, ein gebrechen zu bergen, das uns 
lästig wird , noch weniger wissen wir es so zu wenden, 
daß es wie ein vortheil aussehen könnte, wo sich gelegen- 
heit und neigung zu kürzender ausscheidung einzelner buch- 
staben zeigte wurde sie mit ängstlicher absicht bald wie- 
der gemieden. 

Die lat. spräche hat, gleich der slavischen, gar keinen 
eigentlichen artikel an sich entwickelt, desto entschiedner 
eingedrungen ist er in die romanischen, schon frühe eignet 
ihn sich die griechische an , und zw T ar entspringt er ihr 
aus demselben pronominalstamm , wie uns. doch haben 
wir ihn ihr nicht abgesehu, sondern von altersher besessen: 
der goth. artikel weicht eigenthümlich ab von dem grie- 
chischen und wird anders angewendet. 
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Man kann nie sagen, daß der artikel die nominal- 
flexion vertrete, die kraft verlorne casus zu ersetzen beruht 
in präposilionen. aber der artikel, indem er die dem 
übrigen nomen ganz oder meist erloschene flexion an sich 
selbst festhält (wiewol auch das nicht uothwendig geschieht), 
erleichtert und regelt diesen ersatz. 

Zuerst von den formen, dann von dem gebrauch. 

Der artikel tritt sowol dem subst. hinzu als dem adj., 
ja er kann auch andere pronomina näher bestimmen helfen, 
gewöhnlich aber erhält er seine stelle vor diesen Wörtern, 
unmittelbar, doch ohne anlehnung, die nur in seltnen 
fällen statt findet. der nord. überhaupt zu Suffixen nei- 
gende dialect besitzt hingegen einen nachgesetzten , mit 
dem nomen innig verwachsenden artikel. endlich versieht 
auch die cardinalzahl ein das amt eines unbestimmten 
artikels. 

Unser vorstehender artikel, wie ihn die meisten deut- 
schen mundarten kennen, hat, zumal in der gothischen, 
die auffallendste analogie mit dem griechischen, sa, so, 
thata , gen. this , thizos , this u. s. w. gleicht dem o, fj 9 
*d, rov , Tr-g, 7ov vorzüglich darin auch, daß der männ- 
liche und weibliche non», einem andern stamm folgen als 
der neutrale und alle übrigen casus. jenen beiden , man 
könnte sagen lebendigeren, subjectiveren fällen steht die 
hauchende oder sausende Spirans zu; den andern mehr 
objectiven genügt eine lingualmuta. allein der gr. artikel 
scheidet auch ebenso im nom. pl. ot . ai und tu , während 
hier in» goth. thai, thus, thd jene muta vorgedrungen ist. 
Unter unsern übrigen dialecten trägt nur noch der ags. 
und altn. das organische ehrwürdige geprage : se , seo, 
tJiatj sä, su, that ; ahd. und alts., so weit hinauf unsere 
quellen reichen, ist es verwischt und der muta ein völliger 
vordrang gestattet: der , diu, daz$ thie , thiu , that . 

was die muta betrift, so muß man einräumen, daß 
für ein häufig der rede einzufügendes wörtchen die gr. 
tenuis sich besser schicke , als die zischende goth. und 
sächs. aspirata; wider die liochd, media ist, in diesem 
betracht, nichts einzuwenden, doch die auslaulende aspirata 
des neutr. daz scheint ungünstiger als die goth. und sächs. 
tenuis an derselben stelle. ro steht nach dem gr. laut- 
system für Tod y dessen aussprache früher so mild gewesen 
sein muß, daß die auslautende media bald ganz schwand, 
sämtliche flexionen des gr. artikels haben günstige einsilbig- 
keit und häufig vocalauslaut erreicht; in den formen des 
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uusrigen erscheinen oft zwei silbcn und häufig zwei con- 
sonanten. 


ich gehe darum in die lautelemente dieses pronomens 
ein , weil sie mir zu erklären scheinen , wie wenig sich 


unser artikel zu gewandter Kürzung, anlehnung und Ver- 
schmelzung hergab. ungleich vorteilhafter für den wol- 
klang war die liquida des lat. demonstrativs »7/e, aus 
weichem, durch manigfache Veränderungen und Verschmel- 
zungen, der roman. artikel erwuchs. 


Der goth. vollen artikelform geschieht nirgend abbruch, 
obgleich dasselbe demonstrativ in einem andern fall (wo- 
von späterhin) Kürzung leidet. 


das ahd. ubar iz wazzer (trans fretum) T. Matth. 16, 
5 rzz ubar thaz wazzer ist bemerkenswerthe , gewis nicht 
allein stehende spur 4 eines Sprachgebrauchs, der schon unter 
dem volk lebendig berschte, und hier einmal dem geist- 
lichen Schriftsteller entschlüpft; auch N. meidet ihn noch. 

Die mlid. dichter lassen ihn aus dem metrischen gesetz*) 
viel genauer erkennen, in folgenden fallen ist die anlau- 
tende lingualmedia des artikels wegwerfbar und sein vocal 
erleidet zugleich Schwächung. 


a. zwischen praposition und subst. , so daß jener der ge- 
kürzte artikel sich anlehnt 

1 

a. dativ: an me swerte Nib. 1898, 2; ame glase Parz. 
1, 20; inme lande Nib. 1892, 3; assimiliert im me lande 
Dir. Trist. 2718; ime golde Parz. 3, 14; vonme Rine JNib. 
794, 2, vonme dinge Iw. 2496; vonme lande Iw. 3707; 
vorne gral Parz. 239, 7 ; vorne liove und vorne lande Trist. 
15451; bime grabe Iw. 1438; bime sd Parz. 340, 3; h<3 
cim poume (baunies hoch) Anno 366; zem llbe Iw. 1781; 
zem helleßure Parz. 2, 8; vorem gräle Parz. 236, 1; üfeit» 
esele Wh. 303, 25; üfem kld Trist. 4919; ebenso abem ; 
ft zem; mit tem leun Iw. 5263; mit tem swerte Iw. 6734; 
die Verschiedenheit der behaudlung läßt sich leicht ermes- 
sen. in niittem f. mit dem ist nichts weggefallen, ‘bloß 
med. der ten. assimiliert, mehrsilbige präp. : hindern» orse 
Parz. 596, 18; ebenso underm ; überm, dat. pl. : abeit 
ougen Parz. 692, 17; Az en ougen Wh. 242, 13; Az en 
schalen Wh. 120, 15; ein drin (ze den dren) Anno 277; 


*) dessen findung uud berstelluog wir aber erst Lachmanns scltarf- 
slnne verdanken. 
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cm Duringin Anno 334: cm dwigin ginädin 771; zen 
wenden Parz. 237, 25, zumal bei völkernamen zen Sahsen, 
zen Hiunen; von n getouften Wb. 255, 1; mitten ougcn 
Iw. 5189. Seltner leimt der dat. fern, an, am häufigsten 
in der formel zer rz ze der, schon im Annolied cir hellin 
60. 257; cir Eilbin 331; zir erdin 747; dann in üzer 
mäze Iw. 6633, deutlich — üz der mäze Iw. 3274; auch 
mitter hant kommt vor. nie ein aner, iuer, voner, noch 
anrc, ihre, vonre oder gar arre, irre, dem imme analog. 
Ahd. sind bloß bei 0. die Formeln zemo I. 9, 6. IV, 2, 7. V. 1 1, 
5. 25, 67; zen I. 22, 5. IV. 34, 26. V. 7, 65. 8, 17. 25, 67. 
ß. acc. masc.i umben stein Iw. 1203; umben tot Iw. 
1895; üfen acker Parz. 379, 25; uFten Iw. 5862; übern 
ronen Parz. 295, 19^ übern gräl Parz. 474, 22. 476, 16. 
acc. neütr. ans ende Nib. 205, 2 ; ans venster Parz. 437, 
19; ins münster Nib. 786, 2 ; ) üfez laut Parz. 544, 1; üfs 
ors Parz. 595, 29; liinders ors Parz. 379, 25 u. 8. w. im 
Anno ein einzigmal autz laut 229. 

b. zwischen persünl. pron. und subst. , in welchem fall 
jenes pron. den folgenden art. an sich zieht: warf ers ors 
Parz. 437, 5; und wie ers harnasch gewan Parz. 170, 2; 
drang ims ors Parz. 295, 2; dä mans ambet tete Iw. 1409 
und ähnliches. 

c. zwischen verbum und subst. in imperativisch gebilde- 
ten eigennamen , wie Schiuhentac , Laerennapf, Hacken- 
tiuvel, Suochendanc , Zerrezsluz und vielen solchen, 
außerhalb dieser Zusammensetzung, die dem Volksleben an- 
gehbrt, aber weder im imp. huren napf, noch weniger iin 
ind. ich huren napf. indes sagt W r alth. 9, 15 ohne anleli- 
nung: setze en weisen üf! 

d. vor dem gen. masc. wird zuweilen des in 5 gekürzt 
mul an das subst. gelehnt, gleichviel vras vorhergeht, auch 
ganz im beginn des Satzes: «morgens Parz. 32, 11. 54, 7, 
143, 16. 676, 11; «äbents Parz. 175, 19. 282, 24; «nahtes 
Parz. 272, 25. , 376, 26; «küngcs Parz. 391, 23. 416, 13. 
524, 24. Nib. 1897, 3; «hers Parz. 786, 16; sriches Wh. 
212, 17. 297, 10; «beides Parz. 72, 14; «kriuces Wh. 332, 
29; «schdtiss W h. 243, 1 d. h. des schdtis. Steht der gen. 
zwischen präp. und ihrem Casus , so lehnt sich jener das 
pron. an , z. b. ze« küncges hulden zz: ze des; ci« vfantis 
tr u win Anno 805. Ahd. ze« puzzes 0. II. 14, 45. 

e. aphäresis ohne anlehnen: iz allermeiste cod. pal. 361, 
3 b ; da iz gestuole was bereilit Diut. 1, 11; ez swert er 
gein dem herzen bdt Ms. 2, 155 b ; Keie ez ors licz in den 
walap Parz. 295 10 er holt och an ir letze en tot Parz. 

A a 
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205, 12. in der stelle: bet elx ors an siuer liant Wb. 
130, 4 incliniert der art. an die parlikel et, wie: einz 
unds ander muoz icli klagen Parz. 91, 9 an und. 

Nächst diesem wegfallenden anlaut des artikels ist die 
umgedrehte apocope der formen die und diu in bloßes d 
walirzunehmcn , wenn sich dieses d einem folgenden vo- 
calanlaut inclinieren kann. schon im 12 jln : untir (/an- 
dere Anno 571; de rda (terram) merig. 1. 2; unter de rda 
das. 89; (fob er an (die oberen) das. 107; häufiger nun auch 
bei Wolfram und sonst: (/andern Parz. 434, 19. 613, 18; 
#/ü zer (die äußere) Par. 86, 25; dh zern (exteriorem) Parz. 
663, 21; (/aventiure Parz. 101, 30. 115, 24. 210, 18. 400, 
1. 453, 8; (/erde Parz. 40, 30. 470, 15. 722, 22 ; (/erden 
Parz. 605, 12; (Zougen Parz. 9 t, 14. 179, 22. 253, 10. Wh. 
55, 17; (/ungetriuwcn Parz. 404, 13; al (/enge le (omnes 
angeli) Wh. 454, 16; (/andern (alteram) Freid. 124, 6; 
(/Ersten (primam) Freid. 155, 2; (/erde Freid. 179, 10. 
Auch wol vor anlautendem H: über alle (/heidenscliaft 
Wh. 434, 17. 

Endlich ergeht, ohne aphärese und apocope, bloße 
Schwächung des vocals A im neutralen daz. sehr oft gibt 
das Annolied dafür diz : diz eilen 305 ; dur diz (da er 
das) dlizui intfieng 309; diz rtchi 327. 676; diz heristi 
volcwfg 442 ; diz buoch 443 ; diz lütir dlei 524 ; diz olei 
856; diz liut 612; diz golt 648; auch nach präpositionen: 
in diz vingerlin 573; an diz hoibit 760. den dichtem des 
13 jh. dez: dez houbet Iw. 460; dez maere lw. 1836; dez 
ios Iw. 3668; dez isen Iw. 5379; dez ruoder Nib. 1493, 
4; dez ors Parz. 295, 20. 22; dez minueclichste wip Parz. 
441, 7; dez ininre Wh. 15, 9; dez herzeichen W'allh. 12, 
26; dez Heisch das. 22, 15. Parz. 191, 2; dez mez das. 27, 
4; dez bluot das. 37, 10; dez herze min das. 72, 30; nach 
präp. üf dez gras Parz. 37, 28. 

Auf solche weise strebte die lebendige und dichterische 
spräche den artikel zu schmeidigen. in den beiden letzten 
fällen liegt die artikelform am tage, bei der aphärese des 
D hingegen könnte zweifei walten, ob nicht vielmehr Ca- 
sus des pron. dritter person den artikel vertreten? mi- 
schungen dieses persönl. pron. und des demonstrativs er- 
folgen vielfach ; jenes ahd. ubar iz sieht in der that mehr 
nach wirklichem iz aus als nach entstelluug des art. dazl 
dazu kommt eiu grund, den uus hernach die nl. spräche 
an liand geben wird, auf der andern seite lehrt aber die 
Schwächung des daz in diz und dez Übergänge des A in 
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1 und E, aus an diz houbit wurde an tz lioubet, anez h., 
anz b. , diese formeln scheinen völlig identisch, warum also 
ein mit dem neutr. des persönl. pron. gebildetes an iz h. an- 
nehmen ? noch weniger scheinen sich zem , zen, zer aus 
der prap. im, in, ir zu deuten, am allerwenigsten zcs, da 
kein gen. masc. es statt findet (s. 332.) das I in dem cim, 
ein, cir, cis des Annoliedes erklärt sich besonders aus 
der neigung dieses gedichts auch in andern fallen diesen 
vocal für E zu setzen: dir ari 773, dir goltsmid 646, tize 
dir bürg 664 für der are, der g. , üze der bürg; ich ver- 
weise noch auf das dir beim relativ. 

Unsere heutige Schriftsprache laßt nun zwar die prä- 
positiouellen anlehnungcn im, am, vom, zum, beim, un- 
term, überm, hinterm gelten, kaum vor m, gar nicht 
aufem, ausem, obgleich sie in aller munde sind, von den 
weiblichen besteht das einzige z ur$ die pluralen sämtlich 
sind verschwunden namentlich zum. unter den accusati- 
ven dauern fort ans, ins, ums, fürs, aufs, durchs; nicht 
die männlichen, unterschieden von den acc. ans, ins, aufs 
(mild. anz, inz, üfz) sind die genitivisclien ans, ins, aufs 
(mhd. ans, ins, üfs) zz an des, in des, auf des. noch 

weniger ist von den übrigen fällen erhalten , außer etwa 
dem acc. en, der in eigen namen haftet, falscher anstand 
hat uns dieser behiltlichen kürzungen meistentheils beraubt. 

Alts. ags. anlehnungen oder Schwächungen des artikels 
habe ich nicht anzuführen, durch, die alliteration scheinen 
sie weniger veranlaßt, als durch das reimsystem *). 

Höchst begünstigt werden sie aber in der mnl. poesie 
und noch häufiger angewandt als in der mlid., aber ganz 
analog entspringend; für .die liier unbelegten beispiele gilt 
Hoffmanns Verzeichnis der anlehnungen. 

. * t * 

a. nach präpositionen, 

a . dativ masc. : ute» ~ üt den ; metten rz: met den ; 

ten zz te den. dat. fern, uter, metter, ter zz üt der, met 
der, te der. ' ß . acc. neutr. anf, in/, op/, vor/ zz au dat, 
in dat, op dat, vor dat, und nicht an bet, in het, op het, 


•) selbst in der engl., sonst keine kurzung «dienenden, spräche 
weift ich nicht daft sie der artikel erleide nufter in /other für tlie 
other. auch bei den gangbarsten präpositionen unangelehntes the, es 
heiftt: on the field , in the water, of the man, to the land , eher 
wird die prSp. gekürzt: f tiie air (in der luft), full o> the milk statt 
of the. to’t ist to it. 

Aa 2 
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vor het, wie Hoflm. au (löst ; der mnl. arlikel hat dat, nicht 
bei , vgl. dat laut Huris 735, dal silver Horis 841 al dat 
hol Kain. 58, dat feile dier Rein. 88, iu dat graf Rein. 
451. nach metrischer riicksicht lehnt sich nicht selten die- 
ses T an das fulgende suhst. , statt an die vorausgehende 
präp. z. b. fghetal Rein. 410; an (graf Rein. 457; und so 
bei Hoilin. (seil, (swaert, (water, (kint, (hout, (finglierlm 

dat seil u. s. w. diese letzte, art von anleknung ist beim 
mhd. Z unthunlich. , 

b. nach persönl. pron.: hebbics =: hebbic des; ict = ic 
dat. 

c. vor dem gen. masc. : smergTiens; sconiux Rein. 140. 
196; slifs; = des merghens, des conincs, .des tlifs. tes 
coninx liove == te des Rein. 48. 

v . ' y f * ' * + % • r , 

d. dattie, en tie für dat die, en die. 

apocope des auslautenden ie: rfammirael, rfander, dan - 

dre , daventnre, den, ddrde, doghen = die ammirael, die 

ander u, s. w. (nicht de.) *• 

* *< > • , » 

In der nnl. spräche hat sich eine für unsere Unter- 
suchung besonders merkwürdige abweichung von der mnl. 
, eingeführt. ■ das neulr. des artikels lautet Aef, unterschieden 
von dem demonstrativeren dat . statt des mnl. dat graf, 

dat dier heißt es Aet graf, het dier; die forme] des arti- 
kels ist also de, de, het zu mnl. die , die, dat zz: nhd. der, 
die, das. auf den gen. (Mit. fsg. und den ganzen pl. er- 
streckt sich dieser eindrang :i des ; persönl.' pron. nicht *). 
die unorganische ausdehnuug des nnl.: het ist nun offenbar 
erst aus der häufigen in clination des dat hervorgegangen; 
wie das nhd.,in 9 ,tanfl den schein von in es, an es hat, so 
nahm die nnl. mundart ihr int, aut entschieden für in Aef, 
an het , und setzte dann ein solches het auch im fall der 
nichtanlehnuüg, ohne sich daran zu Stollen, daß im dat. den, 
der nicht verengt wurden von hem und haar. Ob sich 
in mnl, gedächten schon einzelne solcher unangelehnten 
het für dat nach lassen weisen? den Übergang des dat in 
het muß die geschichte der bolländ. mundart näher aus- 
mittelu. die präpositionellen Anlehnungen ten, ter dauern 


*) ich mache aufmerksam auf die beim pron. mehrmals ointretende 
abweichung des neutralen Stamms von ^beiden übrigen geschlechtern. 
wie neben dem goth. .so , so ein thata; neben dem altu. kann , hon 
ein t/iat, erscheint neben dem nnl. de, da ein het. der sachliche be- 
grif leidet eine andere fassung als die persönlicheren. 
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fori; de (statt des früheren die ) erfahrt, wenigstens in der 
prosa, seltner apocope. 

Viele eigen thüm liehe kürzungen des allfries. arlikels 
thi 9 thin > thet erscheinen selbst in der spräche der rechts- 
bücher, sie müssen darum sehr gangbar gewesen sein *). 

der dat. masc. und neutr. tliä verschmilzt mit präposi- 
tionen: üta, et«, mithrf zz= üt thä, et thä, mitli thä, z. b. 
üta hiise, ahd. üz demo ln\se; ebenso der dat. fern, there: 
et er, inither z= et there, mitli there ; oppare == oppa there, 
z. b. oppare stede, ahd. üfan deru steti. acc. masc. thene : 
oppane, umbeue = oppa thene, umbe thene; thruclme 
(durcli den.) die anlehnung des acc. sg. fern, tha ist gleich 
der des dat. masc. 

anlehnung des arl. an andere pronominal thet» z=r thet 
thi (daß der); liine zz: hi thene (er den); thcUef (daß das.) 
an verbalformen: istet , nistet z=z is thet (ist das) nis thet 
(ist das nicht.} des genitivs : withes erwa willa (mit des 
erben willen.) beiläufig erwähne ich der baldigen kürzung 
des adverbialen tlier (da) in bloßes R: |bariemar umbe zz: 
barie ma tlier umbe; fiuchtmar (licht man da.) 

dagegen heißt es ohne inclination : thi otlier (der an- 
dere) thes nachles, namentlich steht bei in und an das un- 
angelelinte thet. in der heutigen nordfries. Volkssprache 
lautet dieses thet dit , in der westfries. freilich tf, nach 
dem einfluß des holländischen het. doch auch in Ditmar- 
sen begegnet it 9 z. b. it land to Hadelen (]Nt*oc. 1, 328), 
in den übrigen niedersäclis. mundarten fast nur dat. 

Die ganze bisherige Untersuchung hat ergeben , daß un- 
ter allen deutschen dialecteu der mnl. und allfries. den 
artikel am freisten behandelt; zunächst steht der inhd., doch 
wendet er die ihm mit dem mnl. gemeinschaftlichen falle 
seltner an. 

Völlig eine verschiedne erscheinung gewähren aber die 
nordischen sprachen, ihnen eigen ist ein doppelter artikel, 
und zwar ein vorantretender bei adjectiven , ein suffigier- 
ter bei substantiven; von letzlerm rede ich zuerst. 

Das demonstrativ, welches diesen substantiv artikel bil- 
den hilft, lautet in den frühsten altu. denkmälern , für 
sich , so : 


•) auffallender gegensalz zum ngs. , da sonst beide dialectc so vic 
Its gemein haben. 
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inn 

in 

itt 

pl. inir 

inar 

in 

ins 

inuar 

ins 

inna 

inna 

inna 

inum 

inni 

inum 

inum 

inum 

inum 

inn 

ina 

itt 

ina 

inar 

in. 


statt itt wird it , fehlerhafter auch idh geschrieben, wie 
sonst im dual, des persönl. pron. vidh für das richtigere 
vit. einige Ilexionen zeigen gern E statt I, zumal die weib- 
lichen enur , enm, ena$ der dat. pl. enom $ doch auch 
enn und et im masc. und neutr. Spater wird überall die 
aspirata vorgeschoben und das ist die in altn. prosa übliche 
form: hinn , hin , hitt u. s. w. die unaspirierte sehe ich 
für die ältere an, darum schon weil sie dem ahd. en4r, eniu, 
enaz oder gener, geniu, genaz näher steht; das gotli. jäins, 
jäina, jäinata weicht im vocal ab, denn nichts berechtigt zu 
der annahme eines kurzen, dem gotli. lautsystem wider- 
streitenden jafns, wofür jius geschrieben sein würde, das 
N ist der wurzel wesentlich und assimiliert sich nur vor 
dem neutralen T, itt für int, wie mitt für mint , eilt für 
eiut; darum hat auch dieses itt, lütt nur zufällige, keine 
wirkliche ähnlichkeit mit dem golh. ita, ahd. iz, ags. hit, 
dem neutr. des pron. dritter person. aus der nicht aspi- 
rierten form begreift die suffixion sich leichter. 

Suffigiert wird nun dieses pron. an alle Casus aller de- 
clinatiouen , nach folgenden regeln 

a. die flexion des subst. bleibt unbeeinträchtigt, wenn sie 
vocalisch auslautet, immer; wenn consonantisch, mit ein- 
ziger ausnahme des um des dat. pl. , welches zu dem pro- 
nominalen inum in unurn (st. umiuum) verschmilzt. 

b. der wurzelvocal des pron. w r ird von dem vocalauslaut 
des subst. absorbiert, dieser mag nun A, I oder U sein, 
er haftet aber nach den consonanten des subst.; ausgenom- 
men ist der nom. pl. masc. und nom. acc. pl. fern., deren 
ar, ir, ur wiederum den Wegfall des pronominalen vocals 
verlangt, statt arinir, irinir, arinar, irinar, urinar würd 
stets gesagt amir ? irnir , arnar 9 irnar, urnar . im gen. 
sg. fern, bleibt hingegen arinnar, da sich vor dem KN das 
1 nicht ausstoßen ließe. 

c. im neutro wandelt das pronominale itt überall sich 
in it. 

hieraus entspringen nun wechselnde und wollautige for- 
men, die ich nach Ordnung der einzelnen starken und 
schwachen declinationen mittheile. 
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ßg- 

dagrinn . , 

hirdirinn 

8onrinn 

belgrinn 


dagsins 

hirdisins 

sonarins 

belgjarins 


deginum 

hirdinum 

syninum 

belginum 


daginn 

liirdinn 

soninn 

beiginn 

pl. 

dagarnir 

hirdarnir 

synirnir 

belgirmir 


daganna 

hirdanna 

sonanna 

belgjanna 


dögunum 

hirdunum 

sonunum 

belginum 


dagana 

Lirdana 

sonuna 

belgina 

ßg- 

giolin 

festin 

butin 

astin 


giafarinnar 

festarinnar 

botarinnar 

astarinnar 


giöfinni 

festinni 

botinni 

Ästinni 


giüfina 

festina 

butina 

ästina 

pl. 

giafarnar 

festarnar 

bcetrnar 

Astirnar 


giafanna 

festanna 

butanna 

Astanna 


giöfunum 

festunum 

botunum 

astunum 


giafarnar 

festarnar 

bcetrnar 

Ästirnar 

ßg- 

fatit pl. 

fiitin sg. 

rikit pl. 

rikin 


fatsins 

fatanna 

rikisins 

rikjanna 


fetinu 

fötunum 

rikinu 

rikjunum 


fatit 

fötin 

rikit 

rikin 

»g- 

haninn 

tungan 

augat 



hanans 

tAngunnar 

augans 



hananum 

tAngunni 

auganu 



hanann 

tAnguna 

augat 


P l 

hanarnir 

tAngurnar 

augun 



hananna 

tAnganna 

auganna 



hönutium 

tAngunum 

augunum 


hanana 

tAngurnar 

augun. 



Zu diesen paradigmen bemerke ich : 

1. die enlsprungncn formen haben den schein einer flexion 
es sind aber nur zwei aneinander gerückte und verwach-» 
sene flexionen. in der syntactischen Wirkung kommen sie 
den subst. bei, vor welche in den andern dialecten der 
artikel tritt; fatit bedeutet was das alid. daz faz, fotiu 
was diu faz; bOtin = diu puoza, bdtarinnar = dera 
puoza; wie viel gefälliger sind aber die altn. formen! nur 
die seltneren anlehnungen , wie mhd. sküneges, ntnl. sco- 
nincs können es aufnehmen mit dem altn. konungsins. ei- 
nen Vorzug jener dialecte möchte die anlehnung an präpo- 
sitionen geben, woraus ein gewisses ebenmali zwischen 
präp. mit art. und dem subst. erwächst, während die altn. 
einsilbige präp. absteht von der Vielgliedrigkeit des sutfi- 
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gierten subst. , man halte z. b. das mhd. ime lande zum 
altn. ! landiuu; mhd. zer buoze, altn. til butarinnar. 

» < • 

2. die suffigierten formen unterscheiden sich von dem we- 
sen der schwachen declination. der gen. lianans, acc. ha- 
nann erinnert obenhin an den gotli. unsuffigierten gen. 
hanins, acc. hanan; aber die geschiclite und das lautver- 
hältnis beider sprachen, der nord. und gotli., lehrt die 
grundverschiedenheit der falle, dem goth. hanins, hanan 

> entspricht ein altn. liana, hana. dem nom. sg. schwacher 
form gebührt nie das N, hier aber .hat der nom. masc. 

sogar NN. 

« 

3. man übersehe nicht die umlaufe, sie bleiben genau 
wie im flectierten casus vor der suffixion ; 'anders ausge- 
drückt, das I und U des angehängten artikels äußert nicht 
den geringsten einfluß auf den wurzelvocal des subst. so 
erklärt sich wie die formen fatit, fötin eintreten , und 
nicht fetit, fetin. Daraus entnehme ich den späten Ur- 
sprung der suffixe, als sie aufkamen, war der einzelnen 
flexionen laut oder umlaut lange geregelt, und konnte durch 
den vocal des noch so nah zutreteuden pron. nicht anders 
bestimmt werden, 

% 

4. auch die Verschiedenheit der denkmäler bestätigt diesen 
neueren und allmälichen beginn der suffixe. in der edda 
erscheinen erst wenige spuren, und die altn. prosa bedient 
sich ihrer wiederum ungleich seltner als es die neunord, 
sprachen tliun. näheres hiervon unten , wenn ich den ge- 
brauch des artikels erörtere. es verhält sich also damit 
nicht anders als mit dem Vorgesetzten art^kel , der früher 
sparsamer angewendet, der neueren spräche fast unent- 
behrlich wird; gleichzeitig sind aber beide erscheinun- 
gen nicht. 

Die schwedische spräche zeigt uns zwei lehrreiche ab- 
stufungen der suffixe. Altschwedisch: 


sg. dagen 

solen 

fatet 

dagsens 

solens 

fatsens 

dagenom 

solenne 

fatenom 

dagen 

solen a 

fatet 

pl. dagarne 

solarna 

faten 

dagarnas 

solarnas 

< fatenas 

dagomen 

solomeu 

fatomen 

dagarua 

solarna 

faten 


Digitized by Google 


iiomen . pronomen. artikel . 377 


sg. hauen 

tungan 

ögat • * • • 

hanans 

tungones 

- ögans 

hananom s 

tungonne 

• öganom 

hanan 

tungona 

. < ögat 

. pL lianarne 

tungorna 

ögonen 

hanarnas 

tungorna8 

ögonenas (?) *» 

hau omen . , 

tungomen . . , 

, ögoinen 

hanarna 

tungorna 

, ögonen 

die meisten dieser 

formen sind 

noch in der bibelübcr- 

Setzung, der dat. sg. fein, auf enne, onne gründet sich auf 

ältere denkmäler , 

die bibel gibt 

dafür schon ene, one; 


* ^ / / 

auch hat sie im pL masc. arna statt arne. doch den merk- 
würdigen dat. pl. omen (altn. unum) lia.lt sie überall fest, 
im gen. sg. masc. und neutr. fehlt zuweilen schon das 
erste S. bedeutsam ist die abweicliung des schwachen pl. 
neutr. von der altn. form, ögonen, hiertanen von augun, 
hiörtun ; sie wird aber durch eine Verschiedenheit' der 
starken flcxion in beiden dialecten begründet, deren erör- 
terung nicht hierher gehört. 


Neuschwedisch folgendergestalt : 


8 ß- 

dagen 

solen 

fatet 

| * 


dagens 

'sölens 

T •’ J fatets 


dagen 

solen 

» 

fatet • * * 

pl. 

dagarne 

- solarna 

* j 1 1 

9 • * . « 

faten 


dagarnas 

. solarnas 

fatens 

* . 1 / * « • , * . . 


dagarna 

solarna 

/ faten 

< ' • • . . . » 

sg. 

hauen 

tungan 

ögat 


ha n eng 

. tungaiis 

; / ögats ,1 • 


lianen 

tungan 

ögat 

pl. 

lianarne 

tungorna 

ögonen 


hanarnas 

‘ tnngornas 

ögonens 


hanarne 

tungorna 

ögonen 

hier 

sind die 

formen noch mehr als im altschwed. zusam- 

men 

gesunken , 

ohne an wollaut 

einzuhüßen; dat. und acc. 


nirgend unterschieden, das suffix als solches unfühlbar, 
oder nur noch im nom., von welchem dann die obliquen 
Casus auf gewöhnliche weise weiter gebildet Werden, für 
sich bestehend ist das demonstrativ hin (jener) heute ganz 
unbiegsam, wie ließe sich aus ihm jene sufTixion deuten? 

Die dänische spräche kenht auch den 1 schönen vocal- 
wechsel der schwed. ^icht, sie -scttft überall einförmige* 
E, immer aber bleiben die formen noch sehr behilflich: >» 
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sg. da gen 

. solen 

* • fadet 

dagens 

solens 

fadets 

dagen 

- solen • 

fadet 

pl. dagene 

solene 

■’ faden 

dagenes 

solenes 

• * fadenes 

dagene 

solene . 

. faden 

sg. hanen 

’ tungen 

Öjet 

lianens 

1 tungens 

Öjets 

hanen 

tungen 

öjen 

pl. lianerne 

' nt* . jil*' ' ^ );• 

tungerne 

öjenen 

hanernes 

jttfiingernes 

öjenens 

hanerne 

tungerne 

öjenen 


der pL schwacher neutra schwankt; aus älteren dan. Schrif- 
ten lassen sich einzelne anuäherungen an die ältere vollere 
form gewinnen , namentlich der gen. sg. masc. und neutr. 
mit doppeltem S, dagsens, lifsens; ja dies -sens wird selbst 
ursprünglichen femin. zu theil: iordsens (terrae) solsens 
(solis), siälsens (animae), weil das gefühl für den unter- 
schied des männl. und weibl. geschlechts in der spräche 
auf hört. 


Dieser angehängte und mit der casusflexion verwachsne 
artikcl bildet nun in den nord. sprachen die regcl. Wenn 
in der edda, nicht selten, ein dem subst. vorgesetztes sd, 
sic, that erscheint, so ist es mehr als arlikel, wirkliches 
demonstrativ; sä ior 32 b ; sä vallr 33* ; sä gardhr, sü 
grind 108* ; that harr 109*; thoer meyjar 110 b ; und man 
muß übersetzen Ule equus, Ule campus u. s. w. Anders 
verhält es sich vielleicht in der alten spräche der gesetze 
und rechtsbücher, zumal der altschwedischen; in ihnen 
wird ungleich seltner der suffigierte artikel gesetzt, als in 
den island. sagen, dafür aber das demonstrativ weit öfter, 
dem dann auch geradezu die minder nachdrückliche be- 
deutung des arlikels zukommt. Dieses demonstrativ hat 
außerdem im altschwed. und altdan. schon frühe eine ab- 
geänderte form empfangen und bildet den nom. sg. masc. 
tliän - (tlicn), d. li. die ursprünglich accusative form ist in 
denn nom. vorgerückt ; das neutr. lautet th'ät$ der pl. tlie $ 
die obliquen casus haben meist noch ihre altere flexion 
bewahrt , fangen aber bald auch zu verhärten an. bei- 
spiele findet man iu den glossaren der altschwed. gesetze 
oder int herzog Frederik (tjuin skogh 78.) dieses thän 9 
that wird nun , ganz in weise des hochd. und golh. ar- 
tikels substantiven vorgeselzt. % , , 
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Schwed. uud dan. grammatiker nennen es den bestim- 
menden artikel, gegenüber dem bestimmten , durch das 
suffix. seine bedeutung mag demonstrativer heißen , als 
die des bestimmten, allein sehr unmerklicln seine formen 
sind zusammengesunken , für den ganzen sg. masc. und 
fern, gilt den , im neutr. det 9 für den pl. aller geschleckter 
lie, und diese drei Wörter gelten (im schwed. und dän.) 
als casus rectus und obliquus, z. b., schwed. den van (der 
freund) den ilicka (das madchen) det lofle (das geliibde); 
gen. den väns, den flickas, det löftes; pl. de vanner (die 
freunde), de yänners (der freunde.) 

\ l .i 

Soviel vom nord. substantivarlikel. Bei dem adjectiv 
verwendet die altn. spräche keinen angehängten, sondern 
einen vprantretenden : 

► * • * 

a. gewöhnlich dasselbe inn 9 in , ii , welches den sub- 
stantiven suffigiert wurde, z. b. inn gamli tliulr; in nyta 
vigdrött; it aldna tr£; gen. ins gddha hugar; dat. inom 
nicera brunni u. s. w. auf allen blättern der edda, wie in 
der späteren prosa, wo nur die aspirierte form hinn 9 hin , 
hit berscht. 

b. zuweilen wird diesem inn, in, it noch das erste dem 
golh. artikel entsprechende demonstrativ sd, su , timt vor- 
angeschickt : sd inn storüdhgi iötunn Saem. 76 b ; thess ins 
alsvinna iötuns 31 b ; thann inn alsvinna iötunn 3l a ; & 
ihann inn lieidha himinn 77 a ; tlies inns nucra vidhar 
109?; theirri entii linhvito mey 78 b ; that it eina 33 b ; 
ihann inn hvita hadd 267 b ; tlicer enar döckvu konur 
128 a ; thcim inom aldroenom 79 b ; börn thau in blldho 
240*. die bedeutung empfängt dadurch nachdruck, wie- 
wol keinen allzugroßen. 

. .41 

c. selten erscheint, mit Weglassung des tnn, das bloße 
sd: eptir thann dapra dag Saem. 126*; der sinn wird 
dadurch demonstrativer, etwa wie wenn es vor subst. 
steht (s. 378.) Späterhin muß es aber häufiger geworden 
sein, Vilk. saga cap. 98 liest man z. b. sd fyrsti madlir 
statt des älteren hinn fyrsti. 

In der schwed. und dan. spräche ist das pron. hin 
vor adj. fast ausgestorben, und fast überall gilt den und 
det 9 in der s. 378 beim subst. angegebnen weise. so 
schon im hertog Frederik : thän adhle forste 12 ; thän 
litle konung 769 u. s. w. sclnved. den blinde (coecus), 
den blinda (coeca), det blinda (coecuw); dan. den blinde 
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(xoecus, coeca), det blinde (coecum.)- Auch dieser arlikel 
liat sich also wieder dem hochd. in form und an Wendung 
genähert« 

»«die. Volkslieder haben noch seltne spuren des hin s 
Ham mar. Am grä (fornsänger 1, 50. 51. 52. 53)*); Vidrich 
hin fromme 1, 52, wo die andere aufzeichnung schreibt: 
then »grä , . then fromme 1, 61. 62. dän. hin unger sveud 
1, 59. 62; hin graa 1, : 75. 78; hin fromme 1, 78; hin 
unge Hafbur 3, 15. 

Ungleich häufiger bieten aber, dieselben lieder eine 
siiffixion des adjectivs , die in der altn. spräche uner- 
hört,*, und in. der ueunord. Schriftsprache ebenso wenig 
zu finden ist , dar. 

schwed. vor eigennamen : lierr Stollen Alf forns. 1, 11; 
stoltan Valborg folkv. 1, 131; stoltan Signil 1, 143; stol- 
tan Adeluds 2,87. 110;- öfter vor Sachen: pä hvitan sand 
forns. 1, 167; vid hredan bord 1, 163; öfver hredan 
bord 1, 338; uti hredan b y 1, 132; pä högan bär 1, 
136; högan mur (die hohe niauer) 1, 151; at högan loft 
1, 278; i högan loft 1, 392; pä högan lofts bro 1, 385; 
pä högan hast 1, 282. 312; i sni) hvitan band 1, 288; 
i hvitan lin 1,370; i gulan lock 1, 309 ; pä jemnan mark 
(auf dem ebnen feld) 1, 140. 417; ihed klaran vin 1, 345; 
pä hlekan kind 1, ,355; i saltan sjü 1, 326; förgyltan 
spiut 1, 157; i liusun läga 1, 412 sä läugan vag 1, 366; 
sä längan tid 1, 224; i längan trä 1, 269; i svartan iord 
1, 181; uti Julian dus 1, 174. 282. 

dän., vor eigennamen: ungen Helmer 1, 139; ungeii 
Roland 1, 224; ungen Hammer 1, 75; ungen Ulf. 1, 72; 
ungen lierr Karl 3, 29; ungen hr. Axelvold 4, 4; goden 
Hammer 1, 77; goden Burmand 1, 54; du goden Olger 
danske! 1, 51; stärken Diderik 1, 72; höjen Berner rise 
1, 36. 55; Sorten Burmand 1, 51; stolten fru Grimhild 
1, 109. 117; stolten Brynhild 1, 133; stolten Meltelille 
3, 24. 29. 32; stolten fru Görild 3, 42. 43; stolten In- 
gefred 3, 64. 65; stolten Adelin 1, 93; goden färgekarl 
1,110. vor Sachen: hviden gaas (ein scliif) 1, 224; paa 
grönnen bord 3, 29; med luigen hoff og breden bring 1, 
154; i höjen loft 1, 135; paa hviden sand 1, 138; goden 
iernaare (das gute eisenruder) 1, 111; til Sorten jord 1, 
119; inig tvinger haarden nöd 1, 146 (mich zwingt die 
harte noth.) 


• *) Adolf lvar -Arvidsaon svensk» foriuänger d. 1. Stockh. 1831. 
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* die scliwed. Unterscheidung zwischen > dem masc .sldlten 
und fern, stoltan stimmt zu hauen und tnngati; doch nicht 
recht erklärlich ist 'mir, warum im obliquen casus überall, 
ohne riicksicht aufs genug, der ausgang <m< statt findet?. da 
man jfijrs masc. en erwarten sollte» iware dieses an ein 
u »suffigierter acc. masc. (nach der alt erthümlicheu. form 
blindan granun; 1, 755»), so. sind die beiden: andern gesclii. 
uicht wol zu begreifen«, aber noch andere stellen, nütlii- 
gen, unorganische ausdehnung der suffigierten form anzu- 
erkennen ; sä storan en qiida 1, 232 y ena stalsan jung- 
fru 1, 415; hier scheint der unbestimmte artiked das auf*- 
fix: des. bestimmten auszuschließen. das 1 einförmige dan. en 
führt auf keinen solchen anstoll..: k. *, , , , 

Von der form des uH&<±$trMiHten arlikels ist wenig -zu 
sagen übrig, er wird aus defr cardinale» : ein 2 ahl entnom- 
men; doch die • goth. * sprach# kennt ihnf''dorc)iöus’ : noch 
nicht, und bedient sieb für* analoge, aber schwächer# und 
seltner vorkommende ^ begriffe andrer unbestimmter prono- 
vnina, die zum t heil ’ mit jener Cardinal zahl gebildet wer- 
den (gramm. 3, 32.)’ Alid. ist, wenigstens seit dem 9. 10 
jh. der artikel ein , nicht zn verkennen , obgleich noch iii 
geringerem gebraucli. ungefähr ebenso \erlmlt es sich mit 
dem alts. in. ags. än, Allmalich greift dieser artikel um 
sich, und das inhd. ! em, ninl. en sind schon so unentbehr- 
lich und häufig wie heutzutage; die form weicht vou der des 
des Zahlworts nur in der schwächeren oder ganz. mangeln- 
den betonung ab. Auch hier lauft der unbestimmte artU 
kel der romanischen sprachep, den die cardinalzabl gleich- 
falls hergibt, parallel. * Schon im alteng),, bat sich eine 
günstige sonderung des arlikels a von der zahl on y one 
hervorgethan, die im engl, fortdauert. Der altn. spräche 
war dieser unbestimmte artikel, wie der goth., fremd; 
auch die neunordiseben haben das en eij^ge führt. . 

• i > < 

. • ♦ « , . •» i i*j i in * - • * i ti 

• - . • , ' '«'»/♦’ i l.! » *•’ . » 

. • 1 

«Iti ■ 1 » / * • r | i 

**» I i •« i < < I 1 

Diese erürternngeü der form des artikels musten die müh- 
same und verflochtene Untersuchung seines gebrauchs ein- 
leiten. » 5 * 

Sprachen die ihn nicht kennen legen dem nomen hodi 
Überall einen individuellen sinn bei , • der keiner Hervorhe- 
bung bedarf, ihre demonstration durch pronominp ist* sel- 
ten, dafür aber empfundner. man kann, diese auffassung die 
lebendigste und älteste nennen., sie berscht z,,b. inv.htfein. 
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Wenn die liervorgehobne bezeiclinnng einzelner nomina 
fortschreitend sich so sehr liäuftt , daß eie regel wird, so 
.treten die unbezeiclinet gelassenen nur in eine allgemeinere 
bedeutung, auf der andern Seite verliert die eigentliche 
demonstration an kraft, der artikel halt zwischen beiden 
die mitte, auf solche weise zeigt er sich im griechischen 
und gothischen , -wiewol mit merklicher abweichung. er 
bildet eine jüngere stufe der sprachentwickelung, wie man 
schon daraus gewahrt, daß sein wachsthum sich historisch 
verfolgen läßt, der homerische artikel ist beinahe noch 
keiner}* und kaum aus dem schoße des demonstrative her- 
vorgegangen;' in der attischen prosa hat er sich vollends 
entfaltet, späterhin aber , • namentlich in der spräche des 
N. T. noch manche erweiterung , angenommen. ln der 
griecli. und go|h. spräche empfangen nun die nomina durch 
den , begleitenden artikel ihre Bestimmtheit, d. h. sie- rücken 
der anschauung des redenden oder hörenden näher, wäh- 
rend die ITavon unbegleiteten ferner stehn bleiben, undali- 
gemeinere geltung haben, bei seiner ersten nennung pflegt 
das wort noch ohne artikel, hernach aber als eingeführt 
und bekannt mit ihm aufzutreten. Mehrern Wörtern steht 
jedoch an sich eine so ausgezeichnete Individualität zu, daß 
sie des.artikels entbehren, und dennoch bestimmt genug 
erscheinen.,, sie sind aus jener frühem, periode übrig, die 
neuerung hat sie nicht berührt. 

» 

Die gothische syntax kennt also 'nur einen einzigen 
'artikel, den bestimmten oder bestimmenden , dessen Wirk- 
samkeit bei dem adjecliv noch durch die beziehung auf die 
schwache flexion erhöht wird, dabei liat es aber unsere 
spätere spräche nicht bewenden lassen, sondern für einen 
fall des früher unbezeichneten noniens jeneu, aus der car- 
dinalzahl entnommenen unbestimmten artikel eingeführt, 
der jedoch, seinem natur nach, auf den sg. eingeschränkt 
bleibt, für das nomen erwächst also in dieser dritten pe- 
riode ein dreifaches Verhältnis, entw. steht es ohne artikel, 
oder mit dem unbestimmten, oder mit dem bestimmten. 
Da der pl. keinen unbestimmten art. leidet, und auch, 
seinem weniger individuellen begrif nach, oft des bestimm- 
ten unfähig scheint, so erfreuen sich manche pluralcon- 
structionen noch größerer ungebundenheit. 

Auch die fort Setzungen der lat. spräche in den roma- 
nischen haben beide artikel, den bestimmten und unbe- 
stimmten erzeugt, und der letztere hat sich im neugriecli. 
zu dem allen bestimmten eingefunden. 
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Es ist uiclit zu leugnen, daß durch die verschiednen 
artikel manche feine und genaue Wendung des ausdrucks 
erreicht w ird ; wie andere vortheile der neueren syntax 
erkaufen wir sie mit der abnahme sinnliclier fülle und 
gedrungenheit der rede. • 

Noch das sei im allgemeinen erinnert; daß der artikel, 
vrie eigentlich alle demonstration , auf die dritte person 
eingeschränkt bleibt; die beiden ersten enlrathen wie der 
bezeichnung des geschlechts so auch jeder' andern- hervör- 
hebung: sie sind durch die gegenwart des redenden Und 
angeredeten hinlänglich bestimmt.“ der vocativ also erträgt 
keinen artikel, und wo er ihn in jüngeren sprachen nn- 
nimmt, da liegt- eine Vertretung der zweiten person durch 
die dritte zum gründe *). • < 

, ' ; • ‘ . ‘ J * i • 

Got bischer artikel. , 

1. folgende substantiva schlagen ihn ganz aus: guth 
(deus),« auch da w r o er das gr. &tos begleitet z. b. Matth. 
5, 8. 34. 6, 30. 8, 29. 9, 8 und in vielen andern stellen. 
frduja (dominus), den himmlischen herrn bedeutend, z. b. 
Matth. 27, 11. Marc. 1, 3. 5, 19. 11, 3. 12, 29. 30. Luc; 
1, 25. 28. 32. 4, 8. 19, 31 obschon hier der Grieche häufig 
seinen artikel setzt; bezeichnet es aber einen irdischen 
herrn, so darf auch der gotli. stehn: sa fräuja Luc. 16, 

8. 20, 13. atta (pater), wenn darunter gott verstanden 

wird, man sehe Job. 5, 21. 22. 6, 46. 47. 14, 10-16 und 
andere stellen mehr, in welchen der gr. text oft den art. 
beifügt; von einem menschlichen vater kann sa atta ge- 
sagt werden , z. b. Luc. 15, 22; thana attau Joh. ; 14, 8. 
sunno Luc. 4, 40. Eph. 4, 26 ; acc. sunnön Matth. 5, 45 ; 
der dat. von sunna nur in der forme! at sunnin urrin- 
nandin Marc. 4, 6. 16, 2; säuil Marc. 1, 32. 13, 24; bei 
rhos steht bald der art., bald unterbleibt er **). himins 
(coelum) Matth. 5, 18. Luc. 3, 21; '4, 25; himin acc. Luc. 
16, 17; himinis Matth. 8, 20. Marc. 13, 25. 27. 14, 62; in 
himin Luc. 2, 15;- und himin Matth. 11, 23; -bi himina 
Matth. 5, 34; us himina Marc. 8, 11. Luc. - 3, 22. Joh. 

3, 31. 6, 31. 32. 33. 38. 41. 42. 50. 51. 58. 12, 28; du 

hiniiua Marc. 7, 34; ebenso bei den häufigen pl. formen: 

*) anch wenn zur ersten oder zweiten pers. ein anderes nomen 
prädiciert wird, ist dies eine dritte person, z. b. goth. ik im liuliad 
Joh. 8, 12; ik im hlaifs Joh. 6, 51; thü is thiudnns Matth. 27, 11: 
tiiiudans is thü? Joh. 18, 37; und hier darf auch der artikel stehn: 
ik im sa hläift Joh. 6, 48. 

*•) vgl. deutsche mythol. p. 400. 
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acc. lününans Marc. 1, 11; gen. liimin£ Matth. 7, 21 ; in hi- 
iuinani Matth. 5, 16., 45. 48. Marc. 11, 25.1 2, 25 u. s. w.; 
der ; gr. text entbehrt den art. zuweilen in der forme! eV 
i QUQctvoig % iS ovgavov ..oder ovQavow, doch die aus Joh. 
angegebnen stellen setzen ihn auch da. airtha (terra) 
Matth« 18. Marc. 4, 28. 1 Cor« 10,126, in welchen stellen * 
immer da» gr.« jj, flij., steht; acc. airtha Luc. 16, 17; ana 
airtha Matth. 10, 29. 34; <fram andjam airthOs dn>uxpov 
y^Ö .Marc. 13, 27;' dat- airthai Matth. 11,- 24 ; * ana afrihai 
Matth. 6, 10. 19;> %, 6^i;bi airthai Matth. 5, 35. jairyiini 
(ipons) kommt iin noiii* nicht, vor "und Ider acc. pl. fairgunja 
1 Cor., 13, 2 entspricht dem unbestimmten oqtJi doch sonst, 
naph prap. , meidet Ulf* den artikel: in fairguni Marc. 3, 
13; ana fairguni Marc. 9, 2; af fairgunja Matth. 8, 1. Luc. 

9, 37. 19, 29; at fairgunja Marc.lt, 1; in fairgunjam Marc. 

5, 5, obgleich der gr. text überall darbet:'* tig ro opo£, ngog to 

Opog. uTio %oü t Q is Marc. 5, 11 zog das jainar 

jfcjfysi den art. in thamtna fairgunja ngog njj.iigei nach sich, Luc. 
4»,. 29? der folgende rclativsajtz, und Luc. 19, 37 ist von dem 
namhaften ülberg die ; rede, halja (orcus), und halja £tng 
ytdiQV Matth. l'U 23. :Lup. 10, ,15;» in haljui lv 7 w 
Luc, 1 16, 23; der hier nichts { beweisende voc. halja ädy 
I Cpr- 15, 55. dduthus (mors), in allen folgenden stellen 
ai*ch das gr. duvarog ohne artikel: acc. dauthu Luc. 2, 26; 
Job. 8, 51; in dauthu 11 Cor.. ,4,. 11.;. gen. dauthatis Marc. 

9, 1. Luc. 1, 79; dat. duuthiuji Marc, i7, 10. 14, 64. Luc. 

9, 27. dags (dies), wenn damit die etrscheinung am Him- 
mel, als gegensatz der nacht, ausgedrückt wird: Marc. 

6, 21; varth dags Luc; 4, 42. 6, 13; dags ntu^hvida Rom. 
13,12; unt£ dags ist Jolu 9, 4; dags. naseiuais llCör. 6,3; 
in daga uslauseinais Eph. 4, 30; der gr. text schwankt zwi- 
sehen rj/iega und jJ q/tega. > bedeutet es aber ein bestimmtes 
zeitmall, sp kann der arUziitreten : 5« dags I Thess.5, 4; thans 
dagans idg i'/uJo&e Luc. 2, 43; in tliamnia daga iv r ij Tätiget 
Luc. 9, 37. nicht .anders nahts (nox): nahts framis ga- 
laith Rom. 13, 12 ; . qvimitli nahts Job. 9, 4; vasuli than 
nahts (nom. nicht gen.) yv dh vv£ Job. 13, 30; m naht 
3oh. l l, 10' u. 8. w. manrgins : vas maürgins ijv dh Ttgwta 
Job. 18, 28; in maürgin Marc. 11, 20. 15, 1. 16, 9; at 
maürgin Matth. 27, 1. In diesen bcispielen, welche sich 
noch vermehren werden , meidet XJlfilas den artikel rein- 
licher als es die gr. spräche thut, obgleich auch sie hier 
zur auslassung neigt; die gotli. regel hängt also nicht von 
der gr. ab. alle vorgetragnen nomina bezeichneten aber 
dem heidenthum, wenn ich nicht irre göttliche, mythische 
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wesen, deren besonderheit fest stand und durch keinen 
artikel belebt- zu werden brauchte, in der spateren sprä- 
che , je mehr der alle begrif solcher ausdrücke schwand, 
wurden sie allmalich des artikels fähig, und traten in die 
reihe der übrigen subst. 

2. vielleicht gehören noch einige dahin, in denen aber 
schon der Gothe schwankt, ich habe liier zumal die aus- 
d rücke unhultha und unhulthö im sinn, jenem, als dem 
seltneren, verleiht er bereits im nom. den artikel: sa un- 
hultha Luc. 4, 35. 9, 42; thai unhulthans Luc. 8, 33 und 
oblique thamma unlmlthin Luc. 8, 29, doch neben unhul- 
thin Matth. 25, 41. Eph. 4, 27. 1 Cor. 5, 5. das fern, aber 
enträlli seiner noch: unhulthd Marc. 7, 29. Joh. 10, 21. 
Matth. 9, 33;* pl. unhulthdiis Marc. 16, 9. Luc. 4, 41. 8, 
30. 35 ; und oblique im sg. unhulthdn Marc. 7, 30. Luc. 7, 
33. Joh. 7, 20. 8, 48. 49. 52. 10, 20; gen. unliulthdns Luc. 
4, 33. acc. pl. unhulthdiis Matth. 7, 22. Marc. 1 , 32. 34, 
39. 3, 15. 6, 13. 9, 38. 16. 9. Luc. 8, 27. 9,41; gen. un- 
liulthdnd Matth. 9, 34; dat. unhulthdm Luc. 9, 1. aus- 
nahmsweise mit artikel : acc. sg. tho unhulthdn Marc. 7, 
26; nom pl. thos unliulthdns Marc. 5, 12. Luc. 8, 38. dasvor- 
herschende weibliche genus, ohne art., scheint die alte regel. 

« i t * # ° 

3. exgennamen haben im gotli. keinen artikel, wol aber 
im -griechischen, 6 'Jrjoois, c IUtqoq, tj , jEXtoußsT , t ov 
ZazuQiar , Mitgias lauten bloß l£sus , Paitrus , Ailei- 
sabaith , Zakarian , Mariins ; sie sind an sich hinlänglich 
individualisiert. nur bei besonderem naclidruck tritt die 
demon8tration hinzu: thamma Jdhannd Joh. 5, 36; thana 
Iudan Joh. 6, 71; sa Barabba Joh. 19, 1; thana Barabban 
Marc. 15, 15; Marja so Magdaldnd Marc. 16, 1; Marjin 
hizdi Magdaldnd Marc. 16, 9. Der ilußname Jaurdanus 
ohne art., aber Job. 18, 1 ufar rinndn tho Kaidrdn ntQctv 
%ov %ei/iiuooov %ov KeÜQwv, 

4 . die unter 1-3 genannten nomina weichen dem art. 
aus, weil ihre Individualität zu entschieden und bekannt 
war; aus dem entgegengesetzten grund nehmen andere ihn 
nicht an, deren begrif in der allgemeinheit schwebt, nicht 
speciell gefaßt wird, z. b. fafhu aQyvQiov Marc. 14, 11; 
drigkan vein Marc. 15, 23; vein usgutnith (o oiros Ix- 
vtirut) Matth. 9, 17; reird jah usfilmei roo/tog xal extiTuots 
Marc. 16, 8; augd und augin, tunthu und tunthau Matth. 

5. 38; stain ana stäina Luc. 19, 44 und alles solches for- 
melhafte. nichts aber hindert, anderemal diesen subst. 
bestimmtere bedeulung beizulegen. 
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5. für die gewöhnlichen , des artikels billigen subst. kommt 
nun der natürliche grupdsatz in Anwendung,, dail sie das 
erstemal ohne art . eingeführt , dann aber durch ihn he - 
stimmt werden* einige beispiele werden hinreichen: tha- 
ruh vas manna in lalrusaldm , thizei uamd Symatdn, jah 
sa manna vas garaihts Luc* 2, 25; ähnlich Marc. 3, 1. 3« 
erst aggilus Luc. 1, 11, hernach sa aggilus Luc. 1, 13. 19; 
tluimma aggilau Luc. 1, 18; ebenso Luc, 2, 9 t 10. 13. du 
niagathai, hernach thizos magadais Luc. t, 27. in heitom, 
dann So heitÖ. Matth. 8, 14. 15. garda lainbe Job. 10, 1; 
hernach tho lamba 10, 3. 9; thize lambd 10, 7; thdim 
lambam 10, 12. in skip Matth. 8, 23; thata skip 8, 24; 
ebenso Job. 6, 21. hairda Matth. 8, 30; in tlio hairda 31* 
sipdnjam Matth. 9, 10; thdim sipdnjam 41. brüthfaths 
Matth. 9, 15; sa brdthfaths. ana suagan ; af thamma 
snagin Matth. 9, 16. faüra kindina; sa kiud(ns Matth. 27, 
11. 14. 15. hundafaths Matth. 8, 5; sa lüindafaths 8; 
thamma hund^fatha 13. fareisaieis, hernach ihäi fareisaieis 
Job. 7, 32. Es gibt eine menge von männern, enge ln, 
jungfrauen g. s. \y. , von ihnen wird ein einzelnes * (oder 
auch mehrere zusamtnengefaiVt) in die rede gebracht, und 
x dann, durch beilugung des art., als Individuum behandelt* 
Das griechische stimmt meistens, nicht immer, einslimmung 
ist in c tv&gtanog und d dv&gamög, uyyeXdg und 6 ctyys*» 
Xog, ngog nugdivov und t ix Ttaö&trov, dyihj und e/c 
%rjv uyiXr t r > Int tnattw und cmd rav tft«rtöv 9 ixaror- 
t aqyog und d ixaxopxagyog. genau treffen Übersetzung 
und text* zusammen in folgender stelle: hvas haldith avd- 
thi , jah miluks this avdthjis ni matjai? rig notttaivd 
noi/nv'typ, xal in xou ydXccxxog tijg not/tryg ovx io&ittg 
ICor. 9, 7. hingegen steht der gr. artikel beidemal in: 
eig To nXotop und ro nlolov , ctvly r wv ngoßurovp und 
zct nooßuict , Tofg fia&tyratg, 6 Wft(f>iog 9 6 yye/tt wr, oi 
<ßagioafot. mit feinem gefühl läüt liliilas den evangelist 
berichten: lailaik barn Luc. 1, 41, Elisabet aber, die noch 
bestimmter an ihr kind denken muste, selbst erzählen: 
lailaik thata barn 1, 44; während der text zwei mal iax/grroa , 
To ßgiffog hat. Es ist nicht nöthig, daß dos durch den 
art. individualisierte nomen, wie in den gegebnen beispie- 
len, unarticuliert vorausgehe, seine bloiie and eutuug reicht 
hin: Marc. 14, 14 kann alsogleich gesagt sein thammu 
hcivafraujin , weil von dem eiutreten in ein haus eben die 
rede war; hansa jah sa thdsundifatbs, da sich der chili- 
arch auf die liansa bezieht Joh. 18, 12. ebenso reicht hin, 
daß ein folgender beisatz oder relativer salz die besinn- 
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mutig veranlasse: sa liundafaths sa alstandands Marc. 15, 
39; ni kann thana mannan, tlianei qvithith Marc. 14, 71; 
und aühumistd this fairgunjis, ana thammei sö baurgs izd 
galimrida vas Luc. 4, 29. Zuweilen unterlaßt aber der 
Gothe den art. bei der zweiten nennung des subjects , z. b. 
Marc. 4, 72 sagt er: hana hrukida, wie 4, 68, weil un- 
sicher ist, ob derselbe bahn nochmals, oder ein anderer 
krähte; auch hat hier der gr. lext jedesmal dXixzwg tyu'- 
vtjoe^ vgl. Job. 13, 38. 

* 

6. da der casus rectus subjectiver und lebendiger ist als 
die obliquen , so .mangelt , letzteren oft der art., wo ihn 
jener haben /würde , oder der gr. text ihn gebraucht. 

а. der auf das nomen, von welchem er abhängt, unmit- 

telbar folgende gen. steht ohne artikel. Ulf. sagt überall 
stinus man« oder sa sunus mans , obgleich der gr. text d 
vioe zov uv&Qomov gewährt; ferner: in andvalrtlija manne 
i'/in goa&tv ztöv drtigdmwv Matth. 5, 16. 6, 1; sunum 
manne z oig vioig zwv uv&qwtkdv Epli. 3, 5; garda lambd 
y avXtj zwv nQoßuziov Job. 10, 1; blömans haitlijös zd 
xoiva zov dygoi) Matth. 6,28; tliata havi haithjds o yogzog 
zov \uyQov Matth. 6, 30; >kaürnö hyaiteis o xoxxog zov 
otzov Joh. 12, 24; ana giblin alhs inl zo nzegvyiov zov 
ifQov Luc. 4, 9; lilaifs libainäis d ctQZOg zijg Job. 

б, 35; at vaurtim bagmd jigog zrjv Qi^av zur tiev&Qwy 
Luc. 3, 9; nialma mareins y d/tt/aog zijg ‘fritXuooijg Rom. 
9, 27; astans peikabagmd zd (iuia zwvyoivixuiv Joh. 12; 
13; hallu gamarzeinais zu) Xiihp zov uiQOOxojtijiiazog Rom. 
9, 33; frathi leikis zo ggovyfta zijg oaqxog Rom. 8, 6; 
haubith qvdnais xtffuXrj. zijg yvvaixog Eph. 5, 23; bi 
muna aivd x«Ta ngo&eotv zdv atdviov Eph. 3, 11; bi 
biuhtja dultliais xuzci zo e&og zijg ioQzijg Luc. 2, 42 und 
in vielen fällen mehr. es können zwei solcher geuitive 
hintereinander folgen : bi gibai anslais guths x«z« zijv dio- 
Qfdv zijg yugizog zov &tov Eph. 3, 7, wo drei griecb. 
artikel weggelassen sind ; du hazeinai vulthaus anstais 
dg intttvov öolr t g zijg ydnizog Epli. 1, 6; du fatiragaggja 
usfulleinais mdld dg oixovojttiav zov n Xzjqw jliuz og z oj v 
xatgwv Eph. 1, 10; gasteis galiaitd trausteis £ivoi zdiv dVa- 
&r t xd)V zijg InayyeXtag Eph. 2, 12. Umso vielmehr fehlt 
der gotl». art. , wo auch der griechische : svam akeitis 
onoyyov o£ovg Marc. 15, 36; in vastjum lambd iv ivdv- 
/ uioi non ßttzwir Matth. 7, 15; in stika nidlis iv ozty/uij 
ygovov Luc. 4, 5; sunjus liuhadis vloi (ponog Joh. 12, 36; 
lamba slaülituis Tigoßuza orpayijg Rom. 8, 36; kasam thvafr- 
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heins oxevi] oQyijg Rom. 9, 22; us vaurslvam vitödis f£ 
i'gywv vofiov Rom. 9, 32; ana fulin asiläus ini nosXov 
ovov Job. 12, 15; kuni nadrd ysvvr^iuTa iyidv (üv Luc. 3, 
7; hairldna atlanö xugdiag naTeßow Luc. 1, 17. Die mit- 
getbeilten beispiele lassen nicht überseht) , wie auch das 
den gen. regierende vorstehende subst» den art. meidet, also 
eine gewisse analogie oder Wechselwirkung zwischen bei- 
den subst. in der artikelauslassung eintritt, während um- 
gekehrt beide gr. subst. gern den art.' zeigen: blumaus 
häithjös, tu xg'tva tov aygov; stäua invindithus 6 xqi- 
Tijß T ijg uätxiag Luc. 13, 6. ausnahmsweise hat ihn das 
erste goth. subst.: sa sunus mans, thana sunu mans Job. 
8, 28; thata havi häithjös. Nur selten geht der abhän- 
gige gen. voraus , und auch ohne art.: afstassäis bökus 
unooTuoiov Matth. 5, 31; dagis vig ijft igctg oö'ov Luc. 2, 44. 

b. auch der dativ , gleichviel wovon er abhänge, steht 
gern ohne art.: skula vai'rthitli stäuäi ttj xgtoti Matth. 5, 
21; atgibäi thuk sa andastäua stäuin r w xqit$ Matth. 5, 25; 
sa stäua thuk atgibäi audbahta tw VTiijoiiy das.; usgibands 

. andbahta tw vnr t git7] Luc. 4, 20 ; tlians gamalvidans liair- 
tin %r t v xugö'iuv Luc. 4, 18; natnin ovo/ian Luc. 1, 5; 
rathjön t 6 v ,dgt&/tov Job. 6, 10; handum Luc. 6, 1; lö- 
lam sldhun Marc. 14, 55 ; . slahs lufin Job. 18, 22. 19, 3; 
räusa HctXajuto Marc. 15, 19; vaürda Xoyto Matth. 8, 8. 

c. vorzüglich nach präpositionen : in fön dg uvq Job- 
15, 6; ana lukarnastathan . vno % i;v Xvyviuv Matth. 15, 
15; bi stäina ngdg Xi&ov Luc. 4, 11; du fräiva dg oniojutc 
Rom. 9, 8; af thaürnum ano uxav&öiv Matth. 7, 16; us 
slepa Rom. 13, 11;* fram urrunsa jah saggqva emo uvato- 
Xd)V xcti dvo/udiv Matth. 8, 11; in rünäi iv ruj /ivor^gioi 
Eph. 3, 4; ana handum ini yeeowv Luc. 4, 11; bi kinuu 
ini ti)v otuyovu Luc. 6, 29; uni n»ei dyot xiugoi) Luc. 4, 
13. die häufige Verbindung der unter 1 angeführten subst. 

mit präp. kommt hier nicht in betracht. 

* 

* 

7. einige Wörter treten fast immer im geleit des artikels 
auf, weil sie einen ganz individuellen begrif bilden , der 
sich aber nicht schon vor alters, wie bei denen unter 1, 
festgesetzt hatte; darum bedürfen sie äußerer bestimmung. 
dahin so manasdths, 6 xorr/tog Job. 7, 7. 12, 19. 14, 17. 
15, 18. 19; thizos manasedäis Job. 1, 29. 6, 51; thizdi 
manasedäi Job. 6, 33. 7, 4. 1 Cor. 4, 9 ; thd manased Job. 
6, 14. 16, 8; nur ausnahmsweise gebricht der art.: mana- 
seths Job. 16, 20; manasdd Job. 12, 47; manasedäis Job. 

8, 12; manasedäi Job. 18, 20. Eph. 2, 12. ebenso für 
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den nemlichen gr. ausdruck sa falrhvus Job. 17, 5; this 

fairlivaus Jolu 15 , 18 ; 1 in thamma falrhvau dg rov 
xoc/tiov Job. 12, 46; in thana • fairhvu Job. 10, 36. 11, 
27; nur Job. 18, 24 faür gaskaft fairlivaus ttqo 3c«ra- 
ßaXtjg hoojuov entweder nach dem gr. text oder in 
der genitivconstruction. beiden ausdrücken verleiht auch 
der gr. tekt beständig den artikel , * ja erhöbt ihn noch 
durch oviog , was aber Ulf. nur mit seinem artikel wie- 
der geben kann , wie wir im verfolg sehen werden. 
Hätte sich der beginn des gotli. evang. Jon. erhalten, so 
wüsten wir sicher, wie das dem Gothen fremde d Xoyog 
übersetzt wurde? ich denke, durch thata vaürd, mid halte 
hier den art. für unerläßlich, obschon die alid. Übertragung 
liefert: in anaginne was wort, inti thaz woft was mit 
gote T. 1,. 1, bei Ulf. hat vaürd, auch sonst^ den artikel: 
in this vaürdis diu iov Xoyov Job.. 15, <3; andbahtüs this» 
vaürdis v7ir l Qtvcu tov Xoyov \ Luc. 1 , 4; thamma vaürda 
Luc. 2, 50; thize vaürde Luc. :1, ,4 ; tho Vaürda Luc. 2, 
19. 4, 22; aber meist folgen relativsatzey' die den {bestimm- 
ten ausdruck bediugen. sa reiks Job. 12, 31. 16, 11; this 
reikis Matth., 9, 23; pl. thdi reiks Job. 7, 26. Rom. 13, 3; 
thize reikd Joli. 7, 48; der gr. begrif o agyo)V war wieder 
ungothiscb, und bei reiks wurde vielleicht ans lat. rex 
gedacht, geläufiger sein muste thiudans, was auch meist 
ohne art. steht, Matth. 27, 11. Marc. 6, 14* 22/. Job. 18, 
37; obschoh ihn das gr. d ßuoiXevg hat; doch Matth. 25, 
40. Marc. 6, 26. 27 sa thiudanö. 

8. wenn von zwei in gleichem Casus auf einander fol- 
genden subst. das z>veite die bestiinmung des ersten ent- 
hält, so gebührt ihm der bestimmende artikel. . dahin ge- 
hören die unter 3 zuletzt genannten beispiele: Marja so 
Magdalend; ferner I#sus sa magus *Jr t ( 50 vg 6 fiatg Luc. 
2, 43; lühannen thana daupjand Luc. 9, 19; H<?rud#s sa 
t«ütrark#s J.uc. 3, 19. 9, 7; thivi so daüravardö Joli. 18y 
17. doch heißt es: Christus sunus guths Luc. 9, 20; Mar- 
kus gadiliggs Barnabins Col. 4, 10; in dagam H#rüdes 
thiudanis, <tov ßctOtXewg Luc. 1, 5, nicht- this thiudanis, 
sei es weil der gen., oder das wort thiudans lieber ohne 
art. steht. 

» 

9. werden zwei von einander unabhängige subst . durch 
jah verknüpft, so ergeben sich folgende forineln, 

a. beide meiden den artikel: and baürgs jah haimos Luc. 
8, 1 ; in baürg jah in veihsa Luc. 8, 34 ; baürge jah stad# 
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Luc. 10, 1; malit jah valdufni Luc. 9, 1; af saühtim jah 
slahim Luc. 7, 21; skalkus jali andbalitus Joli. 18, 18; 
nalitam jah dagam Luc. 2, 37 y ot gutlia jah mannam Luc* 
2, 52; vindam jah mareiu Matth. 8, 26. 27; ufarö vaurme 
jah skaürpjund Luc. 10, 19; in -gatvdns jah staigus Luc. 
14, 21; and yigans jah fatliua Luc. 14, 23; frijdnds jah 
garaznans Luc. 15, 6; frijßpdjus jah garaznöns Luc. 15, 9; 
mat8 jah dragk Rom. 14, ,1(7; gabaürdm jah dragkameim 
Rom. 13, 13; mith agisa jah r$irun 11 Cor. 7, 15; reikja 
jah valdufnja Col. 2, 15 ; jah gudjain jah bdkarjam Luc. 
9, 22; bukarjuß ize jah fareisaieis Luc. 5, 30; fareisaieis 
jah bukarjus Luc. 15, 2; fareisaieis jah vitddafastjOs Luc* 
7, 30 ; gudjam jah sinistam Matth, 27, 3. , 

b. das erste subst. hat den artikel: bi tho tlieihsa jah 
m£la ntgl tuiv yobvoyv *a\ <t ojv xcttpwr 1 Thess* 5, 1 ; thdi 
bukarjds jah fareisaieis Luc. 5, -21* 6, 7; thdi auhurnistans 
gudjans jah bdkarjds Marc. 11,' 27 ; thdi sinistans jah bd- 
karjds Marc. 14; >54; ^mith i&mm sinistam jah bdkarjam 
Marc. 15, 1; fram thäim gudjam jah sinistam Matth. 27, 12. 

c. das zweite hat ihn: alUi . gudjans jah thdi sinistans 
Matth. 27, 1 ; auhurnistans gudjans alläi jah thdi sinistans 
Marc. 14, 53. 

. t , ' > ‘ • 1 • t * 

d. beide habep Hin ; thdi fareisaieis jah thdi bOkarjds 

Marc. 7, 5* '■ | j • i ; 

Offenbar ist die erste weise die häufigste und der sprach© 
angemessenste, in den drei übrigen scheint der art. meist 
veranlaßt durch die fremden begriffe fareisaieis, bukarjds, 
sinistans, gudjans, nemlich beide letzteren in, jüdischem 
sinn genommen, auch treten einigemal schon adj. ins spiel. 


10. die nähere darstellung des unterbleibenden oder ge- 
setzten artikels vor adj . erfolgt im fünften cap., weil der 
hauplgesichtspuopt dabei die anwendung der starken oder 
schwachen flexion ist. hier bloß eipige bemerkungen über 
das Verhältnis des goth. zum gr. artikel in dieser rücksicht. 

a. . gehört das adj. ( zu einem §ublt. v so entspricht der aus- 
gelassene art f: sich häufig in beiden sprachen, z. b. ahma 
veihs ist nnvfta äytQV, Lpc. 1, 35. 2, 26. wird er gesetzt, 
so genügt es dem Gothen ihn vor das adj. zu stellen , der 
Grieche hat ihn aber auch gern vor dem subst. , z. b. ahma 
sa veiha, % o nvev/tu *io äyiov Luc. 3, 22; etwas analoges 
wurde s. 387 bei der gen. construction wahrgenommen. 
Nächstdem verwendet der Gothe oft die unarticulierte , wo 
der Grieche die articulierte form , namentlich nach der 
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unter 5 ausgeführten Unterscheidung das erstemal/' wäh- 
rend das zweitenial der art. folgt, ein beispiel gewährt Job. 
10, 11,- vro e 8 heißt: iyeo eifti 6 notpijv o xaAop. 6 
notft;v 6 * *aAop %fjv VWMH ateoö'vi&qotv vnhg rtüv ngo- 
ßdjvtv. gotli. ik im hairdeis gods. ■ hafrdeis sa göda sai- 
vala seina lngfith fatir lamba *). man vergleiche die übri- 
gen im cap. 5 gegebnen bejegei 

b. größere Übereinstimmung findet statt, wenn das adj. 
für sich steht, keinem subsf. Verbunden ist. ‘ ri/qpAop ver- 
gleicht sich dem gotli. bünds, o ivfpXocj dtfm goth. sa 
* blinda. blindai zvrpXoi Matth. 11, 5; thai blindaits oi iv- 
(pXoi Matth. 9, 28. 

1t. einige attj . , deren begrif schon etwas genau, be- 
stimmtes ausdrückt, weigern sich dem artikel: «//, voll , 
halb j mitte , * obgleich unsere belege nicht ganz ausrei- 
cheo. all schiebt , wie nag, den art. jederzeit hinter 
sich, vor das Snbst.' oder adj., mit welchem es sich bin- 
det: alla s 6 liairda ntcoa rj dyiXfj Matth. 8, 32; alla 
so baürgs nitaa fl noXtg Matth. 8, 34; alla S 6 gafaürds 
oXoy %6 ovvetyiöv Man). 14$ 55; aflldi thai li^usjandans 
navreg oi ixKovöccricc} Luc. 1, 66; ttllaizd thizS hatandane 
navreov \%üv flttfovrtwV Luc. 1, 71; allaizd thize veihand 
navtoiv rdiv uytwv Eph. 3, 8; mith allaim thdim veiliam 
cvv näoi rote «//o/p Eph. 3, 18; allans thans unhuilans 
wo der text bjoß.rot/p ctofrerovpTctg Luc. 9, 2; umgekehrt 
üfar allaim unhtilthOm in) narra v« tiatfiovtu , weil vor 
nnhuithö der, art. nicht gern steht (s. 385.) wenn es Matth. 
26, 70 heißt faüra thdim allaim efAngoo&ev axnvjv nav- 
toxv , so w^rd hier thaim für im gesetzt, tainjuns fullds 
gabrukö itoepivovg nXi;getg nXuo/nuTon' Marc. 8, 19; ahinins 
veihis falls nrevfunos ixf/ov nXygqg Luc. 4, i; manna 
falls thrutsfillis ttvrg nXqgifc Xtftgag Luc; 5,< 12; 1 banjo 
fults ijAxo >/ttVop, vulg. ulceribus plenus Luc. 16, 20 ;‘ sa 
gards fulls vartli datinais rj otxiu iitXrjgwxh] \to vvjg dofiijs 
Job. 12, 3; fulUi vaürthun ; InXyedyoar L. 4, 28. 5, 26; 
und lialba thiudangardja nieina img tj/uiaovg Tijfp JictGtXctas 
pov. Marc. 6* ( 33’; halbata ajginiß meiuis <ict ^/uotj %wv 
inugyovuav pov Luc. 19, 8. thairb ; midja Samarjan d/ci 
fiuaov Sujiugtiug Luc. 17, 11 ^thairb nüdjans ins dir« /«- 
oov uvTÜv Jmc. 4, 30; in midjaim läisarjam Luc. 2, 46, 

: i ■ i . 

*) wenn Luther übertragen hätte: ich bin ein guter hirte, der gute 
birte lasset. sein leben für die schale, so würde er mit Ulf. stimmen; 
allein er sagt auch das zweitemal: ein guter b. , im gegensatz zum 
grieeb. text, der beidemal hat: der gute (i. 
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hierher gehört aber vorzüglich die elliptische (oben 8. 263 
nachzuholende) redensart in midjdim (valram, jnannam?) 
Marc. 14, 60. Luc. 5, 19. 6, 8, die für echtgolhisch gelten 
muH, da im gr. eis * 6 /uiaöy , in der vulg. in medium 
steht, dies erinnert an; das ganz ähnlich construierte us 
dduthdim , neben den verbis urreisan uud urraisjan Matth. 
27, 64. Luc. 9, 7. Joh. 12, 1. 9 ; Rom. 7; 4.i.Col. 2, 12; wo- 
bei allerdings daß. gr. ix rexQWV (auch; ohne art.),, lat. e 
mortuis nachgeahmt sein könnte. in andern fällen nimmt 
dies adj. den art. an, z. b. thans däulhaus \%ovs vexQovg 
Matth. 8, 22. , . ' , , • * , t i 


12. die possessiva werden auf doppelte weise mit andern 
subst. verbunden 

■ • * • . v • . * * t 

a. gewöhnlich ohne artikel und nachgesetzt.,- wobei der 

nom. und acc. neutr. die flexion ablegt: bida theina Luc. 
1, 13; qvens tlieiua das.; uf hrut. mein Matth. 8, 8; vitdth 
unsar Joh. 7, 51; vastjös seinds Marc. 14, 63; äitliei meina 
jah brötlirjus meinai Luc. 8, 21; attan theinana Marc. 10, 
19; brdtlir theinamma Matth. 5, 23; brdthrs theiuis Luc. 6, 
42; und 1 so auf allen blättern, zuweilen gebt das poss. 
voran: mein leik Marc. 14, 8; in theinamma augin Luc. 
6, 42. t 

b. seltner mit artikel, und zwar 

а. vor dem subst. : tlio giba theina Matth. 5, 24 ; 5oJ veit- 
vöditha theina Joh. 8, 13; so armahalrtitha theina Matth. 

б, 4; sa atta theins Luc. 2, 48. J. 8, 19; thata vaürd thei- 
nata Joh. 17, 7; thana ligr theinana Matth. : 9, 7; thana 
sunu theinana Luc. 9, 41; tho vaürda meina Joh. 14, 24; 
thdi siponjus theinai Matth. 9, 14. 

ß . vor dem adj. : so meina laiseins rj diSayy Job. 
7, 16. , 

y. concurriert zugleich ein adj., so kann ihm das poss. 
vorausgehn oder folgen; äugö tliein thata tafhsvö Matth. 
5, 29; suniis meins sa liuba Luc. 9, 35; in thamma liu- 
bin sunäu seinamma Eph. 1. 6 (wo die -letzten worte dem 
gr. text fehlen, nicht aber der vulg.); taihsvd theina han^ 
dus Matth. 5, 30. Man gewahrt in allen diesen fallen den 
einfluil des Originals auf die goth. construction, ohne daß 
sie dadurch entschieden geregelt wird. 


13. der gen. des geschlechtigen pron . steht hinter dem 
subst., es mag ein art. voraus gehn oder nicht. 
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a. ohne artikel: vaürd is Luc. 4, 32;!qvöna is Matth. 27, 
19; us muntha is Luc. 4, 22;. ana>vlit is Marc. 14, 65; 
sköhis is Matth. 3, 11; bi akranam izö Matth. 7, 16. , 

1 , i 

h. 'mit artikel ; sa thiumagus is Matth. 8, 13; s6 uitliei is 
Luc. 1, 60. 2, 48; thata thmtsfill is Matth. 8,* 3; thdi 
bruthrjus is Job. 7, 5, 10; thdi sipunjös is Joh. 6/62; thdi 
börusjus is Joh. 9, 23; Luc. 2, 41; bi thd laisein is Lu£. 4, 
32; thaHS innakundans is Matth. 10, 25; bi tliäna bruthar 
izö Joh. lt, 19 ;♦ thd haudu izös Marc. 1, 31. 

.. . , . < , > f l ., . • ’tl ikv v’rt 

diese nachsetzung des gen. stimmt zum gnech. text ; nur 
wenn ein adj. mit vorkommt , kann er in die mitte gelan- 
gen: thaim veiham is apaustaiilum Eph. 3, 5. , 

14. wie im griccli. text steht endlich der art. nicht selten 
vor einer pr'äposilton' und* deren casus; 'er selbst bezieht 
sich auf ein vorausgegangnes subst., neben welchem die 
gr. spräche den art.’ meistentheils fechon ausgedrückt hat, 
die goth. aber meidet diese häufung und setat ihn nür das 
zweitemal: atta izvar sa in himinam 1 d Ttdtrjp v/ttdjv 6 iv 
t otg ovguvoie Matth. 5, 48 ; attins izvaris this in himinam 
tov stcctqos v/Ltwv tov iv ovQaroig Matth. 5, 45. 7, 21; 
fram attin izvaramma thamma in himinam nctqd rw tic- 
tpi v/mvtw iv toig ovq* Matth.’ 6, • 1 attan izydrana 1 
thana i. h. tov natipa vjtttoV tov /. t, ovp. 'Matth. 5,16 
atta izvar sa ufar 'hi o narrjp vjtnäv i otpavtog Matth. 6,' 
14; du attin theinamma thamma in füllisnja tw narpe oov' 
Tvi iv vü) xpvntöi Matth. 1 6, 6; liuliath thata in thus ro 
tfmg to iv ooi Mttthj 6, 23 ; * gramsta ' thamma irt augin 
brdthrs theinis to l xdofooc to iv rtL orri&aX/tvi tov ddeA- 



lative kraft haben diese pronomina nicht, sondern demon- 
strative, artikelhafte; man setze nur ein adj, statt der präp. 
mit ihrem casus,* z. b, sa himinakunds , vrie Matth. 6, *14* 
o ovgaviog steht, auch laßt sich durch ausgelassene parti-' 
cipia die construction erläutern: <sa in himinam visaUda, 
thata in thus visaddö, sa us thiujai gabaurana , wiewol 
die annahme der ellipse unnöthig ist. •' ' ’ 
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15. absolute constructionen haben den artikel gewöhnlich, 
nicht, da sie eine allgemeinere, fast adverbiale geltung er- 
halten; doch kann er stattfinden: at ustaulianaim thaim 
dagam Luc. 4, 2; at galeithandam thaim airum Luc. 7, 24. 
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f 6. . das goth. Zahlwort dins, dina, nm vor substantiven 
übersetzt das gtv«fc y / /via, sty sowol da wo es wirklich zählt, 
z. b. «ms/ahma, dina gnlüttbeins, mit leik Eph. 4, 4.-5, 
als wo es sich ( der allgemeineren pronominalbedeutung von 
q^idam nähert: reiks dins ügywv eig Matth. 9, 18;; dins 
thizd synagdgafade eig' rwv dyyiovrcej'iiywv Marc. 5, 22 
(Luc. 8,^41 ;blofl qvoni, va{r rotier «V/,p)v dina thivi ftla 
naidioxy Matth, £6,: 69; magula dins nctidiigiov ev Job* * 6, 
9; in welchen stellen , allen auch dievulg. nnus , una, 
unum braucht, hatte es, in solchem unbestimmtere^ sinn, 
der gr.' text ihm nicht dargeboten, Ulf. würde sein Zahl- 
wort dann gar nicht verwandt haben, niemals verdeutscht 
er ng durch äins , sondern stets durch sums, w T ol aber 
setzt er. digs letzte zuweilen für das unbestimmte etg z. b. 

(l2, ^ smns.) hieraus folgt , daß ihm 
sums in dieser bedeutung passender schien ;. doph in dep 
meisten stellen w r ngte er nicht von dein gr. eig sich zu 
entfernen, bemerkenswert!! ist ains sums eig dt Tig Marc« 
0t 47,:,«fc w.i4, 51, .... 


.» Al ‘T W# f - •» 

And . artikel. : r 

die manigfaltigkeit der denkmäler erschwert den überblick. 

^ w 4 w *•*•«*• » 1 . • *1 i.i • r »Hil*‘* 

I. ,. stets ohne art 4 gebraucht werden die benennungen des 
höchsten wesen* cot und truhtin *) f auch wo sie unmittel- 
bar nebeneinander, stehn; druhlui got 0. II. *19,; 15; got 
ioh druhlin ,1s. 17, 11* 19, 5. . bei Jdtar hat »ich oft schon 
der art. eingeführt zwar indem alten glaubensbekennt nis 
liest man: s.gilaubiu in got ftper, ci ceswdn gotes faleres; 
ferner: almalitigo fater , tmhliti later, fater fona niuwihtü 
ist gitdn n(Ecc. catecln 68); alle stellen bei Is. (Holzm. p. 
191) meiden den art.,, und noch Q* JI. 9, 97 sagt: fater 
ioh tfien swn, welcher ark.pber genommen werden kann 
wie.herpocb- öpter 9, c p anderwärts setzt er unbedenklich : 
l)c tun tfien fater ij* 14» 63;., 7$; </ier fater, then fater TV* 
15, 26 IT.,; noch unbedenklicher ist vom irdischen vater: 
fifter fater, V. 20, 42. !, Bloßes swuwt.im. wessobr. geh.« 
noh snnna ni scein noh mdno ili liuhta; , Sünna ne skinet 
N. Btb. 14; sunna. hymn. 3, 2 und sonst; merkwürdiger 
zu eiogang, des cap. : snnna irbalg sih 0. IV» 33; 1 vgl. 1. 

II, 17. 49; mdno vallit-Musp» 58; N. Btb« 135 aber dia 
sunndn , den mdnen ; Blh. 11 dero sunndn, des inanen. 

himil etiTi erda caworahtös wessobr. geb. ; scepbion himiles 

• '»Ir , ■ ’ * * 

• • * | hm ”• !«. > * v 
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*) ts, 27 y ‘ 8 ist dJier drulitif» illc dominus. 
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endi erda Ecc. cat. €5; der hirnil Musp. 57, wo aber den 
art. die critik tilgen dürfte; hirnila Is. lt, 2. 39, 1. 57, 18; 
hirnil I«. 45, 8; so wfc so himil umbi. frarb O. IV. 11, 7) 
den htmel N. Btb. 8 ; der himel N** Btb;; 14;- im beginn 
des cap.: erda bibindta 0. IV. 34* I ; erda 0. V< 23, 275 5 
erda kialt uns scazzo diuriston O.IVY35r4l;l sili scutita 
di« erda 0. V. 4, 23; thia erda V. 17, 21; fon ther erd« 
11. 13, 19 neben: fon himile II. 13, 21* » dag inan ni 
rlnit I. 11, 49. tod 0. V. 23, 245. 249; tud (mortem) 
V. 14, 8; in töde V. 17, 15; ther tdd IV. 5, 47; thefi 
tud II. 11, 50; thes tudes II. 12, 66; jßnstrf des tudes K. 
17*. Bloßes hellial ci helliu cat. tli. 65; in hellu O. V. 
16, 3; aber thiu hella 0. V. 23, 265 : dera heUa K. 15 b *J*|, 
Ich stelle auf, daß alle persönlichen * masc. , die den accv 
sg. an bilden können fgTamm. 1, 613), des'^rt. sich ent- 
halten, so wie aus seinem beständigen wegbleiben ein sol- 
cher acc. gefolgert Werde* darf. ’ T * , j { 

2. wie das goth. diahulus den art. abstüßt, so auch wol 

das ahd. tiuval in früher zeit, in der bekannten &{>ren* 
heißt es: forsachistu diabolae? den gen.pl. ditibilO gewährt 
Is. 67, 23^ bloßes diufaLO. V. 16, 43, hingegen der tiuval 
Musp. 74; ther diufal ,0. II. 4, 101. IV. 8, 18. V.. 12. 

II, 2. 23, 154; themo diufele V. 20, 101. X. 15, 1. sa- 

tands hat eigennamenart , .«und steht ohne art. : , satanäs O., 

I. 1t, 60; satanäse 0. IV. 12, 39; satanäsä, V. 20, 114$. 
doch pt demo satanäse Musp. 49. -- < y) r ,1 !t 

3. alle eigennamen ohne artikel, z. b. Krist O. II. 14, l'.< 
IV. 11, 5; wol aber? der antichristo Musp. 42. 48; thest 
antikristen 0. IV. 7, 2&; vgl. ther Barrabäs T. 199, 8. 
eigennamep deutscher flösse, in «lebendiger construction, 
bieten sich kaum dal*, die fremden flösse * Tagus, Hermus 
und Indus (fern.) führt N. Bth* 163 ohne art. auf, und 
T. 13, 12. 25. 14, t lieißt es umbi Jordanen in Jordane, 
nbar Jordanein, mit lat. flexion; T. 180, 1 ubar tbaz waz- 

2ar Cddron. * • * 

« » 

4. altgemein genommene suhst . ohne art. : dbar honec endi 
milnb springant Is. 73, 3; ardöt wolf mit latnbA Is. 89, 21; 
nidarsteic regan T. 43, 1 ; gold noh silabar T. 44, 6 ; re- 

►r . 1: - - « 

l TT - * •« . ■■ • 

•) pech hymn. 19, 1| bech O. ad Hartm. 24; peclies hymn. 19, 4;* 
in beche* einoti O. V. 21, 2l;,,fona pehlie Mu»p. 5; fon beche O*» 

III. 24, 99. V. 9, 2; in beeile O. 1. 5, 58. V. 21, 5. 13; innan beche 

0. I. 10, 25. V. 20, 116; diu pech hymn. 21, 5; des pchhe* Diut. 

1, 505b. „ ► ’ ' l 
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dan *) so man körn in sibe dliat 0; IV, 13, 16; geist ioli 
wazar 0. II. 12, 31; ana seilt inti ana sper 0. IV. 17, 9; 
ort.Vridar orte Hild.;.-gomnian inti wib 0. V. 16, 30; 
bluat inti wazar. O. IV. 33, 31; thar was ßur 0. IV; 18, 
11; thurst / inti iiungar 0. V. 23, 78 ; und unzählig&nai. 
namentlich haben die subst. nie den art. , welche imperso- 
nelle redensarten bilden helfen, wie sorga, wuntar, niot, 

dürft s. 242. «243.1- . ! 

t , * . 

5. wenn von einem gegenstände das erstemal gesprochen 
wird, so kann der art. inaugein , bei der zweiten enrväb-» 

f 4 ^ ^ ^ * i . 

nung eintreten: welili mwer babdt friunt (qnis vestrum 
habebit aimcuni) T. 40, 1; brülloufti gitand warun , dann: 
zi thero brutloufli T. 45, 1; fiober habenta, hernach: thaz 
fiebar T. 48, 1. 2; in shef, in . Ihemo shefe T. 52, 1. 3; 
cutti suino, thaz cutti thero suino T. 53, 9 ; steig in shtfi- 
lin T. 54, 1; scalca, thie scalca T. 72, 4. 5 ; sterron, thes 
sterren T. 8, 1. 4; sterro, then sterron T. 8, 5. 6; thie 
knelit (ptier) then kneht T. 8, 5. 9 # 2. 3. Seltner schon 
bei Ö. und N. : boto, ther boto 0. I. 12, 3. 7; hirta 0. 

I. 12, 1. thie hirta I. 13, 1; <?r bano kvältd, dr thaz huan 
singd IV. 13, 35; siniddt imo seibemo chetenna N. Bth. 18; 
und hoch seltner unterbleibt der art. bei Wiederholung, des 

% » . 1 1 « » # | , o 

söbjects, z. b; engil floug ze birnile 0. I. 5, 71. In den 
meisten' fallen Wird aber bei der ersten einfubrung der 
unbestimmte art. gesetzt, bei Wiederholungen der bestimmte: 
zi einem borg 0. II. 1 4, 5. in thia bürg 85; ein dwoito, 
tlter ; dwarto 1. : 4, 2. .18; ein wib , thaz wtb 0. HI. 10, 1 . 
16; sterron einqny'ther sterro 0:vD*17, 19. ! 23; nam eina' 
snitun,i thia snitün 1V\ 12, 38. 39; .ein centenari, ther 
centenari T. 47, 1. 4; ein' wib, thaz wib IV.- Blli. 7, 10; 
ein man 0*.1V, 17, 1; eina klhga 0. II. 8^ 21 ; bi einemo 
brunnen II.. <14, 8;.in tinan gacton IV. 16, 1; ubar ein an 
klingon IV. 16, 2; eih esiiin IV. 9, 9;‘ in einaz lu\s V. 

II, 2r, bi. einaz ßsgizzi Vi 13, 1; einaz dagalhing V. 19, 1; 
einigemal, wievvol selten, stellt er hinter dem sithsL: kuning 
ein 0. IV. 6, 16; drüt ein II, 8, 37. Das wichtigste scheint, 
den steigenden fortgaug dieses artikels ein wahrzunehuien, 
bef 1s. kommt es noch nie vor, sondern ein drückt entw. 
solus oder umis aus; auch bei T. liat es noch mehr die 
natur von quidam, der Übersetzer schwankt zwischen ein 
tind< 5ttm; ein lieri und daz andar Mtisp. 4. 5 ‘zählen, 
mehr belege für diesen gegensntz gibt GrafT. 1, 310; bei 
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' ) criürare, sonst ritrön T. IGO, 4; ags. tiridrian. 
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0. und N. scheint ein bereits lebloser und völlig artikelhaft 
geworden, daher verwenden sie es auch in der phiral- 
form, die dem ursprünglichen begrif der einlieit wider- 
strebt (s. 382); einö ziti 111. 15, 5; eino brütloufti II. 8, 
3; in einen buachon 1. 1, 87; bi • einen libdn V. 4, 36; 
bi einen ruaclidn IV. 1, 33; fora einen dstordn III. 6,13; 
zi einetl gihugtin III. 15, 9; zi einen duron IV. 18, 5: 
einen wtgmannen N. ps. 36, 28 *). dieser pl. ist noch 
um ein weniges demonstrativer als der sg. ' 

6. oblique Casus lassen gern den artikel; : 

a. beim gen, unterscheide ich zwei lalle : . • 

u, entw. steht der gen. hinten, wie gewöhulich im gothischen. 
co mm an adales; stuclii Steines (fraginen molae) Diut. 1, 51 l b ;> 
leps chelihes (lahium calicis) lf512 b ; dionost himiles (mililia 
coeli) 1, 514 b ; leip protes. 1, 515*; drupo cipres (botrus 
cipri) 1, 525 b ; liüs smalafirilies 532 b ; folo rosses 1, 528*; 
drust seres 0. IV. 13, 19; buoh thanatribes T. Mattli. 5,. 
31; accar bluotes T. 193, 5; welisal zttes N. Bth. 265; zit 
sainin N. ps. 36, 34 ; tal salzo (vallis salinaruiu) Diut. 1, 
511*; hds birto (cauieram pastoruni) 514 b ; porta fisco521*; 
crintila purikio (vectes tirbium) 524*; luccliirum ledno (cu- 
biiibus leonuni) 526*; erhabanf auguno (extollentia oculo- 
rum) 528*; in giwätin scafo T. Matth. 7, ,15; thaz nezi fisgo 
T. 236, 7; zuig öliboumo 0. IV. 3, 21; in folc sceotantero 
Hild.; dal zaharo 0. V. 23, 103. bei fern. sg. : salz erda (sal 
terrae) T. 24, 1; in weg sibba T. 4, 18; 3a sundo N. ps. • 
84, 2; fon anagenge worollt 0. I. 3, 35. 7, 11; sceplieri 
worollt 0. I. 5, 25; horn heilt T. 4, 14. N. ps. 17, 13. 
ß, oder vornen, was der alid. mundart besonders zusagt i i 
himiles fogala T. 51, 2; mittelgartes Hobt T. 25, 1; mannes 
sunu fr. th. Matth. 9, 6. 12, 31; in Wales wambu ibid. ’ 
12, 40; in baerda hr3we (in terrae corde) ibid.; in opphe- 
res wtsun 0. II. 9, 34 ; weraldi älosnin Is. 69, 7 ; zeno 1 
stridnoga T. 47, 7; gesto guatt 0. II. 8, 6; natröno cbnusles 
fr. th. Matth. 12, 33; fon fianto lianton 0. VJ 1, 4; en- 
gilo menigt I. 15, 39; sterrdno strdza 1. 5, 5; fon helldno 
tliiote 0. 111. 24, 100;ipalmdno gertun 0. IV. 3, 21.. der 
vorstehende gen. nimmt oft die mitte eiu zwischen dem 
nomen, das ihn regiert, und dem zu, diesem gehörigen 
artikel: dher gotes forasago Is. 13, 6; dhazs gotes tempiL 
ls. 65, 1; dher Naues sunu Is. 73, 8; daz satanäses ki- 
sindi Musp. 9; ther .(hufeles gisindo 0. IV. 12, 42; f/tte 


*) vgl. den gen. pl. einero bei giwelib (gramm. 8, 38.) 
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goteB boton 0. IV. 6, 7; thaz gotes liAs 0. IV. 4, 65; 
thero druhtines worto 0. IV. 12, 14; wo zwei gen. glei- 
ches geschlechts und num. auf einander folgen, gehört der 
art.. zu dem regierenden, nicht zu dem 1 abhängigen nomen: 
thes keisores .Zinses 0. IV. 6, 30 ; thes Kristes grabes 
0. IV. 37, 2. 

. 1 • , 1 . 

Gleicliwol findet sich auch schon genug der art. vor dem 

gen. ein, und in beiden fällen, 

«. vor dem nachgesetzteu : ahir des weizes (spicas tritici) 
Diut. 1, 510&; ioh des perages (jugum inontis) 512 a ; oba- 
nontiki des dornldhes (cacumina tribuli) 528®; chind des 
hiwaskes 532^; sun des malarres 521*; furisto des zins- 
bares 528*>; kizimbri des cadaches 514 b ; thaz gras thes 
accares T. Matth. 6, 30; manigt thes Hutes 0. IV. 8, 12; 
in ghirin dhes rtches Is." 79, 2; in haubide dhes li helles 
1s. 31, 8; wexsal dhes neinin Is. 71, 12; scuala dera deo- 
nosti K. 15t>; wec dera heilt K. 16*; chanzwagan dera 
sunnün (currus solis) Diut. 1, 515*; piladi dera epistuldn 
(exemplar epistolae) 520*; porta dera mistinün 521*; suaridu 
de i\i erda (nid! ent terrae) 531*; dhiu wurza dhera spaida 
Is; 13, 22; fhiit diurt thera salba 0. IV. 2, 19; mit estin 
thero waldo'O. IV. 5, 54; thaz bilidi thero nagalo T. 
233, 3; lilia dero telero W. 13. 10. 

I > ^ % 

ß. bei dein Vorgesetzten, wiewol unhaußger: fona thes 
baumcs obaze fr. tli. Matth. 12, 33; thes accares lilia T, 
Matth. 6, 28; thes skefes nezi T. 236, 3; thes lautliutes 
me lügt 0. IV. 3, 19. 

ich bemerke ausdrücklich, daß in einzelnen beispielen die 
we^lassung oder beifügung des art. andere g|ünde haben 
kauu, als die iu der genitivconstructiou liegen, in bezug 
auf den art. sind für die beiden subst. überhaupt siebeu 
falle denkbar poum waldes, waldes poum, poum des 
waldes, der poum waldes, der waldes poum, des waldes 
poum, der poum« des waldes; unzulässige formein wären: 
waldes der poum, des \yaldes der poum, der des waldes poum. 

b. da live , ohne begleitenden' art., lassen sich nur in ad- 
verbicn nachweisen , die 3, 135 *137 angegeben worden 
sind, aber auch in solche adverbiale redensarten hat sich 
schon der art. mitunter ieingefunden: dem wortum, then 
meinön, sär thSn stuntön; ich* füge hinzu: sör then gan- 
gon 0. IV. 22, 31; sär then wilon 0. V. 25, 62. 

c. nach präpositionen pflegt häufig der art. auszubleiben, 
desto lieber je formelhafter die redensart ist. in houf O. 

i ' 
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II. 11, 15; in Ära III. 17, 70;'.untar fnaz V. t f 4/t7; : uiU 
tar multi T. Matth. 5,15 ; in erda 0. IV. 7, 36;' in libui 
bite iuti ln brustin Q. V. 1, 10; zi stade loh zi sahte 0. 
V. 13, 18; zi stade >V. 13, 31; in stade V. 14, 1; zi zolle 
T. 20, 1 ; ze hiniele N. Btln 17; fone Iiimile N. Bflu ' 14. 
135; fone bodeme N.. Btli. 18 ; in liende (in manu)N. Bth. 
20; in dient! 0*1. 7, 22; zi wege O. III. 11, 58; bl sewe fr*, 
th. Matth. 13,1; bi manne 0.11. .14, 93; in banne IV; 8, 9; 
(on kunne zi kunne I. 7, 12; ur laute, ar arme, in laofe} in 
büre, bi liuldi Hild. ; in troume T. 5, 85 zi huge 0. 1. 7, 1} 
zi scähche (zum raub) Is. 31, 2; prichet aba bounie N. Ar. 
244, hingegen: slah ten ast aba demo boume N. Ar. ll; 
vor dem o muspille Musp. 62; • zi themo grabe T. 221, 1'; 
sar si themo wipphe O* IV. t6, 28 ; tö* dero hiltu Hild. 
oba wazsserum ls. 41, 3; oba dhSm wazsserum 1s. 41, 
13; fon eutum lantes fr. tli. Matth. 12, 42; fon fianton O. 
V. 1, 3; zi then fttazon, ztn houbiton 0. V. 7, : 15; in 
then fertin 0. IV. 3, f; in grehten N. Bth. 106; ’ in dien 
gerectien N. Bth. 94; in sciUimHild.; und in zahllosen 
andern beispielen ; man vgl. die prnpositionalen adv. im 
dritten band, allgemein betrachtet finde ich, daß, wie beim’ 
bloßen dat. , auch hier die pluraie leichter den art. anneh-' 
men als die sg. 

. i . . •* 1 • .* 1 >«< 

7. Von subst. , die insgemein den art. bei sich haben, 

nehme ich folgende wahr, ther Hut O. I. 1, 92* 4, 71. 9, 
26. 111. 6, 31. 13, 16. 15, 20. 16, 61. IV. 3, t. 6. 17; 8,* 

28. 19, 59. 69; thes liutes I. 2, 34. 4, 15; fora themo ‘ 

Hute III. 20, 112. IV. 7, 21; thie liuti I. 3, 10. 10, 10. 
24, f. 27, 1. 111. 14,. 105. IV. 17, 25; thero liuto I. 3, 
20. IV. 5, 2. 12, 53; dhero litideo Is. 93, 19; then liutin 
0. L 23. 6. IL 1, 18. 2, 1. IV. 36, 12; zen liutin IV. 22, 
5; >Veil immer bestimmte lewte gedacht werden, mir wenn' 
ganz allgemein davon die rede ist, mangelt der art.: liuto* 
filu O,. 1. 1, 1; liuti h 11, 19; dheodAn endi liudt Is. , 7-9j* 
7; doch vor liudi Is. 63; 14 hätte ich eher d hie erwartet, • 
und Is. 93, 22 steht litideo zeihne. Auf ähnliclie weiße 
verhalten wird es sich mit diot, folc, menigt , deren be- 
grif auf . die besonderkeit gerichtet ist: eltiti dhiu folc fr. 
ih. Matth. 12, 23; za dem folchum 12, 46 ; dhero folclio 
Is. 57, 12. bei weralt findet sich bald der art. thiu worolt 
O. IV. 7, 8; thia worolt II. 12, 71. 22,, 4. V. 15, 22; 
oder gar das slreugere demonstrativ: thesa worolt 0 . IV. 
2, 1; in thesa weralt T. 13, 4; in tlierro weralti 13, 5;.# 
bald mangelt er: worolt 0 , I. 3, 42. 4, 32. 11/ 59. *15, 18. : 
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II. 9, 20. 12, 38; in worolt 0. I. 3, 3. 4, 61 ; werolt T. 
172,' 4*i 175, 6. burg‘ hat gern den art. , wie im goth., 
ilhiu burc Is. 63, 8 ; dhea burc 1s. 63, 22 ; in thera burgi 
T. 244, 1; in thia bürg 0. IV. 9, 9. T. 3, 1. 222, 1 ; 
auch heiUt es ahd. immer ther heilant, tliie jungoron, thie 
dwarton 0. IV. 1, 1. IV. 16, 13 , dher psalmscdf Is. 75, 
20. 95, 21. auch der substantivisch genommene inf. wird 
articuliert: thaz weinön O. I. 20, 10; thaz salbdn 0. IV. 
2, 17; thaz drinkan IV. 10, 13; in themo minndnne IV. 
13, 9. 

. * 

8. 0. liebt es liinter dem articulierten subst. das pron . 

zu wiederholen: ther geist ther blasit stillo (spiritus lene 
spirat) II. 12, 40; ther geist ther ist druhttn II. 14, 71; 
thaz kind thaz druag thaz witu mit (infans portavit lignum) 
II. 9, 43 thie muater thie *) • ruzun (uiatres plorabant) 
•I. 20, 9 ; thiu wib thiu giangun suntar (feminae seorsim 
incedebant) I. 22, 13; thiu kind thiu folgdtun (in Fantes 
sequebantur) I. 22, 15 ; thiu wort thiu wurlun m&ri (verba 
ista divulgabantur) II. 3, 31; thie ungiloubigd thie abahdnt 
iz alle (infideles id omnes pervertunt) I. 15, 43 ; thiu faz 
thiu nämun ltdes zuei mez (hydriae capiebant potus duas 
inetretas) II. 9, 95; thiu naht thiu quiuiit ubar thaz III. 
20, 16; ther stank ther bläsit thar in muat suazt filu ma- 
naga (odor spirat ibi multam dulcedinem in mentes) V. 23, 
277 ; ther duah ther wirdit funtan zisamatie biwuntan (linteum 
solet convolvi) V. 6, 61. in diesen beispielen entspringt kein 
relativer satz, folglich kein mehrfacher , ' das zweite pron. 
steht überflüssig, bleibt jedoch demonstrativ, wol aber kom- 
men ganz ähnlich gebildete relativsatze vor: thaz $<?r thaz 
thar ruarit mih (dolor qui me tatigit) V. 7, 25; thiu werk 
thiu ih wirku (opera quae operor) III. 22, 17; thiu 
werk thiu si bigan (opera quae incepit) IV. 2, 31; thaz 
wib thaz thero duro sah.(femina quae portam custodiebat) 
IV. 18, 6; thia millt thia Davhl druag (lenitatem, qua 
usus est D.) ad Hartm. 139; thia heilt thia thü garotds 
(salutem, quam tu parasti) I. 15, 18; thie disgi thie thar 
stuantun II. 11, 13; ther kneht ther thaz allaz druag III. 
7, 37; thia bluat, thia erda fuarit (ilorem quem terra 
emittit) V. 23, 275. « 


•) dafl O. versrhiedentlich schon thie für thio setzt, wurde be- 
reits s. 279 angemerkt; da sich dies verwischen der weiblichen flexion 
vorzugsweise am «rtikel zutragt, so hätte ‘es s. 3G8 ausdrücklich an- 
gegeben werden mögen. 
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0. verbinden sich zwei subst. , so stellen { . > 

a. beule ohne avt. : leid odo . smerzä Q. U Y# 23, 254; 
harpha ioh rotta V. 23, 199; sälida inti heilt III, 9, 12; 
fater endi sunu Is. 35, 8. 19; sunu endi fater Is. 37, 17; 
dages inti nahtes 0. 1. 16, 13; felies inti niaiines V, 24, 6; 
gommanne • ioh 'wfbe *1. 16, 18* IV/ 31, 16; $6rioh ßmer- 
zün V. 21,24; licliamon ioh sela V. 23, 106. 116; engilon 
ioh manne II. 1, 26; liantou ioh ouli ougon.V. 20, 63; 
in eigan ioh ih erbi II; 2, 22; in huge ioh in muate II. 
24, 16; in münde ioh in henti III. 6, 36; zi zuhte ioh 

wize II. 7, 76; in . erdu lioh in himile II. 3, 10; in 
erdu ioh in himile V. 1, 28. 25, 95; in himile int in erda 
V. 16', 19; tnit etlgilon ioli mannon V. 23, 96, 1 

b. seltner beule mit artikel : tliiu scÄf ioh [thiu rindir II. 
11, 16; tliia sitnnAn ioh then munon \f. 17 ^ 25 ; tl\ie 
rehte ioh tliie guatd V« 22, 2; thero iisgo ioh thero leibo 




i - » 


i; <r> 


III. 6, 55. 

' •?.«** - ' , 

c. ziemlich oft , das erste nonien ohne 9 , das zweite mit 

artikel i inano ioh thiu sunna IV. 7, 35 ; wazar ioh .iher 
gotes geist lb.12, 31; hcmbit ioli thio henti Yv 3, 10 ; sela 
ioh thaz herzä. IV. 22, 42; ougün ioli thie fuazi V. 3,* 7; 
fater ioh then sun 11. 9, 97; erddn ioh tkes. IV. 35, 

16; scalka ioh, thie r»ch£(V..19, 53; arm;4- ioli thie riebe 
V. 16, 29; zit ioh thiu regula I. 1, 42; iqtfieng brdt iuti 
sama then fisg 'rf 237, 5. 

d. für das erste nonien mit, das zweite ohne art* liabfe 

ich kein beispiel, * •* * 1 ••*«**•- •• }u 


• i # 
i > 


10. adjectiva..; auch .iuer>>jnuß auf das fünfte cap. ver- 
wiesen werden. , . n . j .T i.ij.;/ A. 

au pdj. zum subst. gehörig, hei. der ersten, unbestimmten 
nennung subst. und adj. ohne artikel:, er was thiob hebi- 
g^r (ein schwerer dieb) 0, IV, 2, 29 ; wart gifullit lieila- 
ges geistes T. 4, 3; ih sagen iu mihhelan gifehpn ( T< 6, 2; 
felitnan bruohliah T. 13, ll; v ^edndn worton 0. 11. 8, 16; 
samo su folwassan inano Is. 83, 2;. in hure unarleskeuteino 
T. 13, 24. .es kann aber auch der.- -imbest linmte arl. ein- 
treten: ein armaz wib 0* II* 14,i84. Bei wiederholend 
liclier erwahnung mit bestimfutein artikel, und zwar 

«. gewöhnlich das artikulierte adptvorausgehend ; der hei- 
ligo geist, des beiligin geistes ; </ero wihdno piböto K. 
ß. das subst. voraustretend und der arl. vor dem subst. : 
ther sun guat£r 0. II. 1, 1. III« 20, 78. 
y . subst. vorausgebeud und der art. vor" dem adj.: gtmma 
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ein facher salz. * 

thiu wtzä 0. I. 5, 21; allari (Ae» diuron 0. IV. 33, 35; 
boume themo thurren 0. IV. 26, 52. 

d. subst. vorausgebend , art. vor subst. und adj. zugleich : 
thiu tunicha thiu guata IV. 29, 15. 

b. adj. für sich gesetzt: püntdr, der plinto; einan altan 
111. 4, 15. 

11. adjecliva, die dem art. und meist auch der schwachen 
form ausweichen. hierher gehört wiederum al^ das den 
art. hinter sich, auf das subst. zurück, weist: elliu diu 
managt fr. th. Mattli. 13, 2; al thiu menigt T. 13, 2; al 
thiu bürg T. 53, 12; allaz thaz gisidili 0. II. 11, 18. der 
art. kann aber völlig unterbleiben : er allem wcraldim 1s. 

' ii'tid al ganz zuletzt stehn: sinu kint ellu 0. II. 
14,^32; thaz Ion allaz II. 20, 13; thiu selben thing ellu 
Ili I$0, 5 *).* Auch dem gotli. us duuthnini und in midjaim 
entsprechen ahd. formein: arstuat fona totem (cat. th. 65 
nach der hsir berichtigt); doch T. 215, 3 und 220, 5 wird 
das lat. siirrexit a mortuis verändert in: arstuont fon töde. 
stuant er nntar mitten <0; V. 11, 4; stuant thar mitten 
uutar ib 0. V. 12, 14; vgl. in mittemo iro ringe- 0. IV. 
19, 8; in mittd wolva, in medios lupos T. 44, 11, wo der 
text hat in medium luporum. T. 12, 4 untar mitten thin 
ldrarin (in medio doctorum), wo das thd^i besser fehlte. 

• * 

12. possessiva. . ( 

a. ohne art., gewöhnlich vor, zuweilen nach gesetzt: st- 
ner scimo 0. II. 12, 93; stuan sun 0. 1. 5, 36; mina worolt 
I. 5, 40; ihtrier ’drüt II. 7, 38; stnaz gibut 1. 4, 6; sfnd 
eldiron T. 12, 2; sind lentin T. 13, 11; uamo tlifner 0. II. 
21, 28; geist mindri, 7, 3; quena thinu 1. 4, 29; scalk thtnan 
I. 25, 7; anan imind mtnan I. 2, 3; sunntin sina II. 19, 21 ; 
giburt sunes thines I. 2, 6 ; wort sinaz III. 18, 7; in thio- 
nost stnaz I. 26, 14. beide falle gestatten, für alle ge- 
schlechter, meist nur im nemi. (beim neutr. auch acc.) 5^., 
selten im nom. acc. pl. die llexion zu unterdrücken : tlifn quenä, 
mlfi quend T. 2, 5. 8; mtn kind 0. I. 6, 12; ubar thin 
lioubit I. 6, 14; scalk thfri 0. I. 2, 1. 111. 17,59; bin ili 
smalidr scalk thin I. 25, 5 ; tliü bist einego mtn I. 22, 50 ; 
eigan thiu ist st thin I. : 2, 2; sclbd imiatcr sin I. 6, 10; 
muat mtn I. 2, 29; jungoron sin (discipuli ejus) 111. 20, 127. 


*) nur wenn al selbst substantivisch und unabhängig stellt, leidet 
es den art. vor sieb: thaz allaz Ö. 11. 14, 87. 


nomen . pronomen. artikel. 403 

b. mit art., lind zwar 

a. vor dem subst.: f/ue forasagon sing O. I. 10, 7; f/rie 
jiiogoron sing II. 15, 18; zen goumön siugn III. 7, 89. 

fl. ungleich Öfter vor dem poss.: thaz minaz bluat IV. 
10, 14; tUaz thinaz lierdti IV. 36, 5; thiu sin giwalt V. 

12, 30; thiu sin stimna V. 12, 57; thiu sin muater II. 8, 
7; diu nun sdla N. ps. 21, 31; then siuan geist 11. 13, 32; 
then unsen altmugon I. 10, 11. 

y. sind auch noch adj. mit im spiel, so kann ihnen das 
poss. vorangehn oder folgen : in dlieru sineru heilegdn 

chiburdi Is. 11, 20; oba dlieru dhtneru heilegrtn burc Is. * 
61, 1; thaz minaz heila muat 0. 11. 13, 15; thaz sinaz 
Hb niuwaz IV* 37, 24; ze demo dinemo heiligen btüs N. 
ps. 5, 8; thaz suazä liabaz sin 0. V» 11, 30; thie selbun 
drdta sing V. 11, 34; 'thie selbän kunftl sine II. 12, 46; 
thie jungoron selbon sing II. 13, 2. in beiden fällen hat 
der art. die vorderstelle , er kann aber auch unterbleiben : 
zeichan sin sednaz I. 17, 18; in selbaz gewi sinaz II. 14, 
8; emmiziger scalk thin III. 17, 66; mit liabgn drülon 
thinen III. 5, 19. 

c. unbestimmter art. vor dem poss. : ein thln gisibba 0. 

1. 5, 49, und gewis öfter. 

d. stehn zwei subst. hintereinander, so kaun 

a. das poss. bloß vor dem ersten stehn : mind henti inti 
fuozi (manus nieas et pedes) T. 231, 5; thln thiota inti 
bisgofTa (gens tua et pontifices) T. 195, 3; beidemal nach 
dem lat. text. auch T. 15, 4. 5. 

fl. deutscher scheint, daß es bloß vor dem zweiten ge- 
setzt wird: gisuäso ioli thin kundo ist 0. V. 8, 30; nach 
der mhd. analogie (s. 342) und gleich dem artikel (Vorhin 
9 , c.) 

13. gen. des geschleckt. pron. ira (sg. fern.) und iro 
(pl. oinn.) 

a. ohne artikel, in der regel vorgesetzt: ira uama (nomen 
ejus) T. 2, 1; in ira dagun T. 2, 2; in iro samnunghe Is. 
65, 4p iro meghine Is. 39, 4 und so allenthalben. nur 
äußerst selten nachgesetzt: zi gote iro (ad deum ipsorum) 
T. 2, 6. *) 


*) ich hätte *. 341 schreiben sollen: ira fatar, iro fatar, statt 
(atnr ira , fatar iro. 
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einfacher satt. * 

b. mit artikel, daun nimmt der gen. die mitte ein : ther 

ira sun 0. 1. 14,. 16; thaz ira ser 111. 10, 28; thaz ira 

ltb III. 10, 1; thaz iro ruamisal IV. 5, 35; thio iro heult *) 

IV. 16, 56; dhero iro lugino Is. 79, 15. 

* , « 

diese ahd. vorselzung des gen. ira, iro steht der goth. 

nachsetzuug des is> izos, iz<$, izd (s, 393) merklich ent- 

gegen. * 

c. ein ahd. daz ira, daz iro (wie mhd. daz ir, 8. 343) 
habe ich nicht getrofiPen, halte diese construction aber für 
zulässig, ähnlich ist: aßu ira (omnia sua) T. 60, 3 (es 

steht: allu iru.) 

J : ' , . • I 

14. kein ahd. art. vor präpositionen, nach goth. weise 

(s. 393) ; es heißt immer im relativsatz : ther in himile ist, 
thaz in tliir ist T. Matth. 5, 45. 6, 23, freilich der lat. vulg. 
gemäß. » * •’ • 

• * i . , l . * * S 1 ’ ■ . 

15. absolute ,casus lieben den art. nicht, doch kommen 
genug beispiele seiner Zulassung vor: dJiem ewu zifareneru 
ioh dhem aldom gotes chiboduni bilibenein Is. 71, 14; deru 
pozu argepaneru (pretio dato) gl. mons. 402; wanentemo 
themo folke T. 13, 9; themo heilante geloufitemo T. 14, 3 ; 
gientuteru allem theru costungu T. 15, 6; demo chuninge 
wizentcmo N. ßth. 22; demo dorne stechentemo N. ps. 31, 
4; demo winde diezentcmo N. Cap. 20; dien ächusten 
waltesoutcu N. Bth. 183. 

* 

Mhd. ariikeL 

» » 

. » . 

1. subst. ohne ihn. got allenthalben **), ausgenommen 
wo es einem heidnischen beigelegt wird: Kahün den got 
"Wh. 441, 4; daher auch diu gülinne Barl. 246, 2. treh - 
ten und herre , von gott gebraucht, können nie den art. 
haben; es heißt gewöhnlich: unser trehten Iw. 4773. 5014 ; 
unser trelitin Trist. 2721; unser herre Iw. 4632. 5798. 
5910, 7889; unser herre got lw. 1808. 5482. 7564; got 
unser herre Iw. 4854; doch außer solcher Verbindung mit 
dem possessiv, und außer der an sich artikellosen anrede 
herre! Iw. 1382. 3511, werden diese Wörter kaum Vor- 
kommen. aus gleichem grund muß auch gesagt werden: 
got vater Barl. 3, 2, nicht got der vater; doch nür ver- 
bunden mit got, oder in der anrede, nie sonst aDeinste- 


*) = sie, illi, vgl. oben s. 297. 350. 

**) wol aber diu gotheit Parz. 466, 20, obscbon auch ohne art. 
gotheit Parz. 467, 2. 


/ 
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hend wird vater von gott gebraucht. Die übrigen : sunne, 
mane, himel, tac, tut, helle entrathen des art. nie, z. b. 
diu sunne Nib. 1564, 2; des mdnen Parz. 490, 7 ; auch der 
tiuvel heißt es überall Nib. 1930, 4. 1938, 4. 1988, 2. 

2. eigennamen ohne artikel. nur vor hinzutretcndeni 
adj. mag er stehn; wenn Gudr. 451, 3 der Wate; 1115, 4 
den Crist in der hs. gelesen wird, so liegt die besserung 
nahe: der alte Wäle, den riehen Crist. das adj. kann dem 
eigennamen vorausgehn oder folgen: der küene Liudger 
Nib. 169, 1; der schienen Siglinde Nib. 178, 4; der küene 
Sifrit Nib. 209, 3; der leidege Hagene 1200, 4; der wilde 
Hagene Gudr. 447, 1 ; Kriemliilt diu schoene Nib. 224 , 2 ; 
Wäte der alte Gudr. 465, 1; lwein der arme Iw. 4213; 
Kriemliilt diu arme Nib. 994, 1 ; Albricli der küene Nib. 
462, 2; Sifriden den starken 215, 3. auf gleiche weise 
darf der art. vor einem beigefügten appellativ sich einfin- 
den: der lierre Sifrit Nib. 126, 4; der herre Riiedigdr 
Nib. 1288, 1; der lierre lwein Iw. 803; der künec Sifrit 
Nib. 635, 1 ; der künec Liudgast Nib. 139, 3 ; der künec 
Etzel 1290, 3; des künic Etzelen man 1276, 4; der liirz 
Randolt Reinli. 1105. *) 

Die construction des eigennamens im gen. zu dem no- 
men , von welchem er abhängt , will ich hier in bezug auf 
den art., vorzüglich nach dem Stil des .heldenlieds, näher 
entwickeln. 

a. das regierende nomen hat gleichfalls keinen artikel : 

Sigemundes sun Nib. 123, 4. 227, 4; Sigmundes barn 637, 
2; Sifrides wip 967, 1; Sifrides lip 982, 3. 989, 4; b? Si- 
frides ztten 1208, 2; von Rüedigdres friundeu 1233, 3; in 
Rüedigdres lant 1239, 3; an Etzelen man 2178, 2; in hove 
Sigemundes 35, 2. * 

b. oder ^dieser art. wird gesetzt , und zwar 

«. vor das berschende subst. , ohne den eigennamen zu 
berühren : der liort Niblunges 90, 1 ; der sun Sigmundes 
640, 1 ; die siege Liudgdres 209, 1 ; diu sterke Dieteriches 
1924, 4; der gedinge Hartmuotes Gudr. 608, 4. 

. ß . nach dem berschenden subst., unmittelbar vor den 


*) wenn in den unter ß und y mitgetheilten stellen die hss. eini- 
gemal auf den gen. des eigennamens den art. beziehen, statt auf das 
berschende subst., z. b. Nib. 215, 2 sun des Sigemundes; Gudr. 456, 3 des 
llagencn tohtcr; 457, 3 in des Hagenen laude ; 1272, 2 der G. sahne; 
1631, I aun des Ludewiges; so bezeugt das wenigstens, d«U die ab- 
Schreiber schon frühe mit einem eigennamenartikel vertraut wurdeu. 
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geu.: sun den Sigemundes Nib. 215, 2; sun der S. 640, 1 ; 
sun den Sigebandes Gudr. 110, 4; sun der Sigebandes 185, 
1; sun der Ludewiges 1631, 1; vater der Hilden 526, 3; 
golt daz Kriembilde Nib. 1217, 2; gevangen die Gnntliüres 
239, 2; gewalt der Ludewiges Gudr. 800, 4. 
y. am häufigsten vor den gen. mit nachgesetztem regie- 
renden subst. , so daß der eigenname in die mitte tritt: 
der Rdmoldes rat 1409, 4; daz Sigmundes kint 433, 2. 
451, 3; daz Siglinde kint 134, 3; daz Niblunges swert 94, 
1 ; daz Etzelen wip 1687, 1 . 1847, 3; der Hawartes man 
1989, 3. 1999, 2; der Elsen man 1492. 3; der Elsen verge 
1501, 4; diu Sifrides varwe 154, 4; diu Sifrides haut 95, 
3; diu Etzelen türe 1916, 3; diu Kriembilde sorge 1836, 
2; daz Nuodunges wip 1843, 3; dem Elsen vergen 1531, 
2; den Gelfrätes zorn 1558, 4; den Etzelen sun 1849, 3; 
den Etzelen rant 1962, 3; die Sifrides wat . 66, 3; die 
Rüedigeres marke 1572, 4; die Niblunges man 99, 3; die 
Niblunges beide 1463, 1; die Gunthüres man 1464, 2; die 
Kriembilde inan 1775, 3; die Etzelen man 1701, 2. 1909, 
1; der Daucwartes man 1873, 3; vor den Kriembilde man 
1774, 4; den Elzelen recken 1906, 4. 1907, 3; den F.tzeln 
man 1955, 2; von den Kriembilde seharn 1798, 4; von 
den Guntheres man 1555, 4. ebenso in der Gudrün: daz 
Herwiges trüt 1395, 2; daz Ludewiges wip 988, 3. 1384, 
1. 1471, 1; daz Hartmuotes her 985, 2; daz Hageneu 
könne 1270, 1. 1281, 1. 1486, 3; daz Wüten könne 1416, 
3 ; daz Hettelen kint 1000, 2 ; daz Hilden Zeichen 1421, 
2; daz Hilden kint 1508, 1; diu Hilden tohter 1052, 2. 
1268, 1. 1473, 1. 1482, 1. 1509, 1 ; diu Ortwines swester 
1273, 4; bi dem Hilden Zeichen 1416, 3; zem Hilden Zei- 
chen 1392, 4; in dem Hngenen lande 457, 3; in der Het- 
teln bürge 791, 4; mit der Hilden tohter 803, 3; vor der 
Hilden tohter 1630, 3; die Hagenen tohter 456, 3; die 
Ludewiges beide 1447, 1; die Hartmuotes man 1411, 1; 
die Geilinde sabenc 1272, 2; die Wüten anker 444, 3; 
den Hartmuotes beiden 1070, 3. Die höfischen dichter 
meiden diese slructur, bei Hartmann würde man vergeb- 
lich nach einem einzigen beispiel suchen; nur Wolfram hat 
sie sich nicht ganz nehmen lassen, wiewol er sie selten 
anwendet: der Clinschores walt Parz. 601, 13; diu Jos- 
weizes heres kraft Wh. 33, 27; diu Gahmuretes art Parz. 
174, 24; des Heimliches geslehles Wh. 43, 4; von dem 
Adümes rippe Parz. 82, 2; vor dem Karls kindc Wh. 182, 
12; den Gawüncs mimt Parz. 432, 3; die Tybaldes rache 
Wh. 39, 6; die Willahns uiüge Wh. 1t, 3. 
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d. auch der unbestimmte art. kann die eben erörterte 
steile des bestimmten einnehmen: ein Kriemhilde man Mb. 
1582, 3. 1691, 1; ein Dietriches man 2172, 3; ein Re- 
genspurger zindäl Parz. 377, 30; ein Claris man Anno 506. 

e. völkernamen werden articuliert: der Nibelunge 2313, 
4; den Hiunen 1804, 3; mit den Burgonden 1811, 3; der 
Franzoisinne Tit. 37, 3 ; die Tronjaere Mb. 233, 1; der 
Tronijacre 644, 2. die ahd. stehn meist ohne art. : Kriachi 0. 

I. 1, 13. 60 ; Frankon 1. 1, 33. 103 ; doch thie Romäni I. 1, 59. 

J. benennunge» von Schwertern und rossen bleiben ohne 
art.: Balmunc Nib. 96, 1; Bahnungen 1736, 4. Bit. 7228; 
Nagelringen Bit. 12274; Mimingen Bit. 12272; Braliäne 
Wh. 360, 13. 398, 21. 440, 30; Scheminingen Rab. 958; 
Falken Rab. 961. von den acc. auf en gilt das s. 395 be- 
merkte. beigefügte adj. können aber den art. haben : den 
guoten Balmungen Mb. 206, 3; den guoten Schemnüngen 
Dietr. 7175. 

3. Jlubnamen nehmen im casus rectus stets den art. zu 
sich: der Rin Diut. 1, 62; der Pfat Ben. 85 ; t der Sabbins 
Parz. 681, 7; der Poynzaclins 681, 8; diu Tuonowe Nib. 
1260, 3. Diut. 1, 65; diu Greian Parz. 498, 30; diu Ti- 
gris Parz. 479, 17; daz I 11 Nib. 1235, 4. im obliquen mei- 
stenlheils : des Rines Diut. 1, 62. Nib. 1455, 2; zuo dem 
Rine Nib. 218, 4. 1095, 4. 1362, 1; bi dem Rine 327, 2. 
6, 1. 20, 4; g4n dem Müune 1464, 1» von dem Rine 194, 
1. 232, 3; von dem Pfade Waith. 31, 14; bi dem Leche 
Ernst 1485; Af dem Poynzaclins Parz. 686, 16; von der 
Tuonowe Diut. 1, 61; c*r Eilbin Anno 331; zuo derTrei- 
sem, bi der Treisem Nib. 1271, 1. 1272, 1; zuo der Ense 
1241, 2; von der Elbe 1184, 2; von der Seine Waith. 31, 
13; bi der Ganjas (am Ganges) Wh. 35, 12; den Rin 
Anno 392; an den Rin Nib. 1853, 2; den Roten (Rhoda- 
num) Ms. 2, 66*; den Rin u. den Roten Wh. 404, 22 p 
an den Roten Wh. 86, 21; in den Pf Al Ben. 142; umbe 
den Rin Ms. 1, 94 a ; an den Rin Nib. 105, 3. 143, 3. 237, 
3. 239, 1. 174, 1. 1231, 3; unibeu Rin 369, 2; in den 
Jordan Wh. 4, 28; über den Sabbins Parz. 686, 15 ; unz an 
die Muore, unz an die Traben Waltb. 31, 14; an die Salza 
altd. bl. 1, 334; die Tuonowe Ms. 2, 66*; in die Tuonowe 
Nib.1235, 4; an die Tuonowe 1231, 1; über die Trüne 2144, 
1 ; in die Tra Parz. 498, 30; über daz I 11 Kl. 1651 ; an duz 
Lech Bit. 5654. überz Lech Bit. 5745. Inzwischen darf in 
präpositionaler coustruction , und bei bekannten lliisscu, der 
art. auch ausgelassen werden: gen Rine Nib.' 721, 3; ci 
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Rini Anno 110. ze Rlne Nib. 59, 2. 234, 4. 267, 3. 514, 
4 ; von R?ne 166, 3. 175, 1. 328, 1. 478, 1.1229, 1. 20t5, 
4; bi Rini Anno 387. 500; bt Rine Nib. 662, 1; überRin 
943, 1. 1652, 3. Ms. 2, 66*; auTuonowc stat Nib. 1228, 3; 
bi Tuonowe 1281, 1. 1650, 4; bt Ense 1244, 1; von- Ro- 
ten 1184, 2. noch bemerke ich : Larkafit daz wazzer, über 
Larkant daz wazzer Wh. 403, 19. 404, 2; den bacli liie- 
zin si Sante, Anno 390. 

Eigennamen von wiilderti , . bergen , seen scheinen de« 
art. bald zu entrathen , bald nicht: Setmunt (Siebengebirge) 
Trist. 12220; Monsolivet Geo. 817 ; Scheftwalt cod. pal. 360, 
91 c ; der Swarzwalt und Virgunt Wh. 390, 2; der Swarz- 
walt u. der Spehtshart Troj. 24975; der berc Talienmunt 
Wh. 439, 7. oblique: den Riemens«? Geo. 1717; üf den 
Jetten (Jettenberg) 1718; für den Rohas (wenn dies ein 
berg) Parz. 496, 15. 498, 20. 21; üffin Sigeberg Anno 11; 
üf dem Mendelperge cod. pal. 360 ; ane dem berge Sudvo 
Anno 284; vor dem Wasgensteine Nib. 2281, 2; vor dem 
Otenwalde 939, 8; bt dem Günzenld Bit. 5747; zem Er- 
stein Reinli. 2123; vonme Heitstein Parz. 404, 1; üf, !ze 
MiintsalvStsclie Tit. 12, 4. 26, 2. in Spehteshart Parz. 216, 
12. bemerkenswerth folgende füg un gen, deren erkliirung 
spater versucht werden soll: Swarzwalt ieslich stüde Parz. 
379, 6; die bouine Spehtshart Wh. 96, 16. 

Eigennamen von Vdndern y Stadien und örtern weigern 
sich dem art. mehr, z. b. Santen Nib. 653, 4; Otenheim 
Nib. 939, 7 ; Tulet Bit. 77 ; Hagenouwe Bit. 5792 ; ge- 
wöhnlich stehn sie oblique mit der präp. ze ; treten 
adj. hinzu, so mögen diese den art, haben: üz der star- 
ken Berbester Tit. 42, 2; Wurmez diu vil wite Nib. 
751, 3; ze Heimburc der alten 1316, 1; ze Misen- 
burc der riehen 1317, 1 ; dies gilt zumal auch für die mit 
adj. gebildeten : zem liesilinen brunnen , zem sleintnen 
furte. eben so, wenn sie aus andern lebendigen subst. 
hervorgehn , z. b. zer tannen (ad pinum.) 

Sucht man sich von dieser verschiedneu behandlung der 
elgeunamen rechenschaft zu geben , so scheinen die localen 
der flüsse, berge, wälder weniger lebendig als die der 
menschen , rosse und Schwerter; Ihre bestimmtheit wird 
nicht mehr durch den namen selbst hinreichend bezeich- 
net, sondern bedarf des äußerlichen artlkels. Völker und 
stämmenamen haben etwas allgemeineres well sie den pl. 
annehmen und nicht auf das indlviduum beschränkt bleiben. 

4, Auch die Verhältnisse der übrigen subst. rücksichtlich 


Digitized by Google 


nomen. pronomen.' artikel, , 409 

des artikels haben sich nun deutlicher und zum tlieil 
ders entwickelt als in dem vorhergehenden Zeitraum, ul 
der goth. spräche gab es nur zwei : falle, wegbleiben des 
art. oder setzen des bestimmten. . ahd. trat noch der un- , 
bestimmte- art.. hinzu, aber 'die spräche schwankte zwi- 
schen ihm und der niclitsetzung. . mhd. lassen sich ent- 
schieduer drei falle annehmen t I nichtsetzung des art. , , un- 
bestimmter und bestimmter, dergestalt, daß das niclitsetzen 
der bestimmtheit naher tritt. wenn es z. b. Parz. 2, 3 
heißt : als viur in dem brunnen unt daz tou von der sun- 
nen, so stehn sich die ausdriicke viur und daz ton gleich, 
es könnte auch gesagt werden daz viur oder bloß tou, 
nicht aber ein viur, ein tou. ebenso schwanken Tit. 46^ 
3. 48, 2. 4. 51, 1 minne und diu minne. der art. fehlt 
oder kann fehlen , wo etw'as nicht scharf bestimmt werden 
soll, ohne daß es ein unbestimmtes ist. im allgemeinen 
läßt es sich nicht genauer angeben , ich begnüge mich fol- 
gende constructionen zu bezeichnen , die des art. ent- 
behren : * 

a. w r enn ein persönliches subst. bei sto oder werden 
pradiciert wird: ez ist schiere tac Nib. 1787, 3; ist zwivel 
herzen n&chgebür (vicinus) Parz. 1, 1; ritter wesen Freid. 
57, 6; herre was Iw. 2728; h£rre w r urde Iw. 1787; w*or- 
den waere hdrre Iw. 2614; ist künec über den berc Ms. 
2, 15 b . in solcher redensart lege ich den Wörtern tac, 
naht, äbent noch ihre alte Persönlichkeit zu, etwas an- 
ders ist, wenn es heißt: der lielite tac wart ir ein naht 
Iw. 1326; er laze die naht ein tac sin Iw. 2136; hier hat 
naht ganz sächliche bedeutung und Sachen nehmen bei siri 
oder w'erden gern den unbestimmten art. an : hie wart ein 
gesellescbaft Iw. 2757 ; wart dd ein jeemerlicher schal Iw. 
1413; darnach wart ein stille Nib. 2015, i. 

b. Umschreibungen impersonaler redensarten : mir ist ndt, 
zorn, ande (s. 243), w'ohin sich freilich auch: ez ist, wirt 
tac, abent («. 228) rechnen läßt. 

c. formelhaft verhundne substantiva : palas unde sal Nib. 
35, 2; palas unde tiirne 1976, 3. 2172, 2. 2296, 2; lant 
unde bürge 40, 1. 639, 2; Hute unde lant 108, 3; wip 
unde man 68, 2. Parz. 3, 25; man unde wip Parz. 311, 
29; riter unde fron wen Tit, 11, 1; riter unde knelit Nib. 
76, 1. 646, 1; naht unde tac 66, 2; ros unde kleider 42, 
2; w'aien u. gewant 68, 4; schilt unde setele 1422, 1; 
silber unde golt 650, 2. 1843, 2; vride unde suone 1934, 
2. 2027, 4; smlde u. £re Tit. 32, 3; fröud u. angest Parz. 


410 ' einfacher salz. 

4 , 1;* iiiid überall so.* ihre Verknüpfung entzieht der be- 
stnnmtheit; wäre nur eins genannt, so würde dabei oft 
der art. stehn, z. b. bietet daz golt Nib. 1958, 3. sind es 
mehr als zwei subst. , so kann die conj. mangeln : wicken, 
habern, kiclier Wh. 59, 2; bätschen, kiulen, bogen, swert 
Wh. 60, 1; liute, wäpen, ors, gewant Parz. 9, 7; künge, 
graven , herzogen Parz. 4,: 17. *) 

t 

d. der ton des heldenlieds liebt ein subst. ohne art. vor - 
nen in die zeile zu bringen , bei nachfolgendem 

ce» gen.: zullt des jungen beiden Nib. 466, 4; kint der 
edelen Fürsten 1135, 1; gewalt des grimmen Hagnen 1221, 
1; fröude eilender diele 2195, 4; sun des Sigebandes (s. 
406); wine der Gollinde 2072, 2; hört der Niblunge 1679, 
2 ; vgl. dd was töt des vergen 1536, 1. 

ß . adj.: win der aller beste 38, 3; kleit daz aller beste 
341,1; gewalt den aller luchsten 1177, 3; hört den aller- 
meisten 665 , 1; inete den vil guoten 1127, 3; ros diu vil 
guoten 1279, 8. so nach eigenuamen: Hornboge der suelle 
1284 , 1 ; Gotelint diu schocne 1245, 1 ; Albrich der vil 
küene 1058, 2 u. s. w. 

y. vor prapositionaler construction : urbor üf der erden 
1001, 1; leit Ane maze 1011, 2. 

5. der unbestimmte artikel findet statt, wenn etwas be- 
stimmbares vorerst unbestimmt genannt wird , der bestimmte 
kann hinterher folgen: ein ktiuec von Amelunge Nib. 1918, 
3 (wo andere lesen der k.) ; ein schiene magedin 2, 1 ; 
der minneclichen meide 3, 1; diu maget 18, 2; einen 
valken 13, 2; der valke 14, 3; ez was ein künec Wigal. 
145; des küneges 165. 

Im obliquen casus darf jedoch die unarticiiliertc form vor- 
ausgehn , der bestimmte art. folgen : huchzile hän Nib. 28, 
3; durch die hdchgezit 29, 3; von der höchzite 30, l; 
diu hdchzit 41, 1. bi Niblunges horde 89, 3; ilcr hört 
Niblungcs 90, 1. von hüllen 1296, 2; zuo den hätten 
1299, 3; ze miete 1843, 2; die miete 1845, 1. 

r 

Der unbestimmte art. unterbleibt bei allen die bloße müsse 
ausdrückenden subst., von welchen auch s. 285 gesagt 
wurde, dall sie keines pl. fähig seien: ihr sg. bezeichnet 


•) doch bekommt zuweilen zierlirh das dritte subst. den artikel: 
ich eniwiii ros, esel, noch daz rillt; geusel, schaf, noch daz swiu 
cod. kotocz. 92. vgl. uutcu s. 415. 
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schon eine inelirlieit, sie lassen sich gar nicht individual 
lisieren , wol aber bestimmen. 

indessen setzt die mlid. spräche dennoch zu stoffen das 
ein , wo wir es heute verwerfeu , wenn sie dadurch zer- 
stiiekung oder zertheilnng bezeichnen will : ein wazzer 
(einen trunk Wassers) iesch der junge man Parz. 22 8, 1 ; 
er trank eines wazzers Iw. 3311; dar wart ein wazzer 
(ein gefall mit w.) getragen Karl 113 b ; den ram von im 
getwuoc mit einem brunnen Parz. 186, 3; ein brtinne, 
ein wazzer Wh. 176, 13. 14; ein inist (ein stück mist) si 
nam Reinli. 203 *); da legen uns an ein gras (auf ein stück 
grases) Nib. 1563, 3; sich üf ein gras leit Wh. 136, 13 ; 
er warp daz man im brachte ein gras (ein wenig gras) Wh. 
132, 22; in einem körn (stücke kornfeld) Ben. 359; warft 
erslagen unibe ein ingewer (ein stück ingwer?) Ben. 360 ; 
merkwürdig Frauend. 77 : an eine sunne min lip du saz. 
(ich setzte mich dahin, wo ein wenig sonne schien)^ arv 
ein wahs, in ein wahs drücken, ein walis nemen Ulr, 
Trist. 2904. 3025. Frib. Trist. 5887. 5908, nhd. iu wachs 
drücken , ein stiiok wachs nehmen. 

Vergleichungen haben, wie im nhd., den unbestimmten* 
art. , weil sie sich nur auf die art, nicht auf das bestimmte 
einzelne beziehen, z. b. alsam ein eber wilde Nib. 1938* 
3; alsam ein eberswin 1883, 3; alsam ein wisentes liorn 
1924, 2; walgen als ein rint Wh. 132, 23; stille alsam 
ein stok Wigal. 5345; lüter sam ein is En. 8744; komt 
gelaufen als ein bok cod. kolocz. 92; swankel als ein ris 
Wh. 154, 13. 

Der pl. von ein hat auch hier mehr die kraft eines unbe- 
stimmten pron. quidam: in einen ziten Nib. 1083, 1; zuo 
einen zilen Kn. 1020; z einen pfingesten Iw. 33; z einen 
stunden Iw. 3361 ; z einen &ren Parz. 336, 28 ; gezilt mit einen 
Sachen Parz. 152, 26; ze einen sunewenden Nib. 32, 4; 
einer dinge Ms. 2, 146 b . 

6. ohliijue Casus meiden den bestimmten art., 
a. gen. vom subst. abhängend 

a . vorstehend ; sehr häufig, eine menge von beispielen ist 
2 , 605. 606 gegeben, denn aus solchen gen. entsprang spä- 
ter die uneigentliche Zusammensetzung: nach mannes kum- 
ber (blut, w'tinde) gevar Parz. 673, 17; Siegels urkunde 
180, 12; mit zorncs gir 48, 11; ein bracken seil 141, 16; 
segens wort 254, 15; näch rabens varwe 20, 6; bi lerchen 
sanc 378, 7 ; von spers krache Tit. 2, 2 ; an vriundes arm 


') woraiiUr ein huro O. 111 . 20 , 23 . 


« 
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TU. 13, 2; kindes spil Ms. 2, 179 b ; kumbers weter Iw. 
7808; erden kluz Amgb. 41*; ellens haut Dietr. 99 b I01 a ; 
Urliuges wip Alex. 6025. 6109; und überall so. die schwa- 
che ilexion , und die starke des sg. masc. neutr. macht den 
gen. deutlich, doch hat es kein bedenken auch den gen. 
ag. fern, und pl. aller geschl. in starker form vorzusetzen : 
von siecheite ungemache Tit. 12, 2; nach bescheidenheite 
lere Ms. 1, 87 b ; von schelte brechen Nib. 1295, 1; n&cli 
polze siten Parz. 180, 29. nicht selten kommt der gen. in 
die mitte zwischen das regierende subst. und dessen arti- 
kel : diu lobes jär Tit. 32, 4 ; diu ringes gespan Nib. 2009, 
2; den gotes vliz Parz. 140, 5; daz goldes werc Parz. 
157, 11; die kampfes smide Parz. 210, 4. 

ß . nachgesetzt selten; becche bluotis Anno 449; becclie 
unliebe (rivnll lactis) das. 855; voget witwen u. weisen 
pf. Chuonr. 2859; boten kiineges Nib. 1375; zit Idnes 
Ben. 55 *); eine wäge mahenes (libra papaveris) Alex. 
1697; malder weizes Herb. 102*; schibe salzes (augsb. 
stadtr. 17. 21. Schreibers freib. urk. 2, 69); souin, eim- 
ber honiges (das. 17. 22. 23); ein stein wollen (das. 18); 
ein stiibich nüzze, obezes (das. 18. 23); ein schilliuc phenge 
Morolt 3502. 3665. 3737; drf pfunt vingerline fragm. 21; 
driu hundert marc messinges Trist. 5951; ein poinder lan- 
des Parz. 775, 14; drizec poinder landes Parz. 31, 27. 
Diese im goth. (s. 387) so gangbare, im ahd. (s. 397) noch 
ziemlich häufige structur mag aus dem 12 jli. einige belege 
mehr erwarten, im 13 ist sie fast bloß auf zahlende maße 
und gewichte**) eingeschränkt, in welchen sie sich verhär- 
tete. man vgl. die nachgesetzten eigennamen (s. 405) : die 
boten Kriemhilte Nib. 1419, 1. . 

Dagegen findet sich der art. 

a . bei dem Vorgesetzten subst.: des beides ger Parz. 145, 
26; des landes wirt 212, 11; des landes kirre Tit. 16, 1; 
des toufes lthe Parz. 107, 23; des spers ort Parz. 106, 15; 
bi des mähen sclune Parz. 676, 15; sküneges wip AVh. 
140, 29; des orses zoum Wh. 138, 17 u. s. w. 

t * » » 

ß . bei dem nachgesetzten : der wirt des landes Nib. 1937, 
1. 1798, 1; gewis in der prosa öfter als bei den dichtem, 
die lieber ein possessiv oder anderes demonstrativ verwen- 
den : diu zierde unsers landes Parz. 52, 29; die fürsten 
sines landes Parz. 344, 23; her diss landes 558, 17. 

•) nl»d. tag itldnes T. 18, 2. 

**) kaürno (iväiteii (s. 387); corn tiukiles (granuin frumenti) T. 139. 
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b. ijen.' abhängig Jvon xidj;: häres grdz, tages alt , bluotea 

naz, stilles sat, lobes bei u. s. w.; man suclie die belege 
im sechsten cap., doch wird auch der art. beigefügt, zumal 
wo das ad), pradicativ steht: der jure i alt r . des muotes 
sinewel, des roubcs gemeit. ' . • . 

c. <fen. - bei verbis , z. b. toufes pflegen, pfandes stdn, 
hungers sterben , kindes inne ligen u. s. w. auch davon, 

an seinem ort, umständlicher. 

* m \ ¥ „ • # ' . * t • • L ^ ■ 

d. dativ ohne artike], in adyerbialisch^n phrasen , oder 

auch* in .abliangigkeit von verbis: dd wart erde (terrae) 
ir lip ervrischet Ms. 1, 87*. . ' ’ . 

e. acci ohne art., oft bei verbis, namentlich bei hin: habt 

ir sin Parz, 461, 27. 506, 30. 582, 22; habt ir zuht Parz. 
660, 2 ; hüs hän.Wigal, 150; aber auch bei vielen andern: 
swert diemen Nib. 29, 4; kumber wenden Tit. 61, 3 ; urloup 
nemen Nib. 317, 1. 319,. 1., 646, 1. 848, 4. 1433, 1 ; urloup 
geben 1361* 3 u. s. w. andere fälle fordern .oder leiden 
den art. z. b.. die krdne tragen Tit. 26, 4. 28* 2; ich hau 
die sinne. Tit. 18, 4. . -J 


f. präpositionalformeln ohne art. sind ungemein häufig 
und können lange nicht alle aufgezähh werden * 

a. beim t acc. : über bort Wh. 32, 2. Trist.,’ 5246 ; über 
beide Trist. 4800. Ben. 170; über saht Nib. 1485,, 3; über 
sd Tro). 19315; über wert Gudr. 1275, 3; über laut Nib f 
1534, 1; über berge (trans alpesj Eli. 8328; übbr herte (in 
scapidis) Bit. ,225; über fluot Nib. 1488, 1 . über die fluot 
1490, 1; über absei Nib., 1874, 2; über bart \lnd über 
kinne Nib. 2194. 4; üf baut Tit. 64, 4; undbr arm Nib. 
1932, 1 y under dougen Nib. 1802, 2; eri lant Reinli. 415; 
cn ouwe Nib. 103, 2; en erden Anegenge 2lO b ; en danc 

altd. bl. 1, 233: in danc t)iuf. 3,' 57. / ' . ,, 

: - . ’if • - ‘iT \ ! •• •« ./ i •, ■. 


ß, beißi dat. s. ze Walde . Nib. 1883,: 4. Reinb* 3jL2. 2144,; 
ze neste Alex. 2851. Reinh. 7,09. Gudr. 122, 3;. t ,ze tyche 
Ms. 1, 87*; ze kemenäten Gudr. 1269, 3; ze brücke cod. 
pal. 361, 89 c ; »ze wege pf, Chuonr. 1110, 7038. \yalth. 
108, 12; ze hüse Ms. 2, 25 b En. 832. ze siephhüs Waith. 
6, 31; ze fiure Waith. 19, 35; ze winkel Ms. 2,. 251*; ze 
gazzen Mar. l44; ^e gazzenu. ze chirchen T.gehugde><3l9 ; ze 
loche Diut. 3, 33. 34* Ls. 3, 385; ze tal Bit. 5790; ze veide 
Diut. 3, 58; ze ringe Frauend. 76 ; ze bile Alex. 4220; zefuoz 
Wh. 439, 12. 444, 24; ze orse Wh. 47, 17; zorse u. ze 
fuoz Parz. 668, 3; ze halse Ms. 2, 252 b ; ze herzen, Nib. 
1172, 2; ze munde Anegenge 182 b ;, ze helle , Tit. 51, 3 ; 
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Ms. 2, 254«; ze liimel Wh, 16, 24. 17, ft. 437, 22; ze 
bauen Alex. 2090; ze tude En. 192; ze sturme En, 6848. 
6885. Reinh. 1573. Nib. 2311, 3; ze treuke Diut. 3, 68; 
ze tische Bit. 741; . ze schuole cod. kolocz 108; ze schefTe 
Wh. 443, 9; ze stade Alex. 1336; ze valwische Mar. 222; 

zu kinde Wh. 47, 17; ze gesellen Reinh. 396; ze wer 

Wh. 438, 26. 441, 22; ze teile Mar. 152. Nib. 1113, 2; 
ze falle Waltli. 33, 23 ; ze stiure W'altk. 80, 23 ; ze rate 

En. 658. 6412. Anegenge I80 b 208 b ; zi räte u. zi spili 

Merigarto 71; ze ntde Mar. 43. ze hazze, ze nidc altd. 
bk 229; ze spotte Iw. 2625; ze frühte Parz. 110, 1; ze 
guote Flore 1102. Reinh. 73; ze miiose Alex. 5588; ze 
Irituome Anegenge 191 b ; ze ruofe Tod. gehugde 174; ze 
stücken Ms. 1, 46 b ; Nib. 2314, 2;' ze schänden Eu. 8409; 
ze genaden (d. mythoh 427); in sturme, in alter Tit. 1, 
2. 3; von schar ze schar Nib. 1530, 1 ; von kinde Nib. 1356. 
Parz. 667, 21; von munde Ms. 1, l a ; von straze Tit. 92, 
3; von-sedele Nib. 1125, 4. Gudr. 685, 1; von schalen 
Wh. 189. 4; von landen ze landen Bit. 527; after gowe 
Diut. 3, 86; en erde Anegenge 207 b ; Mar. 47; Af erde 
»Tit. 51, 2. Wh. 17, 1; Af straze Tit. 117, 2; bi lidre 
Nib. 2306, 3;, bl sunnen noch bi manen Tit.. 14, 2; bi 
Salden Parz. 676, 2; [bi sträzen Wh. 200, 20; bi linden 
Ben. 170; Az sturme Parz. 443, 16; Az ndt Wh. 3, 3; 
Az bauden Par 2 j. 685, 19; nach zinse Alex. 2095; under 
brüste Wh. 51, 28; under krAne Gudr. 1295, 2; under 
wegen Anegenge 220 b ; mit bluote Wh. 439, 19; mit sporn 
Wh. 441, 19;. mit armen Gudr. 1251, 1; mit listen Gudr. 
1284, 1. Diese redensarten vollständig zu beurtheiien mutt 
man das liier,, der kürze wegen, weggelassene yerbum 
binzunehmen; der art. ist hauptsächlich bei sinnlichen ge- 
genständen zu entbehren, er kann aber eiutreteu: zuo 
dem walde Reinh. 1Ö33; an der brüste Tit. 25, 3; gein 
der muntane Wh. 436, 4; Af der sla Wh. 436, 13; abem 
flirte Wh. 436, 25; hin zem bade 436, 8; gern auch im 
pl.:’ z en brüsten Nib. 1672, 2; Az den sorgen Parz. 679, 
6; zeit banden ' Nib. 1905, 4; sobald bestimmter geredet 
werden soll und irgend ein, noch so leiser bezug auf das 
besondere waltet, bisweilen mag auch das metrum,-das 
einer 'silbe mehr oder weniger bedarf, bei der setzung 
oder nichtsetzung in anschlag kommen. 

**••..* • i 

7. welche suhst. hängen vorzugsweise dem %rt. an , und 
erscheinen mit ihm ? scharf persönliche wie der kiinec, der 
heit, der recke, der degen, der wigant, der videlmre 
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und solche, außer wo sie ganz allgemein ausgesagt vrer- 
deu,' z. b. küneges wort sol wdr sin,.: er lit erslagen von 
beides banden, gewöhnlich wird articuliert: der tat Nib. 
2004, 4; uns nahet dev tut 1793, ,4.; des < tödes w esen 
1988, 1; des tudes Zeichen 2006, 1; kiesen deu töd 2005, 
4 ; ich hdn den idt an der hant 1920, 4 ; andere belege 
im wb. zu lw; p. 433. 434, unter welchen ich* zumal z. 
2934 hervorhebe: siechtuom, vancnüsse ode der tdt, wobei 
man auch die 8.410 in der note bemerkte fiigung erwägen 
darf, ist aber der unpersönliche begrif» des Sterbens ge- 
meint, so kann der art. mangeln, .wie in jenem ze lüde 
slahen und *lot :des vergen. ferner heißt .'es diu werlt 
z. b. Tk. 10, 2. W aith. 124, 14. Ben,.* wb. zu lw. p. 549. 
550; man vgl. das vor dem Wigal. abgedruckte gedieht 
Conrads, worin z. 192. steht : diu werlt bin geheizzen ich, 
in dessen eingang aber die gen. construction gestattet: ir 
vrerlde minn.rre. ein wort .das immer den art. hat ist 
auch: der grul Parz. 235, 23. 27; des gräles Tit. 7, 1; 
dem grale 7, 3; den gräl 6, 1 u. s. w. , das iließt aus der 
bestimintheit seiner Vorstellung. substantivierte inf. sind 
meistens articuliert: daz dröuwen Nib. 1880, 1; duz Irin« 
ken 1885, 2; daz biten Bit.. 434« * : «. .| M *.;b 


8. auch jene otfriedisclie Wiederholung des pVon, er- 
scheint in dem lieldeiilied sehr häufig: der wirt der hiez 
4ö sidelen Nib. 32, 3; der hoft Niblunges der was gar 
getragen 90, 1; die riehen künege dte.sluog er beide tdt 
Nib. 97, 1 ; den schätz den hiez er füeren 99, 2 ; diu 
swert diu sniteti sere 197, 3; den stein den warf si Verre 
326, 1; den schtiz den sclidz mit eilen 433, 2; der stein 
der was gevällen 436, lj der heit der "fnqi 4 aleine 454, 1; 
diu lidchzit dhl werte 633, daz hcrliche* gesinde daz 
vie sich bi der liant 73T, 1; daz swert daz lust er schiere 
918, 2; der bflinne der Avas kiiele 920, 1; die edelen 
burgivre diti komen gehende dar 977, 4; der wünsch der 
lac dar under 1064, 1; den scliilt den ructe er htrlier 
1875, 3; diu bnfti ze fiecheiären diu was Of getiln 1258,2; 
der tac der bete uu ende 1300, 1. 1756, 1; diu huchzit 
dm werte 1307,’ 1: die i»ut die het ir Hagne getan 1335, 
4; der kamern der pllac : Ekkewart 4338, 3; der palas 
der was vol 1378, 1; 'diu kint der sehoenen Uoteu die 
beten einen man 1457, 1; diu ros diu sult ir lazen 1533, 
2; diu junge maregravinne diu nam bi der hant 1606, 1; 
die stolzen eilenden die /seitens Volkere danc 1772, 4. 
einzelne dieser belege 'folgen nicht der ieci^iieilcu lesart, 
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-sondern den .Varianten» ;So‘ nun auch “'andere ' gedichtet 
der gast der sprach- Bit. 1952; die kiiueginne Dietlint diu 
liiez sin phiegen Bit. 1995 ; ' der diese rede tihte der liez 
«ns- unberihte Bit. 23. unter den höfischen dichtem liefert 
Gotfrieddie -meisten Beispiele: der hol der was. sin vol 
Trist. 508 ; diu senfte* sumerzit diu liete an «i geleit 546 ; 
diu saelige ougen weide diu machete -640 ; der jungelinc 
der ist* 702; dkn träne den nain diu wise 1 1449 ;> dm 
schäm diu jagt ir ougen hin 1 1826 { 'diu schäm diu w r -olte 
ininnen 1 1831 ; 1 diu rede 1 diu wart gewisset 12747 Und 
allenthalben. Wolfram, Hartmann und andere meiden 
solche Wiederholung; -doch hat Hartmann: -got der müeze 
.vüegen Iw. 6584, wie Bit. 2110 got den laz Wir phiegen, 
oder: Sindolt der was schenke Nib. 1 1,» 3 ; . Dancwart der 
was marsclialc 11,' !;’ Herwic der hiete Gudr. 641, 2\ 
weil got und eigennamen den * arL .-ausschlagen. • Man 
könnte dieses doppelte demonstrativ! halten zu der neu* 
ho rd. -zweimaligen- Setzung des persönlichen pron. (s. 220. 
348); relative kraft messe -ich dem zweiten nicht bei, und 
unterscheide von der construction wirklich relative Fügun- 
gen wie: den g^r; den si geschozem>hete Nib;. 432, 3; diu 
mecre, diu ich bringe 1131, 4....*: t "1 ,« ** *• 


»V-r v ! -*! 




9.» zivei subst. verbünde» 

a. 4 ' beide ‘ ohne artikel $ hierher die Formeln 'unter 4, ci 

bürge linde Fant Pärz. 4, 24'; ili riter unde diep 8, 22; dienest 
upde iriüot 11, l'l: fröud tind angest 4, 1. *' 

* k * 1 ' * , •*(.* ■; • i ,« • / • % 4 \ L . * , - v‘- | . , . • 

b. beide mit art t . ; der ,p;ilas und flie wendj® Nib. 527, 1; 

die bouge mit den booten, 275, 3; der y kost und der tät 
TiUJ4, p'} und 4ftr, h«sUe’;Par?l',i,.>5 an «fern 

lande,, und JJftoj. .1870,7 »y . »• ">. .»■>' M» «« 

Nib. wird dann ger^i yor ejem zweiten subst. und ouch 
gesetzt: {ier lierre und fli^ch rfiu fi^uwe 292, 4 ; die fiieze 
und oueb Zie hende 588, der walt und ouch die stige 
857, 3; da* la,nt und qi}qh,af7* kröne 1015, 3; daz herze 
und puch den mppt ,£800, 2; ' der { rpuch und ouch diu 
hitze 2055, 3. - . j 


*: *•« i/ti 


* i » 


c. das zweite mit art liute und .* ouch" diu lant -Nib* 
1458, 24 ltbes und der s£le tdt-lMs* 2, 252*; (zwischen 
Tuouowe und dem In- KL 1644 bt JRine und bi der Elbe 
Troji 17452 ; ern ist* giger noch diu rotte Barz. d43, 26 ; 
weder harn er noch: der sniU. Parz» 592,. 17; .weder ors 
noch den man Wh.i2y 184 a ; weder rege«; noch der srtd ( 
Parz. 565, lly lion. 57,18; vleisch mit den vischen Nib* 


nomen. pronomen . artikel. 417 

870, 3. Iw. 6217. si ne vorcliten vAr noch daz swert. 
Roland 7, 28. in solchen forineln zeigen sich sonst ab- 
gelegne gedichte einstimmung. 

d. das erste snbst. mit art. seltner: der Swarzwalt und 
Virgu nt Win 390, 2. 

s. mehr als zwei snbst. meist ohne, einigemal das dritte 
mit art. (s. 410), nach alter Meise der trilogie, die beiden 
ersten gliedern gleiche, dein dritten abweichende behänd- 
Jung widerfahren lallt, zuweilen sind alle drei articuliert: 
daz tier, der vogel und der visch Troj. 19985. 

10. adjectiva und substantiva , 

a. art. vor dem adj.: der blinde man; der tugentbafter 
man Wigal. 3748. 

h. art. vor dem snbst. : der knappe guoter Parz. 138, 7. 
156, 29. 

c. subst. vorangehend : alsam tier diu w ilden Nib. 1700, 
1; vogel die hellen und die besten Wolfr. lieder 7, 19; 
sin vart was diu verstolne Tit. 79, 2; du bist ez diu ver- 
lorne Rolocz 113. von dem allem genauer im fünften cap. 

d. unbestimmter und bestimmter art. vor Superlativ und 
subst.: ein der schämest man Wigal. 995; ein der tiurstc 
man Wigal. 3721 ; ein daz sclicenste gras Iw. 334; ein 
daz beste wort Ms. 2, 142 b ; einen den liebesten man Iw. 
1315; einen den kiienisten inan Bit. 7746. nhd. einer der 
schönsten mäniier oder von den sch. männern. 

e. unbestimmter art. zwischen adj. und subst.: ellenthaft 
ein man Parz. 296, 22; so wert ein Franzeis Wh. 11, 26; 
8u gernuot ein wlp Frauend. 126; sä waer er küen ein 
man Nib. 1993, 3. C; so iibele ein man E 11 . 10217; wie 
unreine ein län En. 10498; wie bies ein man! Ms. 2, ll0 b ; 
was sä gezimiert ein man Parz. 513,2; ist unnütze lebende 
ein man Trist. 999; wie trureklich ein leben Trist. 2009; 
sä rehte süezen einen leich Trist. 13325; ach rein ein 
tugent! Gotfr. minnel. 2, 50; sä guot ein pfert Frib. Trist. 
2160; sä kostbrer ent kleit das. 4485; mit golde bewunden 
ein g<5re Karl 18 a ; m* g. b. ein spiez Karl 49 a ; gewapent 
einen man Gudr. 89, 1; wol zebliuwen ein man Bit. 12449; 
in rein ein tw'ehel wlz Aw. 3, 153. aus den belegen er- 
hellt, dall ein solches ein gern nach den conjunctionen so, 
wie steht , oder nach interjectionen. 

11. adjectiva ohne art . al: elliu fremdiu lant Nib. 83, 

1; allez daz gesinde Nib. 507, 3. 686, 1. 718, 1; allez ir 
gewant 72, 2. allez sin gewant 1888, 3 ; allez Guntheres 

Dd 


418 einfacher salz . 

lant 306, 4; allez Sigmundes lant 39, 4; alle Hartmuotes 
beide Gudr. 795, 4. von vol und mitte mehr cap. 5; hier 
bloß, daß der alte, artikellose dat. pl. mitten noch ad- 
verbialiscli fortdauert (3, 95. 106.) ich trage einige bei- 
spiele nach: gie in allen mitten under sie Karl 8 a ; viel 
enmitten under si Iw. 104; durch die liute enmitien Iw, 
2386; in almitten under in Iw. 419; des nahtes wol eu- 
nutten Nib. 1775, 1; freilich das gefiihl des dat. ist er- 
loschen, wenn enlw\ eine andere präp. mit dem acc. hinzu- 
gefügt , oder ein sachlicher gen. davon abhängig gemacht wird, 
nach einem ‘erstuont von töten’ habe ich umsonst gesucht, 
halle es aber nicht für unmöglich, es heißt gewöhnlich: 
von töde. 

12. possessiva . 

a. ohne art , , sehr oft. doch pflegt im heldenlied w ieder 
zuw'eilen das demonstrativ hinter das subst. gesetzt zu 
werden: sin sarc der was bereitet Nib. 991, 1; sin vart 
diu wart erniuwet 1884, 1 ; sin lip der ist su sclioene 
102, 3; sin niuoter diu liiez Uote Gudr. 1, 3; siniu iar 
diu giengen hin Bit. 98. solche satze stehn gleich : diu 
sin vart, der sin lip, diu sin muoter, und hiermit bestätigt 
sich die demonstrative natur des nachgesetzten pron. vol- 
lends (s. 416.) 

b. mit art., und zwar 

c. vor dem subst., das poss. nachgesetzt, beispiele s. 339. 

ß . vor dem poss.: die sine man Nib. 83, 3; bi den sinen 
beiden 79, 3; in der siner zeswen 1298, 2; die niine her- 
zogin Uoseng. 228. 

y. vor dem adj., so daß das poss. mit dem subst. voraus- 
geht: sinen schilt den guoten (und mit Wiederholung: den) 
leint er von der hant Nib. 1771, 2» sinen sun den jungen 
Gudr. 55, 4. 

c. unbestimmtes ein vor dem poss.: ein sin stiefsun Anno 
482; ein sin friundin Parz. 12, 11; ein sin kappelan Parz. 
36, 7; ein din fürste Parz. 128, 8; ein min gast Parz. 
143, 24; ein sin lant Parz. 328, 18; ein sin helfaere Parz. 
665, 27; ein sin nächgebAr Ms. 2, 229 b ; ein sin lantman 
Trist. 3933; ein min gelit Trist. 14747; einen sinen mAc 
Nib. 1953, 2; ein sin dieuestman Wigal. 8615; eine sine 
tohter Flore 428; welches alles wir nhd. wiederum geni- 
tivisch ausdrücken : einer meiner Stiefsöhne , eine seiuer 

Freundinnen, gleich dem vor superlat. gesetzten ein der 
(s. 417); darum heißt es auch: ein sin liebester mau Barl. 
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375, 11, nhd. einer seiner liebsten leute. wie ein kann 
dehein behandelt werden : dehein stn ander kampfwerc 
Trist. 6918; kein min ungefelle Flore 4721. 

d. bei zwei subst. stellt das poss. 

«. entw. vor dem.ersten: sö wol sin bröt und ouch den 
wln Bit. 6307. 

ß. oder vor dem zweiten : ros und iuwer särwät Bit. 
6731; andere belege s. 352; unverkennbar analog dem 
setzen des art. vor das zweite subst. (s. 416.) 

y. gewöhnlich vor beiden: sfn schimpf u. stn maz Iw. 
2692; mtn helfe u. min rat Wigal. 11497; stn wunder u. 
stn genade 11521; min zorn u. min ungemach Bit. 6190: 
und allenthalben. 

13. der gen. sg. fern, oder gen. pl. aller gesclil. ir geht 

a. meistenteils ohne art, voraus : ir vater (pater ejus) ; 
ir lant (terra eorum); doch wird auch hier zuweilen der 
art. nachgesendet: ir vater der hiez Dankrat Nib. 7, 2; 
ir ros diu wären sch eene 69, 1 ; ir ros diu sint schceue 
86, 3; ir miiot der ist getihte gram Troj. 106. ebenso 
nach dem demonstrativen gen. sg. des : *des vater der hiez 
Sigemunt Nib. 20, 2. Zuweilen tritt das adj. voran , und 
der gen. gelangt in die mitte: in lielitez ir gewant Nib. 
1770, 1; üf liehtez ir gewant 1975, 2, 

b. der bestimmte art. geht voraus : Sifrit der ir man Nib. 
667, 3. 

c. der unbestimmte: ein ir werder got Wh. 18, 18. daz 
ir (s. 343.) 

14. art. vor präp. und deren casus: der von Späne Nib. 
1735, 1; von dem von Burgunden lant 2010, 4; den von 
Berne 1927, 4; die von Rine 1058, 1; der von Rine 204, 

1 ; von den Az Berne Bit. 5707. einer ellipse von man, 
heit und dgl. bedarf man nicht, nur ist dem pron. eine 
stärkere deraonstration, als die im bloßen art. liegt, bei- 
zumessen. 

md. arlikel. 

1. gott behauptet sich ohne arf. , auch im nachgesetzten 
gen.: ein mann gottes, der engel gottes, die güte gottes. 
auch heißt es noch: gott vater , neben gott der sohn; 
wiewol einige sagen: gott der vater, und schon Luther 
im obliquen casus übersetzt : gottes des vaters Pliil. 2, 11; 
gott dem vater Gal. 1, 3. II Tim. 1, 2; gott den vater ICor. 
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8, 6. allgemein aber: gott der lierr, und nur im voc. 
lierr gott ! Personificalionen entaußern sich des art. spar- 
sam im romanzenton: röslein sprach ich steche dich; oder 
im kindermärchen : hahnchen sprach. 

2. eigennamen der menschen im casus rectus gewöhnlich 

ohne art., doch der vertrauliche ton des Umgangs fügt ihn 
hinzu: der Wilhelm , die Marie, der Wieland, der Geliert, 
und in einem göthisclien gedieht steht : so kommt der 

Carl nach haus, es würde im obern und mittleren Deutsch- 
land geziert lauten, wenn man den art. hier nicht aus- 
spreclien wollte, obgleich ihn gebildete im schreiben weg- 
lassen. die oberdeutschen volksdiaiecte bedürfen' seiner 
vollends, Hebel sagt: der Friederli, sVreueli, der Fritz, 
sMeieli, es Eveli, dem Eveli, nicht anders, nur der voc. 
bekommt ihn nie (s. 383.) *) im obliquen casus enträth 
seiner auch die Schriftsprache häufig nicht, zwar im gen 
heißt es: Gothes werke, Ciceros briefe, auch wol im acc. 
deutscher nainen : ich lese Göthen, aber im acc. fremder, 
wie im dat. aller namen ist dem art. kaum auszuweichen, 
weil die hexion mangelt oder abgenutzt ist: den Cicero, 
den Livius, dem Wilhelm, der Agnes, deutliches beispiel 
dafür, daß durch den art. einigemal derilexion aufgehoifen 
werden soll (s. 293. 366.) 

JluW und hergnamen haben den art., außer wo zwei hin- 
ter einander stehn, z. b. Rhein und Main fließen bei Mainz 
zusammen, auch inderformel: pfalzgraf, herzog bei Rhein 
dauert das mhd. bi Rine. 

Örter und stiidte meiden den art., obgleich es im 15. 16 jh. 
hieß: aus dem Berlin, aus dem Jauer, in dem Hamm 
(3, 422.) 

3. titelhafte appellativa vor eigennamen , in der rede 
einmal eiugeführt, entbehren den art.: kaiser Heinrich, 
könig Ludwig, graf Rudolf, herzog Albrecht, ritter Ger- 
hart, mcister Walther , herr Dietrich , vater Lebrecht, bru- 
der Augustin; frau Müller, mutter Weber, Schwester Aga- 


» 

’) auch in der anrede nach herr und frau setzen wir keinen art. : 
herr graf! frau gräfin! franz. aber: ruonaieur le cornte! nnl. min her 
de graf! deshalb, weil mau höflich in dritter person sprach, diese 
ausdrucksweise begegnet zwar nicht in mhd. denkinälern, aber hin 
und wieder ira 15 jh. , z. b. bei ltosenplüt herr der wirtf herr der 
richter! (Gottsched p. 51. 58); bei Keisersperg: herr der könig! herr 
der fuchs! (bäum der sei. 27c.) 
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llie. nicht aber ließen sichkind, sohn , tocliter auf gleiche 
weise vorsetzen, weil diese keine würde ausdrücken, es 
wird genitivisch construiert: Heinrichs sohn oder der sohn 
Heinrichs. Jenen titeln ist eigen, daß sie im gen. unver- 
ändert bleiben, und die flexion des namens hinreicht, z. b. 
könig Heinrichs thaten , vater Lebrechts leben. *) 

4. allgemeine begriffe , wie sie z. b. in Sprichwörtern 
häufig niedergelegt werden, überheben sich des artikels, 
zumal abstracta wie freude, liebe, tilgend, freundschaft. 
Auch bei sein und werden (s. 409) mangelt er: es ist tag, 
es wird winter, der gesell ist meister geworden, da der 
plural eine mehrbeit oder Vielheit bezeichnet, minder in- 
dividuell als der sg. ist, so darf er oft den art. weglassen, 
wo ihn der sg. nothw'endig setzt. **) z. b. man kann sa- 
gen: Störche nisten auf dachern; der sg. aberfordert: der 
storch nistet auf dem dach, ferner: wenn seuclien einfal- 
len , erfolgen todesfälle ; im sg. : wenn die seuche einfallt, 
erfolgt der todesfall. ich will boten senden, briefe schrei- 
ben; im sg. muß stehn: einen boten, einen brief. Hier- 
mit berührt sich , daß einzelne subst. zwar den art. be- 
gehren, zwei nebeneinander stehende ihn aber beide auf- 
geben können, z. b. man sagt: leib und seele halten zu- 
sammen, glück und glas zerbrechen; gott schuf thiere und 
menschen; wenn volk und fürst einig sind; sonne und 
mond werden vergehn, dagegen muß es heißen : die seele 
lebt ewig; das glück zerbricht; gott schuf die thiere; 
wertH das volk eiuig ist; die sonne w r ird vergehn, eben 
dahin gehört das vorhin angeführte beispiel : Rhein und 
Main, das allein stehende subst. stützt sich an den art., 
beide verknüpfte gewahren sich einander hall, und noch 
festeren , sobald alliteration und reim mitwirken : wind und 
wetter, distcl und dorn, steiu und bein, saus und braus. 

5. ein nomen, von welchem zuerst geredet wird, hat 


•) mhd. wird der art., auch bei Wiederholungen, gesetzt: der künee 
Lots Wb. 148, 3; der künec Feirafiz 125, 28; der künec Matribleiz 
98, 14; den künec Tibalt 12t, 2; der keiser Kart 117, 3; mit dem 
Leiser Karle 108, 13; der grave Arnalt 115,25. 118, 21; der mareräve 
W illalnt 165, 29; der pfallenzgräve Bertram 93, 17; nur dns fremde 
rois stellt unarticuliert 206. 3. 210, 1. Aber die unbiegsamkeit des 
gen. gilt bereits: des küuic Terranu*res her 11, 2; des künec Gor- 
liandes her 35, 20; des künec Taiupenteires parn Parz. 211, 1; des 
künec Lotes sun 597, 26. 

s. 398. 399 ergab , im Widerspruch hiermit , daß bei adverbialen 
datiren der artikel sieb eher dem pt. als dem sg. zugesellte. 
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keinen oder den unbestimmten art., wahrend der Wieder- 
holung der bestimmte zusagt, winde reinigen die luft, 
sobald die winde sich erheben weicht der dunst, ein konig 
berschte lange ,. als der könig starb u. 8. w. 

6. oblique casus ohne artikel 

a. gen. nachstehend, nur in: kind gottes, mutter gottes, 
man gottes; mark goldes *), eine menge fische, ein häufen 
leute; auch im adverbialen zeit lebens (per omnem vitam)**). 
vorstehend unzähligemal: gottes güte; königs wort, und in 
allen fällen, wo sich uneigentliche composition bildete, 
z. b. wenn Gütlie sagt: mit gemsenfreche, auch in die 
mitte genommen werden kann dieser gen.: das gotteshaus, 
die königsburg, der fürstenstul. Häufig aber geleitet den 
vor oder nachgesetzten gen. der artikel: des vaters freude; 
die freude des vaters. von den s. 398 angeführten sieben 
fügungen sind bloß viere zulässig: waldes bäum, bäum de» 
waldes, des waldes bäum, der bäum des Waldes; oder: (die) 
erntezeit, zeit der ernte, der .ernte zeit, die zeit der 
ernte ***). 

7 % 

b. den unarticulierten acc. haben mehrere verba bei sich, 
z. b. schatten werfen, frucht bringen, brot essen, wein 
trinken, körn schneiden, heu machen, holz fällen u. s. w., 
einige bloß im pl. (wie vorhin erklärt wurde): trauben 


•) gewöhnlich mit aufgehobnem gen.» zwei elmer honlg, zwei metzen 
körn, salz, ein leib brot, ein faß essig, ein glas wein, ein krug bier. 

••) früher auch: zeit meines lebens, zeit ihres lebens (Felsenbarg 
1, 105.) 

•••) der feinere gebmach hat jedesmal zu wählen unter diesen vier 
formen, leise unterschiede hängen daran. Göthes Wörter ‘wie athmet 
hier gefühl der stille’ wurden schon geschwächt, wollte man setzen: 
das gefühl der stille, und noch mehr durch der stille gefühl; die all-,, 
gemeinheit gefühl will den art. nicht, die bestimmtheit der stille will 
ihn, das allgemeine aber geht voraus und wird dann auf das besondere 
angewandt. eine uneigentliche Zusammensetzung stillegefiihl wäre 
ganz unerträglich, die geringe dichter grade gewählt hätten. 

Wenn ich s. 366 vom herabsinken des pronomens im artikel zur 
fast bedeutungslosen form rede, so habe Ich die manigfalte farbung 
nicht gemeiut, die unsere neuere spreche ans dem art. gewinnen kann t 
vielmehr dort nur auf die unbeholfenheit seiner äußeren erscheinnng 
gesehn. für sich betrachtet ist ein lat. sensus silentii einfach schöner 
als jenes gefühl der stille, im Zusammenhang aber hat der deutsche 
ausdruck den Vorzug, silentii sensus würde unserm: das gefühl der 
atille näher kommen, man gewahrt aber, daß auch die heutige spräche, 
nach allen ihren mittein und behelfen, unübersetzlich ist in die alte 
simplicität, 
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lesen, beeren pflücken, briefe schreiben, schlage geben, 
weil iler sg. auf etwas zu einzelnes oder bestimmtes geht, 
doch zwei sg. nebeneinander können des art. entbehren, 
z. b. beere und traube brechen; füllt wieder berg und thal. 

c. präpositionale formeln : über land, über meer, über 
bord , über feld, über tisch, überhaupt; zu wasser, zu land, 
zu hand, zu full, zu pferde, zu schif, zu haus, zu wege, 
zurück, zu theil werden, zu recht machen, zu dank bezahlen, 
zu asche werden, zu gevatler stehn, zu gründe gehn, zu kraft 
kommen; bei tag, bei nacht, bei licht, bei mondscheiu; 
von herzen; vor liebe sterben, vor furcht zittern; in furcht 
stehn , in person (en personne) erscheinen, noch Öfter, 
wenn zwei subst. verbunden stehn : auf tod und leben, 
über berg und thal, in blitz und wetterschein, in kummer 
und leid, in jammer und notli, in wind und weiter, zwi- 
schen waizen und körn, zwischen hecken und gras, hinter 
thoren und thüren, aus zimmer und haus, zu land und 
wasser, zu mark und bein, zu staub und asche, ohne rast 
und ruh, trepp auf, trepp ab; man sieht, daß, wie schon 
im mhd. , die meisten und geläufigsten formeln für die 
prap. zu gelten, unser zurück und überhaupt haben ganz 
die enge der partikel, man fühlt nicht melu* darin das an- 
fängliche: zu rücke, über liaupt. bei Schriftstellern des 
16 und 17 jh. sind noch viele, jetzt verlorne, artikellose 
formeln zu lesen, z. b. bei Bure. Waldis 10*: lief zu loch, 
95* : lief zu holze, wir sagen heute: ins holz, wie wir 
uns oft des der prap. angelehnten art. bedienen: ins thal, 
am berge, im wasser, der freilich eine gewisse bestimmtheit 
mit sich führt, statt des mhd. ze künege kiesen, ze Schalke 
machen heißt es: zum künig erwählen, zum kueclit machen; 
allerdings wird hier bestimmt, nicht formelhaft geredet. 

Jf. die zahl der besonderen begriffe, die den art. fast 
überall verlangen , hat sich, gegen das mhd. gehalten, ge- 
mehrt: der lieiland, die jünger, der könig, der tod, das 
glück, die weit u. 8. w. nur in gewissen fällen weicht 
der art., z. b. vor könig iu der unter 3 besprochnen Ver- 
bindung mit eigennamen, die genug bestimmtheit gewähren, 
das lied darf zuweilen die weglassung wagen : knabe sprach 
ich breche dich; erlkünig hat mir ein leids gethan. 

8. jene ahd. und mhd. Wiederholung des pron. zeigt 
sich noch in ungezwungner prosa hin und wieder, Volks- 
lieder lieben sie: das rad das ist gebrochen, die liebe die 
hat ein end, und häufig so. Göthe : die sterne die begehrt 
man nicht; auch statt des deinon6ir. das persönliche protr.: 
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das lieer es kommt gezogen, die rede gewinnt dadurch 
ruhe und nachdruck. 

9. zwei sich verknüpfende subst. 

a. beide ohne art. : fürsten und Völker; land und leute. 

b. beide mit art.: der könig und die königin. 

c. bloß das erste mit art.: der herr und vater; die riesen 
und zwerge. 

d. bloß das zweite? wird kaum Vorkommen. 

10. adjectiv: blinder mann, ein blinder mann, der blinde 
mann, der mann der blinde. 

11. mitten dauert als partikel fort: mitten unter euch (in 
mediis vobis.) auferstehn von den todten hat die lutherische 
bibel Matth. 14, 2. 27, 64. Marc. 6, 14. 9, 10. Luc. 9, 7. 

14, 26. ICor. 15, 1. 

12. die possessiva werden ohne art. vorgesetzt, weder 
nachgesetzt, noch articuliert. auch das unbestimmte ein 
leiden sie nicht. stehn zwei subst. zusammen , so kann 
der art. vor beide, oder bloß vor das erste, nicht bloß 
vor das zweite kommen. 

13. der gen. ihrer steht nicht mehr bei subst., sondern 
überall dafür das possessiv, das sich gleich den übrigen 
verhalt. 

Alts, artikel. 

1. ohne art. sind alle benennungen des höchsten Wesens, 
nicht bloß god , sondern auch drohtin , metod , Zievan- 
cuning und waldand , desgleichen heliand und fader 131 , 

15. oft werden sie nebeneinander gestellt : waldand god, 
drohtin god. das beigesetzte ad), kann den art. haben: 
drohtin the gödo 131, 9; the berhto drohtin 79, 14; the 
hdlago heliand 70, 4. der weltliche, irdische vater und 
könig wird articuliert : the cuning 83, 5 ; thene werold- 
cuning 83, 13; thie klser 2, 18; Ion them kesora 11, 15; 
thes kesures 2, 20. 

2. Wörter wie sunne 86, 12; erde 131, 21; mutspeUi 
133, 4 erscheinen zwar noch ohne art., während es heißt 
that fiur 133, 9. 14. the dag 133, 5. auch tritt im obli- 
quen Casus gern der art. vor: an theru sunnon, an themo 
nidnon 131, 19, 

3. vor allem muß hier noch der einfluW der alliteration 
anerkannt werden, welche im begiuti der reihen (sowol 
der langzeiligen als kurzzeiligen) die anlautouden subst. 
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gern rein, von keinem art. gehemmt, licraiisslellt, unbe- 
kümmert um deu bestimmten oder unbestimmten sinn, die 
gewohnheit der alten , früher fast ganz artikellosen form 
(wie die ags. und ahn. poesie bestätigt) ist noch zu mäch- 
tig. zumal zeigt sich das, wenn die mehrsilbigen plurale 
auheben: lielidos gispräeun 13, 17; helidos an hiopon 53, 
2; lielidos iro hemm 92, 15; gestos an godes wang 56, 
18; fuglos äläsun 73, 17; erlös an iro arnum 70, 6; er- 
lös enwordie 157, 24; weros gßiigun tu 125, 13; erlös 
undar ederos 151, 1; erlös huurbun 85, 18 u. s. w. selt- 
ner schon beim sg. : helid an helsid 72,4; erl mid is urun 
80, 1; blöd aftar sprang 149, 2; fisknet an flöd 80, 17. 
etwas anderes, wenn solche pl. in die mitte oder den aus- 
gang der reihe treffen , dann mögen sic des art. theilhaftig 
werden: thea erlös 86, 14; them erlon 78, 6; thevo erlo 
liugi 82, 10. immer heißt es: that barn godes 74, 2. 149, 
5; aber fridubarn godes 73, 2 eingangs der reihe, that fri- 
dubarn godes 13, 23. 93, 2 am schloß, im eingang: that 
g4r furdor skr<?d 13, 23. 'Nähere erwägung mag bestäti- 
gen, was ich hier bloß mutmaße, daß es dabei auf den 
unterschied zwischen langer und kurzer reihe ankommt : 
in der langen zweiter hälfte wird der art. zulässiger sein, 
als in der ersten, man sehe den letzten beleg, oder: thea 
wardos hdrdun 13, 1; thea hirdios forstödun 13, 6. die 
alliteration der ersten hälfte ist schärfer, gedrungner, die 
zweite hälfte neigt sich zur ausdelinung. 

4. zivei subst. , durch die alliteration gebunden, versagen 
sich gewöhnlich dem art.: landes endi liudeo 69, 23; wordo 
endi w'erkeo 80, 3; bdcan endi bilidi 14, 19; aber auch 
andere, unalliterierende, nach ahd. weise: himil endi.ertha 
2, 4; gold endi wihrug 20, 16; silobar nec gold 56, 9; 
regan endi sunna 75, 22; dadiun endi w'ordun 91, 7. sel- 
ten zeigt sich der art. : that giwit endi the wlsdöm 56, 3, 
es geht thiu ddd vorher, und folgt thea giwald. 

5. der unarticulierte gen. kann dem berschenden nomen 
vorausstehn oder folgen: w'aldaudes geld 3, 11; liimiles 
riki 72, 15; waldandes craft 14, 13; sunu drolitines 72, 
14. 86, 5; craft drolitines 125, 2; bodo drolitines 13, 20. 
23, 11; Hobt dages 150, 1; engilos godes 79, 17. er darf 
aber auch zwischen jenes nomen und dessen art. in die 
mitte treten: that liudeo folc 73, 5; under that erlo folc 
72, 20. 127, 23; the godes sunu 127, 24; thie gebenes 
sirum 131, 22; the ‘drolitines sunu 69,21; thene drolitines 
sunu 70, 1; thene godes sunu 150, 5; thin Cristes word 
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55, 20; them godes wlba 14, 4; thes godes böses 126, 24. 
articulierten gen. finde ich dein herschenden subst. voraus- 
gehend: thes waldes hlda 73, 23; thes billes biti 149, 4, 
20; te thes kuninges höbe 16, 12; seltner nachstehend: 
herta thes mannes 77, 14. 

6. präpositionale formein: under bac 148, 6; an seo 
80, 16; te baka 71, 13; te dale 150, 23; te tlianke 83, 
23; te farlora 54, 3; te bös 78, 2; te brddi 5, 3; an dro- 
ma 10, 2 u. a. in. 

7. sonst wird auch hier bei der ersten nennung eines no- 
mens der unbestimmte, bei der zweiten der bestimmte art. 
verwendet: £n adales man 77, 20; thie adales man 78, 5; 
£n erl 73, 6; an enera cribbiun 12, 19; ena ides 8, 2 ; 
en thegan 8, 3. doch stellt zuweilen das bloWe subst. statt 
des unbestimmten art.: kind 4, 10 und darauf that kind 
4, 18; sunu (ein solin) 14, 4. 

8. Wörter y die den art. zu haben pflegen; an thene 
gastseli 57, 20; umbi thena altari 3, 22; aftar them alaha 
3, 22; an them alalie 4, 2. 15, 5. 129, 22. at them wihe 
6, 1. 129, 1; an them wiha 5, 20; for them wilia 5, 22; 
thena wih 3, 15; an thena wfh 14, 17; umbi thene wih 
130, 17. that werod 3, 20. 5, 22. 148, 7. undar themu 
folke 69, 16. thea liudi 79, 3; them liudiun 56, 16. 
undar theru rnenigi 1, 7 ; for theru menigi 124, 19. 127, 
8; tbiu thiod 131, 23. 157, 24; undar theru thiodu 57, 
13. 76, 11; wol aber heißt es- irminthiod 80, 21. 81, 1. 
thiu werold 2. 7; obar thene middilgard 74, 23. lauter 
ganz bestimmte, die allgemcinheit ausschließende begriffe, 
daher auch schärfere demonstr. zutreten : tliesa werold 2, 3 ; 
thesaro weroldes 17, 23; an tliesan middilgard 2, 11. 

9. hauptsächlich vor adj . stellt sich der bestimmte art. 

ein: the ubilo bum 53, 3; fau them ubilon man, fan 

themu gödan manne 53, 11. 14; the h^lago g£st 9, 8. 57, 
23; the glawo wurm 57, 3; an that h£lage lioht 54, 18; 

* an that langsame lioht 81, 4; an thea wirson liand 54, 3; 
thiu mikile mäht 125, 22; thiu smale thiod 129, 8; selt- 
ner geht das subst. voraus: godspell that guda 1, 17; fern 
that heta 27, 7; nadra thiu f£ha 57, 4; crafte them mi- 
kilon 1, 24. beispiele des unbestimmten art. vor adj.: au 
ena starca str&tun 73, 13; en möri berg 129, 14. 

10. das possessiv hat iu der regel keinen art. und steht 
bald vor, bald nach dem liomen : nml thiuun wordun 5, 
10: an uncro weroldi, an uncro jugudi 5 , 1. 4; an uueuu 
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flettea 5, 5; fraon eines 3, 24; fraon sinun 5, 23; junga- 
ron miue 74, 16. 

11. is und iro treten dem nomen voran: mid is wordun 
4, 3; is engil 4, 7; an is weroldi 4, 12; an is herton, an 
is liugi 54, 22; is btl 148, 22; te is liandun 69, 17; an 
iro liertan 1, 15; fon iro cnuosle 2, 10. zuweilen aber 
zwischen das nomen und dessen art. : bi them is ldrun 128, 
11; an thea is mikilun craft 60, 22. 

2. jener alid. mhd. Wiederholung des art. (s. 400. 415) 
bin ich im alts. ebenso wenig begegnet als seiner Verwen- 
dung, wenn zwei subst. verbunden werden, bei dem zwei- 
ten derselben (s. 401. 416.) 

Mnl. artikel . 

ich hebe bloß hervor, was von der mhd. weise abweicht, 
oder zu bedeutenderen eigenheiten des mhd. art. stimmt; 
in allen gewöhnlichen fallen treffen mhd. und mnl. spräche 
zusammen» 

1. eigennamen stehn ohne art., doch dem beigefügten 
appellativ oder adj. mag er hinzutreten: Nobel die coninc 
Hein. 44. 2756; Tib4rt die cater 107; Grimbart die das 
177. 1339; Belin de ram 1851. 2335. 2947; Reinout de 
ries 2672; Reinaert die veile 614; Rode die vroede 331; 
Coppe die mare 417; und oblique: Brun den bere 479; 
an Cuwaerde den liase 138; vor Nobele dien coninc 1773. 
Seltner geht das articulierte appellativ dem eigennamen 
voraus: die ram Belin 3205; nietten ram Beline 3422; 
die coninc Fenus Flor. 102; die coninc Caerle Flor. 3971. 
die titel here und vrauwe nehmen keinen art. an: vrauwe 
Vulmaerte. Rein. 788: vrauwe Ogdmen 803; vrauwe Ju- 
locke 831; vrauwe Sante Flor. 433. 507; ver Yeve Maerl. 
1, 11; doch steht Rein. 3447 stiere Belins maglie. *) be- 
merkenswerth, daß zwar Reinaert die vos 463 gesagt wird, 
bei diesem namen aber das appellativ, ohne und mit art., 
vorauszugehn pllcgt: vos Reinaert 50; lieve vos Reinaert! 
575; den bösen vos Reinaerde 857; die feile vos Reindrde 
3502; den vos Reinaert 6794; auch die Überschrift des 
gedichts lautet : van den vos Reinaerde. **) 


*) rohrt, her Isengrln Reinh, 453. 507 ; ver Pinte 56. 75 ; ver 
Hersent 508. 

••) der titel Vos Jleinaert ’ ist darum vorzüglicher als ‘Reinaert de 
vos,’ der held einer der gangbarsten fabeln bedarf keines artikels , er 
ist für eich genug hervorgehoben, daher auch Glicheeer ihn Reinhard 
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2. Ortsnamen oliue art. : Aken Rein. 2634; Glient 2269; 

H. fte 2268; Hulsterlo 2579. 2664; Kriekepit 2582; Mau- 
pcrtüs 138t. te Maupertüs 514 (wie mhd. Übelloch Reinh. 
1523); te Nicle Floris 604. 609. nur einzelne nehmen ilin 
an: van der Elmare Rein. 373. 1497; ter Mo n tonen Flor. 
476. 498. ilußnamen auch hier mit art.; tusschen dier 
Elve enlier Somme Rein. 2446. 

3. dem subst. nach (je setzte (jen. ohne art . erscheinen so 
selten wie im mhd. (s. 412), d. h. nur in der formel int 
jaer gods (anno domini) Stoke 1, 118; und bei maß oder 
gewicht : twe pont gelts Stoke 1, 102. vorgesetzt sind sie 
häufiger, doch minder als im mhd.: elfs ghedroch Maerl. 

I, 6; kinds kindere Maerl. 1, 17. # 

4. unbestimmter und bestimmter art. vor superlat. : en 
die nieste overdaet Rein. 137. (vgl. oben s. 417.) 

5. unbestimmter art. zwischen adj. und subst. : soreine 
en lif Maerl. 1, 70; so hovcsch en cnapc Rein. 1221. spä- 
terhin scheint man den art. dem vorausgegangnen adj. an- 
zulelmen , was dann fast dem nord. sulllx gleicht, in der 
letztangeführten stelle liest die jüngere hs. : so huesschen 
mau. wie im mhd. (s. 417) findet auch diese fügung statt 
wenn die partikel so vorhergeht. 

Atjs. artikel. 

dieser verlangt, für die ültestcn, poetischen denkmäler, eine 
von unsrer bisherigen Untersuchung ablenkcnde. selbst in 
dem was wir von der goth. spräche übrig haben mag der 
artikel ungleich häufiger verwendet sein , als es in goth. 
liedern der fall gewesen wäre, wenn er in der griech. 
dichtung, zumal der alteren epischen weit seltner auftritt, 
als nachher in der prosa, so muß er der deutschen allite- 
rierenden poesie noch weniger zugesagt haben, zu diesem 
Schluß berechtigt schon das alts. gedieht, dessen alliteratio- 
lieu für den fremden stuf sich nur gehemmt entfalten. 


fu/is nennt (10., in der späteren Überschrift; falls Reinliart), was 
dem lat. Reinardus rul/>es (tsengr. 23. 109) ganz gleichkoiumt ; bei 
den übrigen thieren stellt das nppellativ voran: lupus Ysengrimns, an- 
ser Geranins, gallus Sprotinus (Isengr. 525. 537. 539), doch einmal 
Ysengrimns lupus (565.) statt Brün dar bere Keinli. 1369 würde es 
nicht beißen Brün bere, noch bere Brün, in der späteren nieder- 
rbein. fabel (Ueinli. p. 388) findet sieb Reinaert da vois, und auch 
im niedersachs. gedieht: Reiuke da vos 41; Lleioken den vos 22. 

Gotbc: Reineke fuclis. 


Digitized by Google 


nomen. proiiomen . artikel. 429 

viel freier lind natürlicher thun sie es in den ags. und 
altn. liedern. 

ein ungefährer durchschallt wird das Verhältnis über- 
schauen lassen. 0. im ersten cap. seines ersten buchs , in 
126 langen., also 2,52 kurzen zeilen verwendet den be- 
stimmten art. 27 mal ; der alts. Hel. auf den drei ersten 
seiten, wenn ich recht zahle, in 217 kurzzeilen 33 mal* 
noch ungünstiger werden die noinina im alliterierenden 
muspilli behandelt, 194 kurzzeilen führen den art. 64 mal 
lierbei, ich zweifle nicht, ein guter theil davon wird dem 
Schreiber zur last fallen, die 114 zeilen des Ludwiglieds 
haben ihn aber nur 9, die 68 lang (zu 136 kurz)zeilen 
des llildebrandliedcs sogar nur 5 mal; in diesen beiden 
bewegt die spräche sich mehr nach ihrer alten eigentüm- 
lichen weise. 

der ags. travellerssong gewahrt in 286 zeilen den art. 
mir zweimal, Beov. in den ersten 537 zeilen 19 mal, Cäd- 
mon in 268 zeilen der neun ersten seiten 12 mal. will 
inan die menge der eigeunamen , aus welchen trav. song 
besteht, in anschlag bringen, so berscht in Cadm. der art. 
deutlich schon mehr vor als in Beov.; dies gedieht ist noch 
volksmaßiger, jenes gelehrter. unser ahd. llild. würde, 
nach dem gefundnen Verhältnis, auf 544 zeilen 20 artikel 
liefern, was der zahl im Beov. grade gleichkommt. 

erwägt man nun weiter, daß die ags. prosaquellen den 
art. viel öfter, fast so oft wie die ahd. gebrauchen, so darf 
nicht gezweifelt werden, daß gedichte, voraus die älteren, 
alliterierenden, hier einen ganz andern maßstab fordern, 
an die wenigen ahd. lieder ließ er sich aber noch nicht 
setzen, an den ags. will ich ihn versuchen. 

1. ich linde daß der art. zuerst und hauptsächlich vor 
adj. auftritt, in dem s. 390. 401 angezeigten fall; das ist 
die noth wendigste bestimmung, durch welche ein adj. auf 
ein folgendes oder vorausgegangnes siihst. genau bezo- 
gen wird. 

jene beiden art. des trav. song treflen sich vor Superlati- 
ven : tlid s^lestan' 220; thä StX*mestan 250. so nun auch 

se yldesta B. 513; tlione yldestan 723; thä s<?lestan 826; 
thone deorestan 2618; thone selestan 2811. 4759; thvem 
sadestan 3368; thäm yldestan 4865; thone leofestan 564 1 ; 
se yldesta C. 75, 16; thä yldestan 97, 22. 100, 26; thä 
selestan 15, 2; se hehsta 22, 21; thone h£hstan 17, 15; 
ou thäm htdislau 32, 32; seo betste 36, 28. dann vor 
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positiven: se älmilitiga B. 183; se grimm a giest 203; thiis 
ladhan 263; se göda 408. 707. 1343. 1509. 2381. 3035; 
tlucm gödan 766; se rica 618. 793. 3946; se liearda 798^ 
3610. 3921; se aglreca 1471. 1994; thiis ahtocan 1972 ; 
thwm ahlrecan 1286, 5033; se nuera 1517. 40171; se mödega 
1619; se snottra 2627. 3570; se snella 5937 ; se visa 3395; 
se gomela 2794 ; thd graman 1548; se maera C. 4, 13; se 
halga 18, 8; se lädha 31, 23; thft biteran r£cas 21, 17; ou 
thd sveartan helle 20, 21; on thd hötan hell 21, 26; vealdend 
se göda 52, 27 ; thd inaeran gesceaft 6, 24. 

2. nahe lag es nun, gewisse persönliche oder sächliche 
Verhältnisse, die durch adj. näher bestimmt wurden, auch 
mit dem bloßen art. zu bezeichnen, da es hieß: in (on, 
tö) sele thdm heän B. 1410. 1832. 2026. 3964; warum 
nicht auch : tö tluem heähsele 1287 ; tö thnm goldsele 
3276; se vinsele 1536, oder bloß se sele? (vgl. das alts. 
thie gastseli s. 426.) so werden z. b. articuliert se secg 
B. 167; se iheoden 4257; se ellengnest 171; se ellorgnest 
1608; se aldor736; se synscatha 1407; se niänscatha 1417; 
se hearmscatlia 1525; seo tlieod 2501; thocre idese 3297; 
thdm vife 1271; thä ädhelingas 5; thd drihtguman 197; 
tha lidhende 440; thd leode 382; tlidra ymbsittendra 18. 
beispiele von sächlichen: thät Iic 4250; se Hchoma 1617. 
3505; thät vinröced 1980; thiis röcedes veal 650; thone 
hafelan 3227. 3567; thd hilt 3228 ; thät svurd 1774; thone 
gifstöl 334; thone bregostöl 4773; se frumstöl C. 59, 14; 
se mere B. 2724; thone grundvong 2991; se leoma 619. 
3139. auf solche weise bilden sich gewisse subst. heraus, 
die gewöhnlich einer gelindereu oder stärkeren demonstra- 
tion bedürfen , z. b. seo veorold , se middangeard , thät 
verod, seo menegeo u. s. w., man findet bald thone mid- 
dangeard, bald thisne ni. B. 150. 

3. der subst. hingegen, die ganz ohne art . auftreten, ist 
eine weit größere zahl als in den bisher behandelten dia- 
lecten. außer god 9 dryhten , metod , vealdend , nergend , 
scyppend, und den vielen Zusammensetzungen dieser (sige- 
dryhten , sigemetod u. 8 . w.), finde ich deddh , vyrd , hild, 
dag, niht 9 sunne , mona noch im besitz ihrer alten Per- 
sönlichkeit des artikels unbedürftig, nur wo eine nähere 
liinweisung Zutritt können einige sein geleit fordern , z. b. 
in der wiederkehrendeu formell on tluem dage thysses 
lifes B. 392. 1573. 1605. 

4. oblique casus, zumal nach präpositionen , entratlien 
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de« art. meislentheils ; es würde überflüssig sein belege zu 
gebeu. 

5. den alid. doppelt gesetzten , oder den unter zwein subst. 
dem zweiten beigefügten art. finde ich auch hier nicht 
hergebracht ; beides schickt sich nicht für die alliterierende 
zeile. zufällig erscheint C. 16, 5: lista und thdra lara. 
eher findet das possessiv sich zum ersten subst. ein : thtn 
äbal and cräft C. 32, 9 ; thfne dred and vord C. 32, 23. 

6. das possessiv steht auch sehr gern nach dem subst. : 
sunum thinum 0. 78, 28; in und um sinuni 82, 19; eaforan 
thine 80, 24; scürbogan minne 93, 5; nergend us'ser 80, 
12. 82, 24. 89, 20. 90, 22; scyppend usser 84, 1. beliebt 
ist die anredeformel : vine min Adam! 51, 10; vine nun 
Beovulf! B. 909. 3407; vine min Hünferdh! 1055. aber 
des art. vor possess. entsinne ich mich nicht, wiewol in 
der prosa (nicht in den gedichten) einigemal das possess. 
dem articulierten adj. voraus stellt : on thinum thdm lial- 
gum (?halgan) liainnn (in nomine tuo sancto), was der 
goth. construction s. 392, 12. b. y ähnelt. 

7. vor eigennamen hat se , seo, thät immer demonstra- 
tive kraft. 

jiltn. artikel. 

der ags. poesie gleicht die eddische, nur daß sie noch 
freier von dem eigentlichen art. erscheint. 

1. hauptsächlich wird inn, in , it vor adj. gesetzt, ganz 
in der weise des ags. se, seo, thät: hinn aldni Saem. 4 a ; 
1 inom imera brunni 4 a ; hin aldna 5 b ; hin frddha 7*; at 
hino gamla 8 a ; it aldna trd 8 a ; inn mikli, inn maeri 9 a ; 
inn riki, inn diinrni 10 h ; at ins frddha 12 b ; inn selti 
16 b ; ins tryggva vinar 18 b ; it sama 19 b ; ins liosa mans 
2l b ; en horsca imer 22 a ; inn gamli tliulr 32 a ; inn frddhi 
iotunn 33 b ; und so durch die ganze edda. Das subst. 
darf auch dem articulierten adj. vorausgehn: seggr enn 
ungi 8i b ; seggr inn snarradhi 183 b ; reccr inn rädhsvinni 
75 b ; audh inn fagra 174* ; vidhr enn vindthurri 135* ; zu- 
mal eigennamen Alfr inn gamli 115 b ; Hrdlfs ins gamla 
116 b ; doch die nachsetzung erfolgt häufiger. Fügt sich 
diesem inn, lin, it noch ein sd, sü , that bei, so erhöht 
das die demonstration (s. 379): sd itin mättki munr 22 a ; 
sd inn frani ofmr 189 b ; ormi theim enom frana 136* ; 
es ist ziemlich oft der fall. *) 

•) gehr ungewöhnlich steht das bloße sä , sd , that vor adj. , und 
offenbar demoustrativisch: theirri einni (illi soll) 30 b ; that eina (H- 
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2. sr/, sm 9 that tritt gern vor subst., Jenen ein relativer 
satz nachfolgt, und hat dann die bedeuUmg des lat. Ule: 
nr theim sal, er und tholli stendr (ex ilia aula, quae stat 
etc.) 4 a ; su iürdli , er üggr 49 a ; sä hiininn , er a kendi 
49 b ; su mäni, er menn sia 49 b ; sä vindr, er ferr 50 3 ; 
zumal in den fragen des Grimnis und Alvismal, wo nacli 
lauter bestimmt gezeichneten gegenstanden geforsclit wird. 
Diese structur vergleicht sich allerdings dem ahd. und inhd. 
art. vor subst., denen die relation nachfolgt: t/uiz sdr, 
thaz thar ruarit mih (s. 400); diu imere , diu ich bringe 
(s. 416), und leicht lassen sich solche stellen auch aus 
dem gotli. alts. und ags. aufweisen. der relative satz 
schließt den allgemeinen sinn aus und führt auf eine be- 
sonderheit des begrifs , welcher das schärfere demonstrativ 
wie der gelindere art. zusagt. im altn. ist aber die rela- 
tive form unterschieden von der demonstrativen, während 
ahd. und mhd. beide Zusammenstößen. Zuweilen ^stellt 
auch sä ohne daß ein relativum folgt; sei iütunn 55*; sä 
iiskr 55 b ; sd seggr 135 a ; thann thiodhkonüng 173* und 
dann ist es wiederum rein demonstrativ. 

3. der an subst. suffigierte art. erscheint noch höchst 
sparsam, godhin öll (dii oinnes) 5 a ist das einzige bei- 
spiel in der ganzen Völuspä und an sich verdächtig, weil 
der art. nicht für den begrif gölten* taugt , vgl. öll godli 
61 a , vidh godli 52 a , medh godhom 49 b , es wird also auch 
in jener stelle zu bessern sein : godh öll. liavamäl , Lodh- 
fafnismal, rünatallhättr , Vafthrüdnismal , Grimnismal, Al- 
vtsmal, Hymisqvidha gewähren keinen fall. Ldkasenna 
liat 67 a vömmin var (Hagitia nostra.) kein arlikelsuffix in 
Thrymsqvidha , Skirnisfür, lirafnagaldr, Vegtamsqvidlia, 
Grdugaldr, Rigsmal, Hyndluliodh , Sularliodh. Fiölsvinns- 
mäl 108 b bietet dar: fyrir liindin, wo aber leicht zu lesen 
wäre: fyri land ok lim, vgl. 109 a . für die critik des Har- 
barzliodh von gewicht ist, daß ihm allein mehr beispielo 
des suflixes eigen sind, als der gesamten übrigen edda : 
for sundit 75* ; um sundit 75 a 76 a 78 a ; yfir sundit 76 b ; 
matrinn betri 75 a ; verdhinom 75* : eihjonni 75 b ; a ski- 
pit 75 b ; vidli landit 75 b ; um väginn 76 a 80 a ; höfudhit 
76 b ; hätinom 80 a ; leidhina 80 a ; til slocksins 80 a ; til 
steinsins , til vinstra vegsins 80 b . rühren sie vom dich- 
ter t her, oder hat sie ein Schreiber eingeführt? warum 


lud untim) 95&; su einn nött 126*>; und statt that it liosa lik 122t» 
liest die copenli. ausg. that liosn lik. 
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sollte nicht for sund, a skip, vidh land, til Steins u. 8. \v. 
stehn dürfen? einige Varianten kommen dieser Vermutung 
wirklich zu statten. Der andere theil der edda liefert 
gleich wenig falle oder noch wenigere: omiinti frana 173 b- 
akarnin (glaudes) 234 a ; niariria melgreypo (equos lupatum 
atterentes) 246 a ; at sölinni sudhrhöllo 248 a . Diese enge 
schranke des angcliangten arl. in den eddaliedern ermäch- 
tigt zu der folgerung, daß er in der ältesten nord. spräche 
noch gar nicht vorhanden war *), und erst allmälich ent- 
sprang; die prosadenkmäler verwenden ihn häufig, ent- 
sprungen sein könnte er zuerst aber aus dem nachgesetz- 
ten articulierten adj. z. b. dagr um liosi, giöf in mikla, 
fat it dinpa führte leicht auf dagrmü, giöfm, fattf, und 
jene orminn fräna, marina melgreypo, sdlinni sudhrhöllo 
lösen von selbst sich auf int orm inn frana, mari ina 
melgreypo, söl inni sudhrhüllo. man hieng hernach das 
pron. an subst. , denen kein adj. folgt. 

4. die jüngere prosa läßt auch hinter oder vor articulier- 

tem adj. . nochmals das suffigierte subst. zu: liinn üngi 

juadhriJtu $ hii dinpa fntit , statt des einfachen hinn üngi 
madhr, hit diupa fat ; in folgenden beispielen häufen sich 
drei artikel: yfir haßt that it diupa Sn. 50 ; mwrin sü hin 
mikillata Har. harf» saga cap. 21; ja es fügt sich, wiewol 
selten , das starke adj. ohne art. zum sufüx : heilagr andinn. 

5. eigennamen leiden keine suffixion, doch ist bemer* 
kenswerth , daß zwei oder mehr eigennamen durch ein 
vorstehendes demonstrativ verknüpft werden : synir Atla 
voru their Erpr ok Eitill; theirra synir voru their Sdlarr 
ok Snajvarr Saum 230; lians synir voru their Gudrödr, 
Haukr, Haddingr ok Hringr iornald. 6Ög. 2, 9; fudor 
theirra lngimundar ok Eysteins 2, 9. 

6. possessiva stehn in den liedern beides vor oder nach 

dem subst.: minn fadhir 18 l a ; min mödhir 75 b ; minna 
verka 77 a ; minnar eefi 175*; refi minnar 174 a ; nafns tlilns 

76 a ; fiörvi mino 76 a ; fund thinn 173fr; ästir minar 74 a ; 

sattir thinar 48 b u. s. w. Ist ein adj. im spiel, so stellt 
das possessiv jederzeit sich vor das articulierte adj., mag 
das subst. vorhergehn oder folgen: thradl minn inn bezti! 
139 b ; thinn inn fräna m.eki 186 a ; minn inn hvassi hiörr 

l#7 a ; minn inn hvassa hiör 189 b ; tlilns ins hvassa likirs 


*) auch die künstlichen gesänge der älteren skalden entbehren 
seiner, z. b. in Tbiodolfc höstlöng und Eilifs Thorsdräpa kommt er 
me zum Vorschein. 
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190* ; stns ins heila hu gar 23 b ; ähnlich der goth. uud ngs. 
construction (s. 392. 431.) 

7. in der prosa wird das setzen oder nichtsetzen des art. 
mehr von der bestimnitheit oder Unbestimmtheit des be- 
grif9 abliangen , ungefähr nach den grundsätzen, die in 
den neunord, sprachen gelten. 

Neunord . artikel. 

1. das suffix tritt zum subst. etwa in den fällen, wo der 
nhd. bestimmte art. vorgesetzt wird, schwed. i beginneisen 
skapade gud himmel och jord, och jordeu var öde och 
tom , och mörker var pä diupef, och guds ande svafde 
Öfver vatnef (am an fang schuf gott himmel und erden, und 
die erde war wüste und leer, und es war finster auf der 
tiefe und der geist gottes schwebte auf dem wasser.) 

bloß ande steht ohne art., nicht andew, wie nlid. der 

. » * * ' 

geist, aber Luther hätte auch sagen mögen: goltes geist. 
dän. : i begiiulelseu skabte gud himmele»» og jorden , og 

jorden var öde og tom, og der var mürk oven over af- 
grunden , og.guds aand svevede oven over vandene. 
hier ist schon bei der ersten neunting himmclen und jorden. 
bestimmt worden. IMos. 3, 2 lautet schwed.: ta sade 

qvinnnn til ormen, \j äte af the träs frukt, som ar i tust 
gardenom (da sprach das weih zu der schlangen, wir es- 
sen von den fruchten der bäume im garten.) dän. da 
sagde qvinden til slangen , vi maa ade af träers frugt i 
haven. .liier hat das nhd. zwei art. mehr als dän. in den 
wortem von den fruchten der bäume , durch die Wen- 
dung: vön der bäume fruchten würde der eine vermieden 
worden sein. . das schwed. the (de) vor träs wird veran- 
laßt durch den relativsatz: som är. mangelte er, so könnte 
stehn: af träs frukt i lustgardenom. 

2. die ; schwed. spräche nemlich setzt gern den , det vor 
subst., die durch einen folgenden Satz näher bestimmt wer- 
den : den kärlek , som jag hyset* (die liebe , welche ich 
hege); det hjerta, som ej röres (das herz, welches nicht 
gerührt wird); det ord, han sade (das wort,- welches er 
sagte); hier würde die suffigierte form kärleken , hjertat, 
ordet nicht hiureichen , wol aber kann sie mit dem Vorge- 
setzten pron. zugleich angewandt w'erden: den konunge», 
som införde christendomen (der könig, der das ehr. in 
Schw. einführte); det ägg et som du ätit (das ei, welches 
du gegessen hast.) die schwed. vojkslieder haben art. und 
suffix oft auch ohne daß ein relativ folgt: den döden vor 
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intet min goda fader värd 1, 85 de orden ej förr hade 
Gulleborg sagt 1, 8; han tog den jung frans gullgula här 
1, 84; inedan jag följer den jungfrun 1, 141; hon svepte 
det barnef, hon satte det skrinef 2, 182. das dän. den, 
det finde ich nicht vor suffigierten subst., auf jeden fall 
ist er seltner. 

3. beispiele des den oder hin vor adj. sind 8. 379. 380 
gegeben, nicht selten tritt zu solch einem articulierlen 
adj. auch noch das suffigierte subst.: den gamle hatten 
(der alte hut); den upgäende solen; det högsla väsendef 
(das höchste wesen); ganz wie jenes isländ. liinn ungi 
madhrinn (s. 433.) Job. 10, 11: jag är then gode herden, 
analog der griech. construction , die subst. und adj. be- 
stimmt (s. 391.) der dän. spräche genügt es hier am ad- 
jectivischen art. : jeg er den gode hyrde , zz: nhd. der gute 
liirt, oder wir müsten sagen: ich bin der hirt der gute 
(wie alid. s. 402 thiu tunicha thiu guatd.) 

4. das suffigierte adj. der Volkslieder (s. 380) leidet, so 
viel ich weiil, kein den vor sich. 

5. nach den partikeln sä, hitru, für (nimis), dän. saa, 
hvor, for stellt der unbestimmte art. sich nach dem adj. 
und vor das subst., nimmt also zwischen beiden die mitte 
ein: sä valdig en herre sv. vis. 1, 153; sä vänt ett vif 
1, 138. dän. saa stör en stad; hvor skiön en pige ! ; han 
har alt for stör en umage (er hat eine allzu grolle mühe.) 
ein gleiches geschieht nach sädan, hurudan, livilken, män- 
gen; dän. saadan, slig, hvordan, livilken, mangen, z. b. 
dän.: saadan en dyd , slig en gierning, hvordan en mand, 
hvilket et dyr, paa mangt et sted (au manchem ort) 

Englischer artikel. ich hebe nur einiges aus: 

1. der art. unterbleibt, wo allgemein und sprichwörtlich 
geredet wird : love is stronger than death. healtli is above 
wealth. 

2. häufig fehlt er in präposilionaler structur: at liome, 
to night, to morrow, in time of need u. s. w. 

3. stehn zwei oder mehr subst. hintereinander, so braucht 
ihn bloii das erste auszudrücken: tlie king and lord (vgl. 
ags. s. 431.) 

4. der unbestimmte art. wird öfter und ausgedehnter als 
in andern dialecten verwandt , 

a. zwischen adj. und subst., wenn die partikeln so, as, 
how, too vorhergehn: so great a land, as wise «man as, 

£ e 2 
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Salomo; how poor a man! too good a man, for so bad 
u wife (vgl. 417. 423. 435.) 

b. nach such und many: such a Fortune (solch ein glück); 
many « friend (mancher freund.) 

c. nach wliat tritt a vor das adj.'i what a true friend 
Is tbat! 

5. nach all, half, double, both nimmt der bestimmte oder 
unbestimmte art. seinen platz unmittelbar vor dem subst. : 
all the day , half the world, half an liour, double thc 
money, both the sides (beide seiten.) 


Schluübemerkungen, 

1. die gewonnene Übersicht der wichtigsten syntactiscben 
erscheinungen des artikels (alle werde ich nicht er fallt 
haben) bestätigt das "wovon s. 366.367. 381. 3824383 aus- 
gegangen wurde, er ist ein demonstratives pronomen, das 
die Vorstellungen von bestimmtheit und Unbestimmtheit leb- 
hafter oder abgezogner, fühlbarer oder leiser iti manig- 
facher abstufung auszudrücken hat. anfangs siud sich alle 
liomiua bestimmt genug, dann aber beginnen sie den aiii- 
kel, gleichsam eiuen titel, anzuuehmen, welcher, je meli- 
rern er zu tlieil wird , zwar an bedeutsamkeit ab nimmt, 
doch sie nie ganz einbüßt, der unbestimmte artikel tritt 
daneben auf, nach und nach entspinnt sich ein System von 
imbezeichnung und zwiefacher bezeichnung der noinina, 
das, abgesehn von seinen formellen vortheilen und nach- 
theileu , die rede verfeinern hilft. 

2. warum der artikel mehr den Casus rectus ergreife, als 
den obliquus (s. 387. 397. 411. 422. 425) behandelt cap. 5. 
allein weder das casus noch das genusverhältnis wird 
durch ihn wesentlich aufrecht erhalten, höchstens zu- 
fällig und nebenher, das bestimmende pron. hat, wie an- 
dere pronomina , seine 11 exiou besser, als der große häufen 
der adj. oder gar der subst., doch nicht so bewahrt, daß 
alle einzelnheiteu dadurch gesichert werden könnten, der 
unbestimmte art. wird oft sogar ungenauer fiectiert als das 
gewöhnliche adj.; wie etwa sollten die englischen, überall 
zu einförmigem the und a herabgesunknen artikel den 
verlornen ausdruck des casus und genus erstatten? der 
hochdeutsche art. trägt freilich noch dazu bei, die drei ge- 
schlechter auseinander zu halten, und casus, die nicht mit 
Präpositionen bezeichnet werden , hervorzuheben, unser 
gen. sg. masc. und neutr. ist durch sein eignes S, so gut 
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wie der des art., kenntlich; dem dat. nnd acc. sg. der 
männlichen, dem gen. dat. acc, eg. der weiblichen eubst. 
geht schon die ilexion ab, in solchen fällen erspart uns 
der art. die präp. , zu welcher alle dialecte gewöhnlich 
greifen, deren artikelform die casusllexion nicht mehr dar- 
stellt. wenn es engl, heißt of the hunger, sagen wir nhd. 
hungers, des hungers, und construieren auch noch: hun- 
gers sterben, unsere fern, hingegen , im sg. aller Ilexion 
entbehrend, greifen notliwendig zum art. es heißt: der 
sohn gottes, die mutter Wilhelms, aber: die mutter der 
Adelheid (wenn nicht Adelheidens gewagt wird) ; allmäch- 
tiger scliöpfer himmels und der erde, in solchen fällen 
wird der art. bloßes Casuszeichen. Doch die syntax kehrt 
sich nicht unmittelbar an das erlöschen der form, die ab- 
liaudlung der genitivfiigung wird darlhun , daß der mhd. 
gen. fern, noch häufig ohne art. fortgebraucht wurde, ob- 
gleich er sich äußerlich von keinem andern casus des sg. 
unterschied, z. b. ich manen dich bruodertriuwe Roseng. 
552, wo wir nhd. sagen müsten: der brudertreue. 

3. mir leuchtet ein , daß die frühsten arlikel vor dem 
ndj. sich entfalteten , die altn. und ags. poesie verkündet 
es. vor subst. gestellt hat das pron. länger sinn und nach- 
lialt eines lebendigen, wirklichen demonstrativs , sa aggilus 
will sagen ille angelus, de quo loquimtir, das pron. be- 
zieht sich auf etwas schon gesagtes, oder gleich nachfol- 
gendes oder in gedanken ergänzbares, weshalb auch re- 
lalivsätze für das subst., worauf sie gehn, gern den art. 
lierbeiführen. Beim adj. steht das pron. schon bedeutungs- 
loser und rein formaler, und so hebt der eigentliche art. 
au. ahma sa veiha drückt ungefähr aus was alima veilis; 
die spräche suchte nach einer deutlichen Verknüpfung des 
adj. mit dem subst. und fand sie im artikel. in ahma 
veihs steht das adj. loser, in sa veiha wird es lierausge- 
hoben und nachdrücklicher: der geist, nemlich der heilige, 
vorzüglich aber bedurften die ohne ihr subst. au tretenden 
adj. eines solchen halls, einer solchen gelinden beziehung 
oder hinweisung auf das nicht ausgedrückte subst, sa 
gdda, sa mikila ist der mann, der held u. s. w. , von dem 
die rede geht. mit dieser articulation hangt in unsrer 
spräche zugleich die schwache adj. ilexion zusammen , wj# 
das folgende cap. uäher untersuchen wird. . allerdings sind 
auch die adj. eines noch bestimmteren, schärferen bezugs 
fällig. wie aus articulierten adj. die nord. subst. Suffixe 
erwuchsen, glaube ich uacligewiesen zu haben; so mag 
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das goth. sa veiha, sa göda vorbild für ein sa aggilus ge- 
worden sein. Zur bestätigung der hier auseinandergesetzten 
nnsicht kann gereichen, daß die litthauische spräche keine 
6ubst., wol aber adjectiva articuliert, d. li. ihnen gewisse 
bestimmtheit verleiht, nicht durch das Vorgesetzte, sondern 
wiederum suffigierte pron. jis, ju sa, sä, z. b. geras 
ponas bedeutet guter herr, gerasis ponas der gute herr; 
szwiesi ranka leuchtende hand, szwiesoji ranka die leuch- 
tende hand. in dieser spräche war also gleichfalls mehr 
bedürfnis den adjectivischen ausdruck zu bestimmen als 
den substantivischen. 

4. wie durch assimilation dieselben vocale oder consonan- 
ten dicht neben einander hervorgerufen werden, so scheint 
auch gern ein art. in der nahe des andern zu entspringen, 
die form liebt in manchen fällen sich zu wiederholen, 
inan erwäge die s. 400. 415. 416. 421. 425 bemerkten 
redeweisen und den doppelten griecli. art. s. 387. Nach 
articuliertem subst. pflegen wir auch den davon abhängigen 
gen. wieder mit dem art. zu versehen: die Worte des le- 
bens, die fruchte des feldes, im gegensatz zu lebensworte, 
feldesfriichte. 

5. wenn also das System des artikels im ganzen auf der 
bedeutung beruht, so machen im einzelnen sich dabei noch 
einflüsse der form sowohl als der früheren sprachgewohn- 
lieit geltend, so kann die regel, daß gott artikellos bleibe, 
eines folgenden relativs halben ausnahme erleiden , z. b. 
wir suln ze dienste sin bereit dem gote, der uns geschaffen 
hat Roseng. 585. ein älterer dichter hätte wol bloß gote 
gesetzt, doch laßt das mehr demonstrierende pron. sich 
hier entschuldigen. 

6. den romanischen sprachen entspringt der art. aus dem 
lat. demonstrativum i7/e, welches schon in den denkmälern 
des 5 bis zum 9 jjh. häufig die sinkende und geschwächte 
flexion begleitet; ille quartus, der vierte, ille homo, der 
mann, man vergl. die alten volksrechte und formelsani- 
lungen, so wie zahllose urkunden, aus denen Raynouard 
1, 39. 40. 49. 50 belege verzeichnet. Allinälich sind nun 
die flexionen, mit ausnahme des I und E, welches den 
ital. pl. , so wie des S, welches den span, und franz. pl. 
ausdrückt, gewichen; die provenz. und altfranz. mundart 
folgte einem andern , hernach wieder aufgegebnen unter- 
schied, indem sic dem notn. sg. und dem obliquen pl. niasc. 
S beilegte, dem obliquen sg. und norm pl. masc. hingegen 
entzog. Den gen. und dAt. aller romanischen sprachen 
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bezeichnen wesentlich präpositionen, mit denen in vielen 
fällen der art. verschmitzt *). die ital. formen lauten im 
masc. tZ, del y al , dal$ pl. i , dei, ai , dai$ wenn das 
subst. vocalisch, oder mit SB, SF, ST u. 8. w. anlautet: 
lo , (lei Io , allo , dallo $ pL gli > degli , agli, dagli $ im 
fern, Za, della, alla , dalla; pl. Ze, delle 9 alle , dalle$ 
es bestehn also durchgängig vier casus, noin. gen. dat. abl., 
den gen. bildet die präp. di , den dat. «, den. abl. i/a, 
und dieses da scheint selbst zusammengeflossen aus de und 
a (lat. de und ad) wie das alid. fana aus af und ana (gramm. 
3, 262. 263.) weil die übrigen roman. mundarten kein 
da entwickelten, begnügen sie sich mit noin. gen. und dat. 
provenz. ei, dely al$ pl. eis , dels , als$ fern, la , de la 9 
a la $ pl. las y de las , a las. franz. Ze, diiy au; fern. /«, 
de la y a la$ pl. beider geschl. /es, des, aax . span, e/, 
del y aly pl. los y de Zos, ä los; fern. Zn, de la , ä la $ 
pl. laSy de las y ä las $ für den sg. aber gilt noch eine 
neutralform: lo , de lo , d Zo, die dem jetzt mehr vom 
wollaut abhängigen ital. masc. lo, dello, allo verglichen 
werden mag, welches früher ungleich weiteren umfang 
hatte**). Außer diesen, zumal in der ital. spräche, günstig 
ausgebildeten artikelformen besitzen alle auch den unbe« 
stimmten in der cardinalzahl , deren pl. vorzüglich gern 
von den Spaniern pronominal verwendet 'wird. Endlich 
hat die franz. spräche noch einen sogenannten partitiv- 
artikel erworben, d. h. den gen. du, de la und des wieder 
als nom. gesetzt und daraus mittelst der präp. a neue da- 
tive ä du y ä de la , ä des gezeugt. Diese parlitiven casus 
haben ganz die bedeutung der artikellosen, deren sich 
auch die ital. span, und altfranz. spräche an ihrer statt 
bedient, daher ihnen franz. grammatiker den bloß mit de 
(ohne art.) gebildeten gen. zur Seite setzen. es besteht 
(oder bestand) aber ein unterschied zwischen manger pain, 
inangcr du pain, manger Ze pain (mhd. brdt ezzeu,. des 
brdtes ezzen, daz brul ezzen. 


*) reines casuszeichen geworden ist der art. nicht, theils weil jene 
flexion fortdauert, theils immer noch eine fühlhnre demonstration in 
dem art. liegt, da auch unarticulierte nominalformen neben und unter- 
schieden von ihm gelten, wenn es in dien, de dieu, ä dieu die 
präp. ist, die das Casusverhältnis zeugt, so muß sie es auch sein in 
Hiomme, de l’honime, ä l’homme. Isur in gewissen und seltnen fällen 
fallt die präp. weg, z. b. im franz. ft : te dieu, im provenz. per larma 
mon payre Ferabr. 675. 1210; altfranz. Cortoise fame Belin Ren. 
*»404; und hier ist grade kein aft. im spiel. 

**) •• 338 anm. über eiii franz. ueutr. le. 
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Ich führe diese roman. artikel an, um einige ihrer ab- 
weichungen oder Übereinstimmungen mit dem unsrigen aus- 
lieben zu können. den namen gottes articulieren auch 
die roman. sprachen nicht ; das ital. iddio ist mir noch 
unverständlich (mythol. 689.) eigcnnamen auch hier ohne 
art., und ihre casus durch bloße präp. bezeichnet: Gio- 
vanni, di Giovanni, a Giovanni; Juan, de Juan, a Juan; 
Jean, de Jean, a Jean; altfranz. Renart, de Renart, a Re- 
nart (und erst im späteren appellativ le renard, du renard, 
au renard.) Städtenamen ohne art., mit ihm aber die von 
ländern, Völkern, flössen, stets den art. hat il papa, el t 
papa, le pape, auch il re, el rey, le roi, selbst wenn der 
eigenname hinzutritt, formelhaft verknüpfte subst., auch 
subst. mit prap. entrallien, wie bei uns, oft des art. 

ein hauptunterschied des roman. und deutschen art. 
liegt darin, daß dieser, gleich dem griech., ein demonstra- 
tives, jener ein mehr persönliches pron. ist. denn wenn 
auch das lat. ille demonstrativ war, so hat der rom. art. 
il, la; el, la; le, la offenbar gleichen Ursprung mit egli, 
ella; el, ella; il, eile, und die letztem stehn auch vor der 
verbalflexion, während unser der, die, das bloß vor nomina 
tritt, die verba er, sie, es begehren, die unmittelbare Wie- 
derholung unsers art. der wirt der liiez (s. 415) ist in 
jede roman. spräche unübersetzbar, am nächsten kommen 
würde das span, el huesped el se dezia, wenn so gesagt 
vverden kann. 

die ital. eigenthiimlichkeit, dem possessiv vor subst. den 
art. beizugeben: il mio padre, la mia madre vergleicht sich 
dem ahd. der min fatar, diu min muater (s. 403.) Spanier 
und Franzosen ohne art. mi padre, mon p£re; freilich 
mit dem verkürzten possess., welches Italiener nicht kennen, 
das allein stehende possess. fordert auch im span, uud 
franz. den art.: el mio, le mien, wie ital. il mio. 

• 

B. eigentliche demonstrativa , 

Es lassen sich drei demonstrativvorstellungen sondern: die 
bloß anzeigende, welche das hier oder dort unentschieden 
läßt, und zwei andere, die richtung nach der nähe oder 
ferne scharfer aussprechende, so entspringen uns die pro- 
nomina der, dieser und jener , den gr. o, ovrog und ixtivog 
parallel, das erste drückt da, das zweite hier , das dritte 
dort aus. dieser und jener machen einen gegensatz* der 
hält neutral die mitte zwischen beiden, IUIJf .. « , 
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das gr. o, fj, zo belialt, außer seiner artikeleigenschaft, 
auch noch zuweilen die demonstrative bedeutung, in der 
älteren zeit öfter, es kann sich dann bald dem dieser, 
bald dem jener nähern und empfängt durch die zutreten- 
den partikeln di und /uiv genauere farbung. der deutsche 
art. unterscheidet sich yon dem gr. darin , daß seine de- 
monstrative anwendung leichter in den sinn des pronomens 
dritter person streift, während die obliquen casus des gr. 
aviog , axrtij , av%o jenem 6 , fj , % 6 ferner liegen. 

die lat. spräche hat , kein pron. im vollen sinn von 
der (d) und gebraucht für die nähe hie 5 dagegen spaltet 
sie den begrif der entfernung nochmals feiner, in ein vor 
äugen stehendes iste > und weiter abgelegnes ille. 

zu der gelinden, kaum fühlbaren demonstration des 
Artikels mustc sich vorzüglich der eignen , und es hängt 
mit der unterbliebnen entfaltung des art. im latein zu- 
sammen, daß dieser spräche das neutrale demonstr. abgieng. 
die romanischen, als das bedürfnis des art. immer stieg, 
griffen zu ille, das schärfer als der, doch weniger scharf 
als dieser ist. der nord. art. hat sich aus beiden pron., 
aus der (s. 378. 379) und jener (s. 374. 380) hervorgethan. 

in der goth. spräche scheint eine einfache form für 
den begrif hic frühe untergegangen (gr. 1, 794), es gibt 
zwei deinonstrativa sa und jdins , deren ersteres zugleich 
für hic dient, und ein suffigiertes sah auch für hic. 


I. der , die, das . 

Wie aus diesem ersten demonstrativ der art. sich erzeugte, 
ist im vorhergelienden gewiesen worden, in nicht wenigen 
fallen bleibt die grenze zwischen beiden zweifelhaft, nach- 
folgende bemcrkungen beziehen siel» aul die sjuitax des 
strengeren und entschiednen demonstrativums. w 

1 . Ulf. verbindet einigemal mit ihm den gen. andrer subst.: 
thäi thiudd oi rehüveu Matth. 5, 46; oi i&viYoi Matth. 
6 , 7 ; wahrscheinlich las er letztem gr. ansdruck auch in 
in der ersten stelle, 5, 47 aber TeXwyai, weil er mdtarjus 
übersetzt, bloßes tbiudds (nicht tbos tbiudds) braucht er 
für %d i'&vy Matth. 6 , 32. Rom. 15, 9. Eph. 3, 6 ; thäi 
thiudd soll das adjectivische gentiles erreichen, etwa im 
sinn unsers heutigen : die aus der lieidenscbaft , leute aus 
den beiden, franz. ceux de la gentilite *). ein anderes 


•) warum aber ist ifrvtnol nicht übertragen tlu'udiskäi, wie* Gal. 2, 14 
thludisko? galt damals schon tbiudiska, in * gewisser aus*» 
Schließung, von unserm tolk? . : 
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beispiel enthält die redensart: und tliatä hveilus i(p ooor, 
quamdiu Matth. 9, 15, 'wörtlich per hoc temporis. thata 
skathis t r t v udixiav r uvTyv 11 Cor. 12, 14, wörtlich hoc 
injuriae. thata fravaürhtä tu u/iuqt?;juutu Marc. 3, 28, 
hoc peccatorum. vgl. hernach beim interrogativ die Ver- 
bindung hvö so. Ahd. thaz guates (id boni) 0. V. 23,^26. 
mhd. daz ären (soviel ehre) lw. 7640. altn. that orda (ea 
verba) Saem. 70»; that dyra (illud animalium, illud animal) 
fornald. sög. 1, 484. ähnliche Fügungen bei sum, dem re- 
lativ, vorzüglich aber dem interrogativ. 

2. berührung mit dem geschlechtigen persönlichen pron . 
das lat. is, hic und ille liegen sich naher als unser er, der 
und jener, doch werden auch die deutschen demonstrativa, 
vor allem aber der, statt des bloß persönlichen pron. gesetzt. 

i 

Das gotli. sa, sä, thata verdeutscht 

a. den nom. uv TOg, uv Trj , uvtoi so inkilthä uvtt) 
ovvuh-ffvia Luc. 1, 36; 

b. noch häufiger die obliquen casus dieses gr. pronomens: 
thai fraujans this ol xvqioi uvtov Luc. 19, 33; fraveita 
thö txd'ixrjOO) uvzrjv Luc. 18, 5; gasaihvands thö ido)v 
uvzyv Matth. 9, 22; afmait tho e'/.i toipov uvttjv Matth. 
5, 30; lagjan thans ßuXeiv uvtu Matth. 27, 6; ei ik tauja 
tho iv a TsXettoou) uvtu Job. 5, 36; ei aftra nima thö 
ivu nuhv Xaßoj uvTtjv Joh. 10, 17; aflagjan thö, ninian 
tho ‘d-tivui uvTTjVy Xaßetv uvTtjv Joh. 10, 18; faür 
thö vtiIq uvtI/G Eph. 5. 25; kann thö yiru'joxio uvtu 
Joh. 10, 27; fastaid thös tt^qlov uv Tug Joh. 14, 21. 
anderemal wird aber is, si, ita gesetzt: ana tja iyi ct/- 
Ttjv Maüli. 9, 18; let ija ufpeg uvTyv Job. 12, 7; us- 
stigg ittf £$(/.£ uvtov Matth. 5, 29; bi akranam izö uf- 
kunnaith ins uno twv xaonojv uvtcov {in tyvdtoto&e 
uvtovs Matth. 7, 20. beide Übersetzungen finden dicht 
nebeneinander statt, wie Matth. 5, 29. 30 lehrt. 

Das ahd. der, diu, daz = er, siu, ez steht 
a. bei vcrbis: ahd. bichna sih dher (cognoscat) Is. 21, 18; 
dher bigunsta rihhison (ille coepit regnare) Is. 85, 16; chi- 
frumida dhen (creavit illum) Is. 23, 19; dhiu ist bigliin 
(sie ist der beginn) Is. 15, 1 ; chiweihhit dhea (ltquefaciet 
eos) Is. 39, 15; huuer sih dlies biheizssit (quis confitebitur) 
Is. 13, 8; zumal wenn ein relativer satz folgt: innan dhiu 
dher quhimit, dher chisendit wirdhit (donec veniat, qui niit- 
tendus est) Is. 77, 15; dher ist dhazs, dher sih chiddxnuo- 
dida (ille est qui se liumiiiavit) ls. 91, 15, wie wir auch 


Digitized by Google 


nomeri. pronomen . demomlrativum. 443 

den art. in solchen fallen fanden (s. 400.) mhd. begegnet 
hauptsächlich bei Wolfram des in dem sinn von ejus: des 
volge ich Farz. 421, 13; wer lougent des 598, 15; ich 
warn des 670, 22 vgl. oben 8. 329 die note; daz was dem 
leit Parz. 58, 26; beispiel , wo ein relativ folgt: hät aller 
der (eorum) gewalt, die wouent u. 8. w. Parz. 658, 26; 
mir ist als dem, der tif den boum dä stiget Ms. 1, 8 b . 

b. bei subst.: ahd. dhes endi wirdhit ddhin (et finis ejus 
vastitas) Is. 68, 15; ih chi fest i non dhes (hüs , firmabo 
solium ejus) Is. 93, 15; in dhes dagunt (in diebus 
ejus) Is. 87, 9; hier würde» die meisten denkmäler das 
poss. sin verwenden, dieser Übersetzer aber wählte, wie 
mhd. Wolfram , den gen. des demonstrativs. mhd. belege 
sind s. 342 nütgetheilt; der Gothe braucht lieber is. auch 
bei Is. findet sich kein paralleles dliera und dhero, eben 
•weil dafür noch ira und iro zulässig ist. 

c. nach präpositionen: ahd. in dhemu dnglie (in die illa) 
Is. 93, 18; oba dhemu (super eum) Is. 89, 10; for a dhemu 
Is. 21, 10. wiederum gern, bei folgendem relativ: foua 
dhemu , dher w as Is. 83, 20. 

in allen drei fällen (a. b. c.) sehen wir das lat. is, zuwei- 
len ille gesetzt, einigemal auch gar kein pron. ausgedrückt, 
man erwäge wie sich schon formell das persönliche und 
demonstrative pron. einander aushelfen (s. 372 note.) 

3. wo wir heute , lobend , klagend , scheltend , substanti- 
ven und adjectiven das demonstr. beifügen: der lield! der 
engel! der glückliche! der thor! der narr! der unsinnige! 
die elende ! wird mhd. das persönliche pro», gesetzt : er 
bluome au mannes schoene! Parz. 39, 22; er stahel! Parz. 

4 , 15; er küene ! Parz. 4, 18; er töre! Waith. 22, 28. 
Ben. 422; er gouch Waith. 22, 31; er schale! Waith. 28, 
21: er gehöre! Ben. 454; er aucholf! Ben. 384; er ar- 
man! Ms. 2, 227*; er snürrinc Aw. 3, 282; er tumber 
man, si tumbez wip! er srelic man! Ms. 1, 64*. 2, 236*; 
er süezer man vil guoter! Parz. 374, 22; si sadic wip! 
Ms. 1, 30 b 37 b 58* 66b ; si vil sadic wip! Ben. 390; si 
ungensedec frouwe! Ms. 1, 30 h ; si rehtiu vastenkinwe! 
Waith. 17, 27. Da in ganz gleicher läge die pronomina 
erster und zweiter person stehn, z. b. ich armer! ich un- 
sadic man! di\ gouch! dö sadic wip! (vgl. s. 296 das nord. 
possessiv) so scheint auch das pron. dritter person ange- 
messener als das demonstrativ, die lat. Sprache bedient sich 
entw. gar keines pron. oder des ille; die romanische nicht 
der persönlichen, sondern des Artikels; le foul Pinsensl! 
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4. Eine eigenthümliclie mini, und mnl. construction for- 
dert hier erwähnung: unmittelbar vor dem verbo und des- 
sen pron. (also vor dem satzherschehden nom.) wird ein 
bedeutungsloses dat eingeschoben, ich will die mnl. be- 
lege voraussenden: met Firapel dat si ginghen Rein. 3473; 
siedende water dat hi nam Rein. 4188 ; in groter bliscap 
dat si leven Rein. 4476; na den man datie t scut Rein. 
4896; no eten no drinken dat hi mochte Floris 1657; 
met deser talen dat si schieden Elegast 1040; jeghen 
desen dat hi vacht Maerl. 1, 381; scepe dat hi niaken 
hiet 1 , 206 ; te siuen voeten dat soe quam 2 , 253 ; in 
dien weghe dat hi vint 2, 282; grölen rouwe dat si 
dreven 2, 374; sin ridderscap dat hi ontbiet 2, 379; 
die stat van rouwen dal soe liet 3, 290; euen vicaris dat 
hi set 3, 256; ut siere cellen dat hi quam 3, 319; toten 
broeder dat hi gaet 3, 322 ; Uten clostren dat hi seiet 3, 
323 ; drie daghe dat hie endranc noch at 3, 333 ; van deser 
werelt dat hi seiet 3, 350 ; hären ldp dat si doe namen 
Stoke 3, 256 und noch viel anderwärts; auch nach vor- 
ausgegangnem wat : wat levene dat hi conde leden Maerl. 
3, 270; wat eren dat hi werdich wäre 3, 281. Mnd. zu- 
mal in Eilliarts Tristan: bi sime hubde dat se swur 3193; 
vil gerne dat ict dade 677 ; tu dem koninge dat se gingen 
499; tu sinem marschalke dat he sprak 1244; dicke dat 
he dat swdr 7704. bei Bruns: to dem garden dat ek ret 
111; tu Langberte dat se karden 57; de susler dat he 
beiden bad 44; dt der wegen dat he vloch 46; dogetlike 
dat se tu or sprak 228 ; vor oren herren dat sese brock- 
ten 236; gar unsochte dat ik eine bequam 242; in de 
kameren dat se quam 264; vrdliken dat sese bad 265; 
gruter vroude dat se plagen 270; vil dräde dat ek td di 
quam 299; melk un houechsdm dat dt dem borneu vlut 
185. ferner: td deme von Eugelaud dat he sprak Sassen* 
cliron. 158; wo frulik dat se säten das. 217; sine kosen 
dat he dt tdch Staphurst I. 4, 182; de junevrowen das 
se von er tn*p (fragm. von Susanna); nach Ueinolt dat er 
sldg Heimonskinder 41; in eins vischers liuis dat sy qua- 
men Godefr. Hagen 1924; bi den rait dat si gingen We- 
verslaicht 230 ; van den husen dat hie leif 357 ; sent Bry- 
den dat sy quameu 414; over den Weitmart dat sy tra- 
deu 449. In die mhd. : gedickte sind nur seltne fälle die- 
ser structur eingegangen; vil gezogenliche duz er sprach 
gr. Ruod. C b , 27; mit lüften daz er l»se gie Ms. 3> 248*; 
ze sinem herren daz er reit Rolocz, 1,33 daz silber daz 
sie du wirkten Orendel 292 ; ob im daz er swebete Orend. 
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722; ob im do swcbete ein falke Orend. 1006. Die 
leichteste erklärung wäre nun, datt man einen ausgefallnen 
Vordersatz: mhd. ez was, ez waren, mnl. het was, liet 
waren annäbnie: het was met Firapel, dat si ginghen; it 
was bi sime liübdc, dat se swdr; ez was vil gezogenliche, 
daz er sprach ; was besonders der geläufigen franz. redens- 
art entspräche: ce fut avec F. qu’ils allerent, ce Tut par 
sa tete qu’elle jura.- nnl. Volkslieder haben wol solche ein- 
gänge wie:' twas' op t 5 n avond l&t, dat ik dacht an min 
lief, auch dürfte man die eddischen phrasen: sättir t lunar 
er ec vil snemma hafa Stern. 48 b ; nio röstoni er thü scyl- 
dir fara nedhar! 144* hinzuhalteu. .der einfache salz wäre 
dann aus einem zweifachen entsprungen , und dat die re- 
lativpartikel? Gleichwol hat die ellipse , mich dünkt, hier 
etwas hartes, und niemals fällt jenes franz. c’est, ce fut 
weg, man sagt nicht: au jardin que nous allämes statt: ce 
fut au j. que 11 . a. da es (s. 225. 338) und das (s. 275.276) 
sonst beigefügt w erden , so könnte auch hier dat ein de- 
monstrativer acc. oder einigemal uotn. sein? nur steht er nie 
im beginn des satzes , sondern immer erst nach vorlierge- 
gangnem obliquen casus oder .wenigstens einem adverbi 

II. dieser , diese, tlies. 

In der gotli. spräche wird das gr. ovtos , avttj , tovto durch 
sah, sah, thatuh (gr. 3, 26. 27) gegeben , oft aber auch mit 
s<3, thata dafür ausgeholfen : vopeith sa tpowei ovtos Matth. 
J27, 47 ; ist sa jjp ovtos Matth. 27, 54; jah sa meuüihs xai 
ovt og fi? t v Luc. 1 , 36; thata *.) ist so gajuko f'ozi dh 
ctvTi ? y nuQußoXy Luc. 8, 10; tliatei habuida so • 0 ioyiv 
uvty Marc. 14,8; tliatei gatavida so 0 inoiyotv uvty Marc. 
14,9; hvaiva sijui thata n üg. total tovto Luc. 1, 34; thata 
vaürkjaith tovto nottitt 1 Cor, 11, , 25 ; , galeitliand thdi 
dzieXfvoortui ovtot Matth. 25, 46; uzyh thamma mela tx 
toi'tov Job. 6, 66.; in thizdi sijai dvtavty juevjitw ICor. 7, 
20; thata galeikd thdim tu Ö/tota tovtoig Gal. 5, 21. 
Steht nun , wie im gr. text meistentheils der art. bei ei- 
nem subst. und; das demonstr. daneben, .so begnügt sich 
Ulf. für diese beiden pron. mit seinem einen: mdritha 

so 7 } (fy/ttj avty Matth. 9,' 26; ansts so 7 ) yuQts avty 
Eph. 3, 8; so gajukö 7 ] nuQußoXy' avty Luc. 8, 9j 
thata vaürd ovtos 6 Xoyog Job. 6, 60; tho vaürda tu 
Q r/tuTic t avta Luc. 2, 19; alla th6 vaürda tjuvtu tu 

Öy/tcitu Tctvru Luc. 1, 65. Matth. 26, 1 ;' thata vaürd 

. , • ■ \ > 

*) das ueotr. steht nach der s. 277 erörterten construction. 
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tovtov tov Xoyov Joli. 19, 8; tliata huzd tov öyoavQov 
t ovtov II Cor. 4, 7 ; in dultli tho oder auch in tho dulth 
eig T7jv iooTVjV ".Tumyv Joh. 7, 8; this fairhvaus tov 
xöo/uov t ovtov Joh. 12 y 31. 16, 12. I Cor. 5, 10; this 
aivis tov xoo/uov tovtov Eph. 2, 2; u$ thamma leika 
dauthaus this ix tov ooi/jaTOG tov &uvcItov tovtov Rom. 
7, 24; riqvizis this tov oxotovq tovtov Eph. 6, 12; 
thamma staina toj Xi&w , .tovtuj Luc.. 4, 3; us thamma 
fairhvau ix tov xoa/nov .tovtov Joh. 8, 23;* thizdi ma- 
nas&lai tov xoofiov tovtov Joh. 12, -31; in thamma aiva 
iv TO) CC icovi TOVTlÜ Eph. l, t 21. 

das goth. sa , so , thata kann demnach viererlei gr. 
pronomina ausdriicken , sowol o, y, to , als ovtoq , avT y y 
tovto und avroQy <tvry, uvt 6, endlich aber auch die hau- 
fung der beiden ersten bei einem subst. thata vaurd be- 
deutet' entw. to Qrjftcti oder tovto gij jttct , oder to gyjuci 
tovto , vielleicht lalSt sich ■ annehmen, wenn Ulf. die letzte 
goth. formel : thata vaurd übersetzt, so berücksichtigt er 
bloß das to , nicht das tovto. verdeutscht er hingegen : 
vaurd thata , so sieht er auf tovto , nicht auf to. die 
nachsetzung des goth. pron. hinter das subst. weist immer 
auf ein gr. tovto und der gr. artikel wird nur durch 
vovgeselztes goth. pron. gegeben, dieses kann zugleich aber 
tovto mit enthalten. Wo kein subst. im spiel ist, schwebt 
zweifei zwischen der bedeutung ovzog und avTog, z. b. 
thata galeikö thdim darf bedeuten tovtoiq und ctvrots. 

Der ahd. und den übrigen sprachen ist auch ein besonderes 
pron. für den begrif hic, haec, hoc eigen (gramm. 1, 795 ff.); 
so schwierig seine,* offenbar aus zwei Stämmen zusamnien- 
gellossenen formen (gramm. 3, 27)' zu deuten sind, so 
leicht fassen sich alle ‘seine Fügungen. Nicht unbemerkt 
bleiben darf, daß die gr. häufung d$s o und ovtoq überall 
in diesen dialccten unzulässig scheint. .nctvTa tu. gtjflia Ta 
rav Ta lautet 'alid. thisiu wort allu Matth. 26, 1, gegen- 
über dem goth. alla f/id.vaürda; thiü thisiu -wort, oder 
thiu wort thisiu wäre nicht verstauet, in deser, desiu, diz 
steckt der stamm der, diu, daz selbst, und das nacligefühl 

davon hindert jene liäufung. 

: * 

III. jener , jene, jenes. 

Das goth. jains entspricht dem gr. Ixelrog und wird zu- 
weilen allein gesetzt, mit weglassung des vorstehenden gr. 
arlikels: in jdihdi hveilai iv Ty wga ixetry Matth. 8, 13; 
in jdinamma daga iv %y y flieget ixeivy Marc. 2, 20. Luc. 
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10, 12; in dagans jdinnns iv rette: rjtigcttß ix ei rat ff Luc. 
2, 1. Häufiger noch ahmt der Gothe die gr. construction 
treu nach : bi ihamma razna jainamma rij oixitt iv.eivtj 
Matth. 7, 25; fram thizdi hveilai jdindi und %r t c ügug 
ixeiv r t g Matth. 9, 22; thizdi baiirg jäindi rij noXei ixeivrj 
Marc. 6, 11. Luc. 10, 12. darin liegt nichts undeutsches, 
die altn. hätifung sä inn (s. 379. 431) scheint ganz analog, 
vrenn auch ihr sinn abgezogner und artikelhafter ist. 

ahd. und inhd. finde i<^a dieses demonstrativ nicht mit 
dem art. verbunden. 

nuil. aber 6telit de gone nachdrücklich demonstrativ : 
hi was hare ddt gheseit de gone (ille quidem) Maerl. 1, 
396; Jhcsuin diendi ghewillike die gone 2, 243; hi en 
woude nie gheloven die gone Rein. 5618; van den genen 
Rein. 4950; dor ' der göre *) tale, die boven laghen Huyd. 
op St. 3, 33. nnl. de gene , het gene , besser als das nhd. 
derjenige, diejenige, dasjenige (gr. 3, 10.) 

jdins kann fiir sich, ohne subst. , gebraucht werden, 
z. b. Job. 5, 46. 6, 29. 7, 11. 8, 44. 16, 14 und ebenso 
in den übrigen dialecten. Ulf. überträgt auch wol ixeivoe 
durch das persönliche pron. is Job. 9, 9. 


IV. entgegensetznng der drei demonstrativa. 

Das gr. ovioff d, ixelvos 6 , das gotli. sa jains, altn. su 
hinn, mnl. de gone, in den eben erörterten Zusammen- 
stellungen, bilden einen vereinten begrif, keine gesonderten. 
Tritt aber sonderung ein, so kann sie verschiedentlich aus- 
geclriickt werden, 

a. durch Wiederholung des ersten demonstrativs: ahd. in 
dia int in dia stat (in illum et iilum locum) Diut. 1, 50S b ; 
daz unde daz N. Ar. 97; mhd. dev unt der (todes gehugde 
356); waz der und der sprechen sol welscher gast 200 b ; 
der und diu (der. mann und die frau) triegent sich gar 
ibid. 13 b . ebenso nhd. der und der, den und den , die 
und die 9 das und das , wenn die namen gemieden werden, 
es sind zwar verscliiedne gegenstände, aber gleichartige 
gemeint. 

b. steht das zweite demonstrativ neben dem ersten , so 
wird damit das unmittelbar nahe und ein etwas abliesen- 
des ausgedrückt: ahd. 110 I 1 thizi noh thaz (keins von bei- 
den) gl. Jun. 239; mhd. dirre und der Wh. 123, 19. 207, 
5. 264, 12. Ulr. Trist. 1126 ; dirre oder der Parz. 6 1 3, 4 ; ez 


*) göre = goure, wie ghere, sire = gli^nre, slnre Reinb. *. 268. 
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,rief dii're und rief der Iw. 4625; diz unde daz Diut. 
1, 472 ; ze disem noch ze deme Wh. 318, 2; von disem und 
dem Ulr. Trist. 3089; dise und die Wh. 186, 17. 225, 1. 
•250, 22. 278, 10. 300, 6. 312, 24. 316, 22. 328, 4. 337, 
30. 358, 2. 396, 10. frauend. 18 b 20 a . nhd. dies und das . 
mni. dit noch dat Rein. 3536. 3730. da es natürlich ist 
den nächsten vor dem bloß nahen zu erwähnen, so lautet 
die formel dies und das, und nicht das und dies. indeU 
steht ausnahmsweise mhd. der*u nd dirre Wh. 223, 9. 

c. das dritte und erste demonstr. verbunden, der begrif 
des fernen und näheren : mhd. jene und die alld. bl* 
1, 333; ene und die ib. 337. nhd. sagt, man beides: der 
und jener oder jener und der . 

d. häufiger das dritte und zweite demonstr. (der ferne 
und nahe als entschiedner gegensatz): jener haldet dort, 
dirre hie altd. bl. 1, 337; jener und dirre Wh. 19, 4. 207, 
27; jene und dise Wh. 233, 15. Ms. 2, 146 a ; jenen und 
disen Waith. 81, 8. auch in umgekehrter Ordnung: wie 
dirre sluoc, wie jener stach Iw. 1036. 

e. alle drei demonstrativa zusammen, das nächste, nahe 

uud ferne zu bezeichnen : mhd. dise , die und aber jene 

l*arz. 582, 1. nhd. ich meine diesen , den und jenen $ 
nnl. ik bedoel dezen , dien en (jenen . 

In den s. 393. 419 berührten fällen kann, gleich dem 
artikel, auch das zweite und dritte demonstr. stehn, so 
gut es mhd. heißt: die von Berne, läßt sich sagen: dise 
.von Berne IN'ib. 1813, 1. eigentlich ist jener art. selbst 
das stärkere, erste demonstrativ, wie daran erscheint, daß 
im nhd. gen. dat. pl. die verlängerte form derer und denen 
gebraucht werden muß: derer dort, denen dort, goth. ihize 
jaitiar, thdim uta (Col. 4, 5), thdim jäinar (Matth. 26*71.) Die 
franz. spräche setzt nicht den art., sondern ce, celui: cenx 
d’ici die von hier; le roi de France et celui d’Angleterre (der 
könig von Frankreich und der von England), la voix de la 
jiature et celle du sang (die stimme der natur und die de» 
blules.) um so weniger ist hier ein gallicismus; mhd. \va 
hat irgeu riterschaft an prise alsd grdze kraft als diu 
Tristan des liät. Ulr. Trist. 133. 

G. Interrogatiwim. 

Eigenheit der sächsischen spräche ist, das neutrum des In- 
terrogativs gern in den beginn des Satzes unmittelbar vor 
das persönliche pron. zu stellen. 
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alte. huat ik giwald hebbiu Hel. 105, 19 ; huat ik 111 seg- 
gean mag 73, 6; huat ik in godes riki gihet 139, 22; huat 
wi tbe her witun 81, 11; huat tliti wöst garo 25, 3; huat 
ihu saidös bluttar corn 7$, 2; huat thu bist öosago allun 
thiodun 116, 10; huat thu tbik biwAnis wisaro trewono 
143, 10; huat thu mahtis man wesan 151,11; huat thu 
wdst 170, 26; huat gi that mugun uudarwilan 50, 10; 
huat gi witun allö 136, 12. 

ags. hvät ic liodlia fela lustlice geo sang Boetb. 152 b ; 
hvät ve Gardena thrym ge fr u non B. 1 ; hvät ve tbe tbäs 
saelac lustum brobton B. 3302 ; hvät ve feor and neah ge- 
frigen babadh Moyses domas C. 177, 127; hvät ve nA ge- 
hy'radh C. 57, 36 ; hvät ve for drybtene iu drcamas bef- 
don C. 267, 26; hvät ve ealle viton Boetb. 159 b ; hvät ve 
oft gesiodh hadrum uihtum 179 b ; hvät thft vorn fela sprapce 
B. 1054; hvät th& ladhlice vrolite onstealdest C. 57, 21; 
hvät tbd fader vercest sumorlange dagas Boetb. 153 b ; hvät 
thft öce god vel gescöpe 173 b ; hvät thü balig fader voruld 
gescöpe 174 b ; hvät thft vuldres god eft tudaddes 175 b ; 
hvät thA tliam vatere foldan gesettest 176 a ; hvät thi\ dbrie- 
fealde on 11 s savle gesettest 178 a ; hvät thü tbä sävle tlius 
gescöpe 179 a ; hvät tlift öce god eard forgaife 179 b ; hvät tbü 
«See god eac gemengest 180 a ; hvät tli & softe gedöst 181a; 
hvät tbüt meabt ongitan 197 b : hvät ge nü eagum tu on- 
lociadh C. 195, 17. Seltner vor der dritten person: bvät 
lii firenlusta frecene vasron Boetb. 158 a ; hvät bi eac vi- 
ton 173 a ; hvät bi tbeab cortblices avht ne healdeth 178 a . 

einigemal auch vor subst. : hvät sio forme eld fold- 
bdendum peghvfcm dohte Boeth. 158 a ; hvät nu bäledlia 
fela svitbe vundrath 193 b . 

einzelne plirasen kebren formelbaft wieder : huat wi 
witun; huat thu west; huat gi vitun; hvät ve viton; hvät 
lii viton. 

Der sinn dieses Interrogativs ist liier nicht fragend, 
denn nie bekommt das verbum Stellung einer frage, hält 
man den lat. Beda zu stellen der ags. version, die ein 
solches hvät zeigen, z. b. 1, 27 (ed. cantabr. 1643. p. 87. 
88) : hvät thü thät sylfa leornedest on bebode thäre eal- 
dan eydhnisse (testainenti veteris praeceptione didicisti) ; 
hvät ve tbonne thät sylfe sAr and vite bire on syniie 
telladh (ipsam ei poenain suani in culpam deputanuis); 
hvät ve viton and leorniadb on Cristes böcum (novimus 
rtamque); so folgt, daß ilim eine ganz un merkliche be- 
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deutung beiwohne, es wird von dem Angelsachsen ge- 
braucht, ohne daß ein wort des Urtextes dazu nötlüge, 
bloß das namque des letzten belegs könnte dadurch er- 
reicht werden sollen. 

hier sind noch stellen aus den metrischen psalmen, die 
freilich ihren text schon freier behandeln: hvät me ealne 
dag söcon (tota die meexsecrabuntur) 55, 5 : livät lliA hold- 
lice äspncce (deus locutus est) 59, 5; hvät he is god min 
(etenim ipse est deus meus) 61, 2; hvät hi on heofon 
setton (posuerunt in coelum) 72, 7; lwät the vuldres god 
väter sceävedon (viderunt te aquae) 76, 13; hvät thA eart 
min dryliten god, dredum mildheort (et tu domine deus 
meus miserator) 85, 14; hvät me sodhfästnes nun scylde 
vidh feondum (scuto circumdabit te veritas ejus) 90, 5; 
hvät ic on tyn strenguni gelogen liäfde (in decachordo) 
91, 3; hvät me ealne dag edvitsprccce on mine feondas 
faste brohton (tota die exprobrabant me inimici mei) 101, 
6 ; hvät he Abrahames cynn geveordhude (semen Abraham) 
104, 6; hvät thA eart se sylfa god (nonne tu deus) 107, 
10; hvät me eägah mine atule gevurdon (oculi mei defe- 
cerunt) 118, 23; hvät tliA sodhfäst veorc symble hdle 
(mandasti justitiam) 118, 138; hvät tunge min teala fore- 
sägde (prouuntiavit lingua mea) 118, 172; hvät thät savl 
min symble ärncfnde (sustinuit anima mea) 129, 5; hvät 
thA eart Babilone bitere atfasted (filia Babilonis misera) 
136, 8; hvät me thin band thider laededh (etenim illuc 
manus tua deducet me) 138, 8. zweimal wird liier hvät 
für das lat. etenim gesetzt. 

dies hvät muß in der ags. spräche vollkommen einge- 
übt gewesen sein, da es so leicht, und mit unmerklicher 
Bedeutung, hinzutritt. immer aber steht es vornen im 
Satz, oft als das erste wort einer begonnenen rede (B. 1054. 
3302. Hel. 73, 6), ja es hebt ganze gedichte an (wie Beo- 
vulf.) daß keine frage darin liegen kann , wurde schon 
behauptet , es scheint ein bloßer ausruf , jedoch in sehr ge- 
mäßigtem sinn. 

ohne zweifei hat es auch noch in der späteren spräche 
fortgedauert; ich finde ein beispiel in Shäkspeares Henry 
IV part 2 act 2. sc. 4: ivhat we have seen the seven 
Stars, andere werden sich sonst nachweisen lassen. 

ein vergleichbares gotli. hva oder ahd. huaz kenne ich 
nicht, mhd. zeigt es sich wieder im eingang des Rosen- 
garten: waz man von riehen künegen gesinget unde ge- 
seit! vielleicht gehören auch einige nhd. was in den re- 
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densarten : was man doch alles hört ! was ich euch sagen 
'wollte! hierher , -relativa sind es nicht. 

Gleich dem das und es steht das fragende was für 
den sg. und pl. aller geschlecliter (s. 277. 278.) goth. hva 
ist uusara vens ? %Iq rrfiüv iXnis; ITliess. 2, 18; hva ist 
s 6 sunja? Ti iojtv aXrfteia; Joh. 18, 38. ags. hvät th& 
nieu vreron? (wer die leute waren ?) B. 464; mlid. waz 
bist ii? altd. bl. 1, 246 ; waz ist got? Parz. 119, 17. 

Gleich dem das (s. 442), nur noch viel häufiger, hat 
das fragende was den gen. bei sich. nhd. was ratlis? 
(quid consilii?) *) ; was ist leides ihm geschelin?; was 
teufels? (was für ein t.) ; was neues? (quid novi?); tvas 
anders? was machst du hier gutes? obgleich man diese 
adj. auch für den nom. gelten lassen dürfte, mlid. waz 
rates? Parz. 475, 20; waz ankers? Parz. 461, 14; waz 
gotes? Wh. 291, 14; waz Wunders? Flore 1130; waz 
mannes? Flore 3506; waz mannes >vas ich dd? Ms. 1, 80*; 
waz Wolfhartes? Parz. 420, 22; waz tuvels? En. 11247; 
waz maeres? En. 10473; waz Steines? Flore 4659; waz 
kuinbers ? Flore 3850; waz verzagten herzen? Ms. 1, 32 b ; 
waz sites? Parz. 788, 12; waz amptere Trist. 9157; und 
mit dem gen. pl.: waz salben? En. 10044; waz dren? 
Waith. 17, 25. 21, 16; waz dinge? W r altli. 21, 11; waz 
gote? Troj. 859; waz genaden? Ben. 309; merkwürdig 
auch oblique, statt des dat. oder Instrumentalis: mit waz 
gelegenheite Trist. 8690; mit waz gezoges, mit waz gesel- 
len ? Frauend. 88. **) mnd.ivaf anvalles? Detm. 1,4; mnl. , 
•vrat talen? Rein. 246. ahd. waz thionostes? 0. V. 7, 41; 
waz warnungo? IN. Cap. 102;. waz wirsiren? T. 88; huazs 
andres? Is. 51, 1; und wiederum mit dem gen. pl.: waz 
zeihnd? T. 117, 145; waz wortd? T. 129; waz scandand 
ist? (quid impedit?) gl. mons. 327; waz wuntord? 0. V. 
12, 25; seltsam aber mit auf waz und nicht auf den gen. 
pl. bezognem possessiv: waz ungifuard tlitnaz ist? (quid 
tibi inolestiac est?) 0. V. 7, 20. alts. beispiele kenne ich 
nur mit dem pl. : huat manno? Hel. 93, 16; huat tlui 
nianno sis? Hel. 28, 2. ahn. mit sg. und pl.: hvat var 
tliat drykkjar? hvat er tliat undra? fornald. sög. 1, 466. 
468; hvat er tliat flagdha? Sa;in. 108*. 

Die golh. spräche verbindet mit dem interrogativ gleich- 


*) was raths? Ettn. hebamme 232. Simpl. 2, 375? was Volks? 
Simpl. 2. 67; 

•*) mit was ehrenbezeugungen? Ettners nnw. doct. 36; in was 
(welchen) schlachten ich gewesen war Simpl. 1, 502. 
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falls den gen. (und zwar überall pl. , niemals sg.), setzt cs 
aber in den sg. des jenem pl. .entsprechenden gcschlecht«. 
livas izvara? (quis vestrum?) Matth. 6, 27; hvo mizdduö? 
(quam merccdem?) Matth. 5, 46: hvo thaürftd (quam uti- 
lilatein?) Luc. 9, 25; hvo dailu? (quae pari ici patio?) II Cor. 
6, 14; hvo gamainduthd? (quae communio?) II Cor. 6, 14; 
hvo gathrafsteind, gathlaihtd, gamainduthd, inildithö, gablei- 
tlieind Phil. 2, 1; hvo godeind, hvo hazeiud Phil. 4, 8; hva 
vaiirdd thata? Luc. 4, 36; hva aviliudd? (quam gratiam?) 
IThess. 3, 9. ja es wird mit dem interrog. noch das de- 
monstrativ verknüpft, w r enn ein articuliertes adj. nachfolgt: 
hvo so handugeind sd giband? rig rj oofpict r t (fofrttoa s 
Marc. 6,2; hvo so laiseind sd uiujd ? rtg rj ötdayrj 
Tiaivrj amt]; Marc.,1, 27. 

ein goth. neutr. hva, nach ahd. mlid. weise, mit dem 
gen. sg. oder einem gen. pl. masc. und fern, construiert 
kommt nicht vor. ein goth. hva vaürdd? stimmt zum ahd. 
huaz wortd? nur deshalb, weil hier auch das subst. neu- 
tral ist. das goth. hvd thaürftd? würde aber ahd. lauten 
liuaz durfld?, das mhd. w'az mannes? umzusetzen sein in 
ein goth. hvas mannd? Doch hier erscheint noch eine spur 
„• der goth. fügung im ahd. huuer mannd? (quis hoininum?) 
Is. 15, 5; wer mannd ? T. 40, 6; iver mennisedn? N. ps. 
24, 12; hingegen alts. schon huat inanno ? und mhd. end- 
lich waz mannes? man sieht, wie das neutr. allmälich vor- 
rückt und grüßern Spielraum gewinnt. 

Das goth. hvas, hvd, hva geht nach jabai, oder andern 
conjunctionen, wie das lat. quis, quid nach si , in die be- 
deutung von aliquis, aliqua, aliquid über, z. b. jabai hvas 
(si quis) Marc. 4, 23; thalei habaith hva Matth. 5, 23. da 
auch in diesem fall, wie bei dem ahd. sd huer sd, mhd. 
swer, die gen. construction statt findet, habe ich mir ge- 
stattet , unter die vorhin gegebnen belege einige solcher 
bedingten pronom. zu mischen, das hvd Phil. 2, 1. 4, 8 
ist ein jabai hvd. ebenso ahd. huer, huaz, z. b. T. 61, 4. 
das weitere hiervon gehört iudie lehre vom mehrfachen satz. 

D. unbestimmte pronomina. 

1. Wie die cardinalzahl ein in die Unbestimmtheit des 
pronominalbegrifles und endlich des bloßen artikels über- 
geht, ist s. 381. 394. 396 gesagt w'orden. das goth. dins 
ist noch fast ganz gleichbcdeutig mit sums, das ahd. ein 
ist es vorzüglich in den pluralfaßen. der Gothe verbindet 
sogar dins sums (ein gewisser) y»I. s. 394. 
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Das Verhältnis beider* artikel , des bestimmten und unbe- 
stimmten, habe ich auseinander gesetzt, die mhd. spräche 
kann sie zusammenstellen , aber nur in mehrfachem satz, 
il. h. bei nachfolgendem relativ *), z. b. ein diu frouwe, 
die er noch nie gcsach JNib. 131, 3; ein den man, der nie 
dehein triuwe gewan Wigal. 3690; der sinn wird alsdann 
verstärkt 11 ud nachdrücklicher, es geschieht besonders vor 
Superlativen: ein der beste, der ie üf ors gesaz Nib. 666, 
3; ein der allerbeste, der ie küneges lant gewan 1157, 2; 
ein den besten, den ie frouwe gewan 1173, 4; ein der 
tiurste man, der riters namen ie gewan Wigal. 3921; ein 
daz schocneste gras, daz diu werlt ie gewan Iw. 335; an- 
dere belege oben s. 417. - fehlt der relativsatz, so muß er 
in gedanken ergänzt werden : minne ist ein daz beste wort 
(das man anführen kann) Ms. 2, 1 4 1 ; so wolde ich für 
trüren einz daz beste leren (das man lehren kann) Ms. 1, 
17l b ; en die nieste overdaet (die man begehen mag) Rein. 
137. die uhd. Sprache macht, mit geringer änderung , aus 
dieser construction eine genitivische. Verschieden ist das ahd. 
umbe eina dia säligheit (ob solam beatitudincm) N. Bth. 113. 

Im ganzen hat das unbestimmte ein lebendigere bedeu- 
tung als das bestimmte der, beginnende satze schicken je- 
nes voraus, und lassen dann erst dieses folgen, daher auch 
ein anfangs noch den subst. nachgesetzt werden konnte, 
gotli. reiks «ins’, mngula äins (s. 394); ahd. drüt ein (s. 
396); mhd. nur in jener Verbindung mit- Superlativen: zuo 
dem besten riter ein Wigal. 4795 ; oder in genitivisclier 
construction. Daß ein in gewissen fällen hinter das adj., 
aber vor das nachfolgende subst. zu stehn kommt, ist s. 
417. 428. 435 ausgeführt, hier noch mnl. beispiele zu den 
s. 428: so deinen dier Rein, 3499; so swar en leven 4524; 
so rikeu gayc 5318. 

auch vor stofartigen subst, (s. 411) hat das ein noch 
lebhaftere bedeutung, ein wazzer bringen heißt: etwas 
wasser. die beispiele werden sich sehr mehren lassen : ein 
viur schürfen Iw. 3905, nhd. feuer schlagen, anmachen. 

die ahd. und mhd. spräche laßt ein vor possessiven 
oder dem gen. des persönlichen pron. hergehn (s. 403. 418. 
419): ein mhi wange Waith. 8, 8. auch das wxrd heute 
in die genitivconstruction umgefaßt. 

Für sich, ohne begleitendes subst., stehet mhd. einer , 
einiu , einez , in voller ilexion, wiederum nur in rnehr- 


*) vgl. das altu. sd vor subst (oben s. 432), das scbwed. den (s. 431 . 
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facbem satz, wo es sich auf ein folgendes relativum stützt, 

das aber bei unmittelbar anstoßendem verbo gern wegge- 
worfen wird: da vihtet einet’ iuue, der heizet Volker Nib. 
1938, 2; si hat mir gesprochen uz ir roten munde einez, 
daz mir in min herze brach Ms. t, 34 a ; einez, heizet ro- 
tunda cod. pal. 361, 2 a ; einez, heizet Karies tal 91 a ; ei- 
nes, heizet üppeclicher muot Ben. 317; einez heizet sorge 
Ben. 318; einez, heizet der durst Bertli. 260; einez, daz 
heizet werre Renner 21673; ohne llcxion : dannen huobe- 
wir uns dd an ein, heizet Accia Alex. 4707. es ist leicht, 
bei einer man, bei einez ort und wort zu ergänzen, alle 
gegebnen belege, einen ausgenommen, gehören der redens- 
art mit heizet, nhd. sagen wir auf gleiche weise: einer, 
der heißt; eine, die heißt; eins, das heißt, in bezug auf 
vorausgegangne oder erganzliche nomina. aber auch ganz 
unabhängig: da hat einer seine last mit; das kann einem 
zu schallen machen. 

Neben ander (conjunctiv oder disjunctiv) gesetzt behauptet 
ein noch mehr die naturdes Zahlworts, ahd. belege hatGrafT 
1,310. nhd. eins und das andere; das eine oder das andere 
(unum alterumve.) Veldek : dur sinen willen tuon ich eint (f. 
einz) und anderz niht Ms. 1, 21 b . es kann aber das zweitemal 
auch ein wiederholt werden, statt des ander: ainana us 
thiujai jali ainana us frijai i’vct ix t ijg natdioxys xut tva 
ix %i;s i).ev&tQuS Gal. 4, 22. die construction einander 
wurde 3, 82 — 84 abgehandelt, der ahd. aus N. s. 83 mit- 
gelheilten fügungen lassen sich viele beispiele mehr geben : 
diu di\ in einanderin geflöhten habist Bth. 177; sint ein - 
anderen contraria Bth. 186: die gcflohtenen ringe in ein 
andere Cap. 161. Die alte spräche kann oft das ander 
entbehren: gifuagit in ein (in einander, zusammen: wie in 
zuei s.273) 0. I. 1, 16; vgl. G raff 1, 312; wider ein Diut. 
1, 349 ; under ein Troj. 726. 1260. 1404; Ap ein gr. 3, 773; 
noch spater sagt Kantzow 2, 167 von ein gestoßen, und 
Er. Alberus mit ein 1550, 7. 11. 17. 39. Merkwürdig ein 
und ein Trist. 17419. 

Der gen. bei diesem unbestimmten pron. findet statt 

a. mit notliwendiger nachsetzung des ein in dem nhd. 
unser einer, euer einer, ihrer einer ; bei der voranstel- 
lung muß in prap, aufgelöst werden: einer von uns, einer 
unter euch, einer von ihnen. 

b. vor oder nachgesetzt werden kann bei subst. : einer 
meiner leute , eine ihrer Trauen , einen der besten ; mei- 
ner leute einer, ihrer frauen eine , der besten einer. Lu- 
ther: und nahm seiner ribben eine Gen. 2, 23; da kam 
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der obersten ettter Mattln 9, 19. mhd. der frouwen einiu 
Wigal. 5515; der allerbesten riter ein , den diu sunne ie 
bescbein Wigal. 4014. es darf aber das ein auch zu dem 
nom. construiert werden: ein der beste riter; ein des 
Uiunen mage Nib, 1832, 1 , wo wir heute setzen müssen : 
einer der besten r., eiuer der verwandten des H. Ahd. 
gomonu ein O. II. 7, 5; therö gomond ein 0. I. 3, 17; 
ein fon thdn (unus de his) T. 205, 4; ein fon thdn zuein 
16, 3; ein fon scalcun 188, 4 ; r wie nhd. eins von den 
wenigen beispielen; eine von den edelsten frauen. 

c. in der redensart: sich ein leids thun (hand an sich 
legen) Musäus 4, 130; ich wollte mir ein leides thun 
(Geliert.) aus der älteren spräche noch nicht nachz uw eisen. 

2. Ordinalzahl ander , organischer weise nur der starken 
form fällig, nicht der schwachen, der art. mag voraus- 
gehn oder nicht, ohne art. hat es die bedeutung des lat. 
alius und steht dem ein oder sum gegenüber; mit art. die 
des lat. alter, goth. qvath anthar Luc. 8, 6 1 ; antharäi 
qvdthun Joli. 7, 12; antharos tliiudds Eph. 4, 18; antha- 
rdim aldim Eph. 3, 5 ; du antliaramma |Luc. 9, 59 ; in 
antkaramma Gal. 6,, 5; du antliaramma afvaggelja Gal. 
1, 6; tho anthara Matth. 5, 39; thäi antharäi Eph. 2, 3» 
ahd. ander Is. 51, 15. 85, 22; andrem gotes chiscafttm 
67, 1 ; ein z& andremu 49, 14 : ; . in andrem stedi 45, 14. 
47, 5. 22. 73, 16. 77, 5. 83, 3; in andra wls 21, 12; dher 
ander heit 2;7, 6; thaz andar T, Matth. 5, 39; thio an- 
dre thiornün Matth. 25,41.' ebenso ags. oaher und se 
odher . mhd. reiltt aber bei Vorgesetztem art. die schwache 
form ein: ; des andern , dem andern , den andern , pL 
die andern u. s. w. (wb. zu Iw. 13. 14); in nom. sg. 
inasc. und neutr. der ander* daz ander lassen sich starke 
und schw. Ilexion nicht unterscheiden, auch nhd. gelten beide. 

Die alliterierenden gedielte lassen gern dieses pron. un- 
mittelbar auf das subst. folgen , welches sie lebendiger statt 
des gegensatzes ein gebrauchen alts. mag that man odntmu 
giseggian Hel. 125, 17; ags. ädheling oanerne. bäd C. 100, 
10; grette yuma odheme ß. 1297; altn. veita fullting sem 
Jotr ödhrom e dhr hönd annarri Saem. 270 b 27 l a ; seyyr 
annaji (der eine den andern.) noch kräftiger ist die Wie- 
derholung des subst.: man manne (einer dem andern), 

wovon im verfolg, goth. anthar antharana äXXtjXovg Phil.2, 3. 

Romanische sprachen fügen dem pl. des pron. erster 
und zweiter person, wenn ein gegeusalz zu andern per- 
sonell soll bervorgehobeu werden, dies alter hinzu: span. 
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nos otros, vos otros; Franz, non» autres , you» autres . ein 
solches wir andere , ihr andere findet sich auch wol nhd., 
obgleich sparsamer. dagegen theilt die mhd. und altn. 
spräche mit mehrern romanischen den gebrauch, bei Ver- 
gleichungen dem subst. ein ander vorzusetzen, beispiele 
habe ich Reinh. CCLV11 gegeben, diese construction ist 
auch nhd. nicht ganz ausgestorben, im 16. 17 jh. war sie 
aber viel gangbarer: da lag er wie ein ander schwein 

Grobianus 1572, 97* *; fluchen wie ein ander soldat Simpl. 
2, 122; wie ein anderer narr 2, 140; wie ein anderer 
Schmarotzer 2, 174. heute mit Weglassung des ander: 
fluchen wie eia soldat. Sollte das goth. alizu hors (nug 
nogvog) Dph. 5, 5 ähnlich zu fassen sein ? 

Cardinalicn stehn nhd. vor dem ander: zwei andere , 
fünf andere ; ahd. aber nach : aiidere zwHnd T. Matth. 4, 

21. 5, 41 *) ^ andero zuä 25, : 17 ; anderö fimf 25, 10. 
auch mhd. wird es heißen: ander drt, und nicht drl an- 
der; die andern zwdne Parz. 237, 18. dne hdrren «n- 
der Mari 229 führte der reim herbei. 

Der gen. wird zu diesem pron. gefügt von der ältesten 
zeit bis auf heute , goth. anthar sipdnjd is Pregog tw» 
fia&ijTiov ■ avT&v Matth. 8, 21$ nhd. ein anderer diese» 
volks; ein anderer seiner schüler, neben: unter, von sei- 
nen scliülern. 

Unschlüssig ist die beürtlieilung de» mhd. ander bei 
lernen j niemen und manec. kein zweifei, daß anderre, 
sei es gen. * sg. oder pl. , in ander gekürzt 4u werden 
pflegt **); wenn Reinmar M». 1, 63 b sagt: ‘und weer ich 
ander iemen alsö unimere manigen tac, dem luet ich ge- 
luzen den strit,’ so kann hier ander nur gen. pl. »ein, ab- 
hängig von dem dat. ienien. ‘dd sacli man ander niemen* 
Nib. 437, 6; ‘in selben noch 1 ander niemen geben 1 Nib. 
1084, 4; ‘versagt iu ander iemen’ Nib. 348, 12. ***) auch 
steht der »g. anders: i\f niehien anders Iw. 3223; niemen 
anders sacli Iw. 6237, -oder soll dies, wie im nhd. je- 
mand anders , niemand anders , das adv. sein? da wir 
auch sagen : jemand sonst , niemand sonst. Zu mancher 
construieren wir noch nhd. den gen. : mancher dieser 

leute , manche dieser menschen . folglich wird beim uihd. 

■ • '• i » ' * • j i ■!, 

i i • 

*) Ulf. hat hier bloß tvös, wie Her gr. text bloß Hi-o. 

**) in ander (aliorum) künege Innt Nib. 28, 3; Lnrhm. schreibt 
anderr Parz. 50, 19. 70, 12. 170, 12. 515, 7. 610, 27. Wh. 241, 

22, vgl. vor ander herea fluot Wh. 18, 7. 

°') von Hem analogeu iemen guoter , uieiiien guvter im verfolg. 
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manec 1 der gen. ander stehn dürfen : manic andern Wli. 
197, 2; ander manegen man Nib. 479, 2; vil manec küe- 
ner mau Nib. 439, 3,' in welchen beiden letzten beispie- 
len mich man gen. pl. sein könnte, in folgenden stellen' 
nehme ich ander für den nom. : manic man ander Alex. 
885.2705. 6795; manic ander Alex. 1123. 1334. 2207. 
6360; denn es finden sich subst. daneben, die den gen. 
iiusschliciWn : manic ander laut Alex. 1275; manec vilic 
ander Diut. 3, 62; manec wib ander Diut. 3, 66; manec 
naaged ander Diut. 3, 68; ander manic puneiz Wh. 214, 
26;. ja es heißt ganz klar: anderes manigcs Diut. 3, 94; 
jtndriu vil manigiu riebe pf. Chuonr. 6855. vgl. noch aus 
Alexander: umbe vil manec ander 252; nehein man an- 
der 1487. 6532; nieman ander 3445. man wird beide 
constructionen einraumen müssen. 

. r.. * . • . « ‘ ' J Ml 


3 J Auch das goth. sums regiert den gen. pl. : mann^s/rms 
iir&QitiTtOG Tis Luc. 15, 11. 16, 1. 19; sumamma baürg- 
Jand tv\ Toiv nofoiiSv Luc. 15, 15; sutna qvinu t iq yvvr; 
(für tiq y.) Luc. 15, 8; in suma hainid eie 7 tvet xm/ttfV 
Luc. 17, 12; sumäi tliiudu 7 tveg "EXXrjveg Job. 12, 20 *); 
hundafade snmis skalks txaTovTupyov de 7 ivog dov/.os 
Luc. 7, 2; sums thize tvalibö Marc. 14, 43; sums tliizd 
airizane Luc. 9, 8; sumäi thize bdkarje Matth. 9, 3; su- 
tnäi thize? standaudam? Marc. 9, 1. Luc. 9, 27. Doch kann 
sums ebenwol adjectivisch zu dem subst. construiert wer- 
den : manna sums, gudakunds ur&Qüvnog 71 g evyevi;g Luc. 
19, 12; unldds sums ht oj/qs de 71 g Luc. 16, 20; vitdda- 
f asteis sums vo/uixog zts Luc. 10, 25. 

ahd. sume (quidam) T. 241, 1; zi sumetno (ad aliqtiem) 
157, 2; sum jungo (adolescens quidam) 185, 12; sum wib 
(quaedam mulier) 58, 1 j sanier biscof (quidam sacerdos) 
2, 1 ; sumiu wib (midieres quaedam) 226, 1 ; sume fon 
thdn buohhariu (quidam de scribis) 57, 1. den gen. finde 
ich nicht dabei, doch wäre ihm nichts entgegen, sum si- 
bun wd (quaedam septem mala) 0« IV. 6, 47 stellt wie» 
dem in die zahl hinter das pron., vgl. bei ander s. 456. **) 

dies vorausgesetzte sum gemahnt aber vorzüglich an 
alts. und ags. constructionen mit dem persönlichen pron.: 
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*) wie thäi thiudö. (oben &. 441) Übereinstimmung des genus ist 
also nicht nötliig. 

**) O. braucht sum für sume 111. 12, 13. 15, 41 ; vgl. alts. sum 
sagadli Hel. 93, 19. sonst steht zumi 1. 19, 24. 111. 12, 11. 12 
und öfter. 
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alts. sum il fdl (einiges davon fiel) Hel, 73, 7, 10. 13 , wo 
man sum nicht für ein adv. (zum theil) halte, ags. sumc 
ge (ihr einige, d. i. einige von euch); sume hi (quidam 
ülorum); nicht unähnlich: sume tvegen (einige zwei, ein 
stück zwei, d. h. ungefähr zwei) was ahd. sumd zuänd 
wäre. . i .. i 

die ags., dieses pronomens sich häufig bedienende spräche 
verbindet subst. damit bald wie zu andern adj. , bald im 
genitiv. sum man, sum geongling , sum vff, sume men 
(quidam liomiries), sumne mannan (quendam.) belege für 
den gen.: ricra sum (quidam divitum); vrädbra sum C. 
63, 18; eorla sunt (virorum allqufs) B. 2624 ; gumena sum 
B. 2998; hordrerna sum (thesaurum quendam) B. 4554; 
gylpvorda sum (tumidorum verborum aliquod) B. 1344; 

* that vas vundra sum (res fuit mira) B. 3204 ; merelirägla 
sum (velorum aliquod) B. 3807 eover sum (vestrum ali- 
quis) B. 494; hier geht überall cjsr gen. voraus, die prosa 
läiU ihn auch nachfolgen : to sumre thära sldva (ad ali» 
quem istorum locorum); on sumere his boca (in quodam 
ejus librorum.) 

Wenn sum auf den gen. pl. von Zahlwörtern (insofern 
sie ihn bilden) oder von adj., die Vielheit und wenigheil 
bezeichnen , folgt ; so drückt es den begrif der begleilung 
aus: he feura sum beforan gengde visra monna ’ vong 
sceavian (paucis comitatus viris prudentibus praeivit specta- 
tum cainpum) B. 2823 ; veard rer ofsloh Jeara sumne (custo- 
dem antea percussit cum paucis) B. 6116; he mec ihrer 
on innan unsynnigne deor dredfruma geddn volde manigra 
sumne (me innocentein cum pluribus aliis intus redudere 
voluit auctor facinoris) B. 4173; alts. hie giwdt im Jahoro 
sum (profectus est cum paucis aliis) Hel. 68, 10. Stehn 
zahlen vor sum, so fragt es sich, ob die hauptperson schon 
mit in. der genitivischen zahl begriffen, oder außer ihr ent» 
halten und hinzuzuzUhlen. sei? ich nahm 2, 951 letzteres 
an und übersetzte eahta sum durch selbneuute, bin aber 
jetzt für die erste ' auslegung. • C. 132, 30 sagt gott zu 
Abraham : ic the Alredde of Caldea ceastre feovera sumne 
(eduxi te cum tribus aliis e Chaldaea), oiTenbar dich selb- 
vierten, denn mit Abraham zogen nur aus Thara, Sara 
und Lot (Gen. 11, 31.) ebenso heißt es, daß Jacob nach 
Aegypten gekommen sei hundseojontigra sum , er und 69 
andere (Geu. 46, 26, 27.) hiernach sind nun folgende 
stellen zu beurtheilcu : Jftena sum sundvudu sdlite (quatuor- 
dccini comitatus petüt uavem) B. 413; eode eahta sum (ivit 
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cum septem aliis) B. 6240; threora sum (selbdritte, zu 
dreien) tvegen on faderen magas and thridda on niedren 
(Schmids ags. ge». 74); tvelfa sumc (selbzwölfte, duodecim) 
das. noch heute hat »ich in Schottland twasum , threesum, 
fivcsum im sinn von two together u. s. w. erhalten, auch 
in den altfries. gesetzen findet inan: tvira sum (selbander), 
tolva sum (selbzwölfte.) feara sum heißt also: er und 
seine begleitung machten wenige aus; fift^na sum, er und 
die ihn geleitenden waren fünfzehn, zu fünfzehn. 

Mnl. steht som bald sich selbst gegenüber, bald ein- 
schränkend dem al: somen gaf hi mdr, somen min Floris 
186; hem allen ende met hem somen Rein. 3748. zu be- 
achten ist auch hier die Vorausstellung: some gaen si ter 
raaerct Floris 1622. sommich en verbunden Rein. 3602. 

' •. * 1 . . > » ‘ . . * • 1 

4. von dem heutigen unbestimmten man ist schon 3, 6. 
4,220 gehandelt, die ags. mundart verwendet guma , oder 
den pl. veras in ähnlicher weise; ßo die altn. bragnar : 
hana Brynliildi bragnar nefna Saem. 176*. Daß die ältere 
spräche dergleichen subst., statt des heutigen ein, mit 
ander verbindet, bemerkte ich s. 455, sie setzt sie aber 
noch sonst dafür, z. b. wanda si guot manne (einem) 
duncliet N. Bth. 162; den man (aliquem) N. ps. 69, 4; 
mhd. den man (einen) Trist. 567. 4763 ; ein man (jemand) 
Trist. 6982. Ulf. überträgt Marc. 7 } 15 an avxöv durch 
wiederholtes us mann . 

- 1 t • • . / 
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1 . CAP. V. FLEXION. 

• A ' ' • 

Andere sprachen, namentlich die gr. und lat., besitzen für 
ihre nomina zwar manigfalte aber feststehende und in allen 
syntactischen lagen sich glcichbleibeude Ilexionen. 

Dem gesamten deutschen sprachstamm ist außer der, 
wie sich kaum verkennen laßt, alteren und vollendeteren 
starken flexion noch eine andere secundäre, die schwache 
eigen. beide declinationsweisen beziehen sich auf subst. 
und ad). , mit dem unterschied jedoch , daß einzelne subst* 
jener oder dieser form zufallen,, alle ad j. .hingegen in der 
regel beider zugleich faltig erscheinen. Hieraus folgt, daß 
die substantivische starke oder schwache flexion • für die 
Syntax beinahe gleichgiltig sei, die adjectivische aber durch 
ihre abhängigkeit von Verhältnissen der construction eben 
erst ihre rechte bedeutüng erlange.. 

• j • 

g bleibt anznstellen. 

weit die geschickte 
in fortschreitender 
es dem nomen, ihr 

völlig zu entsagen, die schwache, zwar auch dem Ver- 
derbnis ausgesetzt , hat in den dialecten , welche sie über- 
haupt noch von der starken unterscheiden, grade ihr kenn- 
zeichen hervor zu heben gewust, und erleidet kein schwan- 
ken, gleich einzelnen starken formen, an ihre stelle tritt 
nie flexionslosigkeit. 

Von der syntactischen' bedeutung völlig unflectiertcr nomina 
ist zuerst, uud dann von dem unterschied starker und 
schwacher flexion zu handeln. 

I. W eggetvorfne starke flexion. 

Wenn wir die lat. oder gr. declination des subst. und adj. 
vergleichen, so ergibt sich eine fast vollständige eiustim- 
mung beider iu allen geschlechtern. nur, daß die lat. 
spräche zwei eigenlhümliche subst. formen (der 4. 5 deck) 
aufweist, welche beim adj. ausfallcn, so wie daß ihrerseits 


• ••• • 

Allein noch eine weitere betraclitun 

die starke flexion erblicken wir, so 
unserer spräche hinauf rücken kann, 
auflösung; nicht wenige fälle gestatten 
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die gr. vielen männlichen adj. dritter decl.’ anders abge- 
leitete weibliche erster decl. beimischt, was einen Zu- 
sammenfluß der reihen, keine Verschiedenheit der formen 
selbst begründet. 

unsere spräche, schon bei ihrem ersten auftreten, zeigt 
neben unleugbarer analogie zwischen subst. und adj. we- 
sentliche ab weichungen beider. > in den meisten fallen aber 
scheinen die adjectivllexionen vollständiger bewahrt, und 
inan darf der Vermutung raum geben , daß die substanti- 
vischen ihnen ursprünglich gleich gewesen seien, möglich 
indessen wäre, daß auch die adjectivische form hin t und wieder 
erweiterung empfangen und sich so von der substantivischen 
entfernt hätte.- darum ist die 1, 801-807 versuchte Zu- 
sammenstellung und das errathen älterer ausgünge der subst. 
declination , nach analogie der adjectivischen , immer noch 
höchst gewagt, unbezweifelbar nur, dünkt mich, ist beider 
flexionen anfängliche einstimmung, auf welchem wege sie 
nun später von einander gewichen seien. 

In der ganzen schwachen decl. treffen dagegen adj. 
und subst. vollkommen überein und erst durch offenbaren 
misgrif sind im verlauf der zeit einige unterschiede zwischen 
ihnen aufgekommen. diese Übereinkunft scheint mir schon 
ein hohes alter der schwachen form zu bezeugen, die beide 
nomina auf gleichen fuß setzend deren damals noch be- 
stehender parität folgte. 

So wichtig und bedeutsam für die geschichte unserer 
spräche die prüfung aller Verschiedenheiten zwischen der 
starken decl. des adj. und subst. sein möge , ich gehe 
gegenwärtig nicht darauf ein, sondern fasse nur die er- 
scheinungen der starken declination ins äuge, welche gänz- 
lichen wegfall aller flexion kund geben, d. i. die baare 9 
unflectierte wortgestalt darstellen. 

unter flexion aber verstehe ich jedwede Vermehrung, 
die das nomen zum ausdruck seiner genus und Casusver- 
hältnisse empfängt, sowol das dem casus rectus eigne ge- 
schleclitskennzeichen , als die Zeichen der Obliquität; ihrem 
Ursprung und dem dafür eintretenden ersetze nach beide 
höchst verschieden. 

Jener abw'urf der flexion hat nun, anfangs noch gering, 
in der folge immer größere fortschritte gemacht, um bloß 
die beiden extreme anzugeben, am goth. subst. findet e^ 
allgemein erwogen, für den nom. und acc. sg. neutr. so 
wie den acc. und voc, sg. der beiden andern gcschlechter 
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statt, am gotli. adj. für den neutralen nom. acc. sg. le- 
diglich zuweilen, im engl. adj. hingegen herscht durch- 
greifende ilexionslosigkeit, während dem subst. noch ein- 
zelne regle der flexiou verbleiben, dies stufenweise er- 
löschen der form darf auch für die syntaclische bedeutung 
nicht unberücksichtigt bleiben, und es gilt hier, seinen Zu- 
sammenhang mit der constructiou , namentlich mit dem' 
aufkommen des arlikels in erwiigung zu ziehen. 

A. Suhslantivcasus ohne fexion. 

1. alle golh. neutra lassen den nom . , folglich auch acc. 
sg. unöectiert; von männlichen und weiblichen subst. 
thun ein gleiches nur die anomalen < juth, fadar, hrdtliar y 
svistar , daühtar $ ferner hdisar , vair (vir), stiur (vitulus), 
Jrumabaür (nQio'ioioy.os) Col. 1, 15. 18. In den übrigen deut- 
schen sprachen, mit ausnahme deraltn., ist dieser flexionslose 
nom. acc. sg. für sämtliche (starke) subst. männlichen geschlechts 
regel geworden, und er hat gleicherweise statt in der dritten 
und vierten weiblichen decl. die andern fern, behaupten ihren 
weichen vocalausgang besser, und zwar im alid. fast durch- 
aus, während gothische zweiter decl. ihr A im. nom ab- 
zulegen, im acc. wieder aufzuuehmen pflegen ( mavi , thivi j, 
andere jedocli es für beide casus bewahren (halja, sunja.) 
ags. und altn. fern, entsagen dem vocal ineistentheils im 
nom. und acc., er muH aber früher da gewesen sein, dies 
schwankende Verhältnis der männlichen und weiblichen 
flexion cliaracterisiert merkwürdig die verschiednen dialecte. 

die nominative, das genus ausdrückende flexion, S, A, 
ATA findet sich in dem adjectivisclien blinds, blinda, blin- 
data am deutlichsten ausgeprägt, neutra, das wenigst leb- 
hafte geschlecht, konnten ihr zuerst entsagen, jene gotli. 
anomalien durften das S aufgeben, weil ihr bloßer begrif 
schon das geschlecht ausdrückt. Als die übrigen masc. 
diesem beispiel folgten, so war das zulässig, weil das 
genus in der spräche überhaupt als etwas bekanntes vor- 
ausgesetzt werden darf, und der vocalausgang der meisten 
fern, gegenüber dem fast immer consonantischen der masc. 
die Unterscheidung beider im allgemeinen, sicherte, um- 
gekehrt mochten die altn. fern, ihren vocal fahren lassen, 
da hier die masc. das R fortführten, und aus ähnlicher Ur- 
sache entäußern sich goth. fern, wie mavi ihres A, da sie 
durch dessen Wiederaufnahme im acc. von neutralen Wörtern 
wie havi, kuni genugsam sich entfernten. 

außerdem aber stützte sich die Unterscheidung der ge- 
schleckter an die festere flexion des in der construclion 
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zutretcnden adj. so wie an den allmälich umgreifenden 

artikel. des artikels anlall und der des gesclilechtszeichens 
waren nicht derselbe, aber die Wirkungen beider konnten 
sich berühren, hier waltete geheime macht der form, dort 
logische bestiinnuing des gedankens. die im artikel liegende 
Individualisierung des begrifs begegnet sowol der nomiua- 
tiven ilexion , als sie an deren stelle treten kann. 

wir haben gesehen, dall der nom. vorzugsweise u&l 
mehr als die obliquen Casus vom art. ergriffen wird ($. 436); 
das rührt sicher auch mit daher, weil die spräche zuweilen 
eines Surrogats für die ausgestorbne nominativflexion be- 
durfte. bei näherer prüfung wird sich vielleicht, was ich 
mutmaße, bestätigen, daß der älteste art. gern sich vor 
dem flexionslosen neutr. entfaltete ; man gedenke jener eddi- 
schen landit, sundit, skipit, hüfudhit, godhin, löndin (s. 432.) 
freilich lauft der goth. art. noch neben der männlichen umi 
weiblichen flexion, der alid. neben der letzteren her, denn 
der Ursprung beider bezeichnungen ist verschieden, aber 
auch der doppelte ausdruck sagt der spräche zu, wie sich 

artikel wiederholen (s. 402. 415) oder häufen (s. 433. 435.) 

» 

im goth. können vier fälle eintreten a. subst. ohne’ 
flexion und ohne art. z. b. guth (deus). b. mit flexion 
und ohne artikel, wie himins, afrtha (s. 384.) c. mit 
flexion und mit art. wie sa aggilus (s. 386.) d. ohne flexion 
und mit art. wie thata barn (s. 386.) beide bezeichnungen 
sind hier überall ganz verschieden zu erklären. 

- Es ist schon 1, 1076 angemerkt worden daß K. den 
fern, auf unga im nom. sg . das A entzieht: disu scawunc 
(haec consideratio) 51 b ; arnunc (meritum) 57* ; samanunc 
(congregatio) 57 b ; neben dem gen. dera samanunga (con- 
gregationis) 57 b . hatte ihm der acc. samanunc oder sa- 
inanunga? es scheint letzteres, denn auch 1s. 41, 20. 45, 

' 16 gibt dem nom. bauhnunc (significantia) , dem acc. dliea 
bauhnunga 35, 4. 51, 22, wiewol der männliche dat. in 
dhemu batihnunge 51, 6 jene annahme stört, insofern der 
nom. bauhnunc masc. sein könnte, bismarung (blaspliemia) 
T. 62, 8; bismarunga (blasphemias) 54, 5 sg. oder pl.? Des 
seiner flexion in gewissen redensarten verlustigen ahd. puox ,, 
mbd. buoz (f. puoza, buoze) wurde oben s. 245 erwähnt; 
vielleicht gibt es solcher fein, noch einige, wie mhd. gourn 
f. goume in der redensart gourn nemen Ms. 2, 83 b (vgl. Parz. 
352, 27, wo sich ändern ließe) ahd. nftmi - goum fundgr. 1, 3. 
furch nom. Geo. 3641. Troj. 8162. acc. Parz. 140, 18. dat. 
Wli. 83 , 28 könnte in die vierte deck ausgewichen sein ? 
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2. voc. und acc. stehn zu dem nom. nocli in gewisser 
beziehung, im gegensalz zu dem schärfer davon getrennten 
gen. und dat. schon der goth. voc. hat durchgehends die 
männliche flexion aufgegeben , die weibliche in der ersten 
decl. behalten, in der zweiten bald abgelegt (mavi ! thivi!) 
bald behauptet (haljal), den art. meidet dieser casus gleich- 
falls. Umgekehrt stellen mavi, thivi im acc. mäuja, thiuja 
die Ilexion wieder her; während alle den nom. mit S bil- 
denden rttasc. oder fein, es im acci abwerfen. Bemerkens- 
werth ist die volle, adjectivische flexion alid. und mhd. 
masc., die belebte wesen ausdriieken, zumal der eigenna- 
men *). auch diese formen kotan, truhtinan, Hartmuotau, 
hinlänglich durch sich selbst bestimmt, halten den art. 
von sich ab. des nicht unwahrscheinlichen ahd. acc. fern, 
samanunca vom nom. samanunc geschah eben meldung. 

3. den gen. sy. entblößt die goth. spräche niemals und 
bei keinem geschlecht seines characteristischen S, obwol 
sie die ihm vorhergehenden flexionsvocale einigemal weg- 
wirft, namentlich bei guths, fadrs, brdtlirs, svisters, dauhtrs, 
mans, alhs, baiirgs, brusls, nahts; und danach gelangt 
die ahd. spräche unmittelbar zu den unflectierten gen. 
hot (obwol ich diesen nicht aufweisen kann), falar^ pruth 
dar , muotar > tohtar 9 sucstar , man , pumc , pmsl , naht , 
welche 4 formen ganz sich verhalten wie die flexionslosen 
nom. masc. zu den goth. mit bloßem S. die flectierten 
gen. kotes, fatares, mannes kommen aber auch, und der 
erste sogar gewöhnlich war. mhd. sind die gen. matt, 
vater , hruoder , sivester , muoter y naht , hure unbedenk- 
lich ; yot (dei) läßt sich etwa Nib. 2308, 3 an nehmen? be- 
lehrend für das Verhältnis des art. ist, daß die unflectierte 
form nur mit ihm, die flcctierle mit und ohne art. statt-, 
haft ist: des man Iw. 2873. 6765. 7089; des selben man 
2064; des mannes 110. 1583. 4390; mannes 2330. 3003. 
in jenem fall leistet also der art. wirklich ersatz für die 
untergegangne flexion. 

Nicht ganz unanalog dem arliculierten und unflectier- 
t£n des man ist die mhd. formel. des künec , doch nur 
sobald der flectierte eigenname folgt: des künec Etzelen 
vrip Nib. 1301, 4; des künec Ddseu tohter Dietr. 28*; 


*) wahrend die mhd. ausgänge weibl. eigennamen »m acc. sg. Kricm- 
hilde Nib. 332, 3. 608, 3. 654, 2. 563, 4. 565, 1. Prünhilde 330, 4. 
337, 4. 608, 2, neben den nom. Krierahilt, Prüohilt, ebenfalls ad- 
jectivisch zunehmen? 
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des künec Vrfdnes Iw. 2111; des künec Artöses 4513*); 
andere belege oben s. 421, ohne den eigennamen aber 
heißt es: des küneges Iw. 4722, während auf: des man 
kein weiterer gen. zu folgen braucht, der titel künec wird 
gleichsam als verwachsen mit dem eigennamen betrachtet, 
so daß die flexion erst hinter letzterem auflritt. nhd. un- 
bedenklich : könig Heinrichs , Herzog Friedrichs , meister 
"Walthers, wenn der art. wegbleibt; steht er, so pflegen 
wir, gegen die mhd. weise, das appellativ zu ilectieren, 
den eigennamen nicht: des königs Heinrich, des meisters 
Walther, folgt auf den eigennamen präp. mit Ortsnamen, 
so wird jenem die flexion zu theil: die lieder Walthers 
von der Vogel weide, der frauendienst Ulrichs von Lichten- 
stein; und nur da, wo beim neuen briefadel die präp. 
sinnlos gesetzt wird, tritt das S hinten nach: Friedrich 
von Schillers werke, ähnlich verhält es sich bei Setzung 
der länderuamen: des königs von Dänmark samlung **), 
doch engl, geht es an zu sagen: in the king of Denmarks 
collection, und ich finde auch nnl.: de graaf van Hollandts 
zaken statt des richtigeren: des graven v. H. z. vonmelirern 
eigennamen (vor oder zunamen) wird bloß der letzte flectiert: 
Johann Heinrichs, Karl Lachmauns ***). in unserer äl- 
teren spräche begegnen wenig beispiele gehäufter eigen- 
namen, es sei denn der zweite bloßer beiname, und dann 
flectieren beide, wie im latein alle namen nebeneinander 
gleich flectiert werden: Marci Tullii Ciceronis. ich zweifle 
auch, daß jene mhd. formel: des künec Dieteriches schon 
ahd. galt; es hieß wol Diotriches des cliuninges, oder 
des chuninges Diotriches. 

auch bei örtlichen eigennamen scheint einigemal der 
mhd. unflectierte gen. zulässig: Swarzwa/f ieslich stiide, 
die boume Spehts/iarf (oben 8. 408.) 

mhd. fern, vierter deck können im gen. sg. die flexion 
ablegen (gramm. 1, 677), ebenso weibliche eigennamen 


*) beide stellen nach wb. 227 berichtigt 

**) noch mehr im mhd., wo man zwischen appellativ und örtliche 
benennung gern andere Wörter construiert: des küniges kint uz Un- 
gerlant Ms. 2, 21 0 b ; der des küniges banier truo^ von Frankriche 
Suchen wirt 18, 295; waz mac diu küneginne wol jehen von Unger- 
lant Ms. 2, 152*>; des koniges vater von Polan, Lindenbl. p. 203. u.s.w. 

•••) nicht aber darf von zwei andern im gen. stehenden subst. das 
erste unflectiert bleiben, z. b. es muß heißen: kricgs und frieden» 
bote nicht etwa: krieg und frieden» bote. 
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dieser decl. z. b. Krlemhilt leit daz alle Nib. 1849, 2. 
nhd. haben alle diese fern, der genitivflexion entsagt. 

4. dem dat. sg. entziehen die flexion jene goth. fadr, 
hrothr , daühtr , svistr , mann, alh, battrg, hrust, naht , 
miluk, menöth , mitath und wol noch andere, ebenso, 
doch nicht notbweudig die ahd. fatar , pruodar , man, 
puruc, prust, naht. Abgesehn von diesen anomalien er- 
lischt auch in den gewöhnlichen subst. die mhd. dativfle- 
xion sehr oft, nicht bloß da, wo nach den regeln der 
lautlelire stummes E wegfallt, sondern auch sonst; man 
findet z. b. die dat. inasc. tarn, hat f. lamme, hazze; lip 
Nib. 336, 3; grdl Parz. 433, 10. 438, 29. 468, 25; Wirt 
Parz. 362, 19; genoz Parz. 547, 7 u. s. w. noch häufiger 
bei fein, vierter decl., wo die formen hant, kraß, maget , 
riterschaft , swleclieit und ähnliche mit hende, krefte, 
megede, riterschefle , s.clecheile wechseln; oft stehn beide 
dicht neben einander: mit der hende sin, mit der hant 
Troj. 16057. 16059; mit ir hende Parz. 422, 24; an ir 
hende 426, 27; an der kiineginne hant 422, 28; an der 
hant 310, 9. den unflectierlen fällen pflegt meistentheiis 
der art. oder ein possess. voranzugehn, doch nicht überall, 
wie die s. 413. 414 angeführten stellen: ze fuoz, ze siech- 
hüs , üz not und andere lehren, wie häufig wird gesagt : 
ze hant , sa ze hant , sa ze stunt. nhd. inasc. und neu- 
tra dürfen die flexion kürzen oder behaupten , fern, vier- 
ter decl. haben sie, wie die dativische, stets eingebüßt, 
es heißt nie anders als: der macht , krajt, liand . dage- 
gen scheint ahd. die gekürzte form noch äußerst selteu, 
anst ist gr. 1, 620 beigebracht. 

5. unflectierte pluralformen in goth. spräche gibt es nicht 
(fadrein s. 271 wird sich kaum als pl. annehmen lassen), 
woi aber ziehen einige jener anomala den nom. und acc. 
pl. zusammen: inans, baurgs, brusts, und ferner reiks. 
hieraus ergeben sich die aller flexion verlustigen man, 
wahrscheinlich auch puruc, prust für den nom. acc. pl. 
im ahd., doch so daß puruki, prusti daneben statthaft 
bleibt, der mhd. pl. man (nom. gen. dat. acc.) bedarf keines 
beleg», der acc. pl. sine hrust bdde steht Parz. 35, 30. kann 
ein mhd. gen.pl. kiinec zugelassen werden? Troj. 1241. 1721. 

durchgreifend entzieht die ahd. und mhd. spräche dem 
nom. und acc. pl. aller neutra die flexion, es heißt tvort 
und chunni statt der goth. formen vaiirda, kunja. vielleicht 
ßind mit darum die epenthetischen pl. auf ir, mhd. er so 
gangbar geworden , um den sg. vom pl. zu scheiden. 
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Ich weiß keine ahd. masc. (außer jenem man), welchen 
im pl. die flexion entgienge. auch mhd. werden sie un- 
gemein sehen sein. Ben. 347 liest man : daz im die liunt 
daz liirne ab der erde miiezen naschen, die liunde daz 
hirne klang vielleicht hart. Wolfram, und nach ihm Hein- 
bot brauchen die fremden Wörter Sarrazin und cheruhin 
nicht nur im uom. und acc. , sondern gleich jenem man, 
auch im gen. und dat. pl. unveränderlich: nom. die sarrazln 
Wh. 224, 4. 283, 11. 304, 17; voc. ir gundrten sarrazln 
58, 15; gen. der 8arnfztn 435, 17; dat. den sarrazin 367, 
17. 440, 17; nom. die cbdrubfn Geo. 3954.*) anderemal 
wird gebogen: die sarrazlue Wh. 124, 15. 220, 22. 238, 1; 
voc. ir gundrten sarrazlue! 110, 21; gen. der sarrazlue 
10, 9. 361, 13. 367, 29. 417, 15; dat. den sarrazlnen 23, 
26. 78, 11. 214, 14. Trist. 2535. vögellln gen. pl. Ms. 2, 9l b . 

auch unllectierte fern* vierter deck erscheinen wol: ir 
t naget wol getane! Ben. 342; ich warne gellche sin die 
not Parz. 417, 8; zw o volle scelecheit Trist. 4704; in bdde 
haut altd. bl. 1, 341; in den letzten beispielen sichert die 
zufligu ng zwu und bdde das Verständnis des pl,, vgl. das 
vorhin angeführte: sine brüst bdde. 

hierher gehört endlich das schon s. 285. 286. zur sprä- 
che gekommnc fein, marc , welches neben Zahlwörtern im 
nom. und acc. pl. unilectiert steht. 

nhd. subst. ilectieren in allen geschlechtern, auch im 
neutro wieder, außer da, wo aus andern gründen das 
flexions E abgefallen ist (z. b. in becher, sommer, engel) 
und bei den maßen und gewichten (s. 285.) 

6. man wird die Untersuchung der subst. flexionslosigkeit 
leicht auf die übrigen, hier nicht besonders abgehandelten 
dialectc erstrecken, die engl, spräche hat allen flexions- 
miltein außer dem S entsagt, diesem aber eine größere 
ausdehnung ertheilt, einmal auf alle plurale (fast nach ro- 
manischer weise), dann auf alle gen. sg. **), jedoch nur 


*) nrsprünglich ist cherubim der hebr. pl. von chernb, Seraphim 
von seraph. thiu zerubfm O. IV. 33, 34. 

**) der erst seit den letzten jhh. aufgebrachte hacken für das geni- 
tivische S nutzt höchstens dem äuge derer die untersuchen wollen, 
ob einer z. b. Wilkin oder 'Wilkins heiße; an sich aber scheint es 
pedantisch Wilkin’s und Wilkins’s zu unterscheiden, da die volle form 
Wilkines, Wilkinses nie gehört wird, und der pl, mit gleichem recht 
s's fordern könnte, the Wilkins’s (die Wilkinse), dann also auch the 
king’s (die köoige) zu schreiben wäre, den gen, nl»d. eigennamen zu häckeln 

Gg 2 


* 


468 einfacher salz. 

& 

in dem seltneren fall, wo der abhängige gen. seinem re» 
gierenden subst. unmittelbar voräusgeht: kings beuch, göds 
grace, heavens fire, the devils *child , a niidsmnmernights 
dream, queens gilliflower, und mit solchem S können meh- 
rere vorausgehende Wörter an einander gehängt werden: 
the wif of ßaths tale, the king of Swedeus beir (s. 465.) 
Auch die neunord, sprachen haben ihr S unorganisch auf 
den pl. angewandt, außer dem neutr. . scheiden sie aber 
alle pl. von den sg. durch Ilexion; dagegen ist ihnen in 
jedem nuni. dal. und acc. zusammengefallen. 

7. dennoch bleibt die unflectierte form , solange sie mit 
ilectierten wechselt, wahrer casus, wie schou im gotli. 
verbo nam die I und 111. prät. ind. oder nim ! den imp. 
ausdrückt, erst, wenn in einem ganzen numerus alle Fle- 
xionen erloschen und präp. mit art. an ilire stelle getreten 
sind, wie in den romanischen sprachen, hört die casus- 
form auf, und es beruht alles auf dem äußeren ersatz. 
wäre nicht der unterschied zwischen sg. und pl. , so fiele 
die gesamte roman. declination bloß der syntax anheim, 
da in keiner deutschen spräche die lossagung von der Ile- 
xion vollendet ist, so erklärt sich mit daraus die schwan- 
kende, lebhaftere natur unseres artikels. schon das eine, 
daß den roman. sprachen alles gefühl für das heftende ge- 
nitiv S abgeht, begründet einen wesentlichen unterschied 
ihrer und der deutschen synlax, wie sich zumal in der 

lehre von der Wortstellung ergeben wird. 

. • ; * ■ » 

B. Ungleich wichtiger ist die erwagung der fälle, in wel- 
chen das adj. die fiexion ablegt. 

1. der Gothe entzieht sie in gewissen fällen wiederum le- 
diglich dem nom. sg. masc . und neutr. , also auch dem 
acc. sg. neutr., höchst selten dem nom. sg.fem . ; nie aber 
sonst einem obliquen, nie einem pluralcn casus. es gilt 
demnach genaue analogie zwischen der llexionslosigkeit 

des subst. und adj. 

♦ 

a. der nom. sg. masc. wirft überall S weg in anthar y 
unsar> izvar , ugkar y iggvar und hvathar . liier sind be- 
lege, die auch auf das uubelegte schließen lassen: anthar 
Marc. 12, 21. Job. 18, 16. Luc. 7, 41. 14, 19. Rom. 12, 5 
Eph. 4, 26. Phil. 3,4; unsar Job. 8, 39. 54. 1 Thess. 3, 
11; izvar Matth. 6, 26. Luc. 6, 37. Eph. 3, 13; hvathar 


ist vollends Unsitte, und sieht aus als wollte ein Pole statt przez 
Macielowskiego schreiben przez Macieiovtski’ego. 
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Luc. 7, 42. merkwürdige formen, auch in dieser ablegung 
der flexion stimmend zu den lat. alter, noster, vester, 
uter, während die gr. ezegog, y/uizegog, vfiizegog , vwize- 
gog, atpmzegog, nozegog flectieren. der Gothe sprach ebenso- 
wenig anthars, unsars als der Lateiner alterus, nosterus, und 
auch das lat. vir zeigt sich auf einer reihe mit valr. doch 
bleibt das gotli. S nach R in gaürs, hors,und wenn inuta vor- 
hergeht, z. b. in akrs, was mit vtygog übereintrift und von 
ager (f. agerus) sich entfernt, der ilexionsabfall hat also 
bei den lat. subst. und adj. zweiter decl. auf er größeren 
umfang, die anomalen Jadar, hrothar sind dem anthar, 
unsar, hvathar ähnlich, nicht gleich, wie auch die lat. 
pater, frater der dritten decl. gehören, nicht der zweiten, 
und das gr. tzegog , nozegog anders geht als nazr t g ^ des- 
sen homerischer gen. und dat. netz gog , nuzgi genau dem 
gotli. fadrs, fndr und lat. patr is, patri entspricht, so daß 
wir durch diese gotli. anomalie unmittelbar auf die gr. und 
lat. dritte decl. geleitet werden, darum haben die obliquen 
Casus von anthar, unsar nichts weiter mit der anomalie 
fadar gemein , .der gen. lautet antharis, unsaris (nicht an- 
thrs, unsrs!) die volle ilexion der fern, anthara, unsara, 
izvara ist wie altera, nostra, vestra. *) 

b. der nom. sg. fern, kann in der ersten decl. so wenig 
hier wie beim subst. seiner ilexion entblößt werden, ana- 
studeins frumabaür aus Col. t, 18 bildet keinen einwand, 
denn beide gar nicht zusaminengehürende worte werden 
in der neusten ausg. fehlerhaft übertragen priucipium pri- 
mogenitum. frumabaür ist subst. und man interpungiere 
nach dem gr. text dgyr n ngmozoxog ix zwv rexgeöv, ana- 
stddeins, frumabaür 11 s dauthaim (ohne art. wie s. 392), 
d. i. principium, primogenitus e mortuis , was auch die 
vulg. gewährt. Dagegen mag in zweiter deck, wie bei 
mavi , thivi, das A ablallen: däuns sijum vuthi (odor dul- 
cis) 11 Cor. 2, 15. 

c. der nom. acc. sg . neutr. entbehrt ATA überall im 
interrog. hva für livala (neben tliata), dann aber gerade 
in jenen auf ar , die sich des männlichen S entäußerten. 
es heißt also anthar (alterum) Luc. 3, 18. 8, 6. Job. 6, 
22. Eph. 6, 10; izvar (vestrum) Matth. 5, 16. 37. 6, 21. 
Phil. 2, 30; hvathar (utrum) Matth. 9, 5. Marc. 2, 9. Luc. 
5, 23. 


*) die geo. «lat. alterius, utrins, nenlrins, alter! , utri, neutri sind 
pronominal nach iliius, illi geformt; es galt aber auch für einzelne 
fälle die zweite decl. 
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masc. und neutr. werden damit im nom. gleichlautend, allein 
die abwerfung der flexion ist, bei der übrigen einstimmung 
dieser beiden geschlechter, folgerichtig; wälirend das lat. 
alterum, nostrum, vestrum, utrum hier zum gr. ticpöv 
u. s. w. stimmt, niemals aber erscheint ein goth. autha- 
rata, unsarata, livatharata. ± 

d. in den übrigen ad), bleibt für den nom. acc . sg. das 
neutrale Zeichen bald, bald fällt es ab, und für beides 
die regel zu finden scheint nicht leicht, sie muß zum 
tlieil in der beschaffenheit der adj. , zum . theil in ihrer 
construction gesucht werden, der gr. text hat keinen einfluß 
darauf. 

« 

«. das neutr, der possessive meins, theins, sein» erscheint 
meist attributiv, und. trägt alsdann willkürlich die Hexion an 
sich oder legt sie ab. belege auf allen blättern, ich wähle 
solche aus, die beider fälle gleichheit darthun: nim thata 
badi theinata uqov oov tov xgußßuxov Marc. 2, 9; nim 
tliala badi thein uqov tov xg: oov Marc. 2, 11 ; ushafjands 
thata badi theinata ugag to xhviötöv oov Luc. 5, 24, 
in beiden letzten stellen ist die gr. Wortfügung völlig die« 
selbe, und doch sagt dei Gotlie Luc. 5, 24 wie Marc. 2, 9 
• theinata, die vor und naclisetzung des oov bewegt ihn 
also nicht zur wähl des einen oder andern goth. ausdrucks. 
mdl mein Joli. 7, 6 ; meinaia m<?l Job. 7, 8, beidemal gr. 
o xutgog o Ifibg, man sieht, auch das vorausgehende 
oder nachfolgende subst. wirkt nicht ein, saei matjith 
mein leik 6 t owyo)V fiov t rjv ougxct Joli. 6, 54; thata leik 
meinata ouq$ fiov Joh. 6, 55. driggkith mein bldlh 
niviav f tov to uifia Joh. 6, 54; thata blüth mein [to ai/ucc 
fiov Joh. 6, 55, liier wird blüth mein gesetzt, wo in £>anz 
gleicher construction leik meinata. vaürd mein tov ’koyov 
tov Ifiov Joh. 8, 51 ; mein vaürd tov Xbyov fiov Joh. 8, 52 ; 
thata vaürd theinata Joh. 17, 6; vaürd theinata 17, 17. 
Für das prädicative possessiv vermute ich lieber iiufleclierte 
form: vairthith thein all Luc, 4, 7. Zugleich erhellt, daß der 
Wegfall des kennzcichens bei unsar, izvar u. s. w. in der 
form ar begründet liegt, nicht in dem possessiven begrif, 
da meinata, theinata, seinata (wie meins, theins, seins) 
lässig sind , nicht aber unsarata u. s. w. 

ß, adj. die mit I abgeleitet sind scheinen die volle form 
-jata zu meiden , selbst da wo sie attributiv gebraucht 
werden, einige seltne beispiele kommen jedoch vor: niu- 
jata Matth. 9, 17. Luc. 5, 37 und manvjata Marc. 14, 16. 
doch prädicatiy würde nivi 7 wie manvu , stehn. 
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y. * für alle übrigen adj. gilt die Unterscheidung 
aa; das prddicierende neutr. streift die Ilexion in der 
regel ab: god ist unsis liör visan Luc. 9, 33. Mare. 9, 5; 
goth salt Marc. 9, 50. Luc. 14, 34 wo nach dem gr. KaXor 
16 äX ctg das yerbuin ist ausgelassen wird (s. 132); jabüi 
salt bäud valrthilh Luc. 14, 34 ; hrdul (ist) daür Matth. 
7, 13; hvan aygvu thata daür Matth. 7, 14; hvan layy 
jnöl ist Marc. 9, 21; ni suns viü jugg Luc. 5, 39; ui 
magt üiu tagl /weil aiththau svart gataujan Matth. 5, 3h ; 
bald vas Joh. 18, 18; hardu ist thata vaürd Job. 6, 60; 
ni valht hrdin (ist) Tit. 1, 15; nist mihil II Cor. 11, 15; 
allata mahteig (ist) thamma galaubjandin Marc. 9, 23. 
Luc. 10, 27; manvu ist allata Luc. 14, 17; svikunth 
varth namo is Marc. 6, 14 u. s. w. Ausnahmsweise aber 
wird die flexion gesetzt: vitotli (ist) veihata Rom. 7, 12; 
dnybata habaith hairtü izvar Marc. 8, 17. 

hb. das begleitende, attributive adj. hat die wähl zwischen 
beiderlei ausdruck, , 

aa» die unflectierte form geht dem suhst. voraus: leitil 
jmdl Joh. 12, 35; all leik 1 Cor. 12, 17. Eph. 4, 16; goth 
vaürstv Marc. 14, 6; manag möl Luc. 8, 21; manag akran 
Joh. 12, 24; veih namd is Luc. 1, 49. 

ßß. die unflectierte folgt nach: akran gotli Joh. 15, 2* 
Matth. 7, 19. Luc. 3, 9. 6, 48; akran ubil Luc. 6, 43? 
fairguni haiih Marc. 9, 2 ; mel vaila an (lauem II Cor. 6, 2 ? 
akran manag Joh. 15, 5; fafhu manag Marc. 10, 22; bavi 
manag Joh. 6, 10; yis mihil Matth. 8, 26. Marc. 4, 39; 
agis mikil Marc. 4,41; mililli vilthi . hdilhivisk Marc. 1,6; 
vatö hrdin Sk. 42, 2. 

yy, die flectierte geht voraus : allata leik thein Matth. 
5, 29. 30. 6, 22. 23. seltenste formel. 

JirJ. die flectierte steht nach: fairguni hauhata Luc. 4, 5; 
vein niujata Matth. 9, 17. Luc. 5, 37; v ein juggata Matth.* 
9, 17. Marc. 2, 22. Luc. 5, 38; akran vairthata Luc. 3, 8; 
kelikn mikilata Marc. 14, 15. 

diese vier formein mit einander verglichen ergibt sich, 
auch bei dem attributiven adj., ein überwiegen des flexions- 
losen neutr., zumal des dem subst. nachgesetzten, manag 
akran und akran manag stimmt zu noXvv ymqtiov und 
xagnor noXvv. den Wechsel zwischen ana fairguni hdith 
und fairguni hauhata kann aber der gr. text nicht verur- 
sachen, welcher beidemal liest s/tf opos* vtyrß.ov» da die 
beispiele der vollen form minder zahlreich sind, darf es 
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nicht befremden daß sie von einzelnen adj. bisher nicht 
aufgefuuden worden ist *). so zeigt sich kein managata 
ubilata u. s. \v. • > 


6. absolute oder pronominale adj. fügen sich wiederum 
in beiderlei ausdruck: allata vairtliith Matth. 5, 18. Marc 
4, 11; allata mahteig Marc. 9, 23; all mis atgiban ist 
Luc. 10, 22; all tliatei gaf mis atta Job. 6, 37; doch bei 
folgendem gen. steht nur all, niemals allata: all bagm<* 
Matth. 7, 17. Luc. 3, 9. all leikö Luc. 3, 6. all vaifrdd 
II Cor. 13, 11. all mannd Col. 1, 28. all taind Joh. 15 2. 
all all and Phil. 4, 7. all fräistubnjö Luc. 4, 13. all saivaM 
Rom. 13, 1 u. s. w. manag , zumal im acc. , manag ga— 
thulandei Marc. 5, 26 ; manag gatavida Marc. 6, 20 u. s. w. 
Beachtenswerlh die einmtschung einer flectierten form un- 
ter unllectierte: jah antliar galeik svaleikata manag tdu- 
jitli y.cu üV.a naQOftoia toiuvta 7ioV.il notrhe Marc 7 
«; jah galeik svaleikata manag tdujith xa l naniüoiä 
•totavza noV.u nottire Marc. 7, 13. „ dadurch fallt eröße- 
rer nachdruck auf svaleikala. 


0 

e. nach dem neutr. gotli. part. präs. kann hier keine 
frage sein, da sie nur in schwacher form aultreten, part. 
prät. hingegen mögen die starke flexion sowol beinhalten 
als wegwerfen, und wieder unter ganz gleicher bedingung • 
raus fram vinda vagidala Matth. 11,7; raus fram vinda vagid 
Luc. 7, 24 ; kdlikn mikilata, gastravith, manvjata Marc. 14, 15. 
e. außer den unter a, b, c, d bemerkten fällen hat das" 
gotli. adj. stets Jlexion als prädicat oder attribut, nament- 
lieh auch im nom. acc. pl. neutr.' 


2. Die ah d. spräche hält es mit dem unflectierten adj. 
schon viel anders, nicht nur räumt sie es dem nom. se. 
aller gesclil. reichlicher ein, sondern auch schon dem nom. 
pl. hiu und wieder, vielleicht sogar dem obliquen casus. 
a. vorerst bemerkt sei, daß die männlichen und neutra- 
len formen amlar, unsar, iuwar, huedar, gleich andern 
adj. im nom. sg. die ilexion sowol ablegen, als annehmen, 
z. b. andrdr K. 32 b anderer 0. V. 15, 42; nnderaz 0. V. 
4, 52. andaraz II. 22, 30. die analogie zu den unilectier- 
ten subst. fatar, muotar (s. 464) ist also verwischt, ein 
gotli. anthars, unsars oder antharata, uusarata war uner- 
hört. auch das ahd. huaz bildet gleichen qbsland von dem 
gotü. 9 seiner Ilexion verlustigen hvet , 
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b. der unbestimmte art. pflegt im nom. sg. aller gesclil., 

beim neutr. auch im acc. sg. , unflectiert zu bleiben: ein 
h^risto (princeps unus) T. 60, 1; ein dwarto 0. 1. 4, 1; 
ein man 111. 25, 25 5 ein man altdr I. 15, 1; ein scaf II. 
9, 59; ein wib I. 16, 1; ein armaz wib II. 14, 84; ein 
werk III. 16, 33; ein scaf II. 9, 59; ein lioro III. 20,23; 
ein lioubit T. 25, 5; namentlich also im fern.: ein tliin. 
gisibba 0. I, 5, 59; ein gindda V. 1, 10; ein esilin IV. 
4, 9; ein bürg N. ps. 147, 1. selten, und nur im gedieht, 
erfolgt nachsetzung: kuning ein 0. IV. 6, 16. wo ilexion 
statt findet, mag die prono, minalbedeutung lebhafter sein: 
kneht einer (quidani servus) 0. III. 6, 27 ; bi einaz lisgizzi 
(de quadam piscatione) V. 13, 1. Auch wenn gen. dabei 
stehn gelten beide weisen: therö gomond ein I. 3, 17; 

tlierd forasagonu einer 111. 12, 18; ein theru sibind I. 4, 59. 
Neben possess. darf der art. vorausgehn oder folgen : ein 
thin gisibba (s. 403.); miner drdt ein II. 7, 38; sin wort 
ein 111. 11, 16. gen. dat. aller geschl. und acc. masc. fern, 
flectieren immer. 

c. auf gleiche weise verhalten sich die pronominalen adj. 
5um, einic und huelih , so wie deren weitere Zusammen- 
setzungen: sum rihtari T. 55, 1; sum wib T. 63, 1; hue- 
lih got (quis deus) 1s. 23, 20; huelih druhtin Is. 25, 19; 
iogixvelih sunta T. 62, 6. beispiele des fiectierten sum s. 
457, wo in der anmerfmng zugleich sum für den nom. 
pl. masc. nachgewiesen wurde. 

d. auch bei den häufig wiederkehrenden possessiven min, 
din , sin hat die entbehrlichkeit der llexion lortschritte 
gemacht ; 

et. wenn sie dem subst. vorausgehn, so zeigt der nom. 
sg. masc. und fern, meistens unflectierte form : thin giloubo 
(fides tua) ’T. 60, 9; thin dohter (filia tua) T. 60, 10; sin 
sun , sin fater 0. I. 3, 16; sin fater inti muoter T. 7, 7; 
thin quena (uxor tua) T. 2, 8; sin quena T. 2, 11; thin 
niagin (cognata tua) T. 3, 8; min dohter T. 60, 2; min 
geist, min sela T. 4, 5; min sdla , min zunga N. ps. 70, 
23. 24; thin sdla 0. V. 23, 213; min brddiga II. 13, 23; 
sin naino T. 4, 6. doch hat 0. siner samo II. 12, 93; 
thiner tliank IV, 1, 49. 

das neutr. kann zwar auch der flexion entrathen : Sin 
bds T. 2, 11. 62, 6 11. s. w. ; T., öfter 0. lassen sie aber 
gern stehn; sinaz folc (populum suum) T. 5, 8 ; sfnaz 
körn 0. I. 1, 28; sinaz muat II. 12, 81. 91. III. 1, 39; 
sinaz hfts IV, 7, 58 ; minaz thing IV. 7, 87 ; iu sinaz grab 
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IV. 3.5, 35; sinaz liolitfaz lll 17, 30; thinaz muat III. 7, 
36; iueraz giräti II. 17, 2. • J 

alle übrigen casus, namentlich acc. sg. m. und f. , uom. 
acc. pl. aller geschl. müssen die llexion an sich tragen: 
sinan wistuom T. 12, 5; sina diurida T. 13, 7; sina 
muoter T. 11, 1; sine bruoder T. 59, 1; sine eldiron T. 
12, 1. 2; sine thegana 0. IV. 7, 1; mlnu werk II. 13, 15; 
sinu werk III. 22, 59; sinu kind 0. II. 13, 32; minu 
ougüu T. 7, 6 ; mlno hentt T. 230, 5 ; mlne hende (ma- 
n us meas) N. ps. 72, 13. 

ß m nachgesetzt dürfen sie im casus rectus der llexion ent- 
ratben: ili inti faler .min 0. III. 22, 64; forasago sin I. 
10, 19; druhltn mini IV, 33, 17; scalk tliin I. 2, 1 ; tlier 
widarwerto thln I. 2, 29; thiu arma muater min I. 2, 2 ; 
ginäda thin I. 2, 28; gilouba thln IV. 37, 15; giwonaheit 
Sin V. 14, 26; balo Sin I. 2, 32; arunti min I. 27, 53 ; 
thionost thin II. 24, 40; muat thin V. 21, 15; muat min 
I. 2, 29. V. 19, 8; thaz wort thln I. 15, 15. seltner im 
pl.: jungoron sin III. 20, 127; manslagon sin IV. 20, 39. 

Die llexion ist gleicliwol noch geläufig: geist miner 1. 
7, 3; gisiuni mlntr III. 20, 50; sekiläri slner IV. 2, 29; 
tlier alto scalk slner I. 15, 13; gilouba thlnu III. 10, 
43; unkust sinu I. 2. 31; lob thinaz I. 2, 5; thiomist 
thinaz I. 2, 38. 26, 4; wort slyaz III. 18, 7; muat l/i$- 
naz III. 2, 33; wort mlnaz III. 18, £1; in herza, magad, 
thinaz I. 15, 27; nom. pl. thie drüta sine IV. 7, 33; thie 
jungoron sine II. 8, 56. 15, 18; scalka sine III. 20, 142; 
scaf minu V. 15, 9; thiu werc mlnu III. 22, 39. 

naclisetzung hat, wie die belege weisen , überhaupt nur 
im gedieht bei 0. statt, nicht in der prosa, es sei denn im 
yoc.: got miner ! N. ps. 70, 12; got min! T. 207, 2. *) 

oblique casus werden flectiert: bruader sinan 0. II. 7, 
41; fingar thlnan I. 2, 3; fiugar sinan II. 7, 9; dohter 
mlnu (filiam meam) III. 10, 31; tliuruh ginäda thina 


•) bei K. oder in glossen wird die lat. Wortfolge ängstlich bei- 
belinlten: stimma sina (vocem ejus) 17»; ubilum unserem (nialis 
liostris) 17»; tatim unserem (nctibus nostris) 16b; kiwati sinaz (ha- 
bituni siium) Diut, 1,510»: unfrunti sinera (vecordia sua) 519» u. s. w., 
während bei 1s. der Übersetzer das poss. vorsetzt, schwerlich ist jenes äl- 
tere und freiere deutsche constmction, wie wir sie hei Ulf. «»nehmen dür- 
fen, denn sobald z. b. der glossator nicht nnchahmt und sich gehn lassen 
darf, stellt er das adj. voran: suazaz wort (rhythmos) Dint. 1, 519*. 
Umgekehrt, N. der in seiner prosa kein poss. dem subst. nachsteMt 
tbut es verse nnführeud : zene sine Wnckern. lb. 52. 
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(gratiam tuam) das.; hant thina in tliia zungAn ' mina I. 2, 
4 ; tliia selbun ßdla thina 1. 5, 46 ; flies druhtines mines 
V. 7, 62; in namon fater mines 111. 22, 17; wega sinS 
(vias suas) 1. 10, 20; boton sine (nuntios suos) I. 11, 3; 
thie jungoron sine V. 12. 98; ddti sino II. 12, 93; suntä 
rnino I. 2, 20; z£n jungoron sinen III. 23, 42; giloubi 
worton mitten V. 13, 4; mit sehs gisellon stnin das.; mit 
liabdn drAton thinen III. 5, 19. 

* . 7 . 

einige stellen scheinen auch dem nachgesetzten Casus obliquus 
flexion sab fall zu gestatten, wenn nur nicht zweifei wider sie 
statt lande. Ludwigslied 21 -24 heißt es: liez her heidin£ man 
obar se lldan , thiot Francono mannon sin dionon. kann 
aber mannon sin liier hominibus suis (ejus wäre vollends 
unpassend) bedeuten? gott ließ die Heiden über see fah- 
ren, und verhängte, daß das Frankenvolk seinen eignen 
mannen (dienstniannen ? das waren die Nordman nicht) 
unterwürfig wurde? ich halte die drei letzten ‘Worte des 
textes für verderbt und schlage «vor: mandn sundidnd, 

gott ließ die Heiden den stamm der Franken an seine Sün- 
den mahnen, durch diesen nordmännischen einbruch soll- 
ten die Franken ihres sträflichen wandeis erinnert, geprüft 
und gebessert werden, damit wäre der dat. pl. stn besei- 
tigt. 0. V. 3, 3 hat: in allön anahalbdn min , auf die 
Schwierigkeit welcher redensart ich schon 2, 77 gewiesen 
«habe, da in allan analialba V. 3, 12, in allen anahalba III. 
14, 26 vorkommt; wie man davon urtheile, dem obliquen 
poss. wird sich hier kaum lassen ausweichen, gen. des 
pers. pron. mag ich nicht annehmen, in einer dritten stelle 
scheint 0. den acc. sg. oder pl. fern, tlun zu gewähren: 
in gidralita quemdn thin V. 23, 209. da er sonst aber bloß 
das fern, drahta kennt I. 1, 18. II. 9, 94. IV. 31, 17, hin- 
gegen V. 25, 27 ein auch anderwärts erscheinendes neutr. 
gidrahti; so möchte ich lesen: in gidrahti quemln thin , 
und für den acc. neutr. ist die unilectierte form ohne 
allen anstoß. 

e. für die übrigeu adj. ist wiederum zu unterscheiden 
zwischen attributiver Setzung und prädicativer. 

a. für attributives adj. in der alid. prosa gilt, wie beim pos- 
sessivum, die vorsetzuug des adj. als durchgehende regel; 
nur K, oder glossatoren , die lat. Wortfügung nachahmend, 
stellen es hinten hin, bedeutsamer scheinen eiuzclne aus- 
nah men bei ft. ; in den gedichten mag es vor oder nach- 
5 lehn. 


I 
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aa. vornusgestellt, der nom. sg. aller gesclil. laßt oft die 
ilexion fahren: guot bouin T. 41, 3. 4; guot man T. 41,5. 
62, 11; guat lliegan 0. IV. 35, 2; kuot man N. ps. 68, 
20; ubil boum T. 41, 3; ubil man T. 62, 11; liub kind 
min 0. I. 9, 16; ein halz smid N. cap. 76; ein rot junge* 
ling das. 73; mihliil undarscheit Is. 25, 2; mihhil wut- 
nissa 1s. 25, 11; mihhil worollmenigt 0. III. 25, 4; w(h 
dohter 1. 6, 5 ; michil ungiwitiri III. 8, 10; michel luinger 
N. ps. 68, 7; liuzil chind Is. 91, 14; luzil ewit T. 35, 3; 
mahtig d ruht in 0. I. 7, 9; suntig scalk III. 17, 59; ma- 
nag guat III. 17, 69; palwic dinc Musp. 30; virinlih 
ding Musp. 12; niwi grab (monumentum novum) T. 213, 1. 
selten der unflecliertc nom. pl. : liob liereron mine 0. II. 
15, 18; michel arbeite N. ps. 68, 7. 

der Casus rectus erscheint aber auch flectiert: judeisger 
man 0. II. 14, 17; einfaltu wunna V. 23, 165; allaz 
guat 111. 14, 82; thultiguz herzu III. 11, 18; rozagaz 
herzä II. 16, 12; suuzaz antwurti III. 18, 37; manage 
lichamon T. 209, 3; managu Wib T. 210, 4. 

oblique Casus flectieren beständig: mihhil an soleri T. 

157, 4; in guota herda T. 75, 4; thuruh thurro steil 
T. 57, 6. 

das adj. al zeigt einen merkwürdigen Fortschritt der 
flexionslosigkeit. es kann nicht bloß im nom. sondern 
auch im acc. sg. aller geschleckter, so wie im nom. acc. 
pl. der Ilexion entrathen. gewöhnlich steht es aber vor 
dem artikel oder einem andern demonstrativ, dessen flectierte 
form jede Undeutlichkeit abschneidet , z. b. al ther liut, 
al tlüu bürg, al thaz folc, und im acc. al then liut, al 
tliia wila; pl. al thie fianta, al thio suhlt. . GratV hat 

l, 211 belege gesammelt, einmal erscheint ein solches al 
sogar vor dem gen.: fon al slahlo liute (ex omni natione) 
N. ps. 64, 3 statt allem slahto. daneben darf aber auch 
stets die ilexion eintrelen. 

bb. nachgesetzt . der unflectiertc nom. ist nicht sehr 

. häufig: ther liut al 0. IV. 3, 7; forasago mari I. 6, 16; 
der satanus altist Mus. 25; forasngin guat 0. I. 16, 3; 
salida ginuag 111. 16, 40; murmulunga michil 111. 15, 39; 
barn unwahsan (proiem inadultam) Hild. ungleich öfter 
flectiert: Krist guater 0. II. 8, 7; ther sun guater II. 
11, 1. 111. 20, 78; ther gotes sun guatSr III. 1, 44; ediU 
thegan guater II. 12, 1; ther forasago guater 1. 15, 26; 
was thionustman guater I. 19, 2; ein man fruater II. 12, 1; 
hiob hebiger IV. 2, 29; scacbäri hebiger IV. 22, 13; heri 
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redihajtir IV. 4, 38 ; altfater marer I. 3, 6 ; wazar lütaraz 
11/8, 42; Uhu filu *lu mb az IV. 5, 8; 14h thaz gadum 
garawaz IV. 9, 12 ; gisiuni blidaz IV. 33, 6 ; gisliz he - 
bigaz UI* 20, 67; tliaz giscrib Jollaz V. 11, 47; thaz 
liimilrichi höhaz II. 16, 3. nom. pl. thie ewarton alle 
111. 25, 5; thiu zeichan seltsänu HI. 1, 5; thiu zeichan 
filu märu III. 1, 5. 

£ «■ ^ 9 . _ 

oblique unflectierle Casus (außer dem acc. sg. neutr.) 
kenne ich nicht; die flexion fehlt nie, namentlich in den 
dat. pl. nicht: mit ougdn bilden 11. 15, 34; z4n stetin filu 
wih6n 111. 15, 36. 

cc. mehrere adjecliva . es begegnen wenig beispiele dieser 
in den mhd. gedichten so gangbaren häufnng, auch bei 
jiO* nicht; entw. hätten die beiden adj. dem subst. voraus- 
zugehn , oder zu folgen (wie im goth. manna sums göda - 
kunds Luc. 19, 12), oder das eine vornen, das ändere 
hinten zu stehn, dieser letzte fall kommt einigemal hei 
T. vor: sum man Stag (quidam homo dives) 212, 1; guot 
man inti reht (vir bonus et justus) 212, 2 ; beide adj. 
sind unflectiert. wahrscheinlich bietet N. noch andere, 
den mhd. ähnliche fügungen: Azer einemo feldchrdtetufcemo 
(ex herba quadam rurestri) Cap. 130, einemo ist ihm hier 
mehr als artikel, was bei T. sumemo wäre, so gelangt 
das subst. in die mitte zweier adj.; Azer feldchrAte wizemo 
Latte er nicht gesagt, sondern dann : Azer wizemo feldchrAte. 


Anmerkung, es gibt demnach für das attributive adj. 
vier ahd. formein: hlAtaraz wazar, lilAtar -wazar, wazar 
hlAtaraz, wazar hlAtar; nur beide crstere stehn der prosa 
za gebot, dm gedieht gelten alle, doch am seltensten Vor- 
kommen mag die letzte, der oblique ausdruck hat bloß 
die wähl zwischen mit ougdn bliddn und bliddn ougdn; 
es läßt sich weder sagen: mit ougdn blidi, noch viel 
weniger: mit blidi ougdn. Man gewahrt, daß die nach- 
setzung gern erfolge, wenn ein art. oder anderes adj. 
voraussteht, so daß nun das subst. in die mitte genommen 
wird: ther Hut al, ther sun guatdr, ein man fruatlr, thaz 
Limilrichi hdhaz, thiu zeichan seltsänu *). ebenso würde 
gesagt werden fdürfen: ubil tliiob hebigär, hreini w'azar 
hlAtaraz, und diese Wendung auch der prosa verstauet sein. 





.i 


*) wie beim nachgesetzten possessiv: ther alto scalk silier, thiu 
arm* muater mlna, thie drütä sin2, thiu werc minu, tlien jungoron 
»Inen , vgl. goth. sa suoua theius Luc. 15, 30; ihana »unu theinana 
Luc. 9, 41 u. &. w. 
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ebenwol kann ein mehrsilbiges, namentlich zusammenge- 
setztes subst., oder eine auf das subst. folgende partikel 
die ilcctierte form anregen: ediltliegan guater, filiu filu 
dumbaz, heri ouh redihafter. 

ß, ufdjectiv als prädicat. 

aa. iYom. sg. und pl. dürfen in allen gesclilechtern die 
flexion aufgeben: ih pin arm N. ps. 87, 16; kümig bin 
ih järo 0. I. 4, 49; wirdu ih heil T. 60, 4; breit ist 
pliorta inti wit weg T. 40, 9; sdlig wamba T. 58, 2;. 
noh wirig ne ist iro chestiga N. ps. 72, 4; diu erda ist 
fol N. ps. 103, 24; mihhil ist ir ubiii 0. II. 12, 81; si 
ist heilig N. Bth. 113; tot ist thin dohter T. 60, 10; guot 
ist uns hier zi vvesanne T. Matth. 17, 4; alt was si järd 
O. 1. 15, 2; ther selbo wag ther was sin III. 19, 17; daz 
was fol alles Samen N. Cap. 29; wirt sat diu erda N. ps. 
103, 10; ther wilit werdan sdlig 0. V. 23, 54; ther hlint 
liiar saz III. 20, 37. beispiele des pl. : thaz wir biruti al 
gilich III. 3, 17; wollun wir gilos sin 1. 18, 15; sichur 
mugun sin wir thes ad Lud. 74; sit wacharl V. 7, 53. 
62; thln ir birut filu zeiz II. 19, 25; ni sit irholgan wibej 
V. 8, 58; warun thes giwon I. 1, 65; khenfun sint sd 
kreftic Musp. 45; sie sint gotes worto Jlizfg 0. I. 1, 107; 
sie sint ubil II. 12, 89; oba iu tlüo minna sint nu heiz, 

II. 9, 25; pediu sint sie arm unde dürftig N. Bth. 121; 
tie wellen werden gewaltig N. "Bth. 112; werdent sat 
N. ps. 147; scameg werddn (confundantur) N. ps. 69, 3. 
Ist das subject selbst ein adj. so unterscheidet seine flexion 
es vortheilhaft von dem unflectierten prädicat : sdlig birut 
ir armd 0. II. 16, 1; sdlig thie armherzd 11. 16, 17; 
sdlig sint armuolige N. ps. 71, 2. 

allein die flexion kann auch beharren: thd bist' al Ad- 
ner IV. 20, 163; wird thü stummer sar! I. 4, 66; 
thaz er suntiloser si III. 17, 39; ther lichamo ist iu Jtittr 

III. 24, 83; thes ist der dag al foll/r V. 19, 30; des muut 
f oller ist ubelo sprechennis N. ps. 10, 7; so ist ther wizod 
altdr üzana her Uhr III. 7, 29; ther puzz ist filu diufer 
II. 14, 29; trübten ist höhdr N. ps. 112, 4; tir ne ist 
helicher N. ps. 85, 8; der gezungeler ist, der ist diccho 
luhker N. ps. 139, 11; ther Hinter wart giboraner O. 
II. 20, 82. III. 21, 3; wurti heiler IV. 21. 27; gut mittJr 
dero planetarum N. Cap. 43; giang Krist bithumter ioh 
bifilt&r IV. 23, 5; wart si s&r io heilu III, 14, 25; wart 
thiu dohter sär io heilu 111. 10, 45; thiu quena mlnu ist 
kindes urminnu I. 4, 50; ist iuvver mieta mihhilu T. 
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32, 8; tliisu 13ra mlnu, wizit, nist si tnfnu 0. III, 16, 13; 
yihallinu wurti IV. 29, 16; imo was iz heiznz IV. 21,25; 
ihaz uns iz ofanaz ist IV. 33, 40; iz ist gole filu leiduz 
II. 18, 24; tliaz imo ist io yisluhtaz II. 23, 15; tliaz wlg 
tliaz ist sA hebiyaz IV. 13, 31; heile weset! T. 223, 2; 
sdliyd birut ir T. 22, 16; siut alle döte 0. III. 18, 30; 
sdliye sint niandwarfc T. 22, 0; sali yd tliie milld 0. II. 
16, 5; alemahtiye sint N. 13th. 193; wurtun heile 0. 111. 
14, 66; warun siu bedu gote filu drutu I. 4, 5; alliu 
diniu gebot siut wdriu N. ps. 118, 86. 

Mail sieht, daß beginnende, dem subject voraus gehende 
prädicale lieber unflecticrt, ihm nachfolgende und schlie- 
ßende lieber flectiert gesetzt werden, wievvol mit mancher 
ausuahme. überall, wo ein unbestimmtes neutrum steht, 
z. b. in den lat. salzen verum est, bonum est, muß die 
u n fl edierte form gebraucht werden, sobald das subject 
gar nicht ausgedrückt wird: yuot ist uns (praestat), wo 
nicht guotaz gesagt werden .könnte, tritt aber das pronomen 
izals scheinbares subject voraus (s. 224. 274) , so kann dahin- 
ter nun das flectierte prädicat folgen : iz ist uns filu yuotaz . 

bb. Ungern entbehrt ein prädicativer acc . die flexion : 
thA findist fol then salmon fou diesen thingon (invenies 
psalmum bis rebus referlum) 0. IV. 28, 23 wo das subj. 
nachfolgt; gewöhnlich wird sie ausgedrückt: stnan stual 
liaz er italan IV. 99, 44; er det in dag leidan III, 20,. 
168; er habet alegaro yespannenen einen bogen N. ps. 7, 13; 
sih sata giruzi 0. ]II1. 24, 26; iz habet uharstiyana in 
uns jugund managa 1. 4, 53; er thar niheina stigilla in 
firliaz ouh unfirslayana II. 4, 9 ; gerto dia er io lorbou - 
mina tröget N. Cap. 13; ilt hab<*tiz io yitvissaz 0. III. 24, 
93; d ii it uns iz urwdnaz I. 4, 52; machunt iz su rehtaz 
I. 1, 15; ili az daz prot kidunchötez N. ps. 101, 9; thnz 
er gigarawd thie liuti ivirdiye 0. I. 4, 45 ; ahtun blinde 
(coecos) N. Bth. 206; michel hunger tuot prot snoze , mi- 
chel prbeite tuont enada suoza N. ps. 68, 7. hier ist suoze 
unflectiert , suoza flectiert, an jenes statt dürfte auch ste- 
llen suozez. in folgender stelle wird das erste adj. flectiert, 
das zweite nicht: thA ni mäht ein har thes fahses unzaz 
gituon odo suarz T. 30, 6, es schien genug die flexion 
einmal auszudrücken. gotli. ni magt ain tagt hveit aith- 
thau svart gataujan Matth. 5, 36. 

y. Wenn sich mittelst des adj. oder particips ein Zwi- 
schensatz anknüpft, gebührt ihm immer die flexion. die 
belege werden bei abhandlung des mehrfachen satzes voll- 
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ständiger folgen, ihrer bietet zumal N. an hand: mir daz 
ouga limberdta Jollez träno Bth. 10; ter, fone Gallia ze 
Roma chomener , ze consulatu gcsteig Bth. 124; in einemo 
bechine , Jollemo wazeres Cap. 68. 

3. Mhd. verhalten sich 

a. ander , unser , iuwer , weder wie im alid. 

b. der bestimmte art. geht seiner flexion nie verlustig, 
der unbestimmte im nom. sg. aller geschl. und acc. sg. 
ueutr. immer, im acc. sg. masc. und fern, iiberwiegt zwar 

/ die llectierte form einen 9 eine 9 doch gilt aißh für beide 
unflectiertes ein (beispiele hat das wb. zu Iw. p. 91. 92.) 
constructionen wie: ich lÄze die naht ein tac sin Iw. 2136; 
ich hau ein tohter Iw. 4470 waren ahd. unstatthaft, gen. 
und dat. fordern aber auch mhd. stets die flexion. wenn 
in einer s. 453 aus Wigal. 4795 augezognen stelle nach- 
gcsetztes ein für einem steht, so ist es weniger die un- 
ilectierte form, als erweicliung des auslautenden M in N: 
ein = eim, eime, wie sonst hein, boun für heim, boum. 

c. possessiva 

<*. dem subst. vorausyehend flectieren den nom. sg. aller 
geschl. und den acc. sg. neutr. fast niemals, und wie 
beim unbestimmten art. wirft auch acc. sg. masc. und fern, 
bin und wieder seine ilcxion >veg: allen din (wo nicht 
. den?) lip Diut. 3, 54; zwäre ez g6t im an sin lip lw. 
4644 (wofür das w'b. p. 385 sinen vorschlagt); sin 
gesunt (sanitatem) Iw.- 5632; dechein sin richeit Wh. 
5, 19; durch sin güete Iw. 5537; sin rede Iw. 5282; 
min senede not Iw. 1811; min guote salbe Iw. 3689; 
sin dre Diut. 3, 48; al min 4re Iw. 4832. 4875. 7398. 
auch diese ilexionslosigkeit ist dem ahd. noch fremd, von 
ilectiertem nom. habe ich mir nur ein beispiel gemerkt : 
miner sin Ben. 194. gen. und dat. lleclieren stets, nom. 
und acc. pl. häufig: siniu werc Waith. 33, 27 ; siniu rör 33, 8. 

ß. in den gedichten, nicht in der prosa, folgen sie häufig 
nach dem subst . , und dann hört alle flexion gewöhnlich 
auf. daß diese unveränderliche possessivform nicht für den 
gen. des'persünl. pron. genommen werden dürfe, wurde 
schon s. 339. 340 angemerkt, es bieten sich belege zu 
jedem casus dar, doch am wenigsten zu dem gen., dessen 
festere flexion gewis den längsten widerstand leistete. 

nom. sg. : der man din Diut 3, 50; der sun min Parz. 
56, 5 ; der vater sin Troj. 563 ; diu helfe min a Heinr. 
239, 18; daz £rste tagewerc sin Diut. 3, 42. 
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voc. 8g.: hörre unde bruoder min J Parz. 7, 19-, vfl liebiu 
vrouwe mini Gudr. 1489, 1$ ineister mini Trist. 3541 j 
lierre mini Trist. 4015; lieber herre mini aHeinr. 242, 
39. 255, 41; friunt lieber und geselle mini Frib. Trist. 
369 *). 

acc. sg. masc.: den stuol min Diut. 3, 41; den bruoder 
sin 3, 58. 59; den bruoder min Parz. 6, 25; den neven 
min Parz. 46, 9; durch den willen min Trist. 18585; 
den leptagen sin Troj. 541. 

acc. sg. fern.: üf die triwe din Parz. 21, 0; die müezige 
jugende min Trist. 4412; die lipnarunge sin Troj. 535; 
die cläreu svvester sin Troj. 821; durch die 8&lde min 
Wh. 48, 28. 

acc. sg. nbotr.: inz herze sin Wh. 13, 19. 

gen. sg. masc.: des yater min Parz. 11, 2; des ankers 
din Parz. 50, 1; gen. sg. fern.: der marter din Wh. 49, 12. 

dat. sg. masc.: zem wirte sin Parz. 460, 1; zem gaste 
sin Parz. 170, 9; xizem buosem sin Parz. 51, 15; näcli 
dem bruoder sin Wh. 12, 13; zuo dem grözen ringe sin 
Wh. 21, 30; an einem friunde min Trist. 752; nach dem 
willen min Trist. 4405; nach dem stamme sin Troj. 633; 
init dem süezen lluzze sin Troj. 1152; dat. sg. fern.: zer 
s wester sin Parz. 422, 13; der triutinne min Nib. 2142, 3; 
von der geselleschefte sin Troj. 738; bi der yil höhen 
srvlde min Troj. 1809; der liebten yarvve sin Troj. 1685. 

nom. acc. pl. masc. fern.: die hende min Parz. 51, 8; nom. 
acc. pl. neutr.: chint din Diut. 3, 59; diu ougen sin 
Parz. 301, 27. voc. pl. lieben mini Diut. 3, 42. 

gen. pl. ... 

dat. pl.: näch grözen drcn sin Trist. 334; von den schul- 
den min Trist. 1499; ze den beinen sin Troj. 1658; von 
den schulden sin , von den unsaclden min lvv. 4067. 

Nur ausnahmsweise findet flexion statt : andern goten 

sinen Wh. 9, 9; durch die gnade sine Flore 314; vriunde 
mine Nib. 1851, 3; niht weine, tohter mine , diu klären 
ougen dine diu en suln nimmer werden röt Trist. 9283 
(vielleicht zu lesen rnfniti: diniu?); die trabte sine Trist. 
870; die geste mine : die doene sine Gudr. 387, 3; die 
mäge mine Gudr. 610, 4; den vater dinen Gudr. 1479, 3; 


') in diesem voc. laßt auch Hie prosa noch nachsetzung ztn vater 
unser ! Berth. 154. vgl. oben s. 339. 
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mir den giscln sfnen Gudr. 1539, 4; zuo der gespiln mt- 
nen: den lielden dinen Gudr. 1623, 3. 4; diu frouwe 
mfne: die holde sfne Gudr. 1633, 4. * in diesem letz- 
ten gedieht macht der klingende reim die beispiele häu- 
figer, die Nib. würden in gleichem fall stets uuflectierte 
form gewähren, bemerkenswert!» steht der art. nach dem 
subst. : fride den minen (pneeni meam) Gudr. 1539, 3, was 

auch heißen dürfte: den fride minen *). ' 

•• 

d. Übrige adjectiva 
«. attributiv gesetzt, und zwar 

aa. dem subst. voraus gehend, hier büßt der. nom. sg. 
aller geschl. und der acc. netitr. ziemlich oft die llexion ein. 
guot man Waith. 44, 10. Parz. 740, 29. Amgb. 45 b ; guot 
bruoder Ms. 2, 1 1 l a ; guot rihlaer Parz. 826, 6; guot 
frdst Wh. 268, 30 ; guot rat Iw. 944; gröz jamer Parz. 

127, 10; gröz wint Parz. 200, 12; sus gröz unpris Wh. 

7t, 16; groz schade Parz. 27, 28; michel gedranc Nib. 
504, 4; einec mau Parz. 24, 25; manec man Iw. 198. 
1004. 2776. 4558; manec stich Iw. 1374; manic degen 
Nib. 636/ 4; stoubec sant Porz. 679, 28; luoter muot 
Ms. 1, 88*; fleischlich zorn Ms. 2, 143 b ; werltlich pris 
Parz. 412, 18. 

guot gbbierde Parz. 414, 23; guot geselleschaft Iw. 5110; 
groz sorge Parz. 511, 10; gröz sichle Parz. 54 5, 8; groz 
intiede Parz. 553, 1; gröz riwe Parz. 509, 6; groz riclieit 

Parz. 107/2; gröz liebe Parz. 78, 23; reht genade Tit. 

60, 4; hoch pure Parz. 292, 30; sxvach gebürt Ms. 2, 16ö b ; 
michel freude Nib. 596, 3; manec maget Iw. 47; si 
liuhtvv bliiome 'fit. 103, 3; balsemmwzec staete Parz. 
427, 17-| rwmiscli krune Wlt. 434, 11. 
guot wfp Parz. 740, 29; guot gemach Iw. 1693. 1783. 
4383; guot heil Iw. 596; liep kint Ms. 2, 160*; groz 
dinc Amis 1481. Berth. 88; gröz her Wh. 378, 7; groz 
herze Parz. 317, 26; gröz leben Parz. 6, 6; su gröz wip 
Parz. 584, 13; su laue wfp 584, 19; snell ors Parz. 292, 
30; rot' gölt Parz. 37, 7* lieht gesteitic Parz. 335, 18; 
arwbesck golt Parz. 100, 28; hellesch tiugemaclt Parz. 
482,2; michel guot Amis 1591; sidin heimle Nib. 1792, 2; 

beispiele von adj. zweiter deck soudere ich, weil ihr E 
zweifelhaft seiu, und (im sg.) auch für die schwache form 
gelten könnte: tif griiene velt Parz. 64, 25; al gtiiene 


*) den gekürzten dat, pl. von den Witzen »ine Parz. 300, 17 settt 
Lachmann, vgl. von hinein wilie und alle ir kint 'Wh. 44, 15. 
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kW Parz. 679, 28; biese masre I>v. 3096; beese weter 

Parz. 448, 29; su schiene heil Wallh. 122, 6; sö wUe 

worl Amis 1350; unsippe gesclleschaft Iw. 2704. doch 

das ahd. niuwi grap (s. 476) enlscheidet fiir die starke 
unflectierle form. 9 

Zumal ergeben sich diese unflectierten adj. im Casus rectus 
nach dem unbestimmten art.: ein yuot kueht Iw. 2901- 
ein yuot sile Iw. 1872; ein t/itim man Iw. 559. Aw. 3* 
170; ein yroz schal Amis 928; ein swach sin Parz. 524^ 
23; ein scelec man lw. 1118; ein yrimmic man Nib 1736’ 
3 ; ein yewaltec man Parz. 429, 5 ; ein schellec liase Parz’ 
1, 19; ein zomic got Parz. 43, 28; ein heilic man Amis 
959; ein heilic pfaffe Amis 1544; ein Srhafi phaffo Merig 
61; ein heidensch man Parz. 813, 17; ein michel diel 
Iw. 1488; ein ylüendic gluot Parz. 81, 22; ein touivec 
rose Tit. 110, 1; ein hluotic vackel Troj. 23504; ein erlin 
skit Merig. 81; ein . yuldtn yingerlin Nib. 627, 3; und 
zweiter deck: ein wise man Parz. 5, 11. Wb. 325, 28. 
Wigal. 6344. Amis 48; ein kiiene man Nib. 1993, 4- 
ein yeviieye man Amis 14; ein kampfbare man Parz! 
335, 2; ein schcene liorn Nib. 892, 4; ein schcene ritter 
fundgr. 265; ein riclie küuec gr. Rud. D b ; ein schcene 
frowe Waith. 27, 23; ein schcene wip Nib. 16, 3. Waith. 
86, 22. 92, 19; ein siieze wip Parz. 90, 21; ein reine 
wip Ms. 1 , 184* 2, 49* 259 b ; ein schcene bilde Ms. 1 , 
195 b ; ein schcene \n\s Ms. 2, 160 b ; ein veste hüs Reinh. 
1683; ein veste baut Parz. 299, 5; ein kleine breme Wb. 
335, 8; ein kleine wunder Reinh. 332, 1125; ein beese 
buoch Amis 233; ein seltsiene kunder Waith. 29, 5* ein 
vremde niaere lw. 4528; ein kleine pelzelin Wh.’ 84, 23; 
ein kleine viugerliu Parz. 76, 14; an ein qriiene ’ ztzI 
Reinh. 715. J 6 

zweifelhaft, ob im einzelnen fall das lose adj.: ein 
arm inan, ein alt man, ein junc man, ein junc frouwe; 
oder Zusammensetzungen: armmail, altman, juneman, junc- 
frouwe auzunehmen seien. 

Oblique casus entsagen der ilexion seltner, der voc. 
hat kein bedenken: trut geselle] Iw. 1471. 2146. 2159. 
Rejoh. 909; trut mäc! Reinh. 1073; trüt sun ! Trist. 3958; 
trut vater min! 3969. auch acc. sg. masc. und fern. nicht: 
rot schilt Parz. 211, 9; heidensch Orden Parz. 13, 28; 
hoh art Wh. 346, 2; wenic i?re Nib. 591, l; maytlich 
sorge lit. 56, 2; au schilllich vart Tit. 147, 4; yro z 
gebe Parz. 421, 26; ein übel vart Reinh. 1212. zwei- 
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deutig für den acc. 6g. fern, sind adj. zweiter decl.: ein 
unsenfie naht Amis 2349: ein schcene büren Amis 937; 
das kann unftectierl und ilectiert sein. Nom. acc. pl. aller 
gesclil.: blanc liende Tit. 1 5*6, 2; michel ören Diut. 3, 59t; 
siimelich rime Reinli. 2258; schcene wip Wallli. 50, 5. 
für den dat. pl. findet sich: mit guldin nagelen Tit. 141, 
4 ; dem sarrazin (s. 467) vergleichbar ; mit tvenec liuten 
Parz. 700, 26. für den. gen. sg. etwa: snetvec bluotes 
zäher dri Parz. 296, 3; maneg orses fuoz Parz. 379, 20, 
doch braucht man nicht auf den gen. zu beziehen, sondern 
dürfte es beidemal auf das ihn regierende gubst. 

Daß al im Casus rectus un Ilectiert stehn könne (s, 476) 
wird man erwarten ; es muß nun auch entschieden für 
den obliquen fall zugegeben werden: al :der lip Parz. 
625, 3; al ir muot Iw. 3807; über al daz lant Iw. 3700; 
al die vrist Iw. 1205; al die dre Iw. 5442; in al der 
wiie Parz. 633, 2; al der riter Parz. 644, 10; al der 
frouwen Parz. 561, 14; in al den lauden 556, 10; in al 
mitlen Rol. 42, 5 (gramm. 3, 106.) daneben aber: aller 
sin smerze Parz. 584, 6 ; in allen landen 632, 3 u. s. w. 

Neben solchen der ilexion verlustigen Wörtern stehn auch 
sonst die fleclierlen. 

für den Casus rectus ist bemerkenswert!» : während nom. 
masc. und neutr. lieber die ilexion abwirft, behält sie 
nom. fern, und pl. neutr. lieber, hier wirkt wieder, was 
ich 8. 462 sagte , die weiche vocalische ilexion des fern, 
unterschied sich von dem consonantischen masc. und neutr. 
genug, ohne daß diesem erst ilexion gegeben zu w'erden 
brauchte. 

nom. masc.: genuoger rat Parz. 78, 2; tniller morgen 
Parz. 710, 22; vil kleiner list Iw. 1300. 

nom. acc. neutr.: allaz reht Merig. 58; lialbez pKalt 
Parz. 235, 10; qwbez pfaut "VVli. 373, 12; w/plichez 
lachen Tit. 5, 1. 

nom. fein.: rehtiti minne Waith. 22, 5; relitiu stnetekeit 
Doc. misc. 2, 184; volliu haut Wh. 389, 27 ; volliu tugeut 
Ms. 2, 210*; langiu wfle Parz. 403, 7; wfsiu zunge Troj. 
13908; werdiu minne Walht. 98, 40; nidriu minne Ms. 
2, 25*; krankiu wünne Ms, 2, 195*; swachiu wünne 
Parz. 484, 20. Wh. 94, 18; ganziu richeit Parz. 508, 13; 
siechiu freude Parz. 531, 28; gemeiniu klage Parz. 755, 
2; ivdriu mille Parz. 297, 20; wdriu zuht 319, 5; wdriu 
triwe 532, 10; ivdriu melde 592, 8; ellenthajliu tat 
542, 4. 
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nom. acc. pl. neutr.: reiniu wip Waith. 45, 18; wtsiu 
wtp Nib. 1473, 3; irrin wfp Iw. 2895; valschiu wip 
Ms. 1, 22 b ; liehtiu wange Nib. 572, 4; bcesiu maere Nib. 
960, 2; leidiu nuere Reinh. 778; ynotiu miiTe Aw. 3,170 j 
breitin velt »Ms. 2, % 162 b ; schwniu lant Waith. 15, 6; 
ynotiu werc Ms. 2, 142 b ; vriscliiu kleider Iw. 3454. 
michelin kint Diut. 3, 60; kleiniu vogellin INIs. 1, 73 b .’ 
reiniu herze Ms. 2, 127 b ; unkundiu wort Parz. 115, 23’ 
nazziu ougen Parz. 155, 14; kurziu jär Parz. 292, 3 ’ 
Wh. 242, 10; blankiu wastel Parz. 423, 21; yccbiu pliant 
67, 20; siicziu wort 94, 19; blöziu bein 63, 15; blöziu 
hlr 232, 16. 

Dasselbe ergebnis bei vorstehendem ein für masc. und 
fern.; neutra haben im pl. keinen unbestimmten art. und 
im sg. behaupten sie die flexion Junger: nom. masc.: ein 
wizer prunno Merig. 126; ein rtcher bischof Amis 2029; 
ein schiirpfer gart Parz. 90, 11; ein vrumer man Iw. 
2860; ein bveser man Iw. 38; ein alsd yelpfer rubin Iw. 
^625; ein altwrser man Parz. 109, 13; ein reiner touf 
Parz. 28, 14; ein unsihtiyer gcist Iw. 1391. 

nom. acc. neutr.: ein lanyez nuere Parz. 3, 27; ein 
breitez gerillte Iw. 401; ein vestez hac Wigal. 649; ein 
dickez hac W igal. 2125; ein ivärez nein W r alth. 15, 6; 
ein liebez ende Wolfr. lied. 7, 32; ein helfelichez wort 
das. 7, 38; ein yueckez fiwer Parz. 71, 12; ein anyesl- 
lichez wip Nib. 604, 4; ein diirkelz wenken Tit. 89, 4; 
ein werdez wip Parz. 81, 25; ein yanzez her 131, 20. 

nom. fern.: ein weichiu wamba Diut. 3, 46; ein süriu 
ougenweide Tit. 23, 2; ein wdriu flulit Parz. 4, 22; ein 
fremdiu zeche 5, 21; ein vil yetriuliche ger 29, 7; ein 
stvarziu Irouwo 41, 18; ein heinlichiu ere 44, 23; ein 
werdiu volge 54, 25; ein süeziu ztt 136, 21; ein siieziti 
maget 806, 24; ein höhiu linge 177, 6; ein lanyiu virre 
183, 8; ein yroziu müede 162, 15; ein yroziu schar 
183, 5; ein werlichiu schar 469, 1; ein strenyiu not 
296, 7 ; ein krankiu koste 530, 24 ; ein werdiu bruoder- 
schaft 473, 5; ein rinyiu sät 372, 8; ein cldriu siU 589, 
5; ein kurziu want 584, 18;«ein yemeiniu sage 668, 28; 
ein ellenthafiiu vart 603, 28; ein nütziu arbeit 827, 24 ; 
ein verriu zuovart W r h. 121, 19; ein kleiniu ziso 275, 30. 

es heißt also meisteutheils : guot man , guotiu frouwe, 
guot kint; ein (rum man, ein frumiu froüwe, ein frurn 
kint; kann aber auch heißen: guoler man, ein frumer 
mau, so wie guot frouwe, ein (nun frouwe. mehrsilbige, 
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zumal die auf ec, escli, lieh weichen der flexion aus. für 
einzelne ausdriieke hat sich auch durch gewohnheit bald 
die eine bald die andere form festgesetzt. 

während der voc. bei trüt keine flexion annimmt (s. 483), 
hat er sie bei liep: lieber hdrre Rol. 38, 17. Nib. 672, 1. 
865, 4. Iw. 4315. 5460. 5856. 6016. 6130. 6835; lieber 
bruoder! Nib. 287, 3; liebiu vrouwe! Nib. 795, 3. 1344, 
liebiu muoter! Nib. 15, 1. Kl. 1433. 1450. 1533; liebiu 
swester! Nib. 1020, 1 . 2039, 3. 2300, 1 ; • liebez wtp! 
Reinh. 1053. Ebenso: ir vil tumber man! Iw. 4993. 
Barl. 11, 31; du vil tumbez wilit! Barl. 11, 21; siiezer 
sun! Tit. 7, 2; schoener vriunt! Tit. 69, 1; siieziu maget! 
Tit. 66, 1. 68, 1; sceligez wip aHeinr. 251, 27. pl. snelle 
degene! Nib. 1784, 2. 

die übrigen casus, da sie nur selten ihre flexion ab- 
legen, bedürfen keiner belege; namentlich steht der gen. 
pl. überall llectiert: liehter ougen Nib. 573, 2; gr6zer leide 
587,4; sneller degne 608, 4; starker rigele 612, 4 u. s. w. 

bb. Nachgesetzte attributive , unflectiert. 
nom. sg.: der künec her Parz. 6, 29. 48, 4. Nib. 2116, 1; 
der knappe wert Parz. 187, 21; der beiden buntgevar 764, 
14; der juncherre tviinnevar Troj. 698 ; der heit guot Nib. 
2135, 2; der degen guot Parz. 30, 4; der knappe unbe - 
twungen Parz. 137, 21; diu künegtn genial Parz. 31, 7; 
diu herzoginne lieht gemdl 764, 20; diu beide rot Waith. 
122, 31; diu frouwe zullt geleret Parz. 131, 7; ein nülze 
wola breit Diut. 3, 45; ditze wtb lussam Diut. 3, 49; 
daz jar also laue) alleinr. 253, 1; in diz getihte groz 
Troj. 239; decklachen hermxn Nib. 1764, 1. 

voc. sg. : heit guot! Nib. 2121, 4; riter lobelfch ! Nib. 
517, 1; vrowe liep ! Nib. 976, 4; gevatere guot! Reinh. 
1232; küneginne rieh! Nib. 1729, 1. 

acc. sg. : ein kolben also gr6z Iw. 469; für einen anker 
groz Parz. 18, 9» üf einen kulter rfche Wigal. 2761; 
den apfel rtche Troj. 1839; in einen rok pfellin Wigal. 
700; die küneginne wis Parz. 44, 9; sptse warm, spise 
kalt, spise niive und dar zuo alt Parz. 238, 15; üf die 
gütinne rfcherkant Troj. 2020. 

dat. sg. : an deine himele wit Diut. 3, 44; an dem 
kiinege her Nib. 2074, 2; üf dem helme hoch Parz. 36. 
16; von dem bette glanz Troj. 9186; mit ir bluote rdf 
Troj. 12874; mit golde r6t Troj. 514; in eime walde 
wihle Troj. 4874; mit einem pellez hermin Wigal. 701; 
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Af einem kulter rtche Wigal. 333 l j» der küneginne r/c/ie 
Parz. 23^ 22 ; von der küneginne rieh Parz. 48, 1 ; ze 
der wüeste grAz Troj. 467; bi der bende wtz Troj. 5620; 
in der werlte breit Diut, 3, 60; mit ir vackeln heiz Parz. 
532, 15 ; von einer Iliute vischin Wigal. 809; an einer snüere 
s/din Parz. 51, 16; der meide wolgetdn Wigal. 2466. 2929. 

gen. sg.: man pHac des beides unverzagt Parz. 426, 
1 1 ; si pflügen varwe glanz 765, 9. 

uoni. acc. pl.: die fürsten her Parz. 52, 17; die beide 
vil gemeit Nib. 18 15, 1; die helnie guot Nib. 2296, 3; 
ir arme blanc , ir ougen klar ISls. 1, 25*; du ligent inue 
phelle breit Parz. II, 17; die scliildc glanz Troj. 4076; 
umbe krapfen breit Parz. 207, 2; da stuonden kerzen 
Karle groz Parz, 35, 17; des plilägen beide unverzagt 
60, 22; in diu vcnster w(t Parz. 24, 3; daz wären tier 
guldin Wigal. 781; diu wazzer wilde Troj. 6173. 

voc. pl. : ir beide vil gemeitl Nib. 2045, 1; recken 
vil bdrl Nib. 1794, 3. 

dat. pl.: von den winden scharf Ms. 2, 243 b ; ob den 
porten hoch Parz. 31, 13; deu rusen rot y den lilien wtz 
Ms. 1, 3 b ; mit den ekken bluotvar Wh. 385, 29; mit 
«werten bar Wb. 387, 28; diu senewe gelicbet nircren 
sieht Parz. 241, 13; mit seilen Sfdtn Wb. 16, 9; Az Hin- 
gen herte Troj. 6416; Az den flinsen herte Troj. 12556; 
von aventiuren wilde Troj. 283. 

gen. pl: dere wurme freissam Diut. 3, 47; die gölimic 
aller berge hoch Troj. 1012. 

Doch findet auch noch die fiexion bei der naebsetzung 
statt; der knappe guoter Parz. 138, 7. 156, 30; der degen 
guoler Nib. 341,5; der vater vil guoter Mar. 47; ir kum- 
ber maniev aller Waith. 102, 23; neiua herrc guoter! 
Parz. 476, 14; friunt guoter ! Troj. 5203; ein herze 
trurigez Gudr. 1309, 4 ; trinken manegez Wb. 326 , 
15; ein wölken sA triiebez Ms. 1, 33 b ; eine Zungen 
lange Diut. 3, 44; ein arebe wundern starche (fortem) 
Diut. 3, 60; an eine wise lange Ms. 2, 55 b ; durch 
die werlt breite Mar. 20 t; eino stimme grimme Wigal. 
2042; eine tohter guole Mar. 42; Schilde wol geniale 
Parz. 66, 30; pfaflen genuoge aHeinr. 270, 20; rinder 
feizlin Diut. 3, 99; wazzer genuogiu Merigart 7; zweifel- 
haft sind aber in diesem fall die ausgänge -en , da sie der 
starken oder schwachen fiexion geboren können , nament- 
lich im 'acc. sg. masc. und dat. pk: einen rok t viten 
Wigal. 746; vor den ritern allen W igal. 1895; mit vröuden 
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manecvalten Reinh. 5T66, 2034; mit spern wol ^je malen 
Par«, 59, 5; Az den sorgen alsd swteren Mar. 49. 

cc. Mehrere attributive . 

Erster fall : dem subst. vorausgehend . « 

aa. das erste adj. Jlectierty das zweite utiflectiert 1 ein 
werdiu windisch diet Parz. 496, 17; ein edeliu schäme 
frowe Waith. 46, 10; manigiu süeze zunge Trist. 17374; 
ane groze din unöre Iw. 558. 

ßß . beide ßectiert: ein kleinez hellez hürnelin Trist. 
3202 (aber bei Müll. 3089 kleinez helle, bei Groote 3203 
deine hellez); in heller süezer stimme Tit. 132, 2; siner 
kleiner tohter Tit, 22, 3; von innerm minem herzen 
Aw. 3, 152. 

yy. das erste unßectiert y das zweite Jlectiert: ein stolz 
Werder mau Parz. 102, 1; valsch geselleclicher muot 
Parz. 1, 17; sin jungiu tohter Tit. 20, 2; ein vil stelec 
werdez Ingesinde Tit. 9, 2; reideleht lanc prunez har 
Parz. 253, 30; mit brun reidem häre Trist. 3919; zumal 
merkwürdig ist, bei zwisdientretendem und, der gen.: wiz 
und swarzer varwe er schein Parz. 57, 18. 

«M. beide unßectiert , und das ist die gewöhnliche weise : 
ein grd wtse man Parz. 127, 21; ein strenge scharpf 
gerich Parz. 330, 10; da stuont al kurz grüene gras Parz. 
75, 18; ein menlich höfsch man Parz. 677, 24; ein .rein 
h6ch gcmüete Ms. 1, 169 b ; ein offen süeze wirtes wip 
Wolfr. lieder 6, 9; ein reine stclec wip Ms. 1, 84*; ein 
kleine geßiege seitiez Parz. 826, 7 ; ein schcene wol ge- 
zieret beide Waith. 21, 4; sö manec guot riter Iw. 42. 
2453; manec vnim riter Iw. 1828; manec bcese man Iw. 
2485; manec wert atnnian Parz. 205, 15; manec sin 
genöz Wh. 214, 3; manec hAch berc Diut. 3, 48; manec 
kampfwise man Iw. 7262; manec sin rotte Wh. 35, 30. 

Zweiter fall: dem subst. nachfolgend. diese structur 

fordert fast immer eine verbindende conjunction. 

aa. das erste jlectierty das zweite unßectiert. ohne beispiel. 

ßß. beide ßectiert: siben eher scuniu unde volliu Diut. 
~ 3, 98; sun lieber unde guoterl Troj. 14377; ein Stange 
vil groze unde vil lange Reinh. 977; zumal im dat. pl. : 
mit steinen grözen unde kleinen En. 8362; mit stdcn um- 
behangeu breiten unde langen En. 12727; under den 
oucbr&n langen unde grau En. 2713; mit Stangen grAzen 
unde langen Reinh. 353, 1674. ähnlich ist: goltspangcn, 
gevuogen niht langen Diut. 1, 12. 
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yy. das erste unflectiert , das zweite fiectiert t sfn miiot 
Jruot und guoter Frib. Trist.; creatiuren zam und wildest 
Ms. 2, 242». 

dtf. beide unflectiert: der rfter kiien unde guot Nib. 
2156, 4; der herre hiihesch und gemeit Frib. Trist. 1959; 
einen roc swarz phellin Nib. 893, 2; den bern g roz unde 
Stare Nib. 898, 4; der jungelinc schcene und stolz Troj. 
603; ein messe schcene unde lanc Amis 1464; sin varwe 
luter unde guot Trist. . . # ; durch eine brücke 

steinin grdz Parz. 354, 6 ; ir brüstel linde unde wtz Pan. 
110, 25; ir hende luter unde weich Troj. 4137; die Leide 
kiiene unde guot Nib. 1741, 4; die geste riche unde wert 
Troj. 1172; Striemen r6t unde gel Wigal. 1441 ; mit phelle 
wit unde lanc Parz. 39, 19; zuo dem mer tief unde was 
Troj. 14011; mit vil riehen betten lanc unde breit Nib. 
1762, 3; mit worten luter unde glanz Troj. 275; den 
goten bescheiden unde wis Troj. 1583. 

Dritter fall: subst . in der mitte . 

m 

au» das vorstehende Jlectiert 9 das nachstehende unflectiert : 
ein sneller heit guot Nib. 2210, 2; zierlicher degen Jruot! 
Frib. Trist. 2872; ein gräwer priesler alt Parz. 817, 8; 
ir dicker munt heiz rötgevar Parz. 435, 26; ein triiebez 
wölken unde die aHeinr. 237, 35: ein ragendez här 

ruozvar Iw. 433; guote Schilde wit Nib. 1792, 3; lange 
seke unde wit Aw. 3, 187; reide loke goltvar Wigal. 
877; zwene schuohe rinderin Troj. 1657; alliu wazzer 
manecvalt Troj. 840; von r6tem golde guot Nib. 1733,2; 
manegen kolter spielte Nib. 1763, 1 ; mit guotem specke 
eberin Reinh. 1936; mit getriulicher liebe ganz Parz. 
765, 22; von zwen schoenen armen blanc Ms. 1, 47»; mit 
liebten Sparren röt Gudr. 1371, 1; mit swinden siegen 
grimme Nib. 2232, 1 ; mit sd guoten Schilden niu unde 
breit Nib. 81, 3. r 

hierher auch wenn das possessiv oder inanec, aber 
nur in obliquem casus, die erste stelle einhaben: mit shtem 
swerte also bar Karl 77 b : mit sime fluzze kalt Troj. 
*1062; an siner freu de breit Parz. 84, 17; mit siner hende 
starc Troj. 6060; an siner hende blanc Troj. 20613; mit 
siner wizen hende clar Troj. 5518; von siner clarheit 
iizerwelt Troj. 1684; üf sinen knien alsd bar Karl 5»; 
miner sorgen tief (profundarum curarum) Troj. 18816. 

manegen kiinec her Wh. 11, 14; mannen phelle lieht- 
gemäl Wh. 33, 16; manigen siufzen tiefen aHeinr. 245, 
17; under manegem phelle tiehtgemal Wh. 16, 5: mit 
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manegem fürsten riche Wigal. 191; mit manger sunder- 
storje gruz Wh. 22, 13; mit maniger banier liehtgevar 
Parz. 69, 6. 

ßß. beide ßectiert z m anegen biz liefen Reinh. 326, 974; 
manigen samit r6ten Wigal. 1702; sfne vingcr wize Trist. 
3599; vahve löke reule Ms. 1, 23*; zwdne risen starke 
Wigal. 2065; mit stielten Sprüngen ringen Ben. 352; mit 
alten siten niuiveu Parz. 291, 20; mit shien listen grözen 
Kolocz 178. 

yy. das erste unßectierty das zweite ßectiert . beispiellos. 

«5$. heule unßectiert : ein übel herre rieh Aw. 3, 18 t; 
unser vater alt Troj. 10947; min hemde so blanc Nib. 
618, 2; ein ziere wäfen breit Nib. 896, 1: vii matiec 
viirsle halt Troj. 1360; manec vihe ander Diut. 3, 62; 
manec guldtn traclie kleine Parz. 262, 9 ; sin locke reit 
Troj. 1677. 

jlnmerkungen über die mhd. allribution . vergleicht man 
zu der vorigen periode, so hat die JlexionsJlosigkeit von 
mehr als einer seile zugenommen. einmal überwiegt sic 
im männlichen und neutralen castis rectus, was mit den 
Fortschritten des art. zusammenstimmt (s. 436); dann aber 
gilt sie nun auch entschieden, obgleich seltner, fiir den 
obliquen casus. auch im fall mehrerer atlributc horschcn 
unllectierte formen vor. 

Die nachsetzbarkeit des adj. gewährt den dichtem großen 
vortheil und günstigen Wechsel, da sie in der goth. prosa 
wie bei 0., auch in den gedichten des 12 jh. beobach- 
tet wird, kann sie int 13 nicht befremden, es gibt hier 
aber auffallende Stilverschiedenheiten, dichter, deren rede 
einfachen, schlichten schmuck an sich trägt, weichen gleich 
der prosa dem nachsetzen der adj. aus: man liest viele 
blätter Hartmanns und Gottfrieds, ohne auf beispiele zu 
stoßen; Wolfram oder auch Conrad würden solcher slructu- 
ren nirgends entratlien, dem ton des heldenlieds scheinen 
sie ebenso nüthig. durch nacliselzung der adj. wird die 
unflectierte, dem stumpfen reim willkommne form haupt- 
sächlich verbreitet. da jene enthaltsameren dichter am 
ersten noch das possessiv undecliert hinter das subst. stel- 
len, möchte man folgern, am possessiv überhaupt habe 
die conslruction sich zu entwickeln begonnen und sei als- 
dann auf andere adj. analog ansgedelmt worden. 

fühlbar bewirkt das voranstehende und ilectierte adj. 
innigeren Anschluß an das subst. als das nachfolgende, 
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die nusgedrückte Ilexion läßt ein bestimmtes genus, einen 
bestimmten Casus des Hauptworts im voraus erwarten, das 
liiutennach gestellte adj. bildet schon eine losere, unab- 
hängigere zugabe , einen ansatz zu ervveiterung, eine art 
von Opposition, welche jedoch durch die mangelnde Ilexion 
gemäßigt wird. zumal deutlich erscheint dies Verhältnis 
sobald zwei adj. nachtreten: ‘mit p feile wft und laue’ sagt 
nicht gerade: mit einem weiten und langen mantel, son- 
dern etwa: mit einem mantel der weit und lang ist; aber 
die unllectierten adj. beziehen sich unmittelbar zurück, 
und der ausdruck ist darum geringer, als die eben ver- 
suchte aullösung. da aber die ordnende prosa halbe und 
versteckte Zwischensätze meidet , so ergibt sich warum sie 
das attributive adj. lieber in seine regelmäßige, verständ- 
liche läge bringt, nur beurtheile man hiernach nicht weder 
alle Wendungen noch alle gefühlten Feinheiten der poesie. 
in zehn fällen kann das nachgesetzte adj. nichts anders 
aussagen , als das vorangestellte enthalten würde, metrum, 
reim , abwechslung der rede haben es veranlaßt, andere- 
nial aber liegt auch darin eine der gewöhnlichen ausdrucks- 
weise unerreichbare färbung und abstufung des feineren 
gedanken6. wenn zwei ihrem subst. vorangehende adj. 
den begrif der attribution stärker, zwei ihm nachfolgende 
schwächer bezeichnen, so entspringt ein mittlerer nusdruck 
da wo das subst. zwischen beide adj. gestellt ist. 

Schade daß aus den mhd. dichtem schon nicht mehr 
alle Verschiedenheiten des flectierten und unllecticrlen adj. 
in der schärfe aufgefaßt werden mögen, die Verdünnung 
der ausgange -e und -en läßt starke, schwache und ilexions- 
lose formen oft zusammenrinnen , und daraus sind ohne 
zweifei auch abirrungen der construction entsprungen, eine 
freiere ahd. poesie würde uns hier manches übersehene, 
das wahrgenommene aber sicherer lehren. 

theoretisch finden für das einfache adj. neben dem subst. 
vier formeln statt: ein schcrnez wip, ein schccne wip, ein 
wip schocnez, ein wip schoene (vgl. s. 477), und hier 
wird di# dritte die seltenste sein, für zwei adj. hingegen 
zwölfe: t ein stolzer wert man, 2 ein stolzer werder 
man, 3 ein stolz werder man, 4 ein stolz wert man, 5 ein 
inan stolzer und wert, 6 ein man stolzer und werder, 
7 ein man stolz und werder, 8 ein man stolz unde wert, 
9 ein stolzer man wert, 10 ein stolzer man werder, 11 
ein stolz man werder, 12 ein stolz man wert, darunter 
sind geläufig 3, 4, 8, 9, 12, meist unllccticrte ; kaum wer- 


492 


einjacher satz. 


den 5 und 11 , sehen 1 , 2 , 6 , 7 , 10 Vorkommen, beim 
Vorzug der einen oder der andern ist auf genus, ablei- 
tendes e und silbenzalil des adj. große rüksicht zu' neh- 
unverkennbar wirkt auch in einzelnen Wörtern lange 


men. 


spracligewohnheit und analogie zwischen adj. und subst. 
auf das ablegen der flexion ein. so muß für den un- 
fleclierten gen. und dat. manec , t vSnec u. s. \y. , das sub- 
stantive kiinec (s. 464. 465), und selbst in anschiag kom- 
men, daß nur ein goth. manag galt, kein nianagata. denn 
wird gleich ein ahd. managaz, mhd. manegez verwendet, 
so erzeigt sich die alte flexiouslosigkeit wenigstens in an- 
derem casus, und noch mhd. liebt der nom. eiuec, manec, 
stouhec , liuhtcc , stehn schon die flectierlen formen zu- 
weilen daneben, ans substantive sarrazin wurde bei den 
dat. pl. guldin , sidin erinnert. 

begleiten endlich drei adj. das substantiv , so verviel- 
fachen sich die comhinationen ; ich habe schon beispiele 
angegeben, weil zugleich die einfachere forme! in ihnen 
liegt: al kurz griiene gras; reideleht lanc pntnez har; 
kurz kleine griiene gras Parz. 96, 14; ir dicker munt 
heiz rdtgevar Parz* 435, 26; manec guldin trache kleine 
Parz. 262, 9 ; einen videlbogen starken, michel unde lanc 
Nib. 1723. 2 u. s. w. 




verschieden von der liaufung zweier adj. neben einem 
subst. ist die unmittelbare aufeinanderfolge zweier subst. 
mit ihren adjcctiven, z. b. guotiu rede und guot getat 
Wigal. 97; daz er al bereite vant spfse warm, spise kalt , 
spise niwe und dar zuo alt Parz. 238, 15. 


ß. Mhd. prädicative adjectiva . 

aa. dem nom. sg. und pl. mangelt die flexion in der 
regel ; als ausnahme ist sie aber vorhanden. 

beispiele der abgeworfnen lesen sich allenthalben : daz 
dft bist biters eiters vol Iw. 156; ist got an sfner helfe 
hlint Parz. 10, 20; er ist der wunne so sat Diut. 3, 48; 
so dunchit daz merc rot Merig. 36 ; ir raunt was heiz 
dik unde rot Parz. 405, 19; sfn munt was rehte rusen- 
rdt Trist. 3332; birn wir gerneit Diut. 3, 56; dd si des 
wurtin sat Merig. 96; si wurten swarz Diut. 3, 59; rfch 
und arme sint an dren worden alsd blint Troj. 10; die 
mit ir sänge wären cluoc Troj. 58. und hier sei die be- 
merkung (s. 478) wiederholt, daß adjectivische subjecte an 
ihrer nothwendigen flexion von den meist uuflectierten pra- 
dicaten zu unterscheiden sind, z. b. ein tumber ist der 
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sinne hol$ arme sint an Iren blint. Der fünfte absclinitt 
hat zu erörtern, warum das subject dem prädicat voraus- 
zugehn pflege, daß es ihm aber auch nicht selten naclt- 
folge, z. b. al frisch . ruch kelbertn von einer liüt zwei 
ribbalin ndch sinen beinen wart gesniten PnHrtffiV 7. 

^ belege der haftenden flexion: er ist doch ebenjunger 
Diut. 3, 48 ; nides was er voller Diut. 3, 58 ; min gewalt 
ist st hier Parz. 213, 14 *); daz er sater was Reinh. 343, 
1420; du muoser sin fliihtiger Diut. 3, 58; daz daz wite 
. velt vollez frotiwen waere Parz. 671, 19; lalsam ez vollez 
baismen si Waith. 54, 14. 

% 

der alte wirt junger (juvenescit) aHeinr. 252, 34; 
niht nazzer wart sin sok (soccus) Uolrich 62 a ; sin tören- 
rok w T art nazzer Frib. Trist. 5196; sö tcerscher niemen 
wart Ben. 391; nie dehein tac sö langer wart Trist. 3867; 
» sö tumber nie kein töre wart Troj. 3146; kint diu nu bi 
disen ziten also swinde (für swindiu, vgl. dine s. 481 
für diniu) worden sint Ms. 2, I30 b . 

# dü ligist in disem wazzer kalter unde nazzer cod. pal. 
361, 64 d ; er mtioz bi namen toter geligen Troj. 8102; 
daz er da gestracter lac Iw. 5048 BD ; ob ez hie berei- 
tez l*ge Parz. 485, 18; beidiu wise und velt vollez riter 
schelte lac Wigal. 9786; die da tvunde lagen Nib. 307, 1. 

gienger blinder Tit. 49, 2; weit ir dar blozer gön 
]S T ib. 2186, 1; alsö nazzer muost ich scheiden Ms. 1, 113*; 
sö muoz er danne blozer scheiden Wigal. 1952; daz er 
gesunder \vider kam Trist. 8232 ; er lebet gesunder unde 
fr6 Trist. 10739; niemen lebet sö starker l\ib. 1022; swa 
ir Up blozer schein Iw. 1331; er waere da tfiter gesehen 
Iw. 6358; daz er aller prinnet Diut. 3, 52; Gunthdr be- 
stuont in .miieder Kl. 1947. daz gevilde vas vollez pave- 
lüne geslagen Wigal. 2646. 

ungleich seltner ist der flectierte nom. sg. fern, , und 
doch müste ebenfalls gesagt werden dürfen : nides w as 
si volliu, diu alte wird jungiu. ich habe mir bloß eine 
stelle gemerkt: diu naht was halbiu hin Wigal. 2056. 

* schon bei dem masc. uud neutr. war hier weniger 


> •) dieser mhd. nom. masc. fallt oft zusammen mit dem compnrativ, 
und im einzelnen kann zweifelhaft sein, welcher von beiden gemeiut 
werde, in der stelle: er was des muotes vester Parz. 37<J, 22 be- 
deutet es firmior, weil denne folgt; wis diuer worte vester! Wh. 292, 
6 kann firmior und firmus ansdrucken. auch Waith. 51, 35 du bist 
kurzer , ich bin langer fordert der sinn mehr den comp. 
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durchgehende Übung der flectierten form, ols formelhaftes 
beibehalten in bestimmten fällen, sei es für gewisse adj. 
wie yoI, halp, bldz, naz, sat, tut, gesunt, sei es für ver- 
balfügungen wie gdn, ligen, scheiden, ohne daß selbst von 
diesen d^fHlectierie form ausgeschlossen wäre. Hartnianu 
sagt überall: tot lac, nicht mehr tdter oder tdtez; auch 
im nom.' pl. kommt die flexion uuhäufig vor, und nament- 
lich bei participien fällt das -e aus allgemeinerer Ursache 
weg: gehalsen g<*n Ulr. Trist. 675, was ahd. heißen würde 
gihalsaue gangan. 

bb. ziemlich gern llectiert der acc. y zumal im sg, masc . s 
daz si mich helfelosen alsus verderben lat Ms. 1, 77*; 
dd er in dd toten vant Iw. 1834; er leit in toten üiTez 
gras Parz. 475, 11; den man toten truoc her dan Parz. 
215, 16; daz ros in houbetlAsen truoc Bit. 94 a ; warf in 
nider toten Karl 74 b ; er sach in bluotes roten Nib. 947, 
jl; diu mich also ttiirigen siet Ms. 1, 98 b ; daz ir ijf ge - 
suriden vindet Iw. 5915; dd er gesunden sinen leim 
von dem strite bralite Iw. 6869; den lip ich noch gesun~ 
den lian Sigendt 28 ; den (tot) wanden sie gewissen )iän 
Ernst 3599; fundeu ligen den riter wunden Parz. 521, 20; 
daz er den lewen wunden sach Iw. 5415 ; swd er in bl6- 
zen sach Iw. 6762; er w'ante manigen man gewissen und 
bereiten lidn Lohengr. 162; min schritt vollen tocken Tij. 30, 2; 
einen garten vollen rdsen Amgb. 48 b ; der mlnen schaden 
halben nie gewan Waith. 20, 29; daz mich armen niht 
geschuof diu gotes liant, w’an si geschuof mich riehen 
Ms. 1, 85 b ; den man sd lieben und so werden hat 
Trist. 19207. ' ' 

acc. neutr . : daz er daz ors da tStez liez Trist. 8986 ; 
swa er ir gebeine bldzez fünde Waith. 22, 13; scliuof 
ez (daz becke) volle z brunnen Iw. 2531 BD b ; sam ez habe 
funden ein nest vollez vügellin JMs. 2, 91 a ; si gaz iz haU 
bez Diut. 3, 51; gar nemest oder halbez Bertli. 155; er 
zucte halbez üz sin swert Karl 50 b ; ob ich min herze 
hie ganzez trage Wigal. 8073 ; ir kint gefrumeten so ge- 
sundez hin aHeinr. 258, 33; der westez wäre z als den 
tdt Trist. 17751. 19147; die vunden daz ros halbez abe 
geslagen Iw. 1260. 

fast dieselben adj., welche schon bei dem nom. aufge- 
geführt wurden, fleclierte weibliche acc. sind vorhanden, 
wie auch das attributive fern, ini acc. die flexion länger 
als iin nom. hegt, die hiezen si gesunde sin Trist. 16635; 
daz er al bereite vant spise Parz. 238, 15; valte die maget 
täte nider Wigal. 11030; besonders in einer parlicipial- 
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constnictiou , die später verhandelt werden wird: der dfn 
guote liat yezulte Mar. 39} sä liät er sin gäbe geregente 
Mar. 119. 

flectierter acc. pl.: er nnioz iu widere iuwer süne ge- 
sunde geben Iw. 4985; ich hän die beide holde (caras) 
Trist. 19160, und wiederum in jener partic. fiigung: der 
sine liebe mäge so verre nach froun Hilden het *) yesande 
Gudr. 523, 4. merkenswert!! , daß der abschreiber fragm. 
39 c 42 b zweimal setzte: der die bir unbeschelt halber 
(f. halbe ) jn den munt warf. 

aber auch der unflectierte acc. findet statt: war umbe 
deckt lr mich so blozl (cur me retegitis?); der hdt iuch 
an den witzen krank Parz. 463, 3; er schuof daz becke 
vol des brunnen lw. 253 t; 64 laze si mich iemer märe 
fri Ms. 1, 77 a ; si miiezen iuch lazen vri Iw. 4347; si 
wolde daz gewis hau Iw. 6924; er hat sie selten sat (sa- 
turos) getan Ms. 2, 179 a ; in leite tot (mortuum) Orus 
Barl. 263, 33. 

es läßt sich zuweilen erst aus dem Zusammenhang be- 
stimmen, ob ein subject oder ein adj. pradicativ gemeint sei. 
wenn Waith. 50, 5 sagt: liebe machet schcene wfp, so 
kann das bedeuten : liebe macht schöne weiber, oder liebe 
macht die weiber schön, in der heutigen spräche ent- 
scheidet hier ilexion und Stellung, das subject wird vorange- 
setzt, das unllectierte pradicat steht hiuter dem subst. 

y. absolute adjectiva , die weder attribut noch pradicat sind, 
tragen ihrer größereu Unabhängigkeit und Freiheit halben, meist 
volle flexion an sich, es sei denn, daß ihnen diese aus an- 
dern gründen entzogen wäre, sie gehören oft zu Zwischen- 
sätzen, oder lassen sich in solche aullösen, zumal participia. 
got ir iewedereme einen pellez gap, getan (besser getanen) 
4z feilen Diut. 3, 54; Adam aver einen sun gwan , Seth 
genanten Diut. 3, 59; daz wir ungebuozte (ohne büße 
gethan zu haben) werden sine (des teufels) gnäze Diut. 3, 53. 
hiervon wird der zweite abschnitt mehr beispiele liefern. 

Rein pradicativ unter den vorhin behandelten adj. sind, 
streng genommen, nur die zu den verbis sein und werden 
construierten. wenn es heißt: er ltt toter, er gdt blozer, 
so bedeutet das eigentlich : er ist liegend todt, er ist gehend 
bloß, und die adjectiva treten appositiv zu den prädicie- 
renden participien liegend, gehend, noch in höherem grade 


") dies hei darf auch nach dem metrum nicht getilgt werden. 


Digitized by Google 


496 einfacher satz. 

gilt das von dem accusativen prädicat: feil vant in toten 
heißt: ich fand ihn, da er todt war, todt seienden; so 
erscheinen auch diese adjectiva unabhängiger, und das mag 
der grund sein, warum sie Tanger ihre Ilexion behaupteten, 
weil indes praclisch: er liegt todt, er lebt gesund gleichviel 
gelten mit: er ist todt, ist gesund; habe ich vorgezogen 
jene formein hier zusammenzu fassen. 

absolute , der ilexion bedürftige adj. sind auch alle 
solche, die ohne das subst. auftrelen, und von denen andere 
casus abhängig sind , z. b. dem ich gelichez nie gesach 
Parz. 758, 9 ; manegez er der gadem erlief Parz. 247, 4. 
ich erwähne ihrer jetzt nur beiläufig. 

4. Die nlid. syntax ist in dieser lehre regelmäßiger und 
steifer geworden , das ' nachstellen der adj. hat großen- 
theils aufgehört, und damit ihr unflectierter gebrauch, 
hauptunterschied bleibt wiederum die attributive oder prä- 
dicative Setzung. 

a. das attribut lassen wir heute fast überall seinem subst. 
vorangehn . was ahd. und mlid. für die prosa galt ist 
nunmehr für die rede allgemein eingeführt, die nüchterne 
poesie fügte sich von selbst in solche schranke, und im 
vorigen jli. war es längst zu spat die ältere freiheit wieder 
zu erlangen, man muß auch eingestellt) , daß seit der all- 
mälichen abstumpfung der adverbialendungen es gefähr- 
licher wurde, unflectierte adj. hinter das subst.zu stellen, 
wie ihm sei, von der anmutigen heweglichkeit der inhd. 
spräche in der adjectivsctzung stehn unsere dichter fern ab. 

dem voranschreitenden adj. wird nun alle ^ilexion zu 
tlicil, deren das heutige adj. fähig ist; nur dem possessivum 
und unbestimmten artikel bleibt sie im nom. sg. masc. und 
neutr. nothwendig entzogen , das ist der einzige rest der 
älteren einrichtung. es heißt: ein mann, ein kind, und 
niemals einer mann, eines kind, und ebenso: mein vater, 
mein haus, unser künig, unser land; im nom. fern, hin- 
gegen, und sonst überall muß die flexion zutreten, alle 
andern adj. begehren sie durchgehends, selbst im nom. sg. 
masc. neutr.: ein reicher mann, ein armes kind, eine 
schöne frau ; groi\e herren , kleine länder. selbst ablei- 
tnngen mit er geben im nom. masc. die ilexion nicht auf, 
aller härte zum trotz: ein heiterer morgen; im compara- 
tiv : kein heitererer (clarior) morgen brach an. mhd. 
würde der positiv heiter , der comp, lauten heiterre • 

all wird vor dem artikel, demonstrativen und possessiven 
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noch unflectiert im nom. masc. und neutr. zngelassen: all 
der jammer, all das land, all mein geld; schwieriger schon 
im nom* fern, all die freude (üblicher alle d. f.) und obli- 
que: all den jammer, all des jaminers. bei Luther war 
die flexionsiosigkeit des all weit entschiedner. schlechter 
scheint alle > was Geliert braucht und Adelung vorzieht: 
alle mein biut, alle ihr vermögen; diese Sform gieng aus dem 
alten instrumental hervor: mit alle dem, von alle dem, 
lallt sich also nicht auf andere Casus erstrecken. 

Außerdem verstattet sich heute wol der vertrauliche ton, 
das neutrale -es abzustreifen: ein lieb kind, ein g roß 
gescltenk, ein schön gedieht, zumal bei anreden: lieb 
kind! auch mag, ohne begleitendes ein, gesagt werden: 
grün kraut, kalt eisen, jung kind u. s. w. in sprich wört- 
licher, formelhafter rede, in Luthers spräche ist dies un- 
flectierte neutr. unbedenklicher: ein weit feld , ein groß 
heer u. s. w. steht bei ihm allenthalben; sparsamer damit 
thun schon die schlesischen dichter. A. Gryphius s. 240 
mein mördlicht eisen, mein hoch verlangen, s. 192 ein 
thöricht weib, ein niemal friedlich herz, und dergleichen mehr. 
Auch neuern dichtem ist es vergönnt bei mehrsilbigen 
adj. (zumal auf ig , vergl. s. 492) und bei participien : ein 
traurig herz, ein lustig lied, ein wolerzogen kind, ein 
wolgeartet mädclien. noch in einigen andern fallen mag 
selbst d?r feierlichen prosa die auslassung der flexion Zu- 
sagen, ich denke an den, wo einsilbiges adj. mit mehr- 
silbigem subst. verbunden wird: ein froh gelingen, euer 
froh gemüte, nicht aber: ein froh herz. 

stoßen zwei adj. mit gleicher flexion unmittelbar auf 
einander, so läßt sich zuweilen die des ersten ablegen: 
ein weiß und schwarzes feld, ein scharf und herber tadel, 
was der mhd. structur s. 488 gleicht, im canzleistil ist 
diese Verkürzung althergebracht: herzoglich sächsischer 

lehnhof; gräflich isenburgische regieru 11 g; wolbegriindet 
aber abgedrungener beweis und dgl. was man auf titeln 
▼o B deductionen finden kann, doch Göthe in seiner Eu- 
genia: ‘der besitz ererbt errungner güter,’ wo freilich er- 
erbter hart gewesen wäre. * 

Nachsetzen dürfen wir selbst possessiva nicht (s. 340), 
es sei denn in der anrede gottes: vater unser! (s. 339.) 
in alten kirchenliedern begegnet man emgangen wie : o 
wundet grol\l o Jesu zart! o Jesu süß!; weltliche Volks- 
lieder des 16 jh. bieten genug ähnliches dar, in voc. nom. 
selbst obliquem Casus : ein mündletn roth , ihr äugleiu 
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klar, cs braucht kaum gesagt zu werden, daß H. Sachs 
und seine Zeitgenossen fast noch völlig in mhd. weise eon- 
struieren: das herze mein $ der mutter dein $ sagt Salomon 
in Sprüchen sein $ treibt dich dein unmut arg $ fiengen 
im feld den teufel frei u. 8. w. unter den schlesischen 
dichtem hängen vorzüglich Opitz spuren der alten füguog 
an : lebt wol mit eitern tiefen gründen und grünen wiesen 
manigfalt (s. 200 Bresl. 1625.) das mögen andere näher 
zeigen, und- einzelnes selbst aus Götlies liedern anführen: 
röslein roth$ der halt ein armes mädel jung gar oft in 
arm genommen ; du bist mir zwar ein schönes bild von 
mancher jungfrau rein und mild, die Wendung geht an, 
mäßig gebraucht, jemehr sich das gedieht dem volkston 
nähert, für die vornehme poesie wenige^, im miitelalter 
war sie der höfischen kunst wie dem Heldenlied gleich 
angemessen. 

vom nachgesetzten: mein vater seelig , oder seeliger 9 
meine mutter seelig 9 nachher bei der schwachen, in diesem 
fall unserer älteren spräche gerechten flexion. 

bei nennung der münzen pflegen wir das die Währung 
ausdrückende adj. nachfolgen zu lassen : zwei gülden r/tet- 
nischy drei thaler sächsisch , vier mark liihisch. vielleicht 
nach der alteren sitte, den Schillingen das appellaliv der* 
schlagenden Städte, freilich mit zufügung von pfennige 
nachzusetzen ; ein Schilling Frankfurter pfennige, ein 
Schilling liegensburger pfennige. 

b. das prädicierte nhd. adj. bleibt hingegen immer un- 
flectiert und unterscheidet sich dadurch von dem attributi- 
ven, nicht aber von dem adverb. meist steht es nach: 
der tag ist schön , der abend wird kühl , die berge sind 
hoch , die leiden waren schwer $ doch kann auch vorge- 
setzt werden : schön ist der tag, unzählbar sind die folgen ; 
seelig sind die armen, ebenso oblique: er schlug ihn todt 9 
sie weinte sich sait 7 weinte sich die äugen roth , lachte 
sich krank , der guguk hat sich todt gefallen, er trank das 
glas leer 9 goß es voll , ritt sich wund , zog das kind jroli, 
arbeitete sich müde 9 er machte sie alle gesund. 

einzelne flexionen, die schon mhd. als feststehende er- 
schienen , haben sich eine zeitlang forterhalten. H. Sachs 
gebraucht stiller und nasser , ja sogar fürs fern., was an 
jenes halber erinnert (s. 495): er stund stiller 9 stockstiller $ 
blieb er stiller stan II. 2, 55 d ; die gottin welche war 
triefnasser , die schwang aus irem haar das wasser II. 
2, 98°. weil es ungewöhnlich war, dem pradicaliven 
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mnsc. -er zu verleihen, nahm man es, wo es sich zeigte, 
nicht für flexivisch, sondern dem adj. selbst zuständig (wie 
in heiter, lauter), daher auch dem fein, verbleibend, ein 
noch länger anhaltendes beispiel ist voller . wir sagen 
nicht nur: der anger steht voller blumen, sondern auch: 
die wiese ist voller blumen, das haus ist voller wassers, 
der liimmel hängt voller geigen. Luther gewährt genug bei- 
spiele: mein antlitz ist voller schände ps. 44, 16; ihre häuser 
sind voller tücke, wie ein Vogelbauer voller lockvügel 
ist Jer. 5, 27; ihre felgen waren voller äugen Ezech. 1, 18; 
ein weit feld, das voller beine lag Ezech. 37, 1 ; inwendig 
sind sie voller todtenbeine Matth. 23, 27; lag für seiner 
thür voller schweren Luc. 16, 20. nicht anders im 15. 
14 jh.: so wird ich f oller aller pln Joh. v. Soest b. Fichard 
1, 94. Luther bezog sein voller unrichtig auf den fol- 
genden gen. fern, oder gen. pl., und setzt in andern fällen 
bloiies voll. Adelung will einen art. postpositivus darin 
erblicken, ratli aber der edlen Schreibart es zu vermeiden 
an. der gemeine mann construiert auch halber auf ähn- 
liche weise: die nacht ist halber hin, ich habe mein geld 
halber ausgegeben; vgl. die miffernacht. 

c. unabhängige adj. werden gewöhnlich, je mehr sie 
die stelle von subst. vertreten, ilectiert, z. b. ein blinder , 
ein tauber, oder im p). ohne artikel: lahme, doch ist zu 
beachten , dafl zwei formelhaft verbundne adj. zuweilen 
als ein zusammengehöriges collectiv behandelt werden,, und 
selbst im obliquen fall unflectiert bleiben : klein und groi\ 
meldete sich; man hört von jung und alt behaupten, statt 

kleine und grolle leute, von jungen und alten leuten. 

» 

auf einen folgenden gen. bezügliche adj. der menge 
oder Wenigkeit werden stets Ilectiert: manche dieser frauen, 
von manchem dieser leute, wenige dieser tliiere. 

5. In der alts. spräche hat der nom. sg. aller geschlechter 
überall seine fiexion eingebüllt: ein großer unterschied 
von der ahd., welche sich bald flectierter, bald unflectierler 
formen in diesem casus bedient, nur einzelne alts. pro- 
noiuina haben das neutrale T gerettet: tliat, huat, it, thit; 
kein adj.; denn wenn im Hild. suasat chind erscheint, so 
gehört dies denkmal schon nicht mehr der reinen sächs. 
mundart. der alts. nom. sg. fern, steht also durch seine 
flexionslosigkeit stets von dem flectierten acc. sg. ab, blind 
(coeca) von blinda (coecam); ahd. können diese casus lauten 
plint, plinta oder plintu, plinta. im gotli. war der un- 
flectierte nom. sg. fern, nur bei adj. zweiter deck gestat- 
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tet (s. 469), alts. nun auch bei der ersten decl. gleich 
dem nom. sg. fern, wirft der nom. pl. neutr. die ilexion 
ab; oblique Casus (außer dem acc. neutr.) bebalten sie. 
Hiernach ergeben sich folgende nähere bestimmungen : 

a. das possessiv hat überall flexion, außer im nom. und 
voc. sg. ; der dichter des Hel. laßt es bald voraus gehn, 
bald nach folgen, belege für die nachsetzung: fraon sines 
3, 24; fraon mines 28, 8; lierron mines 9, 5;^ lierron 
tlitnes 21, 16; lierron sines 29, 3. 30, 23; drolitine m/- 
numu 28, 12; lierron mhiumu 27, 22; thiornun thinaro 
10, 4; fraon sinan 5, 23; drothin thinen 21, 18; brddar 
thinan 51, 18; an willeon t hin an 51, 18; Idra mfna (doctri- 
nammeam) 49,4; frd tnfn ! 15,3. 29, 12; mddmos thina 44, 
8; jungron iliine 48,2; liudi sine 41, 20; handun sinun 20, 
19; jungoron sinun 40, 8; gesidos mitte! 41, 4. 24. 

b. attributives adj. vorausgehend 

a. im Casus rectus: inahtig droht in 2, 2; helag drohtin 
18, 10; mdri drohtin 34, 4; riki thiodan 2, 18; helag 
god 5, 13; waldand god 19, 18; fruod gunio 2, 21; 
slidmod cuning 19, 7; nidhugdig man 18, 22; helag thiorna 
13, 14; sdlig thiorna 24, 10; wfd sträta 54, 1; hard 
liarmscare 7, 18; al irminthiod 53, 24; godlic sternna 
26, 7; grot craft 88, 3; odar lioht 40, 5; helag litwiski 
23, 19; berht bdcau 20, 6. mit unbestimmtem art.: «?n 
gelhert man 7, 4; dn giherod man 126, 20; dn giga- 
malöd man 2, 2. nom. pl.; wisa man 3, 14; magujunge 
man 22, 18; sidworige gumon 20, 19. 

ß. im casus obliquus: helag na gdst 1, 8. 15; starkan 
hugi 1, 2; himiliscan fader 42, 9; obar bredan berg 21, 
21; odran weg 21, 24; tnanaga luiila 7, 22; langa huila 
30, 2; sulica l<*ra 42, 10; l'ioblica l«?ra 38, 9; stranga 
sternna 28, 10; hoha heriddmos 33,6; crajliga wihti 30,4. 

c. attributives adj. nachgesetzt , besonders häufig mikil 
und manag, 

a. recte: god mahlig 11, 9. 3 1,9; erl obarmödig 23, 15; 
Nilstrum mikil 23, 5; man odar 28, 5; god enfald 31, 
21; willeo mikil 10, 15. 35, 4; idis armhugdig 25, 1; 
craft mikil 6, 10 *); man kraft mikil 24, 3; folc mikil 


•) das genus von craft schwankt außerordentlich, neben dem ahd. 
fern, erscheint ein altn. und ags. masc. , ein alts. neutr. habe ich 3, 
515 angenommen, weil der acc. sg. craft mikil 25, 13. 33, 2t. 68, 2 
vorkommt, und ein unflectiertes mikil für den männlichen oder weib- 
lichen acc. nicht, zulässig scheint. 
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33, 16; folc manag 34, 24. 41, 8. 42, 2. 52,7; mancunni 
manag 16, 3; liimiüungal Aw/f 18, 2; liolit odar 17, 17; 
light mikil 15, 1. 42, 7; werk mikil 15, 10; harmwerc 
manag 34, 9; mdnwerc manag 51, 17; firiuwerc manag 
26, 14; firinwerc mikil 48, 20; sine mikil 50, 16; gelp 
mikil 32, 16; wilspel mikil 15,23. 16,4; lofword manag 
12, 23; späliword manag 38, 18; giwit mikil 6, 21. 38, 
10; tdcan manag 36, 7; tdkan mikil 88, 3. plurale: erlös 
managa 13, 18; gumon dslrönea 17, 7. 20, 12; thegnos 
snelle 16, 16; erlös ostronie 21, 7; bodon ostronie 21, 9; 
erlös managa 27, 12; liudi manage 29, 9. 36, 13; wegos 
tuena 53, 23; quidi managa 175, 8. 

oblique: Jacobas sttmeas 3, 1; godes selbes 6, 19; 
cunnies gdrfes 5, 16. 18, 18; for them folke odhrum 38, 5; 
weg odran 2 t, 7; thiod odra 21, 20; tkea idis anthettea 
9, 12; thegnun managun 53, 18; wibun manag un 22, 22. 

d. mehrere adj. attribuiert, 

a* beide vorausgehend: hdlag himilisc Word 1, 10; hdlag 
himilisc barn 13, 17; sd manag kindisc man 22, 11; sd 
manag wislic word 36, 6; manag mArlic tliing 38, 22; war 
waldand Krist 27, 21; fon tMnera alderu idis 4, 10. 5, 16. 

ß . eins vor, das andere naclisteliend : adal ordfrumo alo- 
malitig 1, 22; manag thegan sd gdd 36, 21; w?d strAta endi 
brdd 54, 1* folgen zwei, untereinander mit endi verbundne 
adj., so bilden sie vielmehr apposition : dn wis ctining, mAri 
endi mahtig 17, 20 ; habda starkan liugi, mildean endi gddan 
1, 21. noch deutlicher in folgender stelle : iro dgan barn 
armun bivdngi, Hof endi luttil 22, 15. 

©. das prÖdicierte adj. ist im nom. und voc. sg. jederzeit 
imflectiert, z. b.: tbat lie bifolahan was 124, 23; lik was 
im sedni 6, 14; hei wis tku! 8, 6 n, s. w. im nom. pl. 
masc. und fern, hingegen flectiert : wurdun gicorand 1, 9; 
wdrun hetana 1 , 13; warun gode lieba 1 , 14; wArun 
gihoriga 3, 6; wArttn j\\$a 19, 21; slOdun garowa 20, 17; 
werdan hrSnea 26, 15; sdliga wArin 39, 4; sdliga sind 
39, 8; thea cumana wßrun 11, 5; wArun im waldandes 
Idra sd leda 126, 6; sAtuu im jArnor muoda 174, 32; hui 
gangat gi sd gornondia 175, 13. eine bedeutende abwei- 
chung von der abd. spräche, die das prUdicat zwar oft 
flectiert, aber auch schon unllectiert zuialU (s. 478.) Da 
der pl. neutr. keine ilexiön annimmt, z. b. wArun im 
Kristes word sd wirdig 35, 14; so scheint' mir das von 
Zacharias und Elisabet gebrauchte adj. : wArun im barno 
lös 3, 9; n« wit sus gifrodöd sind 5, 5 nach der s. 279, 
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280 entwickelten regel zu beurtheilen , obgleich 3, 6 nicht 
gihörig, sondern gihöriga gesetzt wird. Der acc. wird be- 
ständig ilectiert, namentlich bei den zu dem auxiliären 
haben gefügten participien; iro aldan fader enna forletun 
35, 15; habda ina craftag god gineridan 23, 2; tliat he 
ina gicoranan habdi 30, 4; habdun ina gicoranen 126, 
23; habda dnna seo gewarahtan 34, 17; sie habduu bi* 
thuungana thiedo gihuilica 2, 14; habda ahto gitalda sälda 
gisagda 40, 2 u. 8. w. 

f. wenn mehrere adj. dem subject nacbfolgen, so bilden 
sie w r cder prädicat noch attribut, sondern apposition: tbar 
fundun sea 6ina gudan man, aldan at tliem alaha adaU 
boranan 14, 9. 

g. dieser alts. poesie ist es sehr geläufig , den absolut oder 
subjectiv gebrauchten Superlativ dem von ihm abhängigen 
gen. pl. nachzustellen: idiso scdnidst 8, 16; allaro wibo 
wlftigöst 8, 16; barno strangost 11 , 18; altero cuningo 
cratignst 11, 18. 29, 13. 34, 5 ; wibo sc6ni6st 11, 24; barno 
rikedst 12, 17. 37, 14; fridugumuno bezt 18, 23; höfno 
hludust 22, 20; allaro giwftteo mest 25, 19; allaro barno 
liohost 30, 6; allaro barno bezt 32, 4. 22; an allaro hüso 
hühost 32, 15; cuningo rtkedst 34, 7 u. 8. w. Nur selten 
geht er voraus: bezt allaro giboranero manno 30, 5* 

6. Das mnl. adj. geht im nom. sg. masc. und neutr. über- 
all, und ohne ausnahme, der flexion verlustig; im nom. 
sg. fern, schwankt der consonantische und vocalische aus- 
gang. die übrigen casus unterscheiden zwischen vor und 
nachsctzung. 

a. das nachgesetzte possessiv steht meistens unflectiert; 
die gheselle sin Rein. 3205; tlierte sin Maerl. 1, 40; die 
moeder, sin Floris 242; na den wille min Rein. 2749; den 
wille sin Floris 354; den wille min Floris 1173; den or- 
ldf min Floris 1418; den tempel sin Maerl. 1, 35; int 
herte min Floris 795; doch wird dem nom. und acc. pl. 
-e gegeben: die inaghen sine Floris 236; die ghesellen 
sine Rein. 2453. Maerl. 2, 181; de pade sine Rein. 504; 
XV kindre mine Rein, 412; die kindre mine 1412; die 
kindre sine 1866. auffallender auch bisweilen dem acc, 
sg. masc.: den lachame sine Maerl. 2, 145; den namclnne 
Maerl. 1, 31, was ich für ein verkürztes sinen nehme, 
sehr merkwürdig Rein. 3374. bi der dompheit sins : Be- 
lms, der deutliche gen. des persönlichen, nicht des posses- 
siven pronomens, was gegen die s. 339 480 von mir auf» 
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gestellte ansicht streitet; der reim scheint aber diese form 
herbeigeführt zu haben , die allenthalben und im mnl. 
desto unverkennbarer hervortreten müste, da sich hier der 
persönliche gen. durch sein S scharf von dem unflectier- 
ten poss. sondert. 

b. beispiele nachgesetzter attributive: £n hane wide mare 
Rein. 294; jamer g rot 308; die coninc milde 2193; waer- 
heit Jin Maerl. 1, 45; honech menechjout 1, 44; ene mi- 
racle diere Maerl. 1, 93; wtsdoem gröt Floris 79; wonder 
gröt 1493; pine gröt Maerl. 1, 90; scdnheit gröt 1, 88; 
nature gröt Floris 971; tekene grot (acc. pl.) Maerl. 1, 
90; desen berc lanc Rein. 552; over die werelt lanc Maerl. 
1, 19; den maerber wft Maerl. 1, 48; zumal im voc.: 
heit mare! Rein. 615; lielet vri! 1072. 3241; coninc vrit 
3351. belege für den dat.: van goude fin Maerl. 1, 71; 
van goude r6t Floris 930; bi liaers selfs list grot 914; in 
sorghen gröt Mt. 537; met rouwen grot Maerl. 1, 14. 80; 
in houtc haert 1, 52 ; van elken crude diere 1, 22. da- 
gegen hat der weibliche und plurale casus rectus wiederum 
oft -e: die vrouwe fine Rein. 1865; stene fine Maerl. 1, 
69; plaglie menechjöude Maerl. 1, 90; die VII aerten li- 
berale 1, 63; coppe guldine Floris 617; die mantele rode- 
pelline 845; plaghen ghemene Maerl. 1, 90. 

c. zwei adj. nachgesetzt: manech serpent gröt end e stranc 
Maerl. 1, 24; die lande gröt ende clene 1, 33; bome clene 
ende gröt 1, 44; van lieden clene ende gröt 1, 91; vldsch 
no wilt no tarn Rein. 271; ene gaelghe staerc ende vast 
1887; alle die diere gröt ende clene 49. Seltner das 
subst. in der mitte: meneghe mergarite diere Maerl. 1, 45; 
6n wis mester endo vroet Floris 301. 

d. der unlleclierte nom. pl. som Rein. 2199 gleicht dem 
alid. und alts. sum (s. 457 anm.) und vielleicht ist auch 
anderwärts diese form dem flectierten some vorzuziehen, 
z. b. Floris 1622. der dat. pl. hat Ilexion: somen Floris 
186; andere belege oben s. 459, wo auch van hem somen 
Maerl. 1 , 56 anzuführen «.war. jenem somich dn gleicht 
menech en Maerl. 1, 22. 36. 52. 

e. al steht, wie das mhd. (s, 484) unflectiert, z. b. al den 
landen Maerl. 1, 70, und auch das verkürzte alle (s. 482 
amn.) erscheint: in alle lant Maerl. 1 , 13; van alle wclda- 
den Rein. 3050. . 

f. prädicatives adj. wird im rectus nie flectiert, auch nicht 
im pL: die voete wareu hem so sdr Rein. 754. der ob- 
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lique casus schwankt, in folgender stelle stellt ein adj. 
ohne, das andere mit flexion, da man schwerlich ein adv. 
annehmen darf: hadde gesleghen sine pade crom ende 

nienech/oitde Rein. 505. 

7. Die nnl. prosa setzt keine attributiven adj. dem subst. 
nach (es sei denn in dem titel: de Staaten generaal , les 
dtats generatix); die poesie nur im volksliederlon : Wächter 
mijn ! ; jonefrou stout ! ; cleiu voghel stout ! • onder de 
linde groene u. s. w. das Verhältnis kommt also dem nhd. 
nahe, außer daß dem nom. sg. überall die starke flexion 'ge- 
bricht , dafür aber im männlichen und weiblichen geschleclit 
die schwache gebraucht wird, es heißt: een goede man, 
eene goede vrouw, oder ohne artikel: goede wijn (guter 
wein), witte w r ol (weiße wolle.) das neutrum bleibt un- 
flectiert: een goed kind, een rein hart, rein water. 

8. Die ags, spräche und diclitkuust hält es beinahe ganz 
wie die alts. im nom. sg. haben masc. und neutr. aller 
flexion entsagt, das fern, behauptet sie: geomum ides B. 
2143; väs seo tlieod tilu 2501; nueru even 4028. diesem 
sg. fern, gleich ist der nom. und acc. pl. neutr.: Iddhl/cu 
ldc 3167. oblique casus flectieren immer. 

ich theile aus dem ganzen Beov. die beispiele des nach- 
gesetzten attributivs mit, es sind häufig formein der alli- 
terationspoesie , die angemerkt zu werden verdienen, in 
der ags. prosa steht das adj. so wenig nach, wie in der 
hochdeutschen. 

a. possessiva: theoden mfnl 727. 4185; vine mtn Beo- 
vulf! 909. 3407; vine min Hünferdh! 1056; ingenga mfn 
3550; suna mumm 5454; suna stnum 4315; cyninge m/« 

x num 6180; tu hofe sin um 2472. 3014 ; ealdre thinum 689. 
1178; ealdor thinne 3693; hlAford thinne 532; hkiford 
sinne 4560. 6352; dryhten sinne 5574; frean iiserne 
6209; fleam eoverne 5774; leode mfne 825. 2672. 2690; 
leoda mtnra 4497; leodum thinum 3415; on sefan mi- 
num 942; mddsefan minne 4019; ddhel sinne 3915. 

b. von andern adj. zumal micel und monig (wie alts. s. 
500): magodryht micel 134; medoärn micel 137; vrcec 
micel 338 ; mdd micel 2332; mudeeare micle 3553; 
güdhrinc monig 1670; scealc monig 1830; adheling monig 
2218; sidrand manig 2579 ; eorl monig 6149; heim mo- 
nig 5521; thegne monegum 2682. 2838; hierher auch der 
negative ausdruck: torn unlgtel 1659; dum unlgtel 1764; 
gold unrime 6019. 

c. außerdem: glddegcsa grim 5296; magothegn tnodig 
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5510; mcrevif mihtig 3037; vif un/iyre 4236; täcen sveo - 
toi 1660; theodcn nueme 703. 5438; hläford leofne 6279; 
rajd asnigne 6156; bring gyldenne 5614; segen gyhlenne 
94. 2035; byrnan side 2582; stige nearve 2818. 

d. zwei ad), mit dem subst. in der m\tte eald sveord 

eotenisc 3115. 5228. 5953; e(0<l sveord eäcen 3324; 

lieard sveord Jnlted 5969; snolor ceorl monig 1810; 
oenig mon odher 3120, 

e. häufige Superlative nach dem gen. pl.: liüsa seiest 290. 
568. 1310. 1863; nihtbealva meest 385; liealärna nuest 
155; vedera cealdost 1087 u. s. w. 

f. das prädicat wird im männlichen und neutralen casus 
rectus sg. nicht flectiert, wol aber im weiblichen, alle 
obliquen casus, und auch die nom. pl. nehmen flexion 
an: tliät ve hine svä godne grdtan mdton 691; gesundne 
geseon 3991; bad hine bltdhne (vesan) 1227; geliealde eo- 
*¥10 gesunde 633; häfde cempan gecorone 410. 

9. Das engl . adj. weiß von keiner flexion , es stehe attri- 
butiv oder prädicativ , recte oder oblique, nachgestellt wird 
das attributive von den dichtem im volksmäßigen Stil der 
balladen : among tlie leaves qreen ; under the shadowes 
grcen$ witli strokes great and strong] a kniglit full good$ 
my lady dear\$ to my master dear; wilh a colour so 
red; sparsamer in der übrigen poesie: wilh looks pro- 
foundj paradise lostj lind dergleichen. 

10. Die altn . syntax steht in dem flectierten gebrauch 
der ad). , so wie deren beliebiger vor oder naclisetzung der 
goth. sehr nah, und näher als einer der übrigen dialecte. 
•wegwurf der flexion hat nur im nom. (nicht acc.) sg. fern, 
und in dem nom. acc. pl. neutr. statt, nicht selten mit 
haftender nachwirkung des umlautes ö für a; außerdem 
auch zuweilen, in den gramm. 1, 736 angegebnen fallen, 
beim nom. sg. masc., wo aber mehr wollaut und assimila- 
tion der consonanten , als ein andrer grammatischer grund 
obwaltet. der nom. sg. neutr. bewahrt sein T strenger, 
als der goth. sein ATA. oblique Casus, vom acc. pl. neutr. 
weggesehn, geben nie die flexion auf. darum ist nun auch, 
wie im goth., größere Freiheit in der Stellung möglich, und 
nicht bloß das lied , sondern die gewöhnliche prosa darf 
das attributive ad), seinem subst. nach lassen folgen. 

a. die possessiva stehn häufig nach: auga falt thitt Snmi. 
4*; rlki sitt i8 a ; har stns 15 b ; övinar sfns 16*; vini th(* 
nom 25 h ; vin sinom 15 b ; vdpnom s/nom 15*; vÄdhir m<- 
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nar 16 b u. 8. w. beispiele aus der prosa: födurs sins 
$*cm. 39 ; eskimey sina , gesti sina. 39. 

b. nicht anders bei den übrigen adj. : hurddmr mikill 
8 a ; harmslüg luettlig 6 b ; regin öll 5 b ; m&l öll meginlig 
5 b ; halir allir 9 a ; gumnar margir 14 b ; miotvidh mreran 
la; midgardh mwran 1"; vidh himiu sialfan 9 b ; nienn 
meinsvara 7 b ; gättir allar ll a ; litu godlia 3 b ; forvitni 
micla 3l a ; isi einnwttom 20 b ; i feldi bldm 40 u. s. w. 

c. auch das unbestimmte pron. steht nach: grey eitt 22 b ; 
cotbonda einn 39; ja das bestimmte: ordha theirra 18*; 
oder Zahlwörter: fet nio 10*. 

d. das pradicierte adj. wird gleich dem attributiven flectiert, 
d. h. nur in den vorhin ausgenommnen fallen nicht: vardh 
inadhr dgattr 39; at eingi hundr var svd 6lmr 39; skildir 
ro klofnir 8 a ; nu ero taldar nonnor 4 b . 

11. In den neunord, sprachen ist die starke Ilexion der 
adj. durchweg untergegangen, mit einziger ausnahme des 
neutralen T, welches fortbesteht und sogar auf den obli- 
quen sg. erstreckt wird, ein characteristisclier unterschied 
von allen andern deutschen mundarten. der pl. hat über- 
all schwache form angenommen. 

Die ältere schwed. und dan. spräche, so wie die Volks- 
lieder, enthalten noch spuren des nom. sg. masc. auf -er *), 
besonders in der formel unger sven, aber auch in andern 
beispielen: grofver syndare; en stolter steu; han var vanei' 
att gänga; var bortresfer; dau. rasker heit , en huarder giäst 
u. s. w. ja diese form wird ungefühlt auf das fern, angewendet : 
min moder hon ar sä weder; hon blef sä tunger ; solen 
sken sä hviter ; hon är sä bleker ; sä vünev en mö; tm- 
ger brud; jungfrun vard döder **). sie kann dann auch 
dem acc. sg. zukommen: lät sätta tarnan gvicker i jord. 

Dagegen ist in beiden neunord, sprachen die nachsetz- 
barkeit des attributivs noch sehr entschieden , und nicht 
bloß dem Volkslied verstattet, sondern auch der höheren 
poesie. in schwed. Volksliedern heißt es z. b. Holger 
danske , lfvar bla, Hammar gra ; en kiämpe skiön ; kiäm- 
pc gody hasten god ; ormen stark ; pä gängare gra$ tili 


*) s. 468 hatte bemerkt werden können, daß in den schwed. 
Volksliedern einigemal nncli bei dem männlichen subst. dieses - er vor- 
kommt: när dager stod ljus (als der tag leuchtete); ulfver wolf. 

V) ähnlich dem nhd. voller, (halber s. 498.) 
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fahren sin . in dan. : Olger danske, Iver blaa $ den 

kfämpe god$ kouning ^/i n$ jomfru fin$ stalbroder tro $ 
kaaben blaa$ i kiortel grün ; paa ganger yraa; fader min; 
sonnen din. bei Tegner: min drake god; vid bülja blk$ 
under silke grünt u. s. w. 

auch die zahlen stehn oft dem subst. nach: kämpar 
söner tre ; dan. sünner tolv • rifben syv j med fingre to . 

Tritt der unbestimmte art. zwischen adj. und subst. (s. 
435) , so muß beim neutrum er sowol als das adj. flectiert 
werden: sä stört ett under; saa stört et mord; ganz ge- 
gen nbd. und mhd. weise, w r o man nur sagte: sä guot 
ein pfert (s. 417), nie: sä guotez einez pfert. 


i 


Die nunmehr gewonnene Übersicht der allmälich in allen 
deutschen mundarten , wiew r ol auf verschiedene weise, vor- 
scbreitenden flexionslosigkeit der nominalformen veranlaßt 

noch folgende betrachtungen. 

0 * * * « • 

1. die geschichte unserer spräche zeigt uns w r eder ein 
vollständiges Vorhandensein, noch eine gänzliche abw'esen- 
heit der flexioneq. schon das goth. nomen entbehrt sie 
hin und wieder, das engl, und neunord, hingegen hat sie 
noch io einigen fällen aufrecht erhalten, immer aber w r ei- 
sen die älteren mundarten viele, die neueren w r enige fle- 
xionen auf. am reichlichsten vorhanden sind sie in der 
goth. und altn., dann aber in der hochd.; die niederd. ist 
ihnen zu entsagen am frühsten geneigt. 

2. subst. und adj. halten oft, nicht überall, gleiche Hnie. 
im ganzen haftet die adjectivische flexion fester, obvvol das 
engl. adj. aller form verlustig geht , während das subst. 

noch einzelne reste bewahrt. 

• • 

3. unter den drei geschlechtern besitzt das neutrum die 
unvollkommenste flexion, da in ihr überall nont. und acc. 
zusammenfallen , in : den nord. sprachen aber auch die 
dauerhafteste, dafür hält sich in den niederd. vorzüglich 
der weibliche vocalausgang. 

4 . die casus erwogen, so scheint der instrumental am 
frühsten unterzugehn , der goth. laßt sich überhaupt nur 
in pronominalartikcln spüren , der ahd. ist auf masc. und 
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neutr. eingeschränkt * *). nächste! em erlöschen bei dem männ- 
lichen und neutralen subst. stufenweise nom. acc. und dat. 
sg. , dauern aber daneben im adj. fort, am längsten hält 
sich die ilexion des gen. sg. masc. und neutr. 

5. das goth. neutr. vaürd hat im nom. und acc. sg. keine 
ilexion, das goth. fern, giba behauptet sie in jedem dieser 
Casus, das goth. masc. Jisks im noin., nicht im acc . jisk. 
grade umgekehrt wirft sie der weibl. nom. mavi ab, und 
der acc. mäuja hält sie fest. 

6. auch die romanischen sprachen entledigten sich nach und 
nach der lat. ilexion. sie begannen sie aber im obliquen 
Casus wegzuwerfen und ließen sie anfangs noch dem rectus, 
da doch unser genitivisclies S bis auf heute fortwährt, 
den weiblichen vocal hegten sie, gleich den niederdeut- 
schen dialecten, und entsagten wie diese der neutralfle- 
xion. das Verhältnis des nom. amics (amicus) zu dem acc. 
amic (amicum) ist analog dem des goth. fisks (piscis) zu 

, fisk (piscem.) den pl. amic (amici) und amics (amicos) 
könnte man dem goth. fern, mavi (virgo) und mäuja (vir- 
ginem) vergleichen. Auch die adjectivilexioneu bons (bo- 
nus) bon (bonum) ; pl. bon (boni) bons (bonos) ; bona (bo- 
na) bona (bonam); pl. bonas (bonae) bonas (bonas) reichen 
nahe an die goth. göds, gödana; pl. gOdäi, gddans; guda, 
göila ; pl.gödos, gudds , vom acc. sg. und pl. masc. abgesehn. 
heutzutage ist alles einförmiger und der nom. fällt immer 
mit dem acc. zusammen , dergestalt , daß die frana. und 
span, mundart dem sg.,masc. das S entzieht, dem pl. er« 
theilt, die ital. aber im pl. vocali&chen ausgang statt fin« 
den läßt. 

7. bei dem attributiven adj. überwiegt in den romanischen 
sprachen die nachsetzung , was eine bedeutende, ahwei- 
chung von der deutschen, zumal nhd, ausmacht, doch geht 
oft auch das adj. voraus, z. b. das possessive, und es ent- 
springen feine Unterscheidungen, deren erörterung nicht 
hierher gehört, auf die liäuligkeit der mlid. nachstcllung 
unilectierter adj. scheinen französische construclionen nicht 
eingeilossen zu haben; an dem arme blanc wäre zwar au 
bras blanc, aber an den armen blanc: aux bras blancs, 
mit ilexion , die der deutschen fiigung mangelt, es ist also 
jede spräche ihren eigueu weg gegangen. 


i 

*) Holzmanns deJuction eines weiblichen iustr. (Is. p. 142-147) 
unterliegt crheblkljem zweifei. 
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II. Starke und schwache flexion *). 

An der bcliauptung w'ird sicli nicht zweifeln lassen, daß 
die schwache form jünger sei (s. 46o.) eine richtung die 
vordringt und sich geltender zu machen sucht wird die 
spätere, die von ihr eingeengte und zurückweichende aber 
die frühere schon darum sein. Das alle muß auch in 
der spräche neuen einiliissen nachgeben. Im gothischen 
hat sich die starke declination in der regel frei gehalten 
von aller einmischung schwacher ilexionen, mit ausnalime 
jedoch des anomalen mann , das im Casus rectus des sg. 
und pk schwach llectiert werden darf, so wie des neutr. 
fön , das umgekehrt im obliquen fall funins und funin 
darbietet. Die gewöhnliche Ilexion des alid. alts. und ags. 
fein, erster und zweiter starker subst. deck fordert aber 
für den gen. pl. kepöno, gebdno, gifena u. 8. w. statt der 
organischen gotli. und altn. formen gibö, giafa. das mhd. 
hält es ebenso; im mnl. und nhd. wird nun der ganze 
pl. solcher fein, der schwachen flexion, im nnl. endlich 
selbst der pl. masc. überwiesen **). Ähnliche erscheinungen 
beim adj. die gotli. und ahd. spräche scheidet den dat. pl. 
beider flexionsarten genau; in allen übrigen dialecten men* 
gen sich beide, neunordisch ist die starke form für den 
gesamten pl. aller adj. erloschen und durchgängig dafür 


") angefochtene benennungcn ; aber mit besseren nicht leicht za 
vertauschen, der eine will das starke adj. definit , das schwache in- 
definit , der andere umgekehrt jenes indefinit, dieses definit geheißen 
wissen; das würde völlig verwirren, indefinit und definit gemahnt 
an eine terminologie der slavischen grammatik beim adjectiv; auch 
Rask bediente sich des nusdrucks unbestimmtes und bestimmtes adj., 
und daß jenes der unbestimmte, dieses der bestimmte artikel herhei- 
führe liegt auch ganz nahe, reicht aber nicht bei der betrachtung 
aus; wiederum ist dafür abstract und concret (zuweilen empha- 
tisch) gebraucht, neulich adjectivisches und substantivisches adj, 
vorgeschlagen worden, beim subst. selbst benannte Rask die starke 
form die künstlichere , die schwnche einfachere , abgesehen von dem 
für na men untauglichen comparntiv sonst auch nicht passend ; wer 
ein adjectivisches und substantivisches adj. annahme müste das starke 
subst. das substantivische , das schwache das adjcctivische heißen, 
und so entspränge ein uicht unebner gegensatz. mir lag aus mehr 
als einem grund daran, für sub:>tautiv und adjectivdecl. gleichmässige 
namen zu wählen; wie kann ich aber den allenthalben zu lästiger 
Umschreibung führenden ausdruck A declination verwenden, da die 
friesische und nordische spräche dieses N gerade nicht mehr haben? 

•*) ich sehe hier ab von einzelnen starken subst., die ganz oder 
theilweise zur schwachen form übertrete!) , z. b. das mhi. heim bildet 
den acc. helmen Alex. 936. Nib. 1TT5, 2. 1779, I. 
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die schwache eingeführt. So sehen wir gleichfalls beim 
verbum nicht’ nur ablaute und reduplicationen aussterben 
und durch schwache Ilexion ersetzt werden, sondern diese 
auch in das präsens vieler starken verba sich eindrängen, 
die starke und schwache conjugation ist freilich ganz etwas 
anderes als die gleich benannte declination , aber es blickt 
doch eine , nicht ohne gewinn , festzuhaltende analogie 
zwischen ihnen durch: der älteren kräftigeren form tritt 
eine jüngere weniger vermögende, in das wesen der spräche 
nicht so eingreifende zur seite. 

Während in der regel alle adjectiva beider form, der 
starken und schwachen, fähig sind, sehen wir die eine 
oder die andere einzelnen substantiven überwiesen, auf 
ähnliche weise drückt jedwedes adj. an sich die drei genera 
aus, einzelne subst. gehören diesem oder jenem genus. 
beide erschein ungen sind in der allgemeinen natur des 
adjeclivischen , n der besonderen des substantivischen prin- 
cips gegründet. 

Überhaupt genommen ist die zahl der schwachen sub« 
stantiva weit geringer als die der starken, sie waren eine 
bloß ergänzende fortbildung, die nicht den umfang der 
älteren erlangen konnte, ihr secundärer character zeigt 
sich unverkennbar bei der motion , d. h. wenn schwache 
feminina aus starken masc. und neutris entspringen (3, 333) 
z. b. ahd. friudila aus friudil; huorra aus huor? folglich 
goth. liörju aus hurs; altn. kona, vina, qviga aus konr, 
vinr, qvigr. das ahd. neulr. chalp (vitulus) verhält sich 
ebenso zu dem fein, chalpa (vitula), das goth. fern, kalbd 
setzt folglich ein neutr. kalb voraus; von dem goth. neutr. 
daür (t lüp«) Matth. 7, 13. 14. 26, 71. Luc. 7, 12. Job. 
10, 7 erwächst ein fern, daüru (Ovqc(, nvAij) Matth. 27, 60. 
Marc. 16, 3. Joh. 18, 16; aus dem ahd. neutr. rör (arundo) 
ein fern, rorrä (tubus) , nlid. rohr und röhre, ja ein star- 
• kes neutr. kann durch motion in ein schwaches übergehn, 
das goth. kaum bedeutet Giros Marc. 4, 28. Luc. 3, 17. 
16, 7; kaürnu aber xoxxos Marc. 4, 31. Luc. 17, 6. Joh. 
12, 24. Sogar aus starken fern, entspringen schwache: 
bandva bedeutet orjniov 1 Cor. 14, 22, bandvd ovooq/tov 
Marc. 14, 44. 

Amleremal stehn die männliche und weibliche schwache 
form sich zur Seite , z. b. goth. garazna (vicinus) garazuö 
(vicina); unhultha und unhulthu; svafhra (socer) *) und 


•) wenn dns Int. socer (für socerus, txvftCq) nach s. 469 auf ein 
goth. «vaihnr starker form weist, so ergibt sich nach daraus die 
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svafhrö (socrus); aus dem fern, viduvö (vidua) läßt sich 
ein inasc. viduva (viduus), aus dem masc. frauja (dominus) 
ein fern, frauju (domina) folgern, merkwürdig zumal ist 
das doppelte sunna und sunnd für dieselbe bedeutung (gr. 
3, 349.), oder findet eine theilung beider formen unter 
verschiedene casus statt, so daß dem noin. sunnö, dem 
acc. sunnon , dem gen. und dat. aber sunnins, sunnin zu- 
stande? ähnlich, nicht gleich, dem vorhin angeführten ob- 
liquen funins, funin. in allen fällen wo masc. und fern. 
beide schwachformig sind, mögen sie eine verlorne ältere 
starke form voraussetzen. 

Nicht übersehn werden darf die ganz enge grenze neutra- 
ler subst. schwacher declination. die wenigen vorhanduen 
schwanken hin und wieder selbst in das weibliche ge- 
schieht. zu der schwachen pronomiualform sa, so findet 
sich gar kein neutrales sö, vielmehr ein starkförmiges 
thata wird aus aaderm stamm beigegeben, der zugleich 
alle übrigen casus des masc. und fern, einnimmt. Schwache 
subst. (von dem goth. fern, auf ei abgesehn) scheinen vor- 
nehmlich für lebendige oder belebt gedachte dinge zu die- 
nen , wobei natürlich das ungewisse neutrum in deu ge- 
ringsten betracht kommt; bei augö, dusö, liairtö (3, 399) 
wählte es der sprachgeist mit aller absiclit. 

Dies vorherschen des persönlichen bei dem schwachen 
subst. hängt auch damit zusammen, daß schwache adj. 
gern substantivische geltung annehmen, aühumists veiha 
drückt aus summus sacerdos, hierher gehören ushaista, 
usgrudja, usfilma, usvena, skula, bandja, ingardja, sinista 
und andere vorhin und s. 255. 256 angeführte beispiele. 

Aus allem geht für subst. und adj. die Identität der 
schwachen flexion sattsam hervor, es gibt keine eigenheit 
derselben , die nicht bei beiden sich wiederfände. der 
diphthong ei, welcher in der substantivischen auf diö 
dritte weibliche, deck beschränkt bleibt, hat auch in der 
adjectivischen geringeren umfang, indem er nur in dem 
weiblichen comparativ und part. präs. sich entfaltet, von 
den andern graden ausgeschlossen bleibt. 

Gleichheit der form läßt aber auf gleiche gründe ihres 
entstehens in beiden fallen, und wenigstens auf ähnliche 
anwendungen schließen, wir haben vorhin gesehn, daß 


ßclt wache bildung als eine jüngere, im lat. socer, sucius, soror stellt 
SO für SVO. 
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die flexionslosigkeit sich beim adj. wie bei dem subst. her- 
vorthat , daß sie zwar ihren syntactischen gebrauch haupt- 
sächlich fiir das adj., einigemal* doch auch für das subst. 
bewährte, die gen. des man, der man, des künec (s. 464) 
stehn zur Seite adjectivischeu snöwec bluotes (s. 484), 
des berges hoch, der berge hoch, daß sich die construction, 
da wo sie eines nominativs bedarf, die neutra vaürd, hva, all, 
die masc. fadar und anthar, ohne das nominativc Zeichen ge- 
fallenlassen muH, ist eine und dieselbe erscheinung. an dem 
■vielseitigen adj. aber entwickelte sich die lehre von dem 
wegwurf der flexion erst eigentlich fruchtbar. dieser 
größeren bedeutsamkeit halber für das adj. sollte man 
denken, daß die unilectierte form zuerst am adj. entsprun- 
gen und hernach auf das subst. übertragen worden sei? 
schwerlich; sie ist gerade bei subst. tiefer eingerissen. 

Eine solche au nähme würde vielleicht mehr schein ge- 
winnen für die erklärung der schwachen form , die un- 
leugbar am substantiv etwas adjectivisches, am adjectiv 
etwas substantivisches hat (s. 509) und den Übergang beider 
nomina in einander erleichtert, wenn schon auch stark- 
formige adj. und subst. sich begegnen (s. 256. 257.) dabei 
wäre die einschränkung der schwachen Ilexion beim subst., 
ihre fast durchgreifende allgcmeinheit beim adj. nicht zu 
vergessen, dann ließe sich auch fassen , warum der un- 
terschied zwischen starker und schwacher form für das 
adj. große syntactische bedeutung, für das subst. fast gar 
keine erlangte. 

ich will jedoch nicht zu früh entscheiden, sondern erst 
die praxis dieser, in unserer spräche so merkwürdigen 
Unterscheidung fiir das adj. darstellen und zuletzt noch- 
mals das subst. berühren. 

die darstellung hat, wie mich bedünkt, von den fällen 
auszugehn , in welchen das adj. nur die eine oder die an- 
dere der beiden formen, unbekümmert um alle Verhältnisse 
der synlax, zuläßt, hier zeigt sich der unterschied gleich- 
falls mehr formell als syntaclisch. 

Lediglich starke Jlexion gilt 

1. für alle prouomina. einzige ausnnlime scheint das 
vorhin schon angeführte gotli. demonstrativ sa y so im nom. 
sg. masc. fern., und der nom. sg. des weiblichen interro- 
gntivs hvo (neben dem masc. hvas) zu begründen : sa 
stimmt zu hana, blinda ; so, livd zu tuggo, blindo. in den 
spätem dialecten schwindet entw. diese pronominal form 
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selbst, oder ihre analogie zu dem übrigen nomen, das 
ag9. se, seo *) stehn ab von hana, blinda, tunge, blinde- 
das altn. sa, su noch mehr von liani, blindi, tunga, blinda! 
ob das goth. masc. livas ein goth. sas, oder umgekehrt sa 
ein hva^ folgern lasse? bleibt hier unerwogen; die gr. 
formet d, r n 16 verbürgt der goth. sa, so, thata ein hohes* 
alter (s. 367), und durch das sanskr. sa, sa, tad verstärkt 
sich der einklang, wenngleich dies persönliches pron. ist, 
jene beiden demonstrativ sind **). zudem mangelt gerade 
jenem sa, sö, und allen nom. sg. der schwachen form 
überhaupt, ihr sonst characteristisches N; die ausnalune 
verliert also an gewicht. 

Da nun die pronomina zu den ältesten Wörtern der 
spräche gehören, und das wesen der schwachen flexion 
von sich ausschließen , so ist das wieder ein grund für das 
nicht primitive vorhanden sein der letzteren. 

Auch für die possessive nimmt der Organismus unserer 
alten spräche ausschließlich starke form in anspruch, sie 
mögen allein stehn oder nach einem artikel: gazds theins, 
sigis thein 1 Cor. 15, 55; voc. guth meins! Matth. 27, 46* 
sa thiumagus meins Matth. 8,8; thäi theinäi Marc. 2 , 
18. Luc. 5, 33; alid. thaz thinaz giräti 0. III. 17, 18- 
thaz minaz lib IV. 26, 29; thaz minaz muat III. 1, 32; 
tliie engila sind V. 8, 11; thero sinero worto IV. 12* 
22; worton tlünen V. 7, 59; then mindn fianton iv! 
12, 12; und ohne subst. thaz sinaz III. 16, 19; tes si- 
nes N. Cap. 17;- dien siudn N. Bth. 99. 129. andere da- 
neben folgende adj. können stark oder schwach flectieren, 
das possessiv behauptet starke form: si emmizigdr scalk 
tliin 0. III. 17, 66. IV. 31, 36; ih bin suntig scalk thin 
III. 17, 59; managu sin megin T. 65, 1; thaz sinaz ina- 
nagfalta guat 0. III. 18, 10; iu sedni richi thinaz IV. 31, 
20. alts. thurh thius min rehtun word Hel. 57, 16. 

weitere belege sind bereits s. 392. 402. 403. 418. 426. 
43 t. 433 geliefert worden. 

ßei N. finde ich nicht die erste abweicliung von dieser 
regel. zwar entsinne ich mich keiner stelle, in welcher er 


*) die ags. form seo gleicht dem ahd. siu , das aber fern, des ge- 
schlechtigen persönlichen pronomens ist, und goth. si, ags. heo lautet, 
man merke die zur starken form des ahd. weiblichen nom. sg. diu, 
ptintiu entschieden stimmenden seo und heo , so wie das subst me- 
nigeo, ahd. maneghm 1s. 43, 7. hier ist noch vieles zu lösen. 

**) vgl. die vorausgehende anm. über mischungen des pron. dritter 
person mit dem demonstrativen. 
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mit dem articulierten min, ifin, sin schwache form verbände, 
wol aber stellt Bth. 84 dise unseren zite (haec nostra 
tempora) und vermutlich gibt es noch andere beispiele, 
wenn schon Graff bei unser und iuwer 1, 392. 577 keine 
namhaft macht. Selbst 0. III. 18, 50 hat then minon dag. * 
Um so weniger kann befremden, -daß auch mhd., wiewol nicht 
sehr zahlreiche spuren schwacher flexion Vorkommen , be- 
sonders in Nib. hss.: die sinen degene 102, 7; die mfnen 
videlfere 1347, 3; der minen wünne 1351, 4; des unsern 
ingesindes 1598, 3 BCDJgli; die iwern schcenen tohter 1614, 

3; des stnen willen 1976, 4. höfische dichter meiden es aber. 

nhd. wird zwar das poss. vor dem subst. nicht so ge- 
braucht (8. 424), wol aber das allein, ohne subst. ge- 
setzte: der meine , die deine, das seine, der ihre, der 
unsere, euere, daneben ist die adj. bildnng: der weinige, 
deinige, seinige, unsrige, eurige, ihrige atifgekommen. in sol- 
chem fall pflegen auch romanische sprachen ihre unverkürzte 
und nachdrückliche possessivform zu verwenden: il mio, le 
mien (s. 440.) mhd. der min, daz sin, daz ir (s. 343.) 

analog diesem der ineinige ist das nhd. schwacliformige 
der jenige : pl. die jenigeu (gr. 3, 10.) schon die mnl. 

mundart gestattete sich de gone (s. 447); nnl. de gene , 
lief gene, und nachdrücklicher die gene , dat gene. nicht 
anders ist de welke , het welk. der welche wäre nhd. 
unzulässig. alle diese schwachen ilexionen aber wider- 
streben der alten spräche, die nicht vor livlleiks, aber vor 
svaleiks art. mit starker form gestattet (s. 527.) 

Es hangt wahrscheinlich zusammen, daß wie alle goth. 
pronomina auf ar im nom. masc. und neutr. die starke 
flexion ab werfen (s. 468), sie überall, in jedem genus und 
casus der schwachen entsagen, namentlich hat diese an- 
thar (s. 455) niemals nach dem artikel: sa anthar, su an- 
tliara Matth. 27, 61. Luc. 6, 10; thd anthara Matth. 5, 39; 
thata anthar Marc. 4, 19. Phil. 3, 1 ; thäi antharai Matth. 
27, 49. Gal. 2, 13. IThess. 4, 13. 5, 6 ; thaim antharaim 
baürgim Luc. 4, 43 u. s. w. 

ob schon alid. die volle starke form diesen pron. auf ar 
wieder erlaubt ist , so unterbleibt in den älteren denkmalen 
auch bei ihnen stets die schwache flexion: thaz andaraz 
allaz 0. 11. 22, 30; tliie ander«* IV. 7, 79. V. 13, 27; diu 
anderiu slahta N. ps. 77, 6; des anderes N. ps. 10, 2. Bth. 
97; diu anderiu finviu Bth. 160. gleich jenem unseren 
gestattet sich aber auch N. schwache flexion bei articulier- 
tem ander: diu andern gebürt ps. 77, 4; die anderen ge- 
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burt 108, 13; an demo anderen 24, 10; ze demo anderen 
41, 8; in dero anderen werlle 32, 19; die anderen salmen 
118, 1; diu anderen finviu Btli. 161, unmittelbar nach je- 
nem: diu anderiu finviu. er schwankt also deutlich; W. 
verwendet bloß starke form. 

mhd. herscht nach dein art. die schwache form völlig 
vor: der ander (mit wegfallendem stummen e), des andern, 
dem andern, pl. die andern, der andern (s. 455.) ebenso* 
nhd. der andere , wie der unsere, das organische Ver- 
hältnis ist vergessen, und ander fällt in die categorie der 
gewöhnlichen adj. 

alts. ags. und altn. possessiva bleiben der starken form 
unter allen umstanden treu; auch heißt es alts. nur tliie 
odar , ags. se odher . 

2. die halbpronominalen adj. ains (s. 452) und sums 
(s. 457) versagen sich dem artikel wie der schwachen form, 
jenes auch in dem sinn von solus Luc. 9, 36. Joh. 6, 15. 
12, 9. 24. 16, 32. das ahd. ein behauptet starke flexion 
nur da nothwendig, wo es als unbestimmter art. auftritt; 
in andern fällen, namentlich in der bedeutung solus, kann 
es den bestimmten art. und schwache form annehmen 
(Graff 1, 315.) alle übrigen cardinalzahlen fl ectieren, wie 
äins, nur stark. 

3. auf gleiche weise gebührt dem adj. alls und ganohs Ixctvog 
weder art. noch schwache form, die starke kann dem subsU 
bald vortreten , bald nachfolgen: alls hiuhma Luc. 1, 10 ; alla 
bäitrei Eph. 4, 31; alla managei Luc. 18, 43; all leik ICor. 
12, 17; alläizäs manageins Luc. 8, 47 ; allamma äigina Luc. 8, 
43; allai managein Luc. 2, 10; in allai afrthäi .Matth. 9, 31; 
allana midjungard Luc. 2, 1; alla managein Luc. 3, 21; 
allai gudjans Matth. 27, 1; alläs thiudäs Neh. 6, 16; alla 
kunja Luc. 1, 48; alläizd abn£ ICor. 11, 3; alläizä ma- 
nageinä Luc. 2, 31; alläize gras£ Marc. 4, 32; mith alläim 
mannam Rom. 12, 18; alläim thiudom Marc. 11, 17; allans 
malins Marc. 7, 19; alläs saühtins Matth. 9, 35; in alla 
m41a Eph. 6, 18. seltner nachgesetzt: unhräinithäs alläizäs 
Eph. 4, 19; stäua alla Sk. 45, 19; and baürg alla Luc. 8, 
39; valdufni allata Luc. 4, 6; gudjans allai Marc. 14, 53; 
lithjus allai Rom. 12, 4. ICor. 12, 12; tagla alla Matlh. 
10, 30; mannd alläize Rom. 12, 17; apaustaulum alläim 
ICor. 15, 7; fram barnam alläim Luc. 7, 35; gardins allans 
Tit. 1, 11; baürgs alläs Matth. 9, 35. Soll das subst. 
aber articuliert werden , so geht entw. das adj. dem art. 
voran, oder folgt erst hinter dem subst. (s. 391) alla so 
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managet Marc. 4, 11. 12, 37; alla sä baurgs Matth. 8, 34; 
allai thizäi manasedäi Luc. 9, 13;* alla thu sunja Marc. 
5, 33; all thata gavi Marc. 6, 35; allai thai häusjandans 
Luc. 1, 66; allus tlius unhulthuns Marc. 5, 12; allaim 
thaim allbruustim Marc. 12,33; allus tlius gajukuns Marc. 
4, 13; alla thu vaurda Luc. 2, 19. so baurgs alla Marc. 

1, 33; tliana fairlivu allana Marc. 8, 36; thu mauased 
alla Luc. 9, 25 ; fram barnam allaim Luc. 7, 35 ; thä 
vaurda alla Luc.2, 51. auf die Verschiedenheit dieser Wort- 
stellung kann der gr. text einllieiien, z. b. alla su baurgs 
näoa i] noXig und sd baurgs alla r t noXtg oXi;, sie ent- 
springt aber auch unabhängig davon , narret rct p;;// ara 
ravra wird Luc. 2, 19 übertragen alla tliu vaurda, Luc. 

2, 51 tlid vaurda alla. in beiden fällen findet sich der 
art. unmittelbar vor dem subst. da, wo er vor dem adj. 
steht, hat er meist stärkere demonstrative bedeutung und 
gibt das gr. ovrog (s. 445): thu alla ubiluna narret ravra 
rd norr^Qct Marc. 7, 23; thata allata ravra narret Luc. 
18, 21; thu alla ravra narra Marc. 10, 20. Luc. 16, 14; 
vgl. faüra tliäim allaim s. 391; einigemal jedoch ist es, nach 
dem gr. text zu urtheilen, wirklicher artikel: thu alla 
ra narra I Cor. 15, 27. 28. Eph. 4, 15. Am meisteu 
auf fällt das einzige beispiel schwacher form: fiands unsarai 
allans ndrreg oi ty&QOi q/twr Neh. 6, 16; sollte der 
Übersetzer hier eine Variante ndrrag vor sich gehabt, und 
diesen acc. vom vorhergehenden liausidedun f/AOVoar ab- 
hängig gemacht haben? 

Auch das ahd. al leidet keinen art. vor sich und nimmt 
keine schwache form an (Graff 1, 206. 212.) in: daz 
allez, des alles, demo allemo (GralT 206) ist das pronomen 
demonstrativ gesetzt, und in: der allo tag ist N. ps. 70,24 
nehme ich allo für das adv. penilus, prorsus. von der 
stelle, die al in der construction empfängt, war s. 402 
die rede, und GraiF 1, 206 1F. liefert zahlreiche belege. 

Nicht anders in den übrigen dialecten; dies adj. wei- 
gert sich dein artikel und der schwachen flexion. Gleiches 
gilt von gaiiohs 9 ahd. kinuoc, das wie alls einen ge- 
messenen begrif hat. 

4. die goth. adj. mids (meditis), halhs (dimidius) und 
Julis (plenus) erscheinen nur starkformig und artikellos, 
wie letzteres schon s. 391. 392 angegeben wurde, selbst 
da, wo ein gr. art. ausgedrückt steht, bleibt er unübersetzt: 
halb ata äiginis meinis rd rjjuior] vnuQyovreor /uov , vulg. 
dimidium bonorum ineorum Luc. 19, 8; und halba thiudan- 
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gardja f'ojg fjtioovs rys fictoiXelae Marc. 6, 23. alid. be- 
lege für raitti schon s. 402; in dhir mitteru Is. 33, 1; 
ii n dar eu mittem Is. 43, 13; in mitin dagen N. ps. 73, 4; 
in mittero brüt samenungo N. 43, 13; umbe mitten dag 
W. 9, 6. Indes will ich nicht leugnen, daß ahd. die 
schwache form von halp und fol Vorkommen könne, da 
sie Oihd. keiuem zweifei unterliegt: daz halbe teil Iw. 7207; 
daz halbe ors Iw. 1269 (1261 altertliümlicher: daz ros 
halbez) ; und sogar umbe den mitten tac Iw. 4753 statt 
des üblicheren umbe mitten tac gesagt wird, beachtens- 
werth, daß grade in diesen adj. das priidicat gern die 
starke flexion auch noch nhd. beibehalt (s. 493. 499), obschon 
es nhd. ganz gewöhnlich ist, sonst die schwache zu ver- 
wenden: der halbe theil, der volle inond. 

Stellen wir die unter 1-4 aufgeführten adj. zusammen, 
so entdecken wir noch eine ihnen allen gemeinschaftliche 
eigenheil: sie sind ihrem begrif zufolge unstei(jerbar , ihre 
bedeutuug ist so genau begrenzt, daß sie nicht er- 
höht noch gemindert werden kann, weil sie dann nicht 
mehr zutreffen würde. darum zeugen pronomina und 
pronominaladjectiva (mit einer gleich nachher zu behan- 
delnden ausnahme) weder comparativ noch Superlativ; ihr 
sinn ist nothwendig positiv *). Ebensowenig Steigerung 
leiden ein, all, halb und mitte, gäbe es ein halberes, 
alleres, so würde der positiv halb und all noch nicht aus- 
drücken was er enthalten soll, etwas anders steht es um 
mitte und voll, mitte ist ein mit halb nahverwandter begrif, 
da von zwei enden aus in der hälfte sich auch die mitte 
triff (medius , dimidius); die Vorstellung des halben schnei- 
det jedoch scharf ab , mitte hingegen bildet gleichsam einen 
kreis um den punct der eigentlichen mitte, wir sind ge- 
wohnt zu diesem punct uns größere oder kleinere atinähe- 
rungen zu denken , folglich von einem mittleren und mit- 
telsten zu sprechen. auf ähnliche weise bezeichnet voll 
zwar ein bestimmtes maß, dem kein tropfen mangeln, 
noch, ohne überlließen zu bewirken, zutreten darf; prac- 
lisch aber wird die letzte annaherung zur fülle schon für 
voll, ihre erste abnahme noch für voll genommen, und in 
solchem sinn mag wiederum ein voll, voller und vollst 


*) nhd. versucht man freilich der deinigste, der ihrigste, wie 
toiuinitifl , veaterrimus (vester ist selbst ein comp., kein positiv wie 
niger!), aber nachdem lauge schon durch bildung der schwachen 
formen: der deine, der deinige, eurige, ihrige die organische regel 
verletzt worden war. 
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unterschieden werden. Daraus erkläre ich mir nun, warum 
diese beiden adj. leichter die schwache form und den arti- 
kei zulassen. 

Die eben entwickelte ansicht von unthunlichkeit der 
comparation bei dem pronomen und den übrigen hier zu« 
sammengefaßten adj. scheint dem zu widersprechen , was 
im siebenten cap. des dritten buchs vorgetragen worden 
ist. dort mutmaßte ich in dem pron. hvathar (3, 621), in 
den possessiven auf -ar (622), in antliar (621. 635. 636) 
comparativformen , in mittaro, imiduma (622. 630) compa- 
rative uud Superlative, dies waren aber lauter alte, in 
der spräche ungefühlte Steigerungen, die lebendige, füh- 
lende spräche [will hier nicht steigern, nebenbei, [aus an- 
dern rücksichten kann jedoch die comparative form er- 
wachsen , wie wir an dem begrif der mitte und fülle sa- 
hen. voll entfaltet heutzutage alle vergleichungsstufen, der 
mittele, mittlere und mittelste aber drücken beinahe das- 
selbe aus. so hatten sich die comparativformen anthar, 
hvathar, unsar, ganz mit beibehaltner positivbedeutung, 
schon in uralter und so früher zeit erzeugt, daß ihnen 
überall die starke form verblieb und die vielleicht noch 
nicht entsprungne schwache entzogen wurde *). dieser Zu- 
sammenhang einzelner adjectivischen und pronominalbil- 
dungen mit formen der Steigerung laßt sich noch weiter 
nacliweisen , hier lag es bloß daran die erscheinung auf 
die abwesenheit des artikels und der schwachen ilexion zu 
beziehen. Es ist fühlbar, daß auch bei andern adj., min- 
destens in einzelnen constructionen derselben , der artikel 
da unterbleibt , wo zugleich die comparation ausgeschlossen 
ist. jenes us dauthaim (s. 392) hält den art. von sich ab, 
obwol in andern lallen sa dautha für o T6&vi;xws Job. 11, 
44. 12, 1 gesagt werden mag; so läßt sich auch dauths 
nicht gut steigern. 

Aus dieser erwagung der adj. welche organischer weise 
überhaupt bei der starken form beharren und den artikel 
ablehnen folgt von neuem, daß die starke ilexion die ur- 
sprüngliche sei. solche adj. sind in sich selbst "gemessen 
und bedürfen keiner bestimmung durch art. oder formver- 
änderung. Wir wollen ihnen nun die adj. entgegenstellen, 
denen nur die schwache form angemessen ist. 


*) er*(>Q?y nöifQot ; , ^f*4rt()oq haben völlig blldong und flexion der 
gewöhnlichen comparative. das lat. alter steht jwie anthar und unsar 
von der lebendigen comparation weit ab. 
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1. unter den pronominalen gehören zwei dahin, das goth. 
sama und silba (gr. 3, 4. 5.) Jenes, so oft es das gr. 6 
uihog übersetzt, hat den art. vor sich: thamma samin 
alimin II Cor. 12, 18; tliana saman mat ICor. 10, 3; </ii- 
zdi samon mitadjon Luc. 6, 38; tliata samo dragk 1 Cor. 
10, 4 ; in thamma samin landa Luc. 2, 8 ; thata samo 
Matth. 5, 46. Marc. 10, 10, Luc. 6, 33. Rom. 12, 5. 16; 
tho samona Phil. 3, 1; nur II Cor. 13, 11 findet sich un- 
articuliertes samd > welches sonst dem gr. eig entspricht : 
du samin Eph. 2, 14 und dem subst. nachgesetzt wird:* 
du leika samin tlg ouQza fiiuv Marc. 10, 8; aua ligra 
samin inl xXiviJg ftiäg Luc. 17, 34. Silba hingegen drückt 
das gr. avrog aus und nimmt nie den art. zu sich (belege 
8. 352-354.) in den übrigen dialecten schwanken schwache 
und starke flexion (s. 354-362), das pronomen neigt zur 
gemination selpselpo (3,5), mhd. selbeselbe , nlid. selbselbst, 
und nhd. zur Superlativen form (gr. 3, 647); vgl. die gr. 
Steigerung avTOTSQog, avtoTuiog. unser selbst hat den 
begrif des goth. silba, unser der selbe den des goth. sa sama. 

2. alle comparative , z. b. minniza , minnizei , minnizd 
(gr. 1, 756. 3, 566.) der comparativ ist seiner natur nach 
eine fortrückung und bestimmung des positiven grads, was 
der spracligeist am leichtesten durch die blolle schwache 
form ausdrückte. eigentliümlich jedoch war, daU dem 
weiblichen geschlecht in der goth. spräche nicht der ge- 
wöhnliche vocal ö gelassen , sondern dafür das auch in der 
dritten subst. decl. waltende ei verliehen wurde, wodurch 
sich nun nom. und acc. fern, deutlich von der schwachen 
neutralflexion unterscheiden. 

Die schwache flexion des goth. comparativs tritt klar 
vor äugen in der pradicativen , von keinem art. begleiteten 
construction : lilasuza (hilarior) Phil. 2, 28 ; svintlidza (for- 
tior) Luc. 2, 16. 3, 18; iusiza (potior) Gal. 4, 1; franial- 
drözei (provectior aetate) Luc. 1, 18; usdauddza (sollicitior) 
II Cor. 8, 17; azdtizö (facilius) Matth. 9, 5; athrizans (po- 
tiores) Matth. 6, 26; fröduzans (prudentiores) Luc. 16, 8 
u. s. w. beispiele des begleitenden artikels: sa juliiza Luc. 
15, 12; sa juhiza sunus Luc. 15, 13; sa althiza Luc. 15, 
25; thaim airizam Matth. 5, 21 ; thizd afrizaue Luc. 8,9. 19; 
thata matiagizö Matth. 5, 37. 

ahd. ist die schwache flexion der comparative zwar re- 
gel, einzelne ausnahmen aber verletzen sie bereits: zi bc- 
ziremo thinge 0. II. 6, 45; alteriu (antiquiora) N. Arist. 80 
und N. muH noch mehr beispiele liefern ; daz diu guAda 
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suozer est W. 7, 12 ih bin imo desdd holder W. 11, 22 
bezzer siut dine spanne W. 34, 22; bezzer ist diu suoze 
W. 34, 24; diu circunicisio bezzer ist W. 63, 1; daneben: 
suoze ist bezzera 6, 7. 

mhd. häufen sich die fälle der starken form immer mehr, 
obgleich sie den grundsatz der schwächen noch nicht um- 
werfen. die 1, 759 gegebnen beispiele lassen sich beträcht- 
lich ergänzen: mit leidereme leide Trist. 1751. 

nlid. hat das organische Verhältnis aufgehört, und allecom- 
parative werden gleich den positiven flectiert und construiert. 

wegen der übrigen dialecte verweise ich auf die form- 
lehre; doch ist die merkwürdige einstimmung des altn. zu 
dem gotli. ausdrücklich hervorzuheben, daß das fern, nicht 
die schwache form des positivs annimmt, sondern überall 
auf i endigt, was sichtbar dem goth. et, eins, ein ent- 
spricht, aber auch der pl. aller geschleckter bequemt sich 
diesem einförmigen i , abweichend von der goth. «spräche, 
vgl. 1, 758. 

2. Die altertliümlichen Steigerungen auf UM, deren be- 
deutung zwischen positiv, comp, und superl. schwankt, de- 
clinieren ganz wie goth. comparative, d. h. nur schwach: 
fruma, frnmei) fvumd $ Kleiduma , lileidumei , hleidumo ; 
ebenso aftuma, miduma u. s. w. (gr. 3, 626-630.) der art. 
mag vorstehn oder nicht: sa fruma manna o tzqojtos «v- 
•d'Qomos ICor. 15, 47; airzitha valrsizei thizäi frumein yji- 
qwv TYjS noonys (Matth. 27, 64; mik fruman e/th tiqwtov 
Job. 15, 18; in sabbatd frumin iv Gußßujw tiqwtu) Luc. 6, 
1 ; bi frumin usm<?ta jcnr« zrjv nQoziQuv üvciOTQorp7;v Eph. 
4, 22; valrthand frumans aftumans Üoovrai ngdizot eoyaroi 
Marc. 10, 31; du Kaurinthium frum£ (d. i. frumei) melida ist 
ngos K. ngu) TT] tyQUfpj]* tliata frumö Gal. 4, 13. ein goth. star- 
kes ad), frums ist nicht nachzuweisen. I Cor. 15, 47 war es feh- 
lerhaft ediert, und auch das sonst bedenkliche frumdzo Rom. 
11. 35 sind wir durch die neuste Vergleichung los geworden, 
aus der nochmaligen, öfter vorkommenden“ Steigerung frumists 
novnos ließe sich ein positives frums begreifen, doch vermag 
ich ahd. weder frum noch frumo aufzuweisen ; das mhd. 
8larkformige und positive frum hat kein bedenken, bedeu- 
tet aber nicht primus soudern dexter, probus und könnte 
nach der Schreibung fruom, und dem altn. frdmr, ablaut der 
Wurzel fram sein? 

3. Auch das goth. part . priis . folgt dieser weise , seine 
forwel lautet sa tjvimanda , s6 ( jvimandei , thata yvi- 
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mando. sa qvimanda p eQybfievog Matth. 11, 3. Luc. 7, 
19; rüms vigs sa brigganda evQvywQog ?; odog dml- 
yovau Mattli. 7, 13. 14; so qvinö ugandei jali reirandei, 
vitandei tliata yarth rj yvv?) (foßq&eiou neu to ejuovoa, ei- 
dviu o yeyove Marc. 5, 33; sei vas ufkunnandei r t x tg yjv 
imyvovou Luc. 7, 37 ; briggandei jali standandei xo^iioaoa 
7tai otügu Luc. 7, 38; qvind visaudei yvvt) ovou Luc. 8, 
43; habandei eyovou Luc. 15, 8; so buuandei y oixovoct 
Rom. 7, 17; so ni fitaudei rj ovx did'iyoi’ou Gal. 4, 27; sä 
unbai'randei rj ov t ixzovoa Gal. 4, 27; gaggandd Luc. 9, 53; 
tharei yas thata barn ligandu Marc. 5, 40 ; thata havi visandö xov 
yoQTov ovret Matth. 6, 30; akran urrinnandä jah yahsjandu 
xuqtio v dvcißatvovju ‘/.ui uvgcivovxa Marc. 4, 8; in ainis 
fravaurbtis idreigundins Luc. 15, 7; this sandjandius Joh. 
9, 4; this usfulljandins Eph. 1, 23; this duupjandins Matth. 
11, 12; thamma daupjandin Matth. 11, 11; qvimandin 
imma Matth. 8, 28 ; raginöndin Luc. 3, 1 ; thamma Laitan- 
din Luc. 14, 12; thamma yiljaudin Matth. 5, 40; thamma 
bidjandin Matth. 5, 42; mann timrjandin, Luc. 6, 49; 
mann thamma gathaursana habandin handu Marc. 3, 3; 
thana magandan Matth. 10, 28; thana sandjandan Matth. 
10,40; mannan sitandan Matth. 9, 9; tliuk taujandan Matth. 
6,3; gasaihvand thana vudan sitandan jali fratlijandan 
Marc. 5, 15; lliizai vaiirkjandein Eph. 3, 20; managein vi- 
sandein Marc. 8, 1 ; gasahv svafhrun is ligandein Mattli. 8, 
14; mailt usgaggandein INIarc. 5, 30. Luc. 8, 46; 'thai un- 
galeithandans Matth. 7, 14; thai haldandans Matth. 8, 33; 
yulfos vilvandans Matth. 7, 16; ni magandans Matth. 10, 
28; jainar sitandans Marc. 2, 6; qvithandans Matth. 6, 31; 
thai unliaili liabandans Matth. 9, 12; thai inn galeithandans 
Matth. 7, 13; thai haldandans Marc. 5, 14; thai bigitan- 
dans Matth. 7, 14; gasaihvandeins manageins Matth. 9, 8; 
tvds vairthand malandeins Luc. 17, 35; thiudos thos ni 
laistjandeins Rom. 9, 30; thä yisanduna Rom. 13, 2 ; ausuna 
gahausjanduna Luc. 14, 35; lamba ni habanddna Matth. 9, 
36; bagmd ni taujandand Matth. 7, 19; thizd anakumbjan- 
dan£ Luc. 14, 15; thaim liatjandam Matth. 5, 44; thaim 
afarlaistjandam IMatth. 8, 10; thaim galaubjandam Eph. 1, 
19; thaim visandam Eph. 1, 1; tlians vrikandans Matth. 5, 
44; tlians frijdndans Matth. 5, 46; tlians ubilhabandans 
Matth. 8, 16; tlians usqvimandans Mattli. 10, 28. 

aus diesen belegen ergibt sich das statliinden der schwa- 
chen form für die part. präs. jedes Casus und jedes ge- 
schlechls. für das masc . wird aber auch, und zumal gern 
für den nom. sg., mit oder ohne artikel, die substantivische 
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Jlexion gebraucht: sa gaggatids jah hausjands jah taujands 
6 Ig/ofitvos xu\ uxovow xue notoiv Luc. 6, 47; sa häus- 
jands jah ni taujands o axovoctg xal ft?j notyoag Luc. 6, 
49; sa taujands viljan o 'notwv io &iXt;/uu Matth. 7, 21; 
sa mik andnimands o ifte d'eyo/tfvog Matth. 10, 40; sa go- 
ldvjands ina o nagadidoifg avxbv Matth. 27, 3; sa faura- 
standands o ngoiGTUfievog , sa armands o iXeüiv Rom. 12, 
8 ; vitands thus mitönins izd iSwv rccg iröv/tyoeig ccvrüv 
Matth. 9, 4; jah gahäusjands xai axovoctg Marc. 2, 17; 
manna gathaiirsana habands handu i^Qa/u/niv^v tycov r rjr 
yelQa Marc. 3, 1 ; galeithands eloeX&ujv Marc. 3, 27 und so 
auf allen seiten, im nom sg. masc. überwiegt offenbar die 
starke form, zuweilen concurrierend mit der schwachen, 
z. b. wenn o igyo/ievog sowol durch sa qviinands als sa 
qvimanda gegeben werden kann; sonst aber steht jenes 
mehr substantivisch , dieses, mehr adjectivisch. das gr. subst. 
d ßctTiTiOTt/Q ist Luc. 7, 33 übersetzt sa daupjands, und 
so bedeuten die 1, 1017 angeführten frijdnds , fijands, nas- 
jands, gardavaldands (piXog, iy&gog , otoxr/g , oixod'eonoTXjg, 
f ’aujinunds Ssonbtfjg, gibands doT^g, talzjands iniGxa%r t g *), 
bisitands negioixog. diese declinieren denn auch substanti- 
visch nach mdnoths (1, 610), nicht adjectivisch, z. b. der 
acc. sg. lautet giband II Cor. 9, 7; der nom. acc. pl. bisi- 
tands Marc, 1, 28. Luc. 1, 58. 7, 17. dagegen zeigt sich 
ihre verbalkraft noch in der rection obliquer Casus : sa mik 
andnimands, sa galdvjands ina, ussaihvands ins Marc. 3, 5; 
atliaitands alla tliö managein Mare. 7, 14; so wie in der 
abhängigkeit folgender sätze, z. b. gasaihvands than Jesus, 
thatei samatli rann managei Marc. 9, 25. 

es verdient alle aufmerksamkeit , daß diesen doppel for- 
men männlicher part. präs. durchaus nur die eine schwa- 
che form weiblicher und neutraler zur Seite steht, ein 
substantivisches frijdnda (amica) gibanda (dalrix) wäre un- 
möglich. sollen weibliche subst. aus participien präs. ge- 
bildet werden, so muß es durch motion geschehn, d. h. 
aus frijdnds entspringt frijöndi (amica) pl. frijondjds Luc, 
15, 9, nach analogie von thius (servus) und thivi (an- 
cilla) **); das weibl. part. aber lautet bloß frijöndei, das 
neutrale bloß frijdndd. den verbalkräftigen masc. vitands, 
habands entsprechen überall fern, vitandei, habandei, neu- 
tra vitandd, habandd. das princip der part. präs. ist also 


*) von talzjan (admonere) vgl. talzjandans Cot. 1, 28. 

**) warum nicht scliwacliformig frijdndjd , pl. frijöndjOns ? wie nithjö 
aus nitlijic, kalkjö aus kalkeis (?) vgl. s. 510. 
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im fern, und neutr. völlig das der comparative; im masc. 
gilt neben der comparativisch schwachen ilexion eine sub- 
stantivisch starke. 

Auch die ahd. mhd. und nhd. spräche fahrt fort ge- 
wisse part. präs. , wiewol in geringerer zahl , als männ- 
liche subst. zu verwenden; allein für das adjectivische und 
verbale particip ist jener goth. grundsatz aufgegeben und 
überall, wie bei andern adj. , starke oder schwache form 
zulässig, nur die eigenthümlichkeit findet statt, daß ahd. 
sämtliche part. pras. aus der ersten in die zweite decl. 
übertreten , also bei weggew orfner flexion im nom. sg. 
aller geschlechter auf -i ausgehen: (juemanti , yuemanti, 
auemanti , welches i oder e dann im noin. schwacher deck, 
bei den frühsten ahd. Schriftstellern, hervorbrechen kann, 
z. b. nerrendeo 1s. 33, 11. Im mhd. bindende , bindende , 
bindende ist das alte i und die schwache ilexion des nom. 
nicht mehr zu scheiden; nhd. folgen alle part. pras., gleich, 
den meisten andern adj. zweiter deck , wieder der ersten, 
folglich steht die schwache form deutlich von der flexions- 
losen starken ab. 

hängt das i der ahd. part. pras. zusammen mit dem ei 
der gothisclien weiblichen schwachen? es scheint so, ob- 
gleich die ahd. comparative keine spur eines solchen i zeigen, 
erwächst hier jedes goth. ei aus ji? vgl. 526. 

auch in der ags. spräche werden participiale subst. fürs 
masc. gebildet und substantivisch decliniert, z. b. vealdend, 
dornend, iin pl. entw. vealdendas, demendas , oder was 
alterthümlicher aussieht im pl. ohne flexion vealdend , de- 
in euch das adjectivische part. aber zeigt in allen drei ge- 

schlechtern jenes -e zweiter declination: vesende 9 vesende y 
vcsende , dem ahd. -i entsprechend, die schwache deck 
stimmt zusammen mit der des positiven grads. 

altn. währt, w r ie beim comp., die organische goth. ein- 
richtung wenigstens für den sg. fort. masc. und neutra 
folgen der gewöhnlichen schwachen form : lifandi , gen. 
lifanda; neutr. lifanda , gen. lifanda; das fern, erhält aller- 
wärts -i, lifandi , gen. lifandi, gewis ein verschiednes von 
dem des nom. sg. masc. alle pluralcasus nehmen einför- 
miges -t an in allen geschlechtern, ja die heutige isl. sprä- 
che verleiht es sogar dem ganzen sg. 

4. sämtliche Ordinalzahlen , mit ausnahme von anthar 
(s. 514) hängen der schwachen form an, -ei aber hat unter 
ihnen nur das goth. frumci (s. 520), -o alle übrigen fern. 
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thridhjö , saihsto (3, 637); auch das altn. fern, lautet 
thridhja, siütta. warum wol die ordinalien den unter 1. 
2. 3 genannten fern, hierin unähnlich sind ? 

5. je häufiger gewisse adj. in substantivische bedeutung 
überzutreten pflegen (s. 511) desto seltner oder gar nicht 
mehr erscheinen sie in starker form; ein gegensatz zu je- 
nem nur starke form an sich tragenden substantivierten 
part. präs. masc. die meisten sind männlich, und viele mit 
partikeln oder sonst zusammengesetzt : usgrudja , usfdi- 
rina , usfilma , uslitha, ushdista , usvena , unhultha , Juu- 
karja , unvita , Julia vita , ingardja , afetja , afdrugkja, 
gaddila, gajuka , gavilja , nehvundja , alatharba ; ein- 
fach sind sku/rt 9 bandja . weiblich : staird, inkiltho , m- 

gardjo , unhulthd, mithin auf ö, nicht ei gebildet, von 
einzelnen läßt sich das simplex in starker form aufweisen: 
hulths , tliarbs Phil. 2, 25. solche Zusammensetzungen er- 
scheinen natürlich fast nur prädicativ; wenn sie attributiv 
gebraucht werden, z. b. thans unvitans lICor.ll, 19, sind 
sie adjectivischer. Insofern läßt sich das reinadjectivische 
sch wach förmige taihsvo (fern, und neutr. , nachdem es auf 
liandus, kinnus oder ätigd, ausu , v£pn bezogen wird) ih- 
nen nicht beizählen , auch hat sich Col. 3, 1 die starke fle- 
xion in talhsvai iv ö'e^td dargeboten ; schwerlich ein subst. 
taihsva , wie bandva (s. 510) neben bandvö. Den späte- 
ren dialecten sterben fast alle solche zwischen adj. und 
subst. schwebenden Wörter aus, oder nehmen ganz ent- 
schieden substantivnatur an. neben dem ahd. ‘schwachen 
zesawd (manus dextera) besteht das starke adj. zeso T. 2, 4; 
zi zesue 0. V. 20, 60; in zesuemo ringe 0. V. 20, 56. 


Soweit zurück in die formlelire schreiten muste ich, 
um zu verdeutlichen, daß ein theil des Unterschieds zwi- 
schen starker und schwacher flexion unabhängig scheint 
von syntactischen Verhältnissen, es hieß nicht nur antha- 
räi qväthun, sondern auch thai antharai, umgekehrt sowol 
minniza imma ist, afrzitha vairsizei ist thizai frumein als 
sa minniza, sä vairsizei. man sagte so qvino vitandei thata 
vartli bi ija und su qvimandei *). Beginnt in späteren dia- 

* ) desto befugter war die formlelire den unterschied beider 
flexionen, wie sie ihn an subst. und adj. aufgreift, rein formet! zu 
bencitnen, unbekümmert um alle anwendungen, die sieb in der s\u- 
tax bemach ergeben, redeu wir doch auch von ablaut, rcdnpticatioii 
und andern formverhältnissen, unterscheiden wir doch decliutitioneo 
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leden diese goth. ausdrucksweise verletzt zu werden, so 
geschah es durch den einfluß der gewöhnlichen adjectiv- 
coustruction , welcher jene alte anomalie zu tilgen strebte, 
um so wichtiger bleibt es für die geschichte unserer sprä- 
che sie wahrzunehmen. 

Ich wende mich nun zur auseinanderselzuug beider 
formen für das gewöhnliche adjecliv. daß die schwache 
form Fortsetzung oder zweite potenz der starken sei, wurde 
schon s. 509. 510 gezeigt; es laßt sich aber noch tiefer 
begründen. Die schwache form überhaupt verhält sich zur 
starken fast wie das fern, zum masc. im trieb der Wort- 
bildungen geht die consonantische immer voran der vocali- 
6chen , auf kurzvocalische folgt dann langvocalische. wie 
aus blinds das fein, blinda tritt, erwächst aus dem star- 
ken blinds das schwache blinda , wiederum aus diesem das 
dem. blindo . es sind notlnvendige, unausbleibliche abstu- 

fungen * *). das neutrum bildet eine bloße mischung männ- 
licher und w eiblicher Flexion , zugleich aber ergibt sich, 
daß der character des schwachen nom. sg. völlig durch die 
vocale erschöpft wird und kein N haben kann , dessen ein- 
schaltung in die obliquen casus vielleicht der erweiterung 
einzelner wurzeln durch zutretendes N zu vergleichen wäre? 
oder ist das N der starken acc. masc. besonders ins äuge 
zu fassen? 

Für die bedeutung müssen aber ähnliche Veränderungen 
statt finden, blinds hat die vollste, freiste, unabhängigste; 
in der von blinda wird bezug auf blinds , in der von 
blindo auf blinda genommen, die schwache form scheint 
mir auch in der rede eine dagewesenc oder gedachte starke 
vorauszusetzen, wie der schwachen eine gewisse abhän- 
gigkeit von der starken eingeprägt ist, führt auch die syn- 
tactische anwendung jener auf eine in der Voraussetzung 
dieser begründete bcstimmtheit. das ist was man ahstract 
und conci'et nennen kann; w r eil aber das selbständigere 
das stärkere, das abhängige das schwache heißen darf, 
laßt sich die gewählte terminologie rechtfertigen. 


und conjugationen ohne Beziehung auf die syntax; wnrnm soll die nur 
auf einen theil der adj. gerechte terminologie von indefinit und definit, 
von ahstract und concret, jenen formellen einkiang stören und verwischen? 

*) wie gelangen die comparative, und was ihnen gleicht, von a 
auf ei (minuiza, niiunizei ; qvimanda, qrimandei)? ist 6 übersprun- 
gen? ich vergleiche das nbieitende AG neben E1G. ein ähnlicher 
Sprung ist, wenn hei der motioa von nithjis auf nithjö u. s. w. überge- 
gangeti wird. * 
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Nähere regeln. 

1. oberster grundsatz ist: dem bestimmten artikei folgt 
schwache form des attributiven adj . 

ein in der rede neues noinen tritt ohne art. auf, bei 
wiederholter nennung empfängt es dessen begleitung (s. 386. 
391.) auf die form des subst. äußert dieser art. keinen 
einfluß, auf die des adj. den angegebnen: es tritt in schwa- 
che form über, hairdeis gdds, halrdeis sa göda $ airtha 
diupa , airtha so diup6 $ \ein juggata , vein thata jug- 
go. oder oblique: ahma unliräins, ahmin thumma 

unhrdinjin. Offenbar doppeltes mittel, an und für sich 
würde der wiederholte ausdruck durch den bloßen artikei 
sattsam bestimmt erscheinen, wie nvev/ta üyiov bestimmt 
wird in nv. to üyiov , ohne änderung der form von üyiov • 
unsere, zu assimilation und Verdoppelung geneigte spräche 
wandelt aber ahma veihs in ahma sa veiha , sie bestimmt 
einmal durch den art. , dann durch die abgestufte flexiou. 
weder ahma sa veihs, noch ahma veiha genügen. 

aus den goth. Sprachdenkmälern lassen sich gegen die 
gegebne regel drei einzige stellen einwenden. ahoians 
thdi unhrdinjdi Marc. 5, 13 ist durch die neusten heraus- 
geber in thäi unhräinjans ; sa frums manna, eine doppelt 
anstößige form, ICor. 15, 47 in sa fruma manna berichtigt 
worden. Rom. 11, 24 steht this viltheis alevabagmis 
dygieXalov , ich schlage vor viltheins. darf der starke 
nom. oder gen. viltheis lauten für vilthjis, so wird auch 
viltheins zulässig für vilthjins, wie Eph. 6, 16 eine hs. this 
unscleins gewährt statt unsdljins. sunu tliana frumabäur 
tov ngiüToioxov Luc. 2, 7 bildet keinen cinwurf, das goth. 
wort ist subst. (s. 462. 469); nicht anders beurtheile ich 
sa ubiltojis Job. 18, 30. Luc. 20, 13 ist allein richtige les- 
art thana liuban y II Cor. 9, 5 thana manvjan . sa unbar- 
nahs gadäuthnäi Luc. 20, 28 gewährt keinen zum adj. ge- 
hörigen artikei, sondern verdeutscht ovjoq arcxvog an o- 
&avr] , wie noch deutlicher wird aus Luc. 20, 30: jah sa 
gasvalt unbarnalis, vgl. über diesen gebrauch von sa, so 
thata oben s. 445. 

folgende falle treten ein: 

a. artikei mit bloi\em adj . ohne subst. sa veiha Marc. 
1, 24; sa duinba Matth. 9, 33: sa däutha Joh. 11, 44; sa 
niuja Matth. 2, 21. Luc. 5, 36; sa nuildeina ICor. 15, 48; 
sa mahteiga Luc. 1, 49; sa thiutheiga II Cor. 11, 31; sa 
gabeiga Luc. 16, 22; sa aljakunja Luc. 17, 18; sa qvumana 
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Job. 6, 51; sa raithfrahun thana Col. 4, 10. kein beispiel 
für den nom. sg. fern., viele für den nom. neutr.: thata 
godd II Cor. 13, 17; thata hauhd Luc. 16, 15; thata fairnjd 
Luc. 5, 39; thata vvaiqvd Luc. 3, 5; thata galeikd Gal. 5, 
21 *); thata riurjö ICor. 15, 33; thata sunjeind Luc. 16, 
11; thata vitliravafrthd Gal. 1, 7; thata vulthagd II Cor. 3, 
7; thata maliteigd Rom. 9, 22; thata unmahteigd Luc. 18, 
27; thata thiutheigd Rom. 7, 13; thata qvithand Luc. 2, 
21; thata vaürthand Luc. 8, 35. 

übrige Casus: this ddiithins Job. 11, 39; tlüs himina- 
kundins ICor. 15, 49; this gabeigins Luc. 16, 21; this 
thiutlieigins Marc. 14, 61; thizos duthjons Gal. 4, 27; 
thamma blindin Job. 9, 17; thamma unledin Joh. 16, 22; 
thamma garaihtin Matth. 27, 19; thamma niujin Luc. 5, 36; 
thamma mahteigin Eph. 3, 20; thamma unsdljin Matth. 5, 
39. Joh. 17, ,15; thamma framathjin Ltic. 16, 12; thamma 
undarleijin Eph. 3, 8; thamma ananividiu Col. 2, 10; thi - 
zäi (jibanon Eph. 3, 7; thana ubilan ICor. 5, 13; thana 
vudan Marc. 5, 15. 16; thana blindan Marc. 10, 49; thana 
riurjan Eph. 4, 22; thana svinthan Marc. 3, 27; thd ga- 
mäitanön Phil. 3, 2 **); thäi veihans II Cor. 13, 12; thai 
blindans Matth. 9, 28; thai garalhtans Matth. 25, 46; thai 
ahmeinans Gal. 6, 1; thai muldeinans ICor. 15, 48; thai 
fravaürhtans Luc. 6, 33; thai unheilans Luc. 5, 31; thai 
mikilaus Marc. 10, 42; thai managans ICor. 10, 17; thai 
hrainjabairtans Sk. 48, 21; thos managans Luc. 7, 47; 
th6 althjona II Cor. 5, 17; thd analaugnjdna ICor. 14, 25; 
thd gasaihvandna Col. 1, 16; thd vaurthandna Luc. 9, 7; 
thize Jrödone ICor. 1, 19; thize vcihand II Cor. 9, 12. Eph. 
3, 8; tliizd snutrand ICor. 1, 19; thize tharband Joh. 12, 
6; thizd framathjand Joh. 10, 5; thize leitilane Matth. 25, 
45. Marc. 9, 42; thize unlddand Gal. 2, 10; thize reikjand 
Neh. 6, 17; thize anavai'rthand Col. 2, 17. Sk. 45, 6; thizd 
rddidane Luc. 1, 45; thize hatandane Luc. 1, 71; tliizd 
minnistand Matth. 10, 42; thizA minnistono Matth. 5, 19; 
thdim veiham ICor. 16, 1. Eph. 1, 1. IThess. 3, 13. Col. 
1, 26; tliaim managam ICor. 10, 33; tliaim unlddam Joh. 
13, 29; tliaim liiminakundam Eph. 3, 10; thaim falhufrikam 


*) aber thata svaleih Gal. 5, 21 und thana svnleikana Gal. 6, 1 ; 
thizd svaleikiize Marc. 9, 37. Luc. 18, 16; thd svaleika Gal. 5, 23; 
weil dies pronominale adj. auch mit dem art. starke form verbindet 
(a. 514.) ahd. dese söllhd (hi tales) K. 25*. 

**) der Gothe nahm xrjv xutarofifjv für ein particip und übersetzte 
concisara für concisionem. 
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1 Cor. 5, 10; th&iin vilvain ICor. 15, 10; tliairn vilddalau- 
sam ICor. 9, 21; thuini unmahteigam I Cor. 9, 8; thaini 
gabeigam Luc. 6, 24 ; tliairn unfagram Luc. 6, 35 ; thuini 
< jvitfiu/i(ift6m Marc. 13, 17. der acc. pl. masc. beweist 
niclits, da er in starker und schwacher form gleichlautet, 
z. b. thans unlrdans Marc. 14, 7. Joh. 12, 8; tlians sama- 
kunjans Rom. 9, 3 ; thans siukans Luc. 10, 9. 

b. art. und adj. dem suhst. vorausgehend. sa liuha 
brdlhar Eph. 6, 21; sa unmahteiga brdtliar ICor. 8, .11; sa 
ubila bagms Matth. 7, 17; sa triggva andbalits Eph. 6, 21; 
sa aühumista gudja Joh. 18, 19; so niujo triggva ICor.lt, 
25; so managfalthd haudugei Eph. 3, 10; sd uiveino libains 
Joh. 17, 3; thata niujo vein Luc. 5, 37; thata fairnju beist 
ICor. 5, 7; thata diupd unledi II Cor. 8,2; thata anasiunjö 
vatd Sk. 40, 21; this mikilins thiudanis Matth. 5, 35; thi- 
zos managons friathvds Eph. 2, 4; thizos fairnjdus triggvds 
II Cor. 3, 14; thizos andvairthdns thaurftais ICor. 7, 26; 
thamma niujin mann Eph. 4, 24; thatnma samin landa 
Luc. 2, 8; thamma samin daiga Rom. 9, 21; thamma liu- 
bin gaskalkja Col. 1, 7; thamma liubin sunau Eph. 1, 6; 
in thamma spedistin daga Joh. 6, 44; ana thizdi godott 
airthai Luc. 8, 15 ; thizai haildn laiseinai Tit. 2, 1 ; thana 
veihan aliman Eph. 4, 30; thana siukanskalk Luc. 7, 10; thana 
fairnjan rnannan Col. 2, 9. Eph. 4, 22; thana tliaurneitian vaip 
Joh. 19, 5; thana andatliahlan ahman Sk. 40, 22; thana 
anavairthan dum Sk. 40, 7 ; thana minnistan kintu Matth* 
25, 26; tli6 veihdn liaurg Matth. 27, 53; thd veihdn ga- 
baurth Sk. 39, 12; thd mikildn friatliva Eph. 3, 19; thd 
garaihtuii staua Joh. 7, 24; thd leikindn gabaurth Sk. 40, 2 ; 
thd himinakunddn gabiiurth Sk. 39, 13; thd ahmeindn 
daupein Sk. 41, 20; thd vithravairtkdn liaim Luc. 19, 30.; 
thd paurpurdddn vastja Joh. 19, 5; thd samdn halfst Phil. 
1, 30; thui mäistans gudjans Job., 19, 6; tho veihona 
vaurstva Sk. 47, 13; thd svesdna lamba Joh. 10, 3; thize 
veihane aggild Luc. 9, 26; tliairn veiham brdthrum IThess. 
5, 27 ; thaini unhrainjam ahmam Luc. 4, 36 ; thans uhilans 
vaurslvjans Phil. 3, 2. 

4 

c, art. und adj. dem suhst. nachfolgend : alima sa vciha 
Luc. 3, 23. Joh. 7, 39. 14, 26 ; hai'rdeis sa gdda Joh. 10, 
11; sunus meins sa liuha Luc. 3, 22. 9, 35; ahma sa 
unlirainja IMarc. 1, 26; handus is s6 taihsvo Luc. 6, 6; 
vaurd thata gamdlido Joh. 15, 25 ; vaurd thata vaurthand 
Luc. 2, 15; augd thein thata taihsvo Matth. 5, 29; veina- 
triu thata sunjeind Joh. 15, 1; riqvis thata hinduniistd 


Digitized by Google 


norrien . fiexion. starke und schwache. 529 

Matth. 8, 12; runds thizos gafulginons Epli. 3, 9; nasei- 
nais thizos vaürstveigdns II Cor. 1, 6; ahmin thamma vei - 
hin Luc. 2, 26. Eph. 1, 13; ahmin thamma unlirainjin 
Marc. 9, 25. Luc. 8, 29; in daga thamma mikilin Joh. 7, 
37; in aiva thamma anavalrthin Marc, 10, 30; aua airthai 
thizäi gddon Marc. 4, 20; sunu thana liuhan Luc. 20, 13; 
hlaif thana sinteinan Matth. 6, 11; hlaif' thana sunjeinan 
Joh. 6, 32; anst tliö gibanon Gal. 2, 9; alh thd liandu- 
vaurbtdu Marc. 14, 58; haim thd vithravalrthdn Marc. 11, 
2; haila thd unliubuna Rom. 9, 25; aggilum thdim veilinm 
Marc. 8, 38; ahmam thaim unhrainjam Marc. 1, 27 5 hlai- 
bam thaim barizeinam Joh. 6, 13. 

d. subst . zwischen art. und adj. p eine sehr seltne fü- 
gung, für die ich nur ein beispiel angemerkt habe: in 
thamma daga ubilin Eph. 6, 13. 

e. art . vor subst . und vor adj., gleichfalls selten : thana 
mat thana fralusanan Joh. 6, 27 ; man vergleiche die s. 452 
angegebne construction mit interrogativ und subst. im gen* 
pl., livö so laiseind so niujd, nicht aber sd laiseins sdniujß. 

f. zwei adjectiva , 

«. das subst. in ihre mitte nehmend : thana saman mat 
ahmeinan ICor. 10, 3; thata samd dragk ahmeind ICor. 
10, 4 ; us thamma andvafrthin aiva ubilin Gal. 1, 4. 

ß. beide vorausgehend : thamma liubin jah triggvin 

brdthr Col. 4, 8 ; du thdim unmahtigam jah haikam stabini 
Gal. 4, 9. 

y. beide articuliert: thana fairnjan mannan thana riur- 
jan Eph. 4, 22; thamma niujin mann thamma gaskapanin 
Eph. 4, 24 ; in fun thata aiveinö thata manvidd Matth. 25, 41. 

d. ohne subst. : thdim unfagram jah unseljam Luc. 6, 35 ; 
beide mit art.: thaim veiham thaim visandam Eph. 1, 1. 

anmerkungen zu a — f. die Wortstellungen b und c wechseln 
ab, es heiUt thaim unhrainjam ahmam lind ahmam thaim 
unhrainjam ; thizai gddon airthai und afrtliai thizdi gddon ; 
doch mögen sich formein für die eine oder andere weise 
bilden und dann den Vorzug erhalten , ' ahma sa veiha 
scheint geläufiger als sa veiha ahma , wobei ich die in letz- 
terem fall aneinander rührenden a nicht anschlage, die gr. 
Wortfolge kann einwirken, man vergleiche zoie nvev/iaai . 
*oiq uTtu&ccQTOtg Marc. 1, 27 und t oig u.Y.ci&ciQTOtg nviv- 
/tuet Luc. 4, 36; tv t ij xuXij yjj Luc. 8, 15 und ini zrjv 
ytjV ztjV xa).r t v Marc. 4, 20. den doppelten gr. art. ahmt 
der Gothe seilen nach (e und f, Allenthalben aber 
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braucht er die schwache form , und nur wenn ein zweites 
oder drittes adj. dem art. zu fern gerückt ist, hört desseu 
einfluß auf und die starke form wird wieder zulässig : thizö 
ligandane veihdize Matth. 27, 52 ; thaim veihain thaim vi- 
sandam in Aifaisön jah triggvaim loig uyioig Toig ovci v 
lv E(pioo) y.ut motolg Eph. 1, 1, veihaiz^, triggvaim hängt 
nicht mehr vom art. ab , und doch dürfte auch stehen 
reihaniy triggvam , wie Col. 4, 7 sa liuba brdthar jah 
triggva andbahts o dyuTir^og udeXyog v.ut moros diu - 
xorog. ähnlich jenem triggvaim, aber nach einem bloßen 
subst. noch begreiflicher ist: mith thaim mdtarjam jah Jra - 
vaürhtdim Luc. 5, 31. Daß adj., die überall nur der 
starken form pflegen , auch nach dem art. sie behalten müs- 
sen, versteht sich, z. b. die possessiva: in thamma liubin su- 
nan seinamma Eph. 1, 6. alls geht stark förmig dem art. vor- 
aus: alläi thai galisanans Neh. 5, 16; alldize thize veihand 
Eph. 3, 8 u. s. w. Übrigens laßt Ulf. den gr. art. vor adj. 
in vielen stellen unübersetzt und gebraucht dann natürlich 
die gotli. starke form , z. b. diu ojojttuTog rwv dyiiov, 7iür 
an aiojvog ngoyr^ivv uvrov, thalrli inunth veilidizJ, thizd 
fram anastddeiuai aivis praüf^td seinaiz£ Luc. 1, 70, tliizd 
ist hier nach s. 393, 14 zu beurtheilen. 

Ahd. besteht zwar die regel fort, es müssen aber be- 
deutende ausnahmeu eingeräumt werden. ich will erst 
jene , hernach diese vortrageu. 

a. art . mit bloi\em adj, construiert: dher willigo Is. 43, 
20; dher hohistd Is. 57, 15; dher unchilaubo Is. 65, 14; 
dher alwaldendeo Is. 67, 9; tlier selbo T. 14, 1; ther himi- 
lisco T. 32, 10. 34, 7: ther furistsizzento T. 45, 7; ther 
guato 0 . II. 23, 16; ther gotewuoto 0 . I. 19, 18; der relito 
N. Bth. 32; thiu altä 0 . I. 9, 2; diu gezogena N. ps. 86, 
5; daz rehtd Musp. 74; dhazs chisendidä ls. 39, 20. 

des suntiijin K. 18 b ; des niwellentin K. 25* ; dbes al- 
malitigin ls. 33, 17; dhes chisendidin Is. 45, 13; dlies bi- 
fora chichundidin Is. 59, 14; thes hdhisten T. 3, 5. 7. 4 , 
17; des sündigen N. ps. 81, 4; des unreliten N. Bth. 32; 
in demu selbin K. 2l b ; in dhemu Kristin Is. 41, 1; zi 
themo doten 0. III, 24, 97; dera niwün K. 16*; dera sel- 
ben K. 26 b ; dero himiliscün N. ps. 86, 2. 

dhea unchilauhun ls. 23, 12; dhea unchilaubenduu Is. 
19, 3; dhea aerlösun Is. 55, 5; dhea aldun Is. 59, 7; dhea 
mitwdrun Is. 73, 19; dia werolt rehtwlson Musp. 41; thie 
ahtenlon T. 32, 2; thie siechun 0. III. 14, 55; diu meistim 
(praeciptia) K. 22 b ; dhero dodhlihhdno Is. 15, 18; dhero 
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heilegdno Is. 61. 7; dliero unchilaubdno 1s. 93, 7; dero 
sundigon N. ps. 85, 5; dero rehtOn 85, 13; dero wdnegon 
Bth. 32; dhem sturirom Is. 91, 11; mit dhdm unbalawtgdm 
91, 3; den rehtkerndn Musp. 46; in tbdn huhistön (in 
altissimis) T. 6, 3 ; tben altdn T. 30, 1. 

b. art • und adj. vor [ dem subst. 

der mahtfgo khuninc Musp. 35 ; der wdnago man Musp. 
72; der hdligo Christ Musp. 104; dbese chisalbodo got Is. 
19, 1; dber aerlöso man Is. 21, 21; dher erchno sangheri* 
Is. 37, 8; dher heilego forasago Is. 47, 13; dber bdho fater 
/ 77, 12; dber heilego gbeist ls. 89, 12; thie einago sun T. 
13, 10; tlier wäro Isradlitä T. 17, 11; thie morganlibbo 
tag T. 38 , 8 ; tlier heilego geist 0. I. 25, 29 ; ther abaho 
githank 0. III. 7, 82 ; diu selba hörsamt K. 25* ; dbiu 
unmeina magad Is. 87, 22; dbiu chrumba nadrä Is. 93, 8; 
dbiu abohd ubarblaupuissi Is. 61, 3; dbiu zifarandd chis- 
caft Is. 15, 17; tbiu armd muater mtn 0. I. 2, 2; diu 
niderrinnenta aha N. Bth. 40 ; daz truhtinlihhä pibot K. 
24* ; daz preitd wasal Musp. 63; daz himiliscä born Musp. 
80; dhazs almahtiga cliirAni ls. 17, 3; dliazs meghinfga 
chirCini Is. 43, 8; dhazs undarqhuedend cbibot Is. 67, 4; 
thaz böltd liimilricbi 0. I. 5, 56; thaz scöna seltsäni 1. 9, 
34; thaz egislicha wuntar V. 20, 1 ; daz liltreista sang N. 82, 
1; daz wara licht N. Bth. 40; daz rdtä pefFar, vind. basil. 

des drhaßin lateres K. 16 b ; des selbin hftses K. 18* ; 
des cotcbundin rehtes R. 20*; des cuatin cliortres K. 22*; 
des ^winigen libes R. 24 b ; des selben petes R. 32 b ; dbes 
gotlibbin later Is. 15, 12; dbes nerrendin druhtines 31, 7; 
dbes aldin wizssodes 35, 7; dbes unchideilidin megliines 35, 
22; dbes lieilegin cbiscribes 53, 1. 69, 12; dbes judeiscliiu 
muotes 65, 7; dbes im chiheizssenin arbes 71, 10; dbes 
4wighin libes 73, 4; tbes managfalten sdres 0. V. 9, 35; 
thes scdnen lieiminges II. 5, 10 ; tbes wunnisamen Feldes 
II. 6, 11; llies Idteren brunnen II. 9, 68; tbes itmälen ta- 
ges T. 12, 2; des sib pergenten trugetieveles N. Bth. 44; 
demu slehtin jobbe R. 16*; demu selbin lihhamin R. 29 b ; 
za demu selbin tage R. 33*; in demo selbin tagardde Diut. 
1, 5 10 b ; dhemu almahtigin fater Is. 31, 10; fona dbemu 
beilegin gheiste 33, 13; mit dhemu drifaldin qubide 49, 22; 
fona dliemu berandin hrdve 55, 21; in dhemu beilegin 
Danihdles chiscribe 59, 11; zi dhemu beilegin forasagin 59, 
20; dhemu zuohaldin herizohin 63, 15; fon tbemo heila- 
gen geiste T. 5, 7. 7, 4 ; in tbemo heilagen geiste T. 14, 7 ; 
in theseino farleganeu cunne T. 44, 22; tbemo himihsgen 
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kunlnge 0. III. 2, 38*, ia tliemo selben sdre III. 4, 18; 
fon tliemo bruzigen man II. 12, 33; an demo jungisten 
G tage N. ps. 81, 8; den luzigun \inger Musp. 96; dhen 
chisalbödon got Is. 19, 8; dhen lieilegun gheist 41, 14; 
dhen dhrittun heit 43, 16; dhen elidheodigun chuninc 79, 
1; in den steininon furt, in den rdrinon seo; tlien guoton 
win T. 45, 8; tlien himilisgon druhtin 0. 1. 11, 54. 

dera ultun ^wa K. 16 a ; dera truhlinlihhiin scualaK. 15 b ; 
f dera furistdn deolieiti K. 26 a ; dera kameinsamün des mo- 
nastres regulu K. 29 a ; dera vrihün drinissu K. 30 b ; foua 
deru altön 4wa K. 31 a ; dera suigentun inhucli K. 28* ; 
fona deru heilagftn steti Diut. 1, 507 a ; dhera gotlilihihi chi- 
burdi Is. 17, 4; dhera almahtfgdn spuodi 47, 18; dliera 
gotühhün dhrinissa 51, 21; dhera liimiJiscftn chiburdi 51, 
20; dliera zuohalddn weraldi 63, 12; dheru fleisclihhün 
chiburdi 65, 13; dhera gotlihhun chilihnissa 65, 19; dhera 
bigunnendn redha 69, 15; dhera heilegün daufin 71, 19; 
fona dheru judeischdn dwa 91, 7; thera selbdn menigi 0. 
III. 19,18; fon thero zuowartün gibulhti T. 13, 13; tberu 
goregdn worolti 0. I. 10, 8; fone dirro luzzeldn vernu- 
miste N. Bth. 39; dero drerdn saldo das. 42; dero chumfti- 
gdn leidegungo das. 45; dhea dhrtfaldün chilihnissa Is. 47, 
14; in dia liurwindn struot; in thie lieilagdn bürg T. 15, 
4; tliia selbun menigi 0. III. 6, 16; thia liöhdn wird! 0. 
I. 8, 14. 

thie ßrnfollun man T. 32, 4; thie altun forasagon 0. 

I. 17, 38; thie frdnisgon bluomon II, 22, 13; thio argun 
gilusli 0. II. 7, 84; thio blintdn giburti III. 21, 14; thio 
■wuntarlichdn duli 0. I. 9, 33; thio kindisgün brusti 0. I. 

II, 37; die zäligen wella N. Blh. 32; dhiu chiborgonun 
hört Is. 21, 3; dhesiu heilegdn foraspel 57, 22; thiu selt- 
sandn wuntar 0. 111. 1, 2; thiu steinindn faz II. 9, 1 1 ; 
diu liimeliskeu ding N. Btli. 32; dero selbono sdlöno K. 22 a ; 
dero wihduo piboto K. 15 a ; thero wärono worto 0. I. 13, 
22; thero managfaltun worto 0. II. 21, 16; dero lukkdn 
muotpehefledön N. Bth. 40. fona diem selbon ubiluin K. 
24*; mit dhdm hdliistdm salidhöm ls. 65, 18. 

c. > art . und adj. nach dem subst. wol nur bei eigenna- 
nien: Ludowig ther snello ; Hellas sis ther maro O. III. 
12, 13. 13, 51; Krist ther guato III. 24, 35; SalomCn ther 
riclioll. 22, 15; Abraham ther alto III. 13, 49. in der stelle: 
saligd thiu alta I. 9, 2 könnte mau das vordere adj. sub- 
stantivisch nehmen, verschieden ist, wenn dem subst. be- 
reits ein starkes adj. vorausgeht , daun erscheint das nach- 
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folgende articulierte als Opposition : unser druhlfn, dher 
rehtwisigo Is. 87, 12 ; firinari der cuatchundento (publica- 
nus ille evangelicus) K. 29 b . es zeugt für ein hohes alter 
des kleinen, in der vindemia basileensis gewonnenen Frag- 
ments, daß darin vorkommt: wtröh daz weihhä. 

d. subst. zwischen art. und adj. in der prosa fast gar 
nicht mehr, dera listl ätumlthhün K. 24 a könnte dem lat. 
artis spiritalis genau nachübersetzt scheinen. im gedieht 
aber bei 0. verschiedentlich: ther iro kuning jungo I. 20, 
31; ther kuning irdisgo III. 2, 37; ther kuning himilisgo 
IV. 23, 40; ther keisor dwhdgo IV. 23, 39; ther forasago 
diuro I. 25, 3 ; ther Kristes thegan guato III. 6, 26 ; ther 
kuning märo V. 20, 91; ther brddigari maro V. 12, 83; 
ther forasago maro III. 6, 51 ; thaz ira liolit berahtd IV. 
33, 11. seltner oblique, doch steht: then bruador liobon 
UI. 24, 48 und wenigstens nach zwei liss. then kuning 
himilisgon IV. 27, 9; thdn unddn zessdntdn III. 14, 57; 
auch läßt die prosa im titel diese Stellung: fon themo hei- 
lante nazarenisgen T. 225, 2. 

e. art. vor subst . und adj., ich habe keinen fall aufge- 
zeichnet. 

f. zwei adjectiva . 

u. ohne subst.: dher relitwlstgo manno waldendeo Is. 37, 
14; tliie hungorogon muadon 0. I. 7, 17. 

ß. das subst. in der mitte: ther 6elbo duah röto 0. IV. 
25, 10. 

y. beide adj. voraus : ther selbo lieilego geist 0. II. 12, 
43; dhen selbun heilegun forasagun Is. 45, 15; in dhemu 
aldin heileghiu chiscrlbe Is. 37, 1 ; dhera selbun almahtl- 
gün dhrlnissa 51, 3. 

Wichtiger sind uns die ausnahmen. schon bei K. findet 
eich einmal starke form nach dem artikel: des chortres 
imo pifolahanes (gregis sibi commissi) 22 a , und auch sein 
dei selbün cuatiu 28 b könnte hierher genommen werden, 
diese worte beruhen auf misverstand des lat. abl. fern, ipsa 
bona, die der verdeutscher für einen acc. pl. neutr. hielt *). 

nicht minder ungelenk sein mag: in dero sö mihileru ur~ 
suahida (in illo tanto examine) Diut. 1, 517 b . in Is., wo 


•) aber nicht hierher gehören: denm durtihchuetamu (qno per- 
iecto) K. 3U>; deniu pikimiRUtemu leohte ze tunnnc »int (qui inci- 
pieute luce ageudi sunt) Iv. 30 a, wo derau ungeschickt gesetzt ist für 
diu oder dei (nemlich morganlob , matutini.) 
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mau besseres deutsch zu erwarten befugt wäre, scheint einige- 
mal der starke acc. masc. nach dem art. einzuräumen : dhen 
heile (jan gheist 37, 21; dhen haldendan druhtin 89, 2, 
obgleich die Schreiber nichts leichter verwechseln konnten 
als u und a; bedenklich aber steht es um: dhea dhrifaU 
diu heilacnissa (trinam sanctificationem) 49, 18, weil auch 
in starker form ein solcher acc. fern, unerhört ist *) y 
gienge dhiu im art. voraus, so ließe sich der starke nom. 
zugeben , wie in einer andern anstößigen stelle : dhiu selba 
maneghiu (s. 513 anm.) chinomidiu 43, 6. wenn es T. 
34, 3 heißt: tliie heidanan man (ethnici), wer versichert 
uns , daß nicht verschrieben oder verlesen wurde für 
heidanun ? 

bei 0. ist der starke acc. sg. masc. auf - an nach dem 
art. unleugbar, wenigstens in einigen handschriften , mei- 
stens habert andere codd. in solchen stellen -*m oder -o», 
GraiT begünstigt jenes: then altan satanäsan I. 5, 52; then 
guatan win II. 9, 16; then frdnisgan win I. 8. 44; then 
managfalt an wdwon II. 6, 35 ; then diuran dag III. 4, 
36; thuruh then michilan liaz III. 15, 1 ; then gruanan 
boum IV. 26, 49; then liahan man I. 22, 41. IV. 35, 28; 
then selbon thurnfnan ring IV. 22, 21; then sinan sin- 
chan drüt III. 23, 41 ; then minan eiginan geist IV. 33, 
24; then kuning himilisgan IV. 27, 9; then spihari iamer 
suazan I. 28, 16; man then filu rfchan III. 3, 13. nur 
in beiden letzten beispielen mochte der reim: niazan, 11- 
chan einwirken. 

außerdem im nom. sg. und nom. acc. pl. : ther ira sun 
guater : muater I. 6, 4; ther sun guater : munter IV. 32, 
8; ther forasago guater : muater 1. 15, 26; ther fater al- 
t/r : irfulter I. 10, 1; ther wizod alter : hertdr III. 7, 29; 
lliiu ewinfgu sunnd IV. 35, 43; thaz sconaz annuzzi IV. 
33, 5; thaz himilrichi liohaz : thaz II. 16, 3; thaz suaza 
liahaz sin V. 11, 30; thaz mit steinon giddtiaz : thaz IV. 

19, 36; thie wenege : firdänd I. 23, 7; thie rfclid : sedale 
I. 7, 15; thie dtmuatige : himile I. 7, 16; thie riche 
: geliche V. 19, 53; thie guatd : muate V. 20, 55; thie 
rehte ioh thie guate : muate V. 22, 2 ; thie winistre V. 

20, 95; thie milte ioh mammunU II. 16, 5; salig thie 


*) Holzmann sucht ihn &. 141 zu rechtfertigen als ein relatires 
diu (quam), das sich vielleicht aus der einverleibung eines relatir- 
sttffixes erklären läßt; wie dem acc. fern, iu znstehn könne fasse 
ich nicht. 
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armherzd : smerzd II. 16, 17 5 tliie fridusam 4 ouli sällg 
II. 16, 25; tiiie ungiloubtge : libe I. 4, 43; tliie ungilou- 
bige ; alld I. 15, 43; lidreron thie wis£ 111. 10, 39; dise 
blinde N. ps. 8t, 5; tliio seltsänö dati 0. V. 4, 28; thio 
unsd thurfli grozo : suazo III. 5, 20; tliiu zeichan filu maru 
: wäru 111. 5, 13; tliiu zeichan seltsdmi III. 1, 5. 

am wenigsten wird die starke form nach dem art. im 
gen. und dat. sg. bei 0. erscheinen , doch liest ein cod. V. 
9, 35 thes managf altes seres, und N. steht nicht an zu 
schreiben: des wacheres biscofes (nictantis antistitis) Cap. 5. 

desto häufiger erscheint die construction im gen. und 
dat. pl. thero sizzeniero T. 237, 4; thero klagontero worto 
0. V. 7, 48; thero sconero worto III. 20, 162; bi thesdn 
selben datin III. 15, 22; zdn wihen zitin III. 15, 34; 
zi thdn 6s tri gen gizitin II. 11, 59; zi tlien ewinigen 
goumdn I. 11, 58; bi then gidougnen seginin II. 14, 91; 
mit thdn ltntnen lachanon T. 220, 4; ja N. kann im dat. 
pl. sicli nur der -dn form bedienen (gramm. 1, 729), 
weshalb belege aus ihm hier nichts im einzelnen beweisen, 
aber die gelaufigkeit der Construction überhaupt, ohne 
welche ihm die schwache form in diesem adj. Casus nicht 
erloschen wäre: fone dien selben Bth. 41; an dien skor - 
reuten skiverron das.; ana dien unsculdigen Bth. 32; an 
dien afterosten ps. 82, 14; dien furhtenten ps. 84, 10 

U. 8. W. *). 

Wie sind nun diese ausnahmen von der regel anzu- » 
sehn? ohne zweifei muß der poetischen spräche, dem 
zwängenden reim manches dabei zugeschrieben werden. 
0. sagt I. 7, 16 thie dtmuatigd weil er auf himile, 7, 17 
aber thie hungorogon muadon weil er auf dwön reimen 
will, 7, 18 thie ddegun alld, weil außer dem reim die 
schwache form nach art. ihm die gerechte ist. I. 4, 43 
läßt er auf ein dem reim zu gefallen gesetztes thie un- 
giloubigd gleich wieder das gewöhnliche thie dumbon fol- 
gen. 111. 3, 13 führte riclian der reim herbei, wie IV. 12, 21 
sogar den völlig falschen acc. pl. reinan , für reind oder 
reinon. ther guater für guato, thaz hohaz für hdhd stehn 
eben so deutlich im reim **). 


*) der dat. pl. hciligon N. ps. 82, 4. 84, 9 stellt also substantivisch. 
O. hingegen vermag noch die schwache form dieses casus am adj. 
auszudrücken: mit seren monagfalidn ioh leidlichen worton II. 2.1, 
24; vgl liobün 11.24, 19. HI. 7,4. auch T. 56, 3 mit den suutrgvn int» 
tilen Jirnfulldn. 

*’) wir wissen überhaupt, daß es O. mit den flexioosvocalen nicht 
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anderemal aber stelm die starken formen auch außer- 
halb dem reim, und man muß annehmen entweder daß 
durch die öfteren reime gangbar geworden sie sich weiter 
verbreiteten , oder daß was der reim sich verstattete selbst 
der prosa um diese zeit nicht mehr unangemessen, also 
in der mundart überhaupt begründet war. diese letzte er- 
klärung hat darum einiges für «ich, weil wir auch bei den 
späteren Schriftstellern, zumal in N. prosa, und hernach 
bei den mhd. dichtem allerwarts solche ausnahmen von der 
regel bestätigt und ausgedehnt finden, am ersten scheint der 
dat. pl. das vermögen für den nusdruck der schwachen form 
eingebüßt zu haben, bei T. und 0. noch schwankend, bei 
N. entschieden. N. kann also, in diesem casus, keinen 
unterschied der bedeutung beider formen gefühlt haben. 

wenn aber die zuletzt für den ahd. dat. pl. völlig 
durchdringende Verletzung unserer goth. regel schwankend 
auch die übrigen ca6us, mehr oder minder ergreift, so 
laßt sich dabei ebenso wenig ein bezug auf den sinn zu- 
geben; es ist nichts als eine gerado dem feineren sinn 
trotzende Verwilderung der form * *). 

am leichtesten zu rechtfertigen scheint die starke form, 
wenn der artikel dem subst. vorhergeht, und nun das ad), 
halb unabhängig von dem einllusse jenes gesetzt wird: 
ther sun guaÜr, thaz himilrichi hdhaz , tliiu zeichan filu 
vuiru . härter ist: thiu exvinftju sunnä, thaz scdnaz annuzzi. 

folgen zwei attribute nacheinander, so kann ihnen 
zwar beiden schwache ilexion zukommen , ohne daß der 
artikel wiederholt wird, indessen reicht auch der einmalige 
schwache ausdruck hin 

«. vorausgehend: thaz suazä liabaz sin 0. V. il, 30; 


sonderlich scharf nimmt (s. 279. 400.) gestattet er sich nbwelchungen 
gegen das genus, z. b. thiö unsd tlmrfti statt unsd, zumal das fol- 
gende gruzö dem ausdruck des weiblichen geschlechts nachhilft, warum 
sollte er zwischen starker und schwacher flexion nicht mit ähnlicher 
freiheit wählen V seine tiexionen können darum auch die älteren vo- 
callängen nicht alle mehr in anspruch nehmen , die ich ihnen hier 
iu der grammatik, zum frommen der deutlichkelt, meistens noch 
ertheile. 

*) Grafts theorie der schwachen declinntion (Berlin 1836) p, 47, 
48 will in dem starken adj. nach artikeln heraushebung individua- 
lisierter substantivn erblicken ; diese liegt aber im begriffe des adj., 
des schwachen wie des starken, seine goth. heispiele thana liubana, 
thäi unhräinjäi und sa frunts sind beseitigt (s. 526); thana allen wäre 
unmöglich (s. 516.) seine ahd. beispiele mengen verschiedenartig««« 
«ifarenen» and biiiben&n stehn nicht attributiv. 
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rf/a gemachün stureda unde ouh £lo chreftiga N. Bth. 38; 
ähnlich dem goth. thizd ligandand veihäiz£ (s. 530). 

ß . nachfolgend: armer ioh ther riclxo 0. I. 17, 36. we- 
niger gut scheint, wenn 

y, unmittelbar bei dem art. starke form, und darauf die 
schwache steht: thia selba kleinun wizzi 0. 111. 7, 62. 

d. oder wenn bei wiederholtem art. die adj. ungleich be- 
handelt sind: thie wizun man thie Schild t zudnd 0. V. 20, 9. 

vollkommen in der Ordnung aber ist, daß organisch starke 
oder schwache adj., unbekümmert um art. und Stellung, 
ihre eigenheit für sich und neben andern gewöhnlichen 
adj. behaupten. vor allein die häufigen possessiva: thaz 
sinaz adalerbi 0. III. 1, 40; thia mina muadün sdla III. 
1, 22; thes mines heiminges III. 1, 43; thie sine holdun 
thegana III. 20, 3 ; thie sind liobon holdon III. 23 , 29 ; 
ther unser friunt guato III. 23, 43; za demti andremu 
wehsale K. 46 b ; in thia zungün mina 0. 1.2, 4; thaz 
selba kind thinaz 0. I. 5, 45 u. 8. w. 

Mhd. wird man noch größere Störung der regel zu 
besorgen haben, da die Verdünnung und auflösung der 
flexionsvocale noch viel weiter vorgeschritten ist als bei O. 
und N. den unterschied zwischen dat. pl. starker und 
schw. adj. hatte bereits N. verloren, jetzt sind alle obliquen 
schwachen casus einförmig und nun auch mit dem starken 
acc. sg. zusammengeronnen, dessen organische abweichung 
von der schwachen flexion scliou im ahd. untergraben wor- 
den w*ar. das -e des nom. sg. aber begegnet in allen drei 
gesclilechtern dem ableitenden -e (ahd. -i) zweiter decli- 
nation. dazu kommt endlich die abwerfbarkeit des stum- 
men -e im nom. sg. (z. b. der, diu, daz lüter), so daß 
schwache formen den schein starker gewinnen können, 
wie hätte unter diesen abnutzungen der form die syn- 
tactische beziehuug nicht vielfach leiden sollen? 

dennoch besteht die regel als solche fort, und nur 
die ausnahmen haben sich mehr befestigt, hin und wieder 
geordnet, jene zusammenfallenden casus abgerechnet unter- 
scheiden sich die übrigen in beiderlei Ilexion. 

a. einfaches adj. y ohne subst , , mit artikel: der guote , 
der blinde, der geile; diu liebe , diu sclioene, diu kläre; 
daz kleine ,< daz swaere; gen. de« blinden, der blinden; 
dat, dem blinden , der blinden; acc. den blinden , die 
blinden, die scheinen; pl. die blinden } der bliuden, deu 
blinden, belege unnüthig. 


t 
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b. art. und adj. vor dem subst. i der gröze voget Nib. 
1133, 2; der grimme Hagne Nib. 2305, 1; der alte Hil- 
debrant Nib. 2312, 1; der zuhtluse Keil Iw. 90; der liebte 
tac Iw. 644; diu blöze herzogin Parz. 260, 3; daz t vite 
velt Parz. 671, 19; daz wipliche wip Parz. 10, 17; daz 
beste heil Iw. 741; daz starke getwerc Nib. 98, 1; des 
riehen küneges Nib. 88, 3 ; des ruten goldes Nib. 93, 3 ; 
des küenen Sifrides Nib. 93, 4; des snellen recken Nib. 
102, 2; dem starken sturme Nib. 212, 1; dem unge- 
vüegen manne Iw. 444; der edeln spise Nib. 38, 2; dem 
getriuwen friunde Waith. 79, 37; dem ungemuoten recken 
Nib. 1485, 1; der riterlichen magt Iw. 387; mit der besten 
wa»te Nib. 64, 3; den helfelichen gruoz Wolfr. lied. 5, 22 ; 
den inanegen sundersite Wh. 314, 14; die schcenen junc- 
frouwen Nib. 50, 1; die claren magt Parz. 333, 11; die 
swarzen varwe Parz. 1, 11; die ganzen triwe Parz. 5, 30; 
die luchsten hant Parz. 13, 13; die reliten warheit Parz. 
86, 24; die goltvarwen zoume Nib. 75, 1; die besten 
recken Nib. 8, 3; die huchgemuoten degne {\ib. 35, 4; die 
liebten Schilde Nib. 211, 3; die manegen schar Nib. 145, 2; 
diu gr&zlichen s£r Nib. 2160, 4; diu waztlichen wip Nib. 
23, 4; diu edelen kindelin Nib. 29, 2; vil der edeln steine 
Nib. 31, 4. 37, 3; der starken ünden Nib. 1511, 3; den 
riehen lierren 43, 2. auch für diese überall häufige con- 
struction bedarf es keiner eigentlichen beweise. 

c. art. und adj. nach dem subst. Rümolt der kiiene 
Nib. 234, 2; Hildebrant der alte Nib. 2313, 1. Dietr. 2537 ; 
Giselher der snelle Nib. 1232, 1 ; Giselher der junge Nib. 
2308 , 3 ; Gunthar der edele Nib. 2289, 4 ; Diether der 
riebe Dietr. 2465; Wate der alte Gudr. 859, 4. 94Ö. 1. 
1349, 2. 1402, 1; Wate der vil grimme Gudr. 882, 1 ; 
Wate der wise Gudr. 1146, 1 ; Volker der snelle Nib. 1771, 
1; Volkör der starke Nib. 1809, 2; Görlint diu iibele Gudr. 
1522, 2; Wurmez diu vil wite Nib. 751, 3; Ekubä diu 
junge Parz. 336, 1 ; Grälandes des schcenen Trist. 3585 ; 
Sigünen der claren Tit. 139, 1; W r &ten den alten Gudr. 
889, 1. 1397, 4. 

win der allerbeste Nib. 38, 3 ; Schoysidnen blic der sunnen- 
brcre Tit. 104, 3 ; Gawäns inäc der riebe Parz. 651, 1 ; froiden 
hört der siieze Ms. 2, 39 a ; got der guote Trist. 10080; Niblun- 
ges swert daz guote Nib. 2285, 4; her daz gröze Nib. 180, 1; 
golt daz riebe Gudr. 141,3; golt daz swacre Gudr. 29, 3. 1681, 
4; golt daz beste Gudr. 1129, 4; mit rotte der guecken Parz. 
668, 2; durch got den riehen Nib. 1497, i; Artus rinc 
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den wtten Parz. 670, 17; haz den alten Gudr. 140, 4; von 
riterschaft der nueren Wlu 32, 29 ; swert diu scharpfen 
Nib. 2107, 2; beiden der werden (gentilium praestantiuni) 
Wh. 19, 10; vil knappen der jungen Wh. 276, 15; vil 
Schilde der ganzen Wh. 383, 6 ; sine grane die besaiteten 
Wh. 290, 15. eine seltnere structur, außer nach eigen- 
nainen nur noch im epos, bei Wolfram, und wenigen an- 
dern zu hause. 

d. suhst . zwischen art. und adj. 

der engel here Tit. 6, 2 ; der degen küene Parz. 585, 2 ; 
der degen halt Parz. 435, 2; der kiinec edele Nib. 2293, 4; 
der wurm ungehiure Diut. 3, 50; der künec riebe Nib. 
183, 4; diu vrowe guote cod. pal. 361, 69 d ; diu maget 
edele Nib. 18, 2; diu schar gruze Wh. 404, 9; diu frouwe 
jämers riche Parz. 137, 21; über daz palas breite Iw. 6432; 
zweifelhaft unter diesen beispielen bleiben aber alle adj. 
zweiter decl. wie edele, riche, ungehiure. 

für die obliquen casus habe ich keine belege angemerkt, 
und sie werden unhaulig sein, es pflegt unflectiertes adj. 
zu folgen (8. 486. 487) und so dürfen jene nom. edele, 
riche , ungehiure genommen werden *). im acc. sg. masc. 
aber ist man der schwachen oder starken form unsicher, 
z. b. den riter wunden Parz. 521, 20. 

e. art . vor subst . und adj. , kaum vorkommend, denn 
Mar. 162 ‘der ein keiser ist der wäre’ kann nicht eigent- 
lich hierher gezählt werden. 

f. zwei schwache adjectiva 

er. ohne subst.: dev junge süeze ane bart Parz. 174, 23; 
diu süeze kiusche Parz. 131, 3; der edeln hohen wolge- 
born Wh. 276, 14. 

ß. beide dem subst. voraus : der stolze küene man Parz. 
54, 17; der junge werde süeze man Parz. 166, 29; der 
küene swarze beiden Parz. 43, 4 ; diu liehte himelische 
schar Parz. 463, 13; diu selbe süeze unmuoze Ms. 2, 36 b ; 
daz boese niwe ma’re Amis 2430; der cldren süezen vrouwen 
Parz. 607, 17; dise grdzen ungefüegen nut Wh. 325, 25; 
diu starken alten maere Mar. 15; diu rOten välwelohten 
mal Parz. 113, 6. 

y. das subst. in der mitte: den kiienen beiden nueren 
Parz. 263, 9. 


•) auch nachgesetzte part. prät. wie: der knappe unbetwnngen 
Parz. 148, 19; diu frouwe zulit gel^ret Parz. 131, 7; diu kint un- 
gewnhsen Mar. 218; sind mehr onflectierte formen, als verkürzte 
schwache. 


I 

I 
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* / 

ü. beide adj. articuliert : der gnädige u. der riche Mar. . . ; 
der trArege nilit der geile Parz. 491,^18 ; vogel die hellen 
u. die besten Wolfr, lieder 7, 19. 

Abweichungen von der regel. 

a. starkes adj . nach dem artikel , ohne subst . nur sel- 
ten , und wol immer des reinis wegen : der guoter : muo- 
ter Amgb. 40 b ; der wol gemuoiir : muotir Diut. 1, 19; 
zuo der ' guoter : muoter aHeinr. 257, 12. doch im gen. 
pl. der part. pras. außerhalb reims zulässig : der xvege - 
wernder Waith. 26, 19. Nib. 454, 4 steht: sä die xvege- 
müede tuont. Parz. 739, 23 D : dem getouftem . 

b. nach arliculiertem subst . unhäufig und wol auch dem 
reim zu liebe : der vater vil guoter : muoter Mar. 47 ; der 
knappe guoter : muoter Parz. 138, 7. 156, 30; unleugbar 
ist der acc. sg. fern. : die maget junge Mar. 86; zweifel- 
haft bleiben belege aus zweiter deck : die maget edele 
Nib. 135, 2; die spise kleine Parz. 201, 10, was auch un- 
ilectierte form sein könnte. 

c. nach eigennameni Constanttnus der guoter : muoter 
cod. pal. 361, 45°; got der rfcher cod. pal. 361, 26*. 

d. articuliertes starkes adj, dem subst . vorausgehend , 
ein häufiger fall, wobei man dem reim nichts zur last 
legen kann: der listiger inan Roth. 2201; der gahinder 
man Roth. 259 ; der eilender degen gr. Rud. F, 4 ; der 
tumber tör Ms. 2, 248 b ; der reiner got Wigal. 5157; der 
tugenlhafter man Wigal. 3748; der vil tugenthafter gast 
Wigal. 390; diu tugentrfchiu meit Mar. 147; diu jamer- 
ba?riu magt Parz. 255, 2; diu minnendiu not Wigal. 1185; 
diu vil schedelichiu not Kl. 184; diu vil wänigiu schare 
Mar. 103; daz listigez wip Roth. 1950; daz nötliaftez 
wip cod. pal. 361, 73 d ; die meinstrenge man Anno 276; 
die sturmküene man Nib. 200, 3; diu armiu wip fundgr. 
148, 28; diu stäheliniu bant Wh. 423, 21 ; diu kleiniu vo- 
gellin Ms. 2, 106 a ; diu vil kleiniu vogellin 1, 193 b ; diu ~ 
engiliskiu kint Mar. 31; diu irdiskiu liute Mar. 36; diu 
unmezlichiu merwunder Mar. 102. 

und oblique: des ganzes apfels Parz.278, 15 D; des sch oe- 
nes s wertes Wigal. 6709 ; dem irdiskem stoube Mar. 58 ; dem 
irdiskem schtne Mar. 66; dem h^bräiskem liute Mar. 1 1 4 ; dem 
wünneclichem heile Rüge 6, 2; dem himeliskeme lierren cod. 
pal. 361, 82 d ; dem almahtigem got Docen misc. 1, 13; bi dem 
liehtem mänen Parz. 376, 7; zem endeläsme gemache Parz. 
477, 25; zem urteiilichein ende Parz. 788, 2; dem getouftem 
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her Wh. 72, 14; dem helflichem tage Wh. 215, 2; dem wiz- 
zehaftem tdren Parz. 153, 1 1 D; gein dem arbeitlichem zil Parz. 
334, 2 D; vor dem kleinem gezelte Parz. 711, 14 D; dem 
reinem wibe Trist. 1782 ; in dem betouwetem grase Trist. 561 ; 
dem miltem kiinige Wigal. 208 1 ; bi dem oberistem got Wigal. 
7188; vil der varender diele Nib. 39, 2 B; der nähe g<?n- 
der swacre Ben. 39; in der schunistir bürge Anno 108; 
üz der heidensker menige cod. pal. 361, 97°; der sanfte 
tuonder swrere Ms. 1, 50 b ; der houbetliafter zuht Ms. 2, 
149 b ; der angestlicher not Wigal. 5087; der jämmerlicher 
geschilit Wigal. 5087. oft schwanken die liss., in den aus Parz. 
D angeführten beispielen hat Laclim. die organische schwa- 
che form. Nib. 20t, 4 steht die strltküeuen man, nachdem 
die sturmküene man eben voraus gegangen war. 

e. unjlectierte starke form nach dem artikel 

u . bei voranstjehendem eigennamen: Terramär der zor- 
nic gemuot Wh. 28, 21; Artüs der valsthes laz Parz. 310, 
8; Vivians der lobes rieh Wh. 48, 10; Heime der unver- 
zeit Dietr. 3730; P. der wol getan Parz. 288, 8; W. der 
unerforht 'Wh. 294, 2; C. diu liehtgemdl Parz. 80t, 3; 
Gawäne dem wolgevar Parz. 375, 20 ; Gramollanz dem hucli- 
gemuot Parz. 618, 11. außerdem selten, z. b. der hochge - 
muot ; guot Ms. 2, 38 a ; diu vil minneclich : mich Ls. 2, 211. 

ß. vor dem subst . : der truric man Wol fr. lieder 3, 23 ; der 
schuldec man Parz. 527, 15; der bluotec sweiz Parz. 387, 24; 
diuM>i</e/ou6icdietWh.31,27; daz hungere her Parz. 200, 19. 

y. nach dem subst . , sehr häufig, beispiele s. 486. 487. 

f. mehrere adjectiva, 

u. beliebte formel ist, das subst. in die mitte zu nehmen, 
den art. mit schwachem adj. vorausgehn , und das zweite 
adj. unllectiert nachfolgen zu lassen: der snelle degen 

guot Nib. 2285, 2; der kiiene degen halt Parz. 747, 15; 
der junge degen unervorht Parz. 435, 10; der minne wunde 
degen fruot Vrib. Trist. 2800; der stolze degen jtinc Parz. 
48, 17; der lange wiuter kalt Ms. I, 23"; der leide winter 
kalt Ms. 1, 31 b ; der mnere lielt ball Diut. 1, 13. En. 707; 
dirre starke lewe gruz Parz. 571, 19; diu selbe feine wilde 
Troj. 713; des wilden viures heiz Troj. 4096; des argen 
tddes bitter Troj. 6789 ; den griienen anger breit Parz. 536, 
16; disen küenen lielt unverzagt Parz. 543, 13; die kiienen 
recken gemeit Nib. 1945, 4; die bluotvarwcn helde und 
ouch liarnaschvar Nib. 2025, 2; die riehen künege wert 
Troj. 1888; die liebten (so die meisten hss.) Schilde breit 
Nib. 2107, 3. in folgendem beispiel stehn drei adj., dem 
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ersten ist schwache, dem zweiten starke und flectierte, 
dem nacligesetzten aber unfiectierte form gegeben: die lieb- 
ten liebe sumertage reine Ms. 2 , 82*. 

ß • ganz ähnlich ist die construclion zweier, ohne subst. 
gesetzter adjectiva: der 4ren riche und lasters arm Parz. 
581, 1; der junge unverzagt Parz. 209, 28; die Intern 
truoplieite vri (die reinen, von aller trübheit freien) Parz. 
738, 8 ; von der reinen süezen guot Ms. 2 , 38*. ebenso 
gehn drei schwache adj. dem vierten unflectierten voraus: diu 
junge siieze reine cldr Wh. 154, 9 ; daß hier süeze und reine 
nicht die Ilexionslose starke form sind lehrt ein andrer 
beleg: an dem claren siiezen kiuschen vrebel Wh. 253, 29. 

y» dem schwachen adj. kann aber auch unmittelbar das 
starke (ilectiert oder unflectiert) folgen, und dann erst 
das subst. stehn: der selbe swarzer hellewirt Ms. 2 , 254*- 
die guoten wtpliche site gr. Rud. I, 13; daz siieze min- 
neclich geschaf Wh. 251, 8 . 

d‘. selten ist das erste dem art. zunächst gesetzte adj. un- 
flectiert, das zweite schwach: diu hiimin groze rotte 
Wh. 395, 24, wenn liier nicht vielmehr, nach bloßen 
lautverhältnissen , das e von liürnin abgefallen ist? 

zwei unilectierte adj. hinter dem articulierten subst.: 
der knappe tump unde wert Parz. 126, 19; der fürste 
wert u. erkant Parz. 133, 3. 

£. zwei unfiectierte adj. nach dem artikel, ohne subst.: 
der vil manlich hochgemuot Ms. 2 , 38*. mit subst.: diu 
heidensch ungeloubic diet Wh. 31, 27. auch in diesen fäl- 
len könnte das schwache e weggeworfen sein? 

77 . starkes adj. ohne art. voraus, art. mit schwachem adj. 
hernach: starkiu liebe diu ganze Tit. 89,4; sin vester 
muot der ganze Parz. 571, 4. 

zwei subst., das eine mit starkem, das andere mit 
schwachem adj.: diu beide rot 7 der griiene walt Waith. 
122, 31. 

Anmerkung. 

das einfache articulierte adj. und subst. können ausgedrückt 
werden: 1 der guote man, 2 man der guote , 3 der mau 
guote, 4 der guoter man, 5 inan der guoter, 6 der man 
guoter, 7 der guot man, 8 man der guot, 9 der man guot. 
organisch sind bloß die drei ersten weisen , und die aller- 
erste überwiegt bei weitem, am seltensten erscheinen 7 
und 8 , dagegen 6 und 9 ziemlich in gebrauch stehn. 2. 
3. 5. 6 . . 8 . 9 fallen bloß den gedickten anheim 
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für zwei articulierte adj. entspringen zehn formein: i 

der guote blinde man, 2 derguote man blinde, 3 der guote 
mau biint, 4 der guote man blinder, 5 der guote blinder 
man, 6 der guote biint inan, 7 der guot blinde man, 8 der 
guot biint mau, der mau guot unde biint, 10 guoter man 
der blinde; unter welchen aber die erste und dritte die 
geläufigsten, 7 und 8 noch zweifelhaft sind, insofern sio 
vielleicht bloß für die unflectierte form mehrsilbiger adj. 
gelten? unstatthaft scheinen mir die Wendungen : der guo- 
ter blinde man, der guoter blinder man, der guoter biint 
man, guot man der blinder. 

was nun die Wirkung dieser verscliiednen adjectivstel- 
lungen angeht, so lassen sich die des llectiertcn und uu- 
flectierten adj. (s. 491), doch nicht ganz, vergleichen, den 
dichtem ist die abwechselung wie dort erwünscht, hier 
aber der einfluß des demonstrativpronomens auf die schwa- 
che flexion das wichtigste. in der ausdrucksweise: der guoter 
man hat sich die regel freilich unterdrücken lassen, viel- 
leicht nach misverstandner analogie der häufig mit dem 
artikel, und immer in starker form, construierten possessiva. 
eine Verschiedenheit des sinns zwischen der guote man 
und der guoter man ist nicht anzunehmen ; welche wäre 
denkbar? 

wenn Hn zw’eien adj. das zweite dem artikel ferner 
steht, so hört dessen einwirkung auf und die starke form 
tritt wieder in ihr recht; in den formein: der snelle degen 
guot, des wilden viures heiz sind guot und heiz gleich- 
sam außer den bereich des art. gesetzt, der seine kraft 
nur auf die adj. snelle und wilden äußerte, es scheint 
genügend daß die schwache flexion einmal ausgedrückt 
sei. noch deutlicher wird dieses Verhältnis je mehr andere 
w'örter zwischen beide adj. treten, z. b. die bluotvarwen 
beide und oucli hamaschvar , oder: der unlöse Artus, niht 
ze her Parz. 274, 26. 

in der mhd. prosa wird man die regel, daß der be- 
stimmte art. die schwache form des adj. nach sich ziehe, 
wenig oder nicht verschrt finden. 

Daraus erklärt sich von selbst, warum in der nhd. 
spräche die regel überhaupt wieder vollkommen hergestellt 
erscheint, die freiere adj. Stellung hörte auf, und jedes 
adj. findet sich unmittelbar nach dem artikel. 

a. der gute, die gute, das gute. 

b. der gute mann, die gute frau, das gute kind. 
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c. hinter das subst. treten art, und adj. nur als feierliche 
epitheta der eigennamen : Otto der erste , Friedrich der 
grobe; nicht aber: band der erste, tag der heiße statt: 
der erste band, der heiße tag. 

d. eben so wenig tritt das subst. in die mitte zwischen 
art. und adj. 

e. zwei oder mehr adj. behaupten durchgängig schwache 
form nach dem arlikel: der (jute blinde mann, des guten 
blinden mannes , die guten blinden inanner. 

f. diese regelmäßigkeit hat nun auch die ursprünglich nur 
der starken form fähigen adj. ergriffen, namentlich die pos- 
sessiva und ander (s. 514. 515.) 

gleicliwol gewähren einzelne Schriftsteller des 16 und 
17 jh. noch die rnlid. ausnahme des starken adj. nach dem 
art., Schottel hat s. 236-238 beispiele gesammelt: der 
grober himmelsherr, der starker adeler, der überlebender 
ehgatte, zumal in superlativem ausdruck : der demütig- 
ster, der allermächtigster, der allersanftmütigster herr. 
auch in Luthers werken fehlt es nicht an belegen , doch 
wenige werden sich in der bibelverdeutschung darbieteu, 
mehrere in den briefen. 

In der alts . spräche hat sich die regel aufrecht be- 
hauptet. ® 

a. arlikel mit bloßem adj.: the mdreo Hel. 11, 19; the 
gudo 111, 12; that wäre 45, 20; thes gramon 27, 9; 
thes lelhon 33, 9; thes alowaldon 8, 19. 9, 10. 15, 2. 45, 
11; thes dcrnien 164, 19; thes löthosten 168, 23 ; them 
bezton 29, 19; thie blindon 112, 7; thea wrekkion 20, 14. 

b. arliculiertes adj. vor dem subst. : tlie godo gumo 4 , 
16; the gröto sdo 131, 22; the mareo dag 59, 13; the 
frödo man 7, 7; the wiso man 9, 23; the aldo man 15, 4 ; 
the hölago gest 9, 8. 29, 23; the hSlago Krist 15, 24. 32, 
5. 33, 10; the rikeo Crist 1, 2; the neriendio Krist 23, 20. 
148, 4; thiu mikila mäht 15, 17; thiu märie bürg 111, 4 ; 
that hclaga barn 7, 14. 12, 4. 24, 11; that helage barn 
15, 22. 20, 8. 21, 17. 163, 33; that hölaga liüs 3, 19; that 
4wiga riki 39, 13; that forgebanadand 27, 15; that idala hröm 
47, 11. that idale hröm 47, 4; thes höhon hebancuninges 8, 12; 
thes maxeon adalkuningcs 11, 12; thes armon mannes 103, 6; 
te them hdhon himile 20, 2 ; fon them hohen radura 30, 
2; an them selbon daga 17, 24; tliemu armon manne 46, 
23; an them aldon eo 43, 5. 44, 12; to them alomahtigon 
gode 27, 11. 33, 12; te themu hölagon Criste 109, 9; te 
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themu mahtigon gode 111, 20; an themu mureon dagal31, 
18; t/ien aldon eu 9, 19; thana beriiton sterron 18, 11; 
an thena gruneon wang 23, 4 ; an thana h&agon g£st 26, 
24, 30, 12; thana murion Crist 37, 10; thana neriendou 
Crist 38, 11. 148, 10; thera lielaytin thiornun 11, 11; at 
thcra berhtun bürg 16, 6; fon thero luSlogun tungun 32,8; 
an thera hdtun hellin 110, 14; mid theru mikilun nienigi 
113, 23; an thea selbun tid 15, 21; thea berhtun bürg 
13, 12; thia li^Iagun peda 166, 18; thea wtson man 19* 
21. 21, 2; thea ferehtun man 20, 18; thea blindon man 
110, 4; thiu (jo du 11 tu4 14, 5; tliiu berhtun giscapu 11, 
16; tliiu berhton giscapu 23, 17; mid them selbon sacun 
31, 13; them wisun mannun 19, 14; them is säligun ge- 
sidun 97, 19. 0 

c. nach dem subst. ziemlich oft, und nicht bloß nach ei- 
gennamen: drolilin the godo 31, 1. 12, 15; lierro the gudo ! 
47, 23; master the gudo! 100, 10; Joseph the godo 11, 9; 
Johannes the gudo 28, 8. 173, 26; felis the hardo 94, 14; 
godspell that tjoda 1, 17; an fern tliat li£ta 27, 7; Davi- 
des thes yödon 11, 13; bi himile themu hdlion 45, 10; 
crafte them mikilon 1, 24; suerdü iliiü scatyon 152, 7 
(iustr.) ; uppan dnan berg then hohon 33, 2; Mariun thera 
qodun 11, 2; idis thero gudun 15, 5; brahtmu thiu nu- 
kilun 128, 6. 

d. subst. zwischen art. und adj. kommt, meines wissens, 
hier nicht vor. in der phrase : the sterro liohto sk£n 20, 
7 muß liohto für das adv. lucide gelten. 

e. zwei schwache adj. hinter einander gehäuft bietet diese 
alts. poesie auch nicht dar. 

der abweichiingen von dem grundsatz , daß auf den 
art. schwache ilexion eintrete , sind aber in diesem dialect 
wenige ; was sich zum tlieil schon aus der flexionslosig- 
keit seiner nominative erklärt ,(s. 499), da im ahd. und 
mhd. die structuren der man guoter, der guoter man un- 
gleich häufiger sind als die mit den flexionslosen starken 
adj. überhaupt aber scheint die regel im alts. ungetrübter 
zu sein als im ahd. 

folgende ausnahmen nehme ich wahr. 

das part. präs. bequemt sich zwar auch der schwachen 
flexion nach dem art.: the neriendo, acc. thena nerien- 
don; es kann aber nicht befremden, 155, 7 thes libbian - 
des (guden) godes zu lesen , da das männliche part. so 
leicht substantivische natur annimmt (s. 522. 523.) vgl. 

* Mm 
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thes heliandes 111, 2. wahrscheinlich gibt es noch mehr 
falle. 

auffallender ist thana helagna 30,* 12, wo aber die eine 
hs. hdlagou liest; und thea wisa man 24, 14 (al. thea wl- 
suo.) man könnte noch andere acc. masc. auf - an hier 
her zählen, weil die alts. starke flexion dieses Casus zwi- 
schen -na und -an schwankt: thene crajlagan 9t, 23; 
thena mdrean 96, 13. 98, 15; thana ledan 20, 24; thana 
aldan eu 42, 21; thana helayan gest 26, 24 (nach einer 
hs.) u. s. w., was zu dem otfriedischen theu guatan (s. 
534) stimmen würde, indessen darf dies alts. -an auch für 
einen Übergang in das ags. schwache - an gelten, und das 
bestätigen andere Casus, in welchen kein starkes -an denk- 
bar wäre, nicht nur der gen. und dat. masc.: thes odayan 
mannes 101, 17; thes lethan 33, 9; thes neriandan 34, 
11; tliemu yodan 44, 9; themu odayan man 103, 8; fon 
them alowaldan 33, 16, sondern auch weibliche und selbst 
substantive casus: an theru suartan naht 152, 9; und theru 
yodan thiornan 21, 15. ja der schwache nom. sg. masc. 
nimmt einigemal -a statt -o an: the hatola fiund 110, 8; 
the mennisca mdd 158, 18, wie der weibliche und neu- 
trale häufiger -e statt -a. die Variante zeigt meistens die 
üblichen schwachen formen. jener alts. scheinbar starke 
acc. auf -an gehört also der formlehre , nicht der Syntax, 
es begreift sich aber, wie leicht auch einmal helagna nach 
dem art. Vorkommen konnte, ein starkes thana forman 
sid 47, 21 wäre doppelt anstößig, es steht demnach = 
thana formon. 

in den redengarten: thana neriandan Krist lielayna 
35, 17; thene craflayan drohtin helagna 91, 23 halte ich 
neriandan und craftagan für die schwache, helagna für die 
starke form, welche neu anhebt und von dem vorstehen- 
den art. nicht weiter abhängt. 

yiys. ist die regel noch weniger zu verkennen, ich 
gebe alle beispiele aus Beovulf. 

a. art. und adj. : se goda 408. 707. 1343 1509. 2381. 

3035. 5884; se älmihtiga 183; se rica 618. 793. 3946; se 
hearda 798; se yldesta 513; se agheca 1471. 1994; se 
mxra 1517. 4017; se mödega 1619; se snottra 2627. 3570; 
se gomela 2794; th'ät vyrse 3476; th'ds Iddhan 263; thas 
yldan 4474; thäs ahlrecan 1972; tluem yodan 766. thdm 
gddan 4649 ; thdm aghßcan 843. 5035. 5805. thami ahhecau 
I486; tham gomelau 5629; mid tliam modigan6027; thdm 
yldestan 4865; thdm selestan 3368; thone yldestan 722 ; 
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thone 8»?Jestan 2811. 4759; thone gomelan 4837; thone 
vldflogan 4686; tlione leofestan 5641; thcl godan 2320; 
thä sdlestan 826. 6239'; tlia graman 1548; thd aglaecean 
5180; thä hüdlatan 5687. 

b. nachfolgendes subst. : se grimma gast 203; se hvita 
beim 2895; se maera maga 2947. 5170; se Visa simu 3395; 
se hearda sunu 3610; se hearda tlicgn 5949; se liearda 
beim 4503 ; se svifta mearli 4523 ; se vonna hrefn 6044 ; 
se snottra sunu 6233; sio svfdhre hand 4191 ; th'dt heorhte 
bold 1987 ; timt side reced 3957; thdm nueran frean 537; 
thone vfsan frean 2636. 

c. vorausgehendes subst., nur einige belege für oblique 
Casus: in sele tliäm hedn 1420. 1832. 2026. 3964; beorh 
thone hedn 6189. 

d. subst. zwischen art. und adj. : se maga geonga 5346 ; 
se secg hvata 6051. 

e. haufung schwacher adj. kommt in der alten poesie 
kaum vor. 

ausnahmen wieder nur bei dem männlichen part. präs., 
und aus dessen halbsubstantiviseher natur erklärlich: thäs 
vealdemles 6212; thd lidende 440 ; thdra ymbsitteiulra 18. 
auch in der prosa heißt es thdra vesendra , slacpendra, 
vacigendra und nicht thära vesendena, wol aber nur fürs 
masc., im gen. pl. fern, würde eher stehn müssen: thdra 
vesendena . ich kann keine stelle auftreiben. 

mischung starker uud schwacher formen, die beide vom 
art. abhängig waren , erscheint wenigstens in den gedich- 
ten nicht, wenn auf die worte : beorh thone hedn un- 
mittelbar 6190 folgt: micelne und interne , so heben diese 
starken adj. von neuem an , ohne sich an den vor heän 
stehenden art. zu kehren ; vgl. die s. 546 besprochnen ähn- 
lichen constructionen. 

Bevor ich die mnl • lügung des artikels zu dem adj. 
angebe, muß ich das 1, 751 aufgestellte paradigina be- 
sprechen. die flexion -en war nicht bloß für den gen. pl. 
aller geschl. zu bezweifeln, auch für den gen. dat. und 
acc. sg. fern.; überall wird hier, mit oder ohne art. starke 
form verwendet, im neutr. muß der acc. sg. noth wendig 
dem nom. sg. gleichlauten. den gen. sg. masc. (folglich 
auch neutr.) auf -en kann ich aus Maerl. 2, 19. 53 bele- 
gen , gewöhnlich aber wird ihm ebenfalls starke ilexion zu 
theil. da nun der starke dat. und acc. sg. auf -en. aus- 
gehn, d. h. der acc. organischerweise, der dat. durch ver- 
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dünnung des älteren -cm (das nur noch impronomen hem 
fortwährt); so dürfte man behaupten, daü die schwache 
flexion des mnl. adj. auf den noni. sg. aller geschlechter, 
auf den acc. sg. neutr. und auf jene seltne spur des gen. 
sg. masc. (und neutr.) eingeschränkt sei. Die folgenden 
beispiele des articulierten mnl. adj. fordern also nieisten- 
theils eine ganz andre beurtheilung als die des mild., wo 
neben der starken form überall eine starke gilt, die wähl 
der einen oder andern von syntactischen gründen abhangen 
kann, hier hingegen wuÜ für die bezeichnelen Casus starke 
form gebraucht werden unter allen Verhältnissen der con- 
struction. 

a. artikel und adjectiv allein : die hotide (audax) Maerl. 2, 
8; dat clene (parvum) Rein. 2111; tgrote das.; des onden 
Maerl. 2, 19; des aermen 2, 53, des selfs Floris 1393; 
der scdnster 647; die oude acc. sg. fern. Floris 449; die 
heleghe nom. pl. Rein. 83; die beste Rein. 86; die goede, 
die quade, die jonghe INI a er 1. 2, 18. 19; die ouwise das. 43; 
den stouten , den aermen dat. pl. das. 46. 48; der cran • 
her (aegrotorum) das. 53. 

b. subst. nachfolgend: die feile man Rein. 105; die goede 
liane 299; die lustighe lioude (der listige alte) 2370; die 
stoute man Maerl. 2, 9; die gliemene scat 2, 20; die lede 
nit Floris 757; die scone vrauwe Rein. 242; dat stoute 
diet Maerl. 2, 6 ; dat slerke laut 2, 5 ; dat wallende gout 
2, 41; dat scdnste wif Floris 655; dat scone kint 1038; - 
dat ghebloeide velt 1205. gen. masc. ints leis duvels name 
Rein. 1280; des derdes daghes 2092 *); des aerms bede 
Maerl. 2, 53; dies selves daghes Floris 239. gen. fern, der 
starker minnen Floris 442. dat. fern, ter selver stede Rein. 
150; 1er selver stat 1155. 2480; bi der selver vaert 2161. 
2480; ter selver wilen 815; ter selver stont 2926. Maerl. 
2, 12; ter selver huren Maerl. 2, 36; binnen der selver 
stonden Floris 120; metter langher nese Rein. 792; ter 
goeder tit 1233; ter rechter strafen 1751; der^ rechter side 
Maerl. 2, 16; ter dieper heilen Floris 766. dat. acc. masc. 
ten groten love Rein. 47; den feilen metten grisen barde 
60; den goeden bake 227; den feilen vraet 544 ; den mdsten 
strdm 851; den bösen vos 857; den roden seale 940; van 
den feilen diere 956; inet goeden rade 1035; ten soeten 
speie 1281; den feilen gast 1888; den feilen vodeti 1948; 
den sconen dach 2390; den nauweu raet 2490; den feilen 
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gheselle 2986 ; ten selven daghe Maerl. 2, 28 ; den liefsten 
raet Floris 373; in den donkren kelre 1257. acc. sg. fein. 
die selve w r et Floris 195; die rechte waerheit 1058; die 
grote nut 1237; .die bitter döt 1244. nom. acc. pl. die 
hoghe baroene Rein. 1884; die beste redenen 1880; die 
grote sonden 1721; die . verssche wonden 162; die beste 
pladise ?11. dat. pl. den goeden lieden Rein. 1796; Hiel- 
ten crommen vingheren 796; van den selven stonden Flo- 
ris 225. 

c. subst. voraus, nur bei eigennamen und Appellativen: 
Reinaert die feile 6 14;. Rode die vroede 331; Coppe die 
mare417; god die rike 1068; Isengrin den grisen 2266. 

d. einigemal in gleichem fall auch das subst. in der mitte: 
die vrauwe fine Rein. 1865; die coniuc milde 2193. 

e. zwei aufeinander folgende adj. werden auf gleichen 
fuß behandelt, wie sich in den meisten fallen von selbst 
versteht, da es nur eine form für sie gibt: an den vroeden 
bouden Rein. 2398; desen goeden vetten liase 3132. 

Auch au dem nnl. paradigma, wie es 1, 754 aufge- 
stellt wurde, ist zu berichtigen, daß der gen. pl. überall 
auf -e, nicht auf -en ausgeht, und daß starke und schwache 
form zusammengellossen sind mit einziger ausnahme des noiri. 
acc. neutr. , der vor dem unbestimmten art. noch blind 
lautet, vor dem bestimmten blinde. man sagt een blind 
kind und h ei blinde kind. alle übrigen Casus gehen dem- 
nach unsere Untersuchung nichts an. im gen. dat. sg. fern, 
ist das -er , im gen. pl. omn. das -er, im gen. sg. masc. 
neutr. das -es erloschen, statt des mnl. der goeder vrau- 
wen heißt es der goede vrouwen. 

Die altn. spräche halt sich streng an die regel. 

a. schwaches adj. mit artikel : inn hünski Sncm. 264 a ; 
enn frödhi 81 a ; inn hugoni störi 266 a * b * 269 b 272 a ; in 
gbdha 162 a ; in konüngborna 168 b ; in skirleita 249 a ; in 
qvistskfedha 269b; id/i (besser geschrieben it) sama I45 b 
233 a 25 l a ; idh vergasta, sannasta 259 a 262 b ; idh fyrsta 
196 b ; it iimta 197 b ; acc. sg. masc.: um hiinska 225 a ; inn 
flugar traudha 157 a ; acc. sg. fern.: ena gullbiörta 78 b ; dat. 
masc. enom hünska 225 b ; enom atta 247 a . 

b. art. und adj. vor dem subst.: liinn loevtsx Loki 57 b 
67 b ; inn gamli thulr 32 a ; inn frudlii iötunn 33 b ; enn frani 
ormr 85 a 188 b ; inn tlri audhlingr 175 b ; inn mddburlausi 
nujgr I86 b ; inn fr&neygi sveinn 187 a : inn lieidhi dagr 
-24 a ; iun frri erfivördkr 245 b ; inn reginküngi baldur 272 b ; 
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in forna fold 55 b ; en liorsca inrer 22*; in alsnotra am- 
ball 73 b 5 in arma systir 74 a ; iu illa macr 85 b ; in rika 
imur 157 b ; idh mikla men 72 a ; it liorsca man 23*; idli 
lyrsta ordh 195 l> ; idh giallagull, idh gludhraudha fd 187 b ; 
ins lirinicalda magar 66 b ; ens deyqva hrafns 184 b ; ens 
unga maus 82 b ; inom hvita lit 220 b ; at eno liosa vatni 
165 a ; eno mikla meni 72 b ; liinn mnera miüdh 83 b ; en 
skardha niana 134 b ; inn hära tliul 190 b ; inn lielga miödh 
196 a ; enn ünga gram 209 b ; ennblacka mar 268 a ; ina öldno 
ßyslor 74 b ; in svaso godh 33 a ; inar Jogro brüdhir 14l*. 

c. all. und adj. nach dem subst. : sveinn inn hviti 62 b ; 

reccr inn rädhsvinni 75 b ; Ilarbardhr inn ragi! 78* 80«; 
seggr enn üngi ! 81 b ; hairenn liugblaudhi! 79 b ; vidhr enn 
vindthurri 135 a ; hairinn ämättki 143 b ; seggr inn snarradhi 
1 8 3 a ; verr inn alti 212*; ikonüngr inn liünski 217*; Alli 
inn riki 248* ; Erpr inn sundnmcdhri 270 b ; gumi inn 
gunnhelgi 273 a ; all it meira 22 l a ; mal idh efsta 241*; 
lüalla ins blaudha , ins froekna 247*; vedhurs ens mikla 
150 b ; vifs ins vegliga 258 a ; fliodhs ens fagurglua 48 b ; i 
borg inni hä 2 72 a ; hendi hinni liccgri 68 a ; audh inn fagra 
174*; Helga inn hugomstdra 149 a ; liest inn hradhfccra 

268* ; niyrkvidh inn ukunna 246*; mann inn hardhara 76 b ; 
grajli in gl tystömo 269*. 

d. subst. zwischen art. und adj. kommt nicht vor. 

e. gern werden die beiden artikel gehäuft (s. 379. 433), 

ohne daft dies die construction des adj. veränderte : sä inn 
J'väni ormr 189 b ; sä inn hünski lierbaldr 2l8 b ; $ a 

inn aldni iötunn 84 b ; sä inn storudhgi iötunn 76 b ; sä 
inn ämättki iötunn 82 b ; su in ßölnyta fold 192 a ; that 
ulh ii)iga man 48 b ; that idh miallhvita mau 49* ; hrfs that 
idh imera 245* ; ormi theim enom Jruna 136*; theirri 
enni linhvtto mey 78 b ; thann inn aldna iütun 189 b ; 
tliann inn hrimkalda iütun 191*; thann inn hvita liadd 
267 b ; thann inn lieidha himin 77*: thä ina ßögro fylkis 

ddttor 176 b ; bürn thau in blidho 240*; thessi en huuc- 

filigu ordli 79*. 

f. mehrere adj. hintereinander sind der eddisclien poesie 
unangemessen. 

g. possessiva würden auch dem art. nachfolgend starke 
form behalten; sie pflegen jedoch ihm vorauszugehn: tlinvll 
minn inn bezti! 139 b ; minn inn hvassi liiörr 187*; acc. 
miun inn livassa hiör 189 b ; thinn inn fräna imeki 186*; 
thins ins livassa hiürs 190*; bcekur thfnar enar blähvito 
266* 269 b ; brddliir ockarr inn büd freekni 272 b . Dagegen 
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werden einn, allir, bädhir *) zuweilen articuliert, * unbe- 
schadet ihrer starken form: sä einn äss 61*; tlieim öllom 
77*; um thä bädha 259 b . vor annarr unterbleibt der ar- 
tikel; es heißt 28 b 29* 196. 197 idh fyrsta, annut , idh 
thridhja, idh fiordha, it finita; 236* adhra siö, ina thridhjo 
siö, und nicht: idh annat, ina adhra. 

Den schein einer ausnahine von der regel hat 241*: 
siä m6dhr konüngr; dieses sid gehört aber nicht zu sä, 
su, that und hat nicht bedeutung des artikels, sondern 
nachdrücklichere : animosus isie rex. da es auch bei fern, 
steht, z. b. man* sid (virgo ista) Nial. p. 2, ließe sich das 
ahd. siu (s. 513 note) vergleichen. Rein attribut, vielmehr 
prädicat ist die starke form in: sä särastr , sä grimmastr 
267 b 268* (der ist der herbste, grimmste harrn.) 

Wie soll man aber die dat. pl. ablehnen, die ich, in 
der edda , nach dem art. nie scliwachformig finde? at rü- 
nom enom regin kunnom 20*; tlieim enom aldroenom 79 b ; 
enom sUevorom (ignavioribus) 62 b 63*. warum nicht re- 
ginkunnu, aldrcenu, slaevari? was die schwache form des 
positivs und comp, fordert (1, 742. 758.) entw. duldet 
und verlangt der dat. pl. starke flexion nach dem art., wo- 
für ich keinen hinreichenden grund sehe; oder man hat 
anzunehmen , daß in jenen stellen die noch nicht in -u 
abgestumpfte , eigentliche schwache form vorliege. 

Im neunord, kann sich die regel mir noch am sg. 
üben, da im pl. starke und schwache flexion zusammen- 
fließen. jener nom. sg. lautet mit dem art. im schwed. 
masc. den gode , im fern, den goda , im neutr. det goda$ 
gen. den godes, den godas, det godas; pl. aller geschl. de 
goda, gen. de godas. die part. prat. schwacher verba unter- 
scheiden jedoch kein genus, nehmen überall den vocal e an: 
den kallade, den kallade , det kallade; pl. de kallade, de 
kallades. Nach dieser letzten weise verfahren alle und 
jede dan. adj. oder part.: den gode, den gode, det gode$ 
pl. de gode, de godes. 


*) ich hole hier dieses oben a. 514 unerwähnte pronomen nach, wel- 
chem organischerweise ebensowenig als den andern schwache form 
zusteht, goth. thans bans Eph. 2, 16; lind mit nachgesetztem art. 
ba thö skipa Luc. 5 , 7 ; ahd. thiu bedu O. III. 7 , 20; desero brunndno 
bedero Hild. ; und wieder voraus stehend: bedu thisu bilidi O. IV. 
6, 27. mild, die beide , neutr. diu beidiu ; gen. der beider Iw. 6402. 
das nhd. die beiden ist so unorganisch wie die andern, jene Vorschie- 
bung ba thd skipa gemahnt an das engl, both the ships (s. 436) ; 
das ahd. bedu thesti bilidi, alts. bethiun them blitidun mannuni 109, 7 , them 
blindun bddiura 109, 22 an das mul. bede sine lier Rein. 745 . 855 . 
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Wir haben nunmehr die erste regel durch alle zweige* 
der deutschen spräche verfolgt, und dürfen aus der ein- 
stimmung des gothisclien, sächsischen und nordischen, ja 
aus der rückkehr des neuhochdeutschen dialects in die 
schranke, vollkoimnne bestatigung dessen entnehmen, was 
s. 536. 543 von den ahd. und mhd. abweichungen gesagt 
wurde, hätten diese etwas organisches an sich, so müste 
es auch in den übrigen dialecten hervorgetreten sein *). 
cs erscheint aber selbst im ahd. und mhd. deutlich als 
Ausnahme, die sich eine zeillang gellend machte und zu- 
letzt w'ieder verschwand, weniger in der prosa war sie 
berschend , als unter den dichtem , w'elchen die große frei- 
heit in der wähl flectierter oder unilectierter adjectivformen 
ein gewisses schwanken zwischen starker und schwacher 
flexion an hand geben konnte, dies schwanken fdllt ge- 
rade in die zeit des Übergangs der endungen aus der alten 
manigfaltigen formsicherheit in die eintönigere weise der 
neuen spräche, nicht selten war beiderlei llexion zusam- 
mengefallen und die syntactische bedeutung des Unter- 
schieds hatte sich zu behaupten mühe. Wie man aber Ot- 
frieds gewöhnliche rede und die ihm vom reim auferlegte 
ab weichung in der construction sondern darf, läßt sich 
auch bei den mhd. dichtem erkennen, daß einige die regel 
fester, andere loser behandeln, und viele verstoße dawider 
bloß den abschreibern zur last fallen. 

» 

w r enn der goth. acc. sg. masc. blindana von dem schwa- 
chen blindau abstand, das ahd. plintan von plinton, das 
ags. blindne von blindan, das altn. blindan von blinda; so 
schwankte die alts. starke form zwischen blindana und 
blindan, die schwache zwischen blindon und blindan, und 
es lag nahe zu sagen thana blindan , ja dies kann ein ot- 
friedisches tlien blindan miterklären. xlie form des inlid. 
acc. den blinden ist ganz unerkennbar. 

den goth. starken dal. pl. blindäim schied die form 
scharf von dem schwachen blindam , blindum ; auch die ahd. 
plintein uud plintom, plintum blieben anfangs gesondert, 
bis N. in beiden fällen blinden schrieb ; wie hätte die Ver- 
schiedenheit in dem mhd. blinden und den blinden sollen 
nachgefühlt werden? der alts. dat. pl. zeigt beidemal ein- 
förmiges blindon , und ich mutmaße daß dem altn. scliwa- 


•) keine goth, poesie kennen wir; aber die goth. prosa ist im be- 
sitz faxt aller freiheiten der sächs. oder nord. dichtersprache, und 
noch größerer. * 
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dien blindu in diesem Casus ein älteres blindum voraus- 
gieng, welches wiederum dem starken blindum begegnete, 
die syntax muste also auch für diesen Casus ihre Unter- 
scheidung einbüßen, die analogic zweier Casus konnte nicht 
umhin auf den gebrauch der übrigen einzufließen. 

andrerseits, nachdem das gefühl für die eigentümliche 
besonderheit jener organisch nur starken oder nur schwa- 
chen worter (s. 512-524) allmälich weniger lebhaft wurde, 
muste auch ihre der regel widerstrebende ab weich ung die 
Statthaftigkeit der übrigen ausnahmen entschuldigen, man sagte 
des guotes wie des sines, dem guotem wie dem anderrn, und 
weil das regelmäßige des guoten, dem guoten nicht ver- 
drängt wurde zuletzt reagierend: des sinen, dem andern 


ein mhd. des sclioenes s wertes,* dem liehtcm ! manetr 
würde in allen sprachen , die keine schwache adj. form 
entfalten, unanstößig sein; es verletzt aber den goth. sächs* 
nord . canon, und auch den im hochd. dialect deutlich 
überwiegenden. durch artikel, oft das subst. daneben, 
wird die Starke casusform scharf genug ausgedrückt, dem 
adj. reicht die zweite potenz der flexion hin ; es entspringt 
auch daraus eine dem wollaut und der abwechselung zu- 
sagende manigfaltigkeit. welches, ohr zöge nicht niekeift 
sa skaunja, mdkja tliamma skaunjin, runäi thizäi gafulgi- 
nun vor den unstatthaften phrasen : . mdkeis sa skäuoeis, 
mekja thamina skäunjamma , runai thizäi gafulginäi? das 
goth. thd niikilun stibna hat schönem vocalwechsel als das 
gr. t ?;v (pwvtjv ti;v fieyuXqy, ohne zweifel verdient auch 
das mhd. des scliccnen swerles den Vorzug vor dem halte- 
ren des schccnes s wertes. ^ 


# * ^ » 

Anders schon beurtheile ich die Verbindung mehrere^ 

adj. wie es dem einzelnen gestattet oder geboten ist von 
der starken form des art. abzuweiclien, so kann für das 
zweite ferner gerückte adj. jene einwirkung des art. wie- 
der auf hören , und die starke flexion eintreten (s. 530. 
536. 541.) darum ist die mhd. formel: der lange winter 
kalt, die liebten Schilde breit so oft und natürlich ange- 
wendet. 


Der nhd. spräche gereicht es zum .vortheil , daß sie 
die regel hergestellt, und den unterschied zwischen starker 


•) liervorzuheben ist die zwar nicht goth. aber ahd. mhd. alts. 
und ags. construction des gen. pl. männlicher part. präs. nach dem 
artikel : thero sizzantero (s. 535) , der wegewernder (s. 540) , thära 
vesendra (s. 547.) 
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und schwacher form der adj. in seiner hauptbeziehung 
practisch erhalten hat. im nnl. und neunord, ist dieser 
Wechsel der formen und bedeutungen weit mehr, und im 
engl, völlig zu gründe gegangen, man versuche es und 
bilde in diesen mundarten unsern unbestimmten ausdruck: 
in grünem kleide, zu groWer freude, und den bestimmten: 
im gtiinen kleide, zur .grol\en freude nach. 


Anhangsweise bleiben für die erste regel noch folgende 
puncte zu erörtern. 

a. von den beiden andern demonstrativen gilt was von 
dem zum artikel gebrauchten ersten; auch nach ihnen 
sollte nur schwache adj. form statt finden, sa vertritt im 
goth. sogar den begrif von liic (s. 445) und jdins ist im 
nord. inn artikel geworden (s. 374.) ich entsinne mich 
a ber keines beispiels bei Ulf. für ein von jains abhängiges adj. 

ahd. folgt auf dese schwache form , einige beispiele 
wurden schon denen des art. untergemischt: in thesemo 
farleganen cunne T. 44, 22. desiu alliu R. 22 Ä diz al y 
diz allez (Graff 1, 210) ist in der ordnung, weil all nur 
starke flexion erträgt, unorganisch aber folgt starke in 
dise blinde und thesen selben (s. 535.) auch hier kein 
adj. nach en6r. 

m/t d. völlige Unsicherheit, bald schwache form: diri'e 
trüebe lichte scliin Parz. 1, 24; dirre starke lewe grdz 
Parz. 571, 19; disiu grdzc klage Iw. 4011; diz guote Iti- 
gennuere Iw. 3680; diz riterliche wip Iw. 6135; diz bekande 
herzeser Wh. 71, 12; in dirre heilecliclien zit Parz. 456, 
7; dise grbzen ungefüegen not Wh. 325, 25; dise riehen 
prisent Parz. 77, 6; disiu siiezen ma*re Parz. 466, 2; disiu 
strengen * m?ere Parz. 686, 8; disiu jämmerlichen dinc W r h. 
120, 27. hingegen starke: dirre ungeviieger schal Iw. 

4653; dirre angestlicher strit Iw. 7237; dirre vriuntlicher 
strit Iw. 7592; disiu liebiu naht lw. 7409; disiu bldziu 
(G. blöze) frouwe Parz. 261, 22; disiu magetbneriu (G. 
magetbure) brüt Parz. 202, 27; diz jasmerltchez wort Wi- 
gal. 5858; dise selbe Sache Iw. 7841; dise guote heiligen 
lw. 7935; disiu armiu wip Iw. 6267. zweifelhaft bleiben: 
diz vliegende hispel* Parz. 1, 15; diz giebe trüt 314, 6; 
diz spadie werc 658, 20. man könnte im nom. masc. das 
starke adj. wollautender finden, weil dirre vocalisch aus- 
geht. Nach jener kommt das adj. seltner vor; ich finde: 
in jenem sale t vtien Nib. 79, 2; aber auch: jenir kindi - 
schir man Aegidius 59. 


» 
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nhd. hat sich auch liier das rechte Verhältnis wieder 
eingefunden; nach dieser und nach jener folgen schwache adj. 

b. das mlid. adj. manec , insofern es aus dem begrif von 
multus tibergeht in den unbestimmten pronominalen *), 
kann auf die flexion der nachfolgenden adj. einfließen. 
meistens zwar bleibt diese stark , d. ln manec wird ange-> 
sehn als ein neben die übrigen adj. gesetztes, im nonw 
sg. masc. pflegt, wie bei manec, auch die flexion der an^ 
dem adj. wegzufallen: manec vrum riler Iw. 1828; sd 
manec guot riter Iw r . 2453; manec boese man Iw. 2485 ^ 
manec kampfwise man Iw. 7202; manec guldin trache 
kleine Parz. 262, 9; manec tiwer pfelle Wh. 63, 18;' 
manec tiwer samit Parz. 11, 19; manec wunt man Wh. 
114, 7; doch kann sie bleiben: und anders manec Werder 
man Parz. 277, 7; manec unverzaget küener man Wh. 
305, 19; manec ellenthafter swanc Parz. 263, 4; manec star- 
ker g£r Nib. 2065, 3 ; am seltensten hat sie auch manec (s. 
492): manigei' werder man Ms. 2, 173*; vil maneger dz 
erwelter heit Nib. 1207, 4. im nom. sg. fern, folgt lieber 
flectierte form: manec cldriu frouvve Parz. 636, 18; manec 
tiuriu kröne Parz. 638, 9; manec grdziu hurte Parz. 391, 10; 
manec unsüeziti strenge Parz. 179, 17; manec grdziu rotte 
Parz. 681, 24; manec riterlichiu tat Wh. 37, 12. unflectiert: 
manec sidin gezeltsnuor Wh. 436, 12; manec fiurin doner- 
strale Parz. 104, 1; manegiu süeze zunge Trist. 17374. 
nom. neutr. flectiert: manec armez mnere Iw. 2847; un- 
flectiert: manic goltvaz rtclie Nib. 1268, 3; manec hdch 
herze Wh. 7, 26; manec heidensch herze Wh. 150, 
16. die obliquen casus können stark bleiben: sd manege 
cldre frouwen Parz. 556, ‘ 12; von manegem kiienem arm- 
man Parz. 70, 8. Nib. 1422, 3; mit sd manger herlicher lu- 
gen t Reinh. 342, 1885. doch finde ich, wenigstens im dat. sg. 
die schwache form vorgezogen: sd manegem siiezen munde 
munde Iw. 5360; mit manegem riterlichen slage Iw. 7344; 
mit manegem cldren libe Parz. 765, 3; dz manegem dneten 
loufte Parz. 739, 28; zuo manegem werden man Wh. 
297, 2; mangem liurtecltchen puneiz Wh. 432, 24; mit 
maneger werden frouwen Parz. 61, 5. hier also tritt 
abhangigkeit des adj. ein von dem vorausgehenden pronomi- 
nalen manec. zweideutig ist der acc. sg. masc.: sd mane- 


*) wo nmiiec selbst scliw&clifomiig wird, steht es unpronominal, 
reiuftdjectiviscli: die manegen schar Nib. 112, 2; den mane gen suadec- 
site Mb. 311, 14. 
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gen argen list Nib. 1692, 2; manigen biz tiefen Reinh. 
326, 974; manigen sprunc seltsamen A\v. 3, 22. pl. man - 
giu irdenschiu lant Barl. 137, 39. andere belege schon 
s. 488-490 augezogen.. ( ... * 

nlid. steht im non)., sg. nach dem unflectierten manch 
die starke form: , manch tapfrer held , manch edle frau, 
manch schönes kind ; nach . 11 ediertem mancher, manches 
aber die schwache: mancher tapfre held, manches schöne 
kind. oblique die schwache: wir freuen uns manches 
schönen tages; in manchem bedeutenden wolle; mit 
mancher herlichen gäbe ausgestattet. im pl. stark: mau- 
che vfolunterrichtete leute. 

« » ' * . «»- \ S • S 

c. zu dem golh. alls , welches keinen art. unmittelbar 
vor, \yol aber nach sich leidet (s. 391. 516. 530), sondern 
das articulierte subst. entweder vorausgehn oder folgen 
laßt (sd baürgs .alla oder alla sö baürgs) muß auch das 
articulierte adj. eben so construiert werden. entweder 
thdi veihans alläi 11 Cor. 13, 12; oder, was viel üblicher 
ist., alläi thäi häusjandans Luc. 1, 66, all thata gameliilö 
Luc, 18, 31; allans thans veihans Lph. 1, 15; alla thö 
anabundanuna Luc. 17, 10; alluiz£ thizd halandane Luc. 
1, 71; allaim tliaim veiham H.Cor. 1, 1. Kph. 3, 18. 6, 18; 
allaim thaim galaubjandain Rom. 10, 4. nur das possessiv 
kann unmittelbar hinter alls. stehn? allamma seinamma 
Marc. 5, 26; kein anderes adj., denn in allaim unhullhom 
Luc. 9, 1 ist letzteres subst. die übrigen adj. verbinden 
sich ihm also erst durch den art., lind haben nach diesem 
schwaqlie form, die nicht von alls abhäugt. 

dieselbe construction gilt alid. es heißt entw. thic 
6 de ij un alle 0. I. 7, 18 oder alle thie ödegnn. das pos- 
sessiv darf unmittelbar folgen : ubar allaz sinaz richi O. 
IV. 6, 46 ; allemo miuemo herzen N. ps. 9, 2; andere be- 
lege hat GralT 1, 208. K. und N. gestatten aber auch an- 
dere adj. in naher Verbindung, jedoch nur starke: allru 
cuatiu indi wihiu (omnia bona et sancta) K. 20 b : alle 
werltriche fomnes divites terrae) N. ps. 21, 30; alle rehte 
(omnes reell) 63, 11; alle sündige 118, 119; alle unrebte 
w ega 118, . 104. 128. , Is. 61, 7 dher allero heilegono hei- 
lego ist heilegöno substantiv. 

mhd. begegnet jene goth. structur selten : die besten 
alle Iw. 3071 , wofür unbedenklich stehn dürfte alle die 
besten. gewöhnlich folgt das adj. unmittelbar, und in 
starker form: al wereltlichin schände Parz. 476, 3; alliu 
toufbeeriu lant Wh. 253, 4 ; elliu riterlichiu lant Parz. 478, 
3; zaller guoter kündekeit Iw. 2182. allein die schwache 
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form beginnt sich einzuschleichen : allez heidenischc lant 
Wb. 2t, 8; aller vremden hochvart Iw. 2326; aller guo- 
ten wibe giiete IMs: 2, 36 a . der fall ist überhaupt nicht 
sehr häufig, außer bei possessiven, und diese bleiben na- 
türlich stark: aller sfn smerze Parz. 584, 16 ; allez sin 
gesinde Nib. 998, 3; alle mine inan Nib. 2104, 3; alle sine 
man 1325, 2; elliu miniu leit 2046, 3. 2088, 3; elliu 
miniu kint Parz. 556, 25; mit allen irn friundeu Nib. 
2198, 2. 

Luther scheint nach all das allein auftretende adj. 
schwach, das neben einem subst. stehende stark zu decli- 
nieren: alle gottlosen ps. 119, 119; alle heiligen ps. 32, 
6; alle fetten ps. 22, 30; hingegen alle heilige engel Matth. 
.25, 31; alle fromme herzen ps. 64, 11. 94, 15; alle wilde 
thiere ps. 104, 20; alle leuchtende Stern ps. 148, 3; alle 
falsche wege ps. 119, 104. noch ,die heutige spräche 
schwankt, doch mit vorneigung zur schwachen form, man 
hört: alle gute geister und alle guten geister; ohne subst. 
lautet es entschieden : alle guten , alle frommen, oblique 
nur schwach: das ist das ende aller gottlosen , der erfolg 
aller angewandten mühe, es geschah mit aller möglichen 
Schonung. 

d. mit jeder , jeglicher verbinden wir heute schwache 
form : jeder blinde mann; jeglicher scheinbaren ausflucht 
entsagen, der älteren spräche wäre sicher das starke adj. 
angemessener, ich habe nicht genug aufgemerkt, vor ies- 
lichem einem (G. einen) man Parz. 15, 23 beweist wenig, 
wenn N. ps. 31, 6 sagt iegelih heiligo (omnis sanctus), so 
steht das adj. substantivisch. 

Von s. 526 an ist die erste regel ausgeführt worden, 
ihr gegenüber stelle ich die zweite also lautende : dem 
durch keinen bestimmten artikel gebundnen attributiven 
adj. gebührt die starke form . ein bloß negativer grund- 
satz , der auf dem nichteintreten jener bedingung beruht, 
von welcher das schwache adj. abhieng. alsdann bleibt die 
ältere, volikommnere Ilexion der adj. ungestört in herge- 
brachtem recht, insofern hätte auch diese regel der ersten 
vorausgeschickt werden können , da sie ein primäres Ver- 
hältnis , jene eigentlich ein secundäres behandelt, und wie 
bei dem subst. auch bei dem adj. der bestimmende artikel 
sich auf Wiederholung des begrifs gründet, es schien aber 
von überwiegendem vortheil die darstellung gerade mit 
dein zu beginnen was in der syntax des deutschen adj. 
den hauptmoment des förmlichen Unterschiedes hergibt. 
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darum bedarf es auch liier keines näheren erweises der 
regel selbst, es heißt z. b. gotliisch : aluna veihs nvev/ia 
uyiov Luc. 1, 35; alimins veihh nvevftujog uyiov Luc. i, 
15. 41; in ahmin veihamma iv nvsvftuxi ayitp Luc. 3, 16; 
stibnai mikiläi (pwvij fleyult] Luc. 1, 41; der gr. text ent- 
behrt in diesen fallen den art. ebenso. anderwärts fehlt 
indessen vor dem goth. adj. der art. da, wo ihn das griech. 
hat, z. b. ik im hairdeis guds o n oijuijv d xulog Job. 10. 
11. gleichwol ist nicht zu übersehn, daß sich Ulfilas die 
auslassung des gr. art. vor adj. iveit seltner gestattet als 
vor subst. (s. 386. 387. 388); oiTenbar hat der art. vor 
adj. mehr Schwerkrajl. daß umgekehrt der goth. art. ei- 
nem adj. hinzuträte, dem er im gr. text mangelte, davon 
ist mir kein einziges beispiel bekannt, wol aber verbin- 
den ahd. Übersetzer den art. unzähligemal mit adj., die im 
lat. text unarticuliert erscheinen, z. b. T. 13, 23 heißt es: 
in themo heilagen geiste (in spiritu sancto), wo Matth. 3, 
11 iv nvevfiazi uyiip steht, folglich auch goth. in alimin 
veihamma gestanden haben wird, der bestimmte ausdruck 
nimmt fortschreitend in der spräche zu. Matth. 12, 32 hat 
* die ältere Übertragung der fr. theot. noch; widar heila- 
gemo gheiste; T. 62, 8 widar themo heilig an (1. heilagen) 
geist. wenn aber beide alte Versionen Matth. 12, 20 rörea 
gafaclita y rinhhantan flas, röra piknusita , lin riohhenti 
geben, so setzt Luther: das zerstoßene rohr, das glim- 
mende docht. 

Allein diese Fortschritte des art. betreffen das Verhältnis 
der beiden ersten regeln untereinander, nicht die regeln 
an sich selbst, den grundzug der zweiten, daß wo der 
bestimmte art. unterbleibe die starke form des adj. walte, 
erkennen alle deutschen dialecte an , in welchen sich die 
Unterscheidung beider adj. formen lebendig erhalten hat. 
namentlich im nhd. ist er durch Wiederherstellung der er- 
sten regel neu befestigt: junger wein, der junge wein; 
grünes laub , das gtüne laub ; leichtes rnutes , des leich- 
ten mutes ; frohem sinne, dem frohen sinne; reiner liebe, 
der reinen liebe; gute freunde, die guten freunde; guter 
freunde, der guten freunde, einzelne nhd. casus können 
freilich starke und schwache form nicht gehörig kenntlich 
machen, der acc. 8g. masc., nom. acc. sg. fein, und dat. 
pl. insgemein, wo bloße Verdünnung der früher geschied- 
nen vocale davon die Ursache ist, z. b. im acc. sg. masc. 
jungen wein, den jungen wein; im nom. sg. fern, giüne 
erde, die grüne erde; muß der Organismus als erblichen 
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nicht als aufgehoben angesehen werden, wo hingegen das 
keunzeichen schwacher llexion zerstört ist , wie im acc. sg. 
fern, grüne erde, die grüne erde, findet sich die regel 
wirklich verletzt. 

Inzwischen bietet uns schon die ältere spräche schein- 
bare oder wirkliche einschrankungen der regel dar, d. h. 
falle treten ein , in welchen die schwache form des adj. 
auch ohne bestimmten art. gesetzt wird, diese ausnahmen 
erheischen alle aufmerksamkeit. 

a. der attributive vocativ , obgleich den artikel meist von 
sich abhaltend (s. 383), ist organischerweise nur der schwa- 
chen form fähig, seiner artikellosigkeit halben sollte man 
ihm gerade starke form zu erkennen ? das wäre fehl gegrif- 
fen. er ist von natur bestimmt, seine individuelle begren- 
zuug braucht nicht erst hervorgehoben zu werden; wo 
sich die anrede an einen wendet, da hat sie ihn deutlich 
vor äugen als gegenwärtigen , das durch den artikel einge- 
fiihrte subject kann nicht näher treten als das angeredete, 
die dem articulierten adj. zusagende schwache flexion sagt 
ihm auf gleiche weise zu. noch mehr, der vocativ geht 
nur die zweite person, der artikel eigentlich die .dritte 
an, folglich kann jenem dieser nicht gebühren, die schwa- 
che flexion des adjectivischen vocativs ist weniger aus- 
nahme von unserer zweiten regel als bestätigung des we- 
sentlichen gehalts der ersten. 

aber dieses wichtige gesetz für den vocativ ersehen wir 
rein nur aus der goth. spräche, atta garaihta ! n dato 
dirtatß Joh. 17, 25; atta veihal ticltsq üyis Job. 17, 11; 
Iaisari thiutheiga ! dtüuoxaXe dya&s Marc. 10, 17. Luc. 18, 
18; batista Thai'aüfeilü ! xqutigts QeoqiXs Luc. 1,3; goda 
skalk ! dyci&h dovle Luc. 19, 17; unselja skalk jah fatal 
nov 7 ;Q€ öoifXe (et piger!) Luc. 19, 22; dvalal ftwoe Matth. 
5, 21 ; ahma unhräinja! t o nv . to dxcc&aQTov Marc. 1, 
26. 5, 8; valisö gajuko! ov£vyc yv?;oie Phil. 4, 3; 6 kuni 
ungaläubjando jah invindo! üj yeytd umoros xal dte- 
OTQccfi/nevrj Luc. 9, 41; liubans! ayunrpoi Rom. 12, 19. 
II Cor. 7, 1; brdthrjus liubans! I Cor. 15, 58; 6 unfrödans 
Galateis 1 cJ dvoryioi VaXixTai Gal. 3, 1. *). 

hiergegen bildet keinen einwand, daß die überall stark- 
forniigen possessiva auch im voc. niemals schwach decli- 
nieren : guth rneins l &ei i nov Matth. 27, 46. o deos /u°v 


•) die belege mit beigefugtem pron. zweiter pers. folgen unter b. 
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Marc. 15, 34; atta unsar ! nuTtg rjfiwv Matth. 6, 9; 
bruthrjus meinai! dde).(poi /rot; Rom. 7, 4. Phil. 3, 1; bar- 
niluna meinai r sxvicc /iov Gal. 4, 18; da wo dem poss. 
ein andres adj. nachtritt, geht dies alsbald in schwache 
form über: bruthrjus meinai liubans jah lustusamans! 

äöehpoL iiov (lyun?;iol xat imnodr^oi Phil. 4, 1. 

auch für das männliche part. präs. ließe sich die an- 
wendung der starken form aus ihrem vorwalten über- 
haupt (s. 521. 522) erklären; doch scheint die Wendung: 
o sa gatairands thu alh jah gatimiyands thu Marc. 15, 
'29 nicht recht gothisch, sondern dem gr. text ovu 6 xu- 
<ia)>vwv t 6v vuov xui oixodoymv nachgebildet, da sonst 
der gr. art. des voc. immer weggelassen wird, außerdem 
forderte die substantivische Ilexion des part. präs. im voc. 
gatairand, gatimrjand! wie es talzjand ! fraujindnd! u.s. w. 
heißt, ich möchte daher sa gatairands für den nom. neh- 
men, aus welchem freilich unmittelbar in die zweite per- 
son des imp. übergegangen wird, hatte ein wahrer voc. 
sollen ausgedrückt werden, so wäre ein bloßes gatairanda 
zulässig gewesen , wie es nach dem art. im nom. zulässig 
war (s. 521 sa qvimanda.) wir w'erd^u indess unter b 
noch auf eine ähnliche stelle stoßen. 

4 

im grüße des engels fagiuö anstäi äudahaflal yaioe 
xeyagnoijuivrj Luc. 1 , 28 hatte man wiederum erwartet 
dudahaftol oder wählt der Gothe hier statt der 11 imp. 
die 111 conj. (gaudeat), so daß audaliafta der richtige nom. 
fern, wäre? 

« 

ahd. belege des schwachen vocativs : ttalo J tumbo ! T. 
26, 1; cot almahttco l wessobr. geb. ; druhtin guatol 0. 
III. 4, 23; liobo druhtin min! III. 1, 31; liobo man! II. 7, 
27; fater unser guatol II. 21, 27; leideg o , lirdn spiles 
ergaztol N. Blh. 19; manno tumbestol das. 48; min lieba 
gemageda! N. Cap. 81; lieba sin wirten! (jugalis blanda) 
Cap. 41; min sconal (pulchra mea!) W. 17, 10. Den 
art. schiebt 0. vor die schwache form, w'enn er sie an 
einen vorhergegangnen vocativ reihen will: druhtin min 

ther guatol III. 7, 1, der Syntax nach, wie andere bei- 
spiele zeigen, entbehrlich, oder dürfte diesem ther eine 
mehr relative bedeutungzustehn? kühner ist die starke flexion : 
magad zieri l 0. I. 5, 15; guate man! II. 7, 16. V. 18, 3, 
vgl. guot man! Samarit. , was aber auch sein könnte guot- 
man , und dann gar nicht hierher fiele, das possessiv steht 
nach oder vor:* druhtin mini 0. I. 2, 1. 40. 55; wine 
mini W. 9, 4. 12, 20; friuntin min! W. 10, 11. 12, 12; 
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min trulitin inli min got! T. 233, 7; got mini T. 207, 1. 

mhd. gilt zwar .noch die schwache form, zumal für 
den pl. , allein die starke beginnt im sg. bald zu überwie- 
gen. jene bat etwas alterthümliches und scheint oft an be- 
stimmte formein gebunden: guote! Ben. 355; liebe valer! 
Herb. 119 b ; waliter Hebel Ms. 1, 37 a 41 a ; bote guote! Kl. 
1486; waliter guote l Ms. 1, 48 a ; tugenthaJXe schriber! 
warlb. kr. cod. jen. 106. 107; u gnädig inte , bezziste got! 
(piissime deus) Diut. 3, 465; liebeste aller manne! cod. pal. 
361, 89 a ; aller wibe beste l cod. pal. 361, 77 a ; aller wfsestc 
wip! Nib. 1483, 4 ; lieben min! Diut. 3, 42; min vil lieben! 
fundgr. 96, 39. 46. 97, 11; nunc lieben friunt ! En. 5360; 
lieben friunde! Nib. 702, 2; lieben kint! Ms. l,44 a ; nüiiiu 
liehen kint! Parz. 518, 23; /tefteti liute ! Waith. 95, 13; vil 
lieben wfp ! Ileinh. 65 ; lieben süne ! Reinli. 613. 1039; /t*e- 
ben alle! kolocz. 136; lieben guotenl Ben. 115; guoten 
koehte ! Roth. 4066. Quoten liute! Parz. 208, 30. Trist.2718; 
sättigen liute ! ged. vom feldbauer, gleich eingangs ; guoten wib! 
Ms. 2, 102* ; tiuren wigandc! Roth. 4644; stolzen man ! Ms. 
1 , 44 a ; stolzen leigen ! Ms. 1 , 14* Ben. 168 ; vil eilenden! 
Nib* 1862, 3. 1867, 3; zieren beide ! |Trist. 5490; werden 
kint! Troj. 18494; siiezen mäge min! Parz. 430, 6; wolge - 
muoten ! tvolgemuoten leigen! Ms. 1, 200*; klären megde! 
Ben. 168. Bemerkenswerth sind die fälle des Vorgesetzten 
artikels: der bezziste got! (piissime deus) Diut. 3, 465; daz 
aller wfseste wip! Nib. 1483, 4 B. ; daz beste wip! ßcn. 
127; min vil liebez liep daz guote! Ms. 1, 204 b ; einige- 
mal wird man besser den nom. annehmen, z. b. in den 
stellen : ritestu nu hinnen der allerliebste man Ms. 1, l a ; 
bistuz der liebste man? Ms. 1, I6 a *). ganz deutlich ist 
der nom., wenn es heißt: lieber man! der liebest den ich 
ie gewan Karl 95 b . 

beispiele starker vocative: lieber sun! Parz. 11, 12; 
herre lieber sun! Wigal. 1348. 1362; lieber neve ! Parz. 
480, 20. 701, 17; lieber neve min! 497, 21 ; lieber swe- 
ster sun! 475, 19; hdrre u. lieber ceheim min! 488, 4; 
lieber hdrre min! 547, 3. Trist. 5117; vil lieber vater min! 


•) ein solcher artikel erfolgt in der anrede von substantiven, zu- 
mal nach eigennamen: Genelün ther swAger min! Rot. 50, 18 A; bist 
daz Walther der degen? Bit. 662; Hagen der neve min! Bit. 2763; 
aber auch sonst: saget mir, der bapst von Rome! Ms. 2, 170®; die, 
zehen süue min! Wh. 345, 2. wie das ähnliche her der wirt (s. 420) 
lassen sich diese falle zwar nicht fassen, scheinen aber doch am fug- 
Hchsten aus einer Übertragung nominativer Wendungen auf den vocativ 
zu erklären. 
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Nib. 53, 1; lieber wir! ! Wli. 134, 21. 135, 8; lieber bruo- 
der! Nib. 1553, 2; lieber bote! Ms. 1, 7l b 78 b ; lieber 
man! Ms. 1, 15 b 16 b 40*; lieber geselle! Wigal. 605; vil 
lieber vriunt*Ms. 1, 38 a ; lieber friunt (jnolerl Flore 1078; 
lieber ette! Ben. 326; süezer nieige! Ms. 1, 35 b ; siiezer 
wünsch! Ms. 2, 105 b ; siiezer man! Parz. 11, 20. Geo. 775; 
werder hell! Parz. 749, 17; werder friunt! Tit. 166, 1; 
werlicher man! Parz. 744, 28; werlicher heit! 745, 3; 
hörre guoter! Parz. 476, 14; guoter kneht! Wigal. 2807. 
Trist. 5416; rtcher got! Ms. 1, 25*; getriuwer ltp! Ms. 1, 
27 b ; getriwer man! Parz. 522, 7; qetriwer friunt Tit. 77, 
1; starker ltp! Parz. 453, 1; edeler riter! W r igal. 423; 
vio\gelobter man! Parz. 462, 10; gnddigister got! (piissime 
deus) Diut. 3, 464; gntedeger truhtln! Reinh. 1309; alter 
goucli! Reinh.29; tumber gouch! Ben. 432; tumber mensch ! 
armer leie! altd. bl. 1, 232; leider witestecke! Ben. 388; 
\ liupper herre! Ben. 374; liupperl Ben. 388; liebiu niftel! 
Parz. 442, 1; liebiu niftel min! Parz. 712, 5; liebiu tohter 
min! Wh. 148’, 28; vil liebiu muoter min! Nib. 15, 1; 
liebiu muoter! tohter! Ben. 363; vil liebiu triutinne! Nib. 
1591, 1; liebiu frouwe! Trist. 1227; werdiu magt! Farz. 
715, 21; werdiu minne! Ms. 1, 26* 60*; vil siieziu senfiiu 
tceterinne! Ms. 1, 57*; siieziu maget! Tit. 164, 4; reiniu 
fruht! Wh. 60, 21; siieziu Gyburc! Wh. 91, 2; richiu 
kiineginne! Nib. 1215, 1; liimelischiu frowe! Mar. 3; 
edeliu frouwe! W r igal. 416; tumbiu werlt! Waith. 37, 24; 
iibeliu diet! Iw. 5179; Srlösiu vrouwe! Ben. 354; cldriu 
jugent! Parz. 453, 1 ; liebez kint! Parz. 158, 1. 161, 1; 
liebez tohterl! Ben. 363; liebez wlp! altd. bl. 1, 235. 
Reinh. 1053; liebez müeterlin ! Ms. 1, 59 b ; siiezez wip! 
Wolfr. lied. 4, 30; schämet wip! Ms. t, 17 b ; werdet wlp! 
W r olfr. lied. 7, 35; Ms. 1, 155 b ; seeldehaflez wip Parz. 
655, 28; richez ßotelunges kint! Dietr. 56 b . 

seltner die pl. : nu höret liebe ! Mar. 104 ; mine liebe ! Diut. 
3,40; heldejfuofe/ En. 8874; aller liutefcttfe/ Iw. 61 19; tumbe 
getelinge! Ben. 359; l ju7ige magdel Ben. 435; stolze magde ! 
Ben. 44, 1 ; guotiu herze! Mar. 57 ; stölziu magediu ! Ben. 364. 

unilectierte starke form: guot riter! Ms. 1 , 27b; guot 
wlp! Wolfr. lied. 7, 14. 29. 9, 3; trut neve min! Roth. 
3429; trut geselle inin! Parz. 650, 9; trut geselle! Ms. 
1 , 153 b ; tritt gespil! Ms. 1 , 88 b ; ei tritt! Trist. 1226; 
trut frouwe! Trist. 1246. 1509; tritt kint! Trist. 2925. 
3122; tritt gesellen! Parz. 719, 16; vrowe liepl Nib. 976, 
4; künginne rieh! Nib. 1179; 1; tritric man! Parz. 168,2; 
soelic wip! Ms. 1, 75 b ; andere bespiele oben s. 483. 486. 
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bei adj. zweiter decl. waltet aber Zweifel, ob im 8g. nicht 
schwache form gemeint sei, z. b. schone wiph! Roth. 2410; 
heit nueret Kl. 458: im pl. ob nicht starke flexion, z. b. 
ziere recken! Nib. 2036, 1. 

von zwei adj. pflegt das zweite nnflectiert zu stehn, 
das erste im sg. stark, im pl. schwach, das subst. in' der 
mitte: nuerer heit guot! Kl. 449; siieziu magt qehiure! 
Parz. 712, 10; liebiu muoter schcene Ms. 1, 59 b ; edeln 
fürsten hoch gemuot! Lohengr. 15; et'welten ritter unver - 
zaget! Troj. 18347. schließt aber das subst., so sind an- 
dere combinationen zulässig: hiiene starker man! Parz. 266, 
6. ohne subst.: junge u. alt l Ms. 1, 200*.' 

possessiva: die minel Parz. 262, 2> mine liebe! Diut. 
3, 40; min friunt! frauend. 99; min kint! Ls. 3, 542; 
min trüt Ls. 3, 544; min friundin Ms. 1, 41 b ; mine friunt! 
Ms. 1, 57*; Ben. 420. 432; mine friunde! Ben. 309. 388. 
nachstehend: herre min! Ms. 1, 15 b Trist. 5185; vii lieber 
hdrre min! Nib. 1341, 1; liebiu frouwe min! Parz. 655, 
12; trftt geselle min! Wh. 290, 19; geselle min ! Ms. 1, 
37*. Parz. 653, 26 ; sune min ! Alex. 398 ; muoter min ! 
Ben. 364. 438; swester min! Nib. 1203, 1; triutinne min! 
Nib. 1111, 1; vgl. Lachm. zu Nib. 812, 3 *). seltner die 
formein liebez kint minezl nambüclil. 127; mit art. und un- 
organisch schwacher form : sun der mine ! Gudr. 1321, 2. der 
eigenname gern zuletzt: lieber min her Portenschei! Ms. 2, 
58 b ; lieber min vriunt Geori! Geo. 1777; liebiu min frou 
Gddrftn! Gudr. 1302, 2; lieber min sun Flure! Fl. 1020. 

nhd. hat der voc. im sg. nur die starke flexion: lieber 
freund! liebe mutter! liebes kind! auch im pl. muste sich 
endlich die spräche dafür entscheiden: liebe freunde! 

liebe kinder!, obgleich noch hin und wieder, häufiger im 
vorigen jh., die schwache form erscheint: lieben kinder! 
guten freunde! seit der schwache sg. unterdrückt war, 
konnte diese spur des alten Organismus nicht länger wur- 
zeln. die possessiva stehn in der anrede immer voraus **). 


*) auch die alU. und ags. spräche setzt das possessiv im vocativ 
nach; nicht anders z. b. die russische (Puchmayer 284) und italieni- 
sche: Hgliuol mio! maestro mio! Dante inf. 3, 121. 11, 16. 4, 46. 
22, 43. 

••) volksdialecte schalten sie zuweilen eigentümlich zwischen adj. 
und subst. : du faules mai waiv ! feines mai maedle! falscher mai 
meiiloer! Meinerts kuhländchen 149. 169. vgl. das mhd. vil liebiu 
mtn gespil! Troj. 15801 und in einem Volkslied des 16 jh. bei Förster 
208b feiues mein lieb! statt mein feines lieb! ähnlich ist aiydi in 
schwed. Volksliedern: kära min syster! kära min broder! I, 134. 135. 
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alts. schwach form ig: lioho drulitin Hel. 99, 24. 143, 17. 
168, 13; Crist alowaldol 96, 18; manno liobosto ! 24, 24; 
pl. liobon liudweros! 94, 2. mit artikel gern iu den for- 
mein: l»£rro the godo! 47, 23. 74, 8. 78, 3; fro mfn 
the godo! 138, 1. 7. 143, 7; master the godo ! 100, 10. 
starke form hingegen: helag drohtin! 74, 6; helag he- 
bancuning! 168, 14; fader alomahtig ! 168, 13. rtki thio- 
dan! 116, 15; pl. mdri thioda! 127, 1. possessiva stets 
nachgesetzt: h4rro min! 123, 9; frd min! 122, 2. 123, 13; 
drohtin fru min! 29, 12. 145, 17; waldand frö min ! 92, 
3. 148, 14. 153, 8; jungaron mine! 93, 15. 94, 2; gisfdlios 
tnine ! 41, 4. 73, 6. 

ags. schwache form: Beovulf leoja ! 2433. 3513; leofa 
Beovulf! 3970; Vfglaf leoja! 5485; Hrudgar leoja! 2965; 
secg betsta! 1887. 3515. in spateren prosadenkmälern 
nicht selten mit zwischentretendem artikel: men thd leo- 
festan ! (carissimi) Wauley p. 114. 115. starke form selt- 
ner: leof hlaford! Thorpes anal. p. 102. auch hier das 
possessiv in der atirede nachgesetzt : theoden mfn! B. 727. 
4185; sunu min! C. 54, 6; hlaford min ! Thorpe 103; 

rincas mine ! C. 174, 18. eigenname (wie mhd. s. 563) 

ganz hinten: vine min Beovulf! 909; vine min Hünferdh! 
1055. doch liebt die ags. poesie überhaupt das poss. nach- 
zusetzen (s. 504.) 

aus der ahn. edda habe ich kein beispiel der anrede 
in bloßer schwacher form, immer wird der art. vorge- 
schoben: Harbardbr inn ragi! Snem. 78 a 80 a ; lialr enn 
hugblaudhi! 79 b ; seggr enn üngi ! 81 b ; thnell minn inn 
hezti ! 139 b . in der prosa finde ich aber starke adj.: 

gödhr sveinn! fornm. sög. 1, 78; godhir menn! godhir 

drengir! 11, 275. 260; die nomina propria und appellativa 
pflegen in der anrede meist ohne adj. gebraucht zu wer- 
den. possessiva stehn vor und nach: minn drutt inn ! Sann. 

• 81 b ; son minn! fornm. sög. 1, 76. 

b. Wenn auf persönliche pronomina unmittelbar ein 
adj. folgt, so scheint der Organismus unserer spräche auf 
gleiche weise schwache form zu fordern , und in der tliat 
ist auch bei der anrede das Vorgesetzte pron. zweiter 
person dafür ein neuer grund. da man hrainja! (pure), 
lirainjans ! (puri) sagte, muß auch thu hrainja! jus lirain- 
jans! gesagt worden sein. der analogie zweiter person 
folgten aber die erste und dritte. 

Ulf. bietet jedoch nicht ausreichende beispiele. deutlich 
sind die pl. zweiter person : jus sadans ! Lue. 6, 25 ; jus 
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unledans! Luc. 6, 20; jus gridagans! Luc. 6, 21; jus 
jragvithanans ! Matth. 25, 41 , jus vaürkjandans ! Matth. 
7, 23; jus hlahjandans ! Luc. 6, 25. hiernach zu folgern 
wäre: ik unl£da, veis unledans, thu unleda , is unl£da, 
si unledö, ita unledö, eis unledans, ijös unlödöns, ija un- 
ledöna, und oblique: meina unlödins u. s. w. starke form 
findet sich inzwischen Marc. 9, 25: thu ahma thu un - 
rodjands jah hduths für unrddjanda jah bautha; das part. 
ließe sich substantivisch nehmen , und an es schloß sich 
das gewöhnliche adj. in derselben form, tritt zu dem per- 
sönlichen pron. noch der artikel, so wird die schwache 
flexion des adj. nölhiger: izvis tluiim gabeigum Luc.6, 25; 
gasmait imma ana augöna thata fani thamma blindin Joli. 
9, 7. • 

ahd. ih suntfgo ! (ego peccator) K. 29 b ; tliü bezzisto Theo- 
philö ! T. prol. 3 ; ir hdhisto Is. 57, 5 ; wirwenegon weison 0. 

I. 18,24; ir chindo liuposton! exh. Doc. misc. 1, 6; irguoten 
sdla ! W. 27, 28 ; waz wirdit unser armon ! W. 27, 4; unsih 
muadon 0 . V. 21,26. starke form hingegen: ir armäl 0 . 

II. 16, 1; der ze zeswün mtn armes stuont N. ps. 108,31. 
mlid. ich arme l Iw. 3299; ich vil arme! Ms. 1, 98 b ; 

ich tumbel Ms. 1. 100*; ich tngenthafle schriber wartb. 
kr. cod. jen. 28; ich arme , verlorne! Iw. 4139; ich arme 
maget! Gudr. 1180, 4; ich vil eilende Gudr, 1184, 4; 

ich vil arme künegin Nib. 1204, 1 ; si freuden eilende 

Parz. 262, 28; w r az woldes du mfnis at*men man Roth. 
4426 ; geruoclie dich erbarmen min mensclien armen ! 
Hartm. vom gelouben 3115; gedenke min vil tumben 
inannes! Oberl. de Conr. herb. 11; gedenke mfner armen 
sundrcren! cod. pal. 361, 94 b ; mir armen Ms. 1, 98 b ; 
wie sol ez armen dir ergan Ms. 1, 93 b ; mir armen man 

Ms. 1, 39*; an mir jungen Ms. 1, 84 b ; an mir vil tum- 

ben Ms. 1, 57 b ; mir armen wibe Ms. 1, 68*; mich armen 
Iw. 4091. pl. ir annen! Parz. 209, 5; ir vertanen! 
Parz. 284, 15; ir guoten liute! Wigal. 5361 ; ir bcesen 
zagen! Nib. 930, 1; ir guoten recken! Nib. 309, 1. 475, 1; 
ir vil guoten recken! Nib. 930, 1 ; ir üz gesauten bruo- 
der! Ms. 2, 129*; gen. pl. unser eilenden Nib. 2130, 4 
BCD. 2159, 4; der uns vil armen schuof Barl. 36, 1. 
Ls. 2, 354. 

doch die starke form überwiegt im sg. zumal: ich armer! 
Ms. 1, 27* 145 b Nib. 2256, 3; ich armer Dielmares kint 
Dietr. 102 3 ; ich tumber! Ms. 1, 56* 190 b 2, 48* 167 b . Ben. 
389. cod. kolocz. 91; ich tumber gouch Ms. 1, 65*; ich 
tumber man Ms. 1, 43 b ; ich sündehajler! Ben. 354; 
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ich sender man Ms. 1 , 30 b ; ich klagender man Ms. 1 , 
37 b ; ich unstetiger man Geo. 851; ich wSneger man 
Diut. 3, 92; ich breitender kl3 Ms. 1, 3 b ; ich unstelec 
man Parz. 719, 19; waz tuon ich danne unstelec man 
Ms. 1, 65*; ich armiul Parz. 194, 26. Reinh. 1060. 
Troj. 8967. 22455; ich unreiniz wiht Diut. 1, 13; ich 
artnez wip ! Parz. 616, 27. Ms. 1 , 28*; ich vii arrnez wip 
Parz. 28, 6; ich setidez wip ! Ms. 1, 16 b ; ich jämer- 
haftez wip Nib. 1199, 3! ich unstelec Parz. 488, 19; 
ich stelic wip Ms. 1 , 87 b ; du triuwen/osez vaz! Karl 
125 b ; du stelic wip Ms. 1 , 77*; ef scelic man Ms. 1 , 
64* Aingb. 33 b . 2, 236* ; er süezer man vil guoter Parz. 
374, 22; si reiniu fruht Tit. 33, 3; si rehtiu vastenkiuwe 
Waith. 17, 27; si stelec wip Ms. 1 , 30 b 37 b 58* 66 b ; 
si ne wände wenegez wip Diut. 3, 56; si ungentcdec 
frouwe Ms. 1, 30 b . m(n tnmbes mannes munt, leich des 
y. Rüge 452; min vil eilendes liant Nib. 2081, 4; min 
vil armes Karl 40 b ; mtn vil armes sündasres Barl. 5, 20; 
ez ist mtn tumbes mannes rät Frauend. 57; min armer 
Kriemhilde not Nib. 997, 4; und mit zuletzt gestelltem 
pron.: gedenke vil armer diner geschepfde mtn l Aw. 3, 
152. kein beispiel starker männlicher Ilexion nach dem 
dat. angemerkt, wol aber weiblicher: mir armer Nib. 1638, 
4 ; an mir tumber Ms. 1, 92*; sö wd mir tumber Ms. 2, 
207»; wol ir vil süezer Ms. 1, 49 b . höfischer pl. : ir 
tumber man! Parz. 468, 11; ir ungetriwer hunt Parz. 
693, 22; ir veiger dahs! verl. pfafTe 283. wahrer pl.: 
ir juncfrouwen süezel Parz. 450, 27; ir jungiu wip! Ben. 
452; gen. pl. waz mac gehelfeu Etzeln unser eilender tOt 
Nib. 2130, 4; näcli unser armer Hute siten Frauend. 75. 
das schwanken der lesart, in einzelnen fällen, zwischen 
schwacher und starker form ist zu beachten. 

bei anliaufung zweier adj. wird einigemal das erste 
schwach, das andere stark flectiert : ir werden man, ir 
reiniu wip! Waith. 81, 16; ir werden hohe Hute! Troj. 18023. 

nhd. hat sich auch hier im sg. überall die starke form 
festgesetzt, namentlich im dat. aller geschlecliler : mir ar- 
' mem, dir armer, der pl. bedient sich zuweilen noch der 
schwachen, besonders wenn ein subst. auf das adj. folgt: 
ihr armen leutel ohne subst. aber: i/ir arme l ihr un- 
glückliche! anwendungen des gen. sg. und pl. werden 
überhaupt keine mehr Vorkommen, abgeselin von unser 
aller , wo das adj. notliwendig stark ist. 

c. Anders ist der fall, wenn nach einem possessiv weitere 
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adjectiva folgen, auf diese gestattet die altere, organische 
spräche dem possessiv keinen solchen einiluß, daß ihre 
starke form dadurch in die schwache verwandelt würde. 
Wenn Ulf. Matth. 6, 11 lilaif unsarana thuna sinteinan 
? uv uqtov Jjjuwv lov imovoiov überträgt, so rührt die 
schwache flexion her von dem beibehaltnen gr. artikel, 
und ohne ihn würde es heißen unsarana sinteinana. der 
piirase seinans däutlians Matth. 8, 22 läßt sich nicht an- 
sehn, welche von beiden formen gemeint sei, es ist aber 
die starke, und im acc. sg. würde stehn seinana dauthana, 
nicht dauthan. die goth. Vorstellung läßt aber jenes zweite 
adj. dem poss. auch vorausgehn: in niujatnma seinamma 
hkiiva Matth. 27, 60, was ebemvol heißen dürfte: in sei- 
namma niujatnma hlaiva. 

auch in den ahd. quellen wird zwar noch nach diesem 
grundsatz verfahren: unsar brdt tagalihhaz T. Matth. 6, 
11; min sun guater 0. I. 22, 46; mit temo dtnemo heili- 
(jemo bluodie Diut. 2, 382. Häufig aber findet sich schon 
die schwache form ein: in mtnemu heileghin (in sancto 
nieo) Is. 81, 19; min Uoho sun T. 14, 5; unser druhtin 
guato 0. V. 12, 35; unser liobo druhtin III, 21, 1 ; in sinemo 
niwen grabe T. Matth. 27, 6 1 ; dines ungerno heilenten sdres 
3V. ßth. 62. geht ein art. dem poss. vorher, so erklärt sich 
dessen einfluß auf die schwache form des nachfolgenden adj., 
während er auf das poss. selbst nicht vermag einzuwirken : 
oba dheru dhineru heilegün burc (super urbem sanctam 
luam) Is. 61, 2; thaz minaz heild muat 0.11.13, 15 u. s. w. 

Dieses schwanken dauert nun im mhd. fort, starke 
formen: din minneclicher zorn Wolfr. 7, 36; din orden- 
licher site Parz. 116, 13; din siieziu güete Wolfr. 7, 35; 
din üz erweltiu güete Wolfr. 8, 40 ; min riterlichiu Sicher- 
heit Parz. 15, 12; sin manlichiu kraft Parz. 15, 15; min 
wäriu frouwe Parz. 94, 21; min grüeniu freude Parz. 330, 
20; din snelliu wirde Parz. 315, 4: min erstiu bete Parz. 
89, 30; sin vrechiu ger Parz. 32, 6. 109. 23; din süeziu 
jugent Parz. 139, 26; din süeziu wer Parz. 49, 25; din 
süeziu güete Wolfr. 7, 35; min imgefüegiu hant Parc. 146, 
22; min werlichiu hant Parz. 472, 6; min sündebaeriu 
hant Parz. 475, 10; min fleeteclfcliiu jugent Parz. 495, 15; 
sin liebiu tohter INIar. 19. Nib. 1106, 1; sin hdhiu fuor 
Waith. 20, 13; din hdhiu werdeckeit altd. bl. 1, 330; 
s?n liebiu frowe Mar. 19; sin grdziu triuwe Iw. 3210; 
sin heiligiu s41e fundgr. 177; siu grundldsiu wdrheit Diut. 
3, 4; sin wisiu kunst Barl. 58. 34; din \olliu tugent Ms. 
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2, 200* ; din reiniu barmekeit Ms. 2, 139*; min stretiu güele 
Reinli. 316, 702; min altiu klage Ms. i, 166 a ; sin vil scharfut 
suiiieTroj. 4015; s/nsc/ieeiie;&houbet]\ T ib.l009, 2 ; min langez 
gern Wolfr. 7, 32; sin blankez bein Parz. 127, 4; sin ellent- 
liaftez leben Parz. 344, 25; sin beileclichez leben Parz. 452, 
23 ; min hdhez lasier Parz. 158, 22. nom. pl. min wilde ge- 
danke Tit. 1 16, 4 ; sin heidenschiu ougen Parz. 752, 24 ; siuiu 
wapenlichiu kleit Parz. 761, 24. Wh. 83, 22. oblique: 
sinem tugendrichem wibe Mar. 43 ; gein sinie unsüezem 
zarte Wh. 277, 10; von stner tumplicher bete Mar. 138; 
von siner ellenricher hant Troj. 11400; in siner kiineo 
licher hant Troj. 21074; von" diner schedelicher var Troj. 
23232 ; durch sin groze heilikeit Amis 947 ; din ritter- 
liche Sicherheit Parz. 198, 25; gen. pl. siner ungeteilter 
gpil Kl. 806 C D. 

schwache formen: unser relite rihtaere Reinh. 1859; 
sin £rste swertes strit Parz. 197, 3; min höchste leit Parz. 
98 , 6; sin lidhsle kraft Parz. 469, 30; sin herzenltche liebe 
Tit. 81, 1; min guote lere Reinli. 356, 1779 ; sines stielen 
muotes Iw. 3211; sins edelen swertes Wh. 430, 14; diner 
iviplichen giiete Parz. 115, 4; diner bruoderlichen ger 
Parz. 323, 26; mit siner ellenthaften hant Parz. 197, 21; 
mit miner bldzen hant Parz. 302, 11 ; mit sime zornigen 
site Iw. 6695; mit sinem halben grifen Parz. 68, 9; ob 
sime liebten libe Parz. 126, 27; din edelen kunst Waltb. 
83, 6; durch sine valsclien giteclieit Reinli. 362, 1941. pi. 
min armen kindelin cod. kolocz. 93; miniu werden kint 
Parz. 177, 23; iuwer edelen kint Trist. 6147; unser kur- 
zen jÄr Ms. 2, 150*; gen. pl. siner ungeteilten spil Kl. 806. 

man sieht, im nom. sg. , besonders fern., berscht die 
organische starke form , im obliquen casus aber schon die 
schwache vor. 

auf ähnliche weise zu beurtheilen sind die fälle in 
welchen ein adj. auf den gen. ir folgt, starke form: ir 
stolzer bruoder Parz. 178, 19; ir werdiu kiusche Parz. 
90, 22; ir wäriu mauheit 185, 15; ir gröziu not 185, 26; 
ir bldziu hftt 270, 8; ir gruziu triwe 499, 23; ir scharpfui 
salliure 531, 19; ir werdeclicliiu gir 427, 18; pl. ir blankiu 
bein Wofr. 4, 3. oblique: mit ir schoenem libe Parz. 
178, 17; mit ir bldzem vel 268, 19; zir liebstem vater 
Wh. 252, 29; mit ir kreftecllchem sinne Parz. 396, 22; 
an ir hohem vluge 282, 19. 

schwache form.: ir cldren bruoder (fratris) Parz. 722, 
29; ir giietlichen spise 623, 9; ir werden handelunge Parz. 
40, 33; gein ir unwerlichen hant 526, 7; au ir kiuscheu 
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süeze 732, 3: an ir Wertteilen letze 40, 25. pl. ir siiezen 
wort Parz. 450, 10. 

folgen zwei adj., so wechseln gern beide formen neben- 
einander: minem seneden klagendem ttbc Til. 3, 4; gein 
*7* werdem clären friunde Tit. 168, 2; ir blanken hende 
linde Parz. 178, 18; ir linden hende wol (jevar 332, 22. 
empfangt das adj. neben dem possessiv den art. so folgt 
die schwache form nothwendig: mtn suu der lieht geniale 
Tit. 7, 4; ßln tier daz erste Nib. 878, 2; stnen sin den 
reinen Trist. 4607, vgl. s. 418. auch vorausgehend: der 
grozen dinen lieilecheit, der milten dJnen vatercheit Aw. 
3, 152, in welchen beiden beispielen die schwache form 
unrichtig auch auf das poss. erstreckt wird. 

Heute pflegen wir nach possessiven nur im nom. sg. 
masc. und nom. acc. sg. neutr. starke flexion zu gebrauchen 
(denn der nom. fern, ist zweideutig), sonst aber durchgängig 
schwache: mein guter freund, mein liebes kind; deines 
lieben kindes; ihrem treuen herzen; unsem geliebten 
vater ; seine klugen anschläge ; seiner klaren äugen u. s. w. 

Auch alts. schwanken beide formen: t thina helaga 
helpa (acc. sg.) 48, 12; iuwa guodun werc 49, 17* 

d. Es fragt sich in wiefern der unbestimmte art . schwache 
form des nachfolgenden adj. bewirken könne? an sich und 
dem ursprünglichen sinne seiner anwendung nach sollte 
er es nicht vermögen, da er gerade die Unbestimmtheit 
des ausdrucks' hervorzuheben hat. er tritt allmälich da 
ein wo die ältere spräche durchaus kein pronomen ver- 
wendet, also dk starke flexion des adj. erforderlich ist. 

bei den Gothen kommen noch keine beispiele des un- 
bestimmten art. vor, die ahd. sind unhäufig. immer be- 
hauptet das adj. die starke form daneben: ein man altdr 
O. 1. 15, 1; ein w'erc mdraz III. 16, 33; ein sdlig lewen 
pilde N. Cap. 153; einan alai valtentan scepheri I. 5, 23; 
einan wit mdran T. 199, 2; in eina bürg ziera 0. I. 21, 
13; in einemo felde sconemo N. Cap.; einemo diuremo 
merigrioze T. Matth. 15, 46. nicht anders alts.: $n mdri 
berg rfw. 129, 14; an ena starca stratun 73, 13. nur 
in einer stelle W. 24, 6 bietet die mehr niederd. hs. 
ein cleina riuchgerda dar statt der gewöhnlichen bessern 
lesart : ein chleiuiu rouhgerta. 

mlid. steht noch die regel, leidet aber schon ausuah- 
meti. der nom. sg. zeigt meistentbeils starke adj.: ein 
reiner touf Parz. 28, 14, ein scharpfer gart 90, 11; ein 


I 


570 einfacher salz . 

nlwer jämer 126, 15; ein ir werder got Wh. 18, 29; ein 
alter jitgere Nib. 876, 1; ein wiser herre Amis 152; ein 
richer bischof Amis 2029; ein wdriu fluht Parz. 4, 22; 
oin fremdiu zeche 5, 21; ein swarziu frouwe 41, 18; ein 
vil getriulicbiu ger 29, 7; ein heinlichiu £re 44, 23; ein 
werdiu volgc 54, 25; ein süeziu zit 136, 21; ein siieziu 
niagt 806, 24; ein gröziu müede 162, 15; ein gröziu schar 
183, 5; ein höhiu linge 177, 6; ein langiu virre 183, 8; 
ein strengiu ndt 296, 7; ein jungiu küneginne 146, 2; ein 
werdiu bruoderschaft 473, 5 ; ein werlichiu schar 469, 1; 
ein ringiu sät 372, 8; ein cläriu sAl 589, 5; ein niitziu 
arbeit 827, 24; ein kiuscliiu maget Wh. 190, 1; ein liebez 
ende Wolfr. 7, 32; ein helfelichez wort 7, 38; ein langez 
imere Parz. 3, 27; ein queckez fiwer 71, 12; ein werdez 
wip 81, 25; ein ganzez her 131, 20; ein alsö grözcz her 
663, 25; ein starkez halpswuol Nib. 878, 3; oft wird die 
llexion abgeworfen : ein schellec base Parz. 1, 19; ein 
zornic got 43, 28 ; ein gewaltec man 429, 5 ; ein swach 
sin 524, 23; ein tiwer Stern Wh. 328, 9; ein gliiendic 
gluot 81, 22; und den schein schwacher form kann dann 
der vocalische ausgang zweiter deck an nehmen : ein wfsc 
man Parz. 5, 11. Wh. 325, 23. Ms. 2, 160 b ; ein veste 
liersenier Wh. 422, 20; ein veste bant Parz. 299, 5; eia 
kleine vingerlin Parz. 76, 17; ein kleine pelzelin Wh. 84, 
23; ein strenge schärpf gerich Parz. 330, 10; ein kleine 
gefiiege seitiez 826, 17; ein kleine breme Wh. 335, 8; 
fein siieze wip Parz. 90, 21; ein reine wip 146, 6; ein 

veste liAs Reinh. 1683; ein niwe her Wh. 327, 9; ein 

schoene horn Nib. 892, 4. vgl., oben s. 483. 

oblique Casus: eins siiezes shifes Reinh. 351, 1641; 

einer kiineclfcher burde Mar. 30, in einem holem steine 

Wigal. 4774; an eim Iseninem ringe Parz. 408, 23; mit 
eiine geruowetem liere Wh. 53, 23; zeinie also verrem 
rucke Wh. 423, 27; mit einem also bewandem vride Parz. 
193, 11 D; Az einem heidnischem muor Parz. 335, 23 
D; gein eime grdzem walde Parz. 735, 6 D; in einer 
kurzer stuut Nib. 876, 2; mit einer lutziler schar gr. 
Rud. G b , 14; ze einer stteter Sicherheit Amur 1554; ein 
kleine stat Mar. 112; eine kunincltche krdne Rol. 4, 6 
ein alsö clare fron wen Parz. 508, 19; Af eine liehte beide 
Parz. 516, 22; ein swarze strÄle Parz. 673, 15; ein swan- 
kele gerlen Wh. 202, 7. der acc. masc. ist auch hier 
zweideutig. 

ausnahmsweise erscheint schwache form, beim nom. 
sg. entferne ich aber liier noch den fall, wo ein adj. 
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ohne subst. , also in substantivischer bedeutung auftritt; 
davon wird im verfolg die rede sein, als attributiv neben 
dem subst. findet es sich schwachformig im nom. sg. selt- 
ner: ein arme man Aw. 3, 176; ein vil guote sin Aw. 3, 
232; ein grise man Mar. 78; ein vohe karge Reinli. 382, 
47; ein kriechische diet Amis 1692; ein groze alte oede 
steinhüs Aw. 3, 199. 

häufiger im gen. und dat. : eins angestlichen slafes 
Parz. 103, 26; einer riehen küneginne Parz. 81, 2; einer 
hüfschlichen bete 45, 30; gein eime grozen walde 735, 6; 
gein eime riehen gaste Parz. 735, 8; einem boesen manne 
Iw. 2866 ; zuo eime kalten brunnen Nib. 860, 3 ; in einem 
8clicenen brunnen Nib. 1473, 3; zuo einer stolzen witwen 
Nib. 1083, 4; üf einer liebten waste Parz. 735, 7; an ei- 
ner süezen zuht 148, 26; in einer wilden habe 736, 26. 

folgen mehrere adj. aufeinander, so pflegt bei dem ersten 
schwache, beim zweiten wieder starke flexion einzutreten: 
einer kranken ernstlicher bete Parz. 6, 13; einer werden 
süezer minne 44, 28. wiewol auch beide in schwacher 
oder starker form beharren : bi einem claren snellen bach 
Parz. 663, 1, wo D clärem snellem . 

Nhd. liat sich der vorhin beim poss. entwickelte grund- 
satz geltend gemacht, 'daß im nom. starke, im gen. und 
dat. schwache form eintritt; der acc. kommt nicht in be- 
tracht, weil er beim masc. und fern, beide formen vermengt 
und es sich von selbst versteht, daß der acc. neulr. zu 
dem nom. stimme, man sagt also: ein guter mann, eine 
gute frau, ein gutes kind; eines guten mannes, einer gu- 
ten frau ; einem guten manne , einer guten frau. im ob- 
liquen casus hat demnach der unbestimmte art. auf das adj. 
ganz die Wirkung des bestimmten, mehrere adj. hinter- 
einander folgen alle derselben regel : ein guter gerechter 
mann, eines guten gerechten mannes. 

Daß im mnl. gen. und dat. nur mit starker form steht: 
in ens arems siecs wisen Rein. 1324; inre heidinre voe- 
stre Floris 257; met ere scaerper bilen Rein. 816; in ere 
belokenre nacht Rein. 558; met ere vremder niewer spise 
Rein. 558; ist nach dem s. 547 gesagten zu erwarten. 

e. Persönliche adjectiva, die in substantivische bedeu- 
tung übergehn, d. li. selbständig , ohne subst. verwendet 
werden, pflegen schwache form anzunehmen (s. 256.511), 
welche denn nun auch ohne bezug auf den Vorgesetzten oder 
nicht Vorgesetzten bestimmten art. eintritt, folglich iu der 
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späteren spräche ebenwol nach dem unbestimmten art. 
ein treten kann. 

die goth. spräche bewegt sich hier sehr frei zwischen 
gebrauch und Weglassung des art., zwischen starker und 
schwacher form, wo der goth. art. steht, nmll die letz- 
tere folgen, wo er fehlt, kann sie es. ich habe also vor- 
züglich die falle des fehlenden art. zu berücksichtigen. 

ibai mag blinds hlindana tiuhan? /u^ti drvarai tv- 
(pXog 'iwp'kov odr t yeiv; Luc. 6, 39; hingegen blinda sums 
sat t V(p).og ttg ixu&i-to Luc. 18, 35. blinddi ussaihvand 
rv(plo) uvceßXtTiovoi Matth. 11, 5. Luc. 7, 22; hingegen 
tväi blindans dvo T VfpXoi Matth. 9, 27, wie thäi blindans 
oi ivrpXoi Matth. 9, 28. bduddi gahuusjand xwrfoi axovotot 
Matth. 11, 5; haltdi gaggand yodoi negiTiarovoi Matth. 11, 
5; dduthdi urreisand vevgo) r'yei govrcti Matth. 11, 5; hin- 
gegen: thatei urreisand dduihans ot i dh iyeigovTui oi re- 
xgoi Luc. 20, 37; jabäi auk dduthans ni urreisand ei yag 
vexgoi ovx iyeigovTcu ICor. 15, 16. 29. 32; hväiva urrei- 
sand dduthans ? 71 wg iyeigovTcu oi vexgoi 1 Cor. 15, 

35 ; dduthans usstandand oi vexgoi tyeg&TjoovTcu I Cor. 
15, 52; gif tharbam dog mor/oig Marc. 10, . 21; fra- 
dailith vdsi tharbam Ido&i] mwyoig Joh. 12, 5; ga- 
däilei unleddim dtudog TiTtoyoig. Luc. 18, 22; unleds 
sums vas mwyog de t tg rjv Luc. 16, 20; unlcddi vaila 
merjanda nrwyoi evccyye).i£ovTut Matth. 11, 5; in kuntham 
iv 7 oig yrujOToig Luc. 2, 44. besonders gern stehen su- 
$ perlative auf diese weise schwachformig : sinistam r igtg- 
ßvvegotg INIattli. 27, 3 ; fram sinistam uno tmv Ttgegßini- 
qo)V Luc. 9, 22; sunus hduhistins viog inl>iorov Luc. 1, 
32; mahts hduhistins dvvu/tug viJjiotov Luc. 1, 35; praü- 
fdtus hauhistins Luc. 1, 76; sunius hauliislins Luc. 6, 35. 
einigemal wird das gr. articulierte adj. durch die schwache 
form des goth. adj. wiedergegeben, und das dient zur be- 
stätigt! ng des bestimmteren begrifs der schwachen flexion 
an sich, dduthdi sind vexgoi, dduthans oi vexgoi, also — 
thdi dduthans $ es geschieht jedoch nicht immer *). 


*) beachtenswert!» ist, daß die starke form ihn* mötvoq, das sinn- 
licl» flache ausdrückt, die schwache ibna hingegen iao c: ibnans aggi- 
lum sind Luc. 20, 36; ni ibna nili galeiks Sk. 37, 6; ni ibnon nk 
galeika averitha Sk. 46, 17. hier hängt die schwache flexion lediglich 
vom begrif und durchaus nicht von der construction ab; Sk. 37, 20 
wird ibnaleiks statt ibna gebraucht, und dann in starker form gesagt: 
ni ibnaleikn friathva ak galeika. also gehört dieses ibna nicht in glei- 
che reihe mit den oben behandelten substantivischen blinda , däutha. 
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einzelne gotli. adj. haben aber noch fester subslanliv- 
uatur angezogen , d. h. sie kommen fast gar nicht mehr 
als starke adj. zum Vorschein, und behalten auch pradica- 
tivisch gesetzt schwache form bei, wovon hernach unter 
den ausnahmen der dritten regel. Wellmann bemerkt s.37 
mit recht, daß bei der grenzabsteckung zwischen schwath- 
declinierendem subst. und adj. rücksicht genommen wer- 
den müsse auf die daneben vorkommende starke form, 
auf ihr mehrfaches genus und auf die beschaffenheit des 
übertragnen gr. worts. 

schwache neutralform, bei unpersönlichem begrif, kommt 
verschiedentlich vor: nih andvairtho nih anavairtlio (nee 
praesens nec futurum) Rom. 8, 38 *); und aühmisto this 
fafrgunjis i'ojg orpovos iov oqqvq Luc. 4, 29; in undaräisto 
afrthds eis t« yMTWTfQct /uQfj rijs yijs Eph. 4, 9; mis in 
minnistin ist ijuoi tis ikaytavov eon ICor. 4, 3. 

Alid. beispiele solciier constructiouen bieten sich wenig 
dar. T. Matth. 11, 5 liest man nur starke formen: Hinte 
gisehent, halze gangent, tonbe gihdrent, tote arstantent; 
aber auch Matth. 9, 27 zuend blinte . Aus den mhd. stel- 
len lassen sich aber mit voller Sicherheit ahd. formen wie 
plinto , toupo , lamoy heilico u. s. w., mit oder ohne unbe- 
stimmten artikel folgern. 

Mhd. ein blinde Wli. 303, 26. Barl. 378, 27. Ms. 2, 
162 a ; ein stumbe Iw. 481. 2259, beidemal prädicativ, um- 
so mehr auch für das attribut beweisend ; ein tumbe Alex. 
2573; ein rehter stumbe fragm. 41 b ; ein heilige Berth. 141. 
142. 224. es gilt aber auch starke form : ein tumber 
Waith. 96, 28; ein tumbiu 96, 27. 

IShd. ist überall nur das starke adj. zugelassen: ein 
blinder 9 ein heiliger. 

Auch alts. mnl. ags. habe ich keine lalle des substan- 
tivisch ohne artikel verwandten schwachen adj. angemerkt. 
Matth. 9, 27 ags. tvegen blinde , nicht blindan. 

f. Adj., die durch häußge Verbindung mit demselben 
subst. gewisse gangbare ausdrucksxveisen bilden, erschei- 
nen auch ohne art. in schwacher form, der bestimmende 
art. ist hier gleichsam ausgefallen, seine Wirkung auf das 
adj. dauert fort, von Wellmann, der s. 38 den grundsatz 
schon aufgestellt hat, entlehne ich folgende beispiele. da 
es heißt so äiveinö libains Job. 17, 3; darf auch libains 


") der gr. text hat den pl. , thata anavairtho steht Joh. 16, 13; die 
nebeneinanderfolge zweier adj. machte den art. entbehrlich. 
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diueino Rom. 6, 23; libaitiais diveindns Marc. 10, 17. Luc. 
10, 25. 18, 18 Joli. 6, 68. Tit. 1, 2; libain diveindn Marc. 

10, 30. Matth. 25, 46. Luc. 18, 30. Job. 6, 40. 10, 28. 17, 

2; in libainai diveindn Job. 6, 27. 12, 25 gesagt werden, 
der gr. text ist dabei nicht ohne einfluß, Job. 17, 3 hat er 
rj aid)Vioe y Rom. 6, 23 aio’jviog , aber in einem 
minder geläufigen ausdruck würde Ulf. letztere Worte ge- 
geben haben libains aiveina, wie er Tit. 1, 2 sagt faür 
mela aivaina und nicht aiveindna. für den Christen war 
der begrif des ewigen lebens ein so bestimmter, gewisser 
geworden, daß der allgemeinere sinn jener phrase ver- 
schwand und die bloße schwache form auch ohne art. hin- 
reichte solche bestimmtheit auszudrücken : auf ähnliche 

weise verhalten kann es sich mit adj. welche bei eigen- 
namen Vorkommen : af fafrgunja thatei häitada alevjo Luc. 
19, 29, folglich nun auch at fafrgunja alevjin Marc. 1 1, 1 *). 
in der redensart af fairnin jdra II Cor. 8, 10. fram fair- 
nin j<?ra II Cor. 9, 2 an 6 nigvoi , liegt deutliche hinwei- 
sung auf das verwichene jahr, es könnte stehn af thamma 
fairnin , nicht aber af fafrnjamma. Wiederum sind Super- 
lative an sich bestimmtere begriffe als positive (obgleich 
minder bestimmt als comparative) und darum zu schwa- 
cher form geneigend : hauhista von gott gebraucht entbehrt 
den artikel: sunus hduhistins Luc. 1, 32; sunjus hau hi- 
stins Luc. 6, 35; mahts huuhistins Luc. 1, 35; doch steht 
Marc. 5, 7 guths this hduhistitis . sa aühumista gudja o 

ctgytegevS steht Marc. 14, 60. 61. 63. Job. 18, 19; thdi auhu- 
mistans gudjans oi ugyiegeig Marc. 11,27.14,55. 15, 1. 3. 10. 

11. 31. Luc. 20, 19. Job. 7, 32. 11, 47. 12, 10; this aühumi- 

stins gudjinsMarc. 14, 54. 66. Job. 18, 10; thaim aühumistam 
gudjam Marc. 8, 31. 14, 43. Job. 7, 45. nun aber auch 
ohne art. und doch in schwacher form : aühumistans gud- 
jans oi ugyiegftg Matth. 27, 62. Marc. 14, 53; auhumistins 
gudjins tov agyiegews Marc. 14, 47; du aühumislin gud- 
jin Marc. 14, 53 ; aühmistam gudjam ini ugyicgtiov Luc. 
3, 2. aftumista fijands £%&gos ICor. 15, 26. 

So ergeben sich auch ahd. anwendungen der schwachen 
form neben subst. , ohne daß ein bestimmender art. vor- 
ausgienge. wenn 0. sagt: ira sun guato I. 11, 53; engil 
gotes guato 111. 4, 10, darf zwar dem reim gimuato ein- 
Uuß beigemessen werden, und auf muater würde unbe- 
denklich guat£r gereimt worden sein. I. 5, 21 reimt magad 


*) vgl. zem besinnen brunnen s. 408 uod graram. 2, 647. 
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scinenta (virgo splendens) auf tliin wizä, bei dem part. 
präs. fein, hat aber die schwache form etwas organisches. 
Is. 33, 11 stellt auch das masc. : dher selbo druhtin ner- 
rendeo Christ; und damit man hier nicht dem vor selbo 
stehenden artikel noch das schwache nerrendeo zuschreibe, 
so findet sich 47, 2. 61, 13. 65, 12 blolles druhtin ner- 
rendeo Christ. Nicht anders sagte man himilisco cot , hi- 
milisco truhtin , ohne der, um so mehr als diese subst. 
den art. von sich ausschlossen (s. 394.) bi himilischin 
gote Is. 75, 7; himilischuti druhtin Is. 75, 8; himiliskin 
gote Musp. 33; man halte dazu der heil igo Christ, der hei- 
lego geist (s. 531.) K. 26* steht ewig in piloh (aeterna 
clausura.) Superlative finden sich nach vorausgehendem 
gen. pl. gern in schwacher form: manno miltisto Wessobr.; 
degano decliisto (virorum carissimus) Hild. 26; manno 
eristo 0. 1. 3, 5; barno bezistd 0. I. 13, 10; allero wibo 
gote zeizostd 0. I. 5, 16 (wo zwei hss. in genauerem reim, 
aber ungrammatisch zeizdsto.) 

I 

Auch alts. liest man , jenen ahd. formen entsprechend, 
neriendo Crist Hel. 89, 12; liölagon Criste (saucto Christo) 
166, 29«' aber diese mundart scheint überhaupt im dat. sg. 
masc. und neutr. die schwache form zu begünstigen: /er. 
nun jara (gr. 3, 618); wintarcaldon sndwe 17 lr, 32 *). 
schwacher superl. bei vorausgesetztem gen. pl. : gumono 
bezto 30, 14; thiodgumdno bezto 29, 13; weldno thana 
ineston 30, 23; flddo fagorosta 23, 5; an erdöno beztun 
23, 4; rikeo mesta 2, 13 u. s. w. 

Noch mehr beispiele des unarticulierten schwachen adj. 
bietet die ags. und altn. poesie, zumal in epischen epithe- 
tis: gometa Scylding B. 3581. 4206; gomela Scylfiug 4970. 
5931 , bei wiederholentlicher nennung des Individuums 
wäre die starke form des adj. unzulässig , der art. aber 
kann vor der schwachen wegfallen : snotra fengel 4307 ; 
hräfn bldca 3599. ebenso auch oblique: gode thancode 
mihtigan dryhtne 2795; ece<m*drylitne 3555; mihtigum, 
dcum würde sich liier gar nicht fügen, heardan ceape 
4959; leohtan sveorde 4979; miclan tliearfe 5694; nivan 
stefne 5184; l(enan lifes, niehstan sidhe 5017; hindeman 
sldhe 4094. 5030, wo freilich die schwache form an sich 
geboten war, wegen Unzulässigkeit der starken überhaupt. 


*) auffallend und unorganisch sogar im dat. des demonstrativen 
pron. these: au thesnn liolite , an theson lande 164, 2. 166, 4 f. tlie- 
sumu. 74, 12 gibt eine Iw. sulicon f. sulicumu. 
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altn. Hakon gamli fornm. sog. 1> 74. 85 ; Halfdan 
svarti , gen. liälfdanar svarta $ liakon gddhi ; Alvitur 
ünga $«em. 133* 134 a ; andern eigennamen wird freilich 
der art. auch vorgesetzt, z. b. Haraldr hitin hdrfagri (vgl. 
oben s. 550.) häva höllo i Säern. 30 b ; megi mhkovklinda 
52 a ; hinnstu sinni (ultima vice); meyna fegursto (virgi- 
num pulcherriinam) 140 J und so beim superl. immer. 

Aus der mlid. spräche, geschweige der nhd. , werden 
sich kaum falle dieser construction mittheilen lassen, es heißt 
z.b. mhd. im nom.und gen. überall: der liimelische h£rre Rol. 
103,33.156,16; den liimilischen lidrren 104, 32; der himi- 
lisclie bote 108, 21. haben doch schon die ahd. epilheta der 
eigennamen articulierte schwache form (s. 532. 533.) in 
ahd. heldenliedern würde es vielleicht anders sein ; da 
könnte ein kamalo Hiltiprant oder Hiltiprant kamalo statt 
gefunden haben, unmöglich scheint mir zw r ar im epischen 
Stil auch ein mhd. Hildebrant alte nicht- für die meisten 
casus laufen starke und schwache ilexion allzusehr in ein- 
ander. heutzutage muß -so oft wiederholt w'ird : der red- 
liche pfarrer von Grünau , der edle bescheidne Walter, 
die alte verständige liausfrau, auch der artikel ausgedrückt 
stehn. 

Wie aber alts. und ags. gedickte im dat . sg. m asc. 
und neutr. der schw achen form mehr einräumen (s. 575); 
zeigen auch die Nib. liss. in gleichem Casus nach praposi- 
tionen schwaches adj. : mit herlichen site 856, 1; in A^r- 
lichen site 860, 1. Lachmann , dem wir diese Wahrneh- 
mung verdanken , bemerkt zu 856, 1 , der starke dat. er- 
scheine in der letzten Senkung des verses nur wenn M 
folge, und führt die beweisenden stellen an. dabei wal- 
ten also mehr metrische rücksichten , als daß der art* 
ausgefallen wäre. 

nhd. gestatten sich einige im gen. sg. masc. und neutr. 
ohne art. schwache lexion : frohen mutes sein , leichten 
herzens statt frohes, leichtes (s. 558.) weder im gen. sg. 
fein., noch im gen. pl. aller geschleckter, auch in keinem 
andern Casus sonst zulässig. 

Nach diesen Untersuchungen glaube ich annehmen zu 
dürfen , daß die unter e und f erörterten einschränkungen 
unserer zweiten regel oft keine ausnahme davon begründen, 
vielmehr eine nähere ausführung der ersten enthalten , d. h. 
daß in einigen fällen der nicht ausgedrückte bestimmte ar- 
tikel hinzu gedacht werden muß. 
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Es ist übrig die dritte regel aufzustellen : dem prädi- 
caliven adj. gebührt starke Jorm. ... 

in der aussage liegt etwas allgemeines, das auf ein be- 
stimmtes subject angewandt werden > soll, die äpfel sind 
roth , die beeren sind süß. daher auch das pradicat sich 
am meisten eignet die flexion abzulegen , d. h. casus und 
gen us Verhältnisse, die sich aus dem subject hinreichend er- 
geben, unausgedrückt zu lassen. 

auf welche weise bereits im goth. neutr. diese abstrei- 
fung der flexion am pradicat beginne, ist 8. 471 gezeigt 
worden. ahd. mhd. nhd. steigt die flexionslosigkeit des 
pradicativen adj. fort (s. 478. 479. 492-495. 498.) alts. 
ags. alln. Verhältnisse s. 502. 505. 506.' . 

attributives und prädicatives adj. können sich neben- 
einander auf doppelte weise unterscheiden. 1 einmal da- 
durch, daß jenes in schwacher form, dieses in starker 
(flectiert oder unflectiert) auftritt. dann auch so, daß beide 
starkformig, jenes aber flectiert, dieses unflectiert gesetzt 

werden. . ,» * .. . 

♦ 

das pradicat kommt am häufigsten im casus rectus vor 
neben den verbis sein und werden, es kann aber auch in 
jedem obliquen casus erscheinen, namentlich sind die ab- 
soluten participia als prädicative formen zu betrachten. 

ein adj. hingegen , das zu einem substantivischen prä- 
dicat gefügt wird, ist attributiver natur, z. b. es wird 
heute ein schwüler tag. alleinstehend pradicativ : es wird 
heute schwül. 


Die Stellung entscheidet an sich und ursprünglich nicht 
zwischen attributivem und prädicativem adj., das letztere 
kann vorausgehn oder folgen. 

Beispiele goth. pradicativer adj.: äudaga (ist) sä galau- 
bjandei Luc. 1, 45; asans managa (ist) Matth. 9, 3/ ; qvdns 
frija ist Rom. 7, 3; vas dumbs Luc. 1, 22; blinds ‘.vas 
Joh. 9, 25; saei vas blinds .Joh* 9, 13. 24; thiutheigs 
(sijäi) fräuja Luc. 1, 68; hdils tliiudans Joh. 19, 3; häils 
thiudan ! Marc. 15, 18; sijai aßumists Marc. 9, 35; veis 
(sijum) dvaldi itli jus (sijutli) fröddi I Cor. 4, 11 *}; «m- 
dagdi (sijutli) jus unlddans Luc. 6, 20; dudaga (sind) au- 
goua Luc. 10, 23; vdsun garaihta ba jali unvaha Luc. 1, 
6; vairth hrdinsl Matth. 8, 3; valrthith mikils Luc. 1, 15; 


*) dies prädicative reis 
tiven veis dvalans! 


dvaldi unterscheidet sich von dem attribu 
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hlinddi vairtheina Job. 9, 40; dautlians usstandnnd un~ 
riurjdi I Cor. 15, 52; vairthith thata vräiqvö du raihtamma 
Luc. 3, 5 *) ; guth tbus ist hanfamma in libain galeithan 
Marc. 9, 43; bigdtun tbana siukan skalk hdilana Luc. 7, 
10;.hva mik qvitbis thiutheigana INlarc. 10, 18; raihtos 
vaürkeith stuigds Marc. 1, 3. Luc. 3, 4; let sada valrthan 
barna Märe. 7, 27 u. s. w. beispiele des unllectierten neutr. 
sind s. 471 gegeben, daH das verbmn subst. in solchen 
slructuren häufig ausfalle wurde s. 131. 132 bemerkt. 

Den belegen für das ahd. prädicative adj. (s. 478. 479) 
füge ich liier noch einige flectierte falle bei : tuot rehto 
sind stigfi T. 13,-3; gisah thiu linfiiiin lacban gilegiliu T. 
220, 3 ; gisah druhtin einan man Hintan giboranan 0. HI. 
2Q,‘ l; sd thaz lieri thaz brdt gisegonoiaz az 111. 6, 35; 
thar; findist ijian gizaltan 0 . 1 . 23, 17; werden ababu in 
rehtu . T; 13 ( ’, 3,; .geteta mennisken fone unstirbigemo ze 
stirbigemo N r ps. 18, 14 ;. sculdige macbdt ze unsculdigen 
N. ps . 9, 9 **).,; . 

participia prät. , die zur Umschreibung des prät. den 
beiden auxiliarien sein und haben hinzutreten, sind noth- 
wendig prudicaliv y und, zwar ist das mit sein verbuudne 
jederzeit, i der ,nom., , das . mit haben der acc. (s. 69. 158.) 
beide part« Jlectiert die* ahd. spräche noch häufig, und das 
zu haben construierte accusativische part. namentlich gern 
alsdann, wenn der acc. des subjects, worauf es sich be- 
zieht, in dem satz enthalten ist (s. 159): sie eigun mir 
ginomanan liabon druhtin minan 0. V. 7, 29. 

0 ? pflegt auch das activum mit dem verb. subst. und 
dem gleichfalls pradicativ hinzugesetzten part . prüs . zu 
umschreiben (s. 5:) dies part. muH dann, dem begriffe des 
verb. subst. zufolge, im nom. stehn: waruu se thaz lib 
leitenti 0. 1. 4, 10; wärun iro hcnti zi gote hejfenti I. 4, 
16;’qtiena tlnnu ist tliir kind berantu I. 4,29; thiu quena 
sun was dragenti ' I. 4, 85 ; ther se ist sih selbon missi- 
habenti 111. '7, 15. Wenn sich aber 0. gestattet, dieses 
part. im casus und gcnus vom subject abzulenken und auf 
den vom verbo abhängigen casus obliquus (hier den acc.) 


•) die «. 263 für möglich gehaltne eilipse verwerfe ich lieber; 
schwerlich dürfte es auch heiHen du thanima raihtin statt raihtamma. 

••) T. 3, 2 heil wis thü gebono follu ! ave gratia plena ! ist heit 
prädicnt, follu subject, lur welches sich besser die schwache vocativ- 
iorm follä ! schicken würde, aber auch Ulf. hatte hier aiidabafta statt 
audahaftü! (s. 360.) 
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zu beziehen, so ist das eine nicht zu rechtfertigende, 
überall durch den reim herbeigeführte, verirrung der con- 
struction. er sagt: thaz ih lob thinaz si lütentaz I. 2, 5; 
wurun siu iogiwar sinaz gibot fullentaz I. 4, 6; wizod 
sinan io wirkendan 1. 4, 7 ; ioh werk iilu liebigu ist (er) 
iru kundentu I. 4, 62; wo hatte stehn sollen lütenti, 
fullentu , wirkendu , kundenti. im verfolge des werks wird 
auch dieser Seltsamkeit entsagt, die sonst in der spräche 
unerhört scheint. 

Unter den mlid. beispielen pradicativer adj. (s. 492- 
495) ist keins für den dat. nach der präp. ze. vermutlich 
sagte man jedoch: daz krumbe wirt ze rehtem, wie'goth. 
du ralhtamma, und nicht zem rehten? wie nhd. der grolle 
wird zum kleinen, das krumme zum geraden, und kaum 
gilt : zu geradem , kleinem. 

Auch in den übrigen dialecten fordert das prädicierte 
adj. regelmäßig starke form, beispiele der absoluten casus 
bleiben bis zu deren näherer abhandlung aufgespart. 

Ausnahmsweise tritt schwache flexion ein 

a. in allen fällen, wo die starke überhaupt für gewisse 
adj. unstatthaft ist (s. 519-524.) comparative z. b., Ordi- 
nalzahlen erscheinen auch prädicativ in schwacher form. 

* 

b. bei den adj. die sich substantivischer bedeutung nähern 
und die starke ilexion gewöhnlich fahren lassen, z. b. 
goth. jus unvitans sijuth Marc. 7, 18; sijaima fullaotfrms 
Phil. 3, 15'; inkilthö varth Luc. 1 , 24; vas stairo Luc. 1 , 7 • 
usfilmans vaürlhun Marc. 1, 22. Luc. 9, 43; ni vafrtheima 
usgrudjans II Cor. 4, 1 ; visands nsfairina Phil. 3, 6 ; vi- 
sands ushaista II Cor. 11, 8; usvenans vaurthanäi Eph. 4, 
19; auch dann, wenn gewisse bedeutungen schwache form 
heischen: ibnans aggilum sind Luc. 20, 36. 

c. 0. erlaubt sie einigemal dem reim, z. b. si druhtin 

got gidiurto therero lautliuto 1. IV, 3. sie muß aber fester 
begründet sein, da sie bei inhd. dichtem nicht bloß im 
reim angetroffen wird. Mar. 113 liest man: sie ist mit der 
erde gemeinte, zuo der sich alsus vereinte der himel; das. 
heißt es auch attributiv: diu gotheit ungeswachte die 

menniskeit anerlachte; und 119: daz diu trürige wurde 
getrceste, diu betwungen belceste , diu dürre wol gese- 
gente, so hat er sin gäbe geregenle, in diesen stellen läßt 
sich weder gemeintiu,, noch gemeinet, weder gesegentiu 
noch gesegent emendieren. Nib. 1663, 2 : er lit ze tude 
ei'slagene : Hagene; Ms. 1, 9 fc : da von diu beide bettvun- 
gene lit; das wäre ahd. arslahano, piduunkana. 

üo 2 
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d. noch öfter verleihen mhd. dichter dem prädicierenden 
adj. artikel und schwache form : ir pris wirt vor anderin 
prtse der helle Tit. 9, 4; daz ich muoz sin an fröuden 
diu kranke Tit. 67, 2 ; daz sin vart was diu verstolne 
Tit. 79, 2; daz er sft wart vil seilen der geile Tit. 154, 3; 
solch kunst ist mir niht diu blibene Tit. 164, 2; Arnive 
wart diu geile Parz. 652, 26; daz ichs wrcre der geile 
Parz. 562, 26; des diulite ich in der tumbe Parz. 653, 9; 
der schade in dühte der volle Nib. 2000, 3 ; er ist mit 
rede der wäre Parz. 659, 8; daz ich der unstetige bin 
Parz. 213, 8 ; si wärn gein stnt die herten Parz. 664, 28; 
so wurde ich der verlorne Parz. 198, 18; slt ir der ver- 
lorne Parz. 467, 8; des was er der verlorne Iw. 5630; 
oder er ist der verlorne Flore 2476; sö wirst du von mir 
d verlorne Ms. 2, 10»; wir sint die verlornen Ulr. Trist. 
1130; bin der uner loste Parz. 488, 12. zum theil formeln, 
nicht beliebig auf andere Wörter übertragbar. unhäufi- 
ger ist die construction im obliquen Casus: zeit mich für 
die armen Parz. 95, 5. in der bedeutung entfernt sich 
nun die ausdrucksweise: er wart der geile wenig von der 
gewöhnlichen: er wart geil$ er ist der verlorne wenig 
von: er ist verlort», das articulierte sch wach form ige prä- 
dicat gewinnt etwas substantivisches , ungefähr wie wir 
heute unterscheiden zwischen : er ist ein verlorner mann , 
und er ist verloren . dies articulierte adj. berührt sich aber 
mit dem unter c gedachten bloßen schwachen, selbst in 
einzelnen Wörtern : ö w£ langer dienest sö verlorne! 
Ms. 1, 17*; ich armer mensch verlorne! Greg. 3381. 

nlid. hat diese construction nicht mehr statt; etwas an- 
ders ist, wenn wir sagen: die schönsten apfel sind die 
rothen , die besten trauben die süßen, denn hier gilt das 
subst. des subjects zugleich auch für das prädicat, das adj. 
bleibt ein attributives, ordinalien prädicieren wir nur er- 
ticuliert: er ist der erste , der zweite, ebenso: der heu- 
tige, der gestrige. 

mhd. kann auch jenes neutrale ez oder daz eingescho- 
ben werden, von welchem s. 222. 274 gehandelt ist. sit irz 
der beste Waith. 26, 32; die vervluochete daz bin ich 
Iw. 4031, im letzten beispiel tauschen nur prädicat und 
subj. die stelle. 


Hiermit ist die darstellung des Verhältnisses zwischen star- 
ker und schwacher flexion erschöpft, und eine allgemei- 
nere betrachtung mag sie schließen. 
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Aiisgegangen wurde von den adj. die , um syntactische 
fügungen unbekümmert, stets nur der einen beider flexi- 
onsarten folgen , also nothwendige ausnahmen von den für 
diese gütigen gesetzen bilden, ihrem innern gehalte nach 
sind sie entw. unbestimmbar oder von selbst bestimmt. 

Für die gewöhnlichen adj. bedurfte es dreier regeln, 
der bestimmende art. zieht die schwache flexion des attri- 
butiven nach sich, ohne ihn gilt aber die starke , und diese 
gebührt auch dem prädicativen. 

practisch schien diese auflassung der Sache die vorzüg- 
lichste. theoretisch hätte es an zwei grundsätzen genügt: 
das attributive oder pradicative adj. entfaltet seine starke 
flexion so oft keine henunung des art. in den weg tritt, 
wo diese obwaltet wird die schwache verwendet, dann 
reihen sich auch die ausnahmen , welche dem prädicat art. 
und schwache form gestatten , unter die regel. 

Ich habe geglaubt die abhandlung der adjectivflexion 
beginnen zu müssen mit der weggeworfnen und gekürz- 
ten. sie fängt eigentlich bei dem prädicat an , das am leich- 
testen überhoben ist schon im subject enthaltne Verhält- 
nisse des genus und Casus zu bezeichnen, von dem prä- 
dicativen verbreitet sie sich aber dann auch in das attri- 
butive adj. manigfache Wechsel zwischen ganzer und ge- 
kürzter form kommen den dichtem zu statten, ohne daß 
sie auf die bedeutung sehr fühlbar einflössen. 

Substantiva überhaupt werden durch adjectiva indivi- 
dualisiert , d. h. in angegebnen kennzeiclien näher ent- 
wickelt. ein guter, ein blinder mann ist genauere bezeich- 
nung des bloßen ein mann, solche ausführung gilt aber 
allgemein , nicht für den besondern fall , von dem die rede 
geht. Die schwache form scheint mir nun von dem be- 
stimmteren , in der rede individualisierten begrif abzuhän- 
gen. insofern dieser schon in der natürlichen beschaflen- 
lieit des Wortes selbst enthalten ist, braucht er nicht erst 
durch den artikel hervorgerufen zu werden, gewöhnlich 
aber ist eben dem artikel auferlegt die bestimmte form zu 
wecken. 

alle einschränkungen dieses grundsatzes beruhen ent- 
weder auf späterer Verdunklung de3 Organismus, oder auf 
jener schon unabhängig vom art. eingetretnen bestimmtheit. 
doch mag in einzelnen structuren die schwache ohne art. 
auftretende flexion aus dessen wirklicher Unterdrückung, 
der in geläufigem formein entbehrlich schien, erläutert 
werden. 
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selbst in der* abweicliungen waltet noch eine gewisse 
einstimmung. da der oblique casus an sich bestimmter 
als der rectus ist, so scheint es in der Ordnung, daß in 
jenen beide formen mischenden Fügungen der rectus lieber 
starke, der obliquus lieber schwache annehme, wir haben 
dies gefunden nach dem nlid. manch (s. 556), ein (s. 571) 
und dem possessiv (s. 568. 569.) freilich bei demahd.selpo 
(s. 354) war auch das umgekehrte wahrgenommen worden. 

In dem fall, wo mehrere adj. in gleichem genug und 
casus neben einander gehn , ist es zwar angemessen daß 
der art. seine Wirkung auf alle äußere, d. h. alle in schwache 
form versetze; jedoch erklärbar, daß er bloß das ihm zu- 
nächst stehende ergreife und für das folgende sein einfluß 
aufhöre, mithin die starke flexion wieder gelte, so zu 
beurtheilen war das goth. thizd -ligandanö veihäizö, das 
ahd. thaz suazä liabaz (s. 537), das mhd. der küene de- 
gen halt (s. 541.) häufiger behielt auch das zweite adj. 
schwache form bei : goth. thäim unfagram jah unseljam 
(s. 529); ahd. thie hungorogon muadon (s. 533); mhd. der 
claren süezen .vrouwen (s. 539); nhd. des blinden tauben . 
mann es. 

Analog ist das Verhältnis der flectierten und unflectier- 
ten form, beide konnten neben einander wechseln , z. b. 
din reideleht laue prünez här Parz. 252, 30; ein stolz Wer- 
der man, ein grawer priester alt (s. 488. 489); ebenwol 
aber auch die eine oder die andere für jedes adj. durch- 
geführt werden : in heller süezer stimme, mauec guot ri- 
ter (s. 488.) 

Das sonst wol in der spräche vorblickende gesetz der 
Sparsamkeit, wonach es an dem einmaligen altsdruck ir- 
gend einer form genügt, läßt sich also nur bei einem ge- 
ringen theil dieser erscheinungen , lange nicht bei allen 
waltend - annehmen. 

Man hat das wesen der starken und schwachen ad- 
jectivdeclination überhaupt durch die bemerkung zu erfas- 
sen getrachtet *), daß in jener ein pronomen enthalten sei, 
in dieser nicht, es heiße guter , gutes , gutem , aber der 
gute , des guten , dem guten , nicht der guter , des gutes , 
dem gutem , weil selbst unsere heutige spräche in der er- 
sten construclion das einverleible pron. nachfühle, iu der 
zweiten der äußerliche artikel die function der inneren 
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ilexlon übernehme, das häufen beider mittel sprachwidrig 
sei. aus diesem gründe werde, auch nach ilexionslosem 
nom. ein das starke adj., nach dessen starkilectierten obli- 
quen casibus das schwache gesetzt : ein guter 9 eines gu- 
ten 9 einem guten. Hierwider wende ich nun nicht ein, 
daß ahd. und mhd. wirklich der guoter , des guotes u. s. w. 
gesagt werden kann; ich halle diese fügungen für Verletzung 
der regel. wol aber bleibt zu erwägen 

a. daß guter und der gute verscliiednen sinn ausdriicken, 
nach jener deutung aber beide dasselbe auszusagen scheinen. 

b. daß die schwache flexion zwar eine secundare , min- 
der kräftige und bezeichnende, dennoch auch eine innere 
sei. wenn weder der nlul. gen. des guten, noch der ahd. 
des guotin am adj. das characteristische S entwickeln; so 
mangelt dies dem goth. this godins keineswegs, man ver- 
gleiche den nom. pl. thdi (j öd ans , den mit der starken 
form zusammentrefFeuden acc. pl. tlians godans. offenbar 
also ist im articulierten goth. gen. sg. das S, im acc. pl. 
NS doppelt vorhanden. 

c. daß der goth. nom. sg. masc. fein, sa g6da , so g6do 
jener aulfassung von der gute , die gute entgegenstehe, da 
in den goth. formen gerade völlige analogie des schwachen 
adj. mit dem art. obwaltet. 

d. daß die flexionslosigkeit der nlid. nom. inasc. neutr. 
ein (s. 571), manch (s. 555), mein , dein, sein (s. 569) 
das starke adj. nicht veranlasse , da sie organischerweise auch 
llectiert ebenso construiert werden, man bedenke das goth. 
dins suns (s.394.); ferner, im nom. sg. fein, ist eine llectiert, 
folglich stark (mhd. ahd.einiu, goth.aina) und hat wiederum 
starkes adj. neben sich, endlich sagen wir umgekehrt mit 
unflectiertem adj. im nom. neutr. ein lieb kind (s. 497.) 
im obliquen Casus ist aber nach diesen Wörtern schwache 
form erst misbräuchlich aufgekommen , da ihnen gar nicht 
die volle einwirkende kraft eines art. gebührt, sondern sie 
ursprünglich bloß im Verhältnis der apposition zu den 
folgenden adj. sich befinden, das gefühl der heutigen sprä- 
che allein ist unsicher, denn auch im obliquen Casus for- 
dert sie des meinen , des unsern , des andern statt der 
organischen formeu this meinis, this unsaris, this antharis. 

• • 

Überhaupt muß wol der ansicht entsagt werden, daß 
unserer starken form agglutiuation eines pronomeus zum 
grund liege, in gewissem sinn möchte ich es eher für die 
schwache llexion behaupten, ßopp hat sich dadurch ver- 
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leiten lassen, die slavischen und littbauisclien indefiniten 
adj. den deutschen schwachen, die definiten den deutschen 
starken gleichzustellen, es verhalt sich gerade umgekehrt, 
die indefiniten adj. dieser beiden sprachen entsprechen un- 
ser» starken, ihre definiten' unsern schwachen, nicht bloß 
der bedeutung, auch der form nach, denn die slavisch- 
littliauisclie definite declination stellt sich noch deutlicher 
dar als eine secundäre, später entwickelte und die indefinite 
voraussetzende, in unserer schwachen form, die mehr zu- 
sammengedrängt scheint, tritt dies förmliche Verhältnis we- 
niger vor. 

eine merkwürdige, entscheidende eihstimmung zeigt sich 
darin, daß die slavischen comparative und ordinalien nur 
definit flectieren , eben wie die deutschen schwach. auch 
die slavischen vocative ziehen definite form vor, die pos- 
sessiva tragen indefinite an sich gleich den unsrigen *). 

Diese doppelgestalt des slavischen und litlhauisclien adj. 
ist für die geschichte der europäischen sprachen bedeutsam, 
sie bestätigt den frühen Ursprung unsers Unterschieds zwi- 
schen starker und schwacher flexion. auch die albanesi- 
sche grammatik hat für das bestimmte adj. eine erweiterte 
form entfaltet **). dem celtischen stamm, wie dem grie- 
chischen und lateinischen (auch romanischen) mangelt diese 
eigenthümlichkeit. 

ln einem punct weicht die slavischlittliauische definite 
flexion des adj. ab von der deutschen schwachen: dieser 
lauft eine substantivische declination völlig parallel, jene 
bleibt eingeschränkt auf das adj. umgekehrt zeigen sich 
Verwandtschaften unserer deutschen schwachen form grade 
mit. dem griecli. lat. und selbst slavisclilitlliauischen subst. 
(gramm. 1, 832. 833.) 

Hiermit nehme ich die schwierige frage nach dem 
Verhältnis der adjectivischen schwachen flexion zu der sub- 
stantivischen (s. 512) wieder auf. bloß formell betrachtet 
stehen alle schwachen subst. in gleicher reihe mit den 
s. 519 IT. verzeichneten adj., die auf die schwache flexion 
eingeschränkt bleiben, wie diese werden sie mit oder 


*) ich habe diese Übereinkunft in der Vorrede zu Vuks serb. gramro. 
Leipz. 1824 s. XLll-XHV bemerkt; auf die dabei hingestellte Ver- 
mutung über das Verhältnis der slav. obliquen casus beider formen 
kommt es hier nicht wesentlich ao ; weggeräumt scheint sie nocli 
keineswegs. 

*•) Xylander p. 21 nach Leere. 
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ohne artikel construiert. es heißt z. b. fräuja und sa 
fräuja , (jvinö und so gvind, fr du j ans und thdi frdujans , 
4 fvindns und thos gvinöns. nicht Widers verhalten sich 
die starken subst. zu den nothwendig starken adj. s. 512 ff. 
aber das den gewöhnlichen adj. eigentümliche Zusammen- 
treffen der starken und schwachen flexion mit der unbe- 
stimmten und bestimmten b'edeutung, das ist es was den 
subst. mangelt. 

oder sollten sich spuren aufweisen lassen dieses Zusam- 
mentreffens? ich habe 2, 542.543 dargetlian, daß bei suh- 
stuntivcompositionen nicht selten schwache form vortritt; 
das zusammenges^zte wort führt eine ausdehnung und 
erweiterung des tjgrifs mit sich, wofür die form zweiter 
potenz ganz geeignet scheint, so wird in den gl. ker. 142 
frigidum übertragen frost edho kruntfrosto *), viele an- 
dere beispiele sind dort mitgetlieilt. das merkwürdigste 
ist nun aber die einigemal dtirchblickende abhängigkeit der 
schwachen subst. form von dem artikel. Job. 18, 16 setzt 
Ulf. daüravardai <ty ■frvQioQuj , 18, 17 hingegen jaina thivi 
so daüravardo y natdioxy y &vq(oq6q. war es ihm aber 
gerecht , den umstanden nach zwischen starkem daüravarda 
und schwachem daüravardo abzuwechseln, so konnte auch 
für das inasc. beides daüravards und daüravarda im brauch 
gewesen sein, daüravards steht Joli. 10, 3 für 6 &vqo)qoq, 
und Marc. 13, 34 würde sich wol der dat. daüravarda rw 
&voo)Qü) gefunden haben. Esr. 2, 42 daüravarda töiv nv- 
XwQüiv, J\eh. 7, 1 daüravardds oi nvXwgoi . ein gotli. inasc. 
daüravarda darf um so sicherer gefolgert werden, da auch 
itn ahd. beide formen sich darbieten turiwart und tur i- 
warto , im fern, turiwarta (?) und turiwartd (Graff 1, 951), 
und nicht anders in ähnlichen Zusammensetzungen £wart 
und dwarto$ bei K. aber wird der gen. pl. dwartö (sa- 
cerdotum) ohne art. , des dwartin mit art. construiert 
(gramm. 2, 543.) ein drittes beispiel in dem ahd. za suo- 
nutage und za demu suonatagin ist nicht weniger be- 
merkenswert}!. ich glaube uicht, daß man daraus auf eine 
ursprüngliche doppelllexion aller subst. schließen dürfe, 
doch auf reichere entfaltung der bald ganz erloschenen 
construction **') in früherer zeit; die identitat der schwa- 


•) Dint. 1, 236 frigidum frost, kruntfrost. 

••) an «ich starkformige subst. zeigen in den mhd. gedichten ver- 
schiedentlich schwache flexion, vgl. helmen s. 509 und die von Lachm. 
zu Mb. 461. 2 gesammelten gen. pl. wenn ein art. vorausgeht, wie 
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chen form beides für adj. und subst. wird dadurch in ho- 
hem grade wahrscheinlich, für adj. lassen sich daüravardö, 
ßwarto, suonatago nicht ausgeben, wenn sie auch etwas 
adjectivisches an sich tragen * *). 

Man hat zweierlei schwache subst. zu sondern, solche 
die sich nach art und weise der schwachen adj. gestalten, 
ohne jemals eigentliche adj. gewesen zu sein , von denen 
die anfangs adj. waren und durch Weglassung des zu ihnen 
gehörigen subst. mit der zeit selbst Substantivgeltung an- 
nahmen, diese letzteren sind aber wiederum verschieden, 
jenachdem ihnen noch eiue gangbare adj. form zur Seite 
steht oder nicht, der böse bedeutet deoflteufel, auch ohne 
beigesetztes feind, ebenso alts. tlie grmno Hel. 32, 16, 
oder goth. unliultha • diese sind substantivischer als die 
rein adjectivischen formein sa ddutha , sa blinda , 5 « veiha 
u. s. w. ; beischmack des subst. tritt aber auch dann ein, 
wenn ihr männliches geschlecht auf das weibliche erstreckt 
wird, mhd. der töte , der heilige s. 284. noch substanti- 
vischer erscheinen solche, deren adj. gebrauch aufgehört 
hat, und die dann auch prädicativ bei der schwachen form 
beharren (s. 579.) eine merkwürdige goth. stelle findet sich 
Eph. 3, 6, wo der gr. text die prädicate im genus auf das 
subject bezieht: elvai tu e'&VT] ovyxXygovö/ta xcti trt'o— 
ov)[ia xcti ov/njuiroya rijs inctyyeh’itg , der goth. aber 
nicht, sondern nach dem vorausgehenden weiblichen sub- 
ject im masc. folgen läßt : visan thiudos gagrbjans jali 

galeikans jali gaddilans gahaitis , wie wir noch heute 
sagen können: die Völker sollen miterben , genossen sein, 
das prädicat ist substantivisch ausgedrückt **). Auch dies 


Nib. 7t, 1 der stverten ; 545, 4 der getriuwen vriunden ; 1035, 4 
tler kiienen Niblungen ; wäre dessen einwirkung denkbar, auf die 
meisteu beispiele ist es aber nicht gerecht. 

•) in Graffs theorie der schw. decl. bleiben diese falle anerwogen, 
sie scheinen mir aber seine Scheidewand zwischen schwacher flexion 
der subst. und adj. umzustürzen. 

••) der bemerkung über thiudos s. 441 füge ich bei, daß sich 
neben dem männlichen pronomen thai thiudo und sumäi thiudö (s. 457) 
der Übergang ins masc. leicht macht, es heißt Joh. 12, 20 suniai 
thiudo thize urrinnandane. Eph. 2, 11 wird man namnidans und um- 
bimäitanai richtiger auf jus ziehen als auf thiudos, namnidans steht 
nach jus in schwacher form (s. 564. 565), unhimäitanäi als prädicat 
in starker (s. 577.) anderwärts, ist das fern, unbedenklich: thiudos 
thös Koni. 9, 30; allds thiudos Roin. 15, 12; antharös thiudos Eph. 
4, 18. /man erwäge das schwankende gcschlccht dieses subst. im ahd. 
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bestätigt den Zusammenhang zwischen der schwachen Ile- 
xion des subst. und des adj. 


Übersicht . 

starke form gilt , 

1. ohne rucksicht auf artikel a. beim pronomen (s. 512) atisnnhmen 
8. 514. 575. b. bei eia und cardinalien (s. 515.) c. bei ander (s. 514.) 
d. bei all (s. 515.) 

2. wenn kein artikel stellt a. für attributive adj. (s. 557.) b. für 
prädicative (s. 577.) 

schwache form 

1. ohne rücksiclit auf artikel a. bei saina, silba (s. 519.) b. bei den 
alterthümlichen auf unia (s. 520.) c. beim part. präs. (s. 521.) 

d. bei ordinalieu (s. 523.) 

2. nach bestimmtem art. (s. 526) auch als prädicat (s. 580); nach 
dieser und jener (s. 554) und nach persönlichem pronomen (s. 564.) 
späterhin theilweise a. nach possessiven (s. 566.) b. nach unbestimm- 
tem art. (s. 569.) c. nach manec (s. 555.) d. nach all (s. 556.) 

e. nach jeder (s. 557.) 

3. ohne artikel a. beim vocativ (s. 559.) b. als prädicat (s. 579.) 
c. bei persönlichsubstantivischen adj. (s. 571.) d. in gangbaren re- 
deusarten (s. 573.) e. im dat. sg. m. und n. (s. 575.) f. im gen. 
sg. (s. 576.) 


» 
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CAP, VI. CASUS. 

% 


Die lehre vom abhängigen casus kann unter drei gesichts- 
puncte gebracht werden, je nachdem ihn ein verbum, oder 
ein anderes nomen , oder eine partikel erfordert, nach 
diesen rücksichten alle casusverhältuisse zu erörtern scheint 
ratlisamer als jeden einzelnen casus gesondert ihnen zu 
unterwerfen. 

Zwar sind es die obliquen casus, welche bei diesen 
Untersuchungen vorzugsweise in betracht kommen; aber 
auch nom. und voc. gehn nicht ganz leer aus. 

In der formlehre nicht zu verkennen war ein näheres 
band zwischen nom. und acc. auf der einen, zwischen 
gen. und dat. auf der andern Seite, es sei an die eigen- 
thümlichkeit der neutralen flexion erinnert, die sich im 

w * 

nom. und acc. mehr der weiblichen, im gen. und dat. 
mehr der männlichen zu wendet, wie denn zumal in der 
schwachen form gen. und dat. neutr. völlig der männlichen, 
nom. und acc. in allen wesentlichen puncten der weib- 
lichen begegnen, pron. und adj. entfalten im gen. und 
dat. nicht selten vollständigere formen, im ahd. gescblech- 
tigen pron. dritter person verbreitet sich der mit S be- 
ginnende stairim allmälich in den nom. acc. sg. fern, siu, 
sia, in den nom. acc. pl. aller geschl. sie, sio, siu; während 
gen. und dat. sg. und pl. in allen geschlechtern dem vo- 
calisch anlautenden stamm treu bleiben. Selbst in einzel- 
nen anomalien zeigt sich der gegensatz, z. b. im goth. gen. 
dat. funins, funin, neben dem nom. acc. fön. 

Solche Unterscheidungen beruhen auf etwas nicht un- 
wesentlichem, sie ^müssen auch in der Syntax obwalten, 
im vorigen cap. sahen wir daß unorganische schwache 
ilexion in mehr als einer läge sich leichter am gen. und 
dat. hervorthat als am nom. Die folgenden abhandlungen 
der casusrection werden bestätigen, daß genitivische und 
dativische structuren oft zusammenstimmen und sich von 
denen des nom. und acc. entfernen. Verhältnisse des gen. 
und dat. fordern am frühsten die Zuziehung von präpo- 
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silionen ; der nom. vertragt keine präposition und der acc. 
hat sich davon wenigstens großenteils frei erhalten, in 
den romanischen sprachen sind gen. und dat. vüllig er- 
loschen und dem prapusitionalen ausdruck gewichen. 

Allgemein betrachtet sind nom. und acc. ruhiger, stäter, 
gen. und dat. beweglicher, lebendiger, in jenen dauert , 
der ausdruck des geschlechts anhaltender fort. 


A. VERBALRECTION. 

Das verbum des Satzes äußert seine einwirkung auf das 
darin enthaltene nomen dadurch, daß es einen bestimmten 
casus desselben begehrt, es können aber zwei oder drei 
beziehungen auf einmal »durch das nemliclie verbum aus- 
gedrückt werden, d. h. es vermag zwei oder drei ver- 
schiedue casus hirtter einander zu regieren , z. b. er gab 
der göttin den apfel; er beraubte den feind des gewandes; 
er hieb dem besiegten mit dem schwert (alid. suertft) das 
haupt ab. jedoch nur reine abhängigkeit vom verbo ist 
hier gemeint, nicht solche wobei präpositionen ins mittel 
treten , wie das zuletzt gewählte nhd. beispiel schon eine 

präp. statt des baaren instrumentalis verwenden muß. 

% * 

Es sind hier fünf casus zu erwägen : nominativ, accusa- 
tiv, genitiv, dativ und instrumentalis; auf den vocativ 
äußern verba keinen einfluß. 

1. Nominativ . 

Subject ist der nom. in zahllosen fällen , beim activen, 
intransitiven und passiven verbo, z. b. der vater schlägt 
das kind, das kind weint, das kind wird geschlagen, 
diese Verhältnisse bedürfen keiner darstellung. Näher aber 
ist von dem prädicativen nominativ zu handeln. Stehn 
zwei nominative im satz , so lassen sich subject und prä- 
dicat leicht erkennen: das kind wird des vaters erbe t 
das kind wird g roß. steht nur einer ausgedrückt, so 

kommt es darauf an, ob im verbo zugleich das subject 
enthalten ist, und dann bildet jener nom. das prädicat, 
z. b. in der lat. phrase: factus est rex y wie die Ver- 
deutschung: er ward könig lehrt, heißt es aber z. b. 
lis orta est, so ist dieser nom. subject, streit entsprang, 
ob wir gleich diese redensart umzu wandeln pflegen in die 
fast identische: es entsprang streit , dann tritt das vorausge- 
schickte es subjectiv auf und streit wird prädicaliv (s. 223.) 
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Die einzelnen falle in welchen der nom. erscheint sind 
folgende: 

1. bei sein und werden . belege allenthalben ; so daß 

ich mich auf einige goth. beispiele beschränke, lk im 
daür thiz£ lambd Job. 10, 7; ik im thata daür Joh. 10, 
8; ik im hairdeis guds Joh. 10. 14; atta izvar Jullatojis 
ist Matth. 5, 48. varth vis lytvejo yulrjvf] Luc. 8, 26; 
varth vis mikil ly. y. /ueyä'krj Matth 8, 26; varth huhms 
abi'S Luc. 15, 14; sali valrthith tnikils Luc. 1, 32; jäinar 
valrthilh grets jah krusts tunthive Matth. 8, 12. 

persönliche subst., diesen verbis hinzutretend, stehn 
ohne artikel (s. 409.) 

die alte spräche liebt es ihnen schwachformige (zwi- 
schen subst. und adj,. schwebende) nominaUve zu verbin- 
den, und damit einfache verbal begriffe auszudrücken, goth. 
usßlmans vaürthuu Ij-enkqooovTO Marc. 1, 22. Luc. 9, 43; 
ni vairthaima usgrudjans fit) ixxaxdfiev II Cor. 4, 1. Gal. 
6, 9; ni valrlhaith usgrudjans juij Ixxaxctv Epli. 3, 13; 
ni valrtham usgrudjans ovx ixxctxovfiav II Cor. 4, 16; ni 
valrthan usgrudjans /ui; ixxctxetv Luc. 18, 1; alaiharha 
valrthau varsgeiodta Luc. 15, 14; usvenans vaürthanai 
dnrjXytjXOTeg Eph. 4, 19. einigemal entspricht der gr. text 
näher: ni sijau unvita ovx eoo/ucu äipQiav II Cor. 12, 6; 
varth unvita ylyova dupQüiV II Cor. 12, 11; vgl. sijäinia 
Jullavitans rthtioi Phil. 3, 15. auch die s. 586 angezogne 
stelle visan gaarbjans , gaddilans , galeikans kann hier- 
her genommen werden. Aus der ags. poesie entsinne ich 
mich der redensart: tliü bena eart (rogas) B. 702; hi 
benan sint (rogant) B. 726 ; sv;i ic btfna vas (sicut rogavi) 
C. 135, 26; svä thü b£na eart (uti rogas) C. 141, 6. Ahd. 
beispiele werden wenig Vorkommen, et>va : thaz thü es 
weses wizo (ne id ignores) 0. II. 9, 19. mhd. und nhd. 
stehn mir gar nicht zu gebot. 

Die bedingung unter welcher dieser nom. auch in der 
infinitivconstruction bleibt ist s. 122. 123 aufgestellt und 
erläutert worden: der inf. muß sich auf das subject des 
Satzes beziehen, z. b. goth. ni magt fnüragaggja visan 
ov yaQ dvvi]Grj olxovo/ueiv Luc. 16, 2. hingegen: vt?uja 
svikunthans visan uns, IXni^oi Tiecpavegwoifoti vulg. spero 
mauifestos nos esse II Cor. 5, 11. fehlerhaft ist darum 
die lesart Nib. 1071, 4 Clh Idt mich der schuldige sin 
statt den schuldigen. Goth. auch nach du vor dem inf.: 
gaarmaiths fram fräujin du triggvs visan dg yXnjtirog 
vno xvgiov morog elrai ICor. 7, 25. nhd. treu zu sein 
(nicht aber: zu treu sein.) 
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4 2. bei scheinen und dünken . nlid. er scheint der größte $ 
; dieser >veg scheint der beste, inhd. daz ich iuwer Iwein 
-ierfier schine Iw. 7543; swä ir der lip blozer schein lw. 
4331. nhd. dieser ratli dünkt uns der heilsamste, mhd. 
-doch dunket ez mich ein guot site Iw. 1872. ohne zwei- 
:fel ebenso bei dem ahd. dunrhit und goth. thugkeith. 
»Auch hier gilt der nom. beim inf. , z. b. nhd. du scheinst 
mir der glücklichste zu sein, er dünkt sich der beste zu 
sein. goth. tliaiei thugkjand lithive leikis lasivöstäi visan. 
andere belege s. 123. 


3. bei allen eines prädicats fähigen passivis , sowol der 
'wirklichen goth. form, als den Umschreibungen ; vorzüglich 
bei den Wörtern nominari , vocari. thatei gaskerrjada 
insandiths Job. 9, 7; pranjetus hauhistins häitaza Luc. 
i y 76; mihils haitada Matth. 5, 19; sunus hauhistins haitada 
Luc. 1,32; razn bidu haitada Marc. 11,17; sei haitada stairo 
Luc. 4, 36; saei haitada 'Christus Matth. 27, 17. Ahd. 
winnisto ist gilieizan, ist mihhil giheizan T. 25, 6; thie 
dar ist ginemnit Christ T. 199, 1. mhd. beispiele oben 
8. 52. Mid. er wird der könig genannt, geheißen. Auch 
bei dem part. prät., dem an sich passivbedeutung zusteht, 
kann ein solcher nom. erscheinen, und zwar unbedenklich, 
sobald das part. selbst im nom. construiert ist, z. b. könig 
Carl, genannt der große, im obliquen fall pflegt freilich 
das pradicat den casus des part. beizubehalten : von dein 
könig Carl, genannt dem großen (a rege Carolo, dicto 
magno.) ich denke aber daß auch beispiele Vorkommen, 
wo das part. als ein Zwischensatz behandelt und mit der 
allen passivis eignen kraft den nom. zu regieren begabt *), 
wo also zu sagen gestattet wird: von dem könig Carl, 
genannt der große 9 d. i. qui vocatur magnus. auf diese 
weise fasse ich eine einigermaßen schwierige stelle, in 
welcher Ulf. sich mehr an die lat. Version als au den gr. 
text halt, Eph. 2, 11: fram thizai namnidun (sc. thiudäi) 
bimait in leika lianduvanrht , ab ea (geilte) quae dicitur 
circumcisio in carne manufacta. bimait lianduvaürht ist 
der zu dem 'obliquen part. naninidon gefügte nom. es 
hätte gesagt werden können: fram thizai namnidön bimaita, 
oder fram thizai söei namnjada bimait. 

• 

4 . bestätigt finde ich diese ansicht in der Wahrnehmung, 
daß die mhd. spräche sogar mit dem activ gebrauchten 


*) nicht ananalog der bezielmng des reflexivpronomens auf -ein 
obliques part. präs. (s. 322.) 
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heizen iin^fftinnen den nom. construiert, also diesen 
wiederum auf einen obliquen casus bezieht, wir haben 

* 8. 52 geselin, daß heizen häufig in passivem sinn genom* 
•men wird und dann auch den nom. bei sich hat: ir vater 

hiez Dankrät steht gleiclibedeutig mit: ir vater was ge- 
- heizen Dankrät* bei der activen construction hingegen: 
man hiez ir vater Dankrät kann das prädicat für den 
‘acc. oder den nom. gehalten werden, in den meisten 

• fällen ist freilich der acc. gemeint, folgende belege zeigen 
aber die Zulassung des nom.: daz man in hiez der käme 
Parz. 13, 21 D; der nennet sich der rtler rot Parz. 276, 
21; den man dä hiez der riter rdt Parz. 206, 16 D; 
ir nennet in der ritler rot Parz. 315, 11 D; der sich 
der riter rot liante Parz. 280, 9; ich heize herre einen 
man Parz. 303, 15; dd man mich herre heizet Parz. 184, 
30; man sol mich ein zage (: tage) nennen Wh. 181, 17; daz 
man in der rasper hiez Turl. Wh. 18 b ; darumbe man 
in der messer hiez Geo. 113. daneben wird auch der 
acc. gesetzt und in mehrern stellen schwanken die hss.; 
daz man in hiez den kartic Parz. 13, 21; den roten riter 
man in hiez Parz. 145, 16; den roten ritter er in hiez 
Parz. 170, 6; den man den rAten riter hiez Parz. 202, 
21; den man d;i hiez den ritter rot Parz. 206, 16; ir 
nennet in den ritter r&t Parz. 315, 11, und Lachm. gibt 
ineist dem acc. den Vorzug *). in urkunden des 14. 15 
jh. lese ich öfter den nom., z. b. manet den man heißet 
der Agest , cod. dipl. zaringobad. n° 203 (a. 1307); des 
mandes den man nent der awst , beschr. von Hanau urk. 
n° 152 p. 121 (a. 1384); Hans Lör den man nempt der 
schuochy Pupikofers Thurgau n° 71 (a. 1398); einer heißt 
man lieber wurst , Schreibers bundscliuh p. 53. ohne 
zweifei sind der heutigen Volkssprache bei eigennamen 
solche nom. noch geläufig. Es läßt sich auch dafür an- 
führen, daß eigennamen und anreden eine gewisse un- 
Veränderlichkeit behaupten; wie man die formein frö min! 
mein lierr! beibehielt, wenn sie von mehrern ausgesprochen 
oder an mehrere gerichtet wurden (s. 299), kaun die be- 
nennung im nom. stehn wo die gewöhnliche construction 
den obliquen casus fordern würde, ‘da man mich hdrre 


*) die mhd. spräche pflegt vor dem passiven heizet, hiez, ist 
genant, was genaut, das relativum nuszulassen (wovon im verfolg um- 
ständlicher); nach dem activen heizen aber man oder der liut: mich 
heizet Antvloye altd. bl. 1, 255 vgl. 420. es treffen also bei diesem 
verbo mehrfache anomalien der bedeutung und coustruction zusammen. 
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heizet’ sagt gewissermaßen: da man mich hdrre! anredet, 

ahd. belege für den nom. bei heizan könnten sich um 
so eher darbieten, als diese construclion auch vollkommen 
ags. ist. im Boeth. p. 4 : thone beorhtan steorran tlie ve 
hatadh morgensteorra $ p. 114 : thone ungemetlice mude- 
gan thü scealt liatan /eo, 11 ms mann , and thone smnan 
(segnem, nilid. den seinen) thü scealt liatan assa md thonne 
man , and thone ungemetlice eargan (pavidum , fugacem) 
thüt miht liatan hara ma thonne man. im Orosius : thd 
väs sum consul, thät ve heretoha hdtadh; forthy liit man 
hast Vislemudlia (darum heißt mau es Weichselmündung.) 

5. mit einigen verbis, namentlich gehn und sterben , 
wahrscheinlich aber noch andern (z. b. lebeu), verbindet 
die alte spräche prädicative subst. iin nom. mlid. aller 
wibe wunne diu get noch megetin *) Ms. 1, 39 a ; ich wil 
oucli immer maget gän Roth. 2231. ein mensche mac 
wol smlic sin , daz dd stirbet megetin (ungedr. ged. von 
Juliana 16); swelich kristen stirbet maget (ungedr. ged. 
von Stricker); des starb er mensche und starb nilit got 
Ms. 2, 122 b . heute müssen wir die partikel als beifügen : 
sie geht als jungfrau , stirbt als jungfrau. aber ahn. ganz 
wie mlid. : er mevjar andaz (die als jungfrauen sterben) 
Sn. 36. jenes nho. als steht auch bei passivis : da wurde 
ich als frau emjffangen, mhd. dd wart ich empfangen li^re 
frouwe Waltli. 39, 34. 

6. das adjectivise.he pradicat kann viel freier nicht nur 
bei sein und werden im nom. stehn, sondern auch bei 
andern verbis , z. b. gehn, stehn , liegen , kommen , fah- 
ren , leben : ahd. er gdt mitter (medius) , bidurnter (spi- 
nis circumdatus) ; mhd. er liget toter, gestractei lebet 
gesunder, gdt blozer , blinder u. s. w. den s. 478. 493 
gegebnen belegen füge ich einige hinzu, daz er gestracter 
vor im lac Rab. 804; daz er sinneloser lac Bit. 2434; dd 
er gesunder wider reit Bit. 1725; er gehabte sich vil swin- 
der Rab. 11; daz ez vil käme vollez geran Greg. 2897. 
ebenwol darf aber auch die unflectierte form, wie in der 
nhd. spräche immer, stehn, ausnahmsweise selbst schwa- 
che: er lit erslagene (s. 579.) bemerkenswerth ist die re- 
densart t6t sterben: daz wir sterben tut Dietr. 4003; daz 
Etzel sterbe tdt Dietr. 5060; Eckewart starb oucli dd tdt 
Dietr. 9690. nicht unähnlich heißt es in späteren rechts- 


*) unverheiratet, was Mar. 97 heißt 1 gienc angebunden. 
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urkunden: die guter sterben los oder auch fallen los. 
nhd. es geht los , der streit geht los, die iiinte geht los, 
ygl. los werden : der funke, das feuer, der teufel wird los. 

II. Accusativ. 

Der acc. ist eigentlicher begleiter des activmns, erbezeicli- 
net die einwirkung des im verbo enthaUnen begrifs der 
thatigkeit auf einen andern, persönlichen oder sächlichen, 
gegenständ : der vater lehrt den sohn , der knabe wirlt 
den stein. der acc. gewährt die einfachste und leichteste 
obliquierung des nom. und beide casus stehn in Wechsel- 
beziehung. jeder salz mit nominativ, activem verbo und 
accusativ ist umsetzbar in einen mit nominativ, passivem 
verbo und prapositionalem dativ, dergestalt, daß der acc. 
zum nom., der nom« zum dat. wird: der sohn wird vom 
vater gelehrt , der stein vom knaben geworfen (s. 3. 4.) 

intransitive verba, deren thatigkeit innerlich bleibt, 
nicht auf einen andern übergeht, leiden keinen acc. außer 
den des reflexivs, wodurch gerade ihre intransition ver- 
stärkt wird: ich freue mtcA, er schämt sich (s. 30. 34.) 
durch dasselbe reflexiv können auch transitiva auf sich 
selbst zurückgelenkt werden: ich berge mich , er bewegt 
sich (s. 32.) alle diese acc. stehn unjfrädicativisch, doch 
kann (ihnen auch noch ein pr'ddicaty iiit subst. oder adj., 
hinzutreten. 

1. Einfache rection des acc. es ist mir daran gelegen 
aus der unübersehbaren menge von fallen solche zu wäh- 
len, die etwas formelhaftes annehmen. 

thnn. ahd. imo angust giduan 0. IV. 6, 29 ; ni dua thir 
thia arabeit 0. V. 10, 5; thaz arunti gidätun 0. I. 27, 69; 
iro arende tuon N. Cap. 40 ; ni deta si thes thd blta (mo- 
ram non fecit) 0. V. 7, 65; ni det er thes thd bita V. 11, 
21; ni dätun sies thd bitün V. 4, 10; bruti tuot ddn selon 
(terret auimas) N. Cap. 130; clieli tuon (affligere) N. ps. 
16, 9. 36, 28; thinc tuon T. 153; ddtun ein githiugi O. 
IV, 8, 4; eiver tuontdn (amaricantibus) N. ps. 105, 1; eli- 
mosinam tuon T. 33, 2. 3; gouma tuon T. 79; liarm tuon 
T. 13, 18; dien der lieizo wint hizza tuot (quos notus 
torret) N. Bth. 94; uns duat ein man gilari (domum pa- 
rat) 0. IV. 9, 10; managfalta ldra duat druhtin uns O. 
Hartm. 47; nöt tuon (tribulare) N. ps. 26, 2; giräti dati 
0. IV. 1, 42; ih duan es redina 0. II. 7, 19; reht tuon 
T. 33, 1 ; riwa tuon (poenitentiam agere) N. ps. 58, 13. 
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93, 2; si woltun duan in einau ruam 0. IV. 6, 29; tim 
molitis cinan ruam ioh ein gifuari giduan II. 14, 43 ; duan 
samalichan "scrank 11. 5, 13; scalTunga tuoet iro ferlen 
(causas, leges dabis) N. Cap. 107; Aristoteles lisa scrift 
teta N. Arist. 78; gidäti s£r themo bruader 0. Hartm. 34; 
dätun michila slahta 0. I. 20, 4 ; du dati sliz des ricbes 

N. ps. 88, 45; ddtun eina spracha 0. 111. 25, 4; weleu sufd 
Nero teta (quantas dederit ruinas) N. Bth. 94; ne tuen 
neheina tara (nihil ofliciant) N. Cap. 83 ; det er thdn liutin 
drdst 0. II. 15, 22; tuom tuon T. 88; datun tliaz duam 

O. I. 1, 5; tliaz er gidati imo einan duam 0. III. 15, 17; 
tddes ubarwant duan 0. V. 10, 12; dero ist uberwint ze 
getuonne N. ps. 70, 1 ; daz du is uberwint ketuoest N. ps. 

* 75, 9 ; uberwint ketän habet tero burdi N. Btli. ; willon 
tuon T. 42, 1; duit unwunna 0. IV. 7, 35; then urlieiz 
datin 0. 111. 25, 19; vers duan (versus facere) ,0. I. 1, 44; 
wio nianige widerzuccha er tu4 an demo stade (quantos 
rapiat niargine cardines) N. Cap. 81; wacha tuon N. ps. 
101, 7; duo minero sdlo wara (intende animae meae) N. 
ps. 68, 19; wara ne tuot er gotes N. ps. 10, 4; ne tuont 
des nieht wara W. 8, 7; tuot wara W. 20, 13; ih wara 
täte W. 56, 11; ili des wäre tuo W. 56, 26; tuon des 
wara 66, 17; ih tuon sin wara W. 76, 27; thes fehes da- 
tun warta 0. I. 12, 2; weg tud (viam paret) N. Bth. 43; 
ward tliaz wehsal gidan 0. II. 9, 82; wehsei tuon N. Bth. 
72. Arist. 199; wie tum (bella gero) gl. Hrab. 955* ; den 
wie tuon (committere) gl. mons. 364. Mlid. daz ambet 
tuon Iw. 1409; den aneganc tuon feldbauer 241; die bete 
tuon Iw. 2915; den boten tuon (nuntium mittere) Trist. 
526. 18163; den brien tuon (pultem coquere) Diut. 3, 57 ; 
bruch an dem lobe tuon Ms. 2, 124 b ; den bi\ tuon Freid. 
157, 9; daz criuze tuon (signum crucis facere); dankdre 
tuon Parz.390, 1; entwich tuon Parz. 573, 13; gedon tuon 
Troj.4081. Ottoc. 490 b 566 b 654 b Beham in Hägens saml. 
153; gemach tuon Parz. 7,22; gendde tuon Iw. 5729. 7420; 
gerich tuon Parz. 330, 10; gerillte tuon Parz. 475, 24; 
gewalt tuon En. 7572. Parz. 293, 5. 300, 24. 441, 15. 
Ms. 2, 250 b ; goume tuon Parz. 738, 26. Ernst 2808. 3071; 
itw'ize tuon Gudr. 1441, 4; laster tuon En. 5367; leit tuon 
Parz. 604, 13; messe tuon Ms. 2, 248*; minne tuon Turl. 
Wh. 149*; mort tuon Wigal. 2009. Iw. 6686; die not tuon 
Iw. 7441; Opfer tuon En. 1027; pfnast tuon Parz. 572, 6; 
räche tuon Wh. 371, 10; den rät tuon En. 5575. Iw. 4591; 
rede tuon Iw. 2389. 6131. 7435; min reht tuon Iw. 4750; 
die reise tuon Iw. 7940; riterschaft tuon En. 5033. Parz. 
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203, 18; rum tuon Wh. 127, 8; schaden tuon En.6654; schm 
tuon : rühes willen sch. Parz. 297, 7. rache sch. Parz. 207, 21; 
den segen tuon Iw. 5987. Ms. 2, 5 a ; stich tuon Parz. 572, 18 ; 
stdz tuon Iw. 3296; suone tuon Parz. 728, 5; den swanc tuon 
Wolfd. 1763; den töt tuon Parz. 585, 29; ein tugent tuon 
Dietr. 5335; überk<jre tuon Wh. 120, 10; ungeniach tuou 
Parz. 29, 18. Troj. 16865: unminne tuon Ms. 2, 86 h ; un- 
pris tuon Wh. 131, 12. 136, 24; val tuon Wh. 154, 28. 
Geo. 3305; venie tuon Gudr. 1170, 2; vrist tuon Wigal. 
8606; den w5n tuon Trist. 6235; den wauc tuon Iw. 5326. 
6502. Troj. 14890. Parz. 458, 4; den abewanc tuon Wolfd. 
1754; war tuon Iw. 7141. Ben. 187. Bit. 9150; werdekeit 
tuon Parz. 546, 25. W'h. 23, 2; diu werc tuon Iw. 5009; 
widerdriez tuon Mus. 2, 44; widerkdre tuon Iw. 557. Parz. 
401, 30; widerslac tuon Iw. 2478; widerstdz tuon Geo. 
2509; widerwanc tuon Parz. 470, 8; eine wtse tuon En. 
8557 ; der freude zuc tuon Parz. 533, 2. Nhd. sind diese 
redensarten viel beschränkter, wir sagen: bitte, abbitte, 
botschaft, abbruch , bulle, gefallen, fall, hieb, schaden, 
schnitt, Seufzer, streich, willen, zug thun. Mnl. bodscap 
doen Rein. 1359; ghestille doen 1135; pant doen Maeri. 
2, 329. Rein. 1269; toren doen 1478. 1796; wederker 
doen 1728. 2692; wisheit doen 3402 ti. s. w. einigemal 
greift die bedeutung über in die von geben , wie im omL 
pant doen, oder im mlid. tuten ir hande livl. ehr. 55 a ; 
leitsagen tcl man in, das. 19 a . 

goth. taujan: armaion Matth. 6, 1. 2. 3; lustuns Job. 
8, 44; mäht Marc. 9, 39; garuni Marc. 3, 6. 15, 1; tuiknius 
Joh. 7, 31. 9, 16; viljan Matth. 7, 21. Joh. 6, 38. 9, 31. 

wirken, golli. staigus vaürkjan Marc. 1, 3; run ga- 
vaürhtedun (cursum fecerunt) Matth. 8, 32. ahd. gibet 
wirkan 0. II. 21, 2; kralt wirken 0. I. 4, 61; sunla wirkan 
0. II. 21, 36; duam wirkan 0. I. 1, 44; then wtn wirkan 

0. II. 10, 2; worahtin wuachar 0. IV. 7, 73; zeichan 
wirkan 0. 111. 1, 10; noch andere falle zählt Grail“ auf 

1, 967. 968. mhd. eine bürg wirken Anno 486; worhtin 
Trdje Anno 376. 388; sedilhove wirken Anno 500; worbte 
einen sun Diut. 3, 79 ; ein liet wirken Alex. 1 ; diu kleit 
wurkeii Nib. 349, 3; einen sarc wurken Nib. 979, 1; 
worbte ein swert Bit. 157; wunder wirken En. 7374. 8854; 
worbte ceichin Anno 782; wat würken Iw. 6387; ein werc 
wurken Wigal. 2524. 7443; ein brut wirken Wigal. 4471. 
nhd. den teig wirken; ein tuck, einen teppich wirken, 
alts. gouma wirken (mahl bereiten) ps. 67, 4. mnl. dese 
overdaet wrochte Rein. 1338. viele andere beispiele sind 
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aus den Zusammensetzungen mit werk und wurbto (gramm. 
2, 535) zu entnehmen, jenem liet wirken entspricht ganz 
das ags. leodhvyrhta (poeta.) 

gerben , ahd. karavvan, altn. göra. ahd. garetun sin 
muas 0. IV. 2, 7; thia heilt garotos 0. I. 15, 18. alts. 
goma garawan (epulas parare) Hel. 139, 1. 6. nhd. haut, 
leder gerben, vgl. die ahd. composita eitargerio (veneficus) 
ledargarawo (coriarius) u. s. w. 

schaffen* ahd. scuaf immun (nomen imposuit) gl. Jun. 
215; ags. sedp him Heort naman B. 156. . mhd. gemach 
schaffen En. 6481. 7215. Iw. 1693. 1780. 3648. 5601. 
6854; nahtselede schaffen gr. Rud. B*, 6; die schare schaf- 
fen gr. Rud. B b , 8; harnschar schaffen cod. pal. 361, 46 a ; 
were schaffen En. 6308. 6812; vart schaffen En. 5499. 
9219. dre schaffen Iw. 5853; ir dinc. schaffen Iw. 1596; 
Sicherheit schaffen Iw. 4157. 

• • 

machen, opfer machen En. 2307. 2816 ; wunder machen 
En. 2890; Wirtschaft machen En. 4128; wec machen Iw. 
5187; vreude und spil machen Iw. 4805; salben machen 
Iw. 3425; weter machen Iw. 7808. nhd. häufig. 

frommen. mhd. wunder vrumen En. 2317; söna 
frumen Merig. 123; rät frumen Rol. 70, 9; swanc frumen 
Parz. 542, 5; diu mxre vrumen Iw. 5515; gebet vrumen 
Wigal. 8283. Gudr. 1133, 1; ahd. fl£ha ze kiinele frumen 

N. Bth. 271. ags. eilen fremmean B. 6. 

> 

stiften. mhd. liervart Stiftern Anno 127. 683; bürg 
stiften Anno 143. 380; wunder stiften En. 3503. Mar. 27; 
leit stiften Diut. 3, 56. nhd. brand, unheil, elend, übel 
stiften ; ein kloster, eine gesellschaft stiften. 

üben . ahd. got uoben (deum colcre) N. ps. 43, 18; 

abgotir uobeu Diut. 3, 26; die acchera uoben (agros colere) 
Ecc. fr. or. 2, 942; gomman uaban (habere marilum) 0. 
II. 14, 53; thionost uaban 0. I. 16, 12; abkotdieni6t 
uoben N. ps. 77, 58; brütloufti uaban 0. II. 8, 3; uaban 
thaz sang 0. I. 12, 29; äwa uoben Diut. 3, 93; reht 
uoben N. ps. 118, 48; unrelit uoben N. ps. 25, 10; uaban 
willon 0. 111. 20, 153; guotiu werch uoben N. ps. 72, 13; 
frewi uoben N. ps. 94, 1; stritspil uoben N. Bth. 197; 
und andere mehr, aus dem subst. winuopida (temulentia) 
ist will uoban zu folgern, alts. thau dbean (moreni ser- 
vare.) mhd. eilen uoben Rol. . . ; uop lieben 

Parz. 319, 11; den alten site üeben cod. pal. 361, 90°; 
die alte gewonheit iieben ; den sumer üeben Ms. 2, 193*; 
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s wert lieben Ernst 901; den bracken und daz armbrnst 
neben Trist. 17271; den schilt heben meist. Alex. 145 C ; 
Schildes ambet üeben Parz. 333, 27; spot heben Nib. 1158, 
3; hünde üeben Diut. 3, 90; schimpf üeben Troj. 5471; 
lop üeben Ls. 2, 712; daz maere üeben Parz. 402, 4; sfnes 
libes kraft üeben Otto hart; blicke üeben Trist. 19068; 
gdren und buosen üeben g. schm. 1538; hirs und ruobe 
uoben Diut. 3, 57; manliche tdt üeben Iw. 3004; manheit 
unde wäfen üeben Iw. 7388; die jugent üeben Trist. 4413; 
unreht üeben Diut. 3, 59; fremde zungen üeben Troj. 
22486; jdmer üeben Troj. 22539; ein hemede üeben Trist. 
12787; zimberwerc üeben Herb. Ii0 c ; sträzen üeben 
Martina 215*; den schfn üeben Ms. 1, 39 b ; wippers »weif 
üeben Ms. 2, 225»; schulde üeben Gregor 2068; tumpheit 
üeben Parz. 489, 7. 

begehn, mhd. daz ors begdn Parz. 488, 1 ; den sun 
begdn (sepelire) En. 8296; jdmer begdn En. 8039. Diut. 
1, 15; prts hegen Iw. 3355; unhövescheit begdn Iw. 4318; 
genude begdn Iw. 8123; diu werc Nib. 429, 3. nhd. eine 
that, ein fest begehn. 

bauen . daz lant büwen Karl 50 b . Trist. 9532. Gudr. 
873, 1; daz enelende büwen Roth. 2346. cod. pal. 361, 63 b ; 
diu riebe büwen Bit* 229; daz künecriche büwen; die ünde 
büwen Gudr. 287, 4; diu wazzer büwen Troj. 14005; den 
hac büwen Troj. 806 ; den tan büwen Wigal. 5835 ; die straze 
büwen Gudr. 1458,3; der minne straze büwen Aw. 3, 25; 
die banc büwen Aw. 3, 14; daz wal büwen Bit. 3614; 
daz sieclihüs büwen Iw. 7778; die helle büwen Karl 4l b ; 
büwen ein vaz Iw. 7031; diu freude bouwet mtneu muot 
Aw. 3, 20; die minne büw'en Trist. 12241; den arcwdn 
büwen Trist. 16490; büte si ir art Trist. 17955. nhd. 
nur den acker, das feld, das land bauen, ags. fold büan; 
meduseld büan B. 6126. altn. hverr byggir borgir thessar? 
Snem. 172*. aucli das ags. vunian (habitare) wird mit dem 
bloßen acc. construiert, z. b. vateregesan vunian cealde strea- 
mas B. 2520, das ahd. woneti nur mit in und dem dat. ^ 

haben, goth. saürga haban Job. 16, 21. 22; gavairthi 
haban Rom. 12, 18. ahd. 11p liapdn (vita frui), ni waniu ih 
in lib habbd (non puto eum aniplius in vita esse) Hild. ; thaz 
iz imiasi habdn lib (nt vitam servare posset) 0. 1. 20, 19; 
tliia jugund haben (in juventute esse) O. V. 5, 5; fluht 
haben (refugium habere) N. ps. 31, 7; habdnt thurfti (ne* 
cesse haben t) T. 80. mbd. danc bau Iw. 2138; undanc 
lian Nib. 909, 1. Waith. 117, 31. Wh. 140, 8; dre lidn 
Parz. 460, 13. 506, 22. belibens dre hdn Porz. 449, 24; 
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den lfp hän, er lief ein schoenen alten lip Iw. 6449; sin hän 
Parz. 506, 30. 461, 28. Geo. 5207 ; iiaz hän Wh. 141, 1. 349, 
39; hulde hän Gudr. 1502, 4. Iw. 5469. 7903; urloup liän 
Parz. 450, 24. 30; äugest hän En. 2681; vorhte hän Iw. 
7708; vreude hän 690; ruowe liän Diut. 1, 33. Gudr. 
1151, 1. 1328, 2; fride liän Bit. 3202; kumber liän Iw. 
7404; klage liän WigaL 2047 ein ende liän Iw. 4237. 8101 ; 
der spise het er keinen muot Parz. 452, 21; wän liän Turl. 
Wh. 75 b ; wandel liän J\v. 1901. 4155 ; ir teil liän Iw. 7694; 
tugent liän Parz. 139, 25 ; pflilit liän Freid. 48, 5. 98, 8. 1 16, 2. 
Ms. 2, 145 a . pflihte liän Wh; 150, 26; die helfe hän Parz. 
452, 5; gerich hän Ben. 152; vlulit hän Ben. 166. 175. 
180. Parz. 467, 4. 488,8. Wh. 254. 12; kär liän Wh. 25, 16. 
Parz. 569, 6; vluz hän Freid. 35, 16; wilden art hän ' 
Parz. 489, 5; alite hän Iw. 8081; siinde han Parz. 456, 
30. 583, 3; scal hän Diut. 1, 9; strit hän Iw. 5224; rede 
hän Iw. 7278; jage hän Ms. 2, 251* ; und andere mehr, 
nlid. dank, tlieil, streit, angst, ruhe, verlangen, das leben, 
die gnade, die absicht, den mut, das herz haben ti. s. w. 

halten, goth. haldan (pascere) hafrda (gregem) Matth. 
8, 30; sveina (porcos) Luc. 15, 15. ahd. fihu haltan, noch 
nlid. vieh, kühe, scliweine halten, weniger im sinn von 
weiden, als unterhalten, mhd. fride halten; wärheit halten 
Iw. 8069. nlid. ruhe halten, wache halten; rat, rede halten; 
Versandung halten; maß halten; den mund halten (tacere.) 
mnl. spot liouden Rein. 585. 587. 1145; den inont liouden 
Rein; 596; den pat liouden Rein. 633. ags. healdan lufan 
B. 3904; mädhma8 healdan B. 4824; mdras healdan (pa- 
Indes liabitare) B. • • ; hlimbed healdan B. 6063; 

lyftvynne healdan B. 6082; sceftnytte healdan B. 6231; 
eordhan healdan B. 6327. 

f gehen, goth. läv giban (occasionem dare) II Cor. 5, 12; 
Stath gibith Rom. 12, 19. ahd. segan geban 0. Y. 3, 1 ; 
gab allän heiligen tliank Ludw. lied; stal kepan (cessare) 
Diut. 1, 19l a 202*. stal gepent gl. mons. 387. gab slal zi 
rinnanue 0. III. 14, 26. gab th es ruafennes stal 0. III. 1 1, 20 ; 
sälda geben (benedicere) N. ps. 111, 2; giräti geban 0. III. 
25, 21 ; zala geben N. Bth. 190. mhd. schin geben Parz. 459, 
13; glast geben Parz. 398, 29; brehen geben Parz. 7t, 1. 
Wh. 367, 27; rcete geben WigaL 9294 ; lieht geben En. 9392 ; 
schal geben Parz. 35, 27.63, 5; gedocne Parz. 39, 21; dözes 
klac Parz. 379, 11; schale geben; roum geben Parz. 1, 22; 
wie geben Parz. 57, 9; wich geben Ms. 2. 1* 3* 4 a ; guz 
geben Parz. 572, 1; saf geben Wh. 251. 7; vluz geben 
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Kl. . . ? vrost geben Parz. 446, 8; dienest ge- 

ben Parz. 511, 17; siiure geben Ms. 1, 87 a . Parz. 703, 
14; Ion geben Parz. 449, 18; ptn geben Parz. 583, 28; 
zorn geben Apollon. 12745. 12749; stnt geben Wh. 165, 
4; wandel geben Parz. 499, 18; vride geben En. 9210. 9218; 
rät geben Parz. 456, 29; rede Barl. 127, 4; antwort Troj. 
14304; messe geben Parz. 378, 24; geleite geben Parz. 568, 
24; l£re geben lw. 4; segen geben Iw. 6424; sadde geben 
Iw. 5531. 8166; gruoz geben Iw. 2822; den eit geben Iw. 
7208; die vluht geben Iw. 1055. Geo. 5488; ein ende 
geben gr. Rud. G b 9; geselleschaft geben Parz. 303, 8. 
565, 8; riterscliaft geben Gudr. 1469, 2; sippe geben Wh. 
1, 19; triuwe geben Gudr. 1162, 1; zil geben Barl. 302, 
12; daz swert ze beiden banden geben Trist. 7086. Troj. 
12054. 12838. nhd. segen, rat, schatten, raum, statt 
geben, engl, give ground (loco cedere.) 

nehmen, goth.idv niman (bccasionem sumere) Rom. 7, 8. 
11; qv4n iCor. 7, 28; garunt niman (concilium inirc) Matth. 
27,7. ahd. couma neman (animadvertere) gl. Jun.233; neman 
gouma 0. 1. 24, 3. 11. 3, 22 ; neman sigu Is. 63, 21. sigi 0. V’. 
4, 49. sigu IV. 3, 23. V. 16, 2. sigo nemen N. Btb. 65 ; neman 
fastun (jejunium celebrare) Ludw. lied ; pilde nemen (aeinu- 
lari) N. ps. 36, 1. mhd. antliitze nemen Parz. 464, 28; arbeit 
nemen Iw. 7489; bilde nemen Doc. misc, 2, 296. 297. 
Ms. 2, 256*5 buoze Parz. 499,27; ende En. 749. Iw. 999. 
Trist. 8922. 9242; habe (portum) nemen En. 234. 500; die 
obern liant Iw. 1537; herberge nemen En. 5272. Parz. 
353, 11. Iw. 976; gemach nemen En. 246; geselleschaft 
nemen Parz. 381, 21; gevelle nemen Parz. 60, 20; goume 
nemen Parz. 352, 27. 447, 10; kampf nemen Iw. 6822; 
kSre nemen Trist. 6851. 8941. 9132. 10046. 11809. 14290. 
17499; kint nemen (concipere prolem) Gudr. 1254, 1 ; 
kouf nemen En. 944; kriec nemen Ms. 2, 172 b ; lantveste 
nemen Parz. 750, 9; 16re nemen feldb. 493; list nemen 
Mus. 2, 44; man nemen Iw. 2094. 2151. 4055. 4119. 
Waith. 106; nit nemen (concipere invidiam) Parz. 463, 7; 
pflihte nemen Parz. 264, 11. Wh. 130, 16; den poinder 
nemen 197, 4; prls nemen Iw. 3062. Parz. 4, 16; rat 
nemen En. 643. Parz. 162, 29; daz r6 nemen Parz. 744, 
15; reise nemen Trist. 18615; roup nemen En. 4794. 
Gudr. 1546, 3; rüm nemen Parz. 655, 8; ruowe nemen 
Trist. 13438; schaden nemen En. 6652. 9467; schoitwe 
nemen all. 233, 24; schrecken nemen Berlh. 253; Sicher- 
heit nemen lw. 3777; den sin nemen Iw. 1487; slaf nemen 
Diut. 2, 32; sprunc nemen Gudr. 98, 2; strit nemen Wh. 
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145, 22; swanc nemen cotl. pl. 34 1, 47 c Trist. 17161; den 
tot Wigal. 4203; touf nemen Geo. 5212; turnei nemen Wh. 
127, 21. Wigal. 1447; twäle nemen Wigal. 8721; unbilde 
nemen Wolfd. 1825. 1836; urloup nemen lw. 1257. 3824; 
val nemen l\v. 1091. Aw. 3, 171. Greg. 2037. Trist. 10918. 
15592; valt nemen Trist. 10918. 10950; veste nemen Kl. 

• • ; den iluz und die flieze nemen Trist. 13277. 

13332; fride nemen gr. Rud. C b , 21. D a , 14. livl. dir. 5 b ; 
wanc nemen Ms. 2, 83 b ; wandel nemen Wigal. 8968; 
war nemen Parz. 148, 22. lw. 1298. 4531. 5902. Ms. 2, 
171 b ; den wich nemen livl. ehr. 71 b 74 a ; wip nemen 
Jw. 6628. nhd. abschied, anlauf, bad, boispiel, ende, 
frau, Freiheit, flucht, mühe, platz, Oberhand, ratli, schaden, 
sitz, trunk, Urlaub, weg, weib. alts. wara neman. ags. 
niode niinan B. 4227; geleafan nimati (fidfem habere); 
sibbe niman (pacem tenere.) altn. stadhar nema ; verdhar 
oc sumbl nema Saem. 52*. 

goth. Ungan, liugaida yafteTv, liugands anthara yetjuwy 
ijfftav Luc. 16, 18; thu galiugaida avTVV £yü/ui;os Marc. 

6, 17; liugaith anthara yafir t ct] uXXr t v Marc. 10, 11; afsa- 
tida liugaith uTioleXv/tivijV yafitjoy Matth. 5, 32 ; qv6n 
liugaida yvvaixcc i’fij/itct Luc. 14, 20; ni liugand ni liuganda 
ovre ya/ioi'otv ov te yctjuioxovrai Marc. 12, 25 ; liugand 
jah liuganda yct/iovoi ymi ixyu/nioxovrcu Luc. 20, 34; liu- 
gaidedun jah liugaidus vdsun iyd/novv i^eyajtii^ovio Luc. 
17, 27; liugada antharamma yafitj&jj ctXlo) Marc. 10, 12; 
liugandau yu/titjodjwociv ICor. 7, 9; batizö ist liugan thdu 
intundnan xgiiaoov yag iavi yct/tiTjocu r\ nvQova&ai ICor. 

7, 9; jabai nimis qven, ni fravaürltfds , jah jabai liugada 
mavi, ni fravaurhta täv dh xui yq/tflg, ovy ij/ttagreg, xal 
iav yrjirj ij nug&tvog , ovy ij/tiagre 1 Cor. 7, 28. Ein 
merkwürdiges verbum , seiner wurzel und construction 
nach, ob sich Verwandtschaft zwischen dem starken liüga, 
laug tyevüo/itai II Cor. 11, 32 und dem schwachen liuga, 
liugaida yafuiio behaupten lallt (grarnm. 2, 88), bleibt hier 
dahingestellt *). aber das active, den acc. regierende liuga 
qv<*n entspricht dem gr. yafttit) yvvaixa, das mit dem da- 
tiv «instruierte liugada abin dem gr. ya/niojncu urdgU und 
dieses ein passiv ausschließenden dativs halben muß das 
goth. wort, gleich dem griechischen, wahre medial foitn 
sein (s. 23.) mavi liugada sumanuna heißt rj nug&ivoQ 


*> liuga oder liugd matrimonium , nach dem dat. pl. liugdm ICor. 
7 , 10 . 
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yufulral *tivi% Ulf. übersetzt den conj, des aor. ytjfttj 
durch sein pras. ind. I Cor. 7, 28 , er bezieht aber ya/Mjea- 
vwoav, das ICor. 7, 9 die unverheirateten männer angeht, 
auf die witwen, und sagt liugandau, nicht liug£ina, wie 
auch die vulg. nubant hat, nicht ducant. im griech. ist keine 
lesart yafuyouadwoav. liugaidos v6sun Luc. 17, 27 ist passi- 
visch, vulg. dabantur ad nuptias, obgleich i^tya/ui^ovro me- 
dial genommen werden darf für nubebant ; aber wie könnte 
eine gotli. Umschreibung des prUt. pass, medialen sinn geben ? 

fangen, ahd. thia beldida gifiang 0. V. 5, 9 ; drost 
gtfdhan 0. I. 20, 30. mlid. genäde vahen Iw. 2303. 2309 ; 
herberge vdhen Parz. 638, 6. Wigam. 6003. Laurin b. Nye- 
rup 55; ein herze vdhen Ulr. Trist. 1141; eine küele vdn 
Diut. 1, 33; lant gevan En. 243; einen Stic gevahen Iw. 
274. Wigal. 4867; den smac empfän Ms. 2, 248 a ; slaf 
empfan Barl. 116, 2; jugent empfan Parz. 469, 27; vorlite 
enplian Troj. 5561; verlust Troj. 6131. nhd. ein kind em- 
pfangen (concipere.) ahn. fa son , fa döttir (filium , filiani 
concipere) ; fa mat (cibum capere) ; fa sveita (sudare.) 

mellen, goth. niutan fiskans (capere pisces) Luc. 5, 9. 
ahd. tiien spihari niazan 0. 1. 28, 16; liubt niazan 0. V. 
7, 38; thaz gisidili niazan 0. V. 9, 19. mhd. den schätz 
niezen Nib. 1077, 4; daz bröt niezen Mar. 62; milich nie- 

zen Diut. 3, 57. mnl. mitten olye Maerl. 1, 321. 

• . 

leiten . ahd. quenün leitan (uxorem ducere) T. Matth. 
19, 9; dinc gileitan (liteni gerere) Hild. 33; leitta ira daga 
O. I. 16, 7; lioht leitan 0. Hartm. 104; lieri leitan (ex- 
ercitum ducere); cattf leitan (chorum ducere); lip leitan; 
wazar leitan. mhd. den lip leiten Diut. 3, 54; lant leiten 
(fines circumducere) ; swert leiten cod. pal. 361, 5Ö b . 
Stolle 149* ; diu wdpen leiten Tit. 72, 1; eine scar leiten 
Eu. 5012; jugent leiten Iw. 6379; laster und leit leiten 
Trist. 16581; minne leiten Trist. 18277; leben leiten Trist. 
18354 ; andalit leiten Trist. 18330. 

fiihren. ahd. balo fuaran (fraudem agere) 0. IV. 12, 
20 ; inwit furan (dolum struere) Hild. 40. mhd. unrelit 
füeren Trist. 6937. nhd. sagen wir: list, trug, böses ira 
Schilde führen ; vgl. anführen (fallere.) ags. sidhfät leran 
(iter aggredi.) mhd. diu ma?re füeren Nib. 28, 3. 

richten, alid. saro rihtan (arma instruere , parare) 
Hild. 4; fura rillten (dolum struere) N. ps. 63, 4; striccha 
rihten (laqueos tendere) N. ps. 9, 17. 139, 5; nezze rillten 
(rete teudere) N. Bth. . . ; den stuol rihten (thronuni pa- 
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rare) N. ps. 9, 8 ; wega rihtan (vias parare) 0. I. 23, 27d 
II. 7, 8; pad rilitan 0. I. 27, 42; tlien sin» rilitan (regere 
mentem) 0. II. 11, 42; hugu rilitan (meutern dirigere) Öü 
Hartm. 28; tliaz wort rihtan (linguam regere) 0. IV. l,i 
5; die, bedeutungen schwanken zwischen richten (regere)» 
und einrichten (dirigere, instruere.) mhd. läge rihten (in- 
sidias parare) ; stricke rihten Ben. 154. Trist. 13685. 13865; 
den galgen rihten En.' 6783 (auch alts. galgon rihtan); 
ntangen rihten En. *6831; den tiscli rihten (vgl. tischge- 
rihte Wh. 173, 28); spot rihten (spott treiben, anstellen) 
En,* 2018. * t . j i, , .■ i . i t 

: . stellen . ahd. stellen mind federa Diut. 2, 375. mhd. 
läge stellen Herb. ltl c ; netze stellen'; bogen stellen Enu 
4607 ; jämer stellen Eilb. Trist. 4592. Troj/ 24167 ; wunder 
stellen Herb. 36 b 38* 39* 43 c 49* 70* 74 c 107*. Alex. 
4008. 4424; ndt stellen Herb. 63* 105* 118 c ; ein leit stel*‘ 
len Herb. 43* 63*; ungebiere stellen Herb. 63 c ; mein und 
niort stellen Troj. 12985; bercfride stellen Alex. 644. nhd. 
fallen, netze stellen; briefe stellen. «,> h ii«', 

dehnen. " alts* netti thenidun (rete extendebant) Hel. 
34, 19; ahd. then Ungar thenita 0. II. 3, 38; thenis tlünd 
henti O. V. 15, 41; thenenti sina haut T. 46, 3; tliaz suert 
thenita 0. 11. 9, 51. ■ « 

recken . ahd; träne recchen (movere lacrimas) N. Bth. 
9; rahton risum (moverunt risum) das. ; tie winda recchen 
(movere ventos) das. 12; gelüste recchen (excitare) N. Cap. 
5; den dag recchen (citrrum diei prövehere) N. Bth, 107 | 
howe unde gras recchen an dien bergen (fcenum et her- 
bam producere in montibus) N. ps. 146, 8;- den wuoft 
ralita (luctum excitavit) N. Bth. 180; trouma recchen? 
(somnia exponere) , nach dem subst. ttoumrecliare zu fol- 
gern. mhd. die liant recken Iw. 3304. Frib. Trist. 1821; 
alte schulde recken (excitare) Trist. 5428*' 

schlagen, ein zeit slan Anno 283. En. 5276, cod. pal. 
361, 2 C Parz. 668, 20; hätten slän Ulr. Trist. 634. Otto 
hart ..; eine miil slalien (molam exstruere) MB. 18, 83 
(a. 1315); swert slahen Karl 25* 32* Bit; 137; anker von 
isen slalien Gudr. 1109, 1; lielme slahen Gudr. 1107, 3; 
schuo slän (schmieden) Roth. 2137; gesmlde slan Roth. 775; 
kctene slahen Iw". 531; niuwe tilgende slahen (prägen) 
Diut. 1, 318; was heißt einen slif (slef) slahen? Wh. 3, 
3* cod. cass.; die schiben slahen Trist., 7165; einen swanc 
slahen Karl 80» Gudr. 1446, 1 ; einen slac slalien Iw. 5047. 
6505; wundeu slahen Iw. 1105. 5045. .5410. 6776; die 
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liende slän En. 8079; die liant sluog er für die schäm Ls. 
3, 226; ein klemplin slahen Wigal. 2376. • nhd. zeit, 
briicke, sclnvert schlagen; laute, liarfe , trommel schlagen; 
ball schlagen; gehl, münze schlagen; feuer schlagen (aus 
dem stein, excutere ignem); holz schlagen (mit dem beil, 
fallen); ein rad, einen burzelbaunr schlagen; ein kreuz 
schlagen (mit der hand); die tlnire schlagen (Zuschlägen.)' 
mul. die clinke , den clinc slaen Huyd. op St. 3, 284. 

mhd. bern (ferire, subigere.) *) daz kint bern Ms. 2, 
176*; die jungen bern Waith. 24, 9; CunnewAre zerbern 
Parz. 153, 3; den rücke bern; Adamen Az erde bern (aus 
der ieimmasse kneten y zusammendrücken) Diut. 2 , 25 ; 
man engit iu kein strA dA mite ir den ziegel bert (knetet) 
Rud. weltchr.; wahs bern (ceram fingere, subigere) Ms. 2, 
168*’ 177* Bit. 9270; die strAze bern (viam terere) Freid. 
66, 1 1 ; die wege bern Ernst 3507 ; den pfat bern Wh. 38, 
14 **);-der grasewec < ungebert (wenig betreten) Greg.; 
den csterich mit triten zerbern Trist. 17123; (das ge würz 
auf dem teppicli) mit triten bern (zertreten) Parz. 790, 5; 
der wiut bert boume gr^s u. saite ; (trift, bewegt, durch* 
streicht) Barl. 240. 

mhd. bern (fer re.) schale bern (umbram praebere) Rol. 
2, 16. 12, 31. Karl 12* Ms. 2, Trist. 4671. 4911. 16740. 
Troj. 10015; schin bern Karl. 89 b ; lieht bern Roth. 4947. 
aH. 236, 26. Freid. 71, 7. Barl. 234. 235; glast bern Troj. 
3002; sclicene bern Trist. 6635; vröude bern Trist. 19191; 
lust bern Trist. 17175 ;,wuocher bern Trist. 16471. 16821; 
bilde bern Trist. 1802; vride bern Iw. 1915; tugeude bern 
Nib. 1579, sadde und Are bern Iw. 4855; Are bern 
Freid. 174, 9> antpfanc bern Iw. 18628; leben bern Parz. 
469, 10; 8inac bern Iw. 6447. Karl 117 b ; schaden bern; 
riuwe bern Trist.:9673. alid. Ara beran Is. 95, 11; fruma 
berau 0. V. 12, 2l f< alts. mildcan, bittran hugi beran Ilel. 100, 
13. goth. vargitha bairan (damnationem ferre) Gal. 5, 10; 
akran bairan (frucium ferre); sunu bairan (filium parere). 
mhd. sun gebern (gignere, auch von männern, z. b. Barl. 55, 33.) 


, , tragen . ahd. milli dragan 0. Hartm. 139; ih trago 
dinen sito (morem tibi gero). N. Bth. 233. mhd. danc tra- 
gen Alex. 593 ; rAt tragen Waith, 105, 18; vAr tragen Ernst 
2107; werre tragen Ms. 2, 251 b ; baz tragen Barl. 29, 4; 

-J .> 


•) oft olme acc. , mit siegen bero Troj. 4036; tengein and bern 




Troj. 4085. 

*•) franz. battre le sentier. M£on 1, 100. 171. 
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muot tragen Iw. 7468. 4768. Barl. 27, 11; willen, Unwil- 
len tragen lw. 3483. 4867; gunt tragen Troj. 882; eilen 
tragen Eracl. 4693; glanz tragen Nib. 742, 4; scbin tragen 
Parz. 58 t, 8; varwe Diut. 1, 318; kumber tragen Iw. 7800. 
8100; angest unde leit tragen Iw. 4395; schände tragen Iw. 
4326; swjeren tac und iibele zit tragen Iw\ 1740; zadel 
tragen Parz. 190, 8; magetuoin tragen Parz. 458, 2. nhd. 
angst, last, schmerz, sorge tragen; ein kind tragen. 

heben, ahd. huabuu sang 0. IV. 4, 41 ; w'fg irhuabi 
O. IV. 8, 7. 14. mild, braht heben Iw. 682; schal heben 
jNib. 1846, 2. Iw. 1225; strit heben Iw% 871; spil heben 
iw. 824; spot heben Buge 467 ; zorn heben Iw. 1381. nhd. 
krieg, streit, gesang anhebeu , erheben, altn. hefja orrostu. 

le(jen. gotli. lagjan gavai'rthi, liafru ßaUiv ttQrjvijv, 
fiuycugav INlalth. 10, 34; lagjan kniva Marc. 15, 19. nilid. 
grünt legen; daz gesiude legen INib. 743, 5. nhd. grund 
legen. 

setzen, gotli. gasatjan grunduvaddju Luc. 6, 48. 14, 29 ; 
gasatjan namu (nomen irnponere) Marc. 3, 17; kistugqv 
satjan (oflendiculuin ponere) Rom. 14, 13. vgl. solsatire. 

wenden, ahd. farawa wentan 0. I, 4, 25. 5, 18. mhd. 
sorge wenden Ls. 1, 183. Gudr. 997, 3; swiere wenden 
Waith. 113, 1; tritren wenden Waith. 109, 6; kumber 
wenden; ruom wenden Parz. 195, 26; val w'enden Ls. 1, 
638; strit wenden Gudr. 783, 2; not wenden; £re wenden 
cod. kolocz. 249; leit wenden Amgb. 23*; sptse und wfn 
wenden Amgb. 4 h ; leger wenden Wh. ... ; zoum wenden 
Ulr. Trist. 1946. 

werfen, goth. vairpan natja Luc. 5, 5. ahd. w'erfet 
weppi! (texite telam) gl. mons. 334. mhd. daz blat wer- 
fen (vertere) Amis 253. 263; loup üz werfen (folia emit- 
tere). mnl. lOf werpen Maerl. 1, 42. nhd. junge werfen ; 
licht, schatten w'erfen. 

treiben, ahd. reda triben N. Bth. 179; arende triben 
N. Cap. 44; botescaf triben N. Cap. 50. nhd. geschaft, 
liandel , Wirtschaft treiben; Spott treiben; unzucht treiben; 
mnl. claghe, jamer driven Rein. 308; bliscap driven 
Rein. 908. 

brechen, mhd. den slaf brechen Parz. 554, 11 ; huote 
u. luge brechen Waith. 11, 23. 15, 28; zullt und site 
brechen Iw. 3234, 180. 2329; gvbjcrde brechen Iw. 5416; 
eit brechen Iw. 7966. nhd. ehe, eid, vertrag, wort 
brechen. 
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- zehren , zerren . . goth. gatairan vitdth (solvere legem.) 
mlid. den lip zern (vitani consumere); daz leben zern Ls. 
3, 58. 102; guot zern Nib. 1019, ‘2. Arngb. 2 b ; lüge ge- 
. zern Ms. 2, 14 a (wie nlid. lüge reißen); den roup zern 
Freid. 150, 1. uhd. sein geld, sein leben verzehren. 

stürzen, inhd. den heim stürzen Wh. 127, 13. nnl. 
blöd störten , tränen störten (fundere.) 

messen, ahd. kouf mezzan 0. II. 11, 14. mlid. bilde 
mezzen Troj. 19626; sanc mezzen Parz. 337, 6; den bouin 
mezzen Parz. 292 , 19; den acker mezzen (der länge nach 
zu boden fallen) Parz. 174, 30. ags. strafte metan (viam 
emetiri) B. 3266; merestraeta metan B. 1022; medustig ge- 
metan B. 1841; lifveg metan (viam vitae percurrere) C. 
184, 9; vicsteal metan (castra metiri) C. 183, 16. * 

suchen. ags. häm secean (domum visitare) B. 1428; 
aifenreste säcean (lectum quaerere) B. 1284; sdcan sund- 
gebland (aequor visitare, navigare) B. 2899; sdcan deofia 
gedrieg (?gedreäg) B. 1505!; dom secean B. 5635. alls. 
lioht odar suokean (in aliam vitam migrare) Hel. 17, 17; 
erda sdkean (in terram cadere.) ahd. bita suachan 0. II. 
14, 58. mhd. äventiure suochen Iw. 377 ; gerillte suo- 
,chen ; dinen vuoz suoch ich (um zu knien) Krad. 3269; 
mit valle suochter den grüenen kld, mit valle besuchter 
den sant. Wilkens kreuzz. 4. anh. 41. 43. nhd. den bo- 
den suchen (fallen); die thür suchen; das bett, die ruhe 
suchen (schlafen gehn); heimsuchen. 

gewinnen . ahd. kint gewinnen N. Cap. 139. W. 53, 
15; brt>t givvinnan 0. III. 6, 17; hrusti giwinnan Hild.56; 
pi\ giwinnan; scaz giwinnen N. Bth.; guat N. ps. 23, 4; 
lieriscaf giwinnan 0. IV. 17, 15; grehti giwinnen N. ps. 
139, 11; heilida giwinnan 0. 111. 11, 29; drdst giwinnan 
0. V. 7, 28; mendi gewinnen N. ps. 136, 1; frowi N. ps. 
35, 9; gedingi gewinnen N. ps. 118, 43; hulde gewinnen 
W. 75, 5; seti gewinnen N. ps. 87, 16; antläz sunteöno 
giwinnan; sichurheit giwinnan 0. III. 25, 36; rawa gewin- 
nen N. ps. 38, 14; truobe muot N. ps. 76, 5 gruutii gi- 
winnan 0. I. 20,' 16. mhd. kint gewinnen Bon. 10, 12. 
19, 2. Barl. 52, 39. 292, 7. Dietr. 8 a 26 a ; einen sun ge- 
winnen En. 3633; daz kelbel gewinnen Lohengr. 12; 
recken gewinnen Nib. 106, 3; den degen Nib. 288, 4; ein 
her En. 4506; herbcrge En. 5200; hüs Iw. 2825. 7584; 
daz swert Iw. 5040; die kröne W r igal 3867; die tiir Nib. 
2011, 3; daz potenbrdt Parz. 577, 17; kunecriche W 7 igal. 
1442; mäht Iw. 5622; den lip lw. 6851; tac Iw. 1743. 
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2335; tage Iw. 7989*, guot gemach Iw. 1783; heil En. 
7402; morn Diut. 3, 56; Öre Nib. 7, 4. Iw. 3970. 6607; 
Immen Trist. 2301; genullt Mar. 16; sige Iw. 1039. 6799; 
gelouben Wigal. 622; rilers namen lw. 1456. 3038; hulde 
Iw. 1619. 4046. 5446; künde Wigal. 5444. ßarl. 26, 30; 
ort Barl. 1, 19; daz mrere Barl. 5, 6; zlt Iw. 8147; huch« 
zit lw. 35; vrist Iw. 6026; urloup Diut. 3, 76. En. 4532; 
varwe Anno 653. Bon. 100, 74; sin Mar. 64. Wigal. 5885; 
triuwe W r igal. 3691; angest En. 7047; arbeit En. 6907. Iw. 
5776; kumber Iw. 5785; leit Wigal. 2474; not lw. 4392. 
7451; schaden En. 4483. lw. 7368. Wigal. 1172. 3221. 
Barl. 14, 21; schände lw. 7834; lasier Iw. 757; lasier 
u. unöre Iw. 1769; höchvart Wigal. 10539; valsch Wi- 
gal. 1487; unrät Wigal. 7421; wunden gr. Rud. H*, 3. 
nhd. blätter, zweige gewinnen; heu, getraide, erz; brot; 
sieg, schiacht, spiel, saclie, weite; preis, loos; freiheit, 
gnade, huld, liebe, rühm, vertrauen; anfang, Fortgang, 
ende, ausgang; geschmack; ratli u. s. w. alls. winnan 
wundarquala Hel. 167, 28. ags. vite vinnan fpoenam con- 
sequi.) altn. eidh vinna (jurainen tum praestare); vinna 
sigr; hialpir vinna (auxilium praestare) Saem. 239*. 

goth. läistjan (sequi), ags. laestan (sequi, exsequi.) go- 
des villan lneslan C. 16, 16; ® godes gehestan C. 229, 18; 
vasre gela;stan C. 139, 10; lrcstan treovrocdenne C. 139, 5. 
alts. fridu löstean (exsequi pacem) Hel. 160, 11; geld 6, 
9; lera 6, 6; anibahtscepi 33, 18; hebenrlki 31, 18. ahd. 
huldi leistan O. IV. 12, 9 ; triwa leisten W. 33, 20. 52, 8 ; 
gnada leisten W. 52, 3; willen leisten W. 43, 28; gebot 
leisten N. ps. 102, 18; intheizza leisten (vota reddere) N. 
ps. 45, 16; den eid leistan. mhd. leisten gotes tougen 
Diut. 3, 66; gesellekeit leisten Trist. 1431; gewonheit lei- 
sten Iw. 6595: gebot leisteu Barl. 281, 8; werk un de wort 
leisten Barl. 81, 21; vart leisten Iw. 6588. nhd. dienst, 
eid, gewähr, verzieht leisten. 

bieten, mhd. antwort bieten Troj. 14208; dienest 
bieten Iw. 6300. Parz. 576, 20; Öre bieten Iw. 750. 2725. 
2759. 6547. 7638. Parz. 750, 13. guot bieten lw. 4841 ; 
gruoz bieten Parz. 446, 22; lant bieten Nib. 188, 1; lou- 
gen bieten Parz. 133, 11. augsb. stadtb. ; kampf bieten En. 
9453; tjost bieten Parz. 383, 23; tjostieren bieten Parz. 
384, 28; munt bieten Parz. 405, 20; waugen bieten Waith. 
32, 18; ougen bieten Troj. 15931; Ören darbieten Iw. 251; 
lachen bieten Parz. 304, 16; duzen bieten Parz. 749, 29; 
schinen bieten Nib. 1564, 2; schin bieten Wigal. 10481; 
ntgen bieten Turl. Wh. 84* ; den ougen rate bieten Parz. 
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144, 18; sicherlich bieten Parz. 401, 21. 418, 24; unsculde 
bieten Diut. 3, 102, segen bieten Trist. 17619; bcese rede 
bieten En. 8972 ; die släge bieten Parz. 379, 20 *). 

kiesen, mhd. den tot kiesen cod. pal. 3,61, 74 d gr. 
Rud. C b , 15. En. 12874. Parz. 259, 14 D. Karl 80* 106* 
123 b ‘Iw** 7305. Nib. 1685, 4 BDJh. Wigal. 4728. 5147; 
ein sterben kiesen Parz. 750, 25; sin ende kiesen Geo. 
1259. Karl 90*; flust kiesen Wb. 370, 29; schaden kiesen 
Reinh. 1404. Parz. 142, 2; wunder kiesen Wh. 423, 6; 
nanien kiesen Parz. 746, 7; ruowe kiesen Parz. 249, 9; 
die smadie kiesen Wh. 185, 8; den sige kiesen Iw. 7069; 
listvreude kiesen Iw. 4419; einen list kiesen Amis 1333; 
klage kiesen. alts. namon kiasan Hel. 7, 6. ags. godes 
Jeoht geceas B. 4934; dcne ra?d gcceas B. 2403. altn. Bf 
kiosa Saem. 4* ; val kiosa Samt. 36*. Man kann jenes 
ende kiesen dem lat. sortiri exitum vergleichen; doch heißt 
es nicht sortiri mortem, und die auffallend häufige, gewis 
‘alte redensart Men tut kiesen’, zusammengehalten mit dem 
ags. odher leolit ceosan , dem altn. lif kiosa, val kiosa ge- 
stattet beziehung auf heidnische Vorstellungen, vgl. Men 
tut nemen.’ 

prüfen . mhd. daz leit (den schaden) und daz Unge- 
mach prüeven Kl. 255; schimpf prüeven Parz. 392, 15; 
die liervart prüeven Wigal. 10475; die banier prüeven 
Wigal. 10902. 

sprechen . alts. thia liudi spracun hoscword manag 
lidlagon Criste Hel. 166,29; sum iro lastar sprac Hel. 166, 
34; wahrscheinlich auch bismer oder harin sprecan. innl. 
dal hi gode lachter liadde ghesproken Maerl. 2, 174 b ; dat 
mi tfolc ghen lachter en spreke Floris 3476 ; dat hi gherne 
/lachter spreket dien lii liaet Stoke 2, 412, spreken lachter 
Stoke 3, 350; ik mochte sulken spreken lachter 3,354**). 
ein alid. lastar sprechan, mhd. iaster sprechen habe ich 
nicht aufzuweisen, bezweifle es aber kaum, da man sagte 
einem Iaster tuon Iw. 7838, wie mnl. lachter doen. alid. 
unredina sprechan 0. II. 4, 70; thio unthulti sprechan 
(ungedult, verdruß aussprechen) 0. V. 7, 17. mhd. ich 
sprach iu leit Parz. 614, 6 was das adj. sein könnte; 614, 
1 steht das adv. ob ich iu leide sprach, lieber jedoch wird 


•) bemerkenswertli wie gern dies wort den inf. bei sich trat. 

**) dies lachter, ags. leahter stammt aus ialian, leahan (vitnperare, 
criminari); ob sich lastar aus liladlm leiten lasse und für hiastar stehe, 
weiß ich nicht, es könnte aus lahstar hervorgegaugen sein. 
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mhd. statt des dat. der person ein possessiv oder gen. ge- 
setzt: der wirt sprach sin dre Parz. 173, 11, sprach ihm, 
dem gast, ehrenvolles? oder was ihn, den wirt selbst, 
ehrte? letztere auslegung begünstigt Wh. 343, 2: ir spre- 
chet iwer zuht, wie es von eurer liüllichkeit zu erwarten 
ist. allein es lieiiit auch: goles dre sprechen (gott in der 
kirclie preisen) Parz. 461, 5. Karl 21 b *), wie gotes dre 
raten Karl 18 b , und wiederum: ich rate dir din dre (dir 
zur ehre gereichendes) cod. pal. 361, 39 c ; gerade so liest 
das bruchst. einer lis. Rother 5148 für ich ne* i;ade dir 
nikt ovele **). einem dre sprechen , gote dre sprechen 
würde nicht minder zulässig sein als die gangbaren redens- 
arten : einem genade sagen, einem dank sagen. unr&t 
sagen Karl 37 b . mhd. erbescliaft sprechen üf ein laut 
Parz. 145, 14. 

gelten (pendere, rependere.) alts. sciildi endi scattos 
geldan Hel. 99, 3. ags. gomban gildan B. 21. mhd. borc 
gelten Iw. 7156; dre gelten Iw. 6558; die arbeit gelten 
lw. 3334; den slac gelten Iw. 6735. 

lassen (emittere, dimitlere.) alid. traue lazen N. ps. 
38, 13. mhd. zäher lazen; sweiz lan Parz. 145, 6. 161, 
12; siufzen lan (suspirium ducere) Troj. 15936. 16081. 
altn. lata blödh; ags. bldd betau, mnl. traen laten (lacri- 
mam fundere) Maerl. 1, 230. nhd. ader lassen *f); blut 
lassen; Seufzer lassen *ff); haare lassen (schaden leiden); 


•) Rol. 136, 2 ist hergestellt: spar dtn ere, wo fragm. 2460 sprach* 
•*) daz ist in «*re getän = das bringt euch ehre so zu handeln 
Nib. 2033, 4. Flore 6434; doz was ir ere getan Nib. 1438, 4; daz 
wäre ime <*re getän Roth. 3923; daz ist dir ere getän Roth. 3390. 
ob es sonst auch bedeutet: das wird euch von andern zur ehre ge- 
than , weiß ich nicht; unser nhd. das gereicht euch zur ehre kann 
beides aussagen. lohne den persönlichen dativ : daz dühte mich ein 
Ire getan Roth. 1547. ähnliche structureu, mit und ohne dat. : daz 
was ir liebe getan Nib. 1425, 4; daz wser ir liebe getan Nib. 1431, 
4 ; daz dühte mich wtstuom getan Roth. 1635; daz ist friuutschaft 
getan . • •; disen schuohen ist missegrife getan Roth. 2074 u. s. w. 
überall streift hier der substantivische begrif dre, wistuom, liebe an 
den ndjectivischen erlich (Nib. 1438, 4 D. 2033, 4 D) wise, liep, 
vgl. oben s. 257. 258; liebe in den angeführten stellen lielle sich 
auch für das adverb nehmen , ein ahd. liupl oder liopo würde ent- 
scheiden. für den nachgewiesnen sinn von daz ist iu ere getan = ze 
tuonne wird man aber die s. 129 erörterte fügung in anspruch nehmen 
dürfen, zumal auch dort das persönliche pron. im dat. beigegeben ist. 

f) zer ader uud zein verhe lazen Wh. 449, 3, wie nhd. zur ader 
lassen. 

ff) auch seufzer thun, holen, ausstoßen. mhd. manigeo stuften tie- 
fet! uam »i üf von herzen. Wigal. 7613. 
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den harn lassen ; wnsser lassen u. s. vr. es ist dabei keine 
ellipse Hießen, laufen, gehen, fallen, sondern die alte, 
concrete bedeutung von lassen. bekannter sind die zu 
lassen, im sinn von omitlere, reliuquere, perdere oft cou- 
struierten acc. 

Diese von s. 594 au aufgefiihrten verba, und manche 
andere ihnen ähnliche, sind die eigentlichen acliva , wel- 
che einen rein objecliven acc. regieren, ihre objcctivität 
macht es eben, daß sich bei ihnen leicht fonneln bilden, 
d. h. dei» auf den acc. eng bezogne verbalbegrif selbst ge- 
schwächt und fast in dem substantiv aufgegangen erscheint, 
das verbum dient dann gleichsaip nur das subst. zu verba- 
lisieren ; was ist spotl üben , einen fall thun , einen wank 
nehmen anders als spotten, fallen, wanken? darum können 
mehrere formein tauschen , der ganz verschiednen bedeu- 
tungen des verbnms ungeachtet; den val nemen,tuon; goume 
nemen, hän,tuon; kere nemen , hän, tuou; den iluz geben, 
nemen ; die fluht nemen, geben J schate bern, geben; kint 
nemen, gewinnen, empfangen u. s. w. . anderemal gewährt das 
verbum Unterscheidungen des sinns, und desto weniger läßt 
sich aus dem subst. ein gleiclibedeutiges verbum bilden. 

aber auch außerhalb dieses kreises können vou den- 
selben verbis, die dann ihre bedeutung frischer bewah- 
ren, unzählige andere acc. abhangen, z. b. von geben oder 
nehmen jeder gegenständ, der wirklich gegeben oder ge- 
nommen wird. 

alle solche gegenstände der abhängigkeit mögen sowol 
personen als Sachen sein , doch mit merklichem Überge- 
wicht der letzteren; ja es ließe sich annehmen, daß die 
ein Wirkung des verbums auf die person sie zur Sache 
mache, hebt sich der persönliche begrif, so ist die structur 
geneigt, aus der rein accusativischcn in eine gemischte, 
oder in die eines andern casus überzutreten. 

jedwede von dem activen verbum ausgehende accusati- 
vische coustruction kann daran geprüft werden , daß sie 
sich in ein passivutn mit dem nom. umsetzen lassen muß. 

2. Es tritt jedoch bei solcher bezieliung auf das object 
unterschied ein zwischen ganzer oder iheilweiser abhiin - 
gigkeit : richtet sich die einwirkung auf den gegenständ 
überhaupt, so bleibt der acc. 9 wenn aber nur auf einen 
unbestimmten tlieil desselben, so nimmt das verbum den 
gen. an. Auch der griech. spräche ist diese regel nicht 
unbekannt ( nivsiv olvov, nivetv oi'rov ), in der deutschen, 
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namentlich der gothischen, scheint sie reicher entfaltet. 
Die falle des partitiven gen. sollen im verfolg nachgewiesen 
werden; liier habe ich vorläufig bloß den ihnen zur Seite 
stehenden acc. zu belegen. es sind vorzüglich die verba 
welche haben, nehmen , genießen, essen, trinken u. s. w. 
ausdrücken; der acc. bei ihnen bedeutet ungetheiltes haben, 
vollen genuß *). 

hahan. valdufni baba i^ovoiav tyw Job. 10, 18; lithuns 
managans liabani /te noXXu eyojuev Iloin. 12, 4; ni 
habaida afrtha managa ovx etye yijv no\'kr i v Marc. 4, 5 ; 
unte ni habaida vaürtins d/a %o /iy i'yeiv Qt&v Marc. 
4, 6; vaürtins ni liaband gi£av ovx i’yovoi Luc. 8, 13; 
ni habaida qvrammitha did t o / urj eyetv ixfidda Luc. 8, 6; 
hlaibans ni habam uqtovs ovx eyojuev Marc. 8, 16; hlaibans 
ni habaith uqtovs ovx eye re Marc. 8, 17. alid. ni habdtun 
mihhila erda, ni liabdtun wurzala T. 71, 3. 

niman. nam lilaif eXctßev uqtov ICor. 11, 23; ni- 
mands thans fimf hlaibans laßwv tovs nivje ägrovs Luc. 

9, 16. ahd. nemet then kelih 0. IV. 12, 13; intfieng 
brdt T. 160, 1. 

matjan. lilaif matjan agror (payeiv Marc. 3, 20; hlaif 
maljands Luc. 7, 33; matjaith thana lilaif ICor. 11, 26; 
matida thramsteins eo&uov uxQiüctg Marc. 1, 6. 

ilan . ahd. bröt az T. 68, 3. 0. III. 6, 35; brdt ezant 
T. Matth. 15, 2; mip fleisc izzit N. ps. 33, 1; mhd. si 
gaz iz halbez (aß es halb auf) Diut. 3, 51; az daz brdt 
Iw. 3310. nhd. aß das brot; aß einen bissen. 

Jraitan. frdt thein svds xctrafpaydiv oov tov ßlov 
Luc. 15, 30; fretun thata xari(pciyev avr 6 Marc. 4, 4. 
Luc. 8, 5. ahd. ni frazun si iz allaz 0. 111. 6, 56; frazun 
thiu T. 7t, 2. 

driggkan. driggkan stikl thanei ik driggka nietv %o 
novtjgiov , o iyoj nivia Marc. 10, 38; driggkaith thana 
stikl 1 Cor. 11, 26. ahd. drinket thaz minaz bluat 0. IV. 

10, 14; min bluot trinchit N. ps. 33, 1. nhd. trinkt den 
wein , ein glas weines. 

niutan. ahd. then spihari niazan 0. I. 28, 16; niazan 
thaz 0. II. 5, 9; iz liiazent 0. V. 20, 52; fruma niazent 0. 
V. 22, 12. 23, 7. mhd. ndz daz liimelbrdt Mar. 62; ndz ir 


•) des objects von welchem die rede geht; das freilich seihst wie- 
der tlieil eines größeren ganzen sein mag. die hälfte kann für sich 
als eine vollständige gedacht werden. 
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süezen jungen lip fragni. 22*; wie er si wider nuz fragni. 
24 b ; die spise niezen Bon. 42, 51. kleit verniezen (vestes 
consuinere, conlererc) Trist. 4001; diu isenhalte het ob 
dem fuoze daz vleisch yil unsuoze unz an daz bein ge- 
nozzcn Greg. 3208. nhd. die speise genießen, vgl. s. 602. 

kdusian (gustare.) kausjaud duuthau (f. dautliu) ytvcov- 
t ui d'uvuTov Luc. 9, 27. Job. 8, 52; kausjati tkaus (ten- 
tare eos) Luc. 14, 19. nlid. den tod schmecken. 

ags. byrqan (gustare.) äppel am ne byrgdest (einen 
apfel versuchtest) C. 54, 20. 

3. Die ältere spräche gebraucht einige, doch wenige verba, 
deren intransitiver sinn vorherscht, zuweilen transitiv , 
und lügt ihnen dann den objectiven acc. bei. die jüngere 
bedient sich dafür zusammengesetzter verba, oder con- 
struicrt präpositioncn. jener acc. hat eine gelinde, oft 
entbehrliche bedeutung. 

ahd. weinon. weinuta thaz ira lib O. III. 24, 8; wei- 
ndlun thaz ser 0. 111. 24, 55 ; weinuta thcn bruader O. 
III. 24, 8; jungiu wib ne weinuta nioman N. ps. 77, 63; 
weinuta thaz chint N. Cap. 156; umbe waz scohu m\ de- 
cheinen man weinun? Ecc. fr. or. 2, 947. mhd. weineu 
den ininen lieben weisen Diut. 3, 93; die began er wei- 
nen heize Mar. 171; swer si weinet, derst ein kint, ein 
schade den wir michels genier muhten weinen Rüge 456; 
den smerzen weinen Rah. 460; in weinten Nib. 70, 1 B; 
waz weinenl dise vrouwen? Nib. 799, 3; in weinde Trist. 
1157; diz weinde Marke, diz weind euch er Trist. 4262; 
weinen sünde Barl. 103, 17. 106, 26. nlid. etwas bewei- 
nen oder über etwas weinen, das goth. qvainun 7iev&£iv % 
xomeo&cu Matth. 9, 15. 11, 17 kommt nicht mit dem 
casus vor. 

goth. gretan xXctUtv auch ohne acc., die präp. gaigrdt 
bi thu Luc. 19, 41 ist nach dem gr. iaXavotr in at>T j". 
altn. grata einn. alts. karon , kümian Hel. 153, 3. 

goth. 'flekan mit dem acc. ; faiflukun thu sxo7i?onro 
uvTtjv Luc. 8, 52. 

ahd. chlagön, mhd. klagen, daz ich gote iemer clage 
Iw. 6956; ich mac wol klagen min schoene wfp Iw. 3993; 
die rede begunde Iwein clagcn Iw. 7636 u. s. w. nhd. 
klagen mehr für causari als lamentari, deplorare (beklagen.) 

schon bei dem goth. hlahjan kein acc. im sinne des 
lat. ridere aliquid. cs steht bihlahjan: bihlöluin ina x«i*- 
fiXwv avrov Matth. 9, 24. Luc. 8, 53. 
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goth. arman (miscreri.) armäi inik! /te Marc. 

10, 47; gaaruiaida tlmk rjl£r t o£ 0 € Marc. 5, 19; armäi 
unsis! Luc. 17, 13; allans gaarmäi navjag iXcijoy Rom. 

11, 32; das pari. pass, gaarmäiths ist tjXeyjit evog, mi- 
sericordiam consecutus lCor. 7, 25; gaarmäidui vaurthulh 

Rom. II, 30; das pras. pass, gaarmäindäu i\ir r 
ihijoi Rom. 11, 31. die construction ist ganz die unseres 
heutigen bemitleiden, bei dem ahd. irparmtm wird aber 
der acc. des goth. trausitivs in den nom. , das subject in 
den acc. umgesetzt, statt gaarma tlmk: dü irparmest mih. 
ebenso mhd. (ich soll iuch erbarmen Parz. 95, 6) und nhd. 
auUer dem acc. erscheint ahd. und mhd. auch der dat. 
(s. 233. Graff 1, 123.) 

ahd. leiden , leidon (detestari, aversari, auch schwä- 
cher bloß dolere.) leiddta sea (aversatus est eos) Graff 2, 
176. mhd. er begundez sere leiden (valde dolere, queri 
coepit) Parz. 703, 6; dinen kuinber wll ich leiden Wh. 
150, 2. und nun wieder umgesetzt, statt daz leidun ih : 
daz leidut mih (quält mich, thut mir leid) N. ps. 50, 6, 
vielleicht auch im sinne: das klagt mich an, macht mich 
verhadt; N. scheint leidun (accusare) vtfn leiden (invisum, 
odiosum reddere) zu trennen, letzteres ist das nhd. ver- 
leiden. mhd. diz leidete (augebat) si beide Trist. 12410; 
in (eum) leidete der zwivcl Trist. 13756. si leideten(ver- 
leideten) im die vart Barl. 165, 7; si begunden im die cri- 
stenheit leiden Barl. 317, 2; den gewerbt man sere dem 
degne leiden began Nib. 52, 4. unpersönlich mit dem dat. 
ez leidet mir (thut mir leid) oben s. 234. 

ahd. zurtian (indignari, grave ferre) , mit dem gegen- 
stände des zorns im acc. , heute über etwas zürnen, er 
thesö däti zurnta 0. IV. 35, 2; er iz zurnti 0. V, 9, 50; 
zurntun tliia gimacha 0. IV. 30, 6. mhd. daz zurnete 
Rolaut Rol. 38, 25; Kr. daz züruen began Nib. 766, 4; 
zürnen erz began Nib. 1516, 3. die höfischen dichter 
setzen lieber bloßes zürnen. 

soryen (curare.) das goth. saürgan hat nicht den 
bloßen acc., sondern die präp. bi vastjus Matth. 6, 28, 
nach dem gr. auch das ahd. sorgen steht mit präp. : sor- 
get bi sih 0. V. 19, 51; mhd. sorgen umbe. aus dem 
accusativisch construierten bisorgdn , bisuorgen 0. I. 19, 2. 
8. IV. 9, 12. 32, 11 folgere ich aber die frühere Zulässig- 
keit desselben casus bei dem einfachen wort. mhd. nhd. 
besorgen. 

alts. hrewan (poeuilere) Hel. 26, 17. 153, 3. 157, 5. 
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mlid. sümen (morari.) sAmden siz nilit mere Iw. 7009; 
daz si daz nilit ensAmde Iw. 6983; mich ensAme tot Nib. 
2291,4; sAmetmih Parz. 149, 15; ob uns ein ander man sAme 
dar an Trist. 14142; ir sumet ez Karl 24 a . nlid. versäumen. 

gotli. sildaleikjan (mirari) Luc. 8, 25. Gal. 1, 6. silda- 
leikida ina iß-av/taoev uvtov Luc. 7, 9. alid. wunlaron : 
ni tharftu wuntordn thaz 0. I. 16, 27; wärun thaz wun- 
tardntd T. 6 , 5; ir wuntordt thaz werc T. 88. mlid. nur 
mit praposition oder Umstellung , sonst müste es Nib. 90, 4 
statt : den heit es (oder ez) wundern began heißen dürfen : 
der heit ez wundern began. nhd. wuudern mit präp., 
aber bewundern mit acc. 

Begreiflich, daß die meisten dieser verba auch als in- 
transitiva den acc. des persönlichen reflexivs an sich zu 
nehmen pflegen: sih weindn , sih chlagdn, sih zurnan, sih 
wuntardn, sih irparmdn , sih sAman (s. 34. 35.) 

4. Verba, deren einwirkung hauptsächlich auf personen 
gerichtet ist, die begriffe von hilfe , dienst , ehre , anhe • 
tung , folge ) lehre , segen enthaltend, regieren einen 
weniger objecliven acc., welcher darum in de^ dat. und 
gen. überscliwankt. 

gotli. nithan (juvare). nithais tlids ovkkct/fßdvov ux 5- 
rufg Phil. 4, 3 , ein außer dieser stelle noch nicht ge- 
fundenes, dem anschein nach starkes verbum nitha, natli, 
nethum, Wurzel von nithjis cvyyivi;s und andern bisher 
dunkeln Wörtern. 

gotli. hotjan (juvare.) hva bdteith mannan? t / viffs- 
fajoti iiv&QWTiov Marc. 8, 36. das ahd. puozan, mkd. 
biiezen (emendare, reparare) fordert neben dem acc. der 
Sache den dat. der person. 

goth. hilpan (juvare) hat den gen. der person, das 
ahd. helfan bald den acc. bald den dat.: unsih hilpit (no- 
bis prodest) Is. 53, 20; dA hulfi mih (qui adjuvisti me) 
K. 42 a ; ni liilfit inih 0. IV. 13, 6; den dat. construieren 
N. W. in der gewöhnlichen bedeutung von juvare, opem 
ferre, z. b. lebenden helfen (vivis opitulari) N. ps. 87, 11, 
den acc. in der etwas schwachem von prodesse : waz 
hilfet sie iz? (quid prodest eis? was haben sie davon?) 
N. ps. 87, 11. so mag denn auch mlid. unterschieden wer- 
den, bei großer hilfslcistung und rettung steht der dat.: 
er hülfe mir von hinnen Nib. 1878, 4; wer hülfe danne 
mir? Nib. 2095, 1; hingegen: waz half in (eum) daz er 
künec was? 1919, 4. man vergleiche die im wb. zu Iw. 
p. 190 aufgezählten constructionen: im half diu hitze 3843, 
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got half rfem rehten ie 7628 drückt rettende liilfe aus; 
waz half mich daz ich golt vant? 4251; m\ waz liilfet 
uns daz?; unde waz liulf ez in? 4660 bloß: was hatte 
ich davon? was hätte es ihm genützt? llartm. hätte also 
weder geschrieben: in half diu hitze, noch* waz half mir 
daz ich golt vant? zumal pflegt in solcher frage der acc. 
gebraucht zu werden: waz liilfet mich diu sumerzil? 3Ms. 
1, l b ; hilft iuch niemens trdst? Parz. 195, 13; waz half 
in kücnes herzen rat? Parz. 319, 4; waz half dich daz 
ich bi dir was? Parz. 330, 30; docli helfent si vil kleine 
dich Barl. 122, 25; aber: got helfe mir Parz. 331, 28; 
nu hilf mir got! Parz. 122, 26; du helfest mir Barl. 123, 
5; und aus der elliptischen formel sammir (s. 135), die 
niemals sammich lautet, läßt sich folgern, daß bei göttli- 
cher, heiliger hilfsieistung der dativ zu helfen construiert 
wurde, nur weiß ich nicht ob alle dichter gleich ver- 
fahren, und nicht einige dem acc. größere ausdehnung 
gestatten? Reinmar hat 1, 64* sit mich min sprechen nu 
niht kan gehelfen; 1, 63 b got helfe mtc/t, daz ich mich 
bewar; 1, 69 b si gehalf mich nie, wo wenigstens die 
beiden letzten stellen mir haben sollten, dennoch ver- 
wendet er auch dative: mim hülfe nieinan ze wege 4, 72 b ; 
den enhelfent si mir niht sd loben 1, 72 a . nlid. ist jener 
unterschied nicht ganz verwischt, es heißt :*gott hilft mir, 
dein glaube hat dir geholfen, in unpersönlicher, fragender 
structur dagegen: was hilft miehs ? 1 Cor. 15, 32; was hilft 
dichs ? Jer. 2, 18, wiewol Luther Matth. 16, 26 schreibt: 
was hiilfs dem menschen, und viele heutige Schriftsteller 
vorziehen : was hilft cs mir ? das ahn. liialpa fordert 

meines wisseus immer den dat. 

dienen (servire)? ob sich ein ahd. diondn, mhd. dienen 
mit dem acc. der pers., wie er beim romanischen servire 
gilt, aufzeigen läßt, steht dahin; gewöhnlich findet sich 
der dat., aus dem nbd. bedieneu erwächst bloß ein un- 
sicherer Schluß. K. 26 a hat deondn activ für humiliare 
(zum dienst erniedrigen), was er unmittelbar danebeu durch 
deomuatan ausdrückt, eben so verschieden ist der acc. 
der Sache bei diondn (mereri): tliaz githionötun se thar 
0. IV. 9, 28; thie hiar githiondtun thaz O. V. 20, 51. 
22, 4; mhd. den (gruoz) ich gerne dienen muoz Parz. 
149, 8. Nib. 505, 4; das uhd. verdienen, auch kann mit 
jenen» dienen (servire) ein acc. der Sache verbunden sein : 
ich dien iu allez daz ich sol Parz. 29, 25 (ich leiste euch 
allen dienst.) Zweifelhaft ist mir die casusform bei dem 
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alts. theondn. rikeon theondn Hel. 3, 22; fraon sinon 
thiondn 5, 23, da diese nomina zwar acc. aber auch dative 
sein könnten (vgl. s. 575 anm.) ; freilich gibt eine lis. 
5, 24 einen entschiednen acc. sinan, und diesen Casus muß 
wenigstens der Schreiber gemeint haben, aber 33, 13 steht 
auch der deutliche dat.: im dnum ihionun. vielleicht kom- 
men noch bestimmtere stellen vor. Schwankend zwischen 
acc. und dat. scheint wieder das gleichbedeutende 

ahd. ambahtan (ministrare.) T. 139 steht mih ambahtd 
(mihi ministret), und dann wieder mir ambahtit (mihi mi- 
nistrat); 15, 6 ambahtitnn imo; 48, 3 ambahtita in (mi- 
nistrabat eis.) das golh. audbahtjan hat nur den dat. 

goth. hlotan oeßeo&at, Xcirgeveiv , mit acc. pers., ags. 
aber bldtan (sacrificare) mit acc. der Sache und dat. der 
pers. (mythol. p. 22.) vgl. uoban (colere) vorhin s. 597. 

goth. sveran rt/uav, colere, venerari: mik svdraith 
Marc. 7, 6; svdrai attan theinana ! Marc. 7, 10. 10, 19. 
Luc. 18, 20. Joh. 8, 49. unsvdran u'ttfic(£eiv , unsvdraith 
mik Joh. 8, 49. 

ahd. eren, mhd. dren , nlid. ehren, verehren. 

goth. inveitan (adorare.) ahd. peton, thaz kind sie 
tliar thd betötun 0. I. 17, 62; bctdt then fater 0. II. 
14, 63; petdta inan (adoravit eum) Diut. 1, 513 b ; nhd. 
anbeten, mytlfbl. p. 19. 

goth. bidjan , ahd. pittan (petere, rogare) mit acc. der 
pers., gen. der saclie. ebenso alts. thiggean: waldand 
thiggean , herron is huldi Hel. 3, 17; beim ahd. thiggan 
hat 0. den acc. der Sache: ginäda gotes thigita 111. 4, 44. 

ll, 11; gindda sind thigitfn I. 17, 22; huldi sind thigilln 
I. 17, 62; sonst auch den gen. der Sache: thes thigit worolt 
ellu V. 53, 63; für die person eine präposition: zi mir es 
thigget V. 16, 39. unsicher ist will! dikd (benedictionem 
petat) K. 57 b . 

ahd . ßelion (orare, precari): den wir flehdlon N. Btli. 
178; sia (eam) flehota N. Cap. 43. mhd. fldhen , ildgen, 
mit dem acc. Iw. 3315. Nib. 499, 8. Kl. 582. Parz. 119, 
23. 421, 25; mit dem dat. aber Parz. 21, 6. Wh. 126, 
30. Freid. 2, 20. 29, 16. 83, 3. 128, 15. Flore 2358; 
bedeutungen zu scheiden fallt schwer. 

grüben. alts. grdtian fverbis compellare) Hel. 145, 
5, 12. ahd. ci*uazit unsih (provocat nos) hymn. 12, 1 ; 
tliilt gruozti (te vocaret) T. 17, 5; bei 0. mit dem bloßen 

acc. der pers. oder einem gen. der Sache daneben II. 4, 
104. 12, 28. III. 13, 49. IV. 1, 24. V. 12, 1. 14, 29. 
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goth. goljan (salutare): ina Marc. 15, 18; tliana frijunds 
Matth. 5, 47. Luc. 1, 40; gdlja izvis Rom. 16, 22; goljand 
izvis I Cor. 16, 19. Col. 4, 10. 

alid. heilazan (salutare) T. 32, 7. 44, 8. 

goth. thiuthjan , bald wie evXoyeiv mit dem acc., bald 
wie benedicere mit dem dat. der person. der acc. Matth. 
5, 44. Luc. 2, 34. 6, 28. Rom. 12, 14; der dat. Marc. 10, 
16. Luc. 1, 29. das ahd. seganön hat immer den acc. 

goth. hazjan (laudare) Luc. 2, 13. 16, 8. eben so 
ahd. lopön , mhd. nhd. loben. 

goth. Idisljan (sequi) vorhin 8. 606; laistja thuk Matth. 
8, 19; laistei mik Luc. 9, 59, ina laistjand Joli. 10, 4. 
das ahd . folgen y mhd. nhd. folgen aber stets mit dem dat., 
ebenso das altn. fylgja , ags. fyligean. 

goth. läisjan (docere), ahd. l£ran, mhd. ldren, nhd. 
lehren. 

ahd. bredigon (praedicando docere, instruere) tliie liuti 
O. II. 2, 3. IV. 6, 4. 

Auf gleiche weise in betracht kommen nun auch ent- 
gegenstehende begriffe des hindems 9 scheltens , verleug - 
nens 9 verrathens 9 Verderbens. 

goth. varjan (cohibere, prohibere.) obgleich woXveiV 
immer den acc. bei sich hat, setzt ihn Ulf. doch nur ein- 
mal; ni varjith thol /itj v.w). vere ctvrct Marc. 10, 14. Luc. 
18, 16; soust den dat.: ni varjith immal jatj xco?.V£Te 

avtov Marc. 9, 39; varidödum imma ixio).voajtt£v avr ov 
Marc. 9, 38. 9, 49. auch der ahd. Casus schwankt: ni 
curet sie w'eren (tiolite eos prohibere) T. Matth. 19, 14; 
wir W'eritumes inan (prohibuimus eum) T. 95 ; werita 
imo (prohibebat eum) T. 14, 2; acc. der Sache und dat. 
der pers. : tliia fart iru w'eritun 0. I. 14, 18; lieidenen 
iro abkot w'eren N. ps. 96, 3. mhd. dat. der person: si 
wolden im nicht dienest weru (abschlage» , versagen) Wi- 
gal. 11188; den geslen weren bürge u. lant (verw'ehren) 
Nib. 197, 4; nieman im daz werte (verwehrte) Ulr. Trist. 
2567. nhd. dat.: wehret ihnen nicht! Marc. 10, 14. 
Ganz nahe liegt der positive begrif von defendere , tueri, 
weil man sich gegen den vertlieidigt den man abhnlt, sich 
dessen erwehrt, wider den man sich wehrt. der acc. 
bei wehren (protegere) geht aber auf die zu schützende 
person, nicht auf die obgew'ehrte, w'elche im dat. stehn 
kann: sich dem hunger wern (defendere contra famem) 
Barl. 107, 22. jener acc. bei varjan (abwehren) ist also 
ein anderer. 
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nlid. einen hindern (coliibere.) abhalten. 

goth. airzjan , afairzjan (seducere). ahd. irran , nilid. 
irren, in irte ros noch der muot Iw. 2555 ; irte iuch 
daz guot Iw. 2905. 

goth . holon (fraudare): ni mannanhun hululh Luc. 3, 
14. ahd. mit dat. ni liuolida imu (frustratus est euin) 
1s. 81, 17. 

golh. levjan , galövjan (tradere, prodere) Job. 12, 4. 
18, 2. Marc. 14, 42. auch in gutem sinn, übergeben Luc. 
6, 29. ahd. gilahan, firlahan: 0. IV. 8, 19. 24. ags. law an. 
mhd. verraten ^prodere); nhd. verrathen. 
goth. invidan anaQvcio&at, in vidis mik Marc. 14, 72; 
invidai sik silban Marc. 8, 34; guth invidand Tit. 1, 16. 
gleichbedeutend ist 

goth. afäikan : afaika ina Matth. 10, 33; mik afaikis 
Joli. 13, 38; aiuiaik Joh. 18, 25; afaikai sik silban Luc. 
9, 23. 

ahd. forsachan: forsehhis mih T. Matth. 26, 34; 
forsachd sih selben 16, 24. in der alten abschwörungs- 
formel aber mit dat.: forsachistu diabole endi allum diabol- 
gelde. farlougnan verlangt den gen. pers. 

goth. fra(jvithan (maledicere) : thana fraqvast Marc. 
11» 21; fraqvithandans izvis Lut. 6, 28; runa guths iraqve- 
thun Luc. 7, 30. 

goth. andbeilan increpare: andbait ina Marc. 1, 25; 
andbait ins Marc. 3, 12; andbitun ina Luc. 8, 39; and- 
bitun ins Luc. 18, 15; andbeilan ina Marc. 8, 32. 

ahd. incribon , increbun (increpare): increböta sie T. 
Matth. 20, 31; incributa inan T. 205, 5. 

goth. inagjan (minari): inagida ins Matth. 9, 30. 
ahd. refsan , irrefsan (increpare): irrefse diu tier N. ps. 
67, 31; irrafsta den röten mere N. ps. 105, 9; irrafstöst 
die diete N. ps. 9, 6. 118, 21. • 

ahd. sceltan , mhd. schelten, mit acc. der person, lw. 
4969. Nib. 209 t, 3. 

goth. idveitjan oveidi&ivl tliuk Rom. 15, 3; häufiger 
mit dem dat. Matth. 11, 20. 27, 44. Marc. 15, 32. Luc. 
6 , 22 . 

goth. hdunjan (humiliare): mik II Cor. 11, 7. 12, 21. 
mhd. hoenen Nib. 1959, 4. Reinh. 1423. Flore 7136. Uln 
Trist. 699. 

goth. gaäiviskön (contumelia afficere) Marc. 12, 4. ICor. 
11, 22. gleichviel damit das 

goth. ganäitjan Marc. 12, 4 aus dessen passivem pari. 
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der vom activ abhängige acc. folgt, ahd. neizan (adligere) 
N. ps. 43, 3. 9. 

ahd. farsehan (despicere, spernere): firsili sia (sperne 
illam) N.Bth*45. 

goth. bildikan (irridere) Marc. 10, 34. Luc. 14, 29. 
ahd. ubarhuggan: ubarhugit andaran T. Matlh. 6, 24. 
ahd. weiqan (adligere, vexare): weigent thih T. 60, 6; 
weigis then meistar T. 60, 10; weigent sie T. 44, 14. 

goth. vrikan (persequi, diwxeiv , ulcisci) Matth. 5, 44. 
Luc. 18, 7. 8. Joh. 15, 20. Rom. 12, 14. 19. I Cor. 15, 
9. Gal. 4, 29. ahd. reclian, mhd. rechen, nhd. rächen. 

goth. fraveitan (vindicare): fraveit mik! iadr/^oov / ie 
Luc. 18, 3; fraveita thu ixdncijotß avxr t v Luc. 18, 5; doch 
der dat. bei fraveitands i’xd'ntog Rom. 13, 4. 

ahd. ähtan (persequi), mit acc. und gen. der person, 
belege bei GrafF 1, 108. 

goth. uskiusan (rejicere, reprobare) muß den acc. bei 
sich habeu können, weil der passive ausdruck uskiusada 
(reprobatur) Luc. 17, 25, uskusans valrthan (reprobari) 
Luc. 9, 22, uskiusan skulds ist Marc. 8, 31 statt findet, 
doch steht beim activ sonst der dat.: uskusun imma Luc. 
4, 29; thammei uskusun Luc. 20, 17. zweideutig ist us- 
kiusa frudein 1 Cor. 1, 19. 

goth. fraqvistjan dnoXtoai : fraqvistida allans unJjUotv 
unitvras Luc. 17, 27, gleich darauf aber, und sonst öfter, 
mit dem dat.: fraqvistida alldim Luc. 17, 29; fraqvisteith 
izai Marc. 8, 35; leika fraqvistjan Matth. 10, 28; fra- 
qvistjäis jdinamma Rom. 14, 15; unsicher fraqvistja snutrein 
1 Cor. 1, 19. gleichviel ist usqvistjan Marc. 3, 4. 

noch mehr schwanken beide casus neben usqviman 
ctTtoxTcivcti : mik usqviman Joh. 7, 19. 8, 40; thuk us- 
qviman Joh. 7, 20; ina usqviman Joh. 7, 1; ungewis bleibt 
usqvimith izvis Joh. 16, 2. entschicdncp dat. aber: mis 
usqviman Joh. 8, 37; imma usqviman Marc. 6, 19. 9, 31. 
Luc. 18, 33; imma usqv^meina Marc. 3, 6; usqvimäi sis 
silbin Joh. 8, 22; thammei sokjand usqviman Joh. 7, 25; 
usqviman ainummehun Joh. 18, 32; Jrdujin usqv^mun 

I Thess. 2, 15; sdivaldi usqviman Matth. 10, 28. ohne 
casus; usqv<hnun Luc. 20, 15, wenn man nicht den vor- 
ausgehenden acc. noch darauf beziehen will; usqvimith 

II Cor. 3, 6. Da qvinian ein intransitiv und das ahd. 
arqueman (obslupesccre , gr. 2, 820) intransitiv bleibt, so 
hatte sich usqviman vorhin s. 612. 613 autTühren lassen, zumal 
ein ahd. sih arqueman (s. 34) vorkommt; aber auch unser 
bekommen, überkommen (nancisci) werdeu transitiv, und 
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das gotli. usqviman laßt sich fassen: über einen kommen, 
überwältigen, interficere. 

andere ausdriicke für den begrif von tödten, umbrin- 
gen , regieren nur den acc., z. b. däuthjan, afdauthjan 
Matth. 27, 1. Marc. 7, 10. Rom. 7, 4. 8, 36. Col. 3, 5; 
afslahan Marc. 12, 5. 14, 47. Luc. 20, 14. Eph. 2, 16; 
maürtlirjan Matth. 5, 2t. 

Aus diesen hauptsächlichsten beispielen läßt sich er- 
kennen, daß wenn eine person gegenständ des verbuins 
ist, statt des acc. gern der dat. construiert wurde. der 
ausdruck erscheint dann persönlicher und lebhafter, es 
ist aber keine fahrlässigkeit, sondern glückliche gäbe der 
älteren spräche , daß sie zu dem einen oder dem andern 
Casus greifen darf, je nachdem sie die ruhig erfolgende 
einwirkung auf ein object, oder das subjectivere Verhält- 
nis bezeichnen will, was hilft mich das? ist objectiver 
geredet, was hilft mir das? persönlicher, ni varjith tho 
barniluna! heißt: laßt die kinder; ni varjith imma! positiver: 
stellt ihm kein hindernis in deu weg, dort ein gelindes 
abwehren, hier ein bestimmtes verhüten. usqviman ina 
halte ich für das bloße tödten , usqviman imma mehr für 
den tod geben , todesstreich versetzen, inan vergleiche die 
gotli. fügungen bei thiuthjan, idveitjan, fraqvistjan. der un- 
terschied ist freilich meistentheils so uumerklichf, daß im 
gr. text weder verbum noch casusrection sich ändern. 

Mehrere fälle, die hierher zu gehören scheinen, zähle 
ich bei dem dat. auf, weil sie, so viel wir wissen, im 
gotli. nur diesen Casus, nicht auch den acc. daneben re- 
gieren, z. b. biniman (auferre), bileithan (relinquere); 
wenn schon ähnliche verba in andern dialecten den acc. 
erfordern. 

5. Bisher haben wir die verba erwogen, neben welchen 
im satz ein einziger abhängiger acc. erscheint, obgleich 
er den umständen nach durch den gen. oder dat. ver- 
treten werden kann, nunmehr bleibt zu betrachten, in 
wiefern der selbe satz entweder zwei accusative oder ne- 
ben dem acc. einen gen. und dat. enthalten dürfe. 

Die construction des doppelten acc. ist schon in unserer 
ältesten spräche weit beschränkter als in der lateinischen, 
wenigstens für den fall zweier substantive, häufig tritt 
der zweite acc. auf als adjectivisches prädicat. 

a. zivei subst. , das eine der person , das andere der 
Sache . 
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Idisjan (docere.) kein goth. beispiel, doch konnte 
unbedenklich gesagt werden: laisei mik fiudein (doce me 
prudentiam), laiseith sipdnjans vig (docet discipulos viani.) 
ahd. lerta sie thaz guat 0. 111. 22, 36; lertun sienan einan 
ruam 0. 111. 15, 17; dü leris gotcs weg T. 126; dfniu 
smalen pliad kelere mili kan N. ps. 24,* 4; er leret die 
zamen sine wega 24, 9; ih lero iuli gotes forhtftn 33, 12; 
sine h^rusten fruotheit Idrte 104, 22; sd du mih lerest 

dine rihtuuga 118, 171. mhd. die site si lerte Herrat diu 

eilende inait Nib. 1329, 3; daz enl<?rte mich nun vater 
niht Nib. 1684, 4; ich geldre in rache not Parz. 421, 12; 

sin herze iu ldret den gedanc Parz. 719, 30; Wolfram 

liebt die redensarten einen pin,*flust, pfat, zorn lereu Parz. 
317, 20. 365, 26. 544, 14. 811,22. 197, 14. 413, 16. Wh. 
157, 12; nu ldre mich die rede Iw. 5988; man sol iuch 
6 l£ren dise hovczuht baz Iw. 6252; daz lertin diu ge- 
wonheit Iw. 4976. nhd. lehre mich den pfad des rechts. 

ahd. rvtsan 9 mhd. wisen (monstrare.) mhd. hin wiste 
mich der waltman einen Stic Iw. 598; hin wist er si ein 
tai Iw. 5802; diu wiste in die rehten wege Iw. 6875. 
außer diesem bezug auf weg oder pfad steht lieber die 
Sache im gen. nhd. dat. der pers. , acc. der Sache, mhd. 
auch bewisen iu gleicher bedeutung und construclion : den 
(al. des) si got bewiste Parz. 824, 25. Da alle übrigen 
verba des begrifles monstrare , das goth. augjan , alaugjan, 
ahd. ougan , * zeigdn , ags. taican u. s. w\ den dat. pers. 
fordern, so darf vielleicht auch wisan nicht iu diesem 
sinne, sondern in dem von ducere genommen werden. 

mhd. leiten (ducere.) der in einen wec leite Iw. 6431. 
nhd. fiihreni führte sie einen richtigen weg ps. 107, 7. 
odef hätte man bei führen, leiten, und jenem w'eisen, den 
acc. der Sache adverbial zu nehmen : eiuen weg hin , per 
viam? 

ahd. helan (celare.) thaz nt hiluh thih (id te non 
celo) 0. 111. 23, 4. V. 8, 37. 19, 51. Lud. 47; theih sie 
hat II. 23, 28. mhd. doch hal er die maget daz Iw. 1422; 
minen rat ich nieinan hil Rüge 456. nhd. mit dat. pers. 

ahd. pergan , mhd. bergen , verbergen (celare.) ich 
kenne kein beispiel des doppeltgefügten acc., bloß aus 
der lesart verborgen st. Yerholn Nib. 2308, 4 B ist er 
zu folgern. 

mhd. verdagen (tacere, celare.) die michz verdagten 
Kl. 624 C; sol ich grüezen si verdagen Nib. 479, 4 BC; 
weit ir michz verdagen Parz. 556, 28; er hiez daz alter in 
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verdagen Barl. 24, 1 , wo der acc. in von verdagen abhängt, 
nicht von liiez; der gen. des Barl. 149, 22 ic mac dich des 
niht verdagen wird von niht regiert, auch passive con- 
structionen, wie Parz. 530, 16 ez ist si gar verdagt, beweisen. 

mhd. verswujen . daz verswic mich niht Iw. 540; dö 

versweic er mich daz mrcre Iw. 1836. in den stellen 
Barl. 80, 12. 96, 15 scheint des wieder abhängig von 
niht. nhd. dat. pers. 

den lat. doppelten acc. bei orare, rogare hat unsere 
Sprache nicht; schon im gotli. steht bei bidjan acc. der 
pers. und gen. der Sache, nicht anders ahd. und mhd., 
heute setzen wir statt des gen. die präp. um. 

• 

b. zwei subst, beide persönlich. t 

(jvithan. golh. Daveid qvithith ina fraujan leyet avrov 
xvqiov Marc. 12, 37; jabai jainans qvatli gutlia ei ixewove 
eine &eovs Job. 10, 35. ahd. wird, meines wissens, kein 
quedan so construiert ; noch weniger ein mhd. nhd. sagen, 
das lat. quem regem dicitis, perhibelis, umschreiben wir: 
den ihr für einen künig ausgebt. 

hditan , vöpjan , natnnjan. die gotli. spräche, nach 
dem s. 591-593 entwickelten grundsatz, stellt das zweite 
subst. in den nom.: liva mik liäitid fruitja tL jue xal.eite 
xvgie Luc. 6, 46; jus vupeid mik läisareis jah Jrduja 
v /tuis (fwvtiTe fie 6 diödcuaXog xai o xvqios Joh. 13, 13; 
in der einen stelle gieng der gr. text mit dem voc., in 
der andern mit dem nom. voran, die vulg. hat beidemal 
den voc.: quid vocalis me domine, vos vocatis me magister 
et domine. ahd. David nennet inan truhtin T. Matth. 22, 
43. 45, wo sich nicht erkennen läßt, welcher Casus ge- 
meint werde, nom. oder acc. bis auf die heutige spräche 
herunter wird mit heißen und nennen ein doppelter acc. 
construiert: den wir gott nennen, er nannte ihn seinen 
vater, ich nenne ihn den lierrn; nicht mit rufen, noch 
weniger geht es an bei ernennen, ausrufen und ähnlichen, 
wo die prap. zu oder die partikel als verwandt werden 
muß: einen zum grafen ernennen, zuni künig, als künig 
ausrufen. 

beim goth. täujan linde ich keinen zweifachen acc., 
sondern schon die präp. du gebraucht: tavidedeina ina du 
thiudana noiTjomoiv uvtov ßaouta y vulg. facerent eurn 
regem Joh. 6, 15; taujis thuk silban du gutha noteis 
oeav tov &e6r , vulg. facis te ipsum deum Joh. 10, 33. 
ahd. pflegt zwar auch construiert zu werden: alld ze fiente 
(sg. nach s. 291) tuon, zi kuninge duan, zi kuninge inan 
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quettan (GrafF prap. 262, 263.) doch bedient sich N. 
noch des zweiten acc. : di\ dine geista machost poten ps. 
103, 4 und gcwis öfter, bei der lirab. gl. 958 a friunt 
tois (amicum lacis) ist ein erster acc. zu supplieren. aus- 
nahmsweise wird er auch nihd. ersclieinen, Luther wagt 
noch Job. 10, 33: machest dich selbst einen gott. 

das nilid. subst. maget, wie es als nom. bei gen und 
sterben steht (s. 593), kann als acc. zu lazen gefügt wer- 
den; die inuozeii mich maget lazen Rol. 117, 14; lat 
mich magfct Karl 45 a . ellipse von wesen (s. 133) ist dabei 
nicht anzunehmen , obschon wir heute nur mit zugefügtem 
inf. sagen: jungfrau sein oder bleiben lassen. dagegen 
heißt es noch: er fand sie jungfrau, fand sie nicht jung- 
frau V Mos. 22, 14. 17. unbedenklich auch mhd. er vant 
si reine maget . Wahrscheinlich erstreckte sich diese con- 
struction von lazen und vinden früherhin noch auf andere 
persönliche subst., die dem Wechsel unterworfne eigen- 
schaften ausdriieken , z. b. er liez in friunt, vant in friunt 
(verließ, fand ihn als seinen freund.) 

c. zweiter acc . adjectivisch. beide acc. können auf per- 
sonell oder auf Sachen gehn, und 'einigemal entspinnen 
sich dann doppelte constructionen, da zu persönlichen acc. 
die Sache im gen., zu sächlichen die person im dat. gefügt 
zu werden pflegt. Es wird auch hier daran gelegen sein, 
des formelhaften habhaft zu werden. 

goth. hriggan , im sinne des lat. reddere. Ulf. um- 
schreibt damit einfache gr. verba auf oo) 
i/.ev&tQow , iy.av6w) , die ein machen oder behandeln aus- 
drücken. jah thana häubithvundan brahtedun y.axth'ov 
ixeyaXalwouv , vulg. illum in capile vulneraverunt Marc. 
12, 4, eine verschieden erklärte stelle, ich habe gr. 2, 578 
ein compositun häubithvunds (capile vulueratus) angenom- 
men, und wenn der text haubithvundana böte, >väre dar- 
über kein zweifei, da ein ahd. und mhd. adj. wunt vor- 
handen ist. die schwache form haubilhvunda läßt sich 
woi vertheidigen. liäubith für caput, vundan für das 
part. neutr. zu nehmen kostet mehr bedenken , weil vin- 
dan (volvere, torquere) in der bedeutung vulnerart* keinem 
deutschen dialect bekannt ist *), und ich dann nicht ein- 
sehe, warum der Golhe briggan gebraucht und nicht grade- 
zu vundun gesetzt hatte, auch wird durch das zwischen 


*) Verwandtschaft ides subst. vundufni, wunta mit vindan, wintan 
ist damit ungeleugnet (gr. 2, 35.) 
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gescliobne neutrum dem folgenden insandidddun der acc. ina 
entzogen. frijans izvis briggith iXev&egtaOii v/l läg Job. 
8, 32. 36; izei jah valrlbans bralita uns andbalitaus niu- 
jaizus triggvus o<,* x«i ixuvwotv r t fiäe diuxorovs y.cttvrjs 
dictfrrjy.'ijg II Cor. 3, 6. mhd. mere und erde ciushaft brin- 
gen (reddere tributariam) Rol. 132, 2; die engelische scare 
ime underlanic bringen Alex. 6280; daz sie uns sculdic 
niht ne bringen Lelau. 566 ; brahte si daz cliint veile 
Eracl. 749 ; du er gesunden sincn leun von dem strite 
brahte Iw. 6868; die beiden letzten stellen verbinden mit 
brahte die lebendigere bedeutung von portavit, reportavit. 
aber iin 15. 16 jli. brauchte man in deutschen gerichten 
etwas war bringen =: erbringen , war machen , beweisen 
(Fichards Wetterav^a 165. 166. 167. 194.) noch heute 
das volk : einen los bringen (befreien) ; einen rock von 
Hecken rein bringen (reinigen.) 

goth. vaurkjan: rafhtds vaurkeith slaigus ev&tt’aS 

Tiotiiis rag iQi(iovs Marc. 1, 3. Luc. 3, 4. 

ahd. tuon: Kchizera duent sia (elemosyna) Idtmdri 0. 

II. 20, 10; ther willo deta iz filu sein 0. IV. 2, 8; si 
duent iz filu suazi 0. I. 1, 21; iz Krist in deta suazi 
0. 5, 48; duit in thaz gimuati 0. II. 16, 28; duat ermo 
bitherbi thaz sinaz adalerbi 0. 111. 1, 39; thaz duent buah 
festi 0. II. 3, 2; duent unsih elilenti 0. III. 25, 18; 0. 
gebraucht wisi und wis duan (certiorem reddere) *). thio 
buah duent unsih wisi I. 3, 13; dua unsih wisi III. 20, 51; 
nu duan ih thik es wisi IV. 28, 21 ; dua mih wisi V. 15, 
13; ih thir iz wis däli I. 4, 64; gidua unsih wis 1. 27, 
29. 37; min muat duat mih wis II. 14, 55; duent si wis 

III. 12, lt; tliili deta wis III. 24, 85; unsih gidua wis 

IV. 19, 49; duent in giwissi 0. II. 12, 88; gidua mih thes 
giwissi 0. IV. 21, 36. alle diese beispiele liefern un- 
llectiertes adj. , zuweilen aber erscheint es noch flectiert: 
ir sie giduet mir filu suazd 0. II. 17, 5? altduain duit 
lins (nobis) iz (das kinder zeugen) urwanaz 0. I. 4, 52 **); 


•) mit dem uuterscliied, daß er sagt einen eines ‘wisi duan’, aber 
einem etwas ‘wis duan’, dort sind beide acc. persönlich, liier sächlich, 
(die zweite redensart ist übrig in ünserm : einem etwas weis machen, 
was wir freilich auf falsche ineidungen einschränken.) wird nur die 
person, nicht die sache nusgedrückt, so heißt es gleichgiltig : einen 
‘wiai’ oder ‘wis duan.’ vgl. Gratf 1, 1069. 

•*) fehlerhaft gebildete phrase gleich den s. 579 getadelten, er 
hätte schreiben sollen: alt duam duit unsih es urwäne, oder noch 
besser urwänon von urivdno , wie goth. die schwache form n«rM 
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det in dag leidan 0. 111. 20, 168; daz lioubet hamelez 
keteta N. Bth. 229; deta er iz sconarä (pulchrius fecit) 
O. II. 10,. 11. mhd. er tet werlfchen willen schfn Parz. 
38, ’ 3 ; tuol sollte diemuot schfn Parz. 299, 7 ; si täten 
riters eilen schfn Parz. 37, 24; er tuot iu kraft an stifte 
schfn Parz. 40, 10; daz täten si wol schfn Nib* 739, 2; 
daz tuo mir schfn I Bon. 38, 12; tet im gruze liebe schin 
Bon. 91, 25 *). jä getuon ich cteslfchem noch die ringe naz 
Nib. 1880, 2; er hat sie selten sat getän Ms. 2, 179»; 
tuot uns gevvis (certiores nos reddit) Trist. 326; in hät 
unsadec getän aller sfncr saclden wän Iw. 7070; teterz 
im kunt Iw. 3893 ; daz im der wirt tete kunt alle sine 
swa*re Iw. 4454. nhd. einem etwas kund thun. 

ahd. machon: iz machdnt su gizämi 0. I. 1, 13; sie 
machöut iz sd rehtaz 0. I. 1, 15. mlid. du machest riche 
einen schwachen man Iw. 3550; lät mich iuch machen 
gesunt Iw. 5464; machete si bleich unde röt Iw. 2203 
u. s. w. nhd. einen frei, los, reich, arm, gesund, glück- 
lich, satt machen und in zahllosen anwendungen. 

mhd. vrumens sid frumter vil manegen lieben vriunt 
tdt Nib. 1695, 4; jä vrumte er vil manegen heit tot Nib. 
1906, 2; vrumte vil der ringe von bluote vliezende naz 
Nib. 1875, 4; frumt mich grä Parz. 219, 23; eilende frumt 
^mirz herze kalt Parz. 659, 13; frumt in bleich Parz. 810, 
30. wenn Rol. 35, 12 steht: wir gevrumen bluotigen rant, 
so ist das adj. attributiv. 

ahd. hapern ili habäliz io giwissaz (pro certo liabui) 
0. 111. 24, 93; giwissaz eigut ir thaz 0. IV. 10, 12; habist 
tu gewis (persuasum habes) N. • • mhd. si wolten daz 
gevvis hän Iw. 1263; si wolde daz gewis liän Iw. 6924; 
si wolden daz gewis haben Wigal. 1987; ir sult iedoch 


galt (s. 690), ags. orvtnai ic eom orvdna C. 13#, 10; vaeron or- 

•) da schfn zugleich subst. and adj. ist (s. 246. 256), so ge- 
hörte schin tuon zu den formeln s. 596. das su bst. ist an dem davon 
abhangendeo gen. erkennbar: tet im nmbevähens (Gdgg. umbevahen) 
schin Parz. 199, 24; si taten strites schin Parz. 263, 30; do tet er 
kranker vorhte schin Parz. 759, 13; tet im ganzer trtuwe schin Bon. 
47, 92. . schwebt Zweifel ob über den acc. oder gen., so bleibt auch 
das adj. oder subst. schin unsicher, z. b. tuot m»r rite» volge scldn 
Parz. 171 26; tuo im helfe schin Bon. 68, 88. gleich ungewis O. 
V 15 36 ’dua sein! das ahd. sein u>e$an (experirf) enthält das subst. J 
härto’ wegen wir es sein O. I. 18, J5. 11. 6, 32; hartes sein wAgun 
O. IV. 1, 46; sds ih ofto sein wag O. IV# 31, 33; vgl. in thir wigit 

sein (apparet) Sam. 55« 

Br 
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gewis liän Iw. 4256; si wolden vil gewis hän Karl 9*>; 
©z allergewissest h«m feldbauer 439 ; ein vrumer man sol 
daz bccse haben smadie (vilipendere) Flore 57* der alle 
fügende timnaere hat Trist. 2146 *). Uectierle’ form am 
ersten außerhalb solchen formein: daz ich dich sä getriu- 
wen han Hab. 284; die hete Paris holde (caram)°Flore 
1618; die (quam cameram) sin vater volle hat Dielr. 39*. 
nhd. einen lieb haben (carum habere, amare), nnl. lief 
hebben. mul. auch: Jet hebben Huyd. op St. 3, 41. nhd. 
etwas feil haben (halten.) 

ahd. luzan: iz flalaz 14zcnt 0. III. 25, 16; sfnan slual 
liaz er italan IV. 99, 44; die riehen Iicz er J3re (dimisit 
inanes.) mhd. wir lan (adimplere): daz si allez war liez 
Iw. 5555; wil den eit läzen war Aw. 3, 210; dat war 
liet Rolli. 4924; liezenz war Wigal. 3585. 11237; swaz 
er geredet daz 14t er w5r Ms. 2, 59“; ich läz ez w4r 
Frib. Trist. 1072; die sol mau stiele 15n Trist. 6370; stiele 
lan daz wir gelobet lian Karl 13 b ; iuwer wort sta-te liezet 
Karl 39»; die eide liezen sie ummeine Rollt. 824. nhd. 
das glas voll, leer lassen; einen frei, los lassen. 

goth. tfvithun : bva mik qvithis thiuthei gana? ti jus 
Uyeig ccya&or Marc. 10, 18. Luc. 18, 19. mhd. sagen: 
des sagent in mini« mfcre bläz Parz. 296, 19. nhd. spre- 
chen: einen frei, los, ledig sprechen. 

mhd. vinden: den Stic den K. sä engen unt sä rähen 
vant Iw. 927; dö er in do täten vant Iw. 1834; daz ir 
in gesunden vindet Iw. 5915. nhd. einen todt, lebendig, 
krank, gesund linden, dieselbe fiigung kann eintreten bei 
sehen , erblicken , antrelTen u. s. w. 

mhd. legen, setzen , veilen : in leite tät (interfecit eum) 
Barl. 263, 33; ja vellent sine doene manegen heit tät Nib. 
1939, 2; valte die maget täte nider Wigal. 11030; ich 
ne wil in niht trAric gesetzen cod. pal. 361, 74 a , val. Gudr. 
825, 4. nhd. einen todt, lahm schlagen. 


) von diesem hän mit doppeltem acc. zu unterscheiden ist das 
Han „nt einfachem, ich hält ez war bedeutet pro vero habeo, ich 
hän wdr (verum dico.) dies letztere wird von den dichtem häufig 
gebraucht: du hAst wAr aHeinr. 245, 42. Parz. 716, 1. Trist. 2449: 

"" " e • ,a . S f nibt wär Iw * 2982 ; du war? Trist. 4018. Wigal. 
5668; ir hat war Trist. 6265; er hete vil wAr Trist. 16476; du mäht 
wol haben war Nib. 102, 5; unt hAn ich nu wAr Iw. 868; der wirt 
lut wAr Iw 2850. analog Ist das nhd. (mit dem adj., nicht dem 
subst. gebildete) ich habe recht, mhd. auch halt hdn < avoir froid) : 

29 J?*,". “l n* tX - A 49 ; 4 "• S - W - m,,, • U “* r hebbe " ("»"') Rein. 

2972. 3469. Hons 48. 342. 3018. 3840. 
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nlid. weinen 9 lachen: sich satt weinen, blind weinen, 
die äugen roth weinen; satt, krank, krumm, gesund lachen» 
ahd. thaz si thes gillizi, sih sata tliar ginizi 0. III. 24, 46. 

nlid. essen , trinken: sich satt essen, voll trinken, die 
Schüssel leer essen , das glas leer trinken. 

und viel ähnlicher Wendungen: das blatt voll schreiben, 
einen voll Wassers schütten, den brunnen leer schöpfen, 
das schwert stumpf hauen, das messer sc! *rf weizen, das 
tuch roth färben, das kind groß ziehen, den bäum gerade 
ziehen, das körn fein malen, einen bloß decken, sich 
müde gehn , sich warm tanzen , sich todt arbeiten. 

lauter echt deutsche redensarten, oft aus lebhaftem 
gefiihl entsprungen und auf kühner Vereinigung des adj. 
und Verbums zu einem activen begrif beruhend. man 
übersetze das schöne ‘sich satt weinen’ aus unserer sprä- 
che *). noch frischer musten sie sein so lange das adj. 
flectiert wurde. Kaum läßt sich übersehen, wie auch hier 
gewisse adj. vortreten, namentlich voll 9 satt , todt 9 ge- 
sund , welche in unseren Untersuchungen öfter zusammen« 
gestellt werden musten (s. 493. 494. 499. 593.) sie kön- 
nen sich sogar einigemal vertreten, satt lachen ist gleichviel 
mit todt lachen, während in andern formein das verbum 
wechseln mag, z. b. los bringen los machen. 

man vergleiche überhaupt die bei darstellung der flexion 
schon imlgetheilten beispiele des accusativischen adj. (s. 479, 
492-495. 578), deren einzelne zu wiederhohlen nicht ver- 
mieden werden konnte. 

d. participia präs. vorzüglich aber prät. werden häufig 
als zweiter acc. einem ersten beigefügt, diese structiiren 
sind zum theil s. 125-128 erwogen worden, es ist aber 
liier verschiednes nachzuholen. folgende verba kommen 
in betracht: 

haben mit dem part . präs . aus aer älteren spräche 
steht mir nur ein beispiel zu gebot: ez hete diu vil siieze 
ir lieben herren füeze stände in ir schdzen all. 245, 4. 
dafür sagen wir aber heute : sie hatte die fuße stehn , 
sie hat die hand im schoß liegen , er hat ein pferd im 
stall stehn , sein geld auf zinsen stehn , ein gut am Rhein 
lirgeiij einen maiüel über der Schulter hängen , im schrank 
drei rücke hängen , dre^ kühe auf der weide gehn 9 eine 


*) das franz. pleurer son sotil (wie manger soti soül) steht nach, 
die Slaven drücken solche begriffe aus durch Zusammensetzungen mit 
der partikel na, z. b. serb. nuvikati.se (sich satt schreien, clamaudo 
gatiari), naodatise (sich müde gehn), napastise (sich satt weiden.) 
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maus im kästen sitzen , eine feder auf dem hut, einen 
ring am finger stecken, haben mit dem inf. construiert 
drückt entschluß uud willen aus (s. 93); diese infinitive 
hier scheinen mir sämtlich aus altern part. präs. entstellt, 
• müssen aber, w r eil sie in unserer Schriftsprache völlig 
angesessen sind , schon lange eingang gefunden haben *). 
Luther, meines wissens, verbindet keinen solchen inf. mit 
haben, erklärung gewahren ihm andere, wiewol nicht 
völlig gleiche fälle , namentlich der inf. bei finden. es 
heißt nhd. er fand ihn am wege liegen, fand ihn schla- 
fen, wo die ältere spräche das part. pras. setzt (s. 126); 
hier schwankt auch Luther, der IVlgttli. 26, 40. 43. Luc. 
14, 37. 40 sagt: fand sie schlafend , Luc. 22, 45 fand sie 
schlafen, bei Ulf. mangeln gerade alle diese stellen, gewis 
würde stehu : bigat ins sldpandaos. ahd. fand sie släfente 
(invenit eos dormientes)T. 181, 3. 182,5.**) doch nach finden 
ließe sich w r ie nach sehen, hören ein wirklicher auf ein audres 
subject bezüglicher inf. denken (s. 114), nicht nach haben. 

haben mit dem part. priit. , zur Umschreibung der 
vollendeten Vergangenheit; in allen deutschen dialecten, 
den gotli. ausgenommen, überaus häufig (s. 150 ff.) dies 

•) Meusebach weist mir beispielc nach aus Fischnrt, Scheidt und 
Keisersperg. die geschichtklitterung (1590) liefert folgende: haben 
die kerz in» hindern stecken s. 25; wer ein pferd hat um harren stcn 
s. 90; feldgeschützes, welches er . . . auf ligerlings »ädern versteckt 
ligen hatte S. 103; die hanenfedern, die sie auf den hüten stecken 
haben s. 243; het die windeln am gesäß kleben s. 248; wie viel hat 
sie guffen im schieier stecken? 8 . 243; wie ein hund, der die blater 
am hindern kleben hat s. 451; als ob sie • . einen saflransack zun 
haupten liegen hetten 8 . 486. der ganze grobianus (Worms 1551) 
nur einmal T. 1111: die sitzen da, als ob sie hetten gült fallen 
(ständige einkünfte zu bezieheu hätten, reiche herren wären.) Kei- 
serspergs postill (Straßb. 1522): der bübin halb Herodiadis, die er 
hatt by im sitzen unzirtHich 1, 4; Herodi dem künig, der bey im hatt 
sitzen sines brüders frow 1,4; als nun der herr im schifflein gesessen 
ist und die schar hatt vor im gehabeu (gehabt) uff dem staden ston 
1, 32; do zu hat er dry oder fyer kästen mit körn do ligen 2, 3; 
du macht im nit gönnen, das er hab all ior zweihundert gülden gelts 
fallen 2, 9b; wenn einer ein kebsfrow bey im hatt sitzen 2, 52b; 
also das er nit ein solche schar noch iiett gon (sequentem) 2, 105 1 *; 
ein ledige fraw, die ein gesellen an ir hatt hangen 3, 17b; der richter 
hett villichter selbs ein »netz zu hüll sitzen 3, 54; sovil gelts korns 
und wins beyeinander haben ligen in iren kästen 3, 80b; das thyerle 
treyst du am arm, du hasts in» geren ligen 3, 91; und hast ettwenu 
jors zwey hundert guldin gelts fallen 3, 102; wenn einer ein dirneu 
an im hangen hat 4, 22b; umb das du vil güttes doheyra in der 
kisten best ligen 4, 39. 

•*) finde ich dich slafen Mafsm. denkoi. 133. 134; faud sie sld- 
pan Hel. 145, 21. 
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part. ist uun acc. (s. 158) und zwar einfacher acc. neutri, 
sobald das verbum intrausitiven siun hat oder einen gen. 
und dat. regiert, zweiter acc. hingegen, wenn von dein 
transitiven verbo bereits ein erster acc. im satz abhängt, 
daß iin letzten fall die participia ursprünglich flectiert und 
in das erforderliche genus gestellt wurden, habe ich 8. 159 
ausgeführt, auch schon verschiedentlich belegt (s. 479. 502. 
505. 578.) er habdt in thar gizaltan drust managfaltan 
0. IV. 15, 55. mhd. aber unveränderlich: gezalt , nhd. 
gezählt. 

mhd. tuon mit dem part. prät.: daz si (diu hcehste 
haut) dir helfe tet erkant (faceret testatam) Wh. 4, 6 ; er 
tuot mir alle dine kuust erkant Ms. 2, 9 b . mehr belege 
oben s. 127 *). 

ahd. mhd. läzan , län (s. 127.) 
machen ? frommen , schaffen (s. 127. 128.) 
bringen , mit part. pras. und prät. (s. 128.) 
geben , mit part. prät.? dem s. 128 angemerkten ge- 
vangen geben vergleichbar scheint unser heutiges preis ge- 
ben, etwa ital. dar preso , franz. donner pris. an preis 
(pretium) ist dabei nicht zu denken. 

außer diesen formein stehn part. prät. nach manchen 
andern verbis , z. b. finden , senden u. s. w. : sie fanden 
ihn wiederhergestellt, entsandten ihn genesen, goth. in- 
sandiddduu ganäitidana (beschimpft) Marc. 12, 4. 

e. kein doppelter acc. hängt vom verbo ab in satzen, 
die zwar zwei acc. enthalten, deren einer aber zum ste- 
henden, der andere zum liegenden verbo (s. 91. 320) ge- 
hört. es ereignet sich besonders nach den Wörtern /teißen, 
bitten und lassen. 

ahd. hiaz thiu sehs faz gifullen wazares thie sind (be- 
fahl seinen leuten die sechs krüge mit wasser zu füllen) 
O. II. 10, 3. alts. ina rinkos lidt unsundigana fahaji (be- 
fahl seinen dienern ihn, den unschuldigen, zu fangen) Hel. 
83, 15. mhd. du hiez der bunt die frouwen slner knehte 
zwdne binden cod. kolocz. 255; hiez si schiere bären die 
liute (befahl den leuten sie auf die bahre zu nehmen) 
Kl. 397; hiez si sich cleidin Diut. 1, 8. in allen ange- 
zognen beispielen, nur das letzte ausgenommen, wird, ge- 
gen die nhd. Wortstellung, der acc. des liegenden verbi 
dem des stehenden vorausgeschickt. 


*) ih iuih unfarholan duan allan minan soäsduam O. II. 7, 20 
hier hängen von duan der acc. suäsduam und inifarliolan (f. uufar 
holanan), von diesem part. aber der persönliche acc. iuih ab. 
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mlid. ich bat mich got genern Iw. 416; die er balde 
wenden bat den küenen man Parz. 42, 2; Hiutegern bat 
er si küssen Parz. 46, 4; die selben si mich grüezen bat 
Parz. 148, 6; der wirt in sich Az sloufen bat Parz. 166, 
12; den bat er sich behüeten Parz. 568, 14. auch hier 
wird gern der vom inf. abhängende acc. vorausgestellt, 
nhd. ich bat gott mich zu erhalten. 

alts. ldt ina thö thana thiodscadon gibrengan (er lieft 
dem bösen zu daft er ihn brachte) Hel. 33, 1; ne lat us 
farlddean Idthawihti! (gestatte den bösen geistern nicht uns 
zu verleiten) Hel. 48, 15. mhd. la dich niht übergen den 
wtn Ms. 2, 25 l b ; er laze sich ouch ein wip sehn Iw. 1401; 
sus liez ich sich weiden miniu ougen dar Ms. 1, 201 b ; 
doch lat ez (das glück) sich erloufen vil manigen Ms. 2, 
140 b ; die sich der gräl tragen liez Parz. 235, 26; lat sich 
rechen den werden Wdleise! Parz. 294, 26; sich liez der 
gral die selben tragen eine Parz. 809, 11; got selber in 
sich toufen liez nius. 2, 40; er liez die chtren sich ver- 
hern Troj. 14777 ; den muget irn in bringen lan (s. I.) 
cod. kolocz. 136 ; lä dich überwinden die frouwe Berth. 
278 *). mnl. dus liet god proeven sinen sin den duvel Maerl. 
3, 306. gleiche bemerkung in bezug auf Wortstellung, 
der acc. sich (oder das alts. ina) in solchen salzen kann 
sowol zu dem liegenden als dem stehenden verbo gehö- 
ren (s. 328); ist letzteres der fall, so müssen wir nhd. 
die construction aullösen , nemlich das sich von dem lie- 
genden verbo ab auf das stehende ziehen, den acc. des 
stehenden verbi aber präpositional ausdrücken. aus jener 
alts. phrase wird also : er lieft sich von dem bösen brin- 
gen ; aus jenem ez lat sich erloufen vil in an egen; es lallt 
sich von manchem erlaufen (s. 118). **) alsdann verwenden 


*) da musten jungfrauen u. frauen in den teigen ackern absteigen 
ii. sieb die berrn umfangen u. beschauen lassen. Senkenb. sei. 3, 447. 

**) diese nbd. auflösung des acc. in von mit dem dat. gemahnt an 
einen ähnlichen fall , in welchem jedoch nur einfache acc. erscheinen, 
wir construieren nemlich jene präp. zu den verbi« erzählen, sagen, 
sprechen, reden : ich erzähle ungern von dieser snehe, ich rede von 
einer angelegenheit; besonders aber in relativem satze t die sache, von 
der ich erzählte, sprach, redete, der alten spräche ist der acc. ge- 
mäßer, den die angegebnen verba auch sonst regieren : zaltun thaz 
ira sernga muat O. V. 9, 22; thaz mez wir ofto zellen II. 8, 31 ; 
zumal steht das relativ nccusntivisch : thic daga thie wir nn saget mi 
1. 14, 18; in htis thaz ich ml sageta I. 15, 10; tiiaz wirnan eigun 
fmitan then Muyscs io sageta II. 7, 43; in laut thaz ili nu zalta l. 
19, 17; tlier guiuo then ir zaltut I. 27, 27 ; thic wisuu mau theth 
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wir zugleich die inF. in passivem sinn , bringen zz: ge- 
bracht werden (s. 62) während sie in den älteren redens- 
arten rein activisch gelten, ohne Schwierigkeit hingegen 
sagen wir: lall mich dich küssen lall dich von mir küs- 
sen. in satzen dritter person weichen wir der Zweideutig- 
keit des sich aus ; nihd. kann : er lat sich in rechen zweier- 
lei ausdriicken : er läßt sich von ihm rächen (geräAt wer- 
den) , oder: er läßt ihn sich selbst rächen, der Zusam- 
menhang aber hilft dieser größeren alten Freiheit des re- 
flexivs jedesmal, unsere heutige coustruction ist zu steif 
und ängstlich. 

9. Soviel vom doppelten acc. Neben dem acc. kann aber 
nun zugleich ein gen. oder dat. vom verbo des 6atzes re- 
giert werden. 

gruudsatz ist hier: wenn acc. und gen. zusammen er- 
scheinen, so ist der acc. persönlich , der gen. sächlich 5 
wenn aber acc. und dat. zusammen stehn, der acc. säch- 
lich, der dat. persönlich. beide structuren können zu- 
weilen tauschen : ich erlasse dich deines Wortes , ich er- 
lasse dir dein wort; mlid. ich bereite dich des guotes, ich 
bereite dir daz guot. häufiger wechseln sie nach zeit und 
dialect, viele rnlid. fügungen mit acc. und gen. sind nhd. 
übergegangen in entsprechende mit dem dat. und acc. : 
mhd. ich wer dich der bitte, ich hil dich der rede, ich 
spar dich der Worte; nhd. ich gewähre dir die bitte, hehle 
dir die rede, spare dir die Worte, zwischen dem ahd. ih 
tuon dih es wisi und ih tuon dir ez wis besteht ein un- 
terschied (s. 624.) ähnlich ist der gleichzeitige mhd. Wech- 
sel bei einigen impersonalien : mich gezimet weinens, wei- 
nen mir gezimt (s. 235. 236.) meistenteils aber kann die 
Vertauschung nicht statthaben. 

in beiden fallen ist der acc. eigentlicher Casus des ver- 
bums, bei der accusativgenitivisclien construction liegt also 
der nachdruck auf der person, bei der dativaccusativischen 
auf der Sache, das persönliche Verhältnis tritt vor in der 
phrase : ich heile dich diner wunden, das objective in der 
veränderten : ich heile dir deine wunden, nicht anders : 
ich beraube dich deines geldes und ich raube dir dein 
geld , der unterschied erhellt bei Umsetzungen in den pas- 


sageta I. IT, 41, wie lat. quos dixi , quem dixi. ohne zweifei auch 
bei horan (fando audire) : der man, den ih hdrtn. denn ich finde 
noch mhd. wiez geatd umbe den zorn den ir hortet & (von dem ihr 
vernahmt, hörtet) Wh. 162, 2. 
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aiven nusdruck : du wirst deines geldes beraubt, dein geld 
wird dir geraubt. 

» Die wichtigsten ispiele des acc. und gen. scheinen 
folgende. 

goth. hidjan (rogare): bath tliis leikis rjir t oazo xo owjua 
Matth. 27, 58. Marc. 15, 43, den hier mangelnden acc. 
ina (Pilatum) darf man hinzu denken; bidei mik thishvi- 
zuli thei vileis afoyoov ftie o iuv Xyg Marc. 6 , 22; 
thishvah thei bidjais mik o iuv fte aizr^Ofjg Marc. 6, 23 ; 
fhishvah thei bidjith attan öou uv uhrjoere rov nutigu 
Joh. 16, 23. ahd. then oba bitit sin sun brutes (quem si 
petierit filius panem) T. 40, 6 ; thin kind thih bittd brutes 
0. II. 22, 32; bitit er thih fisges II. 22, 33; bat thes liei- 
, lautes lichamen (s. 1.) T. 212, 4. mhd. getorste ich iuch 
s*n biten Iw. 1560; tuot des icli iuch bit Nib. 158, 2; des 
du mich bnete Barl. 18, 18; bitte in des 86, 36; ich bit 
iuch sin Wigal. 3203. alts. gi thes sculun drohtin biddean 
Hel. 54, 12; sd hues sd thd mi bidis 84, 14; hues siu 
thene burges ward biddieu scoldi 85, 2; so hues so thd 
biddien wili 123, 14. ags. ic the du biddan ville anre 
b<hie B. 847, altn, bidja mun ek thik bdnar einnar Sa? in. 
225 a , in welchen beiden letzten stellen bdu , bdn (preces) 
für den erbetnen gegenständ stehn, ahd, umschreiben wir 
deu gen, der sache mit der prap. um. 

alts. tluggean (rogare) : ni williu ik is sie thiggien Hel. 
108, 14 ; statt des acc, die prap. at 36, 20 , wie ahd. zi 
(s. 616.) 

ahd. alts. fergAn (rogare): sd wes sd thd nan fergds 
0. III. 24, 18; thü. mi thesaro heriduomo lialbaro fergds 
Hel. 84, 16. 

ahd. eiscon , alts. dsc6n (petere, exigere), ich finde zwar 
den gen. der sache 0. II. 12, 29, III. 14, 31. 20, 119, 
Hdl. 175, 15, nicht den acc. der person. vielleicht weil 
sonst auch ein acc, der sache dazu gefügt wird Q. II. 4. 
25. III. 2, 3. 29. 

goth, fraihnan *) (interrogare) : fraihna izvis ainis vaür- 
dis iQO)Ti]Oio vjuuc kva Xoyoy Luc. 20, 3 ; frdhuu ina tlii- 
zds gajukdns qQU)Z?;oav avtcv %rjv nugaßoXtjv Marc. 4, 10. 
ahd. fragen : ih frdgdn iuuih eines Wortes T. Matth. 21, 


•} hat im prns. überall NA (i. 24), im prät. aber bleibt frali; we* 
der ein präs. fraiha, noch ein prät frailinüda. warum aber nicht 
frdlma V 
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24. mlid. vraget in der nuere Iw. 3623; frag ich in dirre 
nuere Barl. 26, 8 ; dd vrdgte man der nuere die unkunden 
man ftib. 140, 3. nhd. statt des gen. die prapositionen 
nach oder um. alts. wita is thana fader frugdn Hel. 7, 9. 

ahd. tnanon (monere): tliaz manötanan thes wircs O. 
III. 25, 31; manöta er sie thö alles 0. V. 11, 45. mhd. 
swer miclis mane Parz. 42, 23 ; daz tier mailt si der selben 
not Wigal. 10642; er mande in siner triuwe Nib. 561, 3; 
man in aller triuwe Barl. 14, 38 ebenso ermatten : daz 
sie leides ermante Mar. 100. nlid. eineu an etwas malinen. 

mlid. warnen (admonere) : daz in der frdge warnet 

Parz. 483, 25. nhd. verwarnen. 

mhd. muoten (exigere): vil s£re wil ich miioten des 
(es euch zumuten) Troj. 15158. Wigal. 2262. muotet ir 
von uns ilit. 

ahd. gmozan. vorhin s. 616. 

mhd. griiezen , hegriiezen (compellere) : des ir in wollet 
begrüezen En. 5417 ; er bete ir vil (adj.) gegrüezet des 
libes (vita privaverat) Gudr. 1429, 2. 

ahd. peitan , alts. bedian (compellere, urgere) : ef he 
ina btklid baluwerko Hel. 45, 1; sia ne thorftun drohtin 
Crist dödes bddien 169, 26. 

ahd. lopon (laudare, approbare): sd lobo ih dih des N. 
ps. 118, 7. mhd. des lobete er got Iw. 2564; des lob ich 
got Iw. 7955. ebenso mhd. prisen. nhd. loben und prei- 
sen um, für etwas, alts. lobdn: endi thes waldand god 
lobön Hel. 42, 9. alts. diurean: that iu tliese man ni diurean 
thero d&deo. goth. hazjan: hazida ina invindithös Luc. 16, 8. 

ahd. wtsan (ducere , monstrare) : er wista sie thes wä- 
ges 0. I. 3, 12. mhd. nu hat si (eam) des gewiset diu 
werlt Iw. 6035; des wil ich wisen dich Barl. 9, 15; ich 
wil es wisen dich Barl. 82, 36; mit der Schrift wis ich es 
dich Barl. 96, 38. bewfsen : bewise mich des ! Troj. 13515; 
bewise es mich! Barl. 26, 36. 27, 6; wer het es bewiset 
dich? Barl. 24, 28; des bewiset mich Iw. 5859; des be- 
wiset mich hie nieman lw. 5890. vgl. oben s. 621. 

mhd. bereiten (parare , instruere) : dd wolt er einer 
unminne Schanteklereu bereiten Reinh. 45 ; man sol iucli 
hie bereiten maneger uneren Iw. 6251 ; ich sol des wol 
bereiten dich Parz. 373, 28; der nar bin ich bereitet Parz. 
439, 8; der mögt man in bereite (überlieferte ihm die 
Jungfrau) Parz. 818, 18; wolten den walhcre bereiten übe- 
ler imere Trist. 15605. 

mhd. beriblm (instruere): des wil ich si berihten Trist. 
16817. aberihten (liberare) : des rilltet in abe Dietr. 5076. 
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mhd. beraten (instruere, consulere): dö mich got dirre 
magt beriet Parz. 374, 11; wes wir uns haben beraten 
Ulr. Trist. 2179. 

mhd. wem , gewern: sin wip in gewerte eins kindes 
Tit. 18, 1; wiitu dich toufes läzen wern Parz. 814, 17; 
und den eins guoten wibes wert Iw. 2429 ; gewerte mich 
einer bete Iw. 1464; des sit ir alles gewert Iw. 4545; sult 
v in des gewern Nib. 524, 2 ; ich wil uns hergesellen kurz- 
wile wern Nib. 888, 1. 

alts. rövon (amicire) : rövödun Ina rödes lacanes Hel. 1 65, 17. 

mhd. ergetzen (pensare damnum): der walt und elliu 
vogelKn die mohten din (s. 1.) niht, vil lieber wln , die 
liute ergetzen Aw. 3, 15; wil ich ergetzen dich des guotes 
Barl. 151, 22; ergetz ich dirre werlte dich Barl. 152, 17. 

goth. hdiljan (sauare): hailjan sik sauhte seinäizö ia- 
&fjviu ano twv voowv Luc. 6, 17. alts. gihöle that hers 
(equum) theru spurihelti. im Hel. stehn bei liöljan präp. 
statt des gen. 

beim goth. nasjan , alts. nerian kein gen. der Sache, 
mhd. ernern: kein arzet mag iuch des ernern Parz. 316, 15. 

goth. Idusjan (liberare, solvere), auch mit der präj>.: 
lausei uns af thainma ubilin Matth. 6, 13; galausida uns us 
dauthum II Cor. 1, 10. ahd. meist die präp. fona , fora y 
zuweilen der gen.: thih loses thesses wizes 0. IV. 30, 18; 
thera freisön sie irldsta 1. 3, 12; ther inih thero arabeito 
irlösta V. 25, 97; ir löset inan thes III. 24, 104. mhd. der 
iuch des risen belöste Iw. 4519; daz si Tristanden des le- 
benes belöslen Ulr. Trist. 2790. alts. ward aldgumo spraka 
bilösid Hel. 5, 20; libes weldi ina lösieu 43, 12; einigemal 
statt des gen. der instrum. oder die präp. af und fan. 

alts. tomean , dtomean (liberare): that in sigidrohtin 
sundeöno tömea Hel. 47, 13; that sia sigidrohtin sundiöno 
tuomie 113, 19 C; scal hi ina selvon sundeöno atömean 52, 
4; that he thene siakon man sundeöno lömeati weldi 71, 1 
(tömean könnte hier auch das vom folgenden latan abhän- 
gige adj. sein); welda manno barn inorthes atuomian 161, 22. 

ahd. irläran (vaeuos reddere): ther unsili scolti irlaren 
thes inauagfalten wöwen 0. V. 9, 32. mhd. erlwren : 
aller valscheit erlasret Parz. 345, 4. alts. thiu scapu warun 
Ildes alarid Hel. 61, 12. 

nhd. erledigen , entledigen: einen der halt, seiner 
sorge, des leides. 

ahd. inpintan (solvere) : man sia thes urdeiles inbunti 
0. 111. 17, 28; ther inan thes söres inbant III. 4, 48. alts. , 
he sd managun lichamun balusuhteo antband Hel. 72, 3. 
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alfs. sicoron (mundare): he mag allaro manno gehuena 
sundedno sicoron Hel. 27, 1. 

bei hrdinjan (purificare) hat Ulf. die präp. af II Cor. 
7, 1. ahd. reinan: mtnero inissetäte reine mih N. ps. 50, 
4, a delicto meo niunda me. mhd. von liazze gereinet 
Trist. 11727. nhd. von siinden reinigen. 

alts. äldtan (remitiere) : tliat in waldand god ledhes 
äläte Hel. 48, 17; ef gi williad älätan liudeo gihuilicun 
tliero sacdno 48, 18; älät us mensculdeo! 48, 13; tliat sie 
lievanciining ledes äldti 3, 18; äldt se Iddes geliues 128, 
20; that man ina äläte ledes thinges 153, 20. es wird 
aber auch dat. der pers. und acc. der Sache construiert: 
tliat he älätan mag liudeo gehuilicun saca endi stindca 30, 
13; scal ik im iro sundea äläten 100, 1. ahd. irldzan : 
der sie is irläzen ne wolta N. ps. 70, 1 ; wäre erläzen 
(immunis) alles wäges N. Cap. 26. mhd. pat sih des mer- 
dis (coenae) irläzen Diut. 3, ..; ine wils iuch erlan Parz. 
396, 18; doch hänt mich gröze frouwen ie ir werden han- 
delunge erlän Parz. 403, 2 ; daz mich got erläze eins solhen 
ingesindes Tit. 18, 2; häufige beispiele aus Iw. wb. 119. 

mhd. spnrn : die man Schockes nilit wil sparn Parz. 
181, 8. nhd. einem etwas ersparen. 

mhd. überheben: überhebet in maniges grdzen smer- 
sen Rab. 329. so nhd. mhd. übertragen Iw. 1404. 7870. 

* ahd. piteilan (privare): cuotes ne beteilet er unsculdige 
N. ps. 83, 12; die beteilent in alles kuotes 108, 11. alts. 
bidclian : bedeldun sie iuwaro diurda Hel. 135, 23. das 
ags. bedaelan finde ich mit dat. der Sache. 

ahd. pisceran , ags. bescyran (orbare): he liäfdh us 
thas leohtes bescyrede C. 25, 12 ; vuldres bescyrede C. 285, 
26, aber auch mit dat. der sache: edliele (domicillo) bescy- 
rede bis vidherbrecan C. 4, 34. 

ags. benieman (spoliare) : voldon benoeman nergendue 
Crist rodera rices C. 286, 2. 

mhd. behern (spoliare) : dd dähte si den recken des 
lebenes behern Nib. 2310, 2; der iuch des brunnen behert 
Iw. 1829; wil du mich mines guotes und miner dren be- 
hern Iw. 5646. 

ahd. pistözan (depellere) : unsih pestdzen landes unde 
liuto N. ps. 62, 10. mhd. dd er sie dero wunnöne bestiez 
Diut. 3, 55; nutzes 3, 81. verstozem daz er mih ir (ejus) 
uie verstiez Iw. 361 ; daz ich se hulde mfu verstiez Parz. 271, 1. 

nhd. entsetzen (dcstituere): einen des amtes. 

goth. latjun (uiorari, tardare), hva latidddi ina (quid 
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eum moraretur) ohne gen, giletiian: that thi wa- 

tares craft tlnnes sides ni mähte laguslröm gileltien Hel. 

,90, 21; lettun sie tlies gilobon 111, 22. mhd. letzen: 
esn lazte in ehaftiu ndt Iw r . 2933; esn letze mich der tot 
Iw. 7760; nu hat geletzet in daz sper des leben» und der 
hdchzit Wigal. 9847; daz mich fröiden letzet Ms. 2, 92*. 

ahd. wentan , irwentan (impedire , retinere) : ob ih 
inan es irweuden ne mag Pertz 2, 666; mhd. liet er uns 
der rede erwant Iw. 241 ß (aufgenommne lesart: uns die 
,rede) ; mich erwendes der tot Nib. 1769, 4; des wante 
mich min vater Barl. 362, 21; al diu gescilit wautin des 
niht Barl. 378, 10; sd wantcs in der arcwan Trist. 13775. 
nhd. einen abwenden , abbringen von etwas. 

mhd. irren , verirren (impedire, t urbare) : dö er sie 
släfes irte Nib. 588, . 3; swenne ir die seiten min verirret 
guoter doenc Nib. 2207, 2; wart der höre verirret Tit. 
160, 4; miclm irre Sin der bitter tot Wigal. 1113. 8525. 
ahd. irran: die mih dines rehtes irrent N. ps. 6, 8; die 
nah irren wellen rehtero ferte ps. 139, 4; tiu heiza sunna 
ne irret ten chalten inanen stnero ferte N. Bth. ; daz ir die 
des ne irret W. 15, 21; daz nüh ieman siner minndn irre 
W. 15, 28; daz sie sine winion iro sl&fes ne irten W. 17, 
17. verschieden das iutrans. irrön (errare.) 

mhd. t viderhringen (impedire); ich wil die gesellen ir 
gelpfes widerbriugeu Karl 73*; des in got wider brahte 
Mar. 139. nhd. zurückbringen von etwas. 

abd. rnidan (omittere, parcere) ; diu alles anabl&stes 
feriniten wäre (ab omni concursu immnnis esset) N. Cap. 
26. mhd. der midet Spottes elliu wip Parz. 697, 24. 

mhd. heln , verheln (celare); wir mugen in nihtes ver- 
heln .Mar. 93; daz du mich der guoten rede hast verholn 
Barl. 143, 7; ichn hils iuch niht Wigal. 4193. sonst mit 
doppelacc. (s. 62t), und in der letzten stelle konnte der 
gen. abhangen von niht. 

alls. witnon , gewitnon (punire, damnare): weldun sie 
so huederes h^lagne Crist thero wordo gewitnon 118, 11; 
that sie thik tlilnero wordo witudn hogdun 122, 2; wel- 
dun ina craltigna witnon thero wordo 129, 6. ahd. u'isi- 
n6n mit dat. der Sache ; den wize tddes crimmemu sarfd 
wizinötun (quem poena mortis crudeli saevi damnarunt) 
hymn. 19, 5. 

ahd. refsan (castigare): rafstanan thera ungilouba liarto 
0. III. 8, 44; er inan suntar rafsta sulichero worto 0. III. 
22, lt. der letzte gen. ist jedoch zweideutig entw. ob 
taha verba oder talibus verbis, vgl. worto UI. 8, 44. 
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mhd. zfhen (arguere): si zigen mich der valscheit Iw. 
4124; daz mich deheiner valscheit iemen zihe Iw. 7914; 
mail z£h es Gernöten Nib. 208, 4; des mich so liite ziliet 
daz wortraeze wip Nib. 788, 3; des zthet in nieman Nib. 
1051, 1. nhd. einen eines Fehlers zeihen, bezichtigen , 
anklugen , beschuldigen . 

ahd. farchunnan (diffidere , arguere): ne ferchunnent 
in genadun (m ist rau et seiner gnade nicht) N. ps. 105, 7. 
mhd. verkunnen : der unzuht sult ir mich verkutmen (sie 
nicht argwöhnen vou mir) Iw. 768. 

mhd. undersliejen (dolose subtrahere) : daz er in scolt 
undersliefen väterliches erbes Diut. 3, 71; er underslouf 
mich mines erbes 75. 

alts. gesuikan (decipere): gi sculun mi gesuikan iuwes 
tlieganscepies Hel. 142, 20, doch bin ich ungewis, ob mi 
acc. oder dat. sei. mhd. heißt es : mir geswichen. 

mhd. tiberkomen (superare) : ichn künde in nie des 
überkomen Iw. 5954. ebenso Übergens mit bet er si des 
übergie Wigal. 4945. 

mhd. i venen (assuefacere) : des liant uns geste niht ge- 
went Parz. 189, 11; wolt man in solcher spise wenen 
Parz. 572, 8. 

Mehrere dieser verba haben iin gr. und lat. doppelten 
acc. ahio), iguiuio, oro, rogo, interrogo, celo ; privativ» 
bedeutungen jedoch wie solvere, orbare, privare würden 
keinen acc. rei leiden, einige schwanken zwischen dop- 
peltem acc. und acc. mit gen., namentlich wisen , heln, 
verdagen. Unsere spräche, voraus die hochd. und alts. 
mundart ist dem gen. der Sache besonders hold. nhd. 
haben sich indeß die fälle der construction sehr gemindert 
und entw. sind statt des gen. prapositionen im gebrauch, 
oder die person w’ird in den dat., die sache in den acc. 
gestellt. Bei den privativbedeutungen kann auch einigemal 
der acc. der pers. bleiben , der gen. der Sache aber in den 
dat. (inslr.) übergehn , vgl. die ags. bedadan , bescyran. 

unstreitig darf der persönliche acc. neben dem gen. auch 
reflexiv sein, z. b. wenn gesagt wäre: er went sich solher 
spise. Es gibt aber viele den gen. (der sache oder pers.) 
regierende verba, aus welchen nicht umgekehrt geschlossen 
werden darf auf unreflexive acc. der person , z. b. sich 
nieten, sich bewegen, ich werde sie hernach beim gen. 
aufzählen. 

7. Acc . und dat. nebeneinander behersclit ein verbum 
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auf zwiefache weise, je nachdem in diesem dat. der begrif 
des lat. dat. oder abl. enthalten ist. 

Der eigentlichen dat . und acc . im einfachen satz ist 
eine unendliche menge, so oft das accusative object einem 
subject genähert oder entfernt werden soll, findet der dat. 
statt: ich zeige, bringe, gebe, berge, entziehe, nehme dir 
den apfel ; ich sage, melde, leiste, breche dir das wort, 
alle solche verba gehn zugleich auf eine saclie und auf 
eine person. Bezieht sich dagegen die handlung bloß auf 
die Sache, oder bloß auf die person, z. b. ich baue das 
land , lese das buch, esse brot, verehre golt, liebe den 
valer; so ist der persönliche dat. unzulässig, es sei denn 
ein dat. commodi (für dich, deinetwegen.) 

die vorhin verhandelten acc. und gen. können oft in 
dat. und acc. umgestellt werden: einen seiner pilicht er- 
lassen, einem seine pilicht erlassen; besonders zieht die 
nhd. spräche letztere w'eise vor : inhd. einen eines wem, 
einen eines heln , nhd. einem etw'as gewähren , hehlen, 
nihd. einen eines bereiten und: ich soi min kleinerte iu 
bereiten Parz. 37t, 28; statt: des ensol iucli nieman wen- 
den heißt es auch Nib. 1392, 1 daz ensol iu niemen wen - 
den . zuweilen bedient sich die eine oder die andere Wen- 
dung gewisser partikeln in der coniposition des verbums, 
z. b. bitten oder fragen werden des dat. acc.. erst fähig, 
wenn man sagt: einem etwas abbitten, abfragen ; umge- 
kehrt bleibt von dem privativen berauben die partikel weg: 
einem etwas rauben, dagegen : einem etwas benehmen 
oder nehmen und schon nihd. nur benemen mit dat. acc. 
unz in (eis) iz der slaf benam Diut. 3, 69; ne bete iz in 
diu naht benomen Diut. 3, 81 (wb. zu Iw. s. 32), nicht 
mit acc. gen. das goth. biniman fordert objectiven dativ. 

ich beschränke mich auf die onführung einiger for- 
mein. goth. varjan (prohibere) : thamma paida ni varjais 
Luc. 6, 29. nihd. belege s. 617. 

mhd. loben , geloben (polliceri): der herre loben inz 
began Nib. 92, 4; als ich iu gelobte Iw. 4794; der ich ez 
gelobet lian lw. 4799. dieser begrif ist bestimmt verschie- 
den von der acc. gen. construclion einen eines loben 
(s. 633.) 

Der gegenständ des acc. wird zwar meist eine Sache, 
kann aber auch eine person sein, z. b. gib mir ihn, zeige 
mir ihn, und so mögen die personen wechseln: zeige mich 
ihm , gib mich ihm ! bemerkenswerth ist Rol. 93, 27. 99, 
14 die Verwendung von machen im sinne des heutigen 
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Vergeben, übergeben (prodere), stellen: ich gemacbe dir 
Kulanten, mache mir Kulanten! thun gellt in die bedeutung 
von geben über. 


Verba mit dem acc. der person und dem (ablativischen, 
instrumentalen) dat. der Sache sind in geringer zahl, und 
bloß im goth. ags. und altn. dialect vorhanden, sie ent- 
sprechen denen mit dem acc. und gen. oder dem acc. und 
instr. anderer mundarten ; ags. gelten sie hauptsächlich bei 
privativ begriffen. 

bedrelan: Crist lieo (eos) dreamum bedadde C. 269, 4; 
gesnelige s&vle sorgum bedadde C. 282, 34 ; dreame be- 
dxled B. 2550. 

beiucman: nelle ic tha rincas rihte benacman C. 129, 31. 

beneotan: aldre beneotan B. 1353. C. 63, 32; feore 
beneotan C. 110, 1. 

beleosan: leohte beloren (luce privatus) C. 6, 9. 
goth. bei den begriffen fangen , kaufen, kleiden, salben, die 
Sache auszudrücken womit und wodurch die handlung ver- 
richtet wird. 

hiutan (capere): ei ina ganuteina vaurda i'vct avrov 
dygevowoi Xoyoi. 

bugjan (emere): tvai sparvans assarjau bugjanda dt ’o 
aroovxtia daoagiov noleHcu Matth. 10, 29, folglich activ: 
tvans sparvans assarjau bugjan, wie sonst acc. der Sache 
steht: bugjan hlaibans Joh. 6, 6; bugjan matins Luc. 9, 12. 


salbon (ungere): gasalbudedun aleva managans yXsKfOV 
iXceiio noXXovs Marc. 6, 13: aleva haubid meinata ni salbud^s 
Luc. 7, 46; balsana gasalboda futuns meinans das.; salbdda 
fraujan balsana Joh. 11, 2. der bloße acc. ohne den dat. 
der Sache steht Matth. 6, 17. Marc. 14, 8. Luc. 4, 18. 
dagegen findet sich auch der wahre (nicht ablativische) dat. 
der person: gasalboda futuns Idsua, salbte ihm die fiiße, 
statt des gr. gen.: rjXeitye tovs nodag iov *It;oov Joh. 12,3, 
wie ahd., sogar ohne acc. der Sache, liobemo manne Krist 
zi salbdnne 0. V. 4, 14. 

'uasjan (vestire): hvä vasjaiina? % * ncQtßuXw/ite&a ; 
Matth. 6, 31, wo der persönliche acc. uns leicht zu er- 
gänzen wäre, wie Matth. 6, 29 gavasida sik steht; vastjai 
paurpurddai gavasid^dun ina Joh. 19, 2, im gr. text mit 
doppeltem acc. ijudttov noQrpvoovv neQtißaXov avtov , 
vulg. aber: veste purpurea circnmdederunt eum; gavasi- 
dddun ina vastjum svesaim ividvoüv avrov t d ijnvmu Ta 
idia Marc. 15, 20. andvasjan (exuere): andvasid&hm 
ina thizai paürpurai i&dvoav autov noQfpvgav Marc. 
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15, 20. andere belege für vasjan und das synonyme ga - 
hnmon oben s. 32. 

biraubon (spoliare) Luc. 10, 30 könnte ebenso den 
sächlichen dat. haben, z. b. ina vastjom (eum veslibus.) 

ausgebreiteter ist der altn. gebrauch, den ich nur mit. 
einigen beispielen belege: sär sitiga svülum munni (frigido 
ore vulnera sugere) Sacm. 154 h ; stecha eina thorni (spina 
aliquant transfigere) ; gräta einn täroin (plorare aliquem 
lacrimis) u. s. \v. 

Statt dieses dat. der sache hat die alid. und alts. spräche 
bei männlichen und neutralen starken subst. sg. den in- 
strumental, bei weiblichen und schwachformigen , so wie 
beim pl., bedient sie sich ebenfalls der dativflexion. bald 
aber werden prüpositiouen üblich, die der mhd. und uhd. 
spräche gar nicht zu erlassen sind, doch haben wir ge- 
sehn, daß bei gewissen verbis, namentlich den privativen 
dem ags. dat. ein lioclid. gen. der sache entspricht« 

8. Acc. und instr, in den eben bezeichneten fallen der 
ahd. und alts. spräche. 

das Hild. lied liefert mehrere beispiele: wili mih dinü 
sperft werpan 39; scal mih suasat chind suertü hauwan 
53 ; bouga clieisuringft tuou (parare) 33. wegen mangeln- 
der instr. form steht der dat. pl.: spenis mih worlum 38; 
zu 8 fragen fohlm wortum darf der persönliche acc. er- 
gänzt werden. 

alts. belege: athrana aldrü bineotan (alium vita privare) 
Hel. 43, 7; liubdü bilösde erl odarna 43, 14; weldun that 
barn godes libi\ bilösien 82, 3; ine ferahü bilusien 83, 17; 
beim fern, bleibt der dat.: bulelien diurdo 65, 8. 

9. Hiermit sind die andern casus , die den acc. des ver- 
bums zu begleiten pflegen, erläutert, es ist übrig noch 
einiger eigentliümlichkeiten der acc. construction zu er- 
wähnen. 

Unsere alte spräche übt nach dem verbum lassen eine 
merkwürdige ellipse des acc . , auf welche ich s. 265 zu 
verweisen gesäumt habe. 

neinlich wenn auf lassen ein andrer sinnliche bewegung 
ausdrückender inf. folgt: so bleibt der zwischcnliegende 
von lassen regierte und jenem inf. angehürige acc. gern 
weg, weil ihn sich jeder hörer alsogleich hinzudenken kann. 

im Hild. lied 63. 64 heißt es: letun askim scritans carp<?n 
scOirim , und ausgelassen wird hros (equos), der (instru- 
mentale) dat. aber dabei ausgedrückt, die beiden ließen 
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ihre rosse mit den schäften, lanzen, in scharfen schauefn 
herschreiten, Vordringen, man vgl. den nicht ausgelaßnen 
ags. acc.: hvflum lieadhoröfe hleäpan ldton on geflit faran 
fealve tnearas B. 1721. doch B. 96 scheint der acc. un- 
terdrückt: ldton holm heran , nemlich ceol oder scip , sie 
ließen die flut den kiel dahin tragen, nur hängt hier ceol 
nicht von hhon ab, sondern von heran *). Judith 137, 66 
steht wiederum der acc. : leton fordh Jleogan fläna scttras. 
nicht anders alts. liet wdpnes ord (spitze des Schwertes) 
wundun snidan Hel. . . . Auch in der edda keine ellip- 
sen: la*tr io (equum, alts. ehu) til iardhar taca Saem. 83 a ; 
lata fülvan io flugstig trodha 168 b ; renna ldto Svipudh 
156 b ; liverir ldta ßiota ßey (rates)? laetr fliota Hey 159». 
lauter aus dem kriegshandwerk und der Seefahrt herge- 
nomnme redensarten; wie pferd , schif und Schwert per- 
sonificiert und angeredet werden (gramin. 3, 331.434.441), 
stehen sie auch hier auf einer linie. 

mhd. aber ist die ellipse sehr hergebracht: si liezen 
dar strichen (die pferde) En. 7483. 8884. 11755. 12161. 
Rab. 666. 760; er liez dar naher strichen Rab. 787; dort 
her liez strichen vaste üf dein rinc Wigam. 4844. diese 
gangbare redensart wird nun auch anders gewendet. 
Wolfram sagt von zwei pferden selbst: diu liezen naher 
strichen Parz. 679, 25; Herbort 57 b : er liez dar stri- 
chen als ein eber mit den zenen; Wolfram fugt einen ab- 
stracten acc. bei: er liez et näher strichen stns Ersten 
strites urhap Wh. 324 , 20 ; Nithart kühn : - diu nahtegal 
lät naher strichen Ben. 364, läßt ihr lied erschallen. 

mhd. er lie hin trasen fragm. 24 b , eigentlich daz ors, 
dann aber : er lief selbst hin. mau könnte auch supplie- 
ren : die ßieze, 

mhd. liez hine gdn (das schif) Herb. 14*; die starken 
Hiuncn liezen dar gdn (die pferde oder die schwefle) in 
den. sturm mit schalle Rab. 748 ; liezen vaste naher gan 
Rab. 661 ; Hector liez urnhe gan Herb. 37 d ; liez umbe gan 
mit sper und mit Schilde Herb. 41*, grade wie jenes ahd. 
liezun scr.tan askim; si liezen- zuo ein ander gan V\^l. 
1993; liezen von ein ander gan (diu ors) Iw. 5311. Wi- 


•) sehr ähnlich alts. : lietun wind aftar mandn obar thena ro er ' 8trdl “ 
Hel. 68, 12, wo der von manön regierte acc. nacon (cymhani) za 
verstehn, manün, monere, incitare, hier — , treiben , fuhren, fran». 
mener, mhd. menen. 
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gal. 3522; dd liez er vaste hine gdn Trist. 8943; er lie 
wol balde hine gdn Trist. 16048; lie hine gdn Trist. 
16181;^ ein lialden stapfter hin ze tal und lie wol balde 
hine gan Trist. 9113; lie hin gan punieren Trist. 9167; 
liez er her richlfclie gdn punieren Trist. 6751; er lie her 
gan en rillte Trist. 6840; er lie hin gdn mit den sporn 
Irist. 9198; sus liez er allez hine gan (gieng in einem 
fort) Trist. 13530; siliezen üz den porten gdn Trist. 18888; 
er A lie vaste slnten gan Trist. 5593; si liezen von ringe 
. gan Trist. 5054; sos in die rotte liezen gdn Trist. 5520; 
si liezen i\f ir rücke gdn (die streiche) Trist. 5594; er 
liez mit siegen umbe gdn Frib. Trist. 5219; Tristan mit 
dem swerle sin liez ot vaste umbe gdn Frib. Trist. 6249; 
si liez^ under si gdn mit eime mezzer Herb. 107 b ; in der 
naht du hiez er sa gein dem slat hin lazen gdn (daz schif ) 
Ti ist. 7418; was ist ausgelassen in der beim umlaufeu des 
lotterholzes gesproclmen plirase: läz aber dar gdn fragm. 
15 b ? wenn Herbort 111* sagt: der wint liez oucli dare 
gan, so kann ros verstanden und der wind als reitend 
genommen w erden ; Striker wendet die redensart auf die 
fliege an: dd lie diu fliege hine gdn (flog eilends weg) Aw. 
3, 228. zuweilen steht der ausdrückliche acc.: ich liez 
mm arme al umbe gan Ms. 1, 7*; si liez ir ounen umbe 
gan Trist. 11000. Troj. 1326; er lie den schilt umbe gdn 
Wolfd. 1640; mnl. hi liet den sUrt mede gaen Rein. 2395 

mhd. sie liezen hine rften. Herb. 37 c . 

mhd. ISt fürbaz sfgenl Parz. 399, 8; liez hin sfaen 
Trist. 15091 Müll. (Hag. 15229 liez in ligen.) 

mhd. da liez er dar klingen (die sporn? oder die 
schellen am reitzeug:’) Rab. 394; er liez dar näher klin- 
gen mit ellenthafter haut Rab. 396; sie liezen dar klinqen 
Rab. 597 vgl. 783. y 


mhd. er liez dar näher süsen ApoIIonius 6740. 

mhd. sie liezen üf in dringen mit siegen äne zal Rab. 
783. *) 

. au8 der spateren spräche kenne ich folgende beispiele. 
in Lindenblatts chronik p. 150 heißt es: liezen rinnen 
( as schif, d. h. schiften); im alten geistlichen mülenlied: 
geull auf die mülen , laß schroten! laß rtben ! laß ma - 
len! nemlich die nüilsteine. Selbst heute bestehn einige 
solche redensarten: knallen lassen (die kugel, die flinte), 


) vielleicht auch län walzen . mit dem abstr&cten acc.: lat Malzen 
wer gir! Parz. 510, 7. 
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ähnlich dem engl, \e\ ßy , ßiegen lassen, bei Shakspeare 
öfter: let drive (treiben lassen = an fallen.) unter dem 
Volk, und ehmals, gewis noch manche ähnliche. Ich ver- 
gleiche sie den s. 333-338 abgehandelten verbis mit ez. 
wie dieses ex augenblicklich an ein sinnliches, lebendiges 
subst. gemahnt, ist auch die ellipse solcher subst. bei ge- 
wissen verbis verständlich, einigemal treffen die verba zu- 
sammen, man sagte strichen lan, klingen län , triben län 
und ez strichen, klingen, triben. es hieß gleichbedeutig: 
diu nahtegal ex tichet mit gesange, oder diu nahtegal lät 
dar liehen (s. 335 note), wie vorhin: lat näher strichen. 
Vielleicht gehört schon das ahd. läz iz sd thuruh gdnl 
O. I. 25, 11 hierher; N. ps. 95, 6, mit beigefügtem subst.: 
lä fore gdn confessioneni. Walther sagt 42, 25: sd Id 
stän! Justingers chronik s. 100: duck und laß üherganl 

r 

. « 

10. Einer besondern erwäbnung zu bedürfen scheint der 
acc. bei pari, pr'dt. 

Wenn nüt part. prät. und hllfswörtern passive tempora 
umschrieben werden, so kann bei verbis, die einen dop- 
pelten acc. regieren (s. 621), der zweite sächliche acc. blei- 
ben , während der erste persönliche in den nom. tritt, da 
nemlich auch die echte, unumschriebne passivilexion diese 
structur duldet, z. b. lat. rectam viam doceor, goth. läis- 
jada rafhtana vig; so versteht es sich daß die umschrieb- 
nen tempora gleiche behandlung erfahren, ahd. ih pim 
kildrit, wirdu kildrit rehtan wec; werden wir daz keleret 
N. mhd. den list bin ich geldret Barl. 13, 35; daz lant- 
liut wart geldret den gelouben Barl. 383, 7. Hartmanns 
bekannte worte zu eingang des aH. und Iw. ein rtter sd 
geldret was, ein rlter der geldret was, drücken nicht un- 
ser nhd. fast adjectivisches gelehrt, sondern das lebendige 
particip aus : er hatte gelernt ; und es könnten unbedenk- 
lich accusative dabei stehn , wie z. b. En. 4594 er was ge- 
Idrt den sile$ Karl 3 b er was diu buoch geldret. noch in 
den salfelder stat. (Walch 1, 18): ist ein man gelart di 
buch . Ebenso nun bei andern pari., deren activ zwei 
acc. bei sich hat: daz sol iuch unverdaget sin Nib. 105, 4; 
der sol dich verholen sin Nib. 2308, 4; daz golt ist mich 
übele verholn Nib. 791, 2; deiz al daz volc was verswi- 
gen Parz. 644, 8 ; mreren, diu mich verswiget wajreu Parz. 
655, 16; ahd. ist hrholan iuuih 0. IV. 7, 54. 

aber auch wenn das part. allein, ohne auxiiiare, also 
um einen grad adjectivischer gesetzt 'ist, beharrt dieser acc. 
noch: diu frowe zuht geläret Parz. 131, 7; die antwurt 

* Sb 2 
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meit vil lang der val geldrte Albr. Tit. 10, 163. das alid. 
Swa gildrt (legis peritus) T. 110 kann zwar für ein com- 
positum genommen werden , dwa aber auch der lebendige 
acc. sein. 

die nlid. schriftgelehrt, kunstgelehrt (und gar rechts- 
gelehrt) sind indes wirkliche Zusammensetzungen , um so 
mehr, da wir auch neben dem auxiliare nicht mehr den 
acc. wagen, wenigstens sagt man nicht leicht: er wird 
die kunst, das recht gelehrt, sondern : in der kunst unter- 
wiesen, in dem recht unterrichtet. 

mlid. ahd. beispiele des bloßen part. verholn, verswigen 
mit dem acc. gebrechen mir; warum aber sollte nicht stehn 
dürfen: ein mich verholn masre? 

Gleich wol ist schon in unserer alten spräche die con- 
slruction des acc. zu partic. eug begrenzt, da es nur we- 
nige activa mit doppelacc. gibt. part. prät. von verbis, 
die neben dem acc. der persou einen gen. dat. oder instr. 
der sache fordern, nehmen keinen acc. zu sich *). auch 
nicht part. der verba , die einen sächlichen acc. mit per- 
sönlichem dat. verknüpfen. 

Dennoch zeigt . uns die ältere spräche bei part. prät. 
der verba kleiden , gürten, binden , schmücken , waschen 
einigemal den acc. der sache, statt des üblicheren dat. von 
Johannes heißt es bei Ulf. Marc. 1, 6 vas gavasiths taglam 
ulbandäus jah gairda filleina bi hup seinana tvdsÖv/iivoe 
TQt^as xctftrjkov xat Cfhvr t v ösQ/iciiivyv negi xijv oayvv 
avtov , vulg. vestitus pilis camelorum et zona pellicea. 
abweichend von beiden texten geht der Gothe aus dem 
dat. taglam über in den acc. gairda; daß er nach jah ein 
verbum liabäida oder ein ähnliches im sinn hatte ist nicht 
anzunehmen, und solche öfter begegnende Wechsel im 
casus sollen noch im verfolg näclier besprochen werden, 
dem dat. taglam entsprechen die dative gavasiths paür- 
puräi Luc. 16, 19; mannan vastjdm gavasidana Matth. 
11, 8; vastjöm ni gavasiths vas Luc. 8, 27; gahamddäi 
brunjdn jah liilina ivdvactfttvoi &wgaxct xai siegixetfa’ 
Xaictv I Thess. 5, 8; doch Eph. 6, 14 staudäith nu uf- 
gaürdanäi (succiucti) hupins izvarans sunjai jah gapäido- 
ddi brunjon garaihteins otrjTe ovv neoigwod/ferot *n}v 
ootpvv v/itäv iv ctXy&eicc xcu irdvoa/uerot tov fhugaxet 
vije dMcuoavvys bleibt zweifelhaft, ob brunjöu dat. oder 


') das lat. rogatus est sententiam ließe sich nicht verdeutschen: er 
ist gebeten urteil, nur: er ist gebeten urteiies. 
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acc. ist, da es dem vorhergehenden sunjäi nicht parallel 
steht, die neusten herausgeber weisen freilich auf den 
7 inter$cliied zwischen dem was, und dem womit bekleidet 
wird, doch fand sich auch jenes gafrda bei gavasiths. uf- 
gaurdans litipins gleicht dem gabundans handuns jah 
Joluns faskjam fodejuivog zovg nödag xai zag yetQag 
xeiQi'aig Joh. 11, 44. 

aus dem ahd. habe ich bloß anzuführen : ther man 
tlier githuagan ist thie Juazi reino 0. IV. 11, 37, der ' 
rein gewaschen ist an den fußen; einige zeilen vorher 
heißt es: wasg mih al, houbit ioh thie fuazi. mhd. si 
was ein minneclicliez wip, gezieret wunnecliche ir Itp 
(geschmückt am leib) Diut. 1, 386, wenn man hier lip für - 
den acc. halteu darf? es könnte auch der nom. sein. 

die gr. participia Ivdvoujiuvog , TKQi&ouftevog , Xovoa- 
yievog, die den objectiven acc. zu sich nehmen, sind me- 
diale (vgl. oben s. 32. 49); wenn daher neben den goth. 
gavasiths, gahamdths, gapaiduths, ufgaürdans, gathvahans 
der gleiche casus eintritt, folgere ich, daß sie in dieser 
construction zu goth. medien gehören, die goth. activa 
vasjan, gahamun, thvahan würden das object nothwendig 
in den (instrumentalen) dat. stellen (s. 639.) bei einem 
goth. medium gavasjada irdvojiiat würde wiederum der 
acc. gairda, päida zulässig sein, wie wenn Ulf. Marc. 1, 6 
gavasiths in bezug auf taglam passivisch, in bezug auf 
gairda medial genommen hatte? schien es ihm, daß sich 
Johannes den gürtel selbst angelegt habe, die etwas un- 
verständlichen kameelhaare ihm angelegt worden seien? 
auch das lat. induitur vestem ist medial. 

11. In der älteren zumal dichterischen spräche findet sich 
oft die pleonastische Wiederholung des schon im verbo 
ausgedrückten begrifs durch das ganz gleiche subst., und 
dieser pleonasmus kommt begreiflich am meisten in der 
accusativen construction vor. 

ahd. wircan werc (operari opera) T. 132; pluostar 
pluozit (mythol. 23.) 

mhd. springen nianigen sprunc Ms. 2, 45 a ; singe ich 
ininen sanc Ms. 2, 168 b ; vant hohen funt Parz. 748, 4. 
Troj. 18387. Ls. 2, 699; uop üeben, nach dem part. güebet 
uop Parz. 319, 11; rät raten Frauend. 95 a ; geraten rät 
Livl. 70 b ; rieten swinde rtete Rab. 474; sw'itzet den tot- 
sweiz Martina 23 l b ; schizet einen scheiz Morolf 58t; 
ez sniet einen smc, ein sue was gesiilt Parz. 446, 6; beten 
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einen strft gestriten Bit. 2708; su swaehen strit ich 
nie gestreit Parz. 685, 10: den langen slrtf er leider slief 
cod. kolocz. 285 ; spilt da dren spil Ms. 2, 38 b ; wenken 
einen wanc Krauend. 95 c ; man swenke den vil swinden 
widersumnc Waith. 11, 2; klenket manigen klatic Gotfr. 
lieder I02 b ; ich hdn gevarn manege vart Parz. 366, 9; 
sluoc einen slac Rab. 681; sluoc manegen slac En. 1001; 
manegen brüst slac sluogen Kl. 439. Bit. 2330; manegen 
slac sluoc Bit. 1486; sluogen die siege Dietr. 8810. 8972; 
iro gebe si ime gaben Diut. 3, 106; gab in mine gäbe 
Nib. 2096, 4; heften einen hafl Renn. 20.132; diu tat die 
si dd täten Karl 100 b ; sneit dd manigen snit Karl 64 c ; 
tdsent sloz sliezen Morolt 1389; treten einen trit Geo. 1060. 
In vielen dieser redensarten wird das subst. durch ein 
adj., besonders inanec, näher bestimmt *). 

12. impersonalia mit dem acc. oben s. 231 ff. 

111 . Genitiv . 

Der acc. zeigt die vollste, entschiedenste bewältigung eines 
gegenständes durch den im verbo des satzsubjects ent- 
lialtnen begrif. geringere objectivisierung liegt in dem gen., 
die thatige kraft wird dabei gleichsam nur versucht und 
angehobeu, nicht erschöpft, daher auch dieser gen. nicht, 
wie jener acc., umsetzbar in einen passiveu nom. erscheint, 
der acc. drückt reine, sichere Wirkungen aus, der gen. ge- 
hemmte, modificierte. in den jüngeren sprachen hat sich 
die rection des acc. gröRtentheils erhalten, die des gen. 
meistens verloren und ist einer präpositionalen gewichen, 
dem acc. sagen transitiva, dem gen. intransitive (oder tran- 
sitive mit sich) zu; wenn dieselben verba bald den einen 
oder den andern dieser casus fordern, so erscheinen sie 
dort transitiv, hier intransitiv. Außer dieser beriilirung 
des gen. mit dem acc. tritt aber auch eine mit dem dat. 
(oder instr.) ein **). 

*) andere casus als der acc. werden auf solche weise seltner ge- 
braucht. ich setze einige beispiele her: einer andern bete er dü 

bat Parz. 700, 25; belibens bete (gen.) in niemen bat Parz. 351, 15; 
wil ich iuch bitten einer betellchen bete Flore 7102; des sf*les des 
si gespilite Diut. 3, 71; des loubes (oubet inanec walt Ms. 2, 50b; 
dar nach er sich mit vlUe vleiz Parz. 61, 20. 

**) eine gründliche und scharfsinnige Untersuchung des nlts. ahd. 
zum theil auch goth. gen. hat nngestellt Vilmar de genitivi casus 
syntaxi Marb. 1834, schade nur mit paradoxer behauptuug eines sub- 
jectiven oder causaien gen., von dem das verbum abhängen solle, 
uicmals vermag irgend ein obliquer casus das verbum des suhjects 
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I. Den 8. 610-12 angegebnen acc. conslructionen zur 
Seite finden sich genitivisclie. 

haban. goth. in thizei ni habaida diupdizos airthos dtd t o 
/nj ßi&og pjs Marc. 4, 5. vulg. quoniam non habebat al- 
ütudinem terrae, nach beiden texten hatte Ulf. setzen können 
diupein airthos, jenes klang ihm deutscher; svd lamba ni 
habauddna hairdeis uioei ngoßaia /utj eyovTCt 7i oi/iiva Matth. 
9, 36. vulg. sicut oves non habentes pastorein; ni thau liabdi- 
dedeith fravaürhtäis ovx dv et/tre a/tagriav Joh. 9, 41. 
Yulg. non haberetis peeculum. in diesen drei stellen ist 
der goth. gen. unzweifelhaft, in folgenden beiden könnte 
man unschlüssig sein zwischen gen. sg. und acc. pl. : inilöns 
ni haband ngoyuotv ovx tyovoi, vulg. excusationem non 
iiabent Joh. 15, 22; aglons liabaid &)jxpiv vulg. pres- 

suram habebitis Job. 16, 33; die sgg. des gr. und lat. textes 
stimmen für den goth. gen. Die goth. gen. der vier ersten 
stellen sind unabhängig von der negation ni, da die 
fünfte einen nicht verneinenden satz darbietet, und häufig 
auch in verneinenden sätzen der acc. eintritt , z. b. fra- 
vaürht ni habaidddeina d/iagiiav ovx elyov, peccatum non 
haberent Joh. 15, 22; vgl. die s. 611 angezognen beispiele. 
den gen. begründet demnach der unbestimmte, partitive 
ausdruck , der sich freilich im negativen satz leichter bil- 
det. nicht haben ist = mangeln, darben, welche gleichfalls 
den gen. regieren. Ahd. belege des gen. bei hapdn sind 
mir nicht zur hand; T. Matth. 9, 36 steht der acc. ni 
habdntd hirti ; Matth. 13, 5 ni habdtun mihhala erda; si ni 
habdtun erda tiufi (altitudinem terrae), in der älteren Über- 
setzung der fr. th. 11 ist die stelle lückenhaft, aber es 
muß auch der gen. verwandt worden sein, da er noch 
im mhd. vorkommt: Iiabent si grözer rtterscaß Rol. 206, 
25; wand ich noch einer salben hän Iw. 3423; du muost 
des urspringes han Parz. 254, 6; als du hast der jdre 
Wh. 111, 243* (cod. cass.); an im brast aller tilgende niht, 
der herre haben solde Trist. 259. Freid. 43, 10 swen 
genüeget des er hat, lasse ich das relativ Heber von ge- 
il ü eget abhängen, weil es hier keinen partitiven begrif, 
sondern einen ganz bestimmten ausdrückt, nhd. enthalten 
wir uns meist des gen. bei haben, und gebrauchen die 
präp. von: ich habe noch von einer salbe , du must von 
der quelle haben, nur der pronominale gen. wird in 
alter weise gelugt: ich habe dessen (ejus), deren (eorum), 

zu belterschen, sondern dieses regiert, uach der gewöhnlichen rich- 
tigen altsdrucksweise, immer jene. 
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ihrer (eorum); in der dichtersprache wol: ich habe noch 
des geldes i des mutes. alts. wit habdun aldres er efno 
tuentig wintro Hel. 5, 1 , wir beide hatten von unserm 
leben eben zwanzig winter zurückgelegt; wenn man nicht 
vorzieht den gen. aldres von wintro abhängen zu lassen, 
vgl. das beigebrachte mhd. du hast der järe. im gleichnis 
vom seemann heißt es 73, 8 erthun ni habda, was acc. 
und gen. sein kann, deutlicher ags. Matth. 13, 5 threr hit 
nnefde micle eordhan (acc.), hingegen: for tham the hig 
iifefdon thcere eordhan tfypan, wo freilich deopre eordhan 
sichrer wäre; es könnte ein subst. dype (profunditas) geben. 
Marc. 4, 5 steht: naefde eordhan thiccnesse; Matth. 9, 36 
sceap the hyrde nabbadh; Joh. 9, 41 naefde ge näne synne; 
Job. 15, 22 nabbadh nane lüde (nullam excusationem); Joh. 
16, 33 habbadh hefige byrdhena; lauter acc. 

niman . goth. nömi akranis Xaßrj ano tov xapiov 
Marc. 12, 2; dagegen Joh. 16, 14. 15 us meinamma ni- 
mith ix tov i/iov Xrjipsrcct statt meinis oder this meinis. 
alts. nam thes moses Hel. 141, 5; that hie sia (ecid endi 
galla) an öna spunsia nam litho thes lethosten 168, 23. 
ags. genam thaer thes ofdtes C. 31, 30. ahd. mhd. nhd. 
ohne beispiel ; Luther Marc. 12, 2 : nehme von der frucht. 
auch beim ahd. intfähan den acc. : daz sie inphiengin 
sinan wahsmon T. Matth. 21, 34; intfiengun öli Matth. 25, 4. 
ags. vastm onfdnge Marc. 12, 2. dagegen hat das alts. 
fdhan den gen. : mddes fastes fahan Hel. 90, 1 ; wurteo 
füfiau Hel. 73, 9. 12; das ahd. alts. fehön (capere) den acc.: 
daz wizod vehön , mds fehön (cibum capere.) 

gihan. goth. ei akranis this veinagardis göbeina inima 
iv a ano tov xagnov tov dfineXihvos dwoiv ttvTw Luc. 20, 
10. ahd. kebet uns iuwares Öles (date nobis de oleo 
vestro) hat Matth. 25 , 8 die alte Verdeutschung fr. tb. 
p. 27 ; T. aber : gebet uns fon iuwerme öle. ags. sylladh 
us of covrum öle und: sealdon of thäs vingeardes västme. 
alts. huemu ik her an liand gebe mines moses Hel. 141, 
2; gaf is themu mönscaden Hel. 141, 6. mhd. ich wil in» 
mines brotes geben Iw. 3301. nhd. von meinem brot. 

briggan (aiFerre.) mhd. mag ich ir bringen des ^nV* 
nes (von dem sand) Ms. 2, 66 b ; daz man von Röme brühte 
der erden und der molten Eracl. 4311. 

dragan (ferre.) alts. thes brodes gidragan Hel. 102, 
22; an is tiandun dragan hlüttres walares 138, 22. eben- 
so : gefuorö caldes ivatares 103, 16. 

ahd. scenchun (infundere.) scancta sinco fianlon W' 
leres lides (von dem bitteren trank) Ludw. 
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ahd. prechan. mhd. eines protes brechen Diut. 3, 65; 
des brbtes si sanient prächen Diut. 3, 83 ; brach des griie- 
neu loubes Wigal. 2036 ; ich brach der rosen niht Ms. 1, 
2 b , wegen des niht zweifelhaft, auch wol noch nlid. ich 
darf der bluomen , trauten brechen statt von den bl. tr. 

goth. räupjan (vellere.) es heißt aber raupjan ahsa 
viXXetv rovg oxüyvag Marc. 2, 23; raupid^dun ahsa irtX- 
Xov tovs OT, Luc. 6, 1; obgleich der gen. ahse sich tref- 
lich schicken würde, ahd. abrähun aliir (vellebant ’spicas) 
T. 68, 1 wieder mit dem acc., doch mlid. des zobels roufte 
(pflückte, raufte, rupfte von dem zobel) Parz. 576, 3. 

mlid. riben: du solt in diu körn gan, und solt des 
r °gyen riben Ms. 2, 10 t*, heißt das auch reife ähren rau- 
fen und die eßbaren körner daraus reiben? 

matjan. goth. this hldibis matjai ix \tov uqtov lodiina 
ICor. 11, 28. 

itan. die stelle Luc. 15, 16 gafrnida sad itan haurne 9 
thuei malidedun sveina inefri'/iei ye/uiocu Tfjv xoiXiav 
uvTov dno i(üv xegarioiv » wv ijo&iov oi yoigoiy vulg. cu- 
piebat implere ventrem suum de siliquis quas porci man- 
ducabant, beweist hier kaum, da der gen. vom adj. sad 
abzuliängen scheint, ags. tliät tliA thisses of 'ätes acte C. 
32, 8 ; at thisses ofätes J C. 35, 33 ; heo thäs ofätes *et 
C. 37, 33. ahd. thaz iagilih thes äzi 0. V. 11, 44; giböt 
thaz sies äzln 0. IV. 10, 10. mhd. eins wildes wolves 
acze ich 6 Freid. 23, 9; zweideutig sind verneinende sätze : 
der hunt enizzet des höuwes niht Freid. 138, 11 (var. 
p. 289); ir sult min ezzen niht Parz. 131, 24. 

drigkan. goth. this stiklis drigkai ix tov nort;giov 
Tiivhta ICor. 11, 28. ahd. drinkist thü thes luteren brun- 
nen 0. II. 9, 68; ni drinku ih thes rebekunnes mdra 0. 
V. 10, 5 wo der gen. von m£ra abhängen könnte, es folgt 
fon themo walismen. mhd. eines wazzers ez gelrank Kl. 
1454; er az daz bröt mit träne da zuo eines wazzers Iw. 
3310; gitrinchit er sin (des prunnen) Merig. 139; des 
brttnnen trinken Renn. 20043; entrink es niht Trist. 11470. 
alts. fargebe ivateres drinkan Hel. 59, 23 ; reht sö hie thes 
rvines gedranc Hel. 62, 12; sidor sie thes wines gedrun- 
cun 63, 3. altn. drecka d} r rar veigar Saem. 168* acc. 

alls. anbttan (guslare): ni scal lides anbhan, wines 
an is wcroldi Hel. 4, 12; sd he thar mates ni antb^t 31, 
19; that ik ni mot mid mannon m4r vwses anbhen 139, 
17, wo wiederum mdr in betracht kommen kann; ni welda 
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is (nemKcli lithes) so bittres anbtlan 168, 26. ags. se 
thäs vdstmes onbut C. 30, 21 ; ic thds ofätes onbät C. 42. 
22. mhd. inbizzers (des brunnen) Merig. 153 ; icli enbeiz 
des trunkes nie Ms. 1, 17 2 b ; wander dä vor sd jämmer- 
liches (brdles) nie enbeiz Iw. 3308; daz es (des t rankes) 
ie man enbize Trist. 1 1462 ; daz sin ie man cuhize Trist. 
11468; du des (wines) der arm man enbeiz Aw. 3, 226. 
das goth. andbeitan kommt nicht ;in diesem sinn von an- 
beißeu, versuchen vor, sondern nur in dem von schelten, 
carpere, mordacibus verbis lacessere, und hat dann den 
acc. bei sich (s. 618.) aber auch das einfache sinnliche 
bei tan , wenn es anbeißen , davon beißen ausdrückt, hat 
den partitiven gen. statt des acc.: ags. bit his (so liest 
Jun., hit Thorpe) and byrge ! (beiß an und koste) C. 33, 
12. mkd. ir möhtent sitzen naher baz, nun vrouwe bizet 
irnver niht! Iw. 2269.*) 

kdusjan (gustare.) goth. ni kausjand dduthdus ov ttrj 
yevowvicti darctrov 3\Iarc. 9, 1 . ahd. koron: er todes bi 
unsih kordli 0. III. 1, 4; todes zi kordnne 0. IV. 13,24; 
chordta er ofto thrato thero selben arabeitd 0. Hartm. 
113; chorö mint N. ps. 25, 2; mfn clioreton 94, 8. 9; 
kordn wolda sin god Ludw. lied. mhd. si becliorten alle des 
todes Rol. 107, 23; sin anker beten niht bekort ganzes 
landes Parz. 14, 29 in verneinendem Satz. 

niutan. goth. vaiTthai sind jäinis divis niutan jah 
usstassdis xara^KJü&ivttg t ov ctiwvog ixetvov t vyetv xat 
TijS avaoTciosag Luc. 20* 35. alts. 16t ina wunnedno neo- 
tan Hel. 27, 7; thes mdtun gi neotan 34, 11. 39, 20; 
mdste is jugudeo neotan 107, 7; gi mdton thesaro /rw- 
mono niotan 134, 8; gomono neotan (epulari) 139, 14. 
ahd. lango niazdr libes 0. Lud. 74; niazer ouli mammun - 
tes 82. mhd. des er gendz Iw. 1694; des sol man iuch 
geniezen lau Iw. 1177; sine kunnen uns niht geniezeu lau 
aller unser arbeit Iw. 6383; des sol er geniezen Nib. 103, 
3; des lat mich rgeniezen Nib. 836, 3; ir suldet min ge- 
niezen Nib. 2112, 3; swie liitzel si sin doch gendz Nib. 
1623, 4. das einfache niezen hat lieber den acc.: in nie- 
zen Nib. 1077, 4. nhd. eines großen gliieks genießen; 
guter gesundheit genießen u. s. w. 

Aus diesen beispielen ergibt sich der begrif der par - 


•) so alt und gewis viel älter ist schon die ermahnung blöder 
zum näher rücken, im leipz. avanturier 1756. 1, 123 ermuntert eine 
frau ihren liebhnber: rücken sie doch näher, ich heiße sie ja nicht! 
vgl. die vorhin (s. 649) angeführte stelle Parz. 131, 21. 
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tition und eine merkliche 'Verschiedenheit accusativer und 
genitiver structur. 

der salben lian, des grienes bringen, des loubes brechen, 
des brötes nemen, des wines trinken gehn bloß auf einen 
theil des vorraths. heißt es: die salben han, den grien 
bringen, daz loup brechen, daz brot nemen, den win 
trinken, so wird der gesamte gemeint. 

diesen gen. deute man nicht aus einer ellipse von teil 
oder iht, er beruht allein auf der modilicierten beziehung 
des verbums zum nomen. die spatere, des gen. minder 
mächtige, spräche sucht dieselbe modihcation mit der präp. 
von auszudriicken , wie schon die griech. in einigen dieser 
phrasen sich der präp. ano und ix bedient, in andern 
den acc. läßt oder auch den gen. verwendet. 

im litth. wird ebenso zwischen acc. und gen. unter- 
schieden. dük man d&na ( = gotli. gif mis hlaif; dük man 
dünos = gif mis hlaibis. nicht anders im slav., z. b. serb. 
dajmi ljeb und dajmi ljeba. 

die romanischen sprachen, welchen der gen. ausge- 
storben ist, umschreiben den partitivbegrif überall durch 
die präp. de: ital. dami del pane , franz. doune moi du 
pain, d. h. von dem brot, während der acc. il pane, le 
pain, das brot, fortbesteht. 

nhd. helfen wir uns auch durch auslassung des artikels. 
statt von der salbe haben, von dem sand holen, von den 
bluinen brechen, von dem brot essen sagen wir: salbe 
haben , sand holen , blumen brechen , brot essen , gegen- 
über dem bestimmten ausdruck: die salbe haben, den sand 
holen u. 8. w. beides sind accusative, und brot essen über- 
setzt uns das franz. manger du pain, das brot essen mali- 
ger le pain. aber nicht völlig genau, denn der unarticu- 
lierte ausdruck ist allgemein unbestimmt , der partitive nur 
theilweise. wein trinken ist das ital. bere vino, weines 
oder des weines trinken bere del vino, den wein trinken 
bere il vino. die franz. spräche kann nicht mehr sagen 
boire vin, sondern muß durch boire du vin die beiden 
ersten begriffe fassen, wie wir umgekehrt wein trinken 
auch für bere del vino gebrauchen *). 

begreiflich laufen aber auch schon in der älteren sprä- 
che die constructionen des acc. und gen. in einander über, 
da es im einzelnen fall der Zusammenhang leicht gestattet. 


*) die mhd. spräche setzt zuweilen den unbestimmten artikel beim 
theiibegrif (s. 411), und uoch heute in OberdeuUchlnnd: ein wasser 
bringen, ein bier trinkeu. 
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den allgemeinen oder den partitiven begrif anzunehmen. so 
wäre in den angeführten golh. beispielen mit haban eini- 
gemal der acc. schicklicher verbunden als der gen., um- 
gekehrt bei raupjan ein gen. dem acc. vorzuziehen. Wolf- 
ram setzt einmal beide casus neben einander: sin anker 
lieten niht bekort ganzes lands noch landes ort Parz. 14, 30, 
freilich im reim, man könnte aber auch ganzes landes von 
niht abhangen lassen und den acc. ort bloß von dem verbo, 
oder endlich ort für den unflectierten gen. nehmen. 

durch jenes die einfache negation begleitende nioiviht , 
niht werden fast alle ahd. und mhd. verneinenden sätze 
in bezug auf die partitive construction zweifelhaft, die 
substautive kraft des niht kann den gen. eben so gut re- 
gieren als das verbum, z. b. in der beigebrachten stelle: 
der bunt enizzet des höuwes niht. heillt das le chien ne 
mange pas du foin? oder ne mange point de foin? die 
franz. syntax gestattet nach der stärkern negation point 
keinen artikel; fühlbar ist auch in des höuwes niht der 
gen. abhängiger vom verbo, in höuwes niht würde er es 
mehr sein von niht. doch wäre es gewagt solch eine 
mhd. regel aufzustellen. 

• , . 1 

2. Bei den verbis sein und werden findet sich ein gen., 
den man den prädicativen nennen dürfte, weil er sich 
leicht in ein substantives oder adjectives prädicat auflüsen 
!äßt. 

gotb. ibai jali thu thizi siponje is tliis mans? /<r) xai 
ov ii c rwv fuci&rfiüv el tov uv&qwtiov tovtov; vulg. 
numquid et tu ex discipulis es hominis istius? Job. 18, 17; 
ni sijuth lambe meindize ov yag ioze ix twv ngoßurmv 
tmv i/itwv , vulg. non estis ex ovibus meis Joh. 10, 26; 
thize ist thiudangardi guths t üjv ydg toiovtwv ioTtr 7/ 
ßuotXeia tov ftsov Marc. 10, 14. Luc. 18, 16; livazuh 
saei ist sunjos nag 6 wv ix ttjq aX^&eiaQ omnis qui est ex 
veritatc Joh. 18, 37; vas auk jerc tvalihe tjv yäg er (öp 
dcvdexa, erat autem annorum duodecim Marc. 5, 42 *). 

•) Lnc. 8, 42 daühtar vas imma sve vintrivS tvalihe beziehe ich 
den gen. lieber auf das subst. daühtar, wie Luc. 2, 37 viduvd j£r£ 
ahtäutehund jah fidvor. Luc. 2, 42 lesen die neuen herausgeber, gegen 
den cod. arg., vartii tvalib vintruns, factus est duodecim hiemes, und 
man könnte die eüipse altheis (alt) annehmen, wie wir noch heute 
sagen: ich werde drei jnhre, bin drei jahre (alt.) würde aber nicht 
ein flectiertes tvalibins stehn? (thans tvalif Matth. 10, 1 ist anders) 
und lallt sich für das compositum tvalibvintrus (gramm. 2, 959) 
nicht das ngs. fifböc (pentateuchus) fifleaf (quinquefolium) und andres 
anführen? adj. braucht cs nicht zu seiD. 
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alts. sin was iru adaligeburdeo , cunnies fan Cananeolande 
Hel. 91, 22; that gi sind ediligiburdeon cunnies fon cnusle 
godun 17, 2; sie wärun is hiwiscas, ctinneas godes 11, 15; 
thanan lie cunneas was 11, 2; tliiu &r sfnes broder was 83, 3; 
he is theses kunnies hinen 81,9; huilikes he Jblkes wäri 151, 
23; ni bist thu thesoro burgliudeo 151, 23; ni bium ik theses 
rikies hinen, quad he, judeoliudio 159, 5; bist tlii judeuno 
Jolcas ? 175, 15. ahd. hueUhhes cnuosles dü als? HiJd. 11; 
sulichero ist liimilö ricln (talium est r. c.) T. Matth. 19, 14; 
ih wänu tliü sls relito thesses mannes knelito , thes sfnes 
gisin des 0. IV. 18, 7; quad, ni wari thero manno IV. 
18, 15; thü bist thesses mannes fuarä (consuetudinis, 
cominercii) IV. 18, 13; ni bin ih iherä fuarä IV. 18, 17; 
cleinero githanko sö ist ther selbo Franko' 0. Lud. 17; 
• er ist wfsei'6 githanko , wis^rä redinu (dat. wegen des 
reims: ebiuü , ohne welchen redina stünde) das. 13; ist 

ellenes guates ioh wola guekes muates das. 68; truh - 
tenis ist diu erda (domini est terra) N. ps. 23, 1 ; der 
fordero teil ist wfzero sternon (besteht aus weißen Ster- 
nen) N. Cap. 70. dagegen: thü bist fon th£n (statt thero) 
T. 188, 2 nach dein lat. tu ex illis es. nihd. wir sint 
ouch d/ner kinde Kolocz. 176; ez ist sö h6her mäge 
der maregravinne lfp 3\ib. 1616, 2; der sülher lide was 
Parz. 112, 7; si wÄren miieder lider Ottoc. 437 b ; daz 
selbe liut w r ider mir harter halsäderen ist (durae cervicis, 
exod. 32, 9) Rud. weltchr. Schütze 2, 4; sin halsperc einer 
hiute was Wh. 425, 27 ; sin halsperc guoter ringe w r as 
Wigam. 2114; einz (ein gezelt) daz Isenhartes was Parz. 
668, 17; daz riebe ist des keisers niht Ms. 2, 131 b ; jämer, 
ich xnuoz immer iner wesen dins gesindes ! W h. 60,.27 } 
ein kint, des disiu mrere sint Parz. 455, 22; tvelhes der 
hunt sl (wem er gehöre) Ls. 1, 605; daz (vingerlin) ist 
der kraft und der tugent Flore 7002; welcher tage si sl 
Ms. 1, 67 b ; sft si eines libes wären Wigal. 1857; daz ir 
vrouwe wacre unbekertes muotes lw. 1996; ich bin ouch 
des muotes Kolocz. 173; got der was vil senfles muotes 
Ms. 1, I7 b ; wie hohes muotes ist ein man Ms. 1, 151 b ; 
sü wolde ich hdhes muotes sin Ms. 1, I59 b ; ich wil hohes 
muotes sin Ms. 2, 54* ; du bist stater sinne, senfier spräche 
Ms. 1, 197* ; ir sit hoher nuere Waith. 85, 6 ; getrewes rdtes 
sind Suchenwirt 113*; daz wir des tödes müesten wesen 
Ms. 1, 222 b ; ich solte sin gewesen des todes Lohengr. 41. der 
inf. wesen ausgelassen ist in folgender stelle : den edeln mar- 
gräven ummuotes man dü sach Nib. 2089, 3; hat man 
auch wenn es heißt: der rilter guoter sinne fragm. 22 c we- 
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sende zu supplieren? nhd. frohes mutes , reines herzens, 
guter laune , guter hofnung sein: anderes sinnes seiu; 

glaubens , der meinung ; und, ohne artikel, willens , 
Vorhabens sein; guter dinge sein; des Jodes, des teujels 
sein ; wir leben oder sterben, so sind wir des herrn Koni. 
14, 8; andere jetzt veraltete redensarten des 16. 17 jh. 
mögen folgen: ist hunds (ist verloren, geht vor den hund) 
Fischarts gesch. kl. 49 b ; bistu der leute ? (einer von de- 
nen); da warn wir gutes gtiachs H. Sachs IV. 2, 113 c ; 
bistu dieser har ? (so geartet) H. Sachs II. 2, 28 d ; bistu 
der haar ? Sam. Müllers Saugerhausen p. 203 ; der haare 
sein Simplic. 1, 4. 2, 27; des rechten krauts sein Simplic. 
p. 71 ; guter kletzen sein Abele 4, 224 u. a. m. das im 
vorigen jh. und noch heute unter dem volk gebräuchliche 
der ehren sein bedeutet ehre im leib haben, sich ehren- 
voll benehmen: kein einziger war der ehren , mir einen 
bissen brodt vorzusetzen Felsenb. 2, 191. mnd. got was 
tornes (in zorn, zornig) Detmar 1, 68. mnl. goeder 
tiere , guader tiere wesen (bonae, pravae indolis esse) 
gramm. 3, 80. ags. und altn. beispiele mangeln nicht. 

für werden gelten eigentlich dieselben phrasen. einen 
goth. beleg habe ich nicht, alid. her ward giwortan zuelif 
jdro T. 12, 2; waz wirdet unser armönl W. 27, 4. mlid. 
waz sol nü werden der armen vrouwen Didö En. 1357; 
waz wurde min ? Iw. 1953; waz wirdit min? Ms. 1, 161 b ; 
waz min werden sol? Trist. 11594; waz unser werde? 
cod. vind. 428. no 165 *); wirt wilder sinne Ms. 2, I89 b . 
nhd. sinnes werden (sich entschließen) trödelfrau 1682 p. 
36 ; andern sinnes werden ; guter laune werden, mnd. 
he ward tornes Detm. 1, 20. 140; wurden unmuodes cod. 
goth* chron. sax. 6 b . alts. siu mannes ward Hel. 15, 15. 

diese gen. werdeu in der jüngern spräche durch die 
prap. von, aus, in umschrieben, oder durch adjective aus- 
gedrückt, z. b. zornig, unmutig werden, oder durch andere 
redensarten wie: bestehn aus, gehören zu. subst. ellipsen 
nehme ich wieder nicht an , es inüsten verschiedene sup- 
pliert werden, z. b. aus der zahl, im besitz (wenn der 
gen. sächlich), eigenthum (wenn er persönlich ist: diz swert 
sol unser dweders sin Parz. 747, 14) und andere mehr, eben 
diese Vieldeutigkeit bestätigt den freieren, ausdrucksvollen 
casus. 

etwas partitives liegt auch in vielen, ihr seid meiner 


*) ähnlich das mnl. wat sal uwes nu ghescien? Stoke 3, 261. 
außerhalb der frage begegnen alle diese redensarten kaum. 

\ 
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lainmcr, dieses gesclilecbts bedeutet: ein tbeil der lieerde, 
ein tbeil des gesclilecbts; das biimnelreiclt ist solcher kann 
ungefähr sagen: solche sind ein bestandtheil des himmel- 
reicbs, sie gehören zum h. der nom. würde, wie dort 
der acc., das ganze ausdriicken: ihr seid meine lämmer. 
weniger gilt der partitivbegrit von den redensarteil, in 
welchen der gen. eine gemütseigenschaft bezeichnet: gutes 
mutes, des sinnes, willens sein. 

3. Begriffe des bittens , begehrens , strebens . 

bidjan (rogare), häufig mit persönlichem acc. daneben, 
goth. bath this leikis tjzrjaazo to ouijua Matth. 27, 58; ni 
vituts hvis bidjats ovx oiö'aze zt aizeio&e Marc. 10, 38; bid- 
jith gavairtlijis lowzu zd tiqos d^r t vr>v Luc. 14, 32. ahd. 
üba bitit sin sun brötes T. Matth. 7, 9;fiskes bitit Matth. 
7, 10; bätin Barrabdnes Matth. 27, 20; bat ihes lichamen 
Matth. 27, 58; bat scribsahses T. 4, 12; thin kind thih 
bittd brotes 0. II. 22, 32. mlid. dd er urloubes bat Iw. 
2920; swie selten wfp mannes bite, ich baete iuwer 6 
Iw. 2330; bat in iiberverte Parz. 596, 8. alts. helpono 
biddean Hel. 47, 7. 12. 114, 19; helpdno bad 104, 6; 
ferahes biddian 163, 27. 

ahd. petalon. brötes betoldnli 0. III. 20, 39. 
ahd. eiscön. sie eiscdtun thes kindes sar io thes situles 
0. 1. 17, 11. vgl. oben s. 632. 

gairnjan (cujiere.) frauja this gairneith Marc. 11,3. 
Luc. 19, 31 o xvQtos uvzov yjQeiuv £ysi , weil man begehrt 
dessen man bedürftig ist; gairnjands vas alldize izvara 
inino&üiv r t v n nvzus VftÜQ Phil. 2 , 26. alts. thero gir- 
nean Hel. 44, 15; sd wit thes gigirnan ni mohtun 5, 3. 
alts. gerön: gerdt gi simbla drist thes godes rikeas 51, 3; 
h£t tliat siu wihles ni gerddi 85, 4. ahd. es ni gerdti 0. 
III. 3, 10; thes muases gerdta ih 0. IV. 10, 3. mhd. des 
ich ger Iw. 5992. Wigal. 271; ein gäbe der ich von iu ger 
Iw. 4541; des sin wälle gerte Parz. 596, 3; andere bei- 
spiele wb. zu Iw. s. 144. 

Jraihnan (interrogare.) alts. frdgön , ahd. frdgSn vor- 
hin s. 632. n\\\ö. frägen : saget mir des ich iuch frdge Ms. 

2, 149*; den garzün si des vragen bat Parz. 62, 27; swes 
dA geruochtest vragen Iw. 519; w r er vraget des ? Iw. 4022. 

ahd. wunscan (optare) oft mit dat. der person. wun- 
schendo dero chumftigön dingo N. ps. 19, 1; tes wunsco 
ih in N. Bth. mhd. doch solten nu getriwiu wip heiles 
wünschen disem knaben Parz. 129, 2; daz im ein ander 
heiles wünschte Tit. 80, 4 ; si wünschten im alle heiles 
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nach Wigal 1844; su wirt es von mir gewünschet selten 
Tit. 18, 4; ich wünsch iemer din Ms. 2, 19 a die wünschten 
iuwer Flore 7639; wünsche min ze velde Ms. 1, 132 b vgl. 
Lachm. Waith, p. 158. 159, der 35, 17 den dat. setzt, und 
dann ze velde objectiver nimmt, wünschen mit dem acc. 
der sache bedeutet mhd. zaubern Wigal. 327. 887. 5575, 
wie wir noch heute verwünschen gebrauchen. zu jenem 
persönlichen dat. construieren wir aber überall den acc. 
der sache, statt des mhd. g e n. 

ahd. (lan (festinare.) lltun stnes thionostes 0 . IV. 9, 15 ; 
es llti 0 . 11 . 9, 36; thes lltun sie 0 . IV. 4, 30; tes sie ilent 
N. Bth. 26; mhd. wolt ir nü des toufes ilen Turl. Wh. 
I21 b . daß bei dem ahd. Hau und dem folgenden zilön 
auch das persönliche reflexiv in den gen. zu stehn kommt 
wurde s. 33 bemerkt. 

ahd. zilön (studere.) thaz sie thes gizilötln 0. IV. 4, 6 ; 
thes giziluti IV. 14, 9; thes zilutun IV. 36, 17. 

ahd. gdhon (festinare.) mhd. sus sol man prfses gäben 
Parz. 503, 30; des gäben Parz. 580, 18; der spile bat si 
gäben Nib. 407, 2. 

ahd .Jlizan (studere.) thaz sie thes giflizin 0. II. 14, 12; 
thes gillizi 111. 24, 46. . 

ahd. rätnan (tendere.) thes houhites rämta 0. IV. 17, 3. 
mhd. da rämet ich der wilde Iw. 398; rämet er des man 
lw. 7089; obe du wilt lere rämen Barl. 41, 7; wildu der 
lere rämen Barl. 279, 5; rämte des chuniges Roh 225, 5. 

mhd. muoten (appetere.) ir (ejus) muotten küene recken 
Nib. 3, 2 DJ; nu enmuotet sin niht märe Nib. 2278, 1; 
des beginnet er muoten und gern Flore 4/73; aller eren 
muoten u. gern Trist. 5681; daz ir mir deheiner spreche 
muotct Trist. 14725; a 7 iders sol ichs niht muoten Ulr. 
Trist. 627. verschieden ist der acc. pers.: do muote er 
in mit dem swerte (ense eum petebat) Iw. 5331. 

mhd. wellen (veile.) dä wil man des man niht enwü 
Trist. 12* er wil des er niht wellen solde Trist. 1047; 
in beiden beispielen dürfte der gen. auch von niht ab- 
hangen, das ahd. wellan scheint nur den acc. zu regieren 
(GralF 1, 815. 816.) indes finde ich Wolfd. 1889 merk 
was wir dein (mit dir) wollen , ahd. waz wollet ir nu thes 
0. III. 20, 123, oder gehört der gen. zu waz? 

ahd. fdren (attendere, insidiari.) thes wärun färänti 
(pasten auf) 0. IV. 3, 19; noh ir thes ni färät-IV. 22, 60; 
sie fäiänt thtnes ferahes IV. 23, 31. alts. that sie üses 
drohtines dddio endi wordo lärön wolduu Hel. 36, 24. 
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mlid. vären: dune solt sfn sus nilit vären Parz. 353, 16; 
done wolder ir niht varen Wigal. 8560; ob ein ldser 
värc mfn Ms. 1, 43* ; si kan marines herzen vären Ms. 
1, 60 b ; zite u. state varen (auf zeit und gelegenheit 
passen) Trist. 11932; väret der selben stunde Trist. 14555; 
stddes yaren 11800; ir spils begunden varen Troj. 614; or 
yvolte rehtes varen Troj. 644; der relites künde vären Troj. 
2583; der siiezen minne yaren Troj. 2492. 

ahd. alitan (perscqui.) tlitn abtit zi nide 0. II. 3, 62; 
alitun sin tbie liuti 111. 5, 7 ; abter thei'o Kristes fianto 
IV. 17, 14. alts. abtean is aldres Hel. 21, 13; is abtien 
23, 13; abtien mfnes aldres 95, 5; ebtin iro aldres 117, 
20; tbat \vi tbi aldres abtien williad 120, 23; tbar man 
mfnes ferhes scal, aldres abtien 141, 4; ferahes abtian 
162, 1; tbe iro ferhes tu, tberu idis aldarlaqo abtien 
weldi 118, 23. 

sAls. fresAn (lentnre.) frdsun is ferahes 23, 13. 137, 1; 
ittwaro seolAno fresdn 142, 13; fresun min 142, 17; 
libhes gifresun 161, 31. das gotb. fräisan regiert den acc. 
der pers. 

abd. korAn (tentare.) tbar koräta sfn tber widarwerto 
O. II. 3, 60. alts. coston: welda is tbar lätan costun 
(teutare) craftiga wiliti Hel. 31, 4; ik williu is tbau gi- 
costun (gustare) 145, 16; vgl. oben s. 650. 

fanddn (tentare.) thu ni scalt hirran thfnes fandun 
thfnes Jrohan 32, 24; fanduda is Jrdhan 32, 11; fandöt 
mfn 116, 22; firiho fandun 131, 15. 

aucli in den liier zusammengestellteu verbis zeigt sich 
einigemal noch das partitive, und das zuletzt angeführte 
tentare berührt sieb mit gustare. >ver brdtes bittet, brötes 
bettelt, heischt nicht das ganze, sondern nur einen tlieil *). 
der gen. bei diesem wort drückt aber andremal auch das 
ungeteilte aus, z. b. bath tbis leikis ; und ebenso richten 
sich galrnjan, frafbnan u. s. w. auf das ganze. hauptun- 
terschied von den unter 1 behandelten structuren ist, daß 
dort das verbum unmittelbar auf das object gebt, hier häu- 
fig ein acc. oder dat. der person Zutritt. 

4. Verba des Wartens , hiitens , waltens , pflegens, ge- 
rvohnens. hierher greifen die eben angemerkten begriffe 
des nacbstellens und versuchens über, denn fären und 


•) diesem ili pittu protes entspricht auch das franz. je deoiandc 
du pain , das litth. praszau dunu» u. s. w. 
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ahtan in gutem sinn genommen bedeuten auf etwas selm, 
achten, und korön gehört zu kiesen, das wiederum sehen 
ausdriiekt. 

saihvan (videre.) das sinnliche sehen, mit den äugen 
schauen, hat den acc., das abstracle und übertragne wahr- 
nehmen , achtgeben zuweilen den gen. der Sache, ahd. 
thaz wib thaz thero duru sah 0. IV. 18, 6, die thürw;är- 
terin. alts. menes ni sahun , wities thie wamscadon Hel. 
22, 17, die gottlosen achteten nicht auf übelthat und strafe; 
thA sahi tlii sclbo thes 157, 13; ne sili tlift tnfnes her 
flishes gijories 145, 18. in folgenden mhd. stellen aber 
hängt der gen. von niht ab : do si dhi bl ir niht sach 
Parz. 92, 29; dun silist des reliten niht Parz. 147, 25. 

ahd. warten, thes giwart^li 0.111. 5, 4: thes ni war- 
tet II. 12, 83; stn warldluu I. 17, 56; thin warten II. 4, 
59; ili gistuant tliiu wartdn IV*. 18, 24; w^tent iro vtr- 
tutis N. ps. 47, 13. alts. warden iva Hel. 10, 5; thes 
Wihes wardön 24, 19. 126, 24. 127, 10. mhd. wartet 
min Iw. 4308. geht über in die Vorstellung von erwarten, 
exspectare. 

ahd. gouman. thar sie thes Jehes gownitun 0. I. 13, 
14; ili thes scolti goumen V. 25, 13 *). alts. wiggeo gu- 
mean, fenas aftar fehle Ilel. 12, 7; thes hüses gdmien 
126, 24. des goth. gamnjan hat den dat. 

ahd. huotan , alts. huodian: thes lirewes Hel. 169, 14. 
171, 2; thes lichamen huodun 173, 9. mhd. hüeten : stn 
(ejus) huote Iw. 3915; got hüete din ! Parz. 132, 23; got 
liüete al der ich laze hie Parz. 324, 29 ; wer sol des ge - 
sitides lüieten Nib. 176, 3; des andern hüeten Nib. 181,4; 
der wunden hüeten Nib. 247, 3; wils (des eides) hüeten 
Nib. 1071, 2. es steht auch der acc.: lat die tumhen 
hüeten den küenen Dancvvarten Nib. 177, 1 doch CDJh 
der t. 

haldan hat nur den acc. bei sich (s. 599), nicht den gen. 

valdan , goth. mit dem dafc ahd. waltan mit gen.: 
desero brunn6no bddero w r altan Hild. 62; thü wellis liutes 
manages 0. IV. 4, 43; weltis thft thes liutes 0. I. 2, 34; 
woltes waltan III. 7, 6; wallan alles thes wunnisamen 
Jeldes II. 6, 11; hirti tlier sines Jehes weltit V. 20, 32; 
thes grabes waltan IV. 36, 9; thera ldra weltit III. 16, 14; 


') und mit reflexivem gen. manniltti stn goume I. 23, 59. zusatz 
zn s. 33 oben. 


Digitized by Google 


I 


nomen . Casus . vom verb. abh. gen . 659 

• • 

waltest <iero mähte des meres N. ps. 88, 10; unser walten 

N. ps. 65, 11; ni nuiasun unser waltan 0. IV. 5, 14. 
alt*, landes giwaldan Hel. 2, 7; is giwaldan 7, 4; /itufto 
giweldun 10, 23; hodlo giwaldan 15, 16; Jolkes giwaldan 
17, 4; weroldes waldan 17, 23; werodes giwaldan 23, 9; 
Jolkes gewdld 62, 11; thera saca valdan 102, 5; thes 
hitses giwdld 102, 24; thes rikeas giwdld 156, 14. mlid. 
er ne gewielt siner Worte Diut. 3, 74 ; guoter vreude wal- 
ten Iw. 6531; ich wils alles walten Nib. 112, 3; triuwen 
wiellen Trist. 1805; sinesrehtes wielte Trist. 4515; gerilltes 
walten Ms. 2, 152 a ; es walten Parz. 509, 24; der kreße 
walten Renn. 6111; unziihte walten Renn. 6259. die ags. 
spräche schwankt zwischen gen. und dat., in denselben denk- 
mälern : veold vera rices C. 258, 19; svä micles vealdan 
C. 17, 2; his vealdau C. 17, 12; vuldres vealdend B. 34. 
365; manna cynnes veold B. 1396; se ealles veold Crdca 
rices Boelh. 188 b ; veolde t hiss es middangeardes Boeth. 
94; sio eax velt ealles thäs vtenes Boeth. 130; hiora velt 
Boelh. 110; belege für den dat. im verfolg, das altn. valda 
hat gleich dem goth. immer den dat. 

alts. rddan im sinne von regere, ordinäre: god will 
is alles rädan Hel. 51, 2. mhd. der nelieiner valscheit 
nie geriet (wie sonst: wielt) Parz. 307, 16. in den übri- 
gen dialecten nur mit dem dat. 

ahd. ruochan (curare.) ni rualita gommannes m£r 

O. I. 16, 8; sin sin rualita V. 7, 8; thes er harto ruachit 
V. 7, 9. mhd. ruoclien , ruocliets got Parz. 578, 1; viele 
beispiele im wb. zu Iw. s. 350. 

ahd. plegan. giborganero dato ni pligit man hiar 0. V. 
19, 39; therero dato plegan 0. IV. 24, 28. alts. ne williu 
ik thes wilites plegan Hel. 165, 4. mhd. belege wb. zu Iw. 
8. 335: satel rumens pflegen Parz. 288, 24; Schalles Ben. 
436 ; des höhsten prises pfliget Parz. 576, 28 ; der schiitwache 
plilegen Nib. 1766, 2. 1768, 2; ir pflügen dri künege Nib. 
4, 1 ; pflegen des hoves Nib. 10, 2; gr&zer eren pflegen 
Nib. 11, 4; gewaltes pflac Wigal. 8243; riterscheße pfle- 
gen Troj. 12732; pflegt ir toufes Parz. 448, 13; der miile 
pflac Ms. 2, 249*. ulid. veraltet der gen., den noch Luther 
überall braucht, und der acc. wird gesetzt, mhd. ver- 
pflegen (desuescere): alles des verpflac Iw. 5338; minne 
er muoz verpflegen Parz. 495, 8; des siges hete verpflegen 
Parz. 688, 16; dd man ezzens dä verpflac Parz. 698, 15. 

ahd. spulgen (consuescere) : des sie spulgent N. ps. 72, 15. 
mlid. dere sine bruoder spulgten Diut. 3, 90 ; sie spulget 
einer missetät Troj. 2249; spulgt man des Renn. 7216. 

Tt 2 
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mhd. wonen (assuelieri) : sitier site 8iilt ir wonen Parz. 
474, 20;. ir minne wonen Parz. 494, 20; giirtens wonen 
Parz. 161, 14. weilen (assuefacere) : sich bruches wenen 
Troj. 12850; sich urluges wenen Troj. 6273; sich hazz.es 
wenen Waith. 6t, 1; mich kiissens wene Parz. 130, 14. 

an jenes warten schließen sich die begriffe der erwar- 
tung, hofnung, des glaubens. 

goth. heidati. antharizuh heidaima Matth, 11, 3; bei- 
dands thiudangardjds guths Marc. 15, 43; beidandans Zaka- 
riins Luc. 1,21; beidands laihondis Luc. 2, 25 ; venais geraih- 
teius beidam Gal. 5, 5. ahd. p/tan und peitdn : ih peit tin N. 
ps. 24, 21; ptt kotes 26, 14; anderes beitömls T. Matth. 11, 
3; thes ni beidoduu Ludw.; sines Wortes beiluiit 0. V. 20, 
60. mhd. ir heten erbiten ]\ib. 1816, 2; ich muoz des 
tages hie biten Iw. 6158; des si da biten Iw. 4915; er 
wolde s/w biten Iw. 956; er well sin biten Parz. 148, II. 
alts. bidun: b&l torhtaro tecno Hel. 25, 21; tliea lango 
bidun mtnara helpa 108, 17; b<*d thero torohteon tideo 
127, 24; nu ni tliurbhun gi bidan leng gen’itscepies 155, 
19; bed im hitnilo rtties 170, 7; bidun sulikero huota 
173, 6. altn. hidliai beidh bann sinnar liosrar qvanar 
Sncm. 134 b . 

mhd. warten, ir warten vor dem liftse alle Sifrule« 
man Nib. 776, 4; iclin warte tiver niht me Iw. 2944. 
nhd. eines warten, aber einen erwarten. 

nhd. eines harren. 

ahd. gidingan (sperare): gedingest tu skermes N. ps. 
90, 4. mhd. des dinge ouch ich Mar. 116. häufiger mit 
den präp. üf , an. 

goth. vcnjan (sperare) mit dem acc. Luc. 7, 19. 20. 
ICor. 13, 7. ahd. wAnanz wanih nu thes 0. II. 14, 58; 
wäntun harlo thes III. 20, 140; wer mag wfinen thes 
V. 20, 83; ne wänent ir hezzeren dingis N. )>s. 96, 12. 
alts. wAnian: ni wanua lengron Ifbes 68, 17; Ifbes ni 
wändun 121, 16; ferahes ni wandun lengiron libes Hel. 
97, 5; ni w&nda thes 9, 13; ni waniat gi thes 42, 20; 
thar siu iro nidhskepies wanit 57, 4; is wänie 80, 15. 
tliü tliik biwanis w/saro trewono Hel. 143, 10. das uihd. 
warnen hat mehr die bedeutuug von existiinare, und wird 
meist mit conjunctionen construiert , seilen mit dem casuS: 
wände des Troj. 6139; ich wa*n des Parz. 592, 2o. 

goth. galäubjan (credere) mit acc. der Sache ICor. 13,7. 
ahd. gilouban mit objectivem gen. und meist persönlichem 
dal.: giloubet Wortes mines 0. V. 4, 56; giloubi mir thes 
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Wortes 0. V. 7, 4; giloubet thes mir IV. 19, 53; gilou- 
bemes thero dato III. 26, 4; giloubtun thevo sinero worto 
IV. 12, 22; ni giloubit thes yiscribes V. 9, 44. alts. 9 *- 
lobean: waroro vvordo Hel. 52, 17; gilübiat gi thes 141, 
22; thes ni gilubiad mi these liudi 153, 12; thes gi gildbian 
sciilun 172, 27. das mhd. gelouben, nkd. glauben liabeu 
acc. der sacke, Ms. 1, 1* er sündet swer des nibt gelouber, 
bängt der gen. ab von uiht. man unterscheide vou jenem 
akd. einem und eines gilouban die redeusart sik eines ge- 
loubau (sich eines abthuii, enthalten.) 

5. Verba der innern empfindungen des hörens , Jiihlens, 
denkens, yedenkens , veryessens , der freude und trauer 
stellen ihr object in den gen. 

goth. häusjan , Jidusjon. Ulf. verbindet mit diesem 
wort dreierlei casus, den dat., wenn es auf eine person, 
den acc. und gen. wenn es auf eine sacke geht, belege 
für den dat. erfolgen bei der abhandlung dieses casus., 
der objective acc. ist häufiger: häusjand thata vaürd dxov- 
mnoi iov Xoyov Marc. 4, 16; hausjands thata vaürd dxovoag 
ibv Xoyov Marc. 5, 36 ; hausideduth tlid vajamdrein ijxov- 
oaie iijg ßXagfprjbictg Marc. 14, 64; hausida golein yxovoe 
iov donao/uöv Luc. 1, 41: hausjandans thata itxovorreg 
lavta Luc. 4, 28; hausjands vaürda meina dxovow fiov 
lorv Xo^tov Luc. 6, 47; stibna is gahausideduth (fvivrjv 
utnov itxrjxoaie Joli. 5, 37 ; tliüei hausida ?;v rjxovoct Joh. 
8, 40; hausida unqv^thja vaürda jjxovnev d()(n;ia QTjficcia 
II Cor. 12, 4; thüei hausideduth ob vxovoaie Col. 1, 23. 
belege für den gen.: livas mag this häusjon ? zig dvvcticti 
cevzov dxoveiv Joh. 6, 60; hausjandans thiz6 vuwule 
dxovocivieg iov Xoyov Joh. 7, 40; stibnus meindiz6s häus- 
jand iijg (pwvijg fiov dxoooovoi Joh. 10, 16; hüuseith stibnos 
meindizos dxovn fiov iijg (pojvijg Joh. 18, 37. der griech. 
Wechsel beider casus stimmt also meist zu dem golli., be- 
dingt ihn aber nicht, umsoweniger als auch der gr. gen. 
in den goth. dat. übertragen wird, wenn er persönlich 
ist. auch ahd. überwiegt der acc. weit, bei N. in den ps. 
berscht er durchgängig, doch hat 0. noch den gen.: sinero 
worto er horta filu harte II. 9, 57. alts. hürdin is yibod- 
scipies Hel. 69, 6; liürien ni weldun is yibodscepies 81, 16; 
ne wolda thero judeono thuo leng yelpes hörian, wretharo 
willion 122, 4; ui woldun Cristes gerno gihorian 129, 2, 
in welcher stelle ich jedoch der lis. den Vorzug gebe, die 
nach Cristes word eiuschaltet, und den gen. davon ab- 
hängig macht, denn sonst würde lieber der dat. Criste 
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stclin. beim mhd. hoeren habe ich überall bloß den acc. 
angetroffen. 

ahd. fuolan (sentire); fualen wir es harto 0. III. 17,26; 
si fualta sar thes guates 111. 14, 28; wes er fualta III. 
20, 110; thes ih ofto fualta IV. 31, 34. alts. gifuolda iro 
fegnes Hel. 168, 25; thes gifuolian 169, 8. 

mhd. enpßnden : als er der tdtwunden rehte het en- 
pfundeu Iw. 1051; dd er der het enpfunden Iw. 5412; 
des ich da wol enpfinde Nib. 297, 3; der wunden enpliant 
Nib. 1989, 1. ahd. inßndan : infindent iro N. Bth. 259; 
inlindent iro leides Bth. 62; ne infindent tero richdn lide 
des frostes nieht na? iBth. 122. 

goth. tliagkjan (cogitare) kommt mit objectivem gen. 
nicht vor. ahd. denchan: thd Krist thes wolta tlienken 
0. III. 20, 56; sie thdlitun tliero worto V. 10, 9. alts. 
thenkean tliero thingo Hel. 9, 24; sie is ne willead an 
iro liugi thenkean 52, 14. mhd. mislicher miiose er gedahte 
Diut. 3, 71; dahier des Parz. 392, 27; dd gedaht ich des 
zehant Iw. 630; ir sult gedenken tves mir swuor iwer hant 
Nib. 562, 1 ; als ichs da vor ged Abte Wigal. 2733 ; sich beden- 
ken : ich hän mich des bedaht Parz. 402, 8. nhd. ich 
denke dem; gedenke dieser Sache . mhd. auch: wes was 
iu gedaht? (woran dachtet ihr) Iw. 1493; tves ist iu ge- 
dAht? Mafsm. denkm. 76. 

goth. liugjan (cogitare, putare) kommt nicht mit dem 
gen. vor. ahd. liugi tliera thfnera giscefti , liugi mines 
tvortes 0. I. 2, 26. 27 ; hugi thero worto 0. II. 9, 93 ; 
gihugit thes ira Haben kindes 111. 1, 36; hugi thes IV. 23, 
31; kehuge unser N. ps. 43, 25. alts. huggian, gihug- 
gian: hugid is Hel. 75, 1 5 ; fdres hugdun 116, 4; gihugde 
thero wordo 152, 18; tliat thd min gihuggies 167, 21; 
gihuggian thero wordo 172, 18. it gihuggieti 77, 8 viel- 
leicht zu ändern in is. ahd. auch sih pihugan : sie be- 
hugent sih sin N. ps. 21, 28. 

goth. gamunan (meminisse): gamunan triggvös veihai- 
zds seinaizds /MVijoöijrai diU'dr’Xijg ayivtg uvzov Luc. 1, 72; 
gamunand8 armahairleins (tvqo&ijvcu ikeovg Luc. 1, 54; 
gamuneith gvdnäis fivr^iovtvtxe zijg yvvctixög Luc. 17, 32; 
gamuncilh this vaitrdis /nvfj/iorveeze zov Aoyov Job. 15, 
20. ober auch mit acc.: gamunda thata vaurd uv£/tyr;o&i; 
zov Qtjinazog Marc. 14, 72; allata mein ganiunandans sijutli 
niivzu /uov /uefiryo&e I Cor. 11, 2. 

mhd. sinnen, sinn und gedanken auf etwas richten, 
nach etwas trachten, folglich in die unter 3 aufgefnhrten 
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verba übergehend : die unser frouwen minnent und ir gnd- 
den sinnent Mar. 127. mhd. sich eines versinnen Wigal., 
und das nhd. sich eines besinnen. 

nhd. erwähnen (commemorare) mit gen. die bedeutung 
ergibt sich aus dem mhd. waenen (putare, existimare) 
s« . • 

ahd. inkezan (intelligere , cognoscere) , mit acc. oder 
gen.? das ags. ongitan hat den acc.: tlione grundvong B. 
2992; clifu B. 3819; gealdor 5883. bei dem ahd. irkezan, 
farkezan (oblivisci) findet sich der gen. überall : er ne fer- 
gizet dero armdn gebetes N. ps. 9, 13; ne wirt fergezen 
dero urmon 9, 19; ne irgiz dero armon 10, 11; ziu er- 
gAze du mfn? 41,10; ne irgazen wir din 43, 18; ube wir 
irgazen unseres gotes namen 43, 21 ; irgizest unserro tin- 
ehte 43, 24 u. s. w. mhd. daz mfn got so hat vergezzen 
Diut. 3, 93 ; sfnes troumskeiden er vergaz , er irgaz triu- 
wen ioucli maniger riuwen Diut. 3, 97 ; der seenche des 
alles ergaz 3, 97; der sporn si niht vergazen Parz. 263, 
12; vergezzen der eren min Nib. 149, 3; des er doch sit 
vergaz ]\ib. 383, 12; wb. zu Iw. 8. 484. nhd. zwar noch 
mit gen., doch hersclit der acc. vor. alts. godes ni for- 
gäti Hel. 7, 19; forgatun godes rikies 110, 13. der gotli. 
ausdruck ufarmunnön kommt wenig vor, und steht Marc. 
8, 14 ohne Casus, Phil. 3, 13 aber mit dem dat. 

nhd. sich erinnern , mit gen. 

ahd. sih nioton (gaudere.) niotöt er sih libes 0. I. 16, 
20; sih nioto frawes muaies II. 12, 70. muazin (unsih) 
thes himilriches nioton I. 28, 15. alts. tln\ tlii (? tliik) 
giniodun must himilr/kies Hel. 100, 22. das mhd. sich 
nieten nimmt oft die auch dem lat. gaudere eigne abstracte 
bedeutung des bloßen liabens oder pflegens , dann aber 
die des vollen habens und ersättigens an: du soll dich site 
nieten Parz. 127, 19; ir müest iuch mangels nieten 135, 
30; mich rache nieten 324, 18; ir iuch des nietet 402, 16; 
künde sich des nieten 725, 9; unz er sich ir genietet hat 
Kl. nach 1522; des kumbers wil ich mich genieten Ms. 2, 
92*; wir suln uns beide nieten maniger wunneclfclier zft 
Ulr. Trist. 84 ; muniqes kumbers niete sich Frib. Trist. 
6424; wolt ich mich der schrifle nieten Tit. 165, 4. 

ahd. sich frewan (laetari.) thes wänes was sich frewenti 
O. I. 4, 83; er thes sih wuasi frowön 111. 18, 50; statt des 
sih auch einen andern acc.: thes frewita er hugu sinan 111. 
18, 51. mhd. siner eren vreuten si sich alle I>v. 2616; 
des vreute sie sich Iw. 5388; der meere vieute sich diu 
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magt Iw. 5855; des vreu ich mich Iw. 5923; des vreut ich 
mich Iw. 6163; vreuteu sich ir jugent lw. 6527. 

ahd. sih plidan (laetari): er blidta sih thes 0. 111. 18, 
49; auch thes blidter herza slnaz 111. 18, 52. 

goth. svegnjan (exultare) kommt nicht mit objectivem 
Casus vor, Luc. 1, 47. 10, 21. Joh. 3, 35. 

goth. faginon (gaudere) stellt die Sache in den dat., 
das alts. fagandn aber in den gen.: fagondde thes Hel. 93, 7. 
ahd. sih mendan (gaudere): sih himilriches mend£n O. 

ll. 12, 36 ; thaz sih es worolt mende II. 12, 38 ; (liaz un- 
ser muat sih mend£ sulichera rusti V. 2, 5 ; mendit sih der 
iron W. 55, 9; mendent sih dinero praedicationis W. 78, 3. 
alts. mendian , ohne sich: thes thinges mugun mendian 
Hel. 16, 3; thes mendendia sind 166, 1; des mendent ir *•' 
N. ps. 46, 2. 

die goth. saürgan (lugere), gdundn (moerere) erschei- 
nen nicht mit casus des objects. ahd. suorgtfn mit gen.: 
er suorgata tliero worto 0. II. 9, 46 ; suorg^ta thero thingo 
IV. 21, 2. mhd. des ir dd sorget, des sorgich Iw. 4738. 

ahd. momen (mcerere) : thera sprächa mornenti 0. I* 
4, 83. f 

ahd. trurdn, mhd. triiren wären des gen. der Sache 
fähig; ich stoße auf kein beispiel. Nib. 2289, 4 steht die 
präp. umbe. 

6. Verba des helfens und schonens , deren begrif vor- 
zugsweise auf personen geht, haben statt des acc. gern gen. 
oder auch dativ. 

hilpan (juvare.) s. 614 ist gezeigt, wie im hd. bald 

acc. bald dat. pers. .folgt, es heißt: xvaz hilfet mic/t? wer 
hilfet mir ? wenn eine Sache hilft, scheint richtiger der 
acc., wenn eine person, richtiger der dat. zu stehn, also: 
dhazs ir man wardh wordan , unsih hilpit ; ni hilfit iuwih 
tliiu ila; ungenau K. du hulfi mih statt mir, ungenau wol 
Hartm. oucli hilfet im der mänschin Iw. 2135 statt in. 
ist das subject persönlich, so findet sich sehr häufig auch 
die Sache ausgedrückt, wozu, wobei, worin geholfen wird, 
und diese steht immer im gen . : hilf mtnes xverches (fac 
mecum) N. ps. 108, 21; thaz sliumo sies gehulfin (daß sie 
schnell der Sache abhälfen) 0. III. 18, 70 ; mhd. ist die 
formel einem eines helfen geläufig: helfet mir der reise 
Nib. 63, 1; sö hilf ich dir der reise Nib. 64, 2; daz mau 
Hildebrande siner hrefte hülfe widere Kl. 1056; dem ich 
helfen sol der riterschaft Parz. 150, 25; nu helfent dirre 
meide mir Parz. 327, 14; als helfe mir got des eides Karl 
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95* dagegen kommt die Formel einen eines helfen nicht 
vor. sollte bei sächlichem subject dat . der pers. und acc . 
der Sache zulässig sein? Parz. 434, 30: daz swert gelialf 
im priss hejac. aber dann könnte auch m, also doppelter 
acc. stehn ? lieber halle ich bejac für einen seiner ilexion 
verlustigen gen, (wie Swarzwalt s. 465), weil ihm ein an- 
derer gen. unmittelbar vorausgeht (wie s. 652 bei bejac.) 

der alid. oder mlid. gen. bei helfan ist demnach stets 
objectiv. die gotli. spräche hat aber auch einen persön- 
lichen gen . , statt jenes hd. dat.: hilp unsaral ßorj&tjoov 
rjjttiv Marc. 9, 22; galialp theina ooi 11 Cor. 6, 2; 

hilpau ize GvXXctflio&ui ctvjoig Luc. 5, 7. merkwürdig 
Marc. 9, 24 hilp meinäizos ungaldubeinäis fiofj&ei juov 
Tr/ umoxia, wo der Gothe nicht dem gr. text folgte, son- 
dern dem lat. adjuva incredulitatem mcam. der goth. gen. 
ist hier zugleich objectiv und, wegen des possessivs, per- 
sönlich. zwei gen. ließen sich nicht wol häufen (hilp 
meina thizös ung.); enger dem gr. text angeschlossen hätte 
sich diesmal die alid. Version: hilf mir des ungiloubin! 

auch alts. gilt bei helpan persönlicher gen.: tliat is 
waldandes barn helpan weldi Hel. 61, 23; welda is helpan 
thuo 164, 10. 

goth. freidjan (parcere) in der regel mit acc. astans ni 
freididü, thuk freidja Rom. 11, 21; izvis freidja 1 Cor. 7, 
28, und 11 Cor. 12, 6. 13, 2 ohne casus, doch freidjands 
izvara (pttöo/tievog v/idiv II Cor. 1, 23. 

goth. hleibjan (juvare, parcere) Lflc. 1, 54 mit dat., 
ebenso das ahd. ltpan, altn. hlifa. 

mlid. schonen (parcere) überall mit gen.: scönte sinerwilze 
Rol. 65, 15; kunnet ir niht ßirsten schönen Parz. 415, 21; 
mtn gerne möhte schönen Parz. 719, 25, schönen ir und 
aller wibe Wh. 83, 2; deheiner kost er schönde W 7 h. 
204, 10; op si triwe künden schönen W r h. 380, 28; sin 
wirt übel an dir geschönet Karl 55 a ; und ir (eorum) liitzel 
schönet Karl 80 b ; swie lange ir got schönet Renn. 6810; 
schöne du m/n, so schöne ich din l Renn. 7576. nhd. 
bei personen wol noch der gen.: schone mein l bei Sachen 
den acc.: die kleider schonen. 

ahd. sparen , mhd. sparn , nhd. sparen nur mit dem 
acc. geht auch meist auf Sachen (reservare, retinere), selten 
auf personen; doch Ludw. lied 69 mih selbon ni sparöti. 

goth. gaveison (visitare) : gaveisöth unsara incoxityuio 
Tjjuüg Luc. 1, 78; gaveisöda manageins seindizos tntoxt- 
iffuzo tov Xuov uvzov Luc. 7, 16, ahd. ist er nu unser 
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wisönti 0. I. 10, 24; wisön heimortes , eiganes lautes 
0. I. 21, 6; wisön t/ies skalkes III. 3, 23; wisötut nun 
V. 20, 78. T. Mattli. 25, 36. 43; sin selbes rfches wisöji 
V. 16, 1; ther hafles man ni wisöt V. 21, 11; wisöst 
sin N. ps. 8, 5; wisdtost sin N. ps. 16, 3; wisö unser 
N. 118, 26; dero erdo wisdtost N. ps. 64, 10. verschie- 
den ist wisan (ducere) mit acc. der person, und gen. der 
Sache, das ags, geneosian (visitare) hat persönlichen acc., 
das alts. wisön den gen.: wisön tlies werodes Hel. 112,24; 
liudeo 121, 22; wisödun min 134, 14; min siokes wisön 
135, 13. 

auch ein ahd. suochan , in der bedeutung von visitare, 
mit dem gen. wäre möglich; alts. mit acc.: liudi suokean 
Hel. 121, 24. mhd. uns suochen Nib. 148, 2, wie nhd. 
besuchen 3 heimsuchen . 

mhd. ziehen (educare)? zöch min din muoter Parz* 
141, 13 D; für das aufgenommne mich spricht der sonst 
überall übliche acc.: man zöch in Nib. 24, 1; ez ziehen 
INib. 662, 7; ez zöch Wigal.1234; ziuhet sich Iw. 2738; 
kint erziehen Wh. 23, 26; kindelin ziehen Gudr. 573, 3. 
Trist. 1482; ziehe iuwer edel fruht Troj. 5994; ziehen 
daz gesiebte Troj. 6005. denkbar aber wäre jener gen., 
bei dem freilich sehr verschied nen begriffe volziehen (ad- 
implere) schwankt der objective Casus zwischen dat. und 
gen.: volziehen dem muote Iw. 2908; sinem muote volle- 
zuge Trist. 4519; des volziehen rwer magede 3Vib. 348,19; 
des volzöch frou Hilde Gudr. 572, 4. desgleichen bei vol- 
varn : dem muote vollevar Trist. 4443 ; • des er volvuor 
Iw. 896. 

7. Gen. bei brauchen und folgen . 

goth. brnkjan : allai dinis hldibis jah dinis stiklis 
brükjam I Cor. 10, 17; managdizös baltheins brükjaima 
I Cor. 3, 12; leihtis brühta (levitate usus sum) II Cor. 1, 17; 
skeiris brükjands vaürdis Sk. 41, 9; is brükjäidau Col. 
2, 22. einmal aber auch der (instrumentale) dat.: judäi- 
viskdm ufarranneinim jah sinteinö däupeinim brükjau Sk. 
41, 16. ebenso ahd.: prüclian cocowelicliü mezzu (uti omni 
modo) K. 38 b ; st prüchanti tsarne (utatur ferro) K. 39 a . 
hingegen mit gen. sd brüchö her es lango Ludw. lied 12; 
des ich scolta gebrüchan W'. 71, 14; des wintemodes ge- 
brüchan W. 76, 14. mhd. erscheint das wort nicht oft, 
bald mit gen.: der kunnen si gebrochen Livl. 138 b , bald 
acc.: brüchen swachen soll Troj. 11251. zweifelhaft Gudr. 
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1385, 3 6 ichs iuch läze brAchen. nhd. brauchen, ge- 
brauchen, nur mit acc. , sich bedienen mit gen. alts. 
brucan alles thes odwelon Hel. 33, 8; that siu iro barnes 
brAcan musti 92, 17. 93, 7; that sie dages liolites brucan 
mustin 110, 1; lätan ina brAcan fort ferahes 161, 34. 
ags. dugudha brucan C. 161, 13; hdmes 273, 18; metes 
Job. 4, 9. 

alid. folgen (sequi) mit gen. der Sache, oft auch dat. 
der person. folge mines rdtes N. Bth. 18. mhd. des volge 
ich Parz. 674, 17; des volgete im der grave Wigal. 8223; 
des volgete er der wirtinne Flore 3033 ; done wolt ers 
niht volgen Iw. 7335; des wart gevolget Trist. 11144; 
des enwolten niht volgen Gudr. 780, 1 ; der rede im dö 
gevolget wart Wigal. 8134; nu volge miner riete Parz. 
499, 26. Ls. 3, 219; nu volget miner riete Gudr. 591, 4; 
volge mines rdtes Orend. 3266. 3606; der mines rdtes 
gevolget linete Morolt 8 b . Hartm. aber sagt: so volge mime 
rate lw. 2131; swer volget guotem rate Iw. 2153; volget 
ich iwerme rate Iw. 6155; gleichsam den rat personificie- 
rend. ebenso nhd. ; die Sache wird prapositionell ausge- 
drückt, einem in einer Sache folgen, alts. folgd thi mt- 
naro Jerdi (sequere me) Hel. 101, 7 und hier steht der 
dat. thi reflexiv. 

8. Verba des beginnens, sich erkiilinens und ähnliche. 

ahd. biginnan . es biginnan 0. I. 1, 76; es biginnd 
I. 1, 81. 95; thes biginndn I. 1, 109; biginnds thes thfnes 
heiminges I. 19, 6. alts. higinnit guadaro werko Hel. 
106, 17. mhd. eines sites si dA begunde Mar. 65; be- . 
ginnet ir der spil Nib. 442, 5; stves man ie begunde ISiib. 
131, 1; sis begunden Iw. 6990; der si begunden Iw. 7258; 
du si der vart begunde Iw. 7945; swes ich wolde ie be- 
ginnen Barl. 218, 8; des ich nie began Trist. 2365. das 
gotli. duginnan erscheint nicht mit sächlichem casus. 

die mhd. heben, ane heben, Af heben, vdhen, gevähen, 
im sinn von incipere regieren den acc. der Sache; ebenso 
die nhd. anheben, an fangen. 

mhd. ane gdn: swes ir wellet ane gän Trist. 12140. 
sich begdn (abgeben, beschäftigen mit etwas): wes ir iuch 
begdt Parz. 438, 27; daz ir iuch koufes niht begät * Flore 
3117; daz ich mich mines koufes begange Flore 3518; 
sich roubes begen Renn. 6811; du hast dich kranker spise 
begangen Greg. 2678. sich an nemen: des ir iuch nemet 
an Flore 3118; der drier friunde nain sich an Barl. 120, 
24. nhd. sich einer sache annehmen. 
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mhd. sich underwinden: mines l an des icli mich un- 
derwant Parz. 146, 21; sich underwant siner amten Wi- 
gal. 9005; t des knaben uuderwunden sich Troj. 5990; du 
ich mich der wolgetdnen underwant Ms. 2, 108 a . 
nhd. sich unterfangen eines dinges. 
mhd. sich beließen (befassen): wiltu dich des belieften 
Ms. 2, 10 b . 

ah(i. bithihan (efficere, promoyere?): wilit es bithihan 
0. I. 7, 27; ni mag thes hüses wiht bithihan IV. 30, 14, 
wo der gen. auch von wiht abhangen könnte, alts. sd is 
elcor ni thorsti bithihan mann Hel. 167, 4. 

goth. anananthjan (andere), kommt nicht vor mit casus; 
seltsam ist die fast entgegengesetzte bedeutung von gananlhjan 
nctvetv Luc. 5, 4, während das alid. kinindan und kitten - 
dan immer audere ausdrückt: tödes ginand 0. I. 2, 12; 
sie thes ginend£n 0. II. 12, 36; thes sar nu thu ginendes 
0. III. 4, 28. insofern der kühnangreifende bewältigt und 
bezwingt, bringt er auch zur ruhe, das ags. gen<?dhdon 
C. 214, 17 scheiut subjugarunt, und tddes ginand kann 
sowol heißen mortem adortus est als oppressit, vicit. 

ahd. sih gihertan (indurare): er herzen sih giharta 
(induravit animum, faßte sich ein herz) 0. IV. 17, 2; 
muates tliih gihartis IV. 13, ;18. ebenso construiercn mäste 
irpaldcn oder sih irpaldan und ähnliche. 

nhd. sich erdreisten , erkühnen , unterfangen . 

* * • 

9. Verba des sagens , antw orten s , schwörens 7 Ver- 
sprechens , dankens 9 lohnens. 

ahd. jehan (fateri, affirmare), jah thd sines selbes dato 
O. 111. 14, 42; jehent dero sundon N. ps. 146, 7; ih jeho 
gote mines unrehtes N. ps. 31, 5; sie jehen iro unrehtes 
N. ps. 46 , 4; daz ih iemer din jelie N. ps. 118, 11; 
ni jahun es T. 143; bigehente iro suntono T. 13, 12; 
thie mih (? min) bigihit thes bigihu ih T. 44, 22, 
mhd. swes mir der waltman jach Iw. 632; der ir guotes 
drumbe jach Iw. 7322; ich wil in niuwan guotes jehen 
Iw. 1887 ; swer in danne unsUete gibt Iw. 1885; daz er 
des siges muose jehn Iw. 6357; so miiese ich iu des siges 
jehen Iw. 7448; dd si unrehtes selbe jach Iw. 7602; der 
volge wurde im niht verjehn Parz. 189, 23; daz man des 
ir zite jach Parz. 345, 22; man muoz im sölher varxve 
jehen Parz. 469, 19; da man mir gerilltes jach Parz. 526, 
14; diu muoz mir süezer worte jehn Parz. 827, 30; ouch 
lioere ich iu selben der degenheite jehen Nib. 107, 1 ; 
des soll du mir der xvdrheit verjeheu JNib. 84, 4; daz 
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man \n % lobes jache Nib. 219, 3; dem jachen si der lierte 
Ms. 1, 162 a ; ich gihe von im der ituere Parz. 297, 5 und 
überaus häufig, alts. jehan: gehe thes Hel. 45, 21; ni 
was thero thegno dnigumu sulikes imvuldies ulhi te ge- 
hanne 140, 14; bigihit ina (d. i. sich) su gruotes 158, 14; 
in der essener formel: ik giuhu goda minero sundiono, 
ik itihu nft/ias endi nvunstes . dies nur dem ahd. alts. 
und mhd. dialect eigne verbum (denn die Verwandtschaft 
des goth. aikan ist wenigstens keine unmittelbare) zeichnet 
sich also auch durch seine construction aus ; sagen , spre- 
chen , reden , qvithan , mdljan, zellan haben objecliven acc., 
nicht gen., jelien aber nie den acc., sein gen. muß in dem 
starkem begrif der aussage, des bekenntuisses oder ge- 
slandnisses gegründet sein, das ags. andettan (coufitcri) 
hat den acc. der Sache, vgl. ps. 31, 6. 

indes wird auch bei antworten das worauf mit dem 
gen. ausgedrückt, ahd. bloß bei N. : des lobes antwortet 
alldr der liut N. ps. 105, 48; ih ue antwurta is N. ps. 
37, 15; er antwurta des N. Cap. mhd. besonders im 
epos: des antworte dem künege ISib. 82, 1; des antworte 
Sifrit 121, 1; des antwurt ime do Sifrit 123. 4; des ant- 
worte Gernöt 148, 4; des antwurt im dd Gunthdr 153, 4 
u. s. w. aber auch sonst , wenigstens bei den älteren : 
antwurt es mit güete Iw. 343; des antwurt im her Iwein 
sd Iw. 5007. 6620. *) in den bei Conrad beliebten ledens- 
arten : antwurt bot Achilles der frouwen hüvelfchen des 
Troj. 14208; gab ir der rede vil schiere antwurt Troj. 14303 
laßt sich der gen. auf das subst. beziehen. 

mhd. swern (jurare.) er liete der vart gesworn Iw. 
2410; des swüer ich >vol einen eit lw. 4202; ich han es 
gesworn Iw. 8114; des swuoren si du eidc Nib. 334, 1; 
des ich iu sweren wil Nib. 1215, 4; ob ich des swern soldc 
Nib. 1893, 4; ich han sin gesworn Wigal. 6038. 

. M 

•) altn. gibt der instrum. nicht da« worauf, sondern das womit geantwortet 
wird: eino thvi Hügni andsvör veitti Saem. 21 8 l » 222 1 * 223^. die ags. 
und alts. pocsie pflegt weder das eine noch das andere auszudrücken , der ’ 
dat. der pers. genügt: liire thÄ Adam nndsvarode C. 51, 15; liim thä 
Adam eft andsvarode C. 54, 25; likn tliA CAin andsvarode 62, 30. 
gern aber wird gesagt, daU die antwort unverzögert erfolgt sei: liim 
thA ntlre (roiifesf im) god andsvarode C. 54, 5. 131, 32; liire tim ädre 
andsvarode C. 136, 7; lieo liim ädre andsvarode C. 137, 10; iidre 
After tlion andsvarode C. 61, 30; andsvare ndre gecydiian B. 705. 
auch die alts. formel lautet: tho linbdn eft is word gani (responsuni 
in promptu habuit) Hel. 61, 17. 71, 6. 86, 23. 92, 9. 141, 1. vgl. 
das mhd. schiere iu der oben angeführte.! stelle. , • 
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nilid. sichern (versichern.) den grdven liiez er sichern 
des Wigal. 3093. geliehen (promittere) hat nur den acc. 

inhd. danken : dune darft mir dienstes danken nilit 

Parz. 49, 1 i ; danket dem fürsten des guoten rdtes Barl. 
204, 38} des gruoz.es si du dancten Nib. 1125, 1. nhd. 
für etwas, alid. thankönt es 0. II. 10, 18. 

ahd. lönön: irnos Idndt Ludw. lied ; ih ldndn in es 0. V. 
20, 72. mhd. Innen : daz er siner muomen sus der sippe 
wolde Ionen Wh. 82, 30; ldne minerjdrel Ben. 3 10; daz ich 
iu ldne der erhecren kröne Iw. 4247 ; der ich iu hie Ionen 
sol Iw. 1197; der ldnt er im da lw. 6755. nhd. für etwas. 

10. Verba des Indiens , spottens , schimpf ens , meist mit 
persönlichem object. ' 

nhd. lachen : ich lache deiner drohung, mhd. des er- 
lacliet (s. 1. nach dem wb.) dd der heit Wigal. 2833. ahd. 
lachet si des sujlodes N. Bth. 47. 

mhd. smielen , smieren . der rede tougen smierte Achil- 
les Troj. 16271 ; smielt der rede Bit. 12718; des ersmielte 
Gunthar Nib. 671, 3. 

keine solche struclur bei weinen und erweinen, die den 
acc. der saclie fordern (s. 612.) 

nhd. spotten : ich spotte dein . mhd. waz spottet ir min ? 

mhd. schimpfen : ich wolt ungerne schimpfen d(n Troj. 
1808. 

ahd. huohon (irridere): liuoton min . N. ps. 34, 15; 
huodn min 37, 18. 79, 7; slnes calvitii huondo 46, 1; 
des wir liuon- ne suln 84, 1. 

goth. haunjan , ahd. hdnan, mhd. harnen ; ahd. bismarun 
T. Matth. 27, 29. 31 haben den acc., ebenso lästern und 
schellen; fluchen den dat. 

ahd. rejsan (reprehendere) mit acc. der person (oben 
s. 618), gen. der Sache: rafstanan ther aungilouba 0. 111. 8,44. 

11. Intransitiver begrif des genesens und erledigt Wer- 
dens, sich erholens. 

ein goth. gahailnan saühtais, ganisan saühtais läßt der 
transitive ausdruck (s. 634) mutmaßen. Marc. 5, 29 steht 
indes die präp. af. mhd. dd diu biht was getan , dd was 
geheilt der man der suche (seuche) an siuein libe cod. pal. 
361, 75 d . 

mhd. genesen (sanari): da mite ich solde mlner sühte 
geneseu aH. 244, 25; er misllcher not genas Iw. 2726; 
swie er der marter dort genas Barl. 11, 36; wie ich der 
Übeln not genese Barl. 96, 35. es gilt aber besonders vom 
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kindgebären: kindes genesen (edere partum) Mar. 120 

gnist sie kindes Mar. 128; diu eines kindes sol genesen 
Trist. 1911; einer tohter genas Flore .583 ; schon das bloße 
genesen, ohne beigefügten gen., hat diese bedeutung. nlid. 
sie ist genesen eines knabens Esaias 66, 7. noch heute: 
sie ist eines kindes genesen , und ebenso: niederyekom- 
men , entbunden , erlöst worden ; obgleich gewöhnlicher 
die präp. von oder mit gebraucht werden. auch mhd. : 
vor hunger genas Iw. 3882; daz si vil künie dran genas 
Parz. 112, 8. hierher gehören noch die gen. bei liyen , 
yeliyeu, inne liyen: eins kindeltns gelac, eins suns Parz. 
112, 6; des hirten wip du kindes lac Troj. 564; eihs 
schcenen kalbes gelac Mafsm. denkm. I07 b ; ein wip kindes 
inne lit Trist. 1897. 4245; hege eins sunes inne 1930; 
spater : kinds einliegen RA. 446. *) 

mhd. wider komen (in integrum restitui): done niolile 
si« niht wider komen Iw. 2923; daz irs niht wider nmget 
komen Iw. 7667; daz ich m(ner yewdrheit iht wider ko- 
men künde Iw. 8116; des sint si vaste wider komen Parz. 
337, 21. 

verwandt ist die construclion mehrerer s. 634. 635 ver- 
zeichueten transitiva. 


12. Fürchten , erschrecken , auffahr en , erwachen, das 
goth. 6yan regiert den acc. : ug izvis (timeo vos) Gal. 4, 11; 
ni ogeis valdufni (ue limeas potestatem) Rom. 13, 3. ebenso 
Jaürhtjan und das ahd. Jorhtun: ni forhtet sie T. Matth. 
10, 26; forhten wir thie menigi T. Matth. 21, 26; got 
furhten N. ps. 21, 24; in furhtent 21, 26; die dih furhtent 
60, 6. doch wenn Sachen befürchtet werden stehen diese 
auch im gen.: ne furhte ili mir des leides (non timebo 
mala) N. ps. 22, 4 ; des der argo furhtet daz pegatut in 
(quod timet, impius veniet super eum) N. 62, 10. den 
mhd. acc. bei viirhien belegt das wb. zu Iw. s. 524; der 
gen. kommt aber auch vor: er vorhte Turpines u. des 
beilegen inyesindes Rol. 226, 17; doch vorhter des Iw. 3850; 
si vorhte siner kintheit Wigal. 2461; daz ich des sere 
fürlite IN’ib. 55, 3; si furhtent des Barl. 132, 17. Barl. 
365, 9, 10 folgen acc. und gen. aufeinander, beim acc. 


’) auch einige redensarten für Schwangerschaft haben den gen. : 
sie befand sich eines kimles Wolfdiet. 96; eins kindes wart sie ndt- 
haft Diut 3, 64, wiewol hier der casus vom adj. abhängen mag. aus 
dem part. nust siu giburdinüt kindes O. I. 5, 61 folgt nicht noth- 
wendig , daß man auch sagte: giburdinün kindes. 
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ist das verbum transitiver (timere), z. b. wenn wir nhd. 
sagen: gott fürchten, den feind fürchten; beim gen. in- 
transitiver (pavescere), und dann verwenden wir heute 
präpositionen : sie fürchtete seiner kiudheit wegen , für 
seine Kindheit. / 

alid. sciuhan (pavere): sciulüt thfn 0. V. 2, 18. mhd. 
din touf der sünde scliiuhet Ms. 2, 200 b ; häufiger mit 
acc.: dur die ich schiuhen nmoz ir zartez bilde Ms. l,24 b ; 
diu mich scliiuhet Ms. 1, 204 a ; den biderben scliiuhet 
fragin. 26 a ; ir siieze minnc scliiuhet Ms. 198 b ; schühte 
daz Wigal. 7342. nhd. etwas scheuen und vor etwas. 

mhd. erkomen: der fräge erkam der meister du Barl. 
27. 7; des erkom er sihe Wigal. 4640. nhd. erschrecken , 
eigentlich aufspringen, vor, von, über etwas, auch ahd. 
mit prap. : fone dindn worton i rcli am sich min lierza N. 
ps. 118, 161; mhd. von dem antlaz ich erschrak Malsm. 
denkm. 109. aber hintarguement muates 0. V. 20, 83. 

mhd. entspringen (expergisci) Diut. 3, 49 ; des troumes 
ich intspranc Diut. 3, 98; emvachen: eines troumes ir- 
wacliete cod. vind. 653, 107. ebenso slöfes erwachen. 

ahd. pruttan (pavere): ni brutli thili muates 0. 1. 5, 17. 

13. Schon hei einigen der bisher verhandelten begriffe darf 
der gen. ablativisch genommen werden, d. h. die lat. spräche 
verwendet seinerstatt den abl., deutsche dialecte hin und 
wieder auch den instrumental, diesen sinn hat der gen. 
ferner bei den Wörtern leben und sterben . 

gotli. liban. ova in anroi fiovoi tfoexut o ur&Qionos wird 
von Ulf. übertragen : ni bi Mail) ainana libäid manna Luc. 
4, 4 ; ahd. in themo einen brüte ni lebdt tlier man T. 
Matth. 4, 4; ags. ne leofedh se man he hlafa anum. deut- 
scher klänge: ni hläibis ainis 1. m. ahd. sonst: kotes ka- 
laubu, dera lebames liymn. 10, 1; an des felies pilde, 
daz hewes lebet N. ps. 105, 20. ' mhd. schouwet wie der 
hüse an der Tuonowe gründe lebt des röres siieze gar, 
also lebe ichwol des luftes von ir munde Ms. 2\ 44* 
(frauend. 127: der huoseu lebt des trures süeze); xvazzers 
gelebet der herinc Geo. 3873; ja sol man alleine nilit des 
brotes leben , ioch sol man des gotes Wortes leben Bertli. 
196; wes lebte da her Tristan ? Frib. Trist. 3348; des 
si da lebeten Gudr. 82, 3; ir frides leben Parz. 394, 16. 
alts. ni lmigun eldibarn enwaldes brddes libbien Hel. 32. 6. 
von dem partitiven gen. Lei ezzen (s. 649) ist dieser hier, 
dem kein acc. zur seile stellt, verschieden. 
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goth. fraqvislnan (perire): huhrdu fraqvislna hjuiä. 
inoXXv/uai Luc. 15, 17. ahd. irne sterbiut tödis N. ps. 29, 7; 
bei irsterban der instr. 0. II. 22, 22. mhd. daz wir niht hun- 
gers sterben Iw. 6394. Geo. 1901; daz er der tjost niht starp 
Parz. 797, 21. nhd. Hungers sterben ; eines jähen todes ster- 
ben ; todes verbleichen, des Innigeres entwalen (fame peri- 
bant) c. p. 361, . .; daz irs Innigeres sulet quelen Diut. 3, 
101; des Innigeres wurten florn Diut. 3, 104; swilhes todes 
du ferwirdest c. p. 361, 78c. mhd. sin schrift wdrzeichens 
niht verdarp Parz. 785, 29» 

des lebenes verwandeln Diut. 2, 290, wie sonst: den 
1«P verwandeln; libes wandeln ISls. 2, 225 a . dies gemahnt 
an andere gen. bei wehsein: si wehselten beide der herzen 
Iw. 2990 (tauschten mit den h.) das ahd. wehsalön hat 
acc. (GraiT 1, 718. 719.) 

14. Spielen, das lat. ludere fordert den abl. 

ahd. wurfzdveles spilon N. Bth. 20; tisses spiles spilun 
ili N. ßlh. 50. mhd. des bulles spiln Ben. 436; des grinslins 
Ls. 1, 146. 2, 214; der vingerltn kolocz. 165; der kegel da$. 
188; der tocken Wh. 222, 18; spilten ich weiz wol wes Ms. 
2, 80 3 ; spilten guotes Ben. 340. Fischarts Spielverzeichnis 
liefert eine menge belege: des Schultheißen , des gauchs, 
des kolben s , der honen, der unfnr ti. s. w. spiln. nhd. 
ist der acc. eingerissen: schach, karten, die geige, die harfe 
spielen; doch bei kinderspielen wird der alte gen. zuweilen 
behalten: kämmerchens spielen. 

es hieß auch mhd. der harpfen kriuweu (krauen, kratzen) 
Doc. misc. 1, 123; holre blasen Wigal. 10878. Bit. 8661. 

das altn. leika finde ich nur mit der prap. ut con- 
struiert, z. b. at handsöxum. 

wenn wir nhd. unterscheiden die harfe spielen (des 
harfenspiels kundig sein) und auf der harfe, zur h. spielen 
(ein stiick aufspielen), so bezeichnen uns diese präp. wieder 
den partitivbegrif (s. 651), und es könnte mhd. ebenso 
zwischen die harfen und der liarfen spiln geschieden wor- 
deu sein, jene fertigkeit aber drückte mau mhd. auch aus: 
er künde mit der harfen (s. 137. 138.) 

15. Entschieden instrumentale kraft hat der gen. bei den 
Wörtern laden , kleiden , Jiillen , werfen und einigen 
ähnlichen. 

ahd. hlatan (onerare): luad sia harto guates ioh suaz- 
l/ches muates (begabte sie mit g. und s. m.) 0. V. 12, 
90; sili lad<2 forahtennes (mit furcht) V. 23, 138. ags. 
bcämas vrerou ofätes gehladene (mit obst) C. 30 4; ge- 
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hlödon lilitt to hüdhe fed and freos (beluden sich zur beule 
mit dem gut und den leuten) C. 220, 1. mhd. mit ede- 
lem gesteine ladet man ir diu sclirin 3Nib. 489, 1. 

goth. (jauasjan (veslire) nur mit dem dat. (s. 644) das 
ahd. giwdtan hat die präp. mit (früher gewis den bloßen 
instr.): mit wiü ir itiih watet 0. II. 22, 6; mit giwätü ni 
givvatita sih T. 53, 3; wato ih mit N. ps. 131, 16. ebenso 
bihelati (amicire): mit f4hi umbiheltiu (circumamicta varie- 
tate) N. ps. 34, 15; biheletör mit liehte 103, 2. ags. scry- 
dan : scryddon hine mid read um scyccelse Matth. 27, 28; 
scryddon hine mid purpuran Marc. 15, 17. nur alts. der 
gen.: rovödun iua rödes lacanes Hel. 165, 17. auch der 
privative begrif des ahd. intwdtan (exuere): intwätitun 
inan lahhanes T. Matth. 27, 31; goth. mit dat. audvasidl- 
dun Ina thizai paürpurai Marc. 15, 20; ags. onscryddou 
liine thäin purpuran. mhd. sollte wol auch noch ein ent- 
ivwten mit dem gen. der Sache zulässig sein. 

der walt niuwes toubes richet (wird reich bekleidet 
ui. 1.) Ben. 436; des loubes loubet manec walt Ms. 2, 50 b , 
serb. gorilza listom (instr., folio) listala Vuk 1, 65. 
mhd. krceuen: den niuwen reien sanges Ms. 2, 74 b . 
ahd. ivamön (ausstatten, versehn.) er sih thes leides 
ni warnuti 0. III. 74, 76; ih w/sero worin giwarnun iuih 
harto 0. IV. 7, 23; sih dero hit*zo ge warnul N. ps. 28, 9; 
habet sih kewarnut s/nero gles/non ballon N. Bth. mhd. 
des was der wirt gewarnet lw. 2194; warnet iuch der 
were enzit Iw. 1860; so sulnt ir iuch zwenzic pfunde 
goldes liän gewarnet Flore 4638. 

goth. fullnan (impleri.) ei fullnaith kunthjis (ut imple- 
aniini cognitione) Col. 1, 9; fulljan (implere) : ahmins vei- 
his gafulijada Luc. 1 , 15. ahd. fullan: ni fullit er sih 
wfnes 0. I. 4, 35; thiu faz gifullen wazares 0. II. 10, 3; 
herduames irfulti 0. II. 5, 22. alts. thes mdtun sie wer- 
dau gifullit Hel. 39, 10; sktreas watares thiu fatu fullien 
62, 6 ; ferahes gifullid 123, 13. 

goth. gasöthjan hlaibam (satiare panibus) Marc. 8, 4; 
mit gen. aber gr^dagans gasothida thiuthe (satiavit bonis) 
Luc. 1 , 53. ahd. kuotes kesateta N. ps. 106, 8; sateton sie 
sih unsnbri N. ps. 16, 14. mhd. daz ich rede mich mit iu 
gesäte Flore 5955. nhd. sich des gutes sättigen. 

ags. veorpan (werfen): hine ongan vüteres veorpan mit 
wasser besprengen) B. 5578. 

16. Privative begrifTe, zumal intransitiver verba. 

goth. (haürban (indigere.) ni thaürbuu häilai (svin- 
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thai) lekeis Matth. 9, 12. Marc. 2, 17; thizei thaurbeima 
Job. 13, 29 ; thizei thaurbuth IVlatth. 6, 8 1 m ainishun 
hvis thaurbeith I Thess. 4, 12. ahd. pidurfan: bitharf 
thera reinidu 0. II. 12, 34. alts. thar thi\ is lango bitharft 
fagaroro frumöno Ilel. 47, 1; hues thea bithurbun 50, 9. 
nhd. bedürfen , mit dein gen. 

ahd. darpen (egere.) tharben thes Hobes gomman 0. 1. 
16, 5; tbarbdti suertes 0. IV. 14, 7; himilrichis tharb&it 
V. 20, 116; er sulih es ni tharb6 II. 12, 26; thaz ih thfn 
githarbd IV. 11, 35. alts. tharbun welon endi willion 
Hel. 40, 4; welon tharbddun 110, 12. mhd. si darbint dero 
wunna inerig. 74; du ne wellest dich unser aller darben 
Diut. 3, 104; der darbe ich beider Ms. 1, 161 a ; si muosten 
sinne darben cod. kolocz. 68; nu darbe ich freude u. ere 
Parz. 214, 27. 

ahd. gimangolon (carere): theih io gimangold thfn 0. 
IV. 11, 36. mhd. mangeln: der mangel ich an schulde 
Iw. 5470. Ulr. Trist. 2030; ube si des himelriches scolten 
mangelun Diut. 3, 89. 

ahd. inperan (carere, privari.) si ni mohta inberan 
sin 0. I. 8, 3 ; wir ne inugen doh nieht enbern dinero 
helfo N. ps. 78, 9. mhd. der ich enbir (qua careo) Ms. 
1, 1*; es enbaire (es aufgäbe) Barl. 217, 36; des man gerne 
enber Barl. 395, 22; andre beispiele wb. zu Iw. s. 95. nhd. 
eines dinges entbehren. 

mhd. geräten (carere.) der iuwer niht geraten kan Iw. 
6124; ob ich des niht geraten kan Iw. 1899. nhd. eines 
entraten. 

das goth. tliulan , ahd. dolen , mhd. doln , altn. thola 
bedeuten tolerare , pati , und regieren den acc. der Sache, 
gleichergcstalt das alts. tholon , ags. tholian , z. b. tholudun 
witi Hel. HO, 5; manarbtidi 110, 2; that tholdde 147, 15; 
hyndho tholian C. 198, 16; vite tholian u. s. w. diesen 
beiden dialecten ist aber eigeuthümlich , auch den gen. da- 
mit zu verbinden, und daun bedeutet es privari, carere. 
alts. liohtes tholudun (luce carebant) Hel. 109, 2; wi scu- 
lun üses libes tholon, hendös üsaro hdbdo (vita privabi- 
mur) 126, 19; ef ik scal huldeo thinaro endi hebenrfkeas 
tholoian 153, 5. in den ags. gesetzen häufig: tholige bis 
hyde (careat cute, d. li. werde gestraft an haut und haar); 
bis freotes (libertate sua); his scire (provincia); bis lan - 
des (agro suo); thära äcra (agris) u. s. w. Schmid p. 15. 
22. 23. 26. 29. ellipse eines etwa jactura, privalio aus- 
sagenden subst. liegt nicht dahinter , es ist die bloiie wen- 
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düng des verbalbegrifs. tliolige bis li^de = trage, dulde, 
leid« es au der haut, mit der haut, d. i. verliere sie. 

ahn. sakna (desiderare.) ein$ saknadhi Saem. 135 a ; 
schwed. sakna , dän. savne. gellt über in den begrif des 
begehrens (s. 655.) 

alid. irr&n (errare) verseil, vom transitiven irran (s. 
636.) wir irrdn thera burgi 0. 1. 17, 21; ih niehtes ne 
irrdta N. ps. 29, 7. 

mbd. missen , vermissen (a scopo aberrare.) din strale 
mfn misset Parz. 532, 12; daz da vermisset wajre Parzi - 
vdls des kiienen 704, 24. nhd. vermissen (desiderare) mit 
acc. altn. missa : Gunnars missir Saun. 245 fa . 

abd. sih midan (vereri, abstinere, vgl. oben s. 34.) ni 
miduh mih iliero worto 0. IV. 5, 8; aber bloßes midan , 
himidan mit acc.: tbesan midan 111. 20, 134; iz bimidan 
II. 7, 41; birniddn thesa arbeit IV. 23, 14. 82; bimidi thio 
arbeiti II. 14, 46. hingegen alts. das bloße mithan mit 
gen.: mfthl tlies mdges 45, 3; sculun midan erlös erf- 
wordo 45, 15; midad is 49, 6; mid iro 83, 10; midun is 
129, 10; is bimithan 150, 20. zweifelhaft ist weroldsaca 
^ mithit 106, 2 und mitliac mendthos 45, 7 (? mdndthes.) 
mlid. miden (vitare) mit acc. daz ir dise burc mitet lw. 
6141; ich sol si iniden beide Nib. 17, 4; daz ez wtere 
bezzer vermiten Nib. 232, 4: vil käme ich daz vermlde 
Barl. 5, 8; wir sonx miden Ms. t, 86 a . vgl. oben s. 636. 

goth. skaman sik (oben 8. 31.) skamaith sik meina , 
meindize vaurde , is Marc. 8, 38. Luc. 9, 26. ahd. inlid. 
sih schamdn, sich schämen : der sich lasters künde schämen 
Iw. 2631; er kan sich la.sters niht schämen Iw. 4965; 
schämt sich ir lw. 6313; si schämte sich der wäge Nib. 
1622, 4. nhd. sich eines d, schämen. 

goth. läugnjan (negare) erscheint Marc. 14, 70. Luc. 
8, 45 nicht mit objectivem Casus; die verwandten afäikan 
(abnegare) Matth. 10, 33. Luc. 9, 23. Joh. 13, 38. invidan 
Marc. 8, 34 aber beide mit persönlichem acc. ahd. loug~ 
nan , Järlongnan mit gen. zumal bei personell : lougnis 
min 0. IV. 13, 35; tlier min furlougnit T. 44, 22; thfn 
firlougndti 0. IV. 13, 48; gotes ferlougenen N. 78, 1; bei 
Sachen meist mit dem acc.: ni molitih thaz firlougnen 0. V. 
25, 13; wio mag thaz sin firlougnit II. 13, 20; die re- 
surrectionem lougenent N. ps. 88, 33. doch setzt N. auch 
Sachen in den gen.: lougenet dero täte , ferlougenen mi- 
nero ferte. mhd. lougen: si mac sin gerne lougen, des 
si hie verjehen hat Nib. 774, 4; sone laugen ich des niht 
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Iw. 4128; wer lougent des? Parz. 598, 15. nhcl. leugnen 
und verleugnen mit acc. ahd . J'arsachan (abnegare) mit 
acc. T. Matth. 16, 24. 26, 34. leugnen ist gegensatz zu 
jehen (s. 668) und bestätigt dessen construction, denn es 
kann auch bei lougnen ein dat. der pers. neben dem gen. 
der Sache stehn, alts. andsacan (renuntiare): mengithalheo 
antsuok Hel. 140, 15. 

ahd. wenhan (divertere): thes senses ouh ni wenkd 
0. III. 1, 14; in (eis) guates uio ni wankta 0. II. 10, 6; 
ihero minnono ni wenke 0. IV. 15, 52; niuates giwenken 
111. 8, 45. alts. wenkid tliero wordo Hel. 41, 16. 139, 24. 
N. fügt schon gern die präp. an oder fone hinzu, und so 
nilid. wenke an diner rede niht Barl. 201, 29; er wankte 
mit gedanken Trist. 832; an slner liebo wenken Trist. 
15117. das ahd. biwenkan , biwanhon (declinare) hat 
den acc. (GralT 1, 693. 696.) wie noch heute die Formel 
wanken und weichen beide verba verknüpft, so gleichen 
sie sich auch in der fiigung. 

ahd. wiclian , intwichan (recedere.) ich kann neben 
dem dat. der per$. den gen. der Sache nicht belegen , be- 
zweifle ihn aber nicht, mhd. wichet iuxvers gemötis! (laßt 
ab vom zorn, Xi;ye re yn).o(o) Kolli. 1685; ich entwiche 
mines reliles Trist. 11242; wolder kampfes niht entwichen 
Parz. 398, 12. 

ahd. gihirmen (quiescere.) hirm£t er sities losennis 
N. Ar. 153; ungehirinder str/les N. Bth. 198. mhd. nim- 
mer des gehirmen Wh. 182, 22. die Synonyma ahd. rn- 
wen, mhd. ruowen 9 geruowcn, gerasten , gestillen schei- 
nen des gen. gleich fähig. 

goth. thahan (tacere), ahd. dagen: dero worto geda- 
g4ndo N. ps. 76, 7. mhd. dagen , gedagen: man sol ir 
gar u. gar gedagen Gotfr. lieder 2, 63; daz ichs iemer 
muoz gedagen Ms. 1, 66 b ; si möhtens wol gedagen Waith. 
121, 37; der rede er niht gedagete Barl. 388, 21; der lüge 
inuost ich hie gedagen Barl. 401, 9. vei'dagen aber hat 
den acc. (s. 621.) 

t 

ahd. suigen, mhd. swtgen , gesungen : der rede si 
gesw'eic Flore 1222; der hinge si geswigen Wh. III, I43 b 
cod. cass. verswigen mit acc. (s. 622.) so noch nlid. 

mhd. abe gdn (omittere.) des wil ich abe gan Nib. 
321, 2; auch mit dat. pers. daneben: ob di\ mir niht abe 
gäst des geheimes Barl. 168, 7; dienstes im niht abe gast 
Barl. 177, 30; uugerne giengich dir es abc Barl. 183, 40; 
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wie müht ich im des abe gän? Barl. 304, 27. hingegen 
erfordert abe län (relinquere) den acc. : rfterschaft abe 
län Nib. 580, 1; des (ideo) lazen allen zwtjel abe Troj. 
20495; die sun wir niht abe län Bon. 32, 23; abe län 
mis herzen leit Bon. 57, 62. 

mhd. sich abe tuom tuo dich diner habe abe Barl. 
134, 8. 

mhd. änen (carere) : .ich mac ir niht änen Ms. 1, 108*. 
sich änen (privare, renuntiare): mi änet iuch der beiden - 
Schaft Parz. 94, 14; sich änen vorliteclicher zageheit Parz. 
376, 8; ich mölite mich wol änen riterliches muotes Iw. 
3580; sich teiles änen Ben. 314. sich entänen: du solt 
dich siner helfe niemer'entäneu Ms. 2, 166*; ahd. intänön 
(privari) ambahtes indändtdr (exutus) N. Bth. 

ahd. sih uz6n (renuntiare, excludere sese.) sih uzun 
iro gewaltes N. Bth. 132; sid sie sih des iro gedzut eigin 
N. ps. 103, 30; tes tih tiu natura habet kedzol N. Bth. 
nhd. sich eines ent'äuWern. 

mhd. sich beivegen (renuntiare, deserere, abjicere): 
sich minne gar bewac Nib. 18, 1; ruowe sich bewac Nib. 
39, 2; beten sich der ruowe bewegen Nib. 1304, 2; daz 
ir iuch genaden siilt an uns bewegen Nib 2114, 2; der 
antlitzes sich bewac Parz. 119, 20; ir sult des pferdes 
iuch bewegen Parz. 514, 2; die beten sich stn gar be- 
wegen Wigal. 530; des libes het er sich bewegen Wigal. 
4466. 9990; ich het mich iuwer gar bewegen Wigal. 5641; 
sich dirre werlte hät bewegen Ms. 1, 176 b . ganz dieselbe 
construction bietet aber auch den entgegengesetzten positi- 
ven sinn: Zornes sich bewac (gerieth in zorn) Parz. 121, 
3 ; des het ich mich bewegen (dazu mich entschlossen) 
Parz. 418, 4. Wigal. 3427. 5018; der sich strites ouch be- 
wac (zum streit entschloß) Wigal. 10819. der Zusammen- 
hang muß entscheiden , ob zornes sich bewac bedeutet: er 
wurde von dem zorn weg , oder zu dem zorn hin bewegt. 

sich begeben (renuntiare): ich bete mich des libes be- 
geben Iw. 667; der friunde sol ich mich begeben Barl. 
11, 11; dirre werlte sich begeben Barl. 113, 32; wan er 
sol siinde sich begeben Barl. 214, 5; des hän ich mich be- 
geben Ulr. Trist. 2304. 

sich mäzen (abstinere) : sich boeses Schimpfes mäzen 
W r igal. 11539; wil sich des niht mäzen Troj. 15937. 

ahd. sih gilouban (renuntiare, recedere): der sih sun - 
don geloubet N. ps. 39, 11; ih mih geloubon mfnero con - 
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stantiae W. 8, 12. 42, 24. mhd. er geloubet sich der bei- 
der Iw. 2813; er geloupte sich des man lw. 6745. 

mhd. sich verz/hen (renunliare): ich verzige mich 0 
der crone Ms. 1, t a ; hat er sich eren verzigen Iw. 2863. 
auch passiv: von in wart des ividerzuges gar verzigen ' 
Troj. 3899. 

mhd. sich borgen (abstinere): ir soll iucli des wol bor- 
gen Rab. 184. 

nltd. sich eines enthalten 9 entschlafen , erwehren . 

mhd. sich Stirnen (diiFerre): daz di\ des toufes sdmest 
dich Barl. 82, 12; des soltu nilit sftmcn dich Barl. 199, 
15; la dich nilit dinges sinnen Flore 3214. 

alid. zuivolön (dubitare.) drof ni zuivolö tlii\ thes 
0. I. 5, 28. IV. 29, 53, wo etwa der gen. auch von drof 
(guttam, punctum) abhängen könnte. schon das mhd. 
zwiveln hat die prap. an statt des gen. 

Dies scheinen mir die hauptsächlichsten intransiliva und 
reflexiva negativer bedeutung mit dem gen. des objects. 
von transitiven verbis gleicher construction sind s. 634- 
636 unerschöpfende beispiele gegeben, und statt des auf 
ein anderes subject gerichteten acc. laßt sich auch ein re- 
flexiver denken ; aus den Fügungen : der unsih wendet 
gdher reise Parz. 121, 6; des meisters wort in hinder- 
greif siner höhesten Freuden zil Barl. 23, 2 Folgt zugleich 
ein statthaFtes: ich mich wende g. r., ich hindergrife mich 
des zils. Bei einigen transitivis ist der gen. nur neben 
dem pari, gewöhnlich; so findet sich kein ersihen (ex- 
liaurire) einen des bluotes, wol aber: des bluotes was er 
gar ersigen (exhaustus) Wignl. 7767. 10970. Wigam. 523, 
und ersigen steht Fast adjecti\isch = here. 

17. AuFgespart habe ich noch einige kühnere Verwen- 
dungen des gen. in unserer altern spräche, sie reihen 
sich zunächst an die instrumentalen unter 15, und wäre 
uns der volle umFang des alten instr. bekannt, so würden 
sie sich bestimmter dorthin verweisen lassen, doch ge- 
währt die spätere auflüsung der structur zum tlieil andere, 
den instr. nicht regierende präpositionen. es kommt dabei 
ebensoviel auF die Fast Formelhaften subst. als auf die 
verba an. 

stunncs : si suochte sturmes Clamidd (suchte heim mit 
sturm, im sturm) Parz. 205, 26. ich habe auch gelesen: 
sturmes gewinnen. 

strites : wcllcnt strites uns bestdn Troj. 12448. Morolt 
303, mit slrite266; strites geiu mir strebten Parz. 768, 6. 
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Kampfes: die grimmen cocatrilleu hestuont er kampfes 
Troj. 6215; ich vvil in kampfes hie bestan Troj. 3665. 

krieges: bestuont krieges Troj. 2551. . 

roubes : si füerent rouhes (im raub) eine ma«t Parz. 

122 , 20 . 

zuges: ze helle zöch er eines zuges (auf einen zug) 
vil ungetouftcr geiste Troj. 12572. 

Stiches: daz im daz ros nider des Stiches (von dem 
stich) str Achte Bit. 2961. 

Jluges : balder denne si können fluges (im flug) Troj. 
3898; daz er dar über Jluges lief Troj. 6106; die Schen- 
kel fuorter Jluges Troj. 12571. 

weder stapjes noch drabs kom er gevarn (im stapf, im 
trab) Wh. 390, 10. 

jdmers: da von der palas jdmers (von, vor jammer) 
klanc Parz. 492, 18. 

pfandes : sin freude diu stuont pliandes (zu pfände) 
Parz. 52, 30; swaz frouwen hie stet pfandes Parz. 558, 
18; unerloeset pfandes stuont sin ellenthaftez leben Parz. 
344, 24 *); ez stdt iuch (? iu) hohes pfandes Geo. 5701; 
wizzet, daz er nie versten sin triuwe lie pfandes Lohengr. 
80. noch in der limb. cliron. 134: die (bürg) stunde dem 
bisch of pfandes, 

dinges (auf geding, borg): nicman dinges gehen Ls. 3, 
546; dinges geben Bertli. 69. 129. 224. 271; noch heute 
in der Schweiz dings geben St. 1 , 284; ebenso dinges 
nemen • vgl. fiirgrifs kaufen St. 1, 480. 

goth. landis: gaggida landis Inogev&y eie gav / ta - 
9 egeev Luc. 19, 12. vulg. abiit in regionem longiuquam, lan- 
dis bedeutet also in ein land? oder vielmehr aus dem land? 
weil sonst der begrif der ferne unausgedrückt wäre. 

stadis : usleitham jdinis stadis dteX&w/tev eis to st*- 
gav, vulg. transeamus contra Marc. 4, 35, also: aus je- 
ner stelle. 

häithjos : insandida ina hdithjos seindizds enefttbev 
avTov eig vovs t lygovg av% ov y vulg. et misit emn in villam 
suam Luc. 15, 15. 

ahd. sindes: gang otih thines sinthesf 0. III. 4, 28. 
nhd. geh deines weges, deiner wegel 

mhd. des endes : ich vuor d . e. (illuc) Iw. 600; ich sol 
des endes vorn Iw. 924; sich huop d. e, Tit. 74; d . e. 


*) ohne die andern stellen würde man hier pfandes auf uner- 
Icrset beziehen. 
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leerte Iw. 5799 ; d. e. gie Trist. 14513; reit d. e. Trist. 
9333; 9333; d. e. er dö gähte Trist. 7407; er (was, vuor) 
d. e. Trist. 5346; müge sin d. e. Iw. 4034; sin venie er 
viel d. e. dar Parz. 795, 24; mich jaget d. e. min gedanc 
Parz. 329, 28. 

Mehrere dieser gen. sind schon 3, 127 ff., und nicht 
mit unrecht, als adverbia aufgeführt worden; denn auch 
dort ühergangne lassen sich adverbialisch fassen, z. b. stur- 
mes suochen bedeutet etwa mit stürmender hand, roubes 
füeren raublicher weise, nur sind sie alle ursprünglich, wie 
wir jetzt sehn, keine eigentlichen absoluten adverbia, son- 
dern lebendig auf sinnliche verba bezogen gewesen. 

geh deinen weg l ist merkbar verschieden von geh 
* deines xvegsl jenes sagt: verfolge deinen weg, bleib ihm 
treu, dieses bloß: mache dich auf, geh fort! also wieder 
die s. 646 gestellten kennzeiclien, der acc. hat das er- 
schöpfen , der gen. das anheben auszudrücken, einer der 
sich schon mitteu im wege befände könnte nur sagen: 
ich gehe diesen xveg $ wer im begrif steht einen weg ein- 
zuschlagen sagt: ich gehe dieses wegs. 

18. Impersonalia , d. h. ohne bestimmten nom. gesetzte 
verba drücken neben dem acc. oder dat. der person die 
Sache im gen. aus. so findet sich dieser casus bei mich 
bedriuzet, betraget, bevilt (s. 232), lüstet, langet (s. 233), 
nietet, genüeget (s. 234), zimet (s. 235), ist (s. 238), wun- 
dert (s. 241.) aber auch bei mir spuotet (s. 237), menget 
(s. 238), bristet, zegät, zerinnet (s. 239.) 

einigemal läßt sich die unpersönliche wendung mit der 
persönlichen vertauschen, und dann wird der objective gen. 
zuin nom. des satzes, statt mich gezimet ir (ejus) heißt es: 
si gezimet mir (s. 235. 236); statt mir menget wines : mir 
menget win (N. Btli. 158 beide constructionen dicht neben- 
einander.) bei solchem Wechsel muß also das mich des 
unpersönlichen ausdrucks immer in ein mir des persön- 
lichen gewandelt w erden , während das mir des unpersön- 
lichen auch dem persönlichen bleiben kann, man vergleiche 
die analogie der s. 631 verhandelten abweclislung , nur daß 
der dortige acc. der Sache hier als nom. erscheint, 

die bedeutung von mir gezimt diu arbeit mag wiederum 
ein wenig stärker als die von mich gezimt der arbeite 
sein, jenes könnte von der gesamten arbeit gelten , dies 
von ihrem übernehmen. doch wird die Unterscheidung 
gewis nicht in alle falle gelegt w'orden sein. 
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Hiermit schließt die übersieht der genitivischen verbal- 
fügungen. 

der gen. ist mehr objectiv als der dat., minder als der acc. 

die objectivität des acc. gründet sich auf transitive verba, 
die des gen. auf intransitive und reflexive, jene äußern 
ihre ganze Wirkung auf den abhängigen gegenständ, diese 
nur eine gewisse, vielfach deutbare, vgl. z. b. verswigen , 
verdagen mit geswigen , gedagen , ahd. midan mit sih 
midan. da die abhangigkeit der personell stets geringer 
ist als die der Sachen, so erklärt sich, warum bei verbis, 
die beiderlei construction darbieten, z. b. lougnen der gen. 
mehr für personen, der acc. mehr für Sachen gebraucht 
wird, ohne zweifei dürfen aber nicht selten beide casus 
willkürlich einander vertreten , z. b. goth. gamunan tliata 
vaürd und this vaürdis. verschiedne dialecte ziehen den 
einen oder den andern vor, goth. vänjan regiert den acc., 
ahd. wänan den gen.; ags. ongitan den acc., ahd. erkezan 
den gen. im ganzen neigt sich die lid. spräche zu dem gen. 

wenn also meistentheils der gebrauch des einen oder 
des andern casus keine große abweichuug der begriffe nach 
sich zieht, kann diese doch manchmal stark hervortreten, 
wie bei dem alts. tholon , ags. tholiau (s. 675.) w ir sahen aber 
an dem mhd. bewegen (s. 678), daß sogar eine uud die- 
selbe rection fast entgegengesetzte bedeutungeii zu erzeugen 
vermag, vgl. goth. nanthjan (s. 668.) 

bei jehen hat der gen. einen ganz andern sinn als 
bei antworten, dort drückt er aus das was gestanden, 
hier das worauf geantwortet wird. 

Beachtenswertli , daß die medial gesetzten rejlexiva 
(s. 29-39) das pronomen gewöhnlich im acc. , seltner im 
dat. und noch seltner im gen. bei sich haben , ja dieser 
auf einige ahd. und mhd. fälle eingeschränkte gen. (s. 33. 
35. 658) ist vielleicht unorganisch zu nennen, auch bei den 
impersonalien erscheint bloß mich und mir , nie min. 

Die goth. und ahn. spräche zeigen den dat. bei mehrern 
verbis, welche ahd. und mhd. den gen. annehmen, z. b. 
vahlan , Jdginon , und der dat. mag da alterthiimlicher, 
echter sein, merkwürdig ist die concurrcnz der drei obli- 
quen casus bei dem goth. hausjan. 

Wenn der verbalbegrif ausgedrückt wird nicht durch 
bloße verba sondern unter Zuziehung von subst. oder adj., 
so ist der abhängige gen. auf das nomen und nicht mehr 
aut das verbum zu beziehen, z. b. iro und mtn in den 
folgenden stellen: eigun iro foralita 0. 1. 1, 80; eigun min 
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minna 0. III. 22, 22. inlid. beispiele: wir haben ritens 
wän Nib. 1075, 4; swer is filz welle hän Alex. 2641; 
des het ich gerne rät Iw. 8082; täten im des Sicherheit 
YVigal. 3579; bot des mangen eit Parz. 343, 1, dins strits 
ich wänec angest han Parz. 747, 2; des enkunde iu niemen 
gar ein ende geben Nib. 12, 4; ir enpfäht es lihte un£re 
Parz. 509, 14; und sult im des genade sagen Iw. 5120; 
der tuon ich im vil guoten rat lw. 3422; des vil hohen 
gruozes lit vil maniger wunt Nib. 297, 2 ; wart vil hohes 
inuotes rieh Troj. 17044; ob si leidec waere der Sache 
Troj. 17046 ; lä si nilit ir sedeles irre gän Waith. 102, 22 
und in unzähligen fällen mehr, dieser vom nomen aus 
regierte gen. kann zufällig überein treffen mit dem welchen 
das entsprechende einfache verbum fordert: swer sich es 
ilizen welle, des moht ich gerne geraten; sult im des ge- 
näden, lä si nilit ir sedeles irren (irrdn.) er weicht aber 
auch ab: eigun nun minna zz mili minndnt, und oft wird 
sich gar kein verbum zur Seite stellen lassen. Hierher ge- 
hören auch die mit dem nomen gebildeten impersonalia 
(s. 241 -249), z. b. alts. im is thero wordo niud zz ina 
giniuddt th. wordo; mhd. des nimt mich wunder zu des 
wundert mich. die genitive oft wiederholter nominal- 
formein könnten etwan auch beim einfachen verbo den- 
selben casus herbeigeführt haben, wiewol ich keinen fall 
weiß, der zu dieser anuahme zwingt. 

Darf das häufige mhd. des und wes nicht zuweilen 
unabhängig vom verbo des satzes für die absolute partikel 
ideo, inde und cur genommen werden? ich glaube aller- 
dings, 60 oft der darin ursprünglich gelegne gen. unfühlbar 
geworden ist und kein lebendiges subst. au seine stelle 
gedacht werden kann, z. b. wenn es heißt: des vuort er 
min ros hin Iw. 740; des truogens ouch die kröne riter- 
licher dren Iw. 6952; des wuohs ir £re und ir heil Iw. 
7208, wo sich der gen. weder auf verbum noch nomen 
ziehen laßt, in folgenden Sätzen hingegen : des muose 
mir inisselingen Iw. 762; des volget mir Iw. 2912 und 
vielen ähnlichen nehme ich einen wirklich regierten gen. 
an. in einzelnen construclionen wird freilich zweifei blei- 
ben , für welche der beiden deutungen man sich entschei- 
den solle. 

IV. Dativ . 

Zuerst von dem eigentlichen, dann vom ablativischen oder 
iuslruiiieutalen dativ. 

Die richtung des acc. war völlig objectiv, und dieser 
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casus behandelt personen 60 sehr wie Sachen, daß sie in 
das beherschte subject eines passiven satzes verwandelt 
werden können, auch del' gen. ist objectiv, nur in schwä- 
cherem grade, und selbst die persönlichen gen. empfangen 
diesen gelinderen objectiven anflug. umgekehrt hat der 
dat. seinem wesen nach etwas persönliches, und sächliche 
dative erhalten gleichsam persönliche Färbung. 

wo sich acc. und dat. in einzelnen strucluren berühren 
und vertreten scheint der dative ausdruck immei frischer, le- 
bendiger und in der spräche älter (s. 620.) auch dem gen. 
zieht in einigen fallen die frühere spräche den dat. vor 
(s. 682.) dies Verhältnis möchte ich sogar mit gebrauchen, um 
in der Formlehre das progressive erlöschen der dativen und 
genitiven flexion zu erklären, die praxis des acc. greift in 
den neueren sprachen immer um sich, und was von dativen 
und genitiven begriffen übrig ist muß sich im präpositionalen 
ausdruck halb entsinnliclien und halb verfeinern lassen. 

Es sind die Vorstellungen des näherns und entfernen» 
(s. 638), der liebe und des hasses, der liilfe und des 
Schadens u. s. w., die den dativ erfordern. 

1. Liehen , kosen , schmeicheln, 

das goth. Jrijon , ahd. minnon , mhd. mitinen , nhd. liehen 
haben wie ccyanäv , (ptltiv, diligere, amare den acc.; 
vielleicht regierte frijön in der auch dem gr. (piXeiv eignen 
bedeutung von küssen, die sich aus frijuns = q>iXt;jua 
(II Cor. 13, 12. I Thess. 5, 26) entnehmen laßt , sovriekukjan 
(osculari), auch den dativ? kukida imma (gab ihm einen ktis) 
y.uT6fpi).i;(j€V avzov Luc. 15, 20. Marc. 14, 45 ; thammei kuk- 
jau ov uv (ptltjoo) Marc. 14, 44: kukida fotum is x«?£- 
fpi'Xsi t ovg Tiodus clvtov Luc. 7, 38 ; ni kukides tnis rpi).t;/tu 
fi oi ovy. cdWcxg Luc. 7, 45. bikukjan aber steht mit dem 
acc.: ni svaif bikukjan futuns meinans ov dithne y.utu- 
(piAovoa ftov r ovs nodas Luc. 7, 45. das ahd. chussan 
finde ich nur mit acc. T. 183, 2. 3; then ili küsse 0. IV. 
16, 26; cusser mih, cusse mih W. 6, 1. 3; ih dih kussan 
nuioze W. 68, 23; alts. cussiu ine Hel. 147, 6. mhd. 
küssen mit acc.: kuster stner juucfrouwen munt, hende 
unde ougen Iw. 7977; küssen den man Nib. 296, 3; da 
si sich kusten beide ISib. 544, 4; kuste in also toten Nib. 
1009, 3. wenn es Parz. 806, 1 heißt: der knabe sin 
wolde küssen niht, scheint der gen. von niht abhängig. 

altn. unna (amare, favere): unna ek brcedhrom Sa?m. 
230 b ; unna einom ne ymisom (aniavi unum, nec plures) 
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222"; ek Gunnari gatc at unna 242"; hon mun tlier unna 
(te amabit) 224 b ; in dem relativsalze: theirrar ek unna 
vel (quam probe amavi) i§t der gen. statt des dat. theirri 
aus dem vorhergehenden gen. meyjar zu erklären, das 
ahd. unnan wird meistenteils nicht mehr allein auf per- 
sonen, sondern zugleich auf ein in den gen. gestelltes object 
bezogen, und bedeutet dann concedere , z. b. er onda in (eis) 
guates 0. 27, 31; oba thü mir unnfs alles guates 0. V. 
13, 14; des er dir unne N. ps. 85, 5. doch steht ohne 
solchen gen. 0. II. 7, 2 tlier uns onda, was sich über- 
setzen lallt qui nos dilexit. mild, gunnen , nicht ohne 
gen. der Sache, oder folgende conjunction: ob du mir nu 
schaden ganst Parz. 524, 20. (wb. zu Iw. 125. 126.) nhd. 
gönnen mit dat. pers. und acc. der Sache. 

ahd. liupon (diligere) Gralf 2, 60 gilt wol nur von 
Sachen, und hat dann sicher den acc. auch das mhd. lie- 
ben in diesem sinn ist nicht sehr häufig Trist. 12351. 18982. 
ich unterscheide davon das intransitive mhd. lieben zz : ahd. 
liopen, caruni esse, placere, mit dem dat.: alr^st liebet ir 
der man Iw. 2674; sus liebete ir diz hemede an Trist. 
12823; uud das wiederum transitive lieben — ahd. liupan 
(commendare, beliebt machen) mit acc. und dat.: wir un- 
sih yote iiuben 0. 111. 26, 12; mir in muate sie liubet 0. 
II. 17, 6; mhd. nu liebez im Iw. 2146; in (eis) liebte den 
liof und den »P mauec maget Iw. 45. analog jenem in- 
transitiven lieben ist das vom subst. anst gebildete mhd. 
ensten : stnem vater er da mite enstute (erwarb sich die 
gunst s. v.) Diut. 3, 71. 

gotli. gathlaihan , kosen, freundlich Zureden, demul- 
cere, niuntxctXtiv Tit. 1, 9; gathlaihauds im, vom heiland, 
der die kinder herzt, ivaynuXiodfUVOQ uvia Marc. 10, 16, 
also auch streicheln , schmeicheln , halsen , wie mhd. halsen 
und küssen verbunden werden, gathlafhts ist Luc. 6, 24 
zurede, trost. thlaihan scheint aber ganz das 
ahd. jlehön (ttdhdn), mhd. liehen, das precari ausdrückt 
uud bald den acc. bald den dat. regiert (s. 616.) auch noch 
im heutigen flehen liegt schmeichelnde bitte. 

ahd. ch6s6n , mhd. kdsen > eigentlich loqui, dann aber 
vorzüglich blande loqui, plaudern, Ben. 165. Ms. 2, 202 a 
205 a Troj. 10516. 16536. Trist. 19247. ze liebe kdsen 'Wh. 
387, 15, woraus sich leicht das nhd. liebkosen oder auch 
blolles kosen , blandiri; mit dem dat. der person, den ich 
aber aus der altern spräche nicht belegen kann, ent- 
wickelt. 
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ahd. zarton (blandiri): dir zartuta N. Btli. 43. mhd. 
zarten Trist. 17907 ohne casus; die megde ir alle zarten 
begonden Troj. 15313. 

inlid. smeichen (adulari.) Parz. 115, 21; nu began si 
8ineichen, nu zarten unde weinen Rud. weltchr. (Schütze 
88); Barl. 208, 32. 287, 20. 320, 15 ohne Casus; unge- 
snieichet (ohne zu schmeicheln, zu schonen) Wh. 429, 19. 
nhd. einem schmeicheln. 

nlid. segnen mit acc. ; mlid. got dich gesegene Diut. 3, 
74; swaz er gesegindt ibid. ebenso weihen und benedeien^ 
wie das Franz, benir und mittellat. benedicere den acc. 
annimmt, mhd. wihen : mich willen Diut. 3, 73. 74; und 
henedien g. schm. 1826. Geo. 3929. acc. haben nicht an- 
ders goth. thiuthjan , vgl. oben s. 617. goth. veihan, ahd. 
wihen, doch gebraucht hier T. den dat.: wihita in (bene- 
dixit illis ) 7, 7. 244. 

2. Hassen , zürnen , drohen , fluchen. 

Ulf. construiert fljan jutoeiv , gleich jenem frijun, nur mit 
dem acc. Matth. 5, 43. Luc. 6, 22. 27. 14, 26. Job. 7, 7. 
12, 25. Rom. 12, 9. Eph. 5, 29. er unterscheidet aber zwi- 
schen einem transitiven haljan Matth. 5, 44. Rom. 7, 15 
oder hatan Luc. 1, 71. 6, 27, die gleichfalls /utasiv über- 
tragen, und einem intransitiven liatizdn yoXäv , jene haben 
den acc. thatei hatja (quod odi), dies den dat.: mis hati- 
zdth i/ioi yoXctte Joh. 7, 23. hatizdn ist also einem feind 
sein, grollen, beim ahd. hazzon T. Matth. 5, 44. 6, 24. 
mhd. liazzen , vollen (Parz. 441, 17) finde ich nur den acc. 

goth. hvötjan , gahvötjan (minari.) gahvdtida ahmin 
Marc. 9, 25; hvutidedun imma Marc. 10, 48; gahvutjauds 
im Luc. 9, 21. vgl. das folgende ahd. wdzan. 

goth. gasahan (minari.) gasök vindam Matth. 8, 26. 
gasök vinda Marc. 4, 39; gasakands im Luc. 4, 41; gasuk 
thizai brinnon Luc. 4, 39; sak thdim siponjam ! Luc. 19, 
39; gasak imma! Luc. 17, 3. 

ahd. drouwan (minari): threwita in (eis) T. Matth. 
9, 30. mhd. wart den rechen gedrout Nib. 409, 1’; daz 
er uns drewe Iw. 6694; ze deme (mit dem) drdt ir 
mir Iw. 5285; dröuwe ich im Barl. 289, 35. nhd. drohen. 

ahd. argchoson , gegensatz von liebkosen. die mir 
argchusunt (maligna loquuntur) N. ps. 34, 26 ; argchdsuton 
mir (detrahebant mihi) N. ps. 108, 4. 

goth. uhil t jvithan (maledicere) : ubil qvithai attin 

seinamma Marc. 7, 10, wo man aber den dat. schon von 
dem bloßen qvithan abhängig machen kann. 
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ahd. wdzan (maledicere.) tft wäre iro ouh sitig ze 
w&zenne mit komelichln Worten (solebas eam virilibus in- 
cessere venbis) N. Bth. 43. mbd. kein wdzen, und ver- 
wäzen (verfluchen) regiert den acc. 

ahd. Jluochon : fluochut siuemo fater T. Matth. 15, 4. 
mild, si ir vluochete Iw. 2014; der wünsch vluochet im 
Iw. 7066; verfluochen hat den acc. z. b. Diut. 3, 73. nhd. 

Jluchen. mhd. ergezzen (maledicere) oben s. 175. 
andbeitan , sceltan mit acc. (oben s. 618.) 
goth. laildun imma iXoidoQ^aav avjor Job. 9, 28 vulg. 
maledixerunt ei. der inf. schwerlich laian, sondern lean 
oder lehan , vgl. alts. lähan Hel. 83, 6. 

ahd. sih belgan (irasci) vgl. oben s. 34. den persön- 
lichen dat. kann ich bloß vermuten, nicht uachweisen; auf 
jeden fall war die prap. zi gebräuchlicher. T. Matth. 5, 22 
liest man: ther sih gibilgit zi siuemo bruoder, obgleich 
der text hatte: qui irascitur fratri suo; sih zi iamanne ni 
belgö 0. II. 18, 15; N. 79, 5 construiert gleichfalls mit ze. 

nhd. zürnen (irasci) mit dat., altere belege mangeln, 
der gegenständ des zorns steht mhd. und ahd. im acc.: 
* daz zurnde der heit INib. 117, 1 vgl. oben s. 613. 

3. Genade , Schonung , schirm , hilfe, nutzen und dienst. 

ahd. ginddon (misereri) : tliaz er uns frdcinen giwerdö 
ginädön 0. I. 7, 28. mhd. ich enmag iu niht genaden 
Nib. 2040, 1; den höfischen dichtem aber häufig in der 
fast umgekehrten bedeutung für eine gnade dank sagen, 
vgl. die wbb. zu Iw. und YVigal. 

goth. gableithjan (misereri): gableithjands unsis Marc. 
9, 22, das zweideutige unsis ist wol sicher der dat.; ein 
ahd. giblidan in gleicher bedeutung wäre statthaft, dafür 
aber gilt das folgende. 

ahd. miltan: miltida thir (misertus est tui) T. 53, 14; 
mihi uns! T. Matth. 20, 30. 31, kein mhd. milten. 

goth. arman (misereri) mit acc. (s. 613.) die von 
bleithjan und miltan abweichende construction liegt in der 
verschiednen bedeutung der verba. jene beiden sagen aus 
mitescere, arman etwa meminisse pauperis. 

goth. hleibjan (opitulari): hleibida Israela thiumagu 
setnamma dvjtXußs'io * IüQor;X tt cttfios ccvtov Luc. 1, 54. 
ahd. liban (parcere): libe dinemo scalche N. ps. 18, 14; 
er libet imo N. 71, 13; iro libe ne libta er (vitae eorum 
non pepercit) 77 , 50; daz sie menniscen libtin 85, 4. 
0. hat ein starkes verbum liban , leib : themo einegen 
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m leib (unico filio non pcpercit) II. 9, 78. altn. hlffa: 
fjrami hlifdho Saem. 157 a ; skiöldom hlifdhoz 256 b . 

goth. bairgan (servare): bairgitli izdi <py).d*ei avT%v 
Job. 12, 25; ei bairgais im i'vct TiJQrjOflg uvtovs^ Job. 17, 
15, vtilg. ut serves eos; bajothum gabairgada d/KpOTBQOi 
ovvtijqovvtcu Matth. 9, 17, wörtlich: es wird beiden ge- 
borgen, ambobus prospicitur. das ahd. pergati, mhd. ber- 
gen bedeuten fast nur abscondere mit acc. der Sache, nicht 
mehr servare, das altn. biarga erscheint aber noch so 
und hat persönlichen dat. :/örvi biarga Saun. 243 a ; nuerom 
biarga 24 3 b . 

, altn. eyra (parcere) mit dat. 

goth. freidjan (parcere) , mhd. schonen mit acc. und 
geu. (s. 665.) wurzelhaft dem folgenden verwandt. 

ahd. fridön (servare, protegere): sinemo liute ze ge- 
fridunne N. ps. 104, 27. alts. fridudi ira ferahe Hel. 118,6. 

goth. mundon (prospicere) : 'munduth izvis (betrachtet 
euch, vobis) Phil. 3 , 17. ahd. munton: er scal sine* 
drüton thruto gimuntun 0. I. 5, 51; si imo rnuutu U. 

111. 1, 34. . , f 

ahd. scirman: scirnit mir! 0. III. I, 41 5 scirmdost 

mir (protexisti nie) N. ps. 63, 3. mhd. schirmen, cs 
schirmet im ein linde Iw. 572; dd begund im (sibi) sclur- 
men der Mrliche gast Nib. 459, 3; ze schirmen ir V\i- 
gal. 8026. 

ahd. heljan , mhd. helfen (s. 614. 664.) 
mhd. slän , gestdn (stare a parte alicujus): si gestellt 
mir l\v. 5277; der lewe gestuont im Iw. 3881 ; got ge- 
stuont der wärheit ie Iw. 5275; daz er mir müeze ge- 
stan Iw. 4731; er gestuont dem rehten ie "VN »gal. 2// 3; 
auch mit gen. der sache der mir der rede gestd Iw. 1034; 
der rede gestuont im Hagene Nib. 1137, 4. hat sich aus 
dieser bedeutung von beipflichten (assentiri) die des nhd. 
gestehn (fateri) entwickelt!' jenen sinn von helfen druckt 
uns jetzt beistehn aus. 

ahd. folleistan (auxiliari, suifragari) : folleisti mir! fave 
mihi, serva me, asside mihi! alts. fullestian, ags .fylstam 
him fylston (halfen ihm.) 

alts. fulgangan (auxiliari, juvare, servire): hetren 

fulgangen (domini servitium implere) llel. 4, 1.. 

mhd. frumen (prodesse, mederi): damit er scolte fr«* 
men sineme wibe Diut. 3, 87; daz ez im lange vrumet l*r. 
2139; waz frumt dem riehen man YVigal. 64; daz frume 
im Wigal. 89. verschieden ist der transitive, den acc. der 
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Sache oder pers. regierende frumen (s. 597.) nlid. einem 
frommen , nützen. 

ahd. dionön (servire): thie sancte Gallen tliionönt 0. 
Hartm. 168; zuein herron thionun T. 37, 1. alls. gode 
thiondde Hel. 15," 20. mhd.‘ da vvil ich iu dienen mich 
Parz. 163, 1; ich han gedienet disem w/be Parz. 202, 6; 
mag ich iu gedienen -vil Parz. 223, 24; ich dien iu allez 
daz ich sol Parz. 29, 25. vgl. oben 8. 615. 

goth. andbahtjan $icty.ovtlvz andbalitida imma Matth. 
8, 15; andbahtidSdun im Luc. 8, 3. ahd. ambahtan: am- 
bahtita in (niinistrabat eis) T. 48, 3 ; ambahtitun imo T. 
15, 6. vgl. oben s. 616. 

goth. sipdnjan nu&r/itvtiv ' sipdnida Tesua Matth. 27, 57. 

goth. skalkinon tiovXtveiv: nimanna mag tväim fräujam 
sk. Matth. 6, 2^; sk. imma Luc. 1, 74. 

ahd .Jolgen (sequi): folgdtun imo fr. tli. und T. Matth. 
12, 15; ebenso fr. th. Matth. 20, 29. dagegen steht der 
acc. folgdta inan T. 201, 1 und Matth. 20, 29. 34; auch 
kefolgd den (fridu) persequere eam (pacem) K. 17 b . bei 
Sachen gilt ferner der gen. (s. 667): folglidmes dhera bi • 

.gunnenün redha (sequamur debituni ordinem) Is. 69, 15. 
inlid. volgen mit dat. (wb. zu Iw. s. 502); mit sachlichem 
gen.: d ich es gevolge Trist. 9290; done wolt ers niht 
volgen Iw. 7335, neben niht. verschieden ist ein transiti- 
ves volgen , iin sinn unseres nhd. verabfolgen, mit acc. der 
saclie und dat. der person: ja muosen si der gallen ir her- 
zen dö gevolgen Kl. 150 CD (Lachm. hat «infgenoniinen : 
der gallen und och ir herze volgen). altn. fylgj a : 
fylgir Siem. 141*. 

goth. Idistjan mit acc. (s. 617.) 

4. Verachten, plagen , schaden , verlassen. 

goth. frakunnan HuTarpnovttP , ul hrcin antharamma 
frakann Matth. 6, 24. Luc. 16, 13; frakann mis Joli. 12, 
48; frakant brdthr theinamma Rom. 14, 10; thamma 
mutjandin frakunni Joh. 14, 3; aikklesjdn frakunneith 
ICor. 11, 22; imma frakunni I Cor. 16, 11; frdistubnjdi 
ni frakuntheduth Gal. 4, 14; praüßtjam ni frakunueilh 
IThess. 5, 20. 

goth. ujbrikan u&t.T€iV*. ni vilda izäi ufbrikan Marc. 6, 
26; saei utbrikith izvis mis ufbrikith Luc. 10, 16; ulbri- 
kith gutha IThess. 4, 8. 

goth. usthriutan (molestiam exhibere): izäi usthriutith 
Marc. 14, 6; usthriutith mis Luc. 18, 5. ein ahd. ardrio- 
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za» mit dat. kenne ich nicht, vgl. das unpersönliche mili 
pidriuzit (s. 252.) 

gotb. usagljan (permolestare): usagljäi mis Luc. 18, 5. 
goth. balvjan ßuouvi&iv (torquere) : balvjan unsis 

Matth. 8, 29; ni balvjais mis Marc. 5, 7. Luc. 8, 28. alln. 
bölva (diris devovere): bülvadhi dvin sfnom Sscm. 186*. 

vor» uskiusan (reprobare)*, Jragvistjan , usgvistjan 
(perdere), usgviman (perdere, occidere), die zwar den acc., 
»ocb lieber aber den dat. pers. regieren, s. 619. 

abd. härmen (noccre , biedere) : betut furi tbie harmen- 
ton tu (pro calumniantibus vos) T. 32, 2. ags. hearmian • 
abd. terian (nocere): niowibt terit tu T. 67, 5; ni sint 
tbie imo ouh derien (non sunt qui ei noceant) O. I. I, 
103; ib ni derru thir drof 0. 1. 4, 27; than tmo frost 
derita 0. I. 11, 45; tbaz tmo wibt ni derre II. 4, 65* 
tbaz fiant mir ni derre III. 1, 42. V. 3, 8; tbaz suht ni 
derrd uns III. 5, 6. N. sagt larun: du ne tarost nie manne 
ps. 17, 26; demo unsundigen tarön 27, 4; ie manne ze 
tardnne 32, 8; die mir tardnt 34, 1; niebt den einen ne 
tarelaW. 72, 5. mhd. selten: taret demo hirle Diut. 3, 121; 
eins mannes herzen (cordi) dort Ls. 1, 344. ags. derian . 

abd. scddön (uocere) gl. Jun. 182, wo der Casus nicht 
zu ersehn, mhd. schaden , (jeschaden: ir enscbadet der 
winter noch euvrumt Iw. 578; unde cnschadest niemen 
indiw. 138; ez enkunde im nilit geschaden Iw. 2638. gotb. 
gaskatbjilb izvis Luc. 10, 19; imma Luc. 4, 35. 

gehört hierher das mhd. tuon mit dem bloßen dat. der 
person, im sinne des nhd. einem etwas anthun? diu süezen 
wort diu babent mir getan Ms. 1, 92 a ; ist mir getän Ben. 305. 

gotb. bileithan (relinquere) : mis biläist Matth. 27, 46. 
Marc. 15, 34; bilaith mis dinamma Job. 8, 29; bileitbäi attin 
seinamma Marc. 10, 7; auch bei Sachen : bilaith frdi va Marc. 
12, 21. 22 ; bilithi unsis fräiva Rom. 9, 29, in welcher letzten 
stelle unsis der bloße dat. commodi scheint, ein abd. pili- 
dan kommt nicht vor. man deute sich bileithan durch re- 
cedere, secedere, mis mihi, a nie. 

mhd. abe gän , mit dat. der pers. und gen. der sacke: 
ine gän dir nihtes abe Trist. 1235; ou enganc dir selben 
liibtes abe Trist. 4472; wil dir nihtes abe gän Trist. 6964; 
im solle Gylän sines gelübedes abe gän Trist. 16092; eueS 
noch dem noch disem abe! Trist. 18006. nhd. einem ab- 
gehn, weniger relinquere als desiderari. 

mhd. gcswichen (deficere ab aüquo.) der Iip gesweich 
in (eis) lw. 6211; nu geswichent mir zunge und der sin 
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Wigal. 36; dö mohten si dem lihe so geswichen niht Nib. 
1012, 3; im nu geswichent Nib. 1964, 2 5 daz ist mir nie 
geswichen Nib. 2122, 1; gesweich im nie Reinh. 1115. 

mhd. enhresten : da mit ich iu enbraeste gar Parz. 94, 9; 
daz sim harte^ käme enbrast Parz. 282, 17. 

mhd. eng an : begunde im engän Reinh. 808. nlid. 
entgehn , entlaufen, entfliehen , entweichen. 

gotli. fraliusan (perdere) : dinamma Luc. 15, 4. 8. 9. 

5. Her sehen , walten, streiten, siegen. 

golh. reikinon aoyeiv: reikinon thiudom uQyeiv rojy 
i&vwv Marc. 10, 42. Rom. 15, 12; saei thizdi manaseddi 
reikindth o rov xoo/tov ägyiov Joh. 14, 30. 

goth. thiudanön ft aniXeveiv. nicht mit dal., nur mit der 
prap. ufar: ufar garda Luc. 1, 33; ufar tinsis Luc. 19, 14; 
sis Luc. 19, 27; ohne Casus I Cor. 4, 8. 15, 25. 

gotli. fräujinon xvouvtiv: vitöth fiuujinöth mann (dal.) 
o vdftog xvfjuvei tov uvdQwnov Rom. 7, 1 ; gafraujindmi 
im y ; unr/.vouvovoiv avxwv Marc. 10, 42; fräujindnds 
dtonotijQ. 

goth. raginon tjys/iovcvetv , garaginon ov/i/jovXcvstv: 
raginöndin Saurim (Syris^ yysjttovevovros ir t S Luc. 

2> 2; raginöndin ludaia r t y. zr t g * Iovdatag Luc. 3, 1; saei 
garaginöda Iuddium o ov/ußovXciottQ lois * Iovduiotg Joh. 
18, 14. 

goth . gavaldan, valdan (imperare, apysiv, aQxeir) gaval- 
dand im Marc. 10, 42; valdaith annotn izvardim Luc. 3, 14. 
das ahd. waltan hat den gen., das ags. veahlan außer 
dem gen. (s. 659) auch noch den dat., zumal bei personell: 
eallum velt Boeth. 88 ; vealdan Geatena leode 13. 879 ; 
»ui trav. song: Atla veold Hunum, Vitta veold Sutrjum 
und so überall. altn. t Hilda (valere , efficere, auctorem 
esse) nur mit dat.: va Ida mfno bolvi Saun. 214* ; tho qvedli 
ek noegvi nornir valda 164 a ; veldr thvi Grunhildr 179 b ; 
veldr einn Atli ällo bölvi 214 b ; Odhinn thvi veldr 192 b . 

altn. rddha (consulere, imperare): rädha rädhum (con- 
silia conferre); rädha draum (soninium interpretari) ; redh 
Danaveldi (regnavit in Dauia) rädha sigri ; raudho gulli 
rädha (aurum habere) Saun. 182 A ]Je ok fiörvi rädha 189 b ; 
Rin skal rädha rdgmdlmi 248 a . das goth. garedan, im 
sinne von procurare, providere linde ich mit acc.: gar£- 
dandans gdda TiQOVOOVjuerot xuXa II Cor. 8, 21. vgl. faüra- 
garuiroth uns nooonioag rj[ius Eph. 1 , 5 faüragar&lanäi 
yyooo Qto&ivtee Epb. 1, 11. mhd. raten, geraten (consu- 
lere) mit dat. der pers., auch der Sache: dem ungesunde 
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geraten all. 243, 3. In der bedeutung von anstiften mit acc. 
der Sache: ez hat geraten Br. Nib. 951, 4. 

ein gotli. sliurjan (frenare) ergibt sich aus dem adv. 
usstiuriba. ahd. stiuran , stiurran (gubernare) mit acc. : 
muat stiurrd (mentem gubernet) liymn. 3, 5 ; stiuri dina 
scalcha (guberna tuos famulos) hymn. 16, 5; sliuret mih 
W. 14, 21. mhd. wer sol mich ze freuden stiuren? Ms. 2, 
106 a ; nu mac iuch got wol stiuren Iw. 1803.Parz. 190, 15; si 
stiurte sich Trist. 1 1974. nhd. steuern das schif , aber steuern 
(cohibere, compescere) tler gewalt , dem unrecht . ags. 
steoran , altn. styra: Jletjom styrdi Sacin. 228 b . 

ahd. richison (dominari, regere) T. 11, 3 kommt wol 
sonst mit casus vor. auch das mhd. rihsen Ms. 2, 198 b 
steht mit einer prap. 

alid. hdrrisitn (dominari) N. ps. 71, 8; mhd. einem ritter 
geherscn Ben. 445; daraus das nhd. lierschen , mit über. 

goth. hiudan (praecipere) anabiudan (imperare) four- 
• hiudan und so in allen deutschen dialecten mit dat. der 
person. 

ahd. rihlan , mhd. rihten (regere) mit acc. z. b. Nib. 
720, 1; in der bedeutung von judicare, sentcntiam pro- 
nuntiare mit dat. der person, Welcher etwas zuerkannt wird: 
daz ich ir über mich selben rillte Iw. 4232; nu rillte mir 
min leit Wigal. 2600; nu kuine vil griinmcclicher tdt, und 
rihte gote von uns beiden (sprich uns beide gott, d. h. 
dem himmel zu) Ms. 1, 17 b . hier tritt der tod als ricliter 
auf, sonst als klager oder beklagter (mytli. 492.) 

ahd. irteilan (judicare): thaz man iru irdeilti 0. III. 
17, 10; irdeilet imo 0. IV. 20, 32. mhd. nu erteilet mir 
Iw. 1955; daz ir erteilet manic man Wigal. 2940; dem 
erteile ich magt u. lant Wigal. 7970; dem erteil ich Wigal* 
9529. nhd. zuerkennen . 

mhd. gestriten (superare, certare): do kund im niht 
gestrlten daz starke getwerc Nib.'78, 1; ich mac dir niht 
gestriten Ms. 1, 80 b ; so mac ich ime wol gestriten En. 
8795; ich ne mac noch niht gestriten dem guoten Fatise 
gr. Kud. 1 , 3 (oder heißt dies beschreitcn , wie mnd. ge- 
striden Ssp. 2, 28, ags. gestridan ?); hie mit der slaf 
an gestreit Wigal. 6860; si mühte ime überstriten fra&m. 
31°. nhd. widerstreiten (repugnare) mit dat. 

mhd. an gesigen (vincere) : gesige ich aber im an Iw. 
535; hdt ein man gesiget mtnemc herren an Iw. 1964; ge- 
sigten ir vreuden an Iw. 4426; dem risen an gesigen lw. 
4778; meie hat im an gesiget Ben. 449; dem steinhul an 
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gesiget Aw. 3, 199. nicht anders ane vehlen: im ane 
vulitin Anno 656. 

goth. veihan (pugnare) mit der präp. du : du diuzani 
vaih IfrrjQio/uuxrjOu ICor. 15, 32. andveihan (repugnare) 
mit dat. : audveihandö vitoda ahinins Rom. 7, 23. 

6. Einige verba des geriithe atilegens (der toilette), lager 
und nahrung gebens haben dat. des subjects. 

alid. gurtun (cingere): thaz thu thir selbo gurtös 0. V. 
15, 40, gleich darauf aber 42: sä gurtit anderer thih 
(: thih.) mhd. er gurt dem orse Parz. 603, 19; und er 
dem orse gurte Parz. 61t, 19; ebenso engürten (dis- 
cingere) beden orsen wart enkurt Parz. 197, 6. 

mhd. binden: bint dir balde, triU gespil ! Ben. 439; 
wie si der briule bunden Waith. 106, 27; bants ir selber 
das. 28. 30. 

mhd. schuohen , entschuohen : kint im entschuohten 
Parz. 191, 27; eutschuobten im Wh. 278, 24 z, die bes- 
sern hss. liier in. 

mhd. abe ziehen: er künde im ab geziehen niht Parz. 
155, 21, vgl. 243, 17. 

ahd. salb6n: liobemo manne zi salbdnne 0. V. 4, 14. 

ich vermute andere, z. b. kemben (pectere) twalien 
(lavare) mit solchem dat., bekant ist schenken (infundere.) 

mhd. betten (lectum sternere) : her gebettidi iri selbe 
scuno Anno 623; dö bette man in allen drin Iw. 6571; 
im was wol gebettet Frib. Trist. 3084; lat iu schöne bet- 
ten fragin. 4l b ; Nib. 251,2. so noch nhd. : bettet ich mir 
in die hülle ps. 139, 8 ; bette dir selber Act. 9, 34. 

nhd. streuen: dem vielte Streuern 

mhd. fuotem : dd si den rossen wolten fuoteren Diut. 
3, 103. nhd. vorgeben: den kiihen 9 den pferden . 

hierher nehme ich noch das mhd. hengen (laxare fre- 
mim) und enthalten (inhibere fr.): dem rosse er hancte 
Karl 28* 58*; den rossen wart gehenget Karl 69*; den 
orsen was verheuget Troj. 12204. enthielt dem orse 
Wh. 58, 1. 

diese dative erklären sich meist, wenn man den aus - 
gelassenen acc. der saclie hinzu denkt, dem manne daz 
swert gürten , dem orse den sntel gürten , der briute daz 
houbet binden, dem rlter diu bein (Parz. 243, 16) die hosen 
(Parz. 157, 8. Wh. 137, 5) schuohen, die helmes snüere abe zie- 
hen, daz liär salben, kemben, die hende twahen, dem orse den 
ziigel hengen und enthalten, wiederum könnte dies object aus- 
gedrückt sein durch jenes ex (s. 333 ff.), zumal auch einige der 
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dort angeführten verba mit persönlichem dat. erscheinen, z.b. 
du hast ez mir gerümet hie , ez mir erboten, doch kenne 
ich kein: ez gürten, ez binden; höchstens folgere ich es 
verhengen aus Wigal. 8432 : und im (dem ros) daz wol 
verbeuget, für dergleichen verba, welche lauter tägliche 
Verrichtungen ausdriicken , war die weglassuug des sachli- 
chen subst. oder ein bloßes ez an dessen stelle unmittel- 
bar verständlich. 

nicht so ungezwungen macht die ellipse sich bei betten 
und fuotern, oder sagte man: einem daz leger betten, daz 
höuwe fuotern? liier liegt in den verbis schon das volle 
object : bett machen , futter geben ; und wir dürfen heute 
sagen: du hast mich wol gebettet, die pferde gefüttert, 
insofern aber gürten die Vorstellung enthält den gürtel an- 
legen, war schon ahd. sih gurtan zulässig, wie es nhd. ist: 
einen schuhen oder entschuhen. zumal werden mhd. verba 
des entkleidens unbedenklich mit dem bloßen acc. «in- 
struiert, z. b. engerwen (enkerwen) Wigal. 4386; enpfet- 
ten Ms. 2, 76 b ; entnacten Wigal. 5341. 5360. 5426; ent- 
noejen; entw&fen u. a. in. 

7. Heiraten , ehbrechen , buhlen . 

oben s. 601 ist gezeigt worden, daß das goth. activum 
liuga von dem heiratenden mann gilt und den acc. regiert, 
liuga qvdn, uxorem duco. das medium aber wird von der 
heiratenden frau gebraucht und mit dem dat. construiert: 
Jiugada abin , yct/ito/ncu dvÖQi , auch das lat. nubo fordert 
den dativ : nubo viro. 

golli. hdrinAn (moeclrari): gahörinuda izai l/toiyevotv 
avttjv Matth. 5, 28; hurinöth du thizüi Marc. 10, 11. ahd. 
mit acc. er liuardt sia 0. II. 19, 5. ebenso ahd. Jurligan: 
habet sia forlegana (moechatus est eam) T. 28, 1. das ags. 
ha; man nimmt präp. zu sich. 

nhd. buhlen mit präp., doch bei Schweinichen findet 
sich : dem fräulein buhlele 2, 33; meinem weibe buhlete* 
2, 138. 

8. Sagen , ab sagen , bekennen , antworten. 

ahd. guedan (dicere) zumal in der passiven bedcutung 
dici (oben s. 53) : ter tougeno färdt ieht ze gwinnenne mit 
tmdriwdn, demo chit (dicitur) fulis N. Btlu 198. 

mhd. sprechen in der bedeutung von nainen gehen, 
welcher name dann im nom. (s. 592) zu stehn pflegt: sä 
sprechents einem wuocl er. spätere belege stehn gesammelt 
Iteinh. 8. 112. fuudgr. 392. ein stcinin stocke, dem man 
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spricliet zu den knöpfen Chinels reg. rupert. n° 1085 (a 
1401); man sagt dem bock (nennt ilin bock) Fischarts 
gesch. kl. 109 a . 

gotb. andfjvithan: ni maht£dun andqvithan imma ovx 
rfivvuyzo ovvtvytir uvziv Luc. 8, 19; andqvithan thdim 
dnoiuluod'cu t o/ff Luc. 9, 61. 

gotb. andhditan (fateri) : andhaita im Matth. 7, 23 
andhaitith inis IMattb. 10, 32. mhd. ja hän ich got ent- 
heizen nun sele Mar. 70. ahd. jehan : giliili in (eis) T. 42, 
3. mhd. swer dem niht gibt (den nicht als herrn erkennt) 
Ms. 1, 157 a . 

gotli. andhafjan (respondere): andhof imma Marc. 7, 
28 u. s. w. ebenso ahd. antwurtan. 

mbd. entsagen, Parz. 179, 5. Wigal. 6688; widersagen 
wb. zu Iw.; versagen Ben. 408. nhd. entsagen , ab - 
sagen. 

nhd. entsprechen , versprechen , verheißen, versichern • 
mbd. sichern : nu sicher der kiineg/n Parz. 198, 15. 
267, 19. Iw. 7586. bekannt sind die dative der verba ver- 
kündigen, gotb. teihan , rufen, melden u. ähnlicher. 

9. Verstehn, vernehmen , hören, gehorchen , glauben • 

echtgothisch erscheint die Verbindung des dat. mit J‘ra- 
thjan (poovtiv , sapere, da die gr. und lat. verba den acc. 
vorhielten, auch das gr. dyvotir übersetzt Ulf. einigemal 
durch ni frathjan. der dat. ist jedoch überall objectiv und 
unpersönlich: ni frathjis thdim guths ak thdim mann£ 
Marc. 8, 33; ni frdthun thamma vaiirda Marc. 9, 32. 
Luc. 9, 45; ni frdtlieina imma (dem wort) Luc. 9, 45; ni 
vaihtdi this frdthun Luc. 18, 34; frathjan Jrodein meindi 
JCph. 3, 4; airtheindim frathjand Phil. 3, 19; thdimei iupa 
sind frathjuilh Col. 3, 2; thammuh ni frdth JNikaudemus 
(hoc non intellexit, hoc ignoravit N.) Sk. 39, 14. ich habe 
erwogen, ob nicht ein ablativischer dat. anzunehmen sei, 
so daU frathjan vaürda bedeutete: durch das wort klug 
sein, klug werden? aber aj'rlheinaim frathjan kann nicht 
aitssagen durch das irdische klug sein , sondern nur das 
irdische verstehn, ein wahrer abl. findet sich Joh. 12, 40 
daneben: frotheina hairtin vor,oo)Qi zij xundiu, intellige- 
rent corde, nicht cordetn, was der gotli. ausdruck an sich 
auch bedeuten könnte, einmal stellt der acc. statt des dat.: 
ni liuuhitha lrathjaiidans /arj zu viprjXu f/ Qovovvzeg Rom. 
12, 16 , wenn es nicht für hauhithai verschrieben ist. uj - 
kunnan yivwoxuv hat immer den acc. der person oder 
Sache. 
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mbd. verneinen im sinne von gehör schenken, einen 
über etwas vernehmen: sinen vater er bat, daz man »me 
vernäme waz ime in troume zuo cliame Diut. 3, 90 ; si bat 
daz si ire vernämen 95 ; si suohten sine gnade , daz er tu 
fernäme 102 ; si baten den chameräre, daz er in fername, 
er fernam in duo 106; Jud&s bat, daz er durch sine gnade 
im ein lutzel fernäme; firn im mir ! firndmin tmc cod. vind. 
653, 116 b 129*; lidrre, dü salt mir vernemen Alex. 2144; 
da von solt du mir vernemen Wgast 40 b ; herre ir solt 
mir vernemen mere 135 b ; vernim mir 174«; Reinhart, 
vernim mir, gewaerltche sag ich dir Reinh. 1131, in wel- 
* eher stelle ich mit unrecht geloube für vernim gesetzt 
hatte, ohne zweifei ist diese im zwölften jli. geläufige, im 
dreizehnten selten werdende fügung auch Barl. 40, 36 an- 
zunehmen, wo ein acc. der Sache dazutritt: daz du mir 
vernemen wilt die edelkeit (gehör geben willst für die ed.) 
ahd. farneman mit demselben persönlichen dat. bezweifle 
ich nicht, habe aber keinen beleg dafür; der sächliche acc. 
steht öfter, z. b. fernim mtne träne N. ps. 38, 13; fernim 
diu wort 53, 4. 

gotli. häusjan (vgl. oben s. 661.) hauseith mis allai jab 
frathjaith dxove re /ttov nuvreg xcti avriete Marc. 7, 14, 
wo der Gothe das mis vielleicht auch, noch auf frathjaith 
bezog? *); qvdmun häusjan imma Luc. 6 , 18; n4hvjandans 
sik häusjan imma Luc. 15, 1 5 es ist das wirkliche hören 
und vernehmen, nicht das* gehorchen gemeint, welches 
durch ufhausjan > auch mit dem persönlichen dat., ausge- 
drückt wird: äinamma ufbäuseith ivog Matth. 

6 , 24 ; ufhäusjand imma vnaxovovmv avioj Matth. 8, 27 ; 
sunjäi ni ufhausjan t ij ctXrj&eia firj nei&eo&ai Gal. 3 , 1 . 

5, 7 ; ufhäusjäith vairam vnoTuaafofre t oig drd'ouoi Col. 
3, 18 vgl. 3, 20 . 23. auch andhausjan (exnudire) regiert 
den dat.: andhäusidds mis ijxovaag ftov Joh. 11, 42; es 
hat ebenwol die bedeutung von obedire Luc. 17, 6 . Marc. 

6 , 20 . Das ahd. hdran, mhd. hwren haben im sinn von 
vernehmen selten den persönl. dat., häufig iu dem von ge- 
horchen, z. b. hdrent imo (obediunt ei) T. 52, 7. doch 

- findet sich N. ps. 50, 7 ne wili du mir .hären (auf mich 
hören); Trist. 3193 swenne ich an hebe, sö lioeret mir! 
(hört mir zu, hört auf mich) was jenem verneniet mir 
und dem goth. hauseith mis entspricht. 

altn. lydha: mino mäli S«m. 148*. 


*) indes übertrug er den ersten gr. Imp. durch den goth. imp., 
den andern durch den gotli. conj. (s. 75. 85.) 
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goth. galdubjan (credere) : galaubida gutha Info revoe 
ito &€(jj Gal. 3,6; galaubida hduseindi unsardi Koni. 10, 
16; galaubjam imma Matth. 27, 42. ebenso in allen übri- 
gen mundarten. 

goth. trauern: trauäidädun sis Luc. 18, 9. noch nlid. 
einem trauen. 

10. Begegnen , sich nähern und entfernen . 

goth. gamdtjan (occurrere): gamutidddun imma Matth. 
8, 28 ; gamdiida imma Luc. 9, 37 ; ganidteitli iggvis Marc. 
14, 13. 

inlid. körnen, bekomen: in bekom da wfp noch man 
Iw. 8018; ez ir allez bechumet Mar. 200; kom in JNib. 
508, 2. 974, 4. 

nhd. begegnen . 

mlid. widergen: im widergienc ein riter alt Parz. 

446, 10; mir widergienc ein grd man Parz. 457, 11; diu 
ttt da widergangen sint 457, 18. 

mlid. verren (abesse, fern sein) nähen (appropinquare): 
sol mir din minne verren Parz. 76, 29; der gotes gruoz mir 

verre Parz. 486, 28; da von er gote verret u. der helle 

nahet Gotfr. lieder 3, 7; do nähet ez dem mitten tage 
Parz. 95, 28; mir nähete laster unde leit Iw. 693; sus 
nähet ime sin leit Iw. 3101. 

rohd. eilenden (fremd sein): jane dorft in (eis) nilit 

eilenden Parz. 167, 8. wilden : da von hoher muot mir 

wildet Ms. 1, 86 b . * 

nhd. gebrechen , mangeln , entgehn mit persönlichem 
dat. ähnliche impersonalia oben s. 238. 239 : ahd. des 
willen brast imo N. ps. 35, 4. das ahd. gebresten mhd. en- 
bresten '(deesse) stelin aber auch persönlich: demo un - 
rehten wege was er ungebrosten (non defuit, d. i. astitit 
omni viae non bonae) N. ps. 35, 5. mhd. da mit ich £u 
enbraeste Parz. 94, 9; daz sim harte küme enbrast (entgieng, 
entkam) Parz. 282, 17; dem gälten tode enbresten Wigal. 
3724; ich waere wol enbrosten der werlt lw. 2842. un- 
terschieden von diesem enbresten , enbrast ist das auch 
mit dem dat. construierte enbresten , enbreste (dem mangel 
abhelfen): er künde wol enbresten (: gesten) ieqelichem 
Wigal. 1706. 

viele verba des begrifs der ciitfernung , die mit ent 
gebildet sind, regieren bis auf heute den dat.: entgehn , 
entrinnen , entlaufen , entfliehen , entweichen , entfallen , 
entsinken, einige werden, gleich jenem ungebrosten, im 
\erneineuden part. prät. verwandt: es ist mir uuentgaiigen, 
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uneutfallen; in acten von 1634: cs vvere den 7ien*n un- 
entsunken (wolbewust.) 

ahd. nilid. rumen (cedere loco): dd rdmdon sie fidelibus 
N. ps. 103, 22; mhd. dd diu grdze in eilige gerftmde deine 
koninge Kotb. 3060; meist mit beigefügtem ez (s. 333.) 
es kann aber aucli ein acc. ausgedrückt sein: daz du im 
daz laut rümest Reinh. 1670; rüment den vvec der m/tten 
lieben frouwen J Ms. 1, 4 b ; rdme dir daz riebe Barl. 
213, 1; rümet vroun Minnen daz vaz Iw. 7037. 

11. Gefallen , misf allen , wulem . 

goth. leikan , galeikan: tbatei leikaith imma Job. 8, 29; 
galeikandein Jleroda (placentem Herodi) Marc. 6, 22; ga- 
leikaidamis jah ahmin veihamma Luc. 1, 3; gutha ga- 
lcikan ni magun Rom. 8, 8; faüra galeikaida imma Eph. 
t, 9. abd. liehen , ailichen , belege bei Graff. 2, 120, 12 t. 
mbd. nhd. gevallen , gefallen , behagen Nib. 584, 4. 
abd. linpen (?) mbd. lieben: alrdst liebet ir der man 
Iw. 2674; liebet si mir Ms. 1, 160 b ; die selben la dir 
lieben Ben. 332 (oben s. 685.) 

abd. leiden: leiddnt imo thio £rirün gilusti O. V. 23, 
143. mhd. leiden: da von daz ich ir sd leide Ms. 1, 160 b . 

nilid. unmteren: unmaire ich ir (bin ich ihr verhaßt) 
Ms. t, 67 b ; daz im sin eigen lip uumaerete Trist. 7281; 
mir unmseret allez Trist. 12028 *). 

abd. farsmähen (displicere) , mhd. vei'smdhen: kund 
ez iu niht versmaben Parz. 395, 7; disiu splse sol dir 
niht versmaben Parz. 486, 22; ez endorft im nibt ver- 
smaben Parz. 12, 10. andere ahd. mbd. belege oben s. 234. 

nhd. widern (repugnare): die Sache widert mir, wi- 
derte ihm . setzt ein abd. widaren voraus, welches fehlt, 
widardn mit acc. der Sache bedeutet renuere, respuere: ni 
widard iz (ne abnuas) T. 31, 6; widordla iz liarto 0. I. 
25,4; oba sie iz ni w'idordtin (nisi abnuereut) 0. IV. 6, 56; 
iz woltun widardn 0. 11. 12, 86. widardn mit dat. der 
person und gen. der Sache ist repugnare, contradicere: 
thaz Kriaclii in (eis, den Franken) thes widardu 0. 1. 1, 60; 
war sint thie widordtin ihir 0. III. 17, 53; tber widordt 
themo keisore IV. 24, 10; ni willih themo widordn III. 

12, 42. mbd. daz si min gebot nibt wideren (recusent) 
Wb. 211, 16. vgl. den acc. bei Widerreden Iw. 1867. 4555. 


•) die transitiva lieben, leiden, (s. 685) unraaren (gratnm, ia- 
gratum reddere), gehen nach audrer conjiigation , regieren aber eben- 
wol deu persöul. dat. Bari. 165, 2. Parz. 695, 27. 
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12. JVuhmehmen , beobachten. 

goth. gäumjan (videre, observare): gdumida mann 
blindamma Job. 9, t ; gaumeis gramsta Luc. 6, 41 ; gaunoi- 
dddun thammei afvalviths ist Marc. 16, 4; gänmjands 
thammei lirains varth Luc. 17, 15; gaumjaindau tnannam 
(appareant, videantur liominibus) Matth. 6, 5. das in die 
engere bedeutung des liütens übergeheude ahd. gouman 
hat den gen. (s. 658.) 

goth. vitan: ir^elv, 7ictQCtTi;Q€iv f ovvtijqeiv: vitandans 
Jesua Matth. 27, 54; vitan thamma hldiva Matth. 27, 64; 
vitaidddun imma (observabant euni) Marc. 3, 2; vitaida 
imma Marc. 6, 20; vitandans vahtvom (pvXdooorres rpv - 
S.uy.ug Luc. 2, 8; sabbatd daga ni vitaith Job. 9, 16. man 
hat vitands (sciens) von vitands (observans) wol zu un- 
terscheiden , jenes regiert den acc. , dieses den dat. das 
verbum vitan, vitaida mangelt allen übrigen dialecten. 

ahd. warten (attendere): thaz liirta sind uns wartdn 
O. I, 28, 9; thaz wir uns wartdn 0. III. 5, 5; wartet tu! 
O. II. 23, 7; T. 33, 1. 44, 1. 12. mhd. mir w'artent 
(nehmen mein wahr) lange min vater u. mtne man Nib. 
938, 3; w r arte im (gab auf ihn acht) Nib. 1997, 4; die 
vrartent iu Wigal. 3443 ; ze warten dem herren Gawein 
Wigal. 10427 (sein wahrzunehmen, d. i. ihm zu dienen.) 
hat sonst den gen. (s. 658.) 

« 

13. Erlauben , gestatten, wehren , weigern. 

goth. usläubjan: uslaubei tu is Matth. 8, 21; uslaubida 
unsis Marc. 10, 4; uslaubidddi im Luc. 8, 32. ebenso 
ahd. arloupan , , mhd. erhüben. 

ahd. hengan: ni hangta er in iz furdir 0. II. 11, 16; 
thaz er iz iu ni liengd IV. 4, 11; thionost thir gihengd 
IV. 11, 30; in selben thaz ni hangtin IV. 13, 51; iiweren 
ubelen willen liengon ih iu ze skcineue W. 39, 13. mhd. 
des henge ich (ohne dat.) Ms. 2, 31 a ; daz ich ir hengende 
w'art lw. 2977 ed. Müll. (Ben. 2986 jehnde)j wol hancte 
im Velentich Rol. 212, 26; häufiger verbeugen, nhd. nur 
verhangen (zulassen) über einen, liengen ist hängen las- 
sen , nachlassen , nachgeben ; hat man die abstracte bedeu- 
tung überall aus der sinnlichen vom lösen des zügels 
(s. 693) zu erklären? doch jene acc. iz haben hier im Zu- 
sammenhang nothwendigkeit und 0. IV. 11, 30 steht selbst 
thionost. Rol. 212, 26 gestattet sogar das ros dem beiden 
schnell zu reiten. 

nhd. zugeben , nachgeben , zugestehn , einräumen. 
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mild, stalen , (jestaten: ich state in Sehens Parz. 536, 7; 
die geloräten ime wole gestaten Rol. 39, 11. 

goth. varjan (prohibere) ahd. wevan , inlid. wem. 
ahd. wavnan (renuere): der dir du wiges warne Hild.59. 
mhd. weigern : möht ich es im geweigert hän Nib. 
401, 4. nhd. weigern, verweigern . 

mhd. wenden (avertere) : daz ensol tu niemen wenden 
Nib. 1392, 1; ez wende tu slaf Parz. 194, 13; sd daz ir 
Terramere leger wendet (ihn nöthigt die belagerung auf- 
zugeben) Wh. 169, 19; die mtrz hülfen wenden Iw. 4174; 
liet er uns die rede erwant Iw. 241. parallel der s. 636 
angegebnen Fügung, statt ez wende iu slaf könnte stehn: 
ez wende iuch släfes. 

ahd. untarfdhan (subducere, surripere, retinere): thaz 
bad mir untarfähent 0. III. 4, 26. mhd. undemän . 

mhd. undergän : diu waren in (eis) undergangen Parz. 
429, 2. 

mhd. werren (impedire): im werre, wirre Nib. 363, 3. 
598, 2. 


14. Verba des nehmens , Scheidens , trennens haben in 
den älteren dialecten zuweilen den dat. statt des jüngeren 
acc. , wenigstens in gewissen bedeulungen. 

goth. tekan (tangere, d. h. einen beim kleid, bei der 
Jiand fassen, nehmen): taitdk mis sums r^axo jtiov t ig 
Luc. 8, 46; attaitdk imma i'jiparo civxov Matth. 8, 3. Luc. 
8, 47; sa tekands mis Luc. 8, 45; sei tdkith imma Luc. 
7, 39; attdkan imma Luc. 6, 19. nicht bloß bei perso- 
nen , auch bei Sachen : attaitdk vastjöm is Marc. 5, 27 ; 
attaitök hvilftrjom Luc. 7, 14; attaitök skuuta vastjos is 
Luc. 8, 44. sind person und Sache zugleich auszudrücken, 
so stehn beide im dat.: livas mis taitök vastjom ? rig ftov 
ijipuTO Tcüv i/iarioiv ; Marc. 5, 30, wo man vastjdm für 
den ablativischen dat. halten muß. das altn. taka (capere, 
zuweilen noch tangere) regiert gewöhnlich den acc., aber 
auch den persönlichen dat., namentlich in der bedeutung 
von aufnehmen (recipere , suscipere) : taka einum vcl (be- 
nigue alicjuem suscipere); bann tdk mer ecki (mc non 
resalutavit.) andere verba für den begrif berühren finde 
ich nur mit acc. z. b. ahd. hrinan: ther uol then dal 
rtnan 0. I. 23, 23; man zi rinaune 0. II. 15, 7. ebenso 
das ags. hrinan: sum me äthrän; athrän liis reafes fnaed. 

ags. onfon (capere, accipere) hat den acc., im sinn 
von suscipere, recipere den dat.: Lameh onfeng ßelge- 
stealdum C. 65, 31; horde onfengon and ädhelom cac 
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C. 86, 32; tJuen liliiste onf<?ng B. 104; brimvylm onfeng 
hildevince B. 2988; onfuh thissum Julie (suscipe hoc po- 
culum) B. 2338; tlium geledfan onfön (fidem recipere); 
thdm gerynum oufun (mysteria suscipere.) beispiele des 
acc. onfeng helle and hinsidh C. 44,31; veorcsumne vastm 
C. 37, 20; the bis gast onfeng C. 73, 30. Da’s ahd. intfd - 
han y inhd. enphdn > nhd. empfangen regieren bloß den 
acc., die bedeutung sei accipere oder suscipere. ebenso 
das goth. amlniman in beiderlei ineinung. dagegen bat 
das goth. 

biniman (auferre) dat. der person: binimaina imma 
ttAttywoiv avxov Matth. 27, 64. ob auch hlifan (furari)? 
laßt sich aus Matth. 6, 19. Marc. 10, 19. Eph. 4, 28 nicht 
entnehmen, ahd. stelan , mhd. stein nur mit acc. 

ahd. arßrran (auferre): arlirran minamo itixviz (op- 
probrium meum) T. 2, 11. 

goth. skaidan (separare): thatei nu guth gavalh, manna 
thamma hi skaidai uv&Qwnog juilj ywpiftTö) Marc. 10, 9 
(man, ni zisceide T. Matth. 19, 6.) hingegen skaidan man- 
nan dtyuoai dv&Qtonov Matth. 10, 35; afskaiskaidun sik 
af imma Luc. 9, 33; fairra abin ni skaidan I Cor. 7, 11. 

die goth. gabrikan (frangere), gatairan (solvere, rum- 
pere), tahjan (lacerare) finde ich nur mit dem acc. 

ein goth. sleitan (rumpere, terere, consumere) ist nicht 
vorhanden, wol aber skreitan. ags .slitan: nu slit me hungcr 
and thurst C. 50, 2, wo me dat. und acc. sein kann; slat un~ 
vearnum (laceravit incautum) B.1476. altn. s//fa: ervidhsllta 
skulom wvi oc aldri saman Saun. 1 1 2 b ; vidh sculom ockri 
aldri slita 229 b ; badh bann slita svefni miclom (rumpere 
soporem fortem) 228 b ; mälorn slita 177 a ; slita fötum (vestes 
atterere); slita barnsfcdm (die kinderschuhe zerreißen); aber 
auch mit acc.: tliitt skyli liiarta hrafnar slita Saun. 232 a ; 
or Hügna liiarta slita 235*. mhd. sitzen , versitzen mit 
acc.: nun friez leben slize Troj. 14522; vil tage verslize 
Troj. 218; soid ich verslizen nune jugent Bon. 141; hat 
driu rosses alter verslizzen Ms. 2, 135*. darf man in die- 
ser construction dem dat. partitive bedeutung, die der hd. 
dialect durch den gen. ausdrückt, beimessen? aldri slita 
ist gleichsam vom leben wegzehren , skdm slita an den 
schuhen zerreißen. dann aber schiene der casus mehr 
abl. als eigentlicher dat. 

ich verbinde hiermit das ags. svelgan (glutire), da ver- 
schlingen dem verzehren gleich stehn darf, eordhe svealh 
saedberendes Sethes lice (die erde schlang des fruchttra- 
genden Seths leichnam) C. 69, 32; evealm dreore svealh tliis 
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middangeard monnes svdte (diese erde trank das mordblut, 
das blut des manns) C. 60, 12; välrfreore svealh C. 62, 19; 
välstreamas verodum svelgadh sceadhnm scyldfullum (die 
ströme schlingen die menge, die schuldvollen leute) C. 78, 
30; synsntedum svealh (schlang ungeheure bissen) B. 1479; 
mit acc. aber: leofes mannes lic eall forsvealg B. 4156. 
jene annahme eines abl. wird dadurch bestätigt, daß w T ir 
nlid. keinen acc. mit schwelgen verbinden, sondern die 
prap. in: der al schwelgt in den erbsen, der feind schwelgt 
im blute. 

15. Schließen. 

gotli. galukan: galftkands haürddi theinäi ' xXeioag 
%rjv dvouv aov Matth. 6, 6. sonst aber mit acc.: galukun 
tliata hlaiv rjorpuHouvTO rov rccffov Matth. 27, 66; galauk 
löhaun&i in karkarai xuxixXuas rav ' Tvmvvo'v iv t ij 
(pvXaxy Luc. 3, 20. auch beim altn. luka Wechsel beider 
casus: lftka nösum (claudere nares, d. i. sterben, w r ie wir 
sageu die äugen schließen); lüka sättum (scindere pacem); 
tlia var lokid mann dräpum (tum caedibus finis fuit); li^ka 
vistum (consumere cibaria.) hingegen lüka skuldir (nomina 
expedire); lauk hurdh (clausit portam) Sn. 39. in der 
altn. Schlußformel: her lykr sögu (s. 54) kann das subst. 
für den acc. wie den dat. gelten, die Statthaftigkeit beider 
casus zeigt der suffigierte artikel oder ein andres pronomen. 
man findet bald accusativiscli : lykr svä sögutia , thessa 
sögu; bald dativiscli: tykr svä sögunnni , oder thessari 
sögu , thessum theetti. bei dem gleichbedeutenden endar 
(finit), so wie bei byrjar, liefr upp (incipit), so viel ich 
weiß , steht immer der acc. auch in dieser structur hat 
der dat. instrumentale färbe. 

16. Zurückhalten , mäßigen. 

ahd. gislumon (colli b er e) : gestumö dir (animaequior 
esto) Diut. 2, 287 b . mlid. gestemen: ich enmac ir kref- 
ten nilit gestemen Ben. 139. 

mbd .enthalten: Keie sfner tjost enthielt Parz. 293, 28. 

mhd. senflen : senftet iwerem tnuote Nib. 158, 2 B 
statt der gewöhnlichen lesart: iwer genniete. 

17. Impersonalia mit dem dat. der person s. 229 ff.; cs 
liegt daran die concurrenz des acc. zu erwägen, gotli. 
thugkeith mis , ahd. duncliit mih ; mir und mich ekelt; 
mir und mich graut; gotli. mis vartli, ahd. mih wart; 
neben 6 mir ist’ sogar ein i mih ist: 1 w r az ist thih tbes inti 
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mih? (quid mihi et tibi est ?) T. 45, 2; aber waz ist uns 
inti thir't (quid nobis et tibi?) T. 53, 6. 

ein organischer acc. mit sein und werden verbunden 
läßt sich kaum begreifen, und da dünken sonst jenen gleich 
construiert wird, so halte ich auch ihm den dat. liier für 
angemessener als den acc., die hochd. inundart hat aber 
diese abweichung beinahe durchgesetzt. 

schon die im griech. und lat. beliebte construction des 
dal . zum verb . subst. in der bedeutung von haben sagt 
unsrer spräche wenig zu. zwar behält Ulf. einigemal die 
Wendung des Urtextes bei: hva uns jah ihus t i {j/tiv xal 
ooi ; (quid nobis et tibi?) Marc. 1, 24; hva mis jah thus ? 
Luc. 8, 28; daühtar uinuhö vas imma &v)'uti;q /tvvoyevijg 
\v avJüj (uuica filia erat ei) Luc. 8, 42; ni vas im barnd 
ovx \v ccVToig %ixvov (non erat illis filius) Luc. 1, 7. an- 
deremal aber wird abgeändert : ovx do'iv ijüv nXeiov y 
nivTe tt Qi oi y vulg. non sunt nobis plus quam quinque pa- 
nes, golh. nist hindar uns maizo fimf hluibam Luc. 9, 13; 
t# ooi bvo/ta ; quod tibi nomen est ? hva namö thein? 
Marc. 5, 9; t/ ooi Lotiv ovo/tct: hva ist namö thein ? Luc. 
8, 30. aucli das ahd. ni ward in sun (non erat illis fi- 
lius) T. 2, 2; welih namo thir ist (quod est tibi nomen?) 
T. 53, 7 übersetzt nach, das mhd. diu bein warn im lanc 
Nib. 1672, 3 hat auf dem pradicat lanc den nachdruck; im 
en wären bein für er enhete b. würde kaum gesagt sein, 
zulässig schiene: mir will, mir wart, weil werden nicht 
bloß tieri, auch accidcre, evenire ausdrückt, nhd. dürfte 
man sagen: nie ward ihm ein sohn, ihm wird das glück; 
nicht aber nie war ihm, ihm ist. 

Klier als jenes ahd. 6 mih ist’ zu fassen , aber immer 
noch kühn bleibt der acc. in den zusammengesetzten un- 
persönlichen redeusarten ( mik ist kara,’ i mih ist wuntar,’ 
*»»7» ist niot.’ wenn ein acc. weder von ist, noch weni- 
ger von dem dazu gestellten nomen abhängen kann, so 
scheint es auch mislich ihn aus ihrer Vereinigung zu er- 
klären. s. 242. 252 habe ich versucht, dabei die con- 
struction vorhandner oder vermuteter einfacher verba, 
gleichsam als fortwirkend, anzuschlagen. weil es hieß 
i mih wuntarul’ sagte man auch c mih ist wuntar,’ und aus 
dem goth. i mik ist kara’ ließe sich ein ( mik "karaitl»’ fol- 
gern : nicht anders steht ‘ mir ist mangel* neben ‘mir man- 
gelt’ und wiederum scheint das goth. ( mis ist vana’ ein 
‘vanaith mis 9 voraus zu setzen , obgleich bei dem dat. eine 
solche aitnahme weniger dringend ist. auf wuntar und 
kara müste aber die kraft deu acc. zu regieren aus den 
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verbis vvuntaron und karan übergegangen, oder wenn man 
dies verwirft mindestens eine unorganische Übertragung der 
casusrection von der einfachen auf die zusammengesetzte 
phrase eingetreten sein. Bei wola wart mih und w4 wart 
mir (s. 229) hangt der verschiedne Casus ab von wola und 
\v&, da schon der bloße ausruf wola mih! wd mir! ein- 
tritt. auch begreift sich der acc. in den redensarten mich 
hat wunder, mich nimt wunder (s. 246. 247), und selbst 
sie könnten, gleich dem mich wundert, auf jenes mich ist 
wunder eingellossen habeu. 

18. Der dat. hat überhaupt in der rede eine viel freiere 
Stellung als der gen. und acc. allerdings gibt es auch ab- 
solute gen. und acc., allein die grenze zwischen ihnen und 
den abhängigen gen. und acc. lallt sich leichter stecken als 
bei dem dat. 

a. für den gen. habe ich s. 682 angenommen, daß er in 
zusammengesetzten redensarten auf das nomea, nicht auf 
das verbum zu beziehen sei, wiewol ich nicht leugne, daß 
aus der Verknüpfung eines nomens mit einem verbum ein 
dem einfachen verbum adäquater begrif, folglich gleiche 
rection entspringen könne, z. b. der gen. in: des but er 
antwurt (s. 669) mag von dem vereinigten böt antwurt ab- 
hängen, wie er von dem bloßen antwurte abhängt. Der 
dat. hingegen läßt sich zwar noch von dem adj., nicht von 
dem subst. ableiten, mit dem eine solche phrase gebildet 
wird, mir ist lieb = mir liebet ; mir ist leid = mir lei- 
det; auch das einfache lieb und leid regieren deu dat. 
wenn aber gesagt werden darf: ich tliue dir schaden = 
ich schade dir , und weiter: ich thue dir einhalt, eintrag, 
abbruch ; ich gebe dir antwort = ich ^ntworle dir, so 
kann der dat. nicht auf die subst. schaden, einhalt u. s. w. 
gezogen werden , sondern entweder auf ihre Vereinigung 
mit thun und geben, oder auf thun und geben allein, ich 
ziehe das letzte vor, weil thun, geben und ähnliche verba 
ganz für sich den dat. bei sich haben. Hiernach entspringt 
also die Unterscheidung: wenn solche Umschreibungen mit 
adj. gebildet sind, gehört der dat. zum adj., wenn mit 
subst. , zum verbo. dem adj. wohnt insgemein größere 
verbalkraft und rectionsfähigkeit .als dem subst. bei. 

b. der dat. beruht vorzugsweise auf dem begrilfe des ge- 
bens und mitzens. nicht selten geht nun sein bestimmtes 
Casusverhältnis über in ein allgemeineres, mehr adverbiales 
(dat. commodi s. 638.) er läßt sich dann verwandeln in : 
für mich , zu meinem vortheil , zu meiner fr ende* wenn 
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es heißt: ich gebe dir, ich bringo dir , so ist eine solche 
Umwandlung in für dich unthunlich , sie würde etwas an- 
deres aussagen. hingegen der satz: die sonne leuchtet mir 
bedeutet völlig : für mich , oder w ie Freyr in der edda sagt : 
at minum munom Sann. 81 b . es ist nicht mehr ganz der 
fixierte casus, sondern ein zu dem absoluten, ungebundnen 
ausdruck sich hin neigender. Solcher dative, die zwischen 
dem von verbum abhängigen casus in der mitte sclnveben, 
gibt es in der alten und neuen spräche eine menge, und 
der verschiedensten abstufung. ich wirbe dir swaz du ge- 
sprochen hast ze mir Parz. 147, 9; daz ir mir werbet Parz. 
428, 21; diu liüt imo glizit Merig. 135. in diesen bei- 
spielen dürften wirkliche subst. gesetzt werden : ich wirbe 
dem kiinec , diu hüt glizet dem man. zuweilen aber ist 
der dat. auf die persönlichen pronomina eingeschränkt, 
und nicht auf eigentliche subst. zu übertragen, dann hat 
er eine noch schwächere und geringere bedeutung. bei- 
spiele sind s. 362. 363 aufgeführt, in der redensart: das 
habe ich mir, das habe du dir (daz habe dir ze botschefte 
]\ib. 1900, 4; daz habe dir des von li. Ben. 440) ist der dat. 
nothwendig reflexiv, und schließt sich an den zu intransi- 
tiven verbis gefügten reflexiven dat. (s. 29 ff.) überhaupt, wo 
die dative kraft die allergelindeste ist. *) 

c. ob sich ein dat. mit dem inf . : mis faginön vartli, 
varth gaggan imma , vartli galeithan imma (s. 115. 116. 
229) durchführen läßt? in diesen stellen gibt ihr gr. text 
den acc. jtie und uvtov. nicht ganz ähnlich sind also an- 
dere, in welchen auch der gr. dat. stattfindet, z. b. na- 
seins lltamma garda vartli otuTijQiu toj oi'xo) vovtoj iyivezo 
Luc. 19, 9. 

d. die verba sein , werden , gehn und stehn haben, 
meist impersonal gebraucht, neben adverbien der beschaf- 
fenheit, und auf die frage wie? den dativ. w r ie ist es dir? 
wäe wird es dir ? w r ie geht es dir? wie steht mir das 
kleid? es ist mir wol, wird mir besser (mhd. baz), geht 
mir übel , steht mir wol. im ausruf: wie ist, wird mir! 
dem ist also (damit verhält es sich , darum steht es so), 
dem ist nicht so, dieser suche ist nicht also. mhd. wie 


*) auf die frage zu antworten, wovon hei intransitivis der refle- 
xive acc. abhänge? ist eben nicht leicht, goth. skama mik , mhd. ich 
schäme mich, vom verbo? aber nur transitiva regieren den acc.; ist 
es also eine unmerklich beginnende transitive kraft solcher intransitivn ? 
oder steht ein solcher acc. frei, absolut? wer dies mik aufklärt gelangt 
vielleicht auch zur voilen Verständigung des in kara mik ist (s. 704.) 
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ist disem nutere? im ist also Trist. 12495. ri ovv ion : 
(quid ergo?) 1 Cor. 14, 26 übersetzt Luther: wie ist ihm 
denn nun? der Gotlie folgt dem text: liva nu ist? ahd. 
belege würden vielleicht statt jenes dem und disem eine 
instrumentairorin zeigen, da wir auch die präp. mit ver- 
wenden : es geht , steht wol mit mir (bene mecum agitur.) 

Wir haben nunmehr, glaube ich, die hauptfalle erwo- 
gen, in welchen der dat. bei dem verbo erscheint; was 
s. 684 und 620 voraus gemeldet wurde, daß er sich zumal 
atif personenverhältnisse beziehe, während acc. und gen. 
mehr auf Sachen gerichtet sind, hat sich bestätigt. 

auch wo mit dem dat. ein gen. oder acc. concurriert 
wird diesen gern das sächliche, jenem das persönliche über- 
wiesen, vgl. lieben (s. 684), wallen (s. 691.) *) ja sogar 
das persönliche subject pflegt den dat., das sächliche den 
acc. zu veranlassen (bei helfen s. 664.) 

nicht wenige dativconstructionen sterben in der jünge- 
ren spräche aus. die goth., dann die altn. und ags. haben 
die meisten aufzuweisen. 

Soviel von dem eigentlichen dat. (s. 683), die darstel- 
lung des ablativischen muH mit der des instrumentals ver- 
bunden werden. 

V. Instrumental. 

Die form dieses Casus hat in deutscher spräche nur gerin- 
gen umfang, sie ist im aussterben begriffen. 

am kenntlichsten tritt er noch im ahd. und alts. hervor, 
aber bloß für den sg. starker masc. und neulra. weder 
das fein, überhaupt, noch die gesamte schwache flexion, 
noch der pl. vermag ihn auszudrücken, in allen diesen 
fällen hat ihn der dat. zu ersetzen. 


’) es ist eine in der geschickte der romanischen sprachen nicht 
außer acht zu lassende eigenthümtichkeit der spanischen . daß sie mit 
vielen transitiven verbis, die an sich den acc. begehren, statt dessen 
lei personen den dat. (d. h. die Umschreibung des castieilen Verhält- 
nisses durch die präp. ä) construicrt. unrichtig nehmen die spanischen 
grammatiker einen doppelten acc. an , den wahren (unpersönlichen) 
und den falschen (persönlichen.) es ist nichts als das bedurfuis den 
persönlichen nusdruck liervorzuhehen, was durch den dnt. , als den 
stärkeren, lebhafteren Casus ausgerichtet wird, der italien. und franz. 
spräche scheint diese weise fremd , oder nur hin und wieder bekannt, 
von unzähligen beispielen mir eius: pues qtte yo ä clla pierdo, wo 
ital. stehn wurde /•* perdo, franz. la perdu, es kann aber auch spao. 
la pierdo gesagt werden , sobald weniger iiachdruck «Inrauf fällt, 
diese spanische »eigung zum dat. ist weit allgemeiner als die in uase- 
rer spräche nur bei einzelnen verbis, oft auch schwankend eutfaltele. 
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schon im golh. dialect ist er aber auch dem masc. und 
neutr. da wo er ahd. statt findet entzogen, man würde 
zweifeln, ob er den Gothen bekannt gewesen sei, wenn 
sich nicht die pronominalformen the und Ave, die dem ahd. 
diu und huiü entsprechen, als partikeln geborgen hatten, 
ob th£ und hv£ für thei, hvei stehn, folglich die partikel 
ei (3, 14) ihnen an die Seite zu setzen, und wie eine Ver- 
einbarung der hier aus aller fuge gerathnen goth. und ahd. 
vocale zu versuchen sei? lasse ich unerwogen; vgl. auch 
sve. 

die altn. mundart zeigt uns ein diesem thd und hv£ pa- 
ralleles thvl und hvi (i, 792. 798), welche sie aber aufs 
neutr. einschränkt und bei diesem zugleich den eigentlichen 
dat. vertreten laßt, ungefähr wie sonst die Überreste alter 
dualforin auch für den pl. zu dienen pflegen, das neutr. 
des demonstr. thessi zeigt in gleicher Casusanwendung ein 
älteres thvisa , ein jüngeres thessu (1, 796), und dem letz- 
teren gleich lauft [durch das gesammte starke adj. ein auf 
den dat. neutr. beschränktes Hindu (1, 736), der ahd. 
instrmnentalform der adj. völlig ähnlich. sehr natürlich 
scheint diese Zurückziehung der form auf das neutr., da 
die anwendung des instr. hauptsächlich neutra trift. 

ich habe schon s. 508 meinen Unglauben an eine neu- 
lich versuchte erstreckung des instr. auf den ahd. sg. star- 
ker fein, gestanden, llolzmann will diesen instr. in stellen 
finden, die nichts als den acc. sg. fein, erster st. decl. dar- 
bieteu. wenn nemlich Is. 11, 4 mit ercna ewa gelesen wird, 
so kann der acc. nach der präp. mit in den ältesten denkmä- 
Jern nicht bezweifelt werden, nicht bloßK. hat mit cotan (apud 
deum) , das wessobr. gebet mit inan, das Hild. lied 32 mit sus 
sippan man, sondern auch der ags. C. 268, 25 mid thec(apud 
te.) die otfriedische redensart scriban, singan in frenkisga 
zungiln enthält wiederum den haaren acc., wie aus thaz ih es 
bigunni in unseraz gizungi V. 25, 11 hervorgeht, und es soll 
im verfolg näher gezeigt werden , wie der acc. in derglei- 
chen redensarten den dat. zu verlreteu pflegt. 

Aus diesen bemerkungen über die form des instrumen- 
talis fließt, daß aus solchen Überresten die syntactische 
Wirksamkeit und bedeutung dieses casus nur unvollständig 
und olt unsicher entnommen werden kann, namentlich 
muß sein Verhältnis zu dem eigentlichen dat. in manchen 
fällen dunkel bleiben, das um so feinerer auflassung be- 
durft hätte, da ihn die dative form meistenteils verdrängt 
und ersetzt hat. Wie viel klarer läßt sich die natur des 
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ltllli. und slav. instr. erkennen , obgleich in einigen neueren 
slav. dialecten, z. b. dem serbischen dative lind instrumen- 
tale flexion für den pl. ebenfalls zusammenfließt. nicht an- 
ders hört auch im lat. pl. die Unterscheidung zwischen dal. 
und abl. gänzlich, in sg. aber häufig auf. den Griechen 
ist, wie uns späterhin, nur ein dat., kein abl. eigen. 

Im ganzen wird das wesen des instr. so bestimmt wer- 
den können, daß er zwischen gen. und dat. eine mitte 
halte, er ist weit objectiver als der letzte, seine funclio- 
nen sind, nach erlöschen der form, theils dem gen., theils 
dem dat. überwiesen, oft aber durch präpositionen ver- 
treten worden , deren einzelne auch die wirkliche in- 
str. form zu regiereu pflegten, die ältere, zumal goth. und 
altn. spräche hat den vorlheil , noch häufig bloßer dativ- 
formen sich zu bedienen , wo schon die ahd. und inhd. 
präpositionen verwenden müssen. 

meine darstellung instrumentaler Verhältnisse hat also 
die formen des wirklichen instrumentals und die des abla- 
tivischen dativs zusammen zu fassen, letztere, im einzel- 
nen fall, nicht ohne Unsicherheit, ob ihnen wirklich in- 
strumentale kraft, oder nur dative beiwohne? und dieser 
zweifei muste sicli schon hin und wieder bei abhandlung 
des dat. selbst erheben , insofern einzelne seiner äußerun- 
gen bereits instrumentale deiitung gestatten, zugleich wird 
aber schon vorläufig auf den ersalz durch die präp. mtf, 
weil dieser für den alten bloßen instr. zurück beweist, 
rücksicht zu nehmen sein. 

1. der Instrumentalis führt seinen namen davon daß er 
das Werkzeug ausdrückt womit etw'as verrichtet wird. 

werfen . goth. thana stdinam valrpandans hdoßolr t - 
cctvrts Marc. 12, 4; alla sd managei stdinam afvafrpith 
unsis nug 6 Xuog xutuXi&uou qjuug Luc. 20, 6 ; valrpitb 
frdiva ana afrtha ßuXy ror an 6 gor im tijg yt;g Marc. 4, 
26; atvairpands thdim silubram in alh gitl/ag iu uoyi’Qtc 
iv tw vuw Matth. 27, 5 ; vafrpandans hlduta ana thds 
ßuXXovxeg xXijgov in amu Marc. 15, 24. der gr. acc. 
wird hier immer in den goth. instrumentalen dat. über- 
tragen. wirklicher dat. steht Marc. 7, 27 vafrpan hundam 
ßaXeiv Toig xvvuQtoig. auch bei usvaupan nehme ich ei- 
gentlichen dat. der person und Sache an (wie bei usqvi- 
man s. 619): usvairpamls alldim ixßakan' ünarrag Marc. 
5, 40; usvairp thizdi thiujdi t'xßake trjr naiMaxipr Gal. 
4, 30; usvafrpam nu vaurstuam riqvizis ano&m/u&a ovr 
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Ttf igyu tov oxotovs Rom. 13, 12 obw'ol sich vaürstvpm 
instrumental fassen ließe, einigemal wird aber auch der 
acc. gesetzt: thd uuhulthön usvaürpi Marc. 7, 26; thd in 
vatd vairpaudans lnain (i)lam jacientes in aquam j>uram) 
Sk. 42, 2. nur aus dem unrein ahd. Hild. lied 39 vermag 
ich den instr. nachzuweisen: wili mih dinü speni werpan. 
sonst steht überall der acc. (GrafT 1, 1027.) nhd. sagen 
wir beides: den stein, den ball wer fei} und mit dem stein , 
mit dem ball werfen , aber nicht ohne Unterscheidung, 
etwa wie zwischen die harfe und auf der harfe spielen 
(s. 673.) den stein werfen ist objectiver geredet als mit 
dem stein werfen, dort fallt der nachdruck auf stein, hier 
auf werfen, ohne zweifei galt solch ein unterschied schon 
fiir die inlid. spräche. aus dem alts. habe ich mir nur 
den acc. bei werpan angemerkt: segina werpil, fisenet, au 
ildd Hel. 80, 17; warp angul an udheon 98, 22; that si- 
lubar warp an thena alah hinan 157, 16; sie sUjii ana 
werpe 118, 16; doch bei dwerpan erscheint neben per- 
sönlichem acc. instrumentaler dar.: that sie (eam) than 
a wurpin weros mid liandun siarkun sie nun 118, 3. alts. 
biwerpan: wurtion biwerpan 77, 5; liabde ine tliiu smale 
thiod werodü biworpen 129, 8; biwurpun ina mid werode 
156, 5. ags. vearp välfyre R. 5160, warf mit feuer, wie 
wir s. 674 den gen. bei veorpan fanden, altn. upp ec 
varp amjom Allvalda sonar a thann inn heidha himin Stern. 
77 a ; er a himin verpa halsa skautom (in coelum jaciunt 
cervicum pepla) 95 b ; verpa lauki i log (allium jacere in 
liquorem) 195 a ; fidlir thii verpir södhli af mar 87 a ; hun- 
dum verpa (canes emittere) 105 a , verschieden von jenem 
goth. vafrpan hundam. das gleichbedeutige kasla wird 
ebenso construiert : kasla steinig spioli ; fyrr enn thii 

blodhuyvi brynjo (loricam cruentalam) kastir Sann. 167 b . 

hauen , ab hauen , schneiden . das goth. mditan 9 us- 

mailan, afmaitan begegnet nicht mit dem casus des Werk- 
zeugs, ohne zweifei hieß es maitau liafraii. ahd. suertii 
hau wan llild. 53. im altn. Kräkumal schon die priip. : 
hiuggu ver medh hiörvi. ebenso mhd. houwen, smden 
mit dem swerte; daz ros hiew er mit den sporn En. 
11809. 12119. 

schleii\en 9 zerreißen. Ilild. 63 dd Idttun se drist askim 
scritan , scarpen sciirim darf scritan nicht , wie bisher 
geschehn, durch schreiten (progredi, currere) erklärt wer- 
den. cs ist das goth. skreitan (sein de re) ein starkes, bei 
mir einzutragen vergeßues verbum, wovon disskreitan Marc. 
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14, 63 und disskritnan (scindi) Matth. 27, 51. die ahd. 
form würde scrizan, screiz lauten und lebt noch in dem 
heutigen schreißen oberdeutscher dialecte (St. 2, 351. Schm. 
3, 522), der bedeutung und Wurzel nach unmittelbar ver- 
wandt mit slizan, schleißen (schritz =: schlitz.) der ver- 
schwiegne acc. ist nicht etwa pferde (s. 640), sondern 
etwa arme, liande, und askim, scürim past besser zu 
zerreißen als zu schreiten. 

stechen: altn. stack thomi . mhd. ir ietweder sin sper 
durch des andern schilt stach Iw. 1014. nhd. den speer 
stechen und mit dem speer st., unterschieden wie bei werfen. 

legen (ponere, sternere): altn. leggja strengi Saem. 104 b ; 
leggja spioti (lancea confodere.) lagdi medh sverdhi 186. 
kann das goth. lagid^di imma handdu tni&ij uvtw t r t v 
ytiQU Marc. 7, 32 hierher gehören? oder steht handäu 
für handu? 

altn. hregda (stringere): sverdhi , hiörvi 105*. 
altn. herja (ferire, subigere): grioti their mic bördho 
(lapide me feriebant) Saun. 78 a ; Fäfnir bardhi höfdhi ok 
spordhi (capite caudaque feriebat) 186. mhd. mit stro 
den ziegel bern (oben s. 604.) 

altn. sld : höndom 211*. alts. handun sldg (palmis 
feriebat) Hel. 66, 15. mhd. slahende mit stverten Iw. 
1292; der si sluoc mit siner geiselruoten Iw. 4925. nhd. 
die hande (aneinander) schlagen , mit den händen seid. 

goth. hliggvan (caedere, llagellare): bliggvands sik 

j><«mam' , Marc. 5, 5; vandtim usbluggvans (virgis caesus) 

II Cor. 11, 15. ahd. pliuwan, mhd. hlinwen , nhd .bläuen. 

gotli. hnäuan (conterere): bnauandans handum ipw- 
yoincg Talg ycQoi Luc. 6, l. 

nhd. reiben: die liande, mit den h. reiben, 
alts. hr'eton (conterere, confodere): bretdn (mit) sind 
hilliii (mit seinem beile zermalmen) Hild. 53. ags. gilt ein 
brittan, gebrittan (conterere); alid. prezun? kann das altn. 
bretta (retorquere) dazu gehören ? 

goth , sträuian (sternere): vastjom seinäim stravidedun 
*iu i/iatict avttov i'oTQOwctv Marc. 11, 8; ufstravidedun 
vastjom seinäim vnsoTQWvvvov %» i* uv t. Luc. 19, 36. ahd. 
acc.: strewitun iro giwati T. Matth. 21, 8. auch mhd. nhd. 
acc. doch hat 0. mit snertü sia al gistrewita I. 1, 89. 

gotli. säian (serere): urrann sa saiands du soian frdiva 
Seinamma 6 oneiQwv tov ontiyui Marc. 4, 3, 

auch im lat. bloß ad seminaudum , der Collie fügt den Ca- 
sus hinzu , vielleicht nach Luc. 8, 5 , wo den nemlichen 
goth. Worten der gr. ausdruck iov gtioqov näher 


Digitized by Google 


uutue/i. Casus, vom verb. abh . i/tslr. 711 

entspricht, saian fruiva gleicht genau dem vatrpan fraiva. 
die ags. version hat Luc. 8, 5 deu acc. his sied seov, die 
isl. aber den instr. sa sinu swde und Matth. 13, 24 sade 
tjodu swde. alls. acc. saian hren corni tuid is handnn 
ilel. 73, 7; saidi hluttar iirdn corni liandon sinon 77, 21, 
hier wird beidemal die band als das Werkzeug in den instr. 
dat. gestellt, hingegen: mid durlhu (loliu) obarseu 77, 23. 
alid. zi sawenne samoii sinau (semiuare seuien suurn) T. 
71, 1; säta guotan sumon (seminavit bonum seinen) T. 72, 1. 

ags. spivan: glcdum B. 4619, gluten speien, nhd. mit 
acc.: gilt speien, Hamme speien, oder mit giß , Hamme 
um sich speien, ebenso altn. fnwsa (flare): eitri ek Intesta 
Saun. 188 b ; und bläsa: blds eitri J86; spytlu hrdka st- 
imm Sn. 83 ; midhinum Sn. 87. 

altn. taka (capere) : höndom (manibus.) ist der dat. des 
gotli. tekan (tangere) 8. 700 vielleicht auch instrumentaler 
beschailenheit ? 

nhd. neman (capere): ndti niuiit (vi capit) T. 134; mit 
ineginu nami 0. IV. 36, 20. 

golh. biigjan (emere) frabugjan (vendere) , der kauf- 
piei» steht im instr.: niu tvai sparvaus assurjdu bugjandal 1 
ovyt dvo ajQov&ict dooccgiov TuaXcizai; Matth. 10, 29. der 
erkaufte, verkaufte gegenständ verlangt den acc.: bugjan 
lilaibans Joh. 6, 6 ; usbugjands lein Marc. 15, 46 ; usbauli- 
tddun thana akr Matth. 27, 7 und zwar us thdim (silu- 
bram), wo bloßes thdim genügt hatte. wenn es aber 
Marc. 11, 15 heißt thizc frabugjandand ahakim twv no - 
Xovv ttov t dg nsQiOTtQccc; . so würde der acc. aliakins rich- 
tiger scheinen, es sei denn, daß frabugjan hier weniger 
im sinue von verkaufen, als von liandel treiben (mercari) 
genommen wäre. 

alts. copdn , farcop6n : ferahü cdpön (vita redimere) 162, 
5 ; gicdpdt mid drore 157, 10 ; farcupös mid thinü cussu 147, 
19. altn. ijulli keypa Stein. 65 b . alid. choufan: choufit 
man zudne sparon mit scazzü T. 44, 21; mit linsinin ge- 
choufta N. ps. 46, 15; mit sinemo töde choufta er sia N. 
ps. 114, 15. 

ahd. injahan: mit gerii scnl man geba infahan Hild. 36. 

verba der bewegung : mit den jiitien laufen, treten, 
fltun spurnat Hel. 41, ,12; mit der hand weisen, mid is 
suidron hand wisda Hel. 6, 5; mit den fingern spielen, 
fingrum at leika Saem. 103 b (ygl. s. 673); mit den äugen 
sehen, winken, ags. edgum starian B. . . ; mit den obren 
huren; mit dem munde reden, gemahlien mid is müdü 
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Hel. 5, 15; mit den knien sich beugen, goth. knivant 
knussjan Marc. 1, 40 u. s. w. 

nähren , füttern, speisen , tränken : mit ezzichü drank- 
tun, mit hitteremo lide (: nide, oline welchen reim im 
instr. bitturu lidü hätte können fortgefahren werden) O. 
IV. 33, 19; mit wfsduamü drankta 0. II. 10, 6. 

^ kleiden , schmücken , bereiten, salben , waschen, goth. 
hve (hier deutlicher Überrest des alten instr.) vasjaima? 
Matth. 6, *31; vastjom gavasiths Matth. 11, 8 vgl. oben 
s. 639. 644. ahd. wätanz giwalitun inan sfnen giwatin 
T. Matth. 27, 31; giwatitan mit wfzti giwdti T. 196, 7. 
altn. binda brüdhar lini Saem. 71 b . alts. gigariwid mid 
su lioblictt bldmon Hel. 50, 21. altn. iosu vatni (aqua 
consperserunt) Sajm. t04 b . 

goth. gvithan: qvith vaürda l dnh Xoyio vulg. die verbo 
(mit einem wort) Matth. 8, 8, Luc. 7, 7. ahd. quid mit 
wortü T. 47, 4; aber noch ohne präp. quhad lieilegü ghei - 
std 1s. 81, 1. alts. sprecan: sprac wisun wordun Hel. 
25, 2; mid is wordü gisprac 7, 12; thristion wordon 
sagdun 78, 2. 

goth. hropjan: stibnäi mikiläi Marc. 1, 26; ufhröpida 
st. m. Matth. 27, 46. ahd. riof michileru slemmu T. 207, 
1. alts. hreop starkaru stemniu Hel. 125, 9. 

altn. gr/ita (plorare) : grimmom tdrom Srem. 167 l \ 
nhd. mit heißen thränen. 

alts. kümian (luge^e) : mid hofnu kümid 107, 10; ohne 
präp. hofnü kümde Lazarüses farlust 124, 13. 

alts. biodan (juberc): ivordu gibud Hel. 7, 2. 

verba des guälens , strafensz mit fiuru sinan brantin, 
mit wazatii ouh irquallin 0. V. 1, 11; mit tödü weigent 
(morte afficiunt) T. 44, 14; alts. ina witnodi wapnes eg - 
giun Hel. 156, 21; wttnoie wapnes eggiun 160, 3. 

Eine menge von andern beispielen laßt sich anführen 
oder denken ; ich verweise auf die in Graffs ahd. präp. 
s. 120-128 gesammelten fälle der angewandten präp. mit. 
einige goth. alts., altn. und mhd. constructionen mögen 
hier noch folgen. 

goth. vairilom mik sv&raith rotg ydXeai fie t tf.iv. Marc. 
7, 6; gamäinjam handtim matjandans y.oiraig yeQOi ia&i- 
ovTag Marc. 7, 2. gasleitheith sik säivaläi seinäi Marc. 8, 36. 

alts. farstandan mid stvldü Hel. 137, l (vgl. mhd. stri- 
tes bestÄn s. 679); all bifieng mid enü wordü 2, 4; frostu 
bifangan 134, 11; mid finistre bifaugan 131, 20; suerdü 
gimaldd 148, 23; mid is röcfatun tliionun 3, 23; mid 
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mildiu hugi thionodun im 128, 18 ; ähebbean helagarti 
stemnun 1, 17; fiurii bifallen 59, 15; iro dag fulliad mid 
iro ferahii 132, 7; brugdun bcdiun handun thiu nelti 35, 
11; handun hdlde 69, 12; t vordun wehslean 123, 8 (nhd. 
mit acc. worle wechseln); mid enu Jelisu bei neun 170, 20, 
wozu 8. 702 das golh. lukan verglichen werden muß, wir 
sagen noch nhd. da8 fest schloß mit einem mahl , die rede 
schloß mit dem wünsch , altn. lauk liann mik skiiildom 
S.eui. 228 b . laden, füllen (oben s. 673.) 

altn. röa bdtinom (mit dem boote rudern) Sann. 80* ; 
hrtsi vex oc hä gräsi land (das land bewachst mit reis 
lind hohem gras) 42 a ; sar smga svölum munni 154 b ; 
leggja eggjum, hvolpum (eier legen , weifen.) 

mhd. geben (alid. kepdn, largiri): Joseph sinen bruo- 
deren gebete mit sabeninere wate Diut. 3, 111; gebete 
mir dar mite ein min gnoz Diut. 3, 112; her gebite sinin 
lioldin mit pellin ioch mit golde Anno 473 (vgl. Rol. 99, 8. 
En. 13122)*); der grüene walt mit loubesi&l Ms. 1, 78 b (vgl. 
oben 674); allez velt mit snewe 1U Ms. 2, 209 a ; der sd 
allenthalben mit dem fse vluz Gudr. 1219, 1. nhd. der 
11 uß geht mit eis. 

Wovon ist die Zulässigkeit der Umsetzung des instr. in 
den acc. abhängig? man sagt: mit dem stein werfen, den 
stein werfen ; mit der hand schlagen^, die hand schlagen ; 
mit gift um sich speien, gift speien; mit stroh streuen, 
stroli streuen ; während es unstatthaft schiene die phrasen : 
mit dem heil hauen, mit dem messer schneiden, mit der 
nadel stechen auf jene weise zu verwandeln, dort war 
das gerätli zugleich object der handlung, hier aber nicht, 
tritt daher dort noch ein andrer acc. hinzu, so geht die 
Umsetzung nicht an, z. b. wenn es hieße : ^jpnen mit dem 
stein werfen, dagegen werden redensarten der zweiten art 
durch eine kleine Veränderung des verbums denen der er- 
sten ähnlich, man sage statt hauen, stechen einhauen, ein- 
stechen. dann ist beides zulässig: mit dem beil einhauen 
und das beil einhauen. vgl. den dat. und acc. beim altn. 
lüka (s. 702): mit der sage schließen, die sage schließen. 

Auch hier will ich fragen, worauf man den instr. bei 
zusammengesetzten redensarten beziehen solle? einen stich 
mit dem Schwert versetzen, einen schlag mit der hand 


•) man beachte den dat. der person, wodurch sich dies mhd. gehen 
von tinscrra begaben unterscheidet, nie aber wird das starke geben 
(ahd. kepan) so construiert. 
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geben ist was: mit dem schwert stechen, mit der hand 
schlagen, goth. gaf slah lofin ttiwxe QaniOfia Joh. 18, 22; 
gebuu imma slahins löfin ididövr avroi Qanio/tctTct Joh. 
19, 3. hier könnte freilich löfin abhäugen von gaf, da wir 
aber noch heute zu dem bloßen subst. die präp. mit fugen : 
ein schlag mit der hand , stich mit dem schwert , ließe sich 
auch ein golh. slahs lofin annehmen , so daß die kraft der 
rection aus dem verbo slahan in das nomen slahs über- 
gega ngen wäre. 

2. Der instr. hatte in der alteren spräche, gleich dem lat. 
abl. , Verhältnisse zu bezeichnen , die später mit der präp. 
von ausgedrückt werden , welche präp. daher ahd. noch 
zuweilen mit dem instr. construiert wird: fon thisü T. 
180, 2. aus diesem fon thisü folgere ich ein früheres 
bloßes thisü mit ganz gleicher bedeutung und beziehung. 

hierher gehört zuvörderst das erzeugt und geboren 
werden , wobei freilich in unsrer spräche fast nur das 
pari. prät. , weil die passivflexion auf hört, in betracht 
kommt, wie das lat. natus, editus, ortus, satus den blo- 
ßen abl. bei sich hat, findet altn. der bloße dat. statt: 
Nött var Nörvi borin Stern. 34*; Hervor borin var Jllödhve 
1 3.*> fc ; Sigurdhr ec heiti borinn Sigmundi 172 b ; Godhrüu 
Giuka borin 269*. ich kann keinen goth. beleg anführen, 
Matth. 1, 16. Joh. 1, 13 würde Ulf. nach dem gr. ix sich 
der präp. us bedient haben , wie er Joh. 3, 6 gabalrada 
us vatin jali ahmin setzt, in welchen stellen auch der lat. 
text ex gebraucht, indessen sagt noch 0. 1. 5, 26 fatere 
giboranan, schöner wäre faterü. aber T. Matth. 1, 16 
fon tliero giboran ist lieiianl; nicht anders: fona fater 
ward cliiboran Is. 11, 13; tliie nalles fon bluote ouh fon 
gote giborand wörun T. 13, 6; fon natarön giborand 0. I. 
23, 37. . 

werden, goth. vaurllianana us qvinön yevo/uvov ix 
yvvmxoc Gal. 4, 4. 

machen , bereiten, ahd. cheisuringü gitan Hild. 33. 

sein: sie sin (sint) Alexandres slahtu (von A. ge schlecht) 
0. 1. 1, 88; thie (sind) rozagemo muate 0. 11. 16, 8; thie 
liuti sint fehemo muate (varia mente) II. 19, 47. vgl. den 
gen. s. 653. 

leben und sterben . auch hier concurrieren gen. und 

instr. (s. 672. 673): goth. huhrdu fraqvistna; ahd. thü 
hungirü nirstirbist 0. II. 22, 22; ih forwirdu hungere 
T, 97. nhd. entw. hungers oder vor htinger sterben, olls. 
ik bithuungan was thuvstii indi hungrü 134, 11. 
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abstehn , auf stehn, erwachen . nhd. vom streite ab- 
stelm, vom tische aufstehn, vom schlafe erwachen, altn. 
bregdha hui (desistere a rusticatu); bregdha hlundi (ex- 
pergisci);- bra ek svefni Saem. 193 a . 

essen, trinken , statt des gen. schon ahd. zuweilen die 
präp. : trinket fon thisü T. 160, 2. nhd. von etwas essen 
oder trinken. 

3. Instrumental bei privativen begriffen , wo die ahd. 
mhd. spräche, den gen. vorzieht, lat. ablativ, in seiner 
eigentlichen bedeutung. 

alts. bineotan: lihü Hel. 58, 2; aldre 43, 7. ags. 
belege oben s. 639. 

alts. bilösien: libu 85, 10; ferahü 83, 17; aldru i27 , 

4. ags. s. 639. 

alts. heniman: Ifbii 119, 3. 

befeall an, besledn: freondum befeallen B. 2245 ; Jreon- 
dum besingen C. 121, 15 ; besluh sigore and gevealde C. 4, 17. 
altn. stela (bestehlen): stolinn hamri 8®m. 70 a . 


4. Freuen, trauern, stolz sein. ahd. mhd. gen. (s. 663. 
664.) nhd. an, über etwas *). 

goth. faginon (gaudere): thamma faginöth Luc. 10, 20; 
faginuth invindithdi yatQei inl % ij dd'ixia I Cor. 13, 6. 
sonst auch mit der präp. in: fagindnd in gabaürthai is 
Luc. 1, 14; in thammei Luc. 10, 20. 

gotli. maurnan: ni maürnaith sdivaldi izvaräi fifj //e- 
QifiivÜTe irj tyvxfj v/tiwv Matth. 6, 25; ni vdihtdi maür- 
naith fiydhr jueot/tvcc re Phil. 4, 6. 
altn. una liji (gaudere vita.) 

ags. gelpan (superbire): sigore gulpon C. 121, 29. 
ags. vinnan (laborare): adle vinnan (morbo.) ahd. 
riten winnen (febricitare) Diut. 2, 283 a . 

schleißen, schwelgen, schließen vgl. oben s. 701. 702. 
Dies scheinen mir die noch jetzt erkennbaren umrisse 
des alten instr., der sich schon frühe in den dat. aufzu- 
lösen und mit präp. zu versetzen begann, sein eigent- 
licher begrif wandte sich aber auch oft in den gen. 


Nach beendigter Untersuchung der ganzen verbalrection 
bleiben noch zwei allgemeinere fragen über den inf. und 
die particlpia zu erledigen. 

*) ob frathjan (sapere) hierher gehört? vgl. s. 695. fr. airlhci- 
näim könutc leicht bedeuten; in irdischen diugcu klug seiu. 
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Der i Infinitiv nimmt in der jüngeren spräche gern die 
eigen heit eiues neutralen subst . an (3, 536-38) und müste « 
dann auch in der symax nur die Wirkung anderer subst. 
zeigen. Die mlid. (uni so viel mehr die ahd.) spräche läßt 
aber diesem inf. noch zuweilen den verbalcasus, vornem- 
lieh den acc.: da wart vil michel giiiezen die lieben 
geste getan Nib. 729, 4, wo D den lieben gesten schreibt, 
welcher daf. nach 104, 4. 1605, 4 gellen könnte, indessen 
gewahren die lesarten auch 2300, 4: daz ir mich unde 
Uagenen vil swachez griiezen getuot, wo der acc. wieder 
von grüezen abhängt und ich swachez dem von Laclim. 
aufgeuommnen s wache; vorziehe. Nib. 288, 3 steht: diu 
sol in grüezen pflegen^ es dürfte auch griiezens heißen, 
und dann schiene der inl substantivischer, wie Parz. 288, 

24 satel rumens pllegen. Gudr. 584, 2 möchte ich lesen: 
daz riten manige strdze. > So oft das verbum nominal- 
ilexion annimmtp oder von einer präp. abhängt, nenne 
man es nun flecticrten inf. oder gerundium, ist es nicht 
mehr reines verbum, obgleich der häufige gebrauch der 
präp. ze und durch (s. 112) den verbalcasus nicht stört: 
durch den luß süezen Parz. 790, 4; durch miden ein w/p 
Ms. 1, 61*; durch vragen der nuere Kl. 1780. hier steht 
der gen. weil vragen ihn regiert (s. 655), und unabhängig 
vom substantivischen vrägen. nhd. mästen wir setzen : 
durch fragen nach den mären, oder erfragen der märe. 
Wenn noch in einer chronik des 15 jh. vorkommt: land- 
graf Ludwig von Hessen hieß der abenteuerlich landgraf 
• um sein leicht ufsetzen land und leut (Senkenb. sei. 3, 
431); so wagen wir heute diesen acc. nicht mehr, sondern 
sagen: wegen seines leichtsinnigen aufs spiel setzens von 
land und leuten, oder lieber umschreibend: weil er 1. u. 

1. aufs spiel setzte, vou land und leuten vertritt uns aber 
den vom substantivischen verbo aufsetzen abhängenden gen., 
d. h. die alte, freiere accus, construclion ist unthunlieh, 
nach inf. vor welchen zu oder um zu steht lassen wir 
aber noch unbedenklich den zum verbo gehörigen Casus 
folgen, z. b. um dir zu sagen, um dich zu ehren. 

Alle part. präs. und die daraus gebildeten adv. be- 
haupten den verbalcasus, dessen freiere mhd. Stellung zu 
bemerken ist: die reit ich suochende in diu laut lw. 4163; 
daz ich suochende rite einen man Iw. 531. 

Nicht ganz so verhalt es sich mit den part . prät. 
zw'ar hangt auch vou ihnen, wo sie zur Umschreibung des 
pass, gebraucht werden, der verbalcasus ab, z. b. der 
acc. : jä sulen wir uihl verdeit w esen unser mtvre Nib. 
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no/nen. casus. vom nonu obtu gen. 

165t, 2, vgl. bei geldret, verlioln u. 8. w. (s. 643.) oder 
der gen.: wirt es gewünsehet, din wirt vergezzen, sfn 
wirt geschonet , des w art gevolget, sfn waere vermisset, 
des widenuges wart von in verzigen. der dat. : dem 
orse w r art engurt, gehenget; iw wirt gesmeicliet; lind da 
cs goth. heißt gäumjanda mannnm (observantur hominibus) 
warum nicht auch gätimidäi sind mannam? aus dem activen 
hairga thus (prospicio tibi) folgt bairgada thus (prospicilur 
tibi) bairguilh ist thus (prospeclum tibi est); aus fraliusa 
imma (perdo eum), fraliusada imma (perditur), fralusan 
ist imma (perditus est), aber ein goth. fralusans ist (per- 
ditus est) scheint ebenso unstatthaft, als ein lat. parcitus 
est, neben parcitur ei, parcitum est ei. Als bloße adj. be- 
trachtet laßt inzwischen die goth. spräche part. prat. von 
verbis, die den dat. der person fordern, zu: lamb thata 
fralusano Luc. 15, 6; mat thana fralusanan Joh. 6, 27; 
nasjan thans fvalusanans Luc. 19, 10; ja es heißt fralu- 
sans vas unoXtoXtos fjv Luc. 15, 24, wo man fralusnuda 
(pcriit) erwartet hatte, liieher gehört auch gasakans fram 
imma iXeyyo/ievog vn aviov Luc. 3, 19, obschon gasakan 
den dat. der person fordert (s. 686.) ich habe hierfür aus 
den andern dialecten keine belege zur band, der gen. der 
Sache verbleibt auch adjectivischen participien, z. b. ahd. 
ambahtes indanötär (ab officio sepusitus.) 


B. N0M1NALRECTI0N. 

Nomina hangen von einander ab; hier kommen vorzüglich 
gen. und dat. in betracht, weniger acc. , welcher bei der 
verbalrection gerade die bedeutendste stelle einnahm, in- 
sofern steht die nominale abliangigkeit der verbalen gegen- 
über; sie wendet sich vorzugsweise an die bewegten, leb- 
haften casus , beim verbum herscht der ruhigere acc. vor. 
die rede wird durch haufung der nomina drastischer, dem 
epos sagt mehr das verbum zu. 

1. Genitiv. 

Den gen. regieren sowol substantiva als adjectiva lind pro- 
nomina. 

A. Gen. abhängig von subst. 

Jeder zu einem, gleichviel in welchem casus stehenden, 
subst. gehörige gen. drückt eine Verbindung beider gegen- 
stände, eine nähere bestinunnng jenes casus aus. folgende 
Verhältnisse sind zu erwägen. 
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1 . Verwandtschaft , zumal abstammung: sunus gnths ; alts. 
sunu drohtines , barn drohtines. gotli. sunjus theihvons 
Marc. 3, 17 ; ahd. thonares kind T.22, 6. das kind heii\t nach 
dem vater oder der mutter , z. b. Sigfrit : daz Sigmundes 
kint Nib. 433, 2. 451, 3; Sigmundes barn 637, 2; Sige- 
mundes sun 123, 4. 227, 4. 332, 1; der sun Sigmundes 
640, 1; sun der Sigemundes 215, 2; daz Siglinde kint 
48, 1 . 134, 3. 208, 3. 285, 1 . das kind hatte Sigmunt zum 
vater, Siglint zur mutter, altn. Yggs barn Saun. 52 a ; 
Loki Laufeyjar sonr Sn. 64. in der alten dichtung wer- 
den die kinder, wenn die mutter den vater überragt, oder 
überlebt, gern nach ihr genannt: diu Ilelchen kint Rab. 
340; der schoenen Voten kint Nib. 290, 3; der sun Arni - 
ven Parz. 764, 28; Herzeloyden barn. *) 

aus gangbarer bezeichnung des kindes nach dem vater 
entsprangen eiue menge von eigenuamen, z. b. Jacobs , 
Philipps , Heinrichs , oder mit lat. flexion Jacobi , Phi- 
lippi , Jlenrici , die, eigentliche genilive, allmälich wieder 
zu nom. wurden. dabei ist sohn, wie bei ähnlichen 
frauennamen (gr. 3, 34o) tochter, ehfrau, witwe zu ergänzen. 

die auslassung des regierenden subst. war schon in der 
frühsten zeit hergebracht, gotli. lakdbu thana Alftiidus 
* Iuxwßov t ov tov *A\(paiov Marc. 3, 18. 

eitern wurden nicht leicht nach kindern beiiamt; das 
Verhältnis der zeugung auszudrücken dient aber der gen. 
ebenwol: Sigmunt Sigfrides vater. 

beiderlei genitive können nun auch auf unwirkliche 
Verwandtschaft angewandt werden : atta bleitheino o nuti]o 
twv oimiQ/utaV 11 Cor. 1, 3 ; barn natröno T. Matth. 12, 34. 

2. Herschaft , eigenthum . die vom lierrn abhängigen 

leute, die dem eigner gehörigen Sachen kommen in den 
gen. zu stehn, der herr der ivelt , der könig der Judeiij 
drohtin manno Hel. 119, 6; der herr des landes , des 
goldes $ des hordes herr Nib. 98, 4. 

umgekehrt regiert das nomeu des untergebnen oder 
der Sache den gen. des herrn und eigners: die jünger des 
herrn , die leute des grafen , godes engil Hel. 146, 9; 
bodo kesures 158, 2; satandses jungoron 69, 13; das gold 
des herrn $ daz Harlunge golt Dietr. 7835; der hört 
Niblunges Nib. 90, 1; der JSiblunge man 90, 3. so nun 
aber in einer menge von anwendungen , z. b. ein Salerno - 


•) wie 'Pfiqc; im rora. de Renart 10368 le fils a For>e 

(der bäria sohn) = ours. 
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fiif imiot (wie er S. eigen war) Lampr. Alex. 20; alts. hugi 
ivulbo (ein grausamer sinn, den wolfe haben) Hel. 154,11. 

auch hier gelten ellipsen, wenn die Vorstellung des re- 
gierenden subst. geläufig ist, namentlich liute, man, lant, 
burc, hüs: die Dietriches Rab. 598. Dietr. 3739; kiinec 
von Amelunge Nib. 1918, 3; von Amelunge der degen 
Nib. 2196; andere beispiele s. 261. 262. 

nhd. wird bei benennung der regimenter der name des 
anführers ohne flexionszeiclien gesetzt: regiment kronprinz, 
regiment Blücher*) , regiment Lichtenstein ; die (ranz, sprä- 
che erlabt hier kein de, ich weiß nicht wie alt diese con- 
struction ist, sie gleicht ganz der bei maßen und gewichten 
(unter 7.) man sagt auch: eiu regiment Franzosen y was 
freilich der gtn. ist. 

3. Ausfluß dieses eigentlium und besitz bezeichnenden gen. 
ist der pronominale , neben den possessivis geltende. 

s. 339 ff. ist ausgefiihrt worden, daß unsere spräche 
mit subst. die possessiva erster und zweiter, so wie das 
ursprünglich nur reflexive pron. dritter person verbindet, 
für unreflexive beziehungen dritter pers. aber den gen. 
eintreten läßt, nicht anders im latein und bei Homer; 
später verwenden die Griechen oft die unbetonten gen. 
/tov, oov statt der wärmeren, und nachdrücklicheren pos- 
sessive. die mild, zum theil noch nhd. dem subst. nachgeselz- 
ten mm, d(n 9 sin , mein , dein , sein (s. 480. 498) sind 
keine gen.; unsere spräche hat vielmehr das gebiet der 
possessiva zu erweitern gestrebt, tlieils indem sie sin, sein 
auf den unreflexiven fall mit erstreckte, theils für das fein, 
und deu pl. ein unorganisches poss. ir , ihr einführte, im 
13 jh. überwog noch der gen. ir (ejus f. und eorum, earum) 
s. 343. außerdem aber galt hin und wieder ein gen. des 
(s. 342) neben subst., und auch der (s. 344) wird sich 
nachweisen lassen : vil schccne was der (earum) lip 3Nib. 
492, 2, wo ir zweideutig gewesen sein würde. 

Indessen kommen doch einige fälle vor, daß der gen. 
min, din , sin von subst. abhängen kann, 
a. wenn unmittelbar darauf ein adj. und subst. opponiert 
werden, z. b. min armer Kriemhilde nöt (belege oben 
s. 566.) hier ist nun kein possessives, mit not iu gleichem 
casus stehendes adj., sondern der abhängige gen. (mei), 
wie ich mit einer jüngeren, im 14. 15 jh. oft wiederkeh- 


•) wenn cs im preußischen lieer ein solches gibt; man zählt lieber. 
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renden notarien forme! beweise: in geinworlikeit mfn offen 
schribers: in gegenvvart mein offen Schreibers, nlid, mit 
possessiv: in meiner, des öffentlichen Schreibers, gegen- 
wart; meine, der armen Kr. noth. 

b. in der Verbindung mit selb: ahd. fona din selbes 
wortuni (8. 355); mhd. min selbes swert (s. 357.) ein 
goth. beispiel kommt jedoch nicht vor, sondern in diesem 
dialect wird das poss. auf das regierende subst. , nicht 
auf silba bezogen: theina silböns suivala (tuam ipsius aui- 
mam) Luc. 2, 35; sein silbins leik frijdth (suum ipsius 
corpus amat) Eph. 5, 28; nicht nach ahd. weise seina sil- 
bins, folglich ist in der andern stelle theina tuam, nicht tui. 

Auch hier sei wiederum an der Volkssprache eigenheit 
erinnert, dem genitivisch construiertcn subst. ein verstär- 
kendes poss. beizufügen (s. 351): des amtmanns sein gut 
= des amtmanns gut. 

4. Art und he schaff enheit. wie die goth. possessiva 

' meins, theins, seins in syntactischer bedeutung den gen. 
is, izus, izd, izd zur Seite stehn, ließe sich auch jener 
substantivgen. der herschaft hin und wieder in ein adj. 
umwandeln, z. b. für küuig der Juden sagen der jüdische 
könig, für bote des kaisers der kaiserliche bote. 

An sich ist der adjectivische begrif geringer, er hebt 
.bloß eine seite des gegenstands hervor, ohne ihn in ab- 
liängigkeit von einem andern zu setzen, dennoch können 
auch genitivischer ausdruck und adj. einander vertreten. 

Die ältere spräche zieht nicht selten das adj. vor, wo 
die jüngere den gen. oder eine Zusammensetzung wählt; 
oft verhält es sich umgedreht. 

beispiele solcher adj. sind 8. 258. 259 mitgelheilt; sie 
lassen sich sehr vermehren. ahd. girstinu brut 0. 1H« 
6, 28; mhd. garbe häbertn Parz. 265, 14; lieberiner ranfl 
Renn. 9777; erlin skit Merig. 81; mit hegininen hacken 
Diut. 3, 85; eschinen Schaft Nib. 537, 4; Jiurin regen 
Tit. 129, 4; under schiltlichem dache Tit. 129, 2. Wh. 
220, 7; österliche zit Mar. 54. heute: gerstenbrot, liaber- 
garbe, erlenscheit, eschenschaft , feuerregen , scliildes dach. 

dagegen : goth. daühtar vintrivd tvalibe Luc. 8, 42 
(oben s. 652 anm.) ahd. comman adales ; Diut. 1, 506; 
comman unadales l,52t b ; alts. adhales man Hel. 77, 20. 
80, 5; gumeunnies wib 17t, 14; guoderu slahdu man 
Diut. 2, 283 b ; an erdun adalcunnies Hel. 73, 11; ahd. 
boton guotes willin T. . . ; mhd. boten gnotes tvillen 
Gudr. 272, 1; der ritter gtioler sinne fragm. 22 c ; hoves 


Digilized by Google 


nomen . Casus, vom nom . abh. gen. 72 1 

man Diut. 1, 348; zwö liosin schonir ringe Rolli. 1115* 
mit manigem lielme hräner varwen Rol. 119, 6; mit liebe 
stwter miaue Mar. 121; ein failen tuoches von Surfn Parz. 
301, 28; samites mantellin und ähnliche bereits 3, 607 an- 
geführte. heute: zwölfjährige tochter, edler, unedler mann, 
gutartiger mann, gute erde, gutwillige boten, höfischer 
mann, sinniger ritter, braun farbiger heim, samtnes mänt- 
lein, oder auch mit der prap. von: tochter von zwölf jali- 
. re ;*> von adel, lierr von hof, mantel von sammet, 

wie gesagt wird: brot von gerste. 

diese structuren gleichen dem gen. beim verb. subst. 
(s. 652. 653); man könnte beides sagen: daz prdt ist kir- 
stin und der man ist adales , ohne daß darum die ellipse 
eines solchen verbums untergelegt zu werden brauchte, 
der attributive gen. fügt sich hier eben so frei zu dem 
nomen, wie dort der prädicative zum verbum. 

der nhd. spräche verbleiben wenig oder keine solcher 
gen., entw. hat sich ein compositum gebildet oder wir 
brauchen von. allenfalls kann der höhere Stil im gen. pl. 
sagen: ein mann herrlicher, aber unausgebildeter anlagcu. 

5. In zahllosen fällen gibt nicht der gen. eine eigenschaft 
an, er ist umgekehrt ein gegenständ, welcher durch das 
subst., von welchem er abhängt, geschildert wird , z. b. 
die länge des weges , die kühle des regens. so drückt 
auch der berschende casus , was von dem im gen. enthalt- 
nen gegenständ bewirkt oder geleistet wird , aus, z. b. dast 
ein swacher hiineges vunt Ms. 2, 250 a , eine erfind ung, die 
dem könig wenig ehre bringt. 

6. Andere gcnitive lösen sich in mehrfache priipositional - 
Verhältnisse auf. die vögel des waldes (in dem wald, 
wiewol sich auch verstehn läßt: die der wald hat, die ihm 
eigen sind).; t eines durst (nach wein); der ja re ein kint 
(an jahren) Ms. 1, 2 a . ich bemerke, daß unsre mhd. dich- 
ter stets sagen: der ifter mit dem leun Iw. 5263. 5502. 
5510. 5685 *); mit dem rade Wigal. 6279; mit dem swan 
Aw. 3, 96; und nie den gen. verwenden, auf den der ro- 
manische ausdruck Chevaliers au lion, a la roe (?) , au 

eigne zur nolh auch hätte führen können. 

• 

7. Nnd. pflegen wir dem von subst. der theilung oder 
vereinzelnung abhängigen nachgesetzten gen. die männliche 
und neutrale ilexion zu entziehen: ein stück brot f bissen 


•) der riter der des lewen pflac Iw. 4741. 4956. 
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Jleisch, schuß pulver, trunk rVein, glas wasser , maß kom, 
eimer honig, leib brol, Inder heu, wagen holz , gebund Stroh, 
faden zwirn , eine eile luch , ein pfund blei, eine mark silber. 
bei fern, ist ja überhaupt die Ilexion erloschen, also ein Scheffel 
gerste, ein \öi\e]\suppe, eine tasse milch nicht au Hallend, je- 
nes brot, Heisch darf nur nicht für einen zu stiiek opponierten 
casus angeselm werden ; sonst müste es heißen : ich bedarf ei- 
nes glases wassere, statt eines glases wasser, wie gesagt wird, 
im gewählten ausdruck, in der poesie findet aber auch die 
flexion noch statt: ein stück brotes, trunk weines , und so 
allein in der alteren spräche: lides zuei mez 0. II. 9, 95; 
wazzares zuibar (amphoram aquae) T. 157, 2 ; stucchiu 
brotes N. ps. 147, 6; leip protes Diut. 1, 515 a ; faz wines 
1, 186 a ; alls. in der essenet* heberolle: nigen niudde mal - 
tes , tian 4mber honegas , tuena sostra erito , viar vuther 
holles . mhd. im augsb. stadtr. ein schibe salzes , ein fuo- 
der salzes , ein blähe salzes , ein soum honeges u. 8 . w., 
immer flectiert (s. 412.) es ist demnach ein erst spät vor- 
kommender abfall des genitivischen -s, welcher 8. 465 nach- 
zutragen wäre, ähnlich dem vorhin (s. 719.) bemerkten 
regiment kronprinz. daß auch die dem gen. vorausgehenden 
Wörter des maßes und gewichts meist unveränderlich stehn 
wurde s. 285 besprochen. 

den eigentlichen gen. bestätigt endlich der hier wie bei 
der verbalreclion s. 648. 649 waltende partitivbegrif. ein 
stücke brdtes gleicht dein brotes ezzen. in der stelle : tliiu 
faz nämun lides zuei mez 0. II, 9, 95 ließe sich der gen. 
sogar unmitl eibar aus nämun herleilen. 

Im pl. läßt sich der gen. überall nicht verkennen, ob- 
schon ihm die jüngere spräche längst die unterscheidende 
flexion entzogen hat: ein häufen lente , eine menge men- 
sehen, eine heerde kiihe , kütle vögel, ein schwärm bie- 
nen, ein beclier erdbeeren , ein regiment dragoner, ein 
regiment Franzosen, golh. und ahd. würde der gen. leicht 
hervortreten, z. b. kas veinabasje, ahd. faz ivfnperro, 
impi pfano (exainen apum); alls. huarf tvero Hel. 154, 20. 

die Urkundensprache des 13. 14 jh. rückt dem gen. pl. 
gerne noch sein adj. nach : drizec mark pjenninge genger 
u. gieber (Böhmers cod. dipl. francof. 1, 477, 478. 483); 
drizic garben rück hier, drizec garben girstiner (Schillers 
cod. alem. feud. 366 b ) und ebenso wird ein zweiter sub- 
stantiver gen. pl. nachgesetzt, die münzende Stadt zu be- 
zeichnen: zwäne Schillinge Basilere , zwenzic pfunde 

phenttinge Strdzburgwre , Regenspurgiere, ich habe mir 
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verstauet liier gleich einige beispiele mitzunehmen , deren 
erster gen. unmittelbar von der zahl abhäugt. 

8. In subst. deren verbalsinn noch rege ist kann active 
oder passive bedeutung gelegen sein, wodurch auch der 
mit ihnen verknüpfte gen. zweideutig wird, den Zweifel 
hebt gebrauch oder Zusammenhang der rede, allocutio im- 
peratoris dürfte an sich ausdrücken sowol was der feld- 
lier spricht als was zu ihm gesprochen wird; die gewohn- 
heit bestimmt sich für jenes. eine ermahnung blöder (s. 
650) wird an sie ergehen, nicht von ihnen auSgehen, eben- 
so ist die ermahnung des siinders die au ihn gerichtete, die 
ermahnung des predigers aber die von ihm ausgesprochne. 
ir beider grüczcn Nib. 736, 3 ist das, welches Kr. und Br. 
der menge zu theil werdeu lassen, der substantivisch ge- 
setzte iuf. behauptet in der regel activen sinn; doch sagen 
wir unbedenklich: das begraben der todten y das nieder- 
brennen der häuser . auch hieraus bestätigt sich die freiere 
natur des* gen., der gewissermaßen den activeu begrif des 
acc. und den passiven des 110 m. in sich vereinigt. 

9. Verschiedne subst. werden formelhaft mit genitiven, 
besonders pl. , zur erhebung des begrijs verbunden, oft 
vertreten sie einen adjectivischen Superlativ. 

vater (origo, protector): vater aller tugende Nib. 2139, 
4; ja dü aller tugente vater Rol. 225, 33; eilendes vater 
ist er Kgge 28 , wie wir noch heute sagen vater aller ar- 
men und unglücklichen, der Tiroler nennt seinen Stutzer 
brolvafer (bruedvada), ernähren 

mutter (origo, causa): si was ein muoter siner not Troj. 
15643; ein muoter des bildes und des lebtagen Troj. 15656; 
der sich auch daucht aller reuter mutter sein (der beste 
reiter) Güz von Berl. 103. so heißt die arlemisu herba- 
rum maler (das beste unter den krautern) INlacer 2. Wa- 
lafr. 181, akfranz. la mere des herbes (Meon nouv. ree. 1, 
190.) Heinrich der Lette ad a. 1210 p. 85: transeunt Hu- 
men quod dicitur maler aquarum (estlin. einina jöggi, bei 
Dorpat.) hebr. die mutter des wegs (der Scheideweg); die 
mutter des arms (der ellbogen) und ähnliches, gr. /ibtjTyQ 
[njXutv , schafe nährendes Weideland. 

kindi der tugende barn Troj. 5331; der tugende kitil 
Ge o. 4261. 4388 *); des Wunsches tarn, der Salden 


*) gn nz etwas anders ‘Waith. 99, 8: rehter fröide gar ein kint, 
d. i. kiudisch, unerfahren, ifnwissend. 
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bat*n (mytli. 507); nlid. ein kind de« glück« , des todes, 
der notli. vgl. die lesart: dddes sunu Hel. 155, 23. 

gevatter : er ist mfrier sorgen tote , die liät er alze höhe 
erhaben Parz. 461, 10, wie täullinge aus dem wasser er- 
hoben werden. 

amme (nutrix.) ich ineine gelesen zu haben : ein amme 
siner nöt. 

vog t (patronus): sins herzen voget (seine geliebte) Parz. 
514, 27. 

haupt: alles guates houbit (sunnnum bonum) O. III. 24, 
29; houbit winkiles T. 124; ein ort am Rhein hieß Rines 
houbit $ des striles houbet N. ps. 105, 17; aller sorgen 
houbet Flore 3278. 

quelle, Ursprung: aller freuden, aller leiden; des gu- 
ten oder bösen; ursprunc aller missetät Ms. 2, 223 b ; ein 
quecprunne der tugent Parz. 613, 9; er ist brunno alles 
guates 0. III. 14, 81. 

Wurzel: ein Wurzel der güete Pat$. 128, 27. 
bäum , stamm, altn. iu förmlicher Zusammensetzung 
rogapaldr (arbor dissidii) Saem. 142* ; hildimeidhr (arbor 
pugnae) 191*, beides epitheta des beiden, manlicher triwe 
ein «tarn Wh. 254, 15; ein stam der diemüete Parz. 128, 28. 

reis: mannes schocne ein bliiende ris Parz. 195, 4; 
her is miuer vröiden ris Mafsm. beitr. 102, 

blume : des fiures pluomo (fios ignis) N. Cap. 163; der 
Dürnge bluome Waith. 35, 15; aller ritter bluome Parz. 
109, 11 ; aller wibe bluome Pilatus 113; diu bluome aller 
frouwen Troj. 22437; wipliclier kiusche ein bluome Parz. 
252, 16; der werdekeit ein bluome Parz. 598, 7; er bluome 
an mannes schocne Parz. 39, 22 ; ein bluome der jugent 
aH. 235, 24. der triuwen ein rose Dietr. 102 b . vgl. das 
gr. « v & o e yßys > avOos vjurwv, uv&os oirov, lat. Jlos 
vini, Jlos lactis /fios ilammae. 

kranz: aller wiplichen güete Parz. 394, 12; aller manne 
schocne ein bluomen kranz Parz. 122, 13. 

kröne: aller wibe ein kröne Ms. 1, 49 b ; ein kröne der 
zulit aH. 235, 27. 

Jlins (silex): Jlins der manliclien krefte Parz. 678, 20; 
staeter triuwe ein adamas aH. 235, 26. 

schauer (procella) : er schur der ritterschcfte Parz. 
678, 22; diu minne ist hoher fröiden schur , swä man 
si lidet äne tröst Troj. 8579; vgl. un triuwen regen IVt«. 
2, 223 b . 

hagel (grando) : daz was der helle wuochers hagel 
(das hagelte auf die frucht der holle, verdarb sie) Wh. 
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332, 4; der dren hagel A\v. 1 , 73. Ms. 2, 223 l> ; dd began 
sich machen Jahdl üf, siner seiden hagel Rud. wellchr. 
Schütze p. 24; ein rise waere hagel aller lande Bit. 6482; 
der Heiden hagel Wolfd. 1150. 2289; vgl. die redensarten 
ohne gen.: daz ist der sdle ein hagel Ms. 2, 119 b ; ist in 
ein hagel Ben. 429; was sui hagel Geo. 4504. 

wonne : er ist alles guates wunno (: brunno) 0. III. 
14, 81; thesses liedes wunna IV. 4, 55; si ist aller wibe 
wunne Hoffin. fundgrt 132, 20; aller wibe wiinne Ms. 1, 
39 a ; aller obeze 'wunne Diut. 3, 47 ; alles spiles wunne 
Diut. 3, 70; miner ougen wiinne Ben. 432; aller man ein 
wiinne Wolfd. 1465. 

ehre: allero manno er«, Symmachus (pretiosissimum 
gcneris humani decus) N. Btli. 68; jä dü aller Cristen ere 
Rol. 225, 31; sd des meigen ere (veneratio) varwe rdret 
stolzen teigen (wenn das maifest alle tanzenden bleich 
macht?) Ms. 2, 22 b . 

güte , das mhd. güete ist oft huld, milde: lob ich nu 
des meigen güete , der uns manigc fröide git Ms. 1, 162*; 
sich fröit manic vogellfn wilde gdn des liebten meien güete 
Ms. 2, 22 b ; gelpfer blüete, diu von des meigen güete was 
in daz gras gemischet Troj. 16212; reht als des meigen 
güete durchfrühtet anger und den Walt Suchenw. 15, 18; 
ez was in des meien güete 9 sd ieglich fruht ir blüete gegen 
dein suiner treit Wolfd. 618; ez geschach ins meien güete 
(und dann wie in voriger stelle) Wolfd. 1965; des suezen 
meigen güete was jin dem gevilde Mooyer 30 b ; thera zitl 
guati (von der osterzeit 0. IV. 9, 1 *). 

kraß: üf den alben wehset reines obczes gar diu kraft 

Turl. Wh. 80*. 

hört: hochverte hört Parz. 683, 25; jamers hört Wh. 
306, 6; zornes hört Ls. 1, 542; gewinnes hört Pertz arch. 
3, 148; des ldues hört Bon. 45, 43; kluoger sinne hört 
Bon. epil. 14. 

wal (aus wähl): der guoten marhe die wal Rol. 14, 32 ‘ 
ros und mcere die wal Karl 13*. 


*) diese stellen sind ausführlicher angezogen , als hierher gehurt 
weil mir in meigen ere und meigen güete noch das heidnische 
sommerfest nachklingt; der ausdruck bedeutet einigemal geradezu die 
epoche der erscheiuung der milden gottheit, und merkwürdig ver- 
bindet auch O. guati mit zit. des sanier s güete kommt in gleicher 
beziehung vor: Waith. . . .; der sumer siner güete hete uilit ver- 

geben frngm. 29* ; der sumer grüenete niuwer güete (wenn so zu 
bessern ist) Flore 165; des sumers heil Dankr. nambuch 117. 
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wunder : aller untriwen wunder Dietr. 45 a ; gedoenes 
wunder Troj. 15347; sonst braucht Conrad die präp. von: 
ein wunder von bletern 16492; ein wunder von üzer- 
welter saelecheit 16453. 

Jlut: ir habt hie her» gruze vluot Wb. 342, 23; mit 
bers fliiete Wh. 375, 15. 

hierher auch das substantivisch gebrauchte und mit gen. 
pl. construierte neutrum des Superlativs: manno lioböstd , 
sterkest aller recken, wovon s. 272.* 

zu solchen Verknüpfungen des gen. mit subst. statt der 
einfacheren adj. neigen sich die orientalischen sprachen ini 
Übermaß ; in den occidentalischen erscheinen) sie sparsamer, 
und mit um so größerer Wirkung. 

10. Zu ähnlicher Steigerung findet sich in der edda ein 
subst. mit seinem eignen gen. construiert, vorzüglich bei 
fragen: livat er that hlgm hlymja (sonus sonorum), er ec 
hlymja heyri nü til ossom rönnom 1? Stern. 83*; hverr 
er sä sveinn sveina? hverr er sd hart karla ? Stern. 75* ; 
aber auch sonst: nü er rök rökra 113*; mcer var ek meyja 
230*. ahd. wird sogar bei K. 45 b scurrilitas durch des 
skemes skern übertragen, und noch nhd. heißt es: das 
ist wind von einem wind$ der dampf eines dumpfes ; 
in der Volkssprache verächtlich en dreck sei dreck (lutum 
lull) Schm. 1, 413. einen bestimmteren begrif enthält unser 
heljers helfer • alle diese hochd. beispiele haben den gen. 
sg., jenem altn. pl. gleicht das bekannte set*vus servorum , 
rex regum; Isengr. 239 für fumim. franz. le brave 
des braves . 

so werden auch nomina, verba und adverbia unmittel- 
bar auf einander, durch bloßes und getrennt, zur Ver- 
stärkung des ausdrucks, wiederholt, wovon anderswo zu 
reden sein wird, nicht minder berührt sich die Wieder- 
holung des positivs nach dem coinparativ und die Verwen- 
dung von subst. uud verbum einer wurzel in demselben 
satz (s. 645. 646.) nach jenem hlyrn hlymja folgt noch 
hlymja (sonare.) 

11. Eigenthiimlich ist die mhd. Verbindung der persön- 
lichen benennungen man , degen , heit mit den sächlichen 
gen. Up , muot , hei'ze und ähnlichen. 

man: er was des muoles gar ein man Wigal. 1963; 
des Ifbes ein man Wolfd. 1537. 

degen: der des libes was ein degen En. 12198; er 
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was des l/bes ein (legen En. 12411; er was ein (legen des 
lihes u . guotes Troj. 6495. 

hell: des l/bes ist er gar ein heit Wigal. 3926; er 
wirt des l/bes gar ein hell Troj. 4579; er was so gar ein 
kürlich hell des l/bes u. des herzen Troj. 6529 ; der alles 
tlinges was ein heit y des inan ze früinekeite darf Troj. 
6875. noch später: ein held sines libes Justinger 50*). 

die ausdrucksweise wird sich auch bei mnl. diclitern 
aufzeigen lassen, denn Maerl. 2, 10 sagt von Inducioinar 
und Cingetorix: elc was sins lives Alexander , jeder war 
von leib, an tapferkeit ein Alexander. 

12. Das subst. vaihts **), ahd. wiht y fahrt, wenn es mit 
iler partikel io, ie und der negation ni versetzt in die be- 
deutungcn aliguul und nihil abstrahiert worden ist (3,8. 64. 
65), vermöge seines nominalen Ursprungs fort den gen. zu 
regieren, in dem gen. steckt dann wieder das partitive, 
ein theil von dem bejahten oder verneinten etwas, goth. 
ni vaihtai this frdthun (nihil ejus intellexerunt , gr. ovölv 
tovtow) Luc. 18,34; ei ni vaiht ubilis luujäith II Cor. 13,7; 
tliatei ni vaiht aljis hugjith Gal. 5 , 10. ahd. ni mag er 
findan wehseles wiht 0. 111. 13, 35; thar nist miotono 
wiht, ouh wehsales niawiht 0. V. 19, 37; wir ni eigun 
fuises wiht noh wiht selidöno 0. IV. 9, 7; ni was thar 
wiht gindtes noh gibosotes O. IV. 28, 7; nicht Jreisön 
(nihil pericli) N. 13th. 13; viele andre belege bei GraiT 1, 
733-736. gemisbraucht erscheint dieser geläufige gen. in 
stellen wie T. 1, 2 uzzan sin ui was wiht gitdnes (sine 
ipso factum est nihil); T. 44, 18 niowiht nist bitactes (nihil 
est occultuin), wo bei IJlf. richtiger: ni vaiht (und hier 
die neutralform, nicht vaihts) ist galiulith (nicht gahulidis); 
jene Verdeutschungen gewähren den abweichenden sinn : 


*) er ist ein heit ze stnen hauten Rol. 106, 12; du bist ein beit 
ze dinen banden Hol. 131, 10. 265, 23; Sifriden, den beit ze sinen 
banden Nib. 1728, 3; zuo sinen banden einen heit Nib. 1524, 2; der 
heit zuo sinen banden Nib. 1553, 3; er was ein heit zen banden Nib. 
1905, 4; was ein tiurer heit ze sinen banden Gudr. 20, 4; er was 
ein beit ze sinen banden Gudr. 185, 4; er ist ein maerer ft. z. s. h. 
Gudr. 348, 4; ein beit ze »hier hantle Gudr. 475, 4 ; wdren vil guote 
recken ze ir banden Gudr. 506, 4; er wart ein degen maerc ze silier 
hande Gudr. 574, 4; der ist ein beit zer hande Bit. 5080; si waren 
die tiurinten zir banden Dietr. 8582; daz waren recken zuo ir hont , 
die man beizet genfitigut wigant Dietr. 9278. aus den höfischen dich- 
tem habe ich nur angemerkt : beide zen handen Parz. 48, 30. uie heiiU 
cs ein beit siner hande, noch ein heit ze sinem übe. 

") meist fern., aber auch neutr. vaiht Matth. 10, 26. 
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sine ipso nihil erat creali, nihil exsistit occulti, obgleich 
sich beide ausdrucksweisen berühren, auch statt jenes: 
ni was thar wiht ginätes (es war nichts genähtes, nichts 
von genähtem daran) dürfte es heißen: ni was thar wibt 
ginat (es war nichts daran" genäht.) Mlid. ez enlebt nilit 
zvibes also guot Ms. 1, 75 b ; diu hdnt nilit geistes als wir 
Freid. 10, 14; nie gesach man nilit sä wol getanes Gudr. 
1700, 4; i\z der ketzerie gdt niht weges zem liiinelriche 
Berth. 2; zer kilchen niht pfades gat Ls. 1, 247; niht 
furtes dar über gie Wigal. 6267 ; do enwas niht pfaffen 
bi im dä Wigal. 8208; daz si kindes niht gebaren Mar. 20; 
daz in allen landen niht schcenevs mohte sin Nib. 2, 2; 
daz iu niht leides geschiht lw. 1237; der ist niht verlazen 
aller hluomen (der beide ist nicht soviel von allen bl. 
verblieben, daß) Ben. 356; von siner hant es niht ge- 
schiht (nichts davon) Parz. 60, 14; und unzähligemal, man 
sehe die beispiele aus lw. wb. s. 311. weniger oft, doch 
häufig genug erscheint das positive iht mit dem gen.: daz 
si iht bceses ruochet Iw. 1573; op si iht siverte fuorten? 
Parz. 739, 11; ist iht liehters denne der täc Parz. 24, 6; 
ist iht dinges daz ir wider ste? Aw. 3, 198; guotes iht 
Barl. 41, 35; iht nutzer dinge Barl. 139, 33; habet ir 
iht guoter friunde Nil). 144, 2; ihtes iht Trist. 2806. 3533. 
Jenen alid. aus T. angeführten fügtingen gleicht: nieht wn- 
ersuochtes er da lie (er ließ nichts unversucht) Diut. 
3, 82. Zweifel über die abhängigkeit des gen. entspringt 
da, wo er sowol von dem iht und niht, als von dem 
verbo des Satzes regiert sein könnte: der hunt enizzet des 
höuives niht (s. 652), dun sihst des rehten niht (s. 658), 
s wer des niht geloubet (s. 66 f.) wirkt das verbum den 
gen., so ist niht bloße negation (nhd. nicht), wirkt ihn 
das niht, so bedeutet es nihil (nhd. nichts); im ersten fall 
würde sich die ältere, namentlich goth. spräche mit der 
einfachen negation begnügen. auf gleiche weise ist iht 
entw. bloßes irgend, oder bedeutet etwas, überall nun, 
wo ein verbum nothwendig den gen. begehrt und keinen 
acc. verträgt, sind iht und niht bloße partikeln, zu welchen 
der gen. nicht darf geschlagen werden, z. b. daz wir niht 
hungers sterben (s. 673) oder £ daz ich iht welle jelien 
* siner kraft dem herren min Barl. 39, 8. denn da man 
sagt einem eines jehen (s. 668. 695), würde die prono- 
minale bedeutung von iht hier selbst den gen. ihtes fordern. 
Nhd. unterscheiden wir die negierende partikel nicht von 
dem pronominalen nichts , statt des aufgegebnen iht ge- 
brauchen* wir etwas $ beide, nichts und etwas, werden 
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aber mit der prap. vom, statt des gen. construiert: ich esse 
nichts davon, oder etwas davon, stärker als das bloU vernei- 
nende und aussagende: ich esse nicht davon, ich esse davon. 
Mal. mulA zwar früher der gen. bei iewet , iet (aliquid), nie - 
wety niet (nihil) gegolten haben, wie sich aus der forniel iets 
iet, niets niet ergibt; doch wird gewöhnlich die prap. van 
verwendet, z. b. niet van dien Rein. 2123; niet van heme, 
van mi Floris 779. 780. in andern stellen, wo . sich der 
gen. findet, scheint er vom verbo abzuhängen: mochdi 
shonichs iet? Rein. 1119; dies niet ne bewaent Rein. 176; 
ensal hu niet vernoien des onrechts Rein. 1370# 

B. Gen . abhängig von adjectiven. 

Viele adj. der älteren spräche nehmen das sie naher be- 
stimmende subst. zu sich, während wir heute die hin und 
wieder auch schon früher auftretenden prap. von und an 
verwenden. 

1 # färben • der alders blanke Wh. 266, 3; gra des hares 
Ben. 129; goldes rüt Nib. 69, 1; blnotes rot Nib. 947, 1. 
Herrn, d. Dänien 142 ; Jrönden rot Nib. 713, 1; rosen rot 
Nib. 240, 1. 281, 2. daneben: von alter gra Barl. 32, 17; 
von schäme rüt W h. 274, 9; von trunken rot Parz. 209, 3; 
und in festerer Zusammensetzung goltröt Nib. 267, 1 ; schame- 
rut Iw. 6299. 7637; sndblanc Nib. 384, 2 ; snäwfze Nib. 
380, 2. der freie gen. hält ungefähr die mitte zwischen 
composition und präpositionalumschreibung. hierher nehme 
ich noch geuar: man wirt ir (der nar) ouch niht wo 
gevar Parz. 551, 24; aber bluotvar Bit. 2864 u. s. w. 
(gr. 2, 558.) 

2. helle , trübheil: lobes liel Parz. 550, 28; sanges lüt 
Ms. 2, 13 a ; der minnen blinde Trist. 15190; des gelouben 
blint livl. ehr. 24 4 , aber von vurliten blint das. 25 a . ahd. 
muotes blinde (mente coecati) Is. 79, 14. 

3 nässe und dürre: touwes naz frauend. 114; naz towes 
das. 92; bluotes naz Bit. 2884. Nib. 1559, 4; doch bluot- 
naz Bit. 3571; von bluote naz Nib. 1557, 3. ags. deavig 
fedhera C. 119, 24, tliauig an den federn, oder ein compos. 
deavigfedhera , thaufedrig? für dürre nur composita (2, 577.) 

4. fülle , leere , holheit: goth. ahmins veihis fulls Luc. 
4, 1; fullai mödis Luc. 4, 28; fullai vaürthun agisis Luc. 
51, 26; tiinjüns fullOs gabmko Marc. 18 19; spyreidans 
fullans qabruko Marc. 18, 20; fulls thrntflls Luc 5, 12* 
fullai vaürthun unfrödeins Luc. 6, 11; banjo fulls Luc. 
16, 20; fulls varth ddunäis Job. 12, 3; ihize vanai (vacui, 
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expertes) veseilli II Cor. 12, 13. ahd. wtsduames folld 

0. I. 1, 112; fol mendi unde fvewi N. ps. 125, 2; fol 
mieten N. ps. 25, 10; zieredön foi N. p. 235 b ; inane- 
gen schilt vollen man des Schatzes truoc Nib. 316, 1; 
wazzers vol Wh. 188, 3; touwes vol trauern!. 115; liutes 
vol Gudr. 1123, 2; du bist bitters eiters vol lvv. 156; ouch 
gienc der walt wildes vol Iw. 3272; schuof ez vol des 
brunnen Iw. 2531; Wittes ein becher vol lw. f 818. der 
boum wart louhes also lrere Iw. 661; sin zuber wart 
wazzers leere Wh. 190, 10; witen garten tuot si ruohen 
laire Ben. 397; der armüete here Parz. 674, 30; aller 
manne here Ulr. Trist. 3151; ich bin noch ganzer sinne 
hol Wigal. 46; hol an rehten witzen Barl. 318, 12. 

5. gröl\e , länge , breite, höhe: landes unde liute grdziu 
frouvve Tit. 62, 1; sunnenstoubes kleine H. d. Dam. 145; 
zueio elnön lang aide breit N. Arist. 22 ; drier tageiveiden 
lanc En. 919; daz diu naht drier jdre wrere laue gr. Rud. 
I b , 13; spanne lanc Tit. 140, 2; halbes vingers lanc noch 
spanne Parz. 678, 27; mile lanc Parz. 681, 16; halber 
tnile breit Parz. 681, 17; hende breit Ben. 349; häres 
breit H. d. Dam. 210; vingers breit Tit. 140, 3; halmes 
breit Ls. 2, 711. bern groz (wie ein bar) Ms. 2, 152 b ; 
dicker eines turnen Ms. 1, 136 a ; des muotes sinevvel Ms. 2, 5 b . 

6. alter : gotli. ba framaldra dage seinäize vdsun a/i- 
(fOTBQOl nQößeßt-XOTBQ iv r «/£ rj/ntQctts avruiv qoetv Luc. 

1, 7. 2, 36 ; ahd. alt was si järo joh filu managero 0. 1. 
16, 2; ward altero (für alter) zuiro sehs järo 0. 1. 22, 1 ; järes 
alt (anniculus) gl. Doc. 220 b ; mhd. der järe uumazen alt 
Troj. 12254; tages alt Ms. 2, 256 b ; siinden virne (in s. 
alt) Mart. 159 b ; nhd. Jahres , tages alt. kein beleg (iir 
junc, doch würde stehn dürfen junc der järe , nhd. von 
jahren. goth. dögurs eins gainall Sreni. I50 a . 

7. stärke, schwäche: ahd. Udo starchiu N. Cap. 115; 
mhd. getvaltes starke risen Mart. 148 d ; was des libes also 
kranc lw. 6355; aber kranc von alter Troj. 10306; bieser 
gesellen wirt man houbetsiech Geo. 3 1 a ; ich lasters sieche 
Ulr. Trist. 3230. gewallec s megt irs sd gewaldec sin Parz. 
546, 23; diu ist gar gewallec min Ms. 1, 26 a ; wurde ich 
ouch gewaltec ir Ms. 1, 159 a . nhd. ich bin meiner mäch- 
tig. ahd. mahtig jorawizzennes unde ananendennes N. 
Cap. 144. nhd. geistes schwach. 

8. reichthum , annut: ein ellens richer man Nib. 7, 3; 
der sinne sit ir liehe, des goutes u. tler eren Wigal. 422; 
guots willen riche Parz. 308, 6 ; der sorgen machen riche 
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Parz. 547, 17; der uns geschuof des selben guotes riche 

Ms. 1, 157 a ; der was vögele riche Gudr. 1096, 3; min 
jiiuoter Jreuden arme Parz. 92, 25; der 6ren riclie und 
lasters arm Parz. 581, 1; der wirt ellens rieh Parz. 55, 30; 
der lobes riche Parz. 161, 1; diu gotes arme Nib. 1020, 4; 
der gotes arme priester Nib. 1515, 4. gotli. audagai jus 

unlödans ahmin /fuxugioi ol moiyoi Luc. 6, 20, ahmin 

hinzugefügt nach Matth. 5, 3. T. 22, 8 pauperes spiritu 
arinö in geiste, und so auch N. ps. 10 a , 8 arm in muote; 
alts. an iro müde arme Hel. 39, 2. aber: werden rieh a des 
unwehsallichen hnotes N. ps. 23, 4. mnl. aerm van goede 
Maerl. 2, 240; mhd. rieh von guote Heil. ehr. 100 b . 

9. nachtheit , blöi\e , entbehmng: mhd. nacket beider y 
der sinne und der kleider Iw. 3359; er ist tvfser sinne 
bar Barl. 196, 38; daz si ir böde wurden bar Iw. 1028; 
da. si der schilte waren bar Iw. 7142; vröuden bar Ben. 
187; ougen sajfes bar Wh. 69, 28; da ist er triuwen bar 
Ms. 2, 157 b ; des lebens blöz Dir. Trist. 3268; aller 
schimpfe blöz Parz. 437, 17; hende blöz Nib. 1066, 3; 
decke blöz Ms. 1, 118 b 2, 38 b 234 b . hieran fügt sich der 
begrif eine (solus, expers): der snd hat gemachet die beide 
bluomen eine Ms. 1, 78 a 99 b ; alles m/nes trdstes des bin 
ich eine bestan Nib. 2266, 4; diu ie stuont geliehen eiue 
(ohne gleichen) Ms. 1, 28* ; alles valsches eine Gotfr. 
lied. 2, 12; diu siieze wandeis eine Frib. Trist. 6362; dd 
si ir vrouwen alters eine vant Iw. 8025 ; altirs eine Alex. 
3351; alters aleine Karl 14*. ahd. die schwache form 
eino : thero friunto was er eino 0. IV. 19, 4; daneben 
die starke: stuant gomono ein 0. II. 7, 5 (: zuein.) fer- 
ner mhd. eilende (alienus, orbatus): mfner möge, lands 
und liute eilende Tit. 61, 4; der vreuden eilende Parz. 
320, 11. goth. tharbans leikinassdus Luc. 9, 11. 

10. frei, ledig , sicher sein: ich pin des miers noch vri 
Parz. 672, 23; der knappe valsches vrie Parz. 147, 17; 
armiiete vri Wh. 125, 11; diu valsches vri Frauend. 4. 9; 
nu schalTe mich ir vri Ben. 383; vil gerne waere ich« fri 
Ms. 1, 98 b ; alles arges vri Gudr. 983, 1 ; zornes vri Bit. 
7010; min lip ist vri aller manne Wolfd. 1660; ir sit vri 
valscher rede Iw. 2510; aller untrinwen vri Iw. 5270; 
unser lant ist kamphes sicher Parz. 43, 22; daz si sfns 
herzen unde sfn gewis und sicher wände sin Trist. 19405; 
ir sult vor schaden sicher sin Iw. 1201; des itewizes unde 
mfn ledic 'Frist. 1490; dirre meere ledic Trist. 11055; 
siner aventiure ledic Trist. 15855; gründe lös Trist. 9367; 
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tny ende los Trist. 11631. nhd. bei loos und ledig, auch 
bei quitt der gen., bei frei und sicher die präp. von und 
vor. mit lds eine menge eigentlicher Zusammensetzungen 
(3, 565. 66.) gotli. qvens frija ist this vitodis Koni. 7, 3 
frij aua brahta mik vitodis Rom. 8, 2; vitodis laus 1 Cor. 
8, 21; framathjäi lihdindis Eph. 4, 18. 

11. kühnheit, freude , mul: ahd. w ah sennes mandag (ac- 
cessibus gratulans) N. Cap. 73; thes gnates bald 0. 1. 17, 61. 
mhd. helfe balt (rasch mit der Hilfe) ; jchners halt; des wirt vil 
trAric herze balt Ms. 1, 4 a ; was mit rede balt Freib. Trist. 
5099 ; des nueres bin ich vrd ; des todes vrd Iw. 1751 ; si sint 
des vil vrd 1 w. 2167 ; des trdstes wurden si vrö Iw. 4803 ; eins 
Schimpfes vrd Parz. 515, 6; des roubes gemeit Parz. 132, 
25 ; was des vil gemeit Nib. 290, 1 ; des wart gemeit Wi- 
gal. 2221; nhd. lehens froh; ich bin dessen froh, gewöhn- 
lich aber darüber, mhd. der was es geil Barl. 264, 25; 
ich bin es geil Barl. 334, 27; die sfnes ortes waren geil 
Wigal. 9523; so wirde ich an staeten früiden geil Ms. 1, 
14 b . auch in der häufigen plirase: mir ist gach (wenn das 
adj. ausgemacht ist? sonst gadie) erscheint der gen.: ist in 
nu zornes gach Parz. 515, 17 ; wie ist iuch (statt dieses 
auffallenden acc. schlägt Wackern. die seltne dualform inc 
vor) tretens mich so gach Parz. 515, 17. 

12. trauer , Überdruß , miidigkeit: des muoz ich trAric 
gestan Nib. 135, 4; mache uns alle strites sat Parz. 359, 
12; (jedanke sat (müde weiter nachzudenken, müde von 
vielen gedanken) Flore 3156; Schatzes sat Flore 4747. 
mnl. sceldens sat Maerl. 1, 268. mhd. des niht ze laz 
Barl. 296, 34; lebender witze laz 322, 28. nhd. des le- 
bens satt, müde, überdrüssig, ahd. denchennes muodiu 
N. Cap. 115, 

13. Weisheit , dummheit: diu lobes wise Parz. 279, 11; 
tump der tatje Frauend. 11. in mnl. gedichten häufig: 
des sit vroct (scitote.) mhd. ob ir des gewis sit Iw. 4748; 
des wart der herre wol gewar Nib. 25, 4; daz man des 
wuofes wart geware Nib. 977, 3; wurdeu si sin gewar 
lw. 6221; der worte sptche Wh. 247, 14 nach Casparson 
2, lll b , Lachm. hat wortspielie. 

14. freigebigkeit , geiz , gier: si was des goldis milde 
Roth. 3051; si waren der schilte einander harte mille 
lw. 7131; si waren ir lebens mille Wh. 20, 17; si was 
ir guotes milte Wigal. 9175; si wsern ir libes milte Ernst 
4858. gitec übler dinge Ben. 359. ahd. sines selbes 
milti 0. 111. 19, 12. 
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15. schuld , reue, schäm: das goth. skula, welches i'vo- 
yos und reus übersetzt lallt sich als eins jener substantivi- 
schen adj. nehmen , die nur in schwacher form Vorkommen 

. (s. 255. 579.) lilf. verbindet damit bald den dat. (wovon 
unten), bald den gen.: dulgis skulans Luc. 7, 41; skula däu- 
thdus Matth. 26, 66 ; skula ist diveinaizds fravaürhtdis Marc. 

3, 29; skula vairlhith leikis jah blothis fraujins 1 Cor. 11, 27. 
das ahd. und alts. scolo haben immer den gen.: des'libes scolo 
O. IV. 22, 7; ni willih sines bluates scolo sin 0. IV. 24, 

27; is t/ies ferahes scolo Hel. 43, 13. 155, 24; was 
iro hbes scolo (von einer Frau, vgl. oben s. 284); thes 
libes scolo 152, 11. ebenso schuldig: ahd. sculdic ist tödes 
T. Matth. 26, 66; duomes thinges , hello fures 5, 21; alts. 
is ferahcs sculdig Hel. 159, 20. 161, 29. mhd. der (cujus) 
du tinschuldic bist Trist. 9847. nhd. des todes schuldig, 
des Verbrechens unschuldig, goth. valrths valrths 

ist vaürstvja mizddns seindizds Luc. 10, 7; nist meina 
valrths Matth. 10, 37; ahd. des sie werd sin N. ps. 9, 21; 
des werd ne sint N. ps. 87, 12; daz wir wert sin des dis - 
kesideles W. 27, 9 ; mhd. ich waire ir gruozes wert lw. * 
1191; sd sit ir aller 4ren wert Iw. 5523; I6nes wert Iw r . 
8156; nhd. ehren werth; alts. thes sind tliea fruma werda 
leobliccs Ivnes Hel. 56, 15; ef he si dodes werd 158 v 18; 
so he is mordes werd 160, 3. *) ebenso wirdic (dignus): 
wirdigdr ist munistres K. 20*; wirdfgdr solfhhera era K. 

57 b ; liier ist ouh wirdig sc6nes engilo gisiunes 0 . I. 12, 

32; alts. ik thes wirdig ni bium Hel. 28, 14. 64, 5. 153,7; 
ue 'latad iu silobar nec gold wihti thes wirdig 56, 8; ef 
sie than thes wirdige sind 58, 24; wari wirdig weldno 
gehuilikes 88, 10; wihtes wirdig 88, 14. 122, 11; is he 
dödes nu wirdig 155, 23; wities wirdig 156, 1. nhd. loh- • 
nes würdig, mhd. riuwec: des wil ich iemer riuwec sin 
Iw. 3149; des wart sd riuwec sin Ifp Iw. 3936. ahd. 
scamac: sinero sundon scamegdr N. ps. 73, 21. 

16. Schwangerschaft , Unfruchtbarkeit : mhd. kitides haft 
Flore 569; ahd. 4r s i thes kindes haft wurli 0 . 1. 14, 6, 
bloßes haft steht 0. I. 8, 2; eins kindes w*art si ndtliaft 
Diut. 3, 64; wart swanger einis kindis , einis sdligin bar - 
nis Roth. 2945; daz sie kindes swanger ist Mar. 136; unz 
daz diu frouwe swanger wart bi im eines kindes Wigal. 

1022 ; daz sie des kindes sw'anger w'art Flore 565 ; der si 
liez kindes grdz Flore 431; { eins kindes swaire Apollon. 

•) hierher auch: imu than thes werd (al. wirdig) ne si Hel. 99, 

11, wenn es ihm nicht der muhe werth ist (s. 245. 246 einzutrageu.) 
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6106; wart diu erde vreudeu vriihte swanger Ms. 1, 87 a 
alid. . unbera kindo zeizero 0. I. 4, 9; quena niinu ist 
k indes urminnu 0. I. 4, 50; rewes unberenta 0. I. 5, 59. 
• inlid. und uhd. bei swanger schon oft die präp. mit. 

17. vermischte falle: alid. kdmig bin ih jdro joh filu nxa- 
negero 0. I. 4, 49; muates mammunti 0. III. 10, 12; er 
was thes upliules frou 0. II. 6 , 23 ; sin es Wortes frd 0. 
III. 11, 31; sie siut gotcs worto llizig 0. I. 1, 107; thaz ih 
giwar si thero sinero ivorlo 0. I. 2, 8 ; was unfhiht'g 
thero Judedno dato 0. IV. 1, 10; unzorncgiu min ei' o 
chlayo N. Blh. 33; fcrmidennes manu (berühmt durch 
enthaltsamkeil) N. Cap. 120. mhd. ollen sinir Worte Anno 
596; minne und wunden wrere ich tut Parz. 655, 23; 
drier wunden wuut Hab. 423; ir sit manlichev eren 
schiech Parz. 316, 13; ir munt wart selten lachens ldt 
Parz. 486, 3; der vogel wirt nilit sanges ldt Ms. 2, 13 a ; 
ist si bete volge kur leis (erfüllt sie gern die bitte) Parz. 
327, 16; sines muotes toi Wigam. 5954; niannes toi Ls. 
2, 587; der heit was zornes drrete Parz. 155, 1; lobes 
snel Parz. 324, 22; wirt er des lihes gereit Iw. 3415; 
brdde sines lihes 78; lihes unkreftic Wigam. 1205; ich 
wirde miner pine niemer wol gesuut Ms. 1, 59 b ; der ie 
was zageheite kranc Parz. 584, 10; valscheite laz Parz. 
236, 10; vrdgens laz Parz. 256, 1; frouwen lönes laz 
Parz. 334, 10; der wilze laz Parz. 416, 29. nhd. r/er 
Sache eingedenk, gewärtig; des gliickes theilhaft; des gel- 
des habhaft u. a. m. alts. idis enstio ful Hel. 8, 8; ne ic 
gio mannes ni ward wis 8, 18; the gio thegnes ui ward 
wi8 85, 16; wiges sd wisan (belli gnarum) 149, 10; ni 
mahla is werdan giwar 25, 20; he was is giwaro 98, 13; 
thd wurdun thes (iiiho barn giwar 111, 16; wartli thes 
giwaro 164, 4; thes wirdit sd fagan (laetus) 27, 8; wur- 
dun thes sd malsce 150, 12; ward thes sd lirdmeg 150, 
13; wesan is geba mildi 19, 6. 43, 17; was is helpono 
man nun mildi 66, 8; w r esad iuwaro lerono mancunuie 
mildie 76, 8; wärun mi iuwaro gehn mildie 134, 10; 
sprcicSno spalii 17, 13. 75, 14; warun itn harno lds 3, 9; 
sundiuno lds 22, 12. 30, 17; that he wurdi is ferhes lds 
82, 9; liohtes lose 110, 5; gisiunies lose 111, 17; libes 
ldsan 125, 21; stdd tvammes lds 167, 17; that gi lilulira 
werdan ledaro gilesto 26, 21; hluttran sundeöno sicoran 
52, 6; sundedno sicora 128, 20. 164, 12; thero sundiöno 
sicoran dadi 165, 3; allaro sundiöno sicur 167, 17. Eine 
menge ags. und ahn., meist zu den alid. uud alts. stimmender 
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heispiele muß unangeführt bleiben : sadhr cm cc cnn thess 
Sreni. 75 a . , 

18. Alle participia der verba, die den gen. regieren, 
haben ihn gleichfalls. für die part. präs. bedarf dies kei- 
ner ausführung, für die part. prät. noch einiger beni er- 
klingen. in tu fnes trunclienlr N. ps. 77, 65 liegt also die 
partilivbedeutung von wines trineban (s. 649) und den gen. 
vertritt auch beim part. die spätere präp.: von liebe trun- 
ken Troj. 10114. die ahd. snntono biladand (peccalis 
onerati) O. IV. 5, 11; hiioclio geladeniu (onusla libris) 
j\ r . Cap. 115; giburdinöt kitides so diures 0. I. 5, 61 ent- 
sprechen der construction s. 672. die mhd. wfsheit der 
umheruohte Parz. 155, 28; ellens unbelrogen Parz. 356, 29; 
sit ir vrdgens sit verzagt Parz. 255, 4 setzen voraus: einen 
eines beruocken, betriegen, eines verzagen (sonst dar au verz.) 
doch könnte beim part. prät., zumal dem mit un- negativ 
gewordnen, der gen. sich auch unabhängiger einfinden, 
z. b. Kl. 542 des muotes unverdrozzen, womit bloß das 
unpersönliche: mich verdriuzet eines vergleichbar wäre, 
alts. was im iro liugt haluwes giblandan (mit bosheit un- 
termischt) lieh 161, 9. 

19. Den gen . bei comp . und snperl. beurtlieile man vor- 
sichtig. an sich kann der zum pos. construierte casus auch 
den gesteigerten graden verbleiben, gleich dem alts. spra- 
kono spahi wird auch gesagt sprakono spahiro Hel. 60, 19; 
sprakono spahoslo 18, 20. mhd. spannen lenger Wigal. 
7350; langer drier siege Iw. 7406; eines loches naher 
Parz. 161, 15; maniges bezzer Trist. 1004; maniges erger 
Trist. 1474; wir setzen nhd. um drei Schläge länger, uni 
ein loch näher, um vieles besser, schlimmer, aus lobs 
die besten Parz. 187, 16; strfts die besten Parz. 263, 6 
folgere ich ein lobes guot, lobes bezzer. solche gen. hän- 
gen ab vom adj. als solchem, nicht vom comp, oder super!., 
sie geben die bcschaflenheit zu erkennen, nicht den grad. 
Es soll im verfolg gezeigt werden, daß unsere alte spräche 
den comp, nie den gen., sondern den (instrumentalen oder 
ablativen) dat. regieren läßt; hierin stimmt die deutsche 
syntax zur lat., und weicht von der griech. ab. spätere 
dialecte gebrauchen aber nach dem comp, partikeln. den 
unterschied jenes rein adjectivischen gen. von dem compa- 
rativischen ergeben Sätze, die beide neben einander nuf- 
zeigen : der spannen lenger ist danne er ( longior illo ) 
Wigal. 7350. 
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20. Vom superl. als solchem hängt aber in allen deut- 
sehen sprachen häufig ein gen. pl. ab, uod zwar 

a. der bloße gen. pl. subst., statt des zu dem adj. stim- 
menden Casus. goth. sa smalista apaustaule 6 iXaytorog 

dnooToXiov ICor. 15, 9; thamma reikistin unhulthono 
tw uQyovuttov Marc. 3, 22, eine in bezug auf das 

gerius merkwürdige construction , Ulf. sagt weder thamma 
reikistin unhulthand, noch thizäi reikistou unhulthono. 
wäre thamma reikistin der neutrale Casus und liier doch 
ein goth. beispiel für die s. 272 erörterte construction? ge- 
wöhnlich bleibt das goth. subst. ini Casus des superl., z. b. 
thamma reikistin gudjin Joh. 18, 22 (nicht gudjand); in 
spedislin daga (nicht dagd) Joh. 6, 40. 44. ahd. sango 
sednista gl. llrab. 953 a ; bamo bezistd 0. I. 13, 10; manno 
nüJlisto Wessobr.; wfbo scunesla W. 9, 26. alts. lico 
lielgdst Hel. 170, 19; cuningo rikost 168, 7; helendero 
best 159, 20; thegno snellust 153, 14; manno tlie besto 
160, 7; bamo t hat besta 165, 31. ags. hreova tornost 
(dolorum acerbissimus).B. 4254; manna mildust B. 6357. 
altn. hesla beztr Sann. 32 b ; visastr vera 38 b ; JMsca bezt 
42 b ; scipa bezt, ceztr vidha 45 b . inhd. nicht sehr beliebt, 
es heißt daz schoeneste gras, der beste man, kaum: daz 
sclioeneste der grase, der beste der manne; der unent- 
behrliche art. macht diese redensarten steif, und auch nhd. 
wird ungern gesagt: der beste der miinner , die schönste 
der f rauen, eher: der schönste des lands (im land.) 

b. der gen. pl. von all wird für sich oder in Verbindung 
mit dem subst., gleichsam zur erhöhung des höchsten gra- 
des, gesetzt (2, 676. 3, 564.) goth. alldize aftumists Marc. 
9, 35; spddumista alldize gasvalt sd qvdns Marc. 12, 22. 
Luc. 20, 32; spddistamma alldize ICor. 15, 8; miunist 
alldize fraive Marc. 4, 31; zuweilen umschreibt der gen. 
die prap. : sa minnista in allaim izvis Luc. 9, 48. ahd. 

‘ allero odlunuodigösto Is. 57, 7; allero meist K. 45*; allero 
wibo gote zeizösta 0. 1. 5, 16; aller wibo scduestaW. 45, 21. 
51, 9. alts .allaro dago druovost 168, 7; alldro huso hobest 
154, 23; allaro barno betzt 154, 6. 160, 19; allaro gumöno 
thea beston 166, 30; egislicost allaro ihingo 80, 4. mhd. 
aller dirnkinde beste Mar. 50; iiebist aller wibe Ben. 
310; aller lichte beste Trist. 17072. 

Dies scheinen mir die hauptsächlichsten adj., mit wel- 
chen der gen. verbunden wird. Von den neutris einiger 
adj., die ihn gleichfalls regieren, später bei dem adv. 

«wiewol alle zweige unserer spräche den gen. bei adj. 
kennen, begünstigt ihn doch vorzugsweise der liochd. dialect. 
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der goth. schwankt einigemal zwischen gen. und dat. (d. h. 
abl.), wie sich l>ei skula und unhida zeigte, andere bei- 
spiele dieses dat. werden hernach noch, besonders bei part. 
prät. angeführt werden. 

Übergänge in losere präpositionalstructur, auf der andern 
Seite in festere coniposition sind verschiedentlich angemerkt, 
von jener wird die abliandlung der präp. noch eine menge 
beispiele darbieten. 

C. Gen . vom pronomen abhängig . einiges davon schon 
oben beim pron. berührt. 

1. gen. bei dem ersten demonstrativ (s. 441. 442.) im 
ganzen selten. 

2. gen. beim relativ, golh. in tliuei baürge gaggditli eig 
i]v d'uv nohv sigeQ/rjOfo Luc. 10, 8 vulg. in quameunque 
civitatein intraveritis. vermutlich hatte auch stehn dürfen 
in tlidei baürg. das relativ hat hier die bedeutung eines 
unbestimmten pron. eine ähnliche rection bei dem ahd. 
relativ kenne ich nicht. Iw. 3909 ‘daz ime da xiberiges 
schein’ hängt der gen. von dem rel. daz ab, doch auch 
diese mhd. construction begegnet selten. 

3. gen. beim interrogativ (s. 451. 452.) ein sg. bei dem 

gotli. hva (nicht dem fragenden quid , sondern dem unbe- 
stimmten quidquam) findet sich Marc. 4, 22: nih allis ist 
liva Julginis ov ycco t 1 v.ovnrov. 

liier noch ahd. und mhd. belege: waz muoses? T. 236, 2; 
waz keivalto N. Bth. 13t. hei, waz der weinen began 

i wie viel deren, oder ihrer) jN'ib. 492, 4: in weiz waz 
rieveS er ir las Ms. 2, 208 b ; waz hers Wh. 8, 1; waz 
liortes Dietr. 8t b ; waz leiden mannes Ben. 80; waz tibels 
fragm. 13* ; waz boumes , waz vögele ? fragin. 14°; w r az 
kleider Ms. 2, 126 b ; waz angeste Trist. 9223; waz bildes 
cod. kolocz. 180; waz mannes er wäre Gregor 2726; 
waz kindes ich- st Amis 765; waz kreße ? Morolt 313; 
waz triwen er pllac Dietr. 2694; waz frowen Troj.*19691; 
waz krutes Troj. 10867; was liute Troj. 11735; waz 
töten Alex. 2669. mnd. wat suchden Godefr. Hagen 385; 
wat helpen 1814; mnl. wat groter anxt Rein. 5633. 

bemerkenswerth eine alts. stelle : liuat skal ik mfnes 
duan:* (was meinerseits, mit mir? Hei 100, 11, die andere 
lis. liest manages , w'as von vielem?) 

im altn. dialect hat hvat wiederum oft die bedeutung 
von quidquam, quodque , z. b. sva at ther brotuar beina 
livat (jeder knoclicn) Saun. 68 a . interrog. hvat megins l b . 
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aber auch ileni sg. wer kann ein gen. beigesetzt wer- 
den: alid. wer ist manno in lante? 0. V. 19, 33. schön 
verbindet die mhd. spräche einen (gleich jenem alts. mines) 
vom fragenden wer durch andere Wörter getrennten gen. 
pl. guoter (oemlich liute.) wer hat mich guoter üf getan? 
lallt Wirnt im beginne sein buch selbst fragen, und Ru- 
dolf , als er den eigentlichen Orlenz anhebt: \ ver hat mich 
guoter her gelesen? Orl. 2120 (Doc. misc. 2, 150.) ein ahd. 
huer guotero ? ein goth. livas goddize? hvd godaizö ? ist 
nicht zu bezweifeln, mnl. in relativem sinn : t vieti sit moch- 
ten bevelen vroeder (cui prudentiori id committerent) Floris 
250. goth. livazuh gumakunddize Luc. 2, 23. 

4. dem mit sd versetzten interrogativ kommt der gen. 
ebenfalls zu. ahd. so wer manno sd giloufä 0. 1. 26, 5; 
so wer sd manno sd es giwuag 0. IV. 26, 26. mhd. siver 
guoter (quicunque bonorum) des gert Iw. 6003; häufig bei 
swaz: swnz wdges Wh. 135, 4; swaz hie varndes v©/- 
kes si Porz. 785, 12; swaz kliiete nieie bringet, swaz b/uo- 
men beide treit Ms. 2, 240 a .; swaz ich vert und hin re des 
holzes an dich getruoc Aw. 3, 202. alts. sd huat sd go- 
daro manno Hel. 18, 19; so huat sd firiho 133, 23; su 
huat sd sia im tionono tuo tuogian woldun 161, 10; sd 
huat sd sie habdun gewunstes 35, 3. huat ik manno si 
93, 16; huat he im södlikes seggean weldi 6, 3; godeun- 
des huat 6, 7; luttiles huat 80, 14; huat thu is willies 
118, 14. 

5. das goth. svaldud (gramm. 3, 48) hat den gen. bei 
sich: svalaud melis mith izvis vas togovjov ygoiov fie tt 
ifiüiV (i/tt -loh. 14, 9. 

6. goth. sums: izvara sumäi Job. 6 , 64 (oben s. 457); 
ags. sum , besonders mit Zahlwörtern (s. 458. 459.) ein ahd. 
beispiel steht 0. III. 20, 33: quutun sumd thero knehto ; 
alts. sum sdsalig ward manno 115, 23; sum sd inddeg was 
Judeofolkes 130, 9. 

7. goth. dinsfiun driggkandane ovd etc nttiv Luc. 5, 39; 
valdufnj# ainhun Joh. 19, 11; du äindhun thizd Luc. 4, 
26; ni äinshun manne jaindizj Luc. 14, 24; doch ainshun 
us izvis Joh. 16, 5 statt izvara. 

8. alts. gihuti, gihuilic (qnilibet): alloro manno gihues 
Hel. 49, 23; alloro thingo gihues 50, 4; alloro gihues 55, 
12; thes alles gehuat 46, 17; allaro thegno gehuem 35, 
18; undar huilicumu he si thesaro cunneo afddit 18, -15; 
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liuilic thero 80, 12; huilic iro 166, 16; ef ihn thero fora - 
sayono en huilic ni bist 28, 7 ; Inhuilic sis edilero manno 
93, 22; dayo liuilik tes 69, 21; allaro dago gehuilikies 102, 
14. 18. alts. huedur : liuederon thero tueio 163, 27. 

nicht anders ahd. und inhd. pronomina desselben begrifs, 
z. b. der vrowen isliche Nib. 607, 2; vgl. die ahd. allero 
giwelili Graff 1, 205. noch bei dem nhd. jeder und jey- 
lich concurriert der gen. mit der präp. von. 

9. ahd. iomati, nioman: nieman anderro N. ps. 21, 12; 

niemau yuotero ne ist N. ps. 80, 8. mhd. ietnen , nie- 
men: daz in da nietnen sacli aller die da wären Mb. 

411, 4; niemeu anders lw. 6237; da was manne niemeu 
Gudr. 394, 4; mnl. niemen anders Maerl. 1 , 285; nhd. 
jemand fremdes , bekanntes , jemand anders. Audi hier 
merke man die mhd. gen. pl. yuoter , kunder und frem- 
der: daz sol nieman yuoter klagen Wigal. 7000. 10138; 
daz sie ze relite nieman yuoter scheiden sol Waith. 18, 
33 ; einen uom. masc. wird wer die obliquen casus er- 
wägt nicht annehmen: die ntdent daz, ob ieman (dat. sg.) 
yuoter lieb geschehe Ms. 1, 6 1 b ; der mir noch nieman 
(dat. sg.) yuoter touc Ms. 1, 181 b ; du minnest nieman (acc. 
sg.) yuoter Ms 1, 59 b ; hän ich yuoter iemen Mb. 146, 3. 
sie luete nieman kunder Flore 516; iemen vremder Iw. 
6229. diese construction ist auch mnl.: niemant yoeder Rein. 
4500; iemen yoeder Floris 1112; nochtan so nes niement 
vroeder de dat vervvit iement yoeder Stoke 2, 278; niement 
hovesscher Stoke 3, 16. in dieser mundart wäre ein nom. 
masc. auf -er vollends unmöglich. 

10. manays mit gen.: managai thizos manayeins noXXol 
ix tov o/Xov Job. 7, 40; qväinu managans thize faura 
fravaiirkjandune ?tev&?;ou> noXXovs iö)V n (joyjiittQTyxoTtw 
II Cor. 12, 21. ahd. managt thero Pharisceorum T. 13, 13; 
doch in der regel hat gotli. ahd. zumal mhd. das subst. 
mit manec gleichen casus. alts. niancunnies manag Hel. 
37, 9. ags. rinca manige B. 1450; h'aledlia monegum 
B. 6217. nhd. kann zu manche uud viele der partitive 
gen. construiert werden. 

11. da das adj. all sich ganz dem pronominalbegrif quis- 
que, qiiicunque nähert, so kann der gen. bei ihm nicht 
befremden, gotli. alla razdo y iüou yXonjou Rom. 14, 11; 
meist aber steht der sg. neutr. : bi all vaurde inl nuvtl (pjjuaii 
Luc. 4, 4; all vaürdd näv pr//a II Cor. 13, 1; all baymS 
ni taujandane akran nüv ifivÜQor t nrj noiovv xuqjiov 
Matth. 7, 19; all tdine unbairandatie nuv xXijjua /iij 
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ff.tQOV TtitQTiov Job. 15, 2; all dalei , all fairgunje jah 
hlitind näoa (pdgay^, ncir ogog xui ßovvog Luc. 3, 5; 
all fraistubnjo ndviet neigao/uov Luc. 4, 13; all ahane 
nav Ta vovv Phil. 4, 7; all manne narret ur&gomov Col. 

I, 28; af allnmma vaihte ubildizo uno narrog tidovg 
novygov IThess. 5, 22. die Fügung muß sehr deutsch ge- 
wesen sein , weil sie gegen die griech. weise gebraucht wird, 
seltner steht ein gen. sg. neben all: all dagis oXfjv rrpv 
ijfUQav Rom. 8, 36; all fadreinis näoa würgtet Epli. 3, 15. 
alle beigebrachten bcispiele des gotli. gen. pl. haben im gr. 
text einen sg. , wo der gr. pltir. subst. stellt, läßt Ulf. sein 
adj. das subst. begleiten , z. b. allans tliaus veihans ndvrag 
rovg ayi'ovg Eph. I, 15; allds thiudos narret rct £&vt] 
Rom. 15, 11. . Ahd. linde ich nur in wenigen stellen den 
gen. sg. und pl. neben neutralem al : al gizungilo thaz 
ist (omnis lingua) 0. 1. 2, 33; al gijugiles thaz ist 0. 11. 
22, 18; thaz imo al litbesten ist 0. 11. 13, 33; al guotes 
daz er habet N. ps. 39, 17; al dhazs cliiscujjanes ist Is. 

II, 17; immer also in Verbindung mit relativen. mhd. 
scheint die construction ausgestorben, wenn es Iw. 1795 
heißt: al ir vrouwen, so steht das unllectierte al für aller 
und gehört zu vrouwen, das nicht davon abhängt, sondern 
von dem vorausgehenden lere. Nib. 545, 3 allen die wir 
han der getriwen vriunde ließe sich der gen. pl. auf allen 
beziehen, aber auch aus dem bloßen hau erklären (s. 647.) 

alts. al that sea bihlidan dgun giwarahtes endi giwah- 
sanes 2, 5; al sulic ödes sö thius erda bihabad fagaroro 
frumöno 33, 4; al that sie thar fehas ehtun 35, 16; al 
wities endi tvammes 46, 5; al that siu liabde xuelono ge- 
wunnen 115, 15. 

, Anmerkung zu dem gen. beim pronomen. er hat etwas 
parlitives . wenn wir nlid. sagen: manche, viele, einige 
dieser männer , so sollen sie in dem begrif der menge 
hervorgehoben werden; daher auch die Umschreibung: von, 
unter diesen männern, war aber die Vorstellung der viel- 
beit unangeregt, so heißt es bloß viele, manche, einige 
männer, und dann liegt der nachdruck auf dem adj., dort . 
auf dem gen. im eingang wird gesagt: einige leute, im 
Fortgang: einige von den leuten. doch bei allgemein be- 
kannter mehrheit darf schon partitiv begonnen werden: 
viele unter den menschen , wie lat. multi homiuum. aber 
viele nienschen, multi homines klingt uns einfacher. 

der gen. läßt sich meistens durch die präp. von, einige- 
mal auch durch aus , in , unter umschreiben: jeder von 
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den leuten , unter den leuten, jeder aus dem häufen, alle 
in dem häufen, manche des haufens, aus, in dem häufen, 
goth. managui thizds manageins uo'/j.o'i iv. tov o/Äov* an 
die stelle dieses aus oder in kann aber nicht das pron. 
adjeclivisck zu dem iiüinen gesetzt werden, da aus und in 
mehr als den bloßen tlieilbegrif angeben. 

der partitive gen. ist auch eigentlich ein pluraler, d. h. 
der adjectivische ausdruck jede blume, jedes wort ist um- 
setzbar in jede der blumen , jedes der worte , und so das 
gr. nüv in ein goth. all vanrde . doch gilt ahd. al 

gifugiles , goth. all fadreinis , weil in gifugili und fadrein 
eine mehrheit liegt? oder muß das neutrale substantivische 
al angeschlagen werden ? auch bei thata und hva kann der 
gen. sg. stehn: thata skathis , tliaz guates , huaz anderes , 
vgl. niomau anderes und anderro. 


An den geu. bei adj. und pron. schließt sich der bei Zahl- 
wörtern. 

man hat zwischen einfachen und zusammengesetzten 
zu unterscheiden.' 

steckt in der Zusammensetzung ein subst. , so hängt von 
diesem der beigefügte gen. ab, ohne riicksicht auf die syu- 
tacllsche bedeutuug. doch kann allmählich das verdun- 
kelte compositum wieder den schein einer einfachen zahl 
annehmen und dann auch in bezug auf rection den übri- 
gen gleichstehn. 

mit einer einfachen zahl soll entw. bloß gezählt, oder 
der kleinere theil einer größeren menge bezeichnet wer- 
den. im letzten fall ist der zahlbegrif partitiv , und das 
subst. kommt in den gen. 

der erste, und gewöhnliche, fall läßt das Zahlwort ad- 
iectivisch und so weit es llectierbar ist ßectiert mit dem 
subst. verbunden werden. 

gotb. ainana bandjan Matth. 27, 15. Marc. 15, 6; drak- 
min ainamnia Luc. 15, 8; tvai blindans Matth. 9, 27; fis- 

kus tvai Luc. 9, 13; vairus tviii Luc. 9, 30; tvai dulgis 

skulans Luc. 7, 41; tvans fdtuns Marc. 9, 45; tvans da- 
gans Job. 11, 6; tvans sununs Luc. 15, 11. Gal. 4, 22; 
tvans vaidddjaus Marc. 15, 27; tvds puidds Luc. 3, 11; 
tvaim paidöm Marc. 6,9; dagans tlirins Marc. 8,2; hli- 
jaus tlirins Marc. 9, 5; tlirim sintham 11 Cor. 11, 25; jdram 
tlirini Luc. 4, 25; fidvdr dagans Joh. 11, 17; af fidvör vin- 

daui Marc. 2, 27. 13, 27; fiml shattaus Luc. 19, 18; fimf 
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hlaibam Luc. 9, 13; juka auhsnc fimf Luc. 14, 19; m£- 
nulhs fimf Luc. 1, 24; dagans sa(hs Marc. 9, 2; menuths 
saihs Luc. 4, 25; sibun hlaibans Marc. 8, 20; sibun spyrei- 
dans Marc. 8, 8; j<?ra sibun Luc. 2, 36; dagus ah tau Luc. 
2, 2t. 9, 28; drakmans taihun Luc. 15, 8; taflmn thruts- 
fillai Luc. 17, 12; taihun dailös Luc. 19, 13; XII vintruns 
Mallh. 9, 20; tvalif liveilds Job. 11, 9; thaim tvalif sipun- 
jam Matth. 11, 1; ana spaurdim fimftaihunim Joh. 11, 18; 
bi fidvörtaihun j£ra Gal. 2, 1. 

ahd. in eineinu hantgrifla Is. 47, 8 ; einan nötbendigon 
Matth. 27, 15; iro suester zua 0. IV. 29, 57; zuei jär 0. 
I. 19, 24; zu^nß blintö Matth. 9, 27; dhrt goda Is. 51, 7; 
dhrim heidem Is. 35, 21; fimf dumbd Matth. 25, 3; zuelif 
jar Matth. 9, 20; zuelif thegana 0. 111. 14, 85; zuelivin 
sindn jungiron Matth. 11, 1. 

alts. fiscos tu£ne 87, 10; gebrodar tuene 37, 19; thria 
thegnos 144, 21; fiuwar naht 124, 23; girstin brod fivi 
87, 9; sibun stdun 100, 5; telian stdun 102,8; tuelifi man 
37, 15; birilos tuelivi 88, 2. 

mlid. kann die Ilexion des nom. acc. und gen.pl. meistens 
nicht unterschieden werden , daher unzählige stellen , wie 
dri tage, vier pfenninge, zwelf risen , für unsere Unter- 
suchung zweifelhaft bleiben ; schon eher läßt sich bei fern, 
und neutris der gen. pl. erkennen , also z. b. ein nicht 
partitives zwd mile, driu wort von dem partitiven zwö 
milen, driu Worte sondern, doch löst überall, auch beim 
masc. , die beifügung von art. oder adj. den zweifei: drt 
der tage, driu der Worte, bei starken subst. steht die 
flexion des dat. pl. gewöhnlich von der des gen. ab, folg- 
lich ist drin tagen, vier tagen immer unpartitiv. 

nhd. fällt die form des gen. pl. durchgängig zusammen 
mit der des nom. und acc., und nur der art. hebt für diese 
Casus die partitivconstruction hervor: zwei der männer, 
drei der tage. 

Ich habe nun auch für die altere spräche den partitiven 
gen. neben einfachen zahlen zu belegen. 

goth. ains visands thize tvalibe eie uv rwr fiutdexct 
Joh. 6, 71; izvara ains Joh. 6, 70; ainana asnje theindize 
Luc. 7, 19; tvans siponje seinaize dvo iwv /mihrnöv avtov 
Marc. 11, 1. 14, 13. Luc. 7, 48. 19, 29 \ faür jcre fidvor- 
taihun (s. 1.) II Cor. 12, 2. 

nachlässig ist T. Matth. 11, 2 duos de discipulis suis 
übertragen sin6 jungiron zuäne, es sollte heißen: stnero 
jungirdno zudne; Matth. 18, 19 steht die präp. zu<?nd fon 
in == iuwar. umgekehrt wird Is. 45, 11 das duae personae 
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des textes partitiv übersetzt zw6ud dhero heido. in zua dd- 
bdno gimachou 0. 1. 14, 24 bangt der gen. ab von giniachon. 

alls. dn iro (eins der Zeitalter) Hel. 2, 8; thero erlo 
4ti 74, 3; 6n thero tue lifo 47, 22. 122, 6; inwar tuelihio 
£n 140, 1; thero jungrono tu«?ua 175, 6; thero gumöno 
niguni 38, 2; gertalo tuelibi 23, 3. 

mhd. der zwelve einer Rol. 7, 26; der zweier eine/. 
Iw. 1650; tr einer Iw. 1037, 6911; unser enne lw. 4980; 
starker rigele zw4ne 3Nib. 612, 4; zw<?ne stritiger man 
6950 f iuwer dri Iw. 5273; unser dri Iw. 5259; er h£t ir 
noch viere lw. 4483. es wird aber auch von gebraudit, 
z. b. diu eine von den drin Iw. 3395. 

nhd. unser einer; zwei dieser leute$ drei der J rauen. 
gewöhnlich: einer von uns, drei von deu frauen. 

Was nun die decaden angeht, so haben die gotli. 20. 
30. 40. 50. 60 jederzeit den gen. bei sich, der aber, wie 
vorhin gesagt, nicht von dem parlitionsbegrif abhangt, viel- 
mehr von dem subst. tigjus : mith tvuini tiguiii thiisundjo 
jina eixooi yihadwv Luc. 14, 31, d. h. nicht cum viginti 
millium, sondern unpartitiv cum viginti millibiis, wie auch 
die vulg. gibt ; thans thrins tiguns silubrinäize t« 
xovtu aoyv{)ta , triginta argenteos Matth. 27, 3. 9; vas 
jer£ thrij4 tigiv£ Luc. 3, 22, hier wird tigivd von vas (wie 
tvalibe s. 652) regiert, j£r4 von tigivd , vviewol auch die 
partitive structur zulässig wäre; dagc fidvor tiguns , ganz 
unpartitiv Marc. 1, 13. Luc. 4, 2; fiinf tiguns jere Job. 8, 57. 
nicht anders verhalt es sich , wenn zu deu decaden noch 
einzelne jahre gezählt werden: spaürde XX jah V Job. 6, 
19; LII. ddge Neh. 6, 16. 

das ahd. zuc verwächst bereits mit der einfachen zahl» 
regiert aber gleich jenem tigjus den gen. pl. : zueinzug 
selmo 0. IV. 28, 19; thie drizuc pfenningo T. Matth. 
27, 3; drizuc silabarlingo T. Matth. 27, 9; fioru inti nhtu- 
zug jdro T. 7, 9; thero jdro fiarzug ui was 0. 111. 4, 17; 
fimfzuc jdro Is. 61, 20; zehenzug phunto (libras centum) 
T. 212, 6; ih walluta sumaro enti wintro sehslic Hild. 49. 

alts. thritig scatto Hel. 157, 7; silubar scatto thritig 
137, 10. thritig wintro 29, 7. thritig gero 25, 15; fiartig 
dago endi nahto 13, 24. einmal steht aber auch schon 
ein unpartitiver dat. : aftar them fiwartig dagun 31,24, der 
subst. begrif tig nnistc also erloschen sein. 

ags. tlirftig thegna B. 245; fiftig vintra B. 5462. 
nilid. werden die decaden, gleich den einfachen zahlen 
meist unpartitiv , zuweilen partitiv behandelt, entschieden 
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jenes z. b. zweinzec mtte Nib. 370, 2 ; alizec röte bare Nib. 
238, 3; in vier u. zweinzec tagen Nib. 1099, 2, weil hier 
der gen. pl. zu lauten hatte: milen , röter baren , tage, 
entschieden partitiv, wenn es z. b. heittt zweinzec pfunde. 
nichts entscheiden stellen wie: drizec niegde Iw. 6367; 
vierzec tage Iw. 4153. 5744; drizec garben.(oben s. 722 ); 
selizec man Nib. 245, 3; selis u. alizec frouwen Nib. 532, 
1; zweinzec trunmien Parz. 571, 2; fünf u. zweinzec her 
Parz. 736, 28. 

nlid. mutt ein Vorgesetzter art. oder eiu adj. den gen. 
pl. für die partitive structur hervorheben : zwanzig der 
männer , dreißig edler lente y unserer leute. 

Die höheren decaden 70. 80. 90. 100 und vielleicht HO. 
120 wurden gotli. nicht mit tigjus, sondern mit tehund , 
im frühsten ahd. nicht mit zuc sondern mit zo gebildet, 
neben diesen biidungen erscheint wiederum der goth. gen. 
pl.: jerS ahtdutdhund jah fidvör Luc. 2, 37; in nitintehtiti- 
dis jah niunö yaraihtdize Luc. 15, 7 ; taihimldhund lambe 
Luc. 15, 4; taihunt^hund mitade kaürnis Luc. 16, 7; vgl. 
tliai sibunt^hund Luc. 10, 17 ; autharans sibuntehund Luc. lö. 
1. ahd. sibunzu wehlidno Is. 59, 22. 61, 9; zehanzö endi 
feorzuc wehhöno 63, l; zehanzö kipuntalino winperro rifero 
(centum ligaturas uvoe passae) Diut. I, 509 b ; auffallend ein- 
mal ohne gen. after dhdnt sibunzö welihöm Is. 63, 5. 

Für die hunderte gilt im goth. das neutr. hund , mit 
dem gen. pl. des gegenständes: thrija liunda skatte Marc. 
14, 5; skatte fünf hunda Luc. 7, 41; yumane CL Nch. 5, 
17. *) ahd. zuei bunt elindno T. 236, 7; niun hunt zfto 
O. II. 4, 3. alts. silubei scatto tud hund Hel. 87, 2. oihd. 
der houme hundert Parz. 690, 23. vorherschend aber un- 
partitiv: drin hundert wfp Iw. 6191; hundert sper Iw. 
3352. so auch nhd., zur hervorhebung der kleinern aus 
der grüttern zahl aber: drei hundert der weiber. 

Das goth. subst. tliusundi verlangt den gen. neben sich, 
ohne rücksicht auf die theilweise Vorstellung: fünf thösund- 
jös untre Luc. 9, 14. eine andere wendung der construction 
ist Marc. 8, 9 ; vdsun thai matjandans svö fidvör thösund- 


•) neben dem decimalen hunda (centum) scheint ein duoderimates 
hunda taihunt^vja bestanden zu haben (wie», jb. 70, 44), wobei auch 
der gen. pl. i fif hundam tailiuntevjam brothre I Cor. 15, 6. die» tev- 
jam kann nicht der dat. pl. von teva oder tevs 1 Cor. 15, 23 sein, 
welcher t«*vöm oder UJviin lauten wurde , sondern entw. von einem 
neutr. t£vi, oder die schwache adj. form, 
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jus, wo auch hätte stehn können: thizd matjandanl. alid. 
fimf thüsunta (jommano T. Matth. 14, 21. die mhd. Bei- 
spiele sind wieder häufig unsicher: drizec tüsent degne 
INib. 159, 2; niun tftseut knehte Nib. 1447, 3. alts. gu - 
mono fif thusundig Hel. 88, 4. Im gotli., so oft decaden 
von tausenden angegeben werden, muß tluVsundi selbst im 
gen. pl. stehn : mith tvaim tigum thüsundjo Luc. 14, 31, 
aber mith taihuu thüsundjöin. hunderttausend würde also 
lauten: liunda thüsundjö. mhd. aber drtzec tüsent (statt 
lösende) Nib. 159, 2; zweinzec tüsent Nib. 168, 4. 

Ordinalzahlen werden , was aus ihrer form folgt, den 
Superlativen gleichgestellt, können also den gen. bei sich 
haben, oder nicht (s. 736.) der erste des haufens (im 
häufen); der erste der hänfen (unter den häufen) = der 
erste häufen, während sich jenes: der erste des haufens 
nicht in das bloße adj. auilüsen läßt (s. 741.) goth. hveila 
saihstd Marc. 15, 33 ; in mlnoth safhstin Luc. 1, 26, unpartitiv, 
gotlu anthar sipönje is (s. 456); alid. thero zueio an- 
- der 0. II. 7, 23; ags. odher tvega (eins von zweien.) 
häufiger unpartitiv, bloß adjectivisch. 

Auch bei dem mit ordinalien verknüpften selbe (2, 950) 
findet sich der gen. pl. ein: selbander richer künege Wh. 
30, 11; selbe fümfte sinre genöze Wh. 33, 7; der selbe 
sehste künege was Wh. 27, 25 ; du selp sibende starker 
man Wh. 457, 12; selb zehende miner man Bit. 11552; 
selbe vierde degene Nib. 388, 11. noch später in weis* 
thümern : selbe sibende un gescholtener Hute u. s. w* 

Endlich bemerke ich einen gen. sg. bei cardinalien , 
der von jenem partitiven gen. pl. verschieden ist. wir 
sagen nhd.: deiner zwei heben diesen stein nicht auf; 
seiner vier würden die ganze weit umkehren; der sinn 
ist ; zwei deines gleichen , wie du , vier wie er , also ein 
vergleichender gen. mhd. wiser dan Salmones dri Freid. 
83, 18; nu lat min eines wesen dri Parz. 4, 2 ; er er- 
fröre, wsern sin eines dri Parz. 449, 5; sin eines wirren 
dn Wh. 108, 7; min vier mühten niht gesagen Rah. 769. 
wieder anders ist: so werden einer rede zwö (zwei aus 
einer rede) Gregor 3086. der gen. pl. wird auch auf sol- 
che weise stehn dürfen: unser einer weiß das wol, d. h. 
einer wie wir, nicht einer von uns. mhd. ob ich der 
sinne lucte z welle der ich einen hän Trist. 4602. Iw. 
5259 heißt: daz unser dri sint, daß wir aus drein be- 
stehn , zusammen drei sind , und so nhd. : es sind unser 
zwei. der gen. drückt dann feine Beziehungen aus, die 
sich oft nur aus dem ganzen der rede entnehmen lassen. 
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II. Dativ . liier berschen wieder persönliche Verhältnisse 

(s. 684), im gegensalz zu deu objectiven des geil. 

A. von subst. ab hängend. Ein eigen llicher dat. wird nur 
selten neben subst. stell n können, in welchen ein verbaler oder 
adjectivischer begrif lebendig ist, von dem der dat. abhängt. 

1. gotli. bei frduja (dominus): frauja ist sa sunus mans 

jah thamma sabbatö ui gtos iortv o vios vov ccv&qo'jtiov 
xui zov aaßßccTov Marc. 2, 28 ; ebenso Luc. 6, 5 wo nur 
thamma sabbatö daga . wie der gr. text hat die vulg. in 

beiden stellen den gen. sabbali. Ulf. aber setzte nicht 
frauja this sabbatö dagis , sondern thamma daga, w eil ihm 
frauja ist = fraujinötli (s. 691) gilt, so würde auch bei 
reiks ist, thiudans ist ein gotli. dat. zugelassen werden. 

- mhd. steht die präp. über: ist lidrre übern gräi, ist künec 
über den berc Ms. 2, I5 a , wie es heißt berschen über den 
gröl, wovon im verfolg noch. Ebenso gotli. bei siponeis 
(discipulus) : thu is siponeis thamma Joh. 9, 28, vgl. si- 
pdnjan s. 689. 

2. mhd. bei ndchgebur (vicinus) : ist zwivel herzen näch- 
gebür Parz. 1, 1 ; herzeliebe ist dem libe ein herter nach- 
geb dr Wigal. 9418 ; der Kriechen riterschejle was er ein übel 
nächgebür Troj. I60 c . noch nhd. der ist mir ein guter nach- 
bar, dem andern ein schlimmer rfachbar. nachbar be- 
deutet einen nahe wohnenden , und mit nahe wird , wie 
mit dem lat. vicinus der dat. construiert. zum gotli. ga- 
razna. würde sich kaum ein solcher dat. schicken, wol 
aber steht er bei nehvundja (propinquus), da w'o der gr. 
text wieder keinen dat. bot: hvas ist mis nehvundja? rtg 
ioii fiov nhtjöiov; Luc. 10, 29, vulg. quis est meus proximns? 

3. mhd. bei vorlonfe (praecursor) : ein vorlouf allen 

swelhen Wtnsw. 461, 21; dü widerstrite (avTt/uayoe) 
vtendes rate, boeser ger Ben. 111. ähnliche structuren 
denkbar bei subst. wie helfer, rathgeber, beistand und dgl.; 
so lat. bei auctor. 

4. es ist s. 351 bemerkt worden,' daß beim persönlichen 
pron. in der Volkssprache oft der dat. statt des gen. ge- 
setzt wird, altfrauz. la ferne au prestre (s. 352), le fils 
a Vorse (s. 718) und viel solches. 

B. vom adjectiv abhängend . 

1. adj. der liebe und des hasses . gotli. liubs (carus): 

sunu liubana sis vtov 6v avioi) Marc. 12, 6; br A- 

thar liubana mis Philem. 16. ebenso nlid. liop, mhd. liep, 
nhd. lieb, gotli. hulths (propitius) sijais mis Luc. 18, ti; 
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ebenso in allen übrigen dialccten. ahd. zeiz: gote zeizöstd 
O. I. 5, 16. ahd. tiuri, nihd. tiure , nhd. theuer. • goth. 
vas imma sv4rs (gratus, acceptus) Luc. 7, 2. ahd. werd 
(carus): den liuten werd N. ps. 18, 9 vgl; GralF 1, 1011, 
die bedeutung von dignus fordert den gen. (s. 733.) eben- 
so nhd. mir werth, allen werth. mhd. vient: daz ich tm> 
vient st Iw. 2041; swie vient man in wmre Nib. 151, 2; 
ime vinder Nib. 1079, 4; wurden si im so vient Nib. 1642, 
4; nhd. er ist mir feind, das goth. fijands, eigentlich 
part. präs. , kommt nie adjectivisch , wol aber substanti- 
visch vor, aber nicht mit dem dat., da auch fijan den acc. 
regiert (s. 686.) mhd. geliaz: ich enbin in doch niht ge- 
haz Iw. 1179; daz iu alle sint gehaz Iw. 1240; den Schii- 
ten waren si gehaz Iw. 7133; vgl. goth. hatizön mit dat. 
(s. 686.) ahd. leid, ngs.lädh (invisus); mhd. geviere Tit.63, 1. 

2. güte, milde , strenge, härte , zorn: nhd. ich bin dir 
gut, ganz wie hold oder geneigt, aber auch es ist mir gut, 
im sinne von förderlich, nützlich, mhd. werdez iu guot 
(proficiat tibi) Iw. 884. goth. goth ist imma kclXov iojiv 
aVT (jü Marc. 9, 42 ; goth t/ius ist Marc. 9, 43 ; goth ist un- 
sis h4r visan xaXov larty tjfiüe etvai Marc. 9, 5, wo 
sich freilich das zweideutige unsis auch als acc. zu dem 
inf. beziehen ließe; batizd ist auch thus orjtKftosi yug 001 
Matth. 5, 29. 30. ahd. guot ist thir T. Matth. 18, 8. 9; 
biderbi ist imo Matth. 18, 6; bitherbi ist thir Matth. 5, 
29. 30. in diesen redensarten berührt sich der abhängige 
dat. unmittelbar mit dem allgemeineren dat. commodi (s. 
704.) ags. leodum lid ho st (mitissimus , gelindester) B. 6358. 
mhd den vienden was er lierte, noch heute: er ist uns 
(gegen uns) hart. goth. mödags (iratus): hrdthr seinamma 
Matth. 5, 22. 

3. nähe und Jerne: ahd. was Petruse gilanger (propin- 
quus) 0. II. 7, 23. 111. 6, 25. nhd. er ist mir verwandt; 
er ist uns nahe, ferne, der nächste, der fernste, so würde 
wol auch das goth. sv£s (proprius) ahd. suas einen per- 
sönlichen dat. regieren können. hierher nehme ich noch 
das goth. svulta vairthja (morti propinquus) Luc. 7, 2. 
wenn es nicht Zusammensetzung. 

4. gleichheit , ähnlichkeit . goth. hvamma galeiks ist? 
Luc. 6, 47; galeiks ist mann timrjandin Luc. 6, 48. 49; 
sijau galeiks izvis liugnja Job. 8, 55 ; galeiks ihamma ist 
Joh. 9, 9; anthara galeika tliizai Marc. 12, 31; galeikai 
sind harnam Luc. 7, 32; galeik ist harnam Matth. 11, 16. 
ahd. wemo luon ih gilihhaz thiz cunni? gilih ist knehton 
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sizenten in sträzu T. Matth. 11, 16; clülfhhan gote 1s. 
23, 19. 41, 17; gilih goton w&rin 0. II. 5, 17; fuhsen 
werdent sie gelth N. ps. 6 t, 11; dir ne ist keltchdrN.ps. 
39, 60; dfn gewast ist glich dero palmon untedine spunne 
siut glich den wintrühon W. 63, 25; theist leidon allen 
^ ungilili 0. V. 7, 25; ungelih ist er dien N. ps. 11, 7. 
ebenso mhd. gelicli , nhd. gleich, mhd. ez ist den Hüten 
geiich Ms. 1, 38 b ; dem tdde si bdde wdrn gelicli Parz. 573, 
28. die mhd. spräche construiert aber dies adj. auch gern 
zu abstracten begriffen : ir här was dem wünsche geiich *) 
Iw. 1334; aveutiure diu dventiure waere geiich Parz. 648, 
22; er was der werden wer geiich Parz. 532, 28; alrerst 
strite ist er geiich Parz. 562, 6; stn tut dem prise ist gar 
geiich Parz. 717, 28; ez was den freuden da geiich Parz. 
638, 24; zühte site geltch Parz. 167, 4; daz was re geiich 
der wärheit Ge o. 4004; die zwdn dem löne wdrn geltch 
Wh. 249, 20. diese ausdrucksvollen redensarten müssen 
wir nhd. anders wieder geben: nach etwas aussehn, einem 
gewachsen sein (parem esse alicui.) Daß mit geiich eini- 
gemal auch der instr. verbunden steht, werden wir nach- 
her sehn , den gen. bezweifle ich. sdenn im ahd. sin gili- 
cho 0 . III. 20, 36; min giiicho 0 . V. 20, 12; ther min 
giücho 0. V. 25, 56 **); mhd. sin geliche Wigal. 1329. 
2857 stecken possessiva und ein schwaches subst. , von 
dem wie Yon jedem subst. der gen. ubhangen kann : iro 
geliehen N. ps. 138, 20 ir geliche Wigal. 2468, ahd. Ada- 
mes kelicho N. ps. 8, 5. entscheidend sind die flectierlen 
possessiva: thaz nünd geltch on leibeut 0 . 111. 7, 52; sinen 
geliehen Wigal. 1035, ***) Parz. 295, 5: sines wibes gli- 
chen schin, muß der gen. nicht auf glich, sondern auf 
sclün bezogen werden: den gleichen schein seines weibes. 
Nicht anders findet sich der dat, beim ahd. anagaüh (si- 
milis) : duoemds niannan uns anacliilibban 1s. 23, 14. golh.* 
ibna (oben s. 572): ibnans aggilum sind Luc. 20, 36; 

beim ahd. epano, epandr, mhd. eben, kein dat. aufzuwei- 
sen, obschon er bei giepandn (aequare) stellt, , 4L 

5. angemessenheit , einstimmung : gaddf ist veihdim 
nginet uyioiQ Eph. 5, 3 ; thatei gaddf ist thizäi hailon 
laiseinäi « nginn vyiaivovoy didaoxaktu Tit. 2, lj 


*) xöfuu XuqIthjoiv ofioitu II, IT, 51 = xöfiatq A'uoitwk, also: 
dem hare des Wunsches. 

**) unbegreiflich ist mir mtno giiicho O. 111. 7, 53. 

.***) aus diesen: min geliche das ulid. meines gleichen (gramm. 3, 81.) 
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gadub visldi Sk. 40, 14. ahd. gimazi, mhd. gcmaczc: im 
ist von einer Wirtschaft ze reden baz geimeze Troj. 19048; 
nhd. mir ist gemäß, angemessen, goth. gacjviss (consen- 
tiens) im vilöila Koni. 7, 16; gavizneigs im vitoda Koni. 7, 
22. auch beim ahd. gihenglc wird ein solcher dat. stehn 
dürfen, ahd. nutfolgig tien N. Blh. 204. 

6. haft^ feslheit: goth. liugom hafts (matrimonio junctus) 
J Cor. 7, 10. ags. segl säle fast (resti iixus) B. 3808; fcen- 
dum fast B. 1990. 2832. 4168; deddhbedde fast B. 5798. 
leyerbedde fast (ans lager gefesselt) B. 2008; deädhe fast 
B. 6086; crii/tum fast B. 4482; hy gebendum fast B. 3753; 
stapulum fast B. 5434; vyrtum fast (in den wurzeln fest) 

B. 2727. C. 247, 19; eordhan fast C. 248, 22; vilum fast 

C. 186, 17 ; tirum fast C. 235, 27 ; brembrum fast (vepri- 
bus infixus) C. 177, 12; häufig erfolgt auch gleichbedeutige 
Zusammensetzung, z. b. tirfäst, vuldarfäst. einigemal laßt 
sich jener dat. auch ablativisck fassen, nhd. fest, an oder 
in etwas. 

7. gemeinschaß,: thamma gamain ist Ixefrg) xotvov Rom. 
14, 14; gamains thizdi vaürtsai jah smairthra alevabagmis 
vast ovyxoirwvog i i^g Qi&;g rr t g 7uoT?;jog ri;g iXcttag 
iyiwv Rom. 11, 17 , wo man gamains elwan auch für 
das in der vulg. gebrauchte subst. socius nehmen darf, und 
dann würde die construction den substantivischen beizu- 
zählen sein. ags. us oder unc genuene (oben s. 132.) mild« 
uns allen gemeine Barl. 90, 29. so noch nhd. 

• r » 

8. künde: vas kunths thamma gttdjin Job. 18, 15; su- 
num manne ni kunth vas Eph. 3, 5; cliüd was er chon- 
ndm mannum liild. 21; cliüd ist mi al irmindiot Ilild. 13. 
ngs. ne vas me on mode cüdh C. 164, 4. mhd. und nhd. 
häufig; ebenso bei bekannt. 

9. möglichkeit : goth. allata mahteig thamma galdubjan- 
din Marc. 9, 23; nist unmahteig gut ha ainhun vaürdd Luc. 
1, 37. nhd. ihm ist alles möglich, unmöglich. 

10. schuld: goth. skula vafrthith stdudi Matth.' 5, 21; 
skula gagvumthdi Matth. 5, 22; skula dduthdu Marc. 14, 
64. nimmt man den sinn von* verfallen , obno*ius, haf- 
tend an, oder den substantivischen von Schuldner, debi- 
tor, so past der dat., auch hat der text i'voyag rij x glatt. 
wenn aber sonst der gen. stellt (s. 733), wie Marc. 14, 64 
i’voyov &aVuiov, ließe sich eine instr. bedeutung denken, 
wozu das lat. diguus morte stimmt, und der beim ahd. 
wirdic mit dem gen. wechselnde dat.: wirdic tode T. 197, 
3. ags. mit gen. ealdres scyldig B. 4117. 
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Wir gelangen hiermit zu den fallen wo ein entschied- 
ner instr. , d. li. lat. abl. construiert werden muß. 

1. gleichheit: merkwürdig, daß Luc. 7,31 Ulf. sowol zu 
dem verbo galeika ( o/iotowio ) als dem adj. 'galeikai den 
instr. hvi (rtvi , cui) setzt, und nicht hvamma, wie er 
sonst thamma bei galeiks hat. aber auch im lat. wird bei- 
des gesagt comparare alicui und cum aliquo; nlid. einem 
lind mit einem vergleichen. hiernach erscheint ein goth. 
live sijaina galeikai völlig statthaft, und selbst das einfache 
leiks schon in hveleiks (gramm. 3, 46) mit dem instr. ge- 
bildet. nicht anders ist es um das ahd. huiolih bestellt, 
thiri gilicho 0 . IV. 22, 28, mhd. al diu geltch lw. 753 
befremdet nicht. 

, ♦ , 

2. grÖl\e , kleinheit. ich will hier die pronominalfälle 

zuerst angeben, goth. Auelauds, lw aiva manags (3, 46); 
ahd. liueo mihhil, hutfo manac, wenn ich dies lm<*o aus 
liuiA eo richtig erkläre, goth. vahsldu leitils vas iftxiu 
fir/.QOi ? r ( v Luc. 19, 3, vgl. das lat. parvus, magnus corpore, 
altn. Ktill vcxti. mhd. lieber ein gen. (s. 730), uhd. die 
prkp. : groß, klein von leibe, an leibe, ahn. inn hugom 

störi (maguanimus) Sann. 269 b 272 a * b . 

* • ' " " 

. * * 

3. » bekleidung : goth. gaskdliai suljdm vnoftefie/uvovg oav - 
d'u/.tu Marc. 6, 9; gasköhai Jötum vnodtjou/terot xotc 
siodas Eph. 6, 15. nhd. geschuht mit Sandalen, geschuht 
an den fußen, lauter instrumentalbegrifle (s. 712); ohne 
.zweifei noch bei andern ähnlichen adj. 

4. reichthum , armut : . goth. anstdi audahafta xeyaoino- 
ytivtj Luc. 1, 28, vulg. gratia plena, was T. 3, 2 gebdno 
fullu gegeben wird, unlödans alimin (pauperes spiritu) schon 
oben s. 731 angeführt, ahd. mhd. entw. mit gen. oder 
präp,; nhd, reich oder arm an geist, an gut. so hat auch 
die mhd. spräche bei dem verbo riehen den gen. (s. 674) 
anstatt des instr. 

5. . Weisheit , erfahrung . neben dem goth. fröds könnte 
ein bestimmender dat. stehn , wie im lat. sapiens corde, 
mente , prudens consilio gesagt wird. ags. vintrum fröd 
(klug an jahren, durch das alter) Ben. 3446. 4223. 4548. 
C. 141, 31; dägrime fröd (numero dierum prudens C. 
131, 9; gearum fröd C. 143, 19; missarum fröd C. 104, 
30. 141, 16; fröd fgmdagum C. 65, 26; hyge fröd C. 117, 
23; doch fröd ou ferhdhe C. 200, 11. hierdurch wird die 
ansicht s. 715 bestärkt, daß der dat. bei frathjan (s. 695) 
ein instrumentaler ist. Ganz verwandt sind die begriffe 
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von alter und jugend : ags. vintrum geong (jung an jahren) 
C. 174, 33. 

6. Krankheit , ermattung. alts. wundon siok (vulneribus 

confectus) Hel. 170, 28; ags. feorh&eimnm seoc B. 5476; 
bennum seoc B. 5804. C. 118, 29. einmal der gen.: 
mödes seoc B. 3205. ags. v£rig (confectus, lassus): vttn- 
dnm vörig B. 5869; heUtregum vörig C. 5, 18. wiederum 
genitivisch: sidhes vörig (itinere fessus) B. 1152. 3586. , 

7. rühm. ags. dtcdum röf (virtutibus clarus) B. 5329; 
möde röf (aninio clarus) C. 192, 3; doch mödes röf C. 
183, 28; niagtfes röf B. 4163. hüdhe hrötnig (praeda clarus) 
B. 247; since hr^mig (opibus clarus) B. 3760; fr'dtvum 
hrdmig B. 4103. sgnnum thrlste (peccatis elatus) C. 116, 13. 
dugudhum vlanc (virtirte superbus) C. 146, 8; hors hofum 
vlanc(equus ungulis superbiens) runenlied. vgl. s. 715gelpan. 

8. mehrung und ahnahme. altn. bami aukin (gravida, 
eigentlich aucta) Stern. 139*. goth. wird II Cor. 11, 24 reoou- 
quy.ovi et 71 fi (ju /itur (vulg. una minus) gegeben: fidvör tignns 
tiinamma \ anans, bei Luther vierzig weniger eins, wörtlich 
40, denen eins abgeht, mangelt, gen.: tliizd vanäi vdseith II Cor. 
12, 13. mhd. mincr kraft ich bin w'orden wan Oswald 1783. 

Diese beispiele des instr. bei adj. mögen genügen, viele 
davon, und andere mehr, waren schon 2, 621. 622 an- 
gegeben. sie ließen sich nur aus der goth. ags. und altn. 
spräche schöpfen, nicht aus der ahd. und mhd., welche 
dafür den gen. oder präp. verwendet, hin und wieder 
tauscht auch gen. und dat. im ags.; wo aber diese beulen 
objectiven Casus einander begegnen , ist ein instrumentaler 
dat. zu vermuten , kein reiner dat. . Wo im ahd. neben 
einem adj. die präp. mit und der instr. gebraucht wird, läßt 
sich, wie bei dem verbo s. 708, annehmen, daß früher 
zu einem solchen adj. der bloße instr. construiert worden 
sei, z. b. stuant mit thiarnuduamü reiner 0. IV. 32, 5, 
d. i. virginitate purus. 

Es versteht sich daß die part. der verba , von welchen 
ein instr. abhängt, ihn ebenfalls regieren, den wenigen 
s.715 gelieferten beispielen mögen hier andere folgen: ags. 
gledum forgrunden B. 5350; since bereafod B. 5489; 
beore druncen B. 955. 1056; vfne druncen B. 2933. C. 
94, 18, vgl. den ahd. gen. bei trunchan s. 735; dtedam 
gedvolen C. 1 1 6, 15; gimmum gefrätevod C. 305, 20; 
mnndiun bevunden (manibus comprehensus) B. 6040; 
flwsce bevunden (carne circunjdatus) B. 4845; virum be- 
vundeu B. 2055; vgnnum bevunden C. 305, 21; vetan 
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bevnrulen (felicitate clrcumdatus) C. 42, 2 *); mid velan 
bevunden C. 27, 19. altu. yugni urdho their fegnir 

Srcm._78 a , wenn man feginn für ein part. prät. gelten 
lassen will; feginn fundi ockrum (vgl. fagindn s. 715); 
olborin verkjom Sann» 239 b ; skiöldom thakidhr 4l a ; groin 
.gvoenum lauki l b u. s. w. 

Bis zuletzt aufgespart habe ich einen hauptfall dea inslr. 
bei adj., den bei compnrativen . 

•wenn die beschallen heit zweier gegenstände verglichen 
werden soll, entspringen eigentlich zwei satze: die sonne 
ist gröUer, als der mond ist. dieser mehrfache satz ver- 
schwindet nicht durch die gewöhnliche ellipse des zweiten 
ist, wol aber durch die Verwandlung des zweiten nom. in 
einen obliquen Casus, auf ähnliche weise erzeugt der iuf. 
einfache satze aus mehrfachen (s. 91.) 

in welchen . obliquen casus? die griech. spräche wählt 
den y en. : , die lat. den abl. y die deutsche den inslr. oder 
an dessen statt den instrumentalen dat. 

daß von dem eigentlichen dat. hier nicht die rede sein 
kann sieht man leicht, seine subjective natnr taugt nicht 
für. das völlig obiective geschaft der comparation. es folgt 
auch aus der anwendung des lat. abl. und des gr. gen. , da, 
wo unser dat. einem gen. begeguet, der ablative d. li. in- 
strumentale zu verstehn ist. 

wir haben gesehn, daü bei dem adj. galeiks neben dem 
dat. ein instr. erscheint (s. 750), wie der gleichung wird 
er also auch der Vergleichung angemessen sein. 

I « i . • v ; 

*) warum aber gold velan runden C. 116, 4. 258, 9? es wird 
dabei auf einen älteren, noch unerklärten begrif von rein (felicitas, 
ope«) «nkommen. Wenn B. 6100 in der d rachen hole gefundenes gold 
der vorzeit galdre bevunden ,' mit zauber, in Zauber gewundnes heilst, 
so ist das ein gegensatz zu den» im besitze des menseben, das zum 
heil oder glück gewunden ist. das gold wurde bei Angelsachsen und 
Altsachsen überhaupt' häufig runden gold genannt, B. 2387. 6262. 
C. 124, 30; wundan gold Hel. 16, 24, weil sie das metall in ringe 
(beägas) zum schmuck verarbeiteten, hauptringe, halsriuge, armringe, 
Ohrringe und fingerringe; solche ringe dienten zu gesebenken, zu 
tausch und kauf, vgl. uunfane buugd Hild. 32; goltgeivunden (mit 
ringen umwunden) sper Hol. 179, 7. goldringen mag wie Schwertern 
oft zauberhafte fertigung zngefraut worden sein. B. 2763 ist für vun- 
dum golde zu lesen runden# (Thork. vundini) golde , nach der alten 
instrumentalform , die vom dat. vundenum abweicht, und auch noch 
sonst bei ags. adj. wahrgenommen wird, z. b. odhr# sidhe (altera vice); 
mid godeunde fultume (unter göttlichem beistand) ; die versuchte viel- 
leicht auch auf das subst. zu erstreckende accentuation bleibt proble- 
matisch. diesen Überrest des ags. iustr. hatte ich s. 707 unbemerkt 
gelassen. 
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von jenem galeiks waren zumal pronomina der instr. 
form abhängig; dieselben pronomina linden sich zu com- 
paraliven ein , vorzüglich jenen alterthümlichen adverbien, 
von welchen 3, 589 1F, gesprochen wurde, goth. the hal- 
dis (eo amplius) Sk. 44, 16; folglich auch the muis, tlie 
mins, the seiths. ahd. diu halt, m^r, min, paz, wirs 
(3, 591); alts. thiu mdr, min, bet, les (3, 592); ags. the 
111 a, bet, las, sei (3, 593), zuweilen </iy, z. b. thjf las B. 
969 ; thy s<emra h . 5 / 0 5 , altn. / Ii\j l , h eldr u. s. w . 

aus der allgemeinen vorneigung hd. nnmdart, den alte- 
ren instr. durch den gen. zu ersetzen (s. 750), erklärbar 
ist das jenem verdunkelten und ungefühlten diü pleona- 
stiscli vorgescliobne des . daher entspringen die ahd. for- 
nieln des diü mer , min, paz; rnlid. deste m<$r, min, baz 
(3, 594), deste wirs Parz. 369, 14. Wli. 156, 11; nhd. 
desto mehr 11 . s. w. oder bedeutet das ahd. thes thiü m4r 
O. I. 22, 47 etwas anderes als das blolJe thid m£r II. 16, 
34. IV. 7, 69? mit gleichem sinn halte thes m£r, was frei- 
lich nie vorkommt, können gesagt werden, ich finde auch 
es statt thes hinzugegeben: es thiü wirs (eo pejus) 0. I. 1, 
86, falls hier nicht der gen. bestimmter auszulegen ist. 

einige ebenso entschicdne inslr. formen des übr igen na- 
mens zeigen sich beim comp. ahd. sid liuzilü (post pu- 
sillum) fr. th. Matth. 26, 73, wenn liier sid'das 3, 591 ge- 
suchte adv. comp. ; dhü chimiunerudes inan liuzelü min- 
nerun dlianne got (minuisti eum paulo minus a deo) Is. 55, 
9; ni wihtü min (nihilo jninus) gl. Jun. 240. alts. lioboron 
mikilu Hel. 50 , 23; mikilü betera (multo melius.) altn. 
lengr litlo Saem. 208 a ; litlo lengra 255 b ; miklo betri 138*. 

in allen diesen Formeln liegt nun keine entgegensetzende 
Vergleichung, diü mer (eo niagis) ist nicht: mehr als das, 
sondern: um so mehr, liuzilü min nicht: weniger als klein, 
sondern : um ein kleines weniger; die eigentliche compa- 
ration kann noch daneben ausgedrückt sein , z. b. michilü 
peziro danne ih (multo melior quam ego.) ich bemerke, 
dalS die hd. mundart auch hier gern den gen. statt des 
instr. braucht: eines min dhanne fimfzuc jaro Is. 61, 19; 
michiles nu*r 0. 11. 22, 32; rnlid. michels gerner (bei wei- 
tem lieber) Rüge 456. ähnlich ist schon das goi\\. fil aus 
mäis (multo magis) 11 Cor. 8, 22. instr. oder gen. sind in 
solchen pbrasen zugabc und nähere bestimmung des comp, 
nicht das durch ihn bedingte object der Vergleichung. 

Belege für diesen wirklichen, vom comp, regierten Ca- 
sus stehn aus der goth. spräche sattsam zu gebot; es ist 
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immer der nom. und acc . comp., nie der gen., geschweige 
dat. maiza imma Matlh. 11,11; minniza imma »Luc. 7, 28; 
svinthdzans imma 1 Cor. 10, 22 ; maizei thäim Marc. 12, 31; 
maiza thamma ddtipjandin Matth. 11, 11. Luc. 7», 28; 
maiza atlin unsaramma Joli. 8, 53; valrsizei thizdi fru- 
mein Matth. 27, 64; maizd alldim Joh. 10, 29; managdim 
spai'vam batizans Matth. 10, 31; managizo alldim thdim 
allbrunstim jah sdudim Marc. 12, 33; managizeins taik- 
nins thäimei sa tavida Joh. 7, 31 ; dvalitha guths handu- 
gdzei mannam ICor. 1, 25; froddzans siuium liuhadis 
Luc. 16, 8. ferner Matth. 5, 37. 6, 26. Marc. 1, 7. Luc. 9, 
13. Joh. 8, 53. 13, 16. 14, 12. 15, 18. 

ahd. mära themo toufare T. 64, 7 ; mdro ist tmo T. 64, 
7; wirsero themo fairen T. 215, 3; mir strengiro (fortior 
me) 13, 23; thesrn mdr T. 17, 6; mdr thesen T. 238, 1; 
manigen sparon beziron birut ir T. 44, 21 ; hluttrdr leohte 
(luce clarius) 1s. 27, 16; chezzilä minnirun steinnün (lebe- 
tes minores olla) gl. Jun. 211; beziron tlieru iuwaru guatt 
(meliores vestra bona indole) 0. 1. 23, 50; wizero snewc 
(super nivein albus) N. p9. 50, 9 ; scönero menniscdn c/*in- 
din (speciosus prae filiis hominum) N. -ps. 29, 9; waz ist 
hugeUchera wi ne? N. Cap. 73; chleinera stupfe N. Ar. 43; 
miuniren dinen angelis N. ps. 8, 6; bezzer sint dine spunne 
demo wfne W. 6, 4; smahere demo anderemo Ecc.fr. or. 
1, 943; waz ist suozere dem stauche unseres trehtlnes? 
Diut. 3, 24. in den gedichten seltner als iu der prosa. 

ebenso ags., in der prosa fehlt es nicht an beispielen: 
mära Johanne fulvihtere Matth. 11, 11; märe e all um 
frungum Marc. 12, 33; aus B. habe ich keins angemerkt, 
933 steht nach betera die Umschreibung. 

die altn. poesie bietet aber den dat. nach comp, oft: 
völlom hrcrri Saem. 6 b ; öllom betri 218*; ö//om betra 142 b ; 
audhi betra 12 a ; und so auch die prosa allenthalben. 

mhd. wird stets umschrieben , und mir ist kein fall des 
dat. nach comp, erinnerlich; er müste in gedichten des 12 
jh. gesucht werden. 

Die Untersuchung, welche conpinctionen zur Umschrei- 
bung des dativen instr. *) beim comp, dienen , gehört nicht 
hierher, das aber muß noch angeführt werden , daß im 
ahd. einigemal auch der gen. statt des dat. neben dem comp. 


•) wäre der wahre instr. Matth. 5, 47 hvt managizö taujith? rL 
ntQiaoov notflrt; vulg. quid amplius facitis? liegt im gotb. hvt soviel 
als hva tht (quid eo amplius, was mehr als das)? 
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erscheint : mfn wtsero eindr (me excellentior) N. Bth. 220 
statt mir wisero, vgl. michiles mdr (s. 753.) *) 

III. Accusativ • 

mir in wenigen und seltnen fallen wird abhangigkeit des 
acc. von einem andern uonien des satzes behauptet werden 
können, er ist der casus des verbums, wie der gen. des 
nomens. da wo nomina ihre angestammte verbalkraft be- 
sonders rege erhalten haben , mögen sie auch noch den 
acc. regieren. 

A. Acc . beim substantiv . 

zu vermuten stäude er neben solchen subst., die aus ver- 
bis abgeleitet den begrif der liandluug persönlich fassen, 
sich also fast wie participia verhalten, dahin rechne ich 
hauptsächlich die schwach förmigen niasc. goth. auf a, ahd. 
auf o , von welchen 2, 616—618 gesagt wurde, daß sie 
keinen wahren acc. in uneigentlicher composition mit sich 
zu verbinden vermöchten, im ahd. wintrincho, lantuopo, 
im mhd. vridebreche, liehttrage erscheinen wln, laut, vride, 
lieht kaum als leibhafte acc.; win trinclianti, laut uopanti 
wäre annehmlicher, gleich jenen ableitungen a und o stehn 
die auf areis, ari, an. 

einzuräumen aber ist der ac * * *tzten subst., 


gen eiu paar beispiele vorhanden sein. K. 40 a wird ex- 
slirpator substantiae monasterii verdeutscht urriutto Mit des 
monastrcs. dht für den gen. dhti hätte er schwerlich ge- 
setzt, wie leicht aber ist i ausgefallen? oder wol gar unten 
an das t geschrieben? 

mhd. zerrer gotes rok Berth. 327, gewalttätige die 
kircheu und heiligen ihr gut nehmen, gottes rock abreißen, 
er was ein üeber beides kraß; Suchen w. 13, 56. dü scliir- 
inerinue gotes hantgetät , du süenaerinne Cristen , Juden , 
Heiden 5ls. 2, 126*, wenn sich schirmen, im sinne des uhd. 
beschirmen, mit dem acc. nachweisen läßt, gewöhnlich 
steht es mit dat. der person (s. 688.) dü wendaerinne der 
werlte val Geo. 2739. sicher aber ist mau des acc. den- 
noch nicht; rok, kraft, hantget&t, val können gen. sein, 
die ihre flexion abwerfen, weil ihnen ein andrer gen. vor- 
ausgeht? vgl. priss bejac s. 665. ein zugefügter art. würde 


*) gleich der griech. spräche setzt die slavische nach comp, den 
gen. (Dobr. inst. p. 624.) 


die sich zu keiner composition 



davon mü- 
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den zweifei lösen: zerrer den gotes rok, was ich nicht 
belegen kann. 

neben andern, unpersönlichen, subst. laßt sich ein sol- 
cher acc. noch weniger erwarten. Wh. 181, 2 stellt: durch 
wer min laut, im fern, wer (defensio) müste das verbuni 
und der davon abhängende acc. fortwalten? Lachm. mut- 
maßt in der anmerkung wem, und bei diesem inf. würde 
sich der acc. leichter einfinden, wie Iw. 7736: durch behal- 
ten den Ifp. diese structur ist schon s. 716 besprochen, 
den dort gegebnen beispielen des acc. beim substantivischen 
inf. füge ich eins aus einem ungedruckten gediclite Strickers 
hinzu: di\ liezest din twingen mich sin; Parz. 522, 21 steht: 
W'ie ist iu (oben 732) tretens mich sd gäcli. noch freier ist 
das von Suchen wirt zweimal gewagte: durch daz sneiden, 
daz dich tet Simeunis svvert 2, 70. 8, 23 1 , der acc. wird 
hier sogar in einen folgenden relativsatz übergeführt. 

B. Acc. bei adj. 

Einige adj., die in der älteren spräche den gen. bei sich 
haben, nehmen iu der späteren den acc. an. 

ahd. bedeutet anasihtic visibilis , unanasihtfc in visibilis 
N. ps. 67, 16. Ar. 87. Cap. 162. so auch nihd. der ansih- 
tige tut, den man vor äugen hat (Oberl. s. v.) wird aber 
die partikel an abgelöst und dem adj. nachgesetzt, so con- 
struiert sich dieses mit dem verbo werden in der activen 
bedeutung von erblicken (conspicere) und regiert den acc. 
des objects. W’irt er mich sihtic an Morolt 2763; wart er 
mich sihtic an Morolt 3989 ; wird ich den garten sihtic 
an Laurin b. Nyerup sp. 3; werdent si dich sihtic an Alp- 
liart 248; biz si den grdwen roc wart sihtic an Orendel 
2098; die wart man schier da sihtig an Suchenw'. 20, 179; 
ich wart euch schnelle sihtig an, das. 23, 112. nur drei- 
mal linde ich auch bei dem ungetrennten ansihtic den sel- 
ben acc.: wirstu in ansihtic Sifrit 104, 4; wer sie ansihtic 
wil werden Laurin sp. 2; wenn er daz will ansihtig wirt 
Suchenw. 26, 23. keins von beiden kommt bei den höfi- 
schen dichtem vor. die trennung noch später bei H. Sachs : 
sobald er mich ward sichtig an IV. 3, 7 a ; ob ich mein 
tochter wird sichtig an IV. 3, 13 C u. s. w.; Fischart sagt: 
ihn ansichtig ward gescliichtkl. 217 a *). nlid. construieren 
wir ansichtig werden mit gen. und mit acc. : sobald mich 


*) nicht unähnlich: etwas ansprechig werden ■ — ansprechen, wer 
das tuot u. ansprechig ist das ander. Schreibers freib. urk. n. 173 
(a. 1339.) 
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die räuber ansichtig wurden; die absonderung der pari, ist 
unstatthaft. 

hier entspringt nun die frage, ob der acc. von dem in 
sichtig enthaltnen begrif sehen oder von der partikel an be- 
herscht werde? für letzteres zu sprecheitfscheint die trennbar- 
keit des an, welche ganz einem im verfolg (vgl. s. 767) zu erör- 
ternden Wechsel der structuren gleicht, jenachdem die part. 
an dem verbo haftet oder davon gesondert wird , z. b. ahd. 
läßt sich beides sagen: äband unsih anageit oder äband geit 
ana unsih. nicht anders: ich wirde dich ansihtic oder ich 
wirde dich sihtic an, d. h. ich wirde sihtic f sehend, 
schauend) ane dich, in folge dieser erklarung würde die 
construclion der partikelrection anheimfallen , wegen des 
untrennbaren nhd. ansichtig war ihrer aber schon hier zu 
erwähnen, zur bestätigung dieser Verhältnisse gereicht aber 
sehr, daß das bloße, nicht mit an componierte sihtic kei- 
nen acc., vielmehr den gen. fordert: dd ich ir sihtic wart 
fragm. 43 b *), und gerade so hat das nhd., die part. nicht 
weiter fühlende ansichtig den gen. zugelassen, bloß der be- 
grif von gewahr (gnarus, animadvertens) steckt darin. 

Auch mit dem eben genannten gewahr verbinden wir 
nhd. den acc.: ich bin es gewahr worden, ich werde dich 
gar nicht gewahr, mhd. nur den gen. : daz es ir keiner 
wart gewar Iw. 107; daz er ir niene wart gewar Iw. 3472; 
daz des niemen wart gewar Iw. 7806; alts. beispiele s. 734, 
ahd. bei GrafT 1, 908, der aber das bei Schilter falsch 
übersetzte giwaro 0. II. 7, 7 nicht s. 910, sondern s. 917 
hätte aufführen sollen, man schreibe giwaro (re vera): 
was iz ouh giwaro (erat id vere.) auch kein mhd, gewar 
mit dem acc. darf aus Tit. 63, 1 geholt werden, wo Lachm. 
das richtige gevaire hergestellt hat. das nhd. gewahr wer- 
den mit seinem acc. steht = gewahren. 

Anders zu beurtheilen ist der nhd. acc. bei altt zwei jahre 
alt, er wird zwölf jahre alt, das hünchen ist einen tag 
alt. die frühere spräche setzt den gen. (s. 730): drier 
jare alt Wigal. 3763. ferner bei adj. des maßes: einen 
/.«ft la ng, hoch, tief, breit, wo wieder der alte gen. (s. 730.) 
in vielen stellen würde sich freilich der mhd. gen. und 
acc. nicht unterscheiden: woclien lanc Wh. 99, 2; siben 
uiieze laue Alex. 6926. Ms. 1, 98 b . jene accusative sind 
adverbiale, vom adj. unabhängige, wie sie in allen sprachen 
auf die frage wie lang? wie hoch? u. s. w. gesetzt wer- 


*) doch Oswald 2663 dö die Heideu wurden die Krislen sihtic. 
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den, z. b. lat. duodecim annos natus, duos pedes longus. 
die gen. hingegen werden vom adj. beherscht und sind 
darum lebhafter, dergleichen acc. können auch bei andern 
adj. und part. stehn, wo gar keine casusrection angenom- 
men werden mag, z. b. der vater ist schon drei jahre todt, 
verreist. 

werth (dignus) regiert noch heute den gen., zu t vertJt 
sein (valere) fügen wir den acc.: das ist keinen heller 
werth , nicht die mühe werth (ne vaut pas la peine.) ge- 
hört dahin schon das mhd. niht gruz wert Wigal. 7575 
und das häufigere pfeninc wert (später pfenwert)? 

Constructionen wie die gr. ßor;v dya&og , nödag <uxr>g 
kennt unsere spräche überhaupt nicht, und einem (pv^tjttog 
Tiva, (pvlifiog nivdvvov ist, nach der gegebnen erlauterung 
auch unser einen ansichtig unvergleichbar. schon der 
deutsche acc. bei participien ist sehr beschränkt (s. 644.) 


Die ganze darstellung der nominalen rection bestätigt, 
wie sehr dabei der gen. überwiegt, der dat. kommt zu- 
meist bei adj. in betracht, bei subst. nur, wenn ihnen 
etwas von dem begrif des verbums eingeprägt ist. der 
acc. zeigt hier noch eugeren umfang, den abl. (instr.) hat 
der gen. später beinahe verschlungen, wo nicht umschrie- 
ben wird. 

selbst neben dem seltnen dat. und acc. darf sich auch 
der gen. gellend machen , und statt des dat. pron. das 
dem gen. verwandte possessiv. Ulf. sagt, zwar: thu is 
thamma siponeis, aber lieber thu is meins sipoueis, als 
mis. Rol. 149, 1 heißt es: der Cristen vorvehte statt des 
dat. den Cristen. 


C. PARTIKELRECTION. 

Den haupttlieil dieser Untersuchung bilden die präposi- 
tionen; ihnen sende ich einiges über adverbia, conjunctio- 
nen und interjcctionen , insofern Casus davon abbängeo, 
voraus. 

Wie adj. dem subst. haben adverbia dem verbo eine 
bestimmung hinzuzufügen, an sich also wird von ihnen 
wenig einfluß auf Casus des satzes zu gewarten sein, den 
schwierigen unterschied zwischen nominaladverb und nomen 
bat das achte cap. zu besprechen : alsdann erscheinen #o- 
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mina adverbial, wenn sie weder das verbum noch das 
nomen des Satzes beherscht. 

1. adv. aus obliquem Casus der subst. gebildet können 
als subst. wiederum den gen. regieren, so steht neben 
abd. hiutü pleonastisch noch der gen. dages (gr. 3, 138), 
das mhd. liiutes tages entspringt aus liiute des tages. doch 
wird es wenig beispiele geben, weil adv. etwas allgemeines 
an sich tragen, und die besonderheit eines abhängigen 
Casus ihnen wenig zusagt. 

2. aus adj. geleitete adv. (3, 109 ff.) können den gen . 
des adj. bei sich haben, z. b. wenn es heißt: der snd lit 

fuozes tiefe, diu sunne st£t boumes hö, analog dem fuozes 
tief, boumes lidch. aber beispiele werden selten sein, und 
goth. überhaupt nicht aufzuweisen; warum sollte aber nicht 
gelten bagnus hauhaba? oder mizdöns vafrthaba? wie lat. 
praemio digne, dignius. 

3. ich führe an dieser stelle einige zweifelhafte structuren 
an, über welche erst reichere nachsamlung entscheiden wird. 

ahd. mitthiü iz spato was thes selben tages (cum esset 
sero die illa) T. 230, 1, wir würden sagen: spät am tage, 
man braucht aber tages nicht auf spato zu beziehen, es 
kann, wie im lat. text, ein unabhängiger Casus sein, gleich 
zweideutig ist das mhd. eines tages vruo lw. 3704, entw. 
in der frühe eines tages, oder an einem tage früh. Ulf. 
6etzt Marc. 11, 11 sogar zu at andanalitja visandin nicht 
liveilais, sondern hveiläi. 

mhd. sd waere ir (eorum) ungerade gewesen Trist. 
16860, eine ungerade zahl, ungerade ist adv., keine schwache 
form, wie ich 1, 750 wähnte; über das adj. gerad und 
ungerad (par et impar, beim zählen, vgl. goth. rnthjd, 
numerus) läßt N. Ar. 116 keinen Zweifel, construierte 
man nun: unser ist gerade (wir machen eine gerade zahl), 
in wer ist ungerade (ihr macht eine ungerade)? ungerade 
(adv.) brechen Amgb. 48 b ; doch Trist. 11960 diu rede 
' was under in gerade, ganz verschieden das adv. gerade 
(subito) Troj. 22381. 23775, ahd. girado T. 5, 8. 9, 1 
( wurzel hrad.) 

mhd. jd ist des harte lihte , dar umbe zürnent diu 
wip (findet sich leicht stof, Ursache, derenlhalben w. z.) 
]\’ib. 800, 4; swa nüzze scheint diu kindelta da mac des 
loties lihte sin (da fallt es leicht zu lohnen) Freid. 127, 3. 
ez ist des lihte bedeutet also: es ist eine leichte sache darum. 

in allen drei redensarten läßt sich der gen. am füg- 
lichsten fassen , wenn man an die stelle des adv. sich ein 
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subst. denkt: späte zeit, ungerade zahl, leichte Sache, der 
grund des gen. liegt also im adv., einen bloß parlitiven 
möchte ich nicht anuelunen. 

4. adv. der Vielheit, oder Wenigkeit, die mit dem neutralen 
acc. erzeugt, werden (3, 97.) regieren den gen . ich bringe 
hier die s. 736 yorbehaltnen belege für das adj. selbst nach. 

viel . goth. manageins fiiu Luc. 7, 11. 9, 37. Job. 12, 
12. ahd. fiiu liuto 0 . I. 1, 1;* filu manno 0 . 1. 1, 31. 
V. 1, 1 ; fiiu knehto IV; 16, 3. alts. ivundarlicas filo 
llel. 2, 1; fiiu liudeo 3, 16; fiiu wisaro wordo 6, 20; 
tiras so filo 4, 15 \ ,godts filu\ 43, 22; sulicaro bögno fiiu 
131, 21; so fiiu wintro , ep di sumaro 14, 10; mhd. vii 
dingen Parz. 533, 15; vil wazzers Wh. 445, 9; vil bejages 
Troj., 14545; Schimpfes vil Iw. 879; di\ mrnes dinges 
weist also vil Iw. 7847; mit gen. pl. vil swerte Wh. 441, 
20; vil ivibe Iw. 6296; diese überaus gewöhnliche con- 
slruction zeigt sich bis ins 17 jh. ziemlich oft: viel guts, 
viel dampf s 9 viel leibs und dgl. 

wenig, goth. leitil beistis /LtMQa Qu/ai] Gal. 5, 9. ahd. 
luzil eigenes kesmagmen Graff 2, 318; mhd. des loubes 
lützel Iw- 614; der wdfenriemen lützel ist Iw. 320. 

die comparative ebenso, ahd. ni driuku ih thes re- 
bekunnes merä 0. IV. 10, 5, wo der gen. auch, partitiv 
auf driuku gezogcu werden dürfte; es mera (mehr davon) 
0. I. 3, 30. II. 3, 50. 12, 29. 20, 14. 111. 14, 46. 20, 125. 
25, 32. IV. 9, 25; iro mdra 0. IV. 6, 9; manno mera 
IV. 8, 21. mhd. wird dies adjeclivische mdre (ahd. mdrä, 
goth. maizö) vermengt mit dem reinadverbialen mer oder 
me (ahd. mdr, goth. mäis), und beide haben den geu.: 
der rede mdre Iw. 2416; mdre wandeis Iw. 2289; leides 
mdre Iw. 3135; md liute Iw. 3286; ir md lw. 7260; 
Danidl Wunders mdr geschach Ms. 2, 248 b ; mer geziuges 
Parz. 15; 14. Hartm. verbindet minre und nid lw. 6315. 
7711; auch minre (ahd. mitiuira) regiert den gen. (in den 
eben angeführten beiden stellen), nicht aber das seltne 
min (ahd. min , goth. minz.) neben dem ahd. mdr und 
min weiß ich keinen gen. (denn in michiles mdr oder 
min s. 753 hat er andere bedeutung, d. h. ,er hängt 
vom comp, als solchem, nicht vom wortbegrif selbst ab); 
in der stelle: ni ruahta gommannes mer 0. I. 16, 8 von 
riiahta, nicht von mdr. allerdings aber findet sich der 
gen. bei dem alts. mdr, zumal than mer (goth. thanamais): 
mdr ßrinwerco Hel. 53, 3; helidu thau mer 1, 11; wero - 
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<fes than m4r 26, 4; thero wordo than m£r 29, 15; liudeo 
thau mdr 31, 2. 

goth. nibai managtzo valrtliilh izvaräizAs garaihteins 
iav fn) •jifQtüoej'oi/ ?; dr/.vuoovvf] v/twv 7t ).ilor (vulg. nisi 
abundaverit justilia veslra plus) Matth*. 5, 20, wörtlich: 
wenn eurer gerechtigkeit nicht ein mehreres wird. 

zum ‘gotli. neutr. ganoh (imiltum) Job. 16, 12 würde 
sich auch ein gen. schicken, alid. knuog manigero saldon 
N. Btli.,68; tero heidero gnuog N. Bth. 71. alts. ödes ge- 
nug, tvelbno Hel. 64, 12; t verodes gendg 16, 18; welono 
gendg , sinkas 102, 13. mlid. belege im wb. zu Iw. s. 143. 
nhd; tnanns genug, geldes genug. 

gewöhnlich aber verliert der nhd. gen. hei allen diesen 
Wörtern seine flexion : mehr mut 9 mehr gehl , wenig glück, 
ein wenig athem , genug wein. 

• O v ‘ * 1 

5.. gleich dem interrogativen pron. (s. 737) haben auch die 
daraus gebildeten ovtsadverhien den gen. bei sich, noch 
nhd. wird gefragt: woher des landes? woher des*xveges ? 
in der älteren spräche gewis häufiger, ich habe nur einige 
bespiele angemerkt: wannen bistp der lande ? Morolt 

2136; und neben dem unbestimmten mit so versetzten 
pron.: «war ich landes k£re Ms. 1, 173 b ; sw r ar er der 
lande kreme Ms. 2, 239 b ‘ unbedenklich also auch: wa der 
lande? ubinam terrarum? ahd. wanana lautes iliu sh? 0. 
IV. 23, 31; s ö war so er lautes giangi 0. IV. 8, 6. hier- 
nach lassen sich goth. ähnliche constructioneu mit Sicherheit 
voraussetzen, vgl. lat. quo (ubi, undc, usquam) lucovum , 
ierrartim , gentium? aber auch hic (huc) viciniae (hier 
in der nachbarschaft) , illud hovae , warum nicht bei deut- 
schen demonstrativatlverbien? 

« l ' m*» * . • 1 ! 

Conjunctionen un,d interjeclionen geht, im gründe, der 
casus nichts an. sie treten in die rede ein und lassen je- 
den sonst woher abhängigen casus unmittelbar auf sich 
folgen, z. b. nach der hinter comp, gesetzten partikel dun 
oder als mögen alle casus stehn, welche die conslruction 
erfordert: er ist älter als ich; ich erwähne lieber sein als 
dein; ich gebe mehr dir als ihm; ich liebe ihn, stärker 
als dich. 

* i ♦ 

Die conjunction der ausnahme und ausschließung stößt 
aber einigemal an das gebiet der präposition, und begehrt 
daun auch einen bestimmten casus. 

in folgenden stellen ist das goth. alja (3, 187) rein 
conjunctionell, ändert also am casus nichts: ui hvashuu 
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thiutlieigs, alja ains guth ovdetg aya&og, el fir} etg 6 &eog Marc. 
10, 18. Luc.5, 21; skip antliar ui vas, alja ain tiXoiuqiov «AAo 
ovx r t v, ei / n ) ev Joh. 6, 22 ; ni thanaseiths ainohua gasch- 
yun , alja Idsu ainana ovxezt ovdeva etöov , u/Atc <iov 'iv~. 
oovv (i° vov Marc. 9, 8; «ist valdufm alja fram gutlia ov 
yug ioTiv eiovaia ei /ny dno &eov Rom. 13, 1; du aino- 
hun, alja in Saraipta ngog ovde/uta v , ei jtty eig 2. Luc. 4, 
26; nist mein du giban, alja thaimei manvith vas ovx eottv 
i t uov dovvai , dAA* oig yxoipaonui Marc. 10, 40. 

wenn es aber heißt: nist antliar alja imtna ovx eerrtv 
dAA og nXijv avtov Marc. 12, 32, so steht alja als präp. mit 
dem dat., denn nach der bloßen conj. würde is gefolgt sein. 

das mit alja gleichbedeutige niba dient nur als con- 
junction : ni vaiht bigat, niba lauf ovdiv evgev, ei /uij %d 
(fv AA« Marc. 11, 13; ei vafht ni ndmeina niba hrugga aina 
iv a /itjdhv aigwotr , ei /iit] gdßdov fiovov Marc. 6, 8 u. s. w. 

ebenso erscheint die alid. partikel dno als conj. und als 
präp. in erster eigenschaft kann sie jeden Casus, wie er 
durch das vorhergehende bedingt ist, hinter sich haben, 
namentlich den nom., belege bei Grall 1, 283. 284. als 
prap. regiert sie selbst einen casu6, gewöhnlich den acc., 
zuweilen den dat. (Graff 1, 285. 286) , einmal auch den 
gen., was GrafT unbemerkt läßt: dne sin (praeter eum) 
N. ps. 141, 2. hiernach mag nemo praeter eum , wenig- 
stens bei N., auf dreifache weise gegeben werden, con- 
junctionell Ane er (ps. 44, 3), präpositioneil: dne sin (ps. 
141, 2), dne in (ps. 17, 32.) 

das mhd. dne ist fast nur prap. mit dem acc., z. b. 
ane Tybalden Wh. 266, 9; doch gibt es noch beispiele der 
conj. mit dem nom.: ane FeireJtt unt der baimc Wh. 45, 
15; dne der Berneere Dietr. 5261. 


umgekehrt wird das mhd. niwan , wan beinahe immer 
als conj. gebraucht, in einer einzigen stelle regiert es mit 
präpositioneller kraft den gen. : den schätz weiz nu nieman 
wan got unde min Nib. 2308, 3, wo eine hs. sogar ane 
für wan gibt, die formel lautet sonst: got und ich Trist. 
4151. Eschenburgs denkm. 415, allengl. no wight save god 
and he C. T. 6075, vgl. mylhol. 12. auf mtn statt ich 
führte schwerlich nur der reim, es klingt in den Worten 
leicht schon ein alid. ‘dno got unde min’ wieder, got 
könnte man versucht sein für einen altertümlichen gen. 
(s. 464) zu nehmen, ist es nom. , so erscheint die con- 
struction gemischt, got zu der conj. wan, min zu der prap. 
gehörig, noch eiu ausweg wäre, den gcu. abhängig zu 
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machen von nieman (s. 739), wie Nib. 1196, 2: ob ir zen 
1 1 in neu hastet nieinan danne mtn , getriwer mtuer mage 
unde ouch der minen man ; hier aber möchte ich die ge« 
nitive von li®tet (s. 647) regieren lassen, bei nieman steht 
wol ein partitiver gen., in unsern beiden stellen drückt 
min das ungetheilte ich aus. auch wäre zu denken , daß 
1196, 2 die conj. danne präpositioneil mit dein gen. ver- 
bunden würde, gleich jenem watp. von Casusmischung 
führt Lachm. zu 2308, 3 andere beispiele an, ich werde 
darauf zurückkommen» 

diese schwankende grenze zwischen prap. und cofij.ver- 
ratlien uns deutlich zwei exceptionspartikeln der heutigen 
spräche, das nhd. außer und das engl, but . 

wir sagen nhd. sowol präpositioneil: das weiß niemand 
außer mir und i/im$ als conjunctionell : d. w. n. außer 
ich uud er. die engl. conj. but entspringt bekanntlich aus 
dem ags. bütan (be ütan 3, 263), das häufig als präp. gilt 
und Casus regiert, statt: there is none other but he konnte 
früher einmal auch gesagt werden but him (beside him), 
wie ags. nis odher büton him Marc. 12, 32. 

Von den interjectionen habe ich hier besonders zwei 
zu erwägen : wol und xveli l beide sind einander nicht 
völlig parallel, wola, wela ist mehr adv. (3, 603. 604), w4 
bloße interj. , substantivischen Ursprungs (3, 292.) 

w4 hat gewöhnlich den dat. , wol den acc. der pers» 
neben sich , aber auch ein nom. der person , und außer 
dem persönlichen Casus ein gen. der Sache folgt. 

nom. oder vielmehr voc. bei wola, im zuruf und jubel: 
wola druhtin min! 0. I. 2, 1. 6, 16; wola hind diuri , 
forasago mdi'i! 0. I. 6, 16, wie heil herro! acclamiert 
wurde, auch freundlich tadelnd: ivola dumpmuate ! (o 
»tulti corde!) 0. V. 9,41; wola tumbe inti lazze ! T. 227, 1. 
wo bloßer ausruf des redenden, nehme ich im zweifei 
(d. i. wenn die ilexion nicht entscheidet) lieber den acc. 
an. ein altn. nom. ist nicht ganz sicher: vel ekl verdlia 
ek ä fitjom! (wolan! wäre ich w'ieder auf den beinenl) 
Saun. 138* , die copenh. ausg. erklärt vel von velja (eligere), 
vel ek, eligo, opto, velim; die schwed. Übersetzung faßt 
es auf: väl mig, auch ich ziehe die partikel vor, halte 
aber vel nicht für bene, sondern für euge ! 

ein goth. klagendes vdi ik ! könnte statt gefunden ha- 
ben, vgl. vainags (s. 1. für vainans) ik manna! la^amoigog 
iyw uy&Qomogl Rom. 7, 24.. mhd. we ich vil tumber! Ms. 1, 
76k; ^ ich armer Ms. 1, 145 b ; owt ich unvvise En. 12026. 
beim ahd. mhd. wola, wol fiudet sich der persönliche 
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acc. oft: ivola thaz githiginil 0 . IV. 9, 19; so wola thie 
sine theganal 0. IV. 27, 22; sö wola nan tlier thar ist! 
0 . IV. 5, 40; mlid. sö wol den gehornen , der daz scol 
garnen Diut. 3, 70; wol mich (B. sö wol mich), daz ich 
gelebet liäti Nib. 649, 1; owol si , daz se ie muoter wart! 
Parz. 128, 25; wol in 9 der diz verdienen kan Wigal. 
1265. 5400; wol mich , daz ez mir ie gescliach Wigal. 
4783 ; wol dich , nu kleinez vogelltn ! luindes not 9 ; wol 
mich , daz ich dich funden hdn Frib. Trist. 1852. 

seltner der dat. : wol doch der muoter diu in truoc 
Parz. 164, 19; wol dir siiezen kinde ! Trist. 3160. nhd. 
überall mit dat. : wol mir l wol ihm ! etwas anders ist 
der dat. nach dem adv. wola: thir wola ist 0 . V. 22, 16; 
tr ist wola N. ps. 37, 21 (Graff 1, 832). 

das goth. vdi hat den dat.: vdi thus! Matth. 11, 21. 
Luc. ' 10, 13; vdi izvis / Luc. 6, 24; vdi thaiml Marc. 
13, 17; vdi izvis thdtim gaheigaml Luc. 6, 24. ahd. we 
iu T. 23, 1; wd dir l T. 65, 2; we themo man! T. 158, 
6; we demo! N. ps. 18, 12; we dirro werltel N. ps. 68, 4. 
mhd. belege 3, 292. 

einmal der acc. : owe mich gotes armen ! Nib. 2090, 1. 
daft beide formein , wol mich und tvd mir gern das 
prtit. ward zu sich nehmen : wola ward thih lebenti joh 
gilouhenli! 0. I. 6, 6; wola ward thia lebenta 0. IV. 
26, 36; mix* ward we 0. V. 7, 37; ward mexmisgen we 
0. II. 6, 27; wd ward thil Hel. 113, 6; wol mich wart 
Wigal. 8954; ist schon s. 175 dargethan. 

warum wola den acc., wd den dat. neben sich hatte? 
der unterschied gleicht dem bei den Impersonalien , ein 
ahd. mich giwirdit ist s. 229 aufgcfükrt. da aber nicht 
nur mich ward wola, sondern auch mir ward wö vor- 
koinint, scheint die abweichende reclion'bloH in der von 
wola Und wö gelegen. das wol (subst. wola , ags. wela 
s. 752) Umgibt einen, das weh widerfahrt einem. 

beide formein lassen gen. der Sache, wie jene imper- 
sonalia, zu. mhd. sö wol mich dirt*e nucre Nib. 443, 1. 
469, 1; nu wol mich mfner vröuden Nib. 1655, 1 ; wol 
uns din Ms. 2, 248 b ; wol iucli der minticn gebe Ulr. 
Trist. 1779; sö wemmir ' sfnes lödes Diut. 3, 93; owd 
des wankes cod. pal. 361, 70 c ; owt tniner stangin Roth. 
1695; owd der schienen ougexi Flore 1843; owe danne 
schwxies wibes Ms. 2, 8l b ; we mir dises leides Nib. 953, 
2; öwö linde heia hei xnms herren , den ir sluoget Parz. 
407, 16; övve nu des mot'des Wh. 401, 30. ahil. sö wd 
in (eis) io thes libes ! Ludw. lied. ganz ähnlich den con- 
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structionen der verba mit gen. der Sache neben acc. und 
dal. der person. 

Ach ich! ach mich! ach mfner tage! (3, 295) sind 
ebenso au fzu fassen. 

Merkenswerth das dem wola und wd gern vorausge- 
schickte so. 

«► 


Präpositionen . 

Die einen casus bedingenden adverbia erinnerten an nomina, 
casusregierende conjunctiouen und interjectionen führen uns 
unmittelbar auf die präpositionen, in deren bereich sie ei- 
nigemal streifen. 

Während adverbia Unabhängigkeit im satz behaupten, 
conjunctionen auf die Verknüpfung einzelner glieder des 
Satzes, hauptsächlich aber mehrerer Sätze unter einander 
gerichtet sind , erscheinen präpositionen als wesentliches 
element des einfachen satzes. conjunctionen sind gelenke „ 
der rede , in den präpositionen liegt ein großer theil ihrer 
inuskelkraft. 

nur ein theil. als .die Ilexionen des nomens voller 
waren, erreichte das verbum eine menge seiner beziehungen 
auf das nomen allein durch die casus. dieser ausdrttck 
war der unmittelbarste und wirksamste, die kubanische 
und slavische spräche entwickelt unsere genitiv und dativ- 
verhältuisse in dem weiteren Spielraum , den sich vier un- 
terschiedne casus, genitiv, dativ, instrumental und localiv 
gebildet haben; in der finnischen spräche ist noch eine 
größere casuszahl vorhanden, daraus ergeben sich viel- 
fache, höchst lebendige begrifsbezeichnuugen , welche wir 
zu umschreiben genöthigt sind, umgekehrt ist den roma- 
nischen zungen selbst die gen. und dat. Ilexion erstorben, 
so daß sie dies Verhältnis nirgend anders als mit liilfe von 
präpositionen auszudrücken vermögen; rap. 5 hat dargelhnn 
wie auch unsere spräche dieselben (lexionen abzulegeu hin 
und wieder geneigt ist. ob aber casusllexionen eigentlich 
aus einverleibten partikein entsprungen waren? die prap. 
äußerlich eine früher innerlich am Worte selbst vorge- 
gangne Operation wiederholt ? dürfen wir hier völlig dahin 
gestellt sein lassen; und auf jeden fall bleibt schon die 
sinnliche unbewuste Wirkung dem worte angewachsner 
partikein verschieden von dem starker auftretenden an- 
spruch ihm unvereiuigt Vorgesetzter, die präposition er- 
weitert den ausdruck und schleppt ihn oft, jene ilexionen 
brachten der rede kürze und gedrungenheit. 
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von der andern seile soll gestanden werden, daß der 
vielfachen wendung des gedankens die vortheile der fle- 
xion doch nicht hinreichen, daß sie Zweideutigkeit ver- 
anlassen können, weil die gewohnheit des beholfensten 
ausdrucks noch hinter der mannigfaltigkeit des sinns und 
der auslegung stehn bleibt und das streben des sprachgei- 
stes nach klarheit und Sicherung des Verständnisses immer 
zunimmt *). schon in der ältesten 2eit haben daher prä- 
Positionen zu bezeichnen, ergänzen und erweitern gesucht, 
was die flexionen entweder gar nicht oder nur unvollstän- 
dig ausdrücken. anfangs traten sie neben der casusform 
auf, im verfolg konnte diese form verringert, selbst auf- 
gegeben werden , weil ihre bedeutung durch jene partikeln 
vertreten wurde, so zeigt sich die präp. zuerst noch im 
geleit des instr., der früher ohne sie denselben begrif aus- 
drückt hatte, welchen er nun eine zeitlang mit ihr ausdrückt; 
bald aber scheint die besondere ilexion unnütz , und die 
dativische durch jene präp. bestimmte zugleich auch' das 
iostrumentalverhältni8 darzustellen geschickt, den romani- 
schen sprachen wurde fast jede flexion entbehrlich (s. 438) 
und die präp. trat an deren platz. 

Alle präpositionen regieren Casus . syntactisch be- 

trachtet stehn aber erst präp. und ihr casus zusammen dem 
flectierten nomen gleich , das sie ersetzen. 

Zuweilen behaupten sie sich ganz frei, und mit adver- 
bialer Wirkung, im satz, z. b. in den redensarten bei leibe, 
mit freuden und allen solchen. In der regel aber vermit- 
teln sie die bezieliung eines verbums oder andern nomens 
auf das von ihnen regierte nomen. wenn es heißt: ich 
rede zu dir, es ist einer von uns, bringen die präpositio- 
nen zu und von die begriffe reden und einer in bezug mit 
dir und uns. hier finden sie sich zwischen dem berschen- 
den wort des satzes und dem beherschten, und man kann 
sagen, daß dieses zwar unmittelbar von ihnen, zugleich 
aber auch von jenem verbum oder nomen abhänge, wie 
die durch den präpositionellen ausdruck vertretnen bloßen 
Üexionen davon abhiengen **). 

Eine Untersuchung der präpositionen wäre leicht abge- 
than, die bloß den casus anzugeben hätte, den jede ein- 

i ' 

*) die alte spräche trift was sie erreicht auf das glücklichste, eher 
manches entgeht ihr; die neue kann nicht mehr so scharf (reifen, sie 
will nur im ganzen niemals fehlen. 

••) ich sage dir = ich rede zu dir; unser einer =: einer von uu«. 
goth. gilt beides: qvatli imma, qvath du inuna. 
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zelne regiert; in den romanischen sprachen, wo keine Ca- 
sus weiter bestehn, würde damit noch gar nichts ausge- 
richtet sein. Es ist also unumgänglich, die präpositionen 
ganz in derselben weise w r ie die ohne sie auftretenden Ca- 
sus, zuerst die mit dem verbum, dann die mit dem nomen 
construierlen , zuletzt die adverbialen zu behandeln. 

Da es der praposition wesentlich ist casus zu regieren 
und jene mediation zwischen dem berschenden wort und 
dem regierten casus zu übernehmen, so erscheinen diesel- 
ben partikeln die sonst präpositionen sind andremal als 
baare adverbia. Ja in gewissen fällen lallt sich ein salz 
mit der präp. in einen wenig verschiednen mit dem adv. 
verwandeln , z. b. ich schaue an den himmel, ich schaue den 
bimrnel an. dort wird der acc. himmel unmittelbar von der 
präp., mittelbar von schauen regiert, liier unmittelbar von 
schauen, dem das adv. an hinzutritt, dort ist schauen in- 
transitiv , hier transitiv, ähnlich wechseln der präpositio- 
neile intransitive ausdruck und der accusativische transitive, 
z. b. ich wohne in dem haus und ich bewohne das haus. 

Welche Casus w'erden von präpositionen regiert? an 
sich alle und jede oblique, nicht aber gleich häufig, wie 
nemlich der eigentliche dat. als der freiste und persön- 
lichste in der rede erscheint (s. 684. 704. 746), beugt er 
sich auch am seltensten unter das joch der präpositionen, 
und eine so fein gebildete- spräche w r ie die lat. kennt über- 
all keine präp. mit dem dat. dem gr. und deutschen dat. 
bei präp. lällt sich nicht immer ansehn , ob darunter der 
echte dat. oder abl. (noch genauer gesprochen, ein dat. 
instr. oder loc.) gemeint sei. auch die litth. und slav. 
Sprache construiert den eigentlichen dat. nur mit wenigen 
präp. die gewöhnlichsten präp. casus sind ohne zweifei 
acc. und ahl . , d. h. unter allen die objectivsten. den 
gen. regieren ziemlich viel gr., weniger slav. und deutsche 
präpositionen, wiederum keine lat. die beschrankung 
sämtlicher lat. präp. auf die rection des acc. und ahl. zeigt 
sich noch in dem vorw’alten der roman. präp. « rz ad 
und de , welche zur Umschreibung des dat. und gen. ge- 
reichen *), während die ital., mundart aullerdem durch 


•) gnllicismen sind das engl, io und o/, nnl. aun und pan zur 
Umschreibung des dat. und gen. ins nhd. ist dieses von nur zum tlieil 
gedrungen, das an fast gar nicht, wiewol sich die eigentliche ver- 
, Wendung der präp. an mit der dat. Umschreibung berührt, die neu- 
nord. mundarten bewahrte ihr augehängter nrt. davor, doch wird im 
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eia combiniertes da = de ad (s. 439) das ablatiwerhältnis 
naher erreicht. 

Für die vorhin ausgesprochne behauptung, daß die 
rectionskraft in der präp. uicht allein liege, sondern durch 
das verbuni des satzes mit bedingt werde, streitet offenbar 
das vermögen vieler prüposilionen zwei oder gar drei Casus 
zu regieren, gienge die rection lediglich von diesen parti- 
kein selbst aus, so würden sie in jeder läge bei demselben 
Casus beharren ; da ihr bezug auf das verbuni sie in ver- 
schiednes licht stellt, so ist klar daß eben dadurch ihr 
einfluß auf den casus modificiert oder bestimmt werden 
müsse. Es sind aber zwei hauptrichtungen welche hier in 
betracht kommen : bewegung und ruhe , jene pllegt durch 
den acc. 9 diese durch den (localen) ubl. ausgedrückt zu wer- 
den. so erfordern unsere präp. in, an, auf, bei, über, 
unter, hinter den ace. oder (localen) dat. , je nachdem sie 
mit einem verbo den begrif des bewegens oder des ruhens 
bezeichnen wollen: in das beit gehen, in dem bett liegen, 
an tisch gehn, am tische sitzen, den romanischen sprachen 
ist, mit dem casus, diese Unterscheidung geschwunden: 
andar in letto, Star in letto, se mettre au lit, etre au 
lit, aller a table, dtre ii table. bloß durch die wähl ver- 
schiedner verba und präposilionen, nicht durch casus be- 
werkstelligen sie den genaueren ausdruck , z. b. entrer au 
lit. unser laufen in den wald und laufen in dem wald 
scheidet die begriffe einfacher und reiner als das Franz, 
courir a la fordt und courir dans la fordt. 

die hergebrachten benennungen der bewegung und ruhe 
sind hier beibehalten ; eigentlicher würde man sagen das 
hin und da 9 weil auch in dem raum, nach dem angelangt 
sein, die bewegung statt findet: gehn auf den berg, auf 
dem berg, schwimmen ans ufer, am ufer. 

überhaupt aber ist diese zweifache rection nur an 
präposilionen zulässig, die ich anderwärts (2, 472) die po- 
sitive reihe zu nennen versucht habe, während bei denen 
der negativen einförmig woher ? wovon ? gefragt und be- 
ständig der abl. gesetzt werden muß. sie machen sich zu- 
mal beim passiv geltend. 


dän. zuweilen mit til und af umschrieben, besonders vor adj. übrigens 
werden im engl, und nnl. pron., das nocli flexionen bewahrt, jene 
prnp. vor den männlichen und weiblichen dat. gesetzt : tu him , of 
liim, to her, of her; aan hem, van hem, nnn haar, vnn haar; wie 
im franz. ä lui, de lui, a eile, d’elle. beim neutr. hingegen, wo 
kein franz. Vorbild galt, steht der acc.: to it, of it; aan het, van het. 
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weiter, das princip dieser doppelreclion setzt neutrale, 
intransitive verba voraus, in deren begrif das bin und da 
unbestimmt gelassen ist, und die sich eben erst durch präp. 
und casus näher bestimmen, sobald sic an sich bestimmt 
sind, öderes durch partikeln werden, nehmen sie transitive 
natur an und regieren dann nur einen festen casus, und 
hier macht sich wieder jener Wechsel zwischen präpositio- 
nellem und adverbialem ausdruck geltend, verba wie in- 
trare , ingredi, eingehn, goth. inngaleilhan können nur den 
acc. oder eine präp. mit acc. regieren. 

Nicht alle ursprünglich beider casus fähigen präp. schei- 
nen sich aber diese Freiheit erhalten zu haben, sondern 
einzelne bloß dem acc., andere bloß dem abl. zugefallen 
zu sein. 

es läßt sich nachweisen , daß bei folgenden drei präp. 
die acc. rection in der alten zeit noch vorhanden war, 
und allmälich erlosch. 

das goth. at regiert den acc. in drei stellen : at maürgin 
vaürthanana s ngmag yerojuivys Matth. 27, 1 ; at mel 
5 tut oo) Marc. 12, 2; at dullh paska ioQxij tov nuoya 
Luc. 2, 41. in vielen andern steht der dat., der auch ahd. 
gilt, beispiele des ahd. az mit dem acc., sämtlich bei un- 
llectierten superl. neutr., verzeichnet Graff 1, 524; gl. ker. 
174 bieten auch dar az eristd. at und az entsprechen 
dem lat. ad , welches allein den acc., keinen abl. zuläßt, 
merkwürdig aber gereicht das romanische, aus ad hervor- 
gegangne « zur Umschreibung des dat., steht also dem goth. 
at , ahd. az mit dem dat. zur seile, man setze in jenen 
beispielen ein nhd. auf mit dem acc.: auf den morgen, 
auf das fest, auf das erste; der begrif des acc. scheint so 
passend wie beim lat. ad. das altn. at regiert den acc. in 
der bedeutung von nach, hinter. 

goth. du mit acc. hat sich nun zweimal entschieden 
vorgefunden: du thanci n6muth anabusnins nege ov 
ßtxe ivxoXas Col. 4, 10, vulg. de quo accepistis mandata; 
bi izvis jah du thans vneg v/twv v.ui iü)V Col. 4 , 13, 
wo v 7 i(Q mit zwei goth. präp. hinter einander ausgedrückt 
wird , vulg. pro vobis et pro liis. früher bekannt war 
schon : ei distahjada livarjizuh du seina Iva oy.OQittoOtjts 
exuotog eis tu ’iöia Job. 16, 32, in welcher stelle ich einen 
gen. pl. seina doch nicht aus der ellipse von gardim (s. 261) 
erklären mag; warum sollte das goth. du nicht auch in 
der bedeutung von eis dem acc. regieren können? schwer 
läßt sich ahd. jener sinn von negi und vticq nachweisen, 
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man vergleiche etwa: daz si iu zi zeichane, zi bilide (pro 
signo* exemplo?), freilich überall mit dem da t. (G raff präp. 
264.) K. setzt aber für das lat. ad: ze inan , ze dili, ze 
- nalitäband nniasen (schwerlich ze naht äbandmuasen ?), ze 
furistantlihhaz altar (Graff präp. 242.) einige bedenkliche 
ze sih sind s. 326 angeführt, ich glaube aber , daß ich 
oben s. 104. 105 den wirklichen acc. in dem inf. hätte an- 
erkennen sollen , der mit du verbunden wird. in dem 
goth. du frijotiy du sitan , und überall so, kann du nichts 
anders als die wirkliche prap., der inf. aber nichts anders 
als ein im neutr. unveränderliches accusatives subst. sein, 
aus diesem du frijdn, das genau dem romanischen ad amare 
entspricht, fließt also ein wichtiger, un verwerflicher grund 
für die früher vorwaltende construction des du mit dem acc.*) 
im ahd., wo die rection des zi mit dem dat. sich vollends 
entschieden hatte , muste nolhwendig ein datives zi min - 
nonne , zi sizanne erscheinen , obgleich uns der Ursprung 
des NN damit noch nicht aufgedeckt ist. derselbe trieb 
wirkte die Vertauschung des acc. gegen den dat., der auch 
aus dem lat. ad me ein franz. a moi gemacht hat. offen- 
bar waltet analogie zwischen dem deutschen und romani- 
schen präpositionalinf. 

goth. mith und den acc. kann ich nicht belegen , aus 
miththanei, der partikel (3, 166) ließe sich etwa ein frü- 
heres Verhältnis zu diesem Casus folgern, aber der ältere 
ahd. und ags. acc. ist unbezweifelbar (oben s. 707.) die 
ags. stellen sind häufig genug, Beov. 5300 mid minne gold- 
gifan ( una cum doinino meo, opes mihi praebente), wo 
kein tninum darf vorgeschlagen werden, das altn. med/i 
fordert den gen. wenn Sachen mitgeführt w erden , oder 
personen gegen ihren willen. vgl. das gr. /ueza mit 
dem acc. 

Drei Casus abhängig sind von der goth. präp. m, acc. 
dat. gen., jenachdem wohin? w r o? weshalb? gefragt wird, 
das ahd. az erscheint mit dat. acc. und instr. , wenn nicht 
dat. und instr. zusammenfallen, das altn. at regiert dat. 
acc. gen. mehrere slav. präp. beherschen drei casus. 

Die innige Verbundenheit der präp. mit ihrem casus 
ergibt sich theils aus dem ahd. und noch mhd. brauch beide 
aneinanderhängend zu schreiben (wie wir heute zwischen 


•) an der gegebnen erklärung von du viganna ändert sich darum 
noch nichts , wiewol das NN seltsam stimmt, aber ein verbuin vigan 
fehlt ! 
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partikel und inf. die präp. zu ungelrennt setzen), theils 
aus dem hindernis das der art. fand, zwisclien präp. uud 
subst. einzudringen (s. 388. 398. 413. 423. 426.) 

Wie alle prap. aus sinnlichen raumbegriffen erwach- 
sen, dann aber inanigfach auf abstracte Vorstellungen aus- 
gedehnt worden sind , lehrt die ganze folgende abhandlung. 

Bevor jedoch die rection der präp. vorgetragen werden 
kann, sind bemerkungen über die Bedeutung der vorzüg- 
lichsten mitzutheilen. 

In regelrechter Stellung vor allen andern linden sich die 
prap. in und ns, ana uud af y da sich in zu us verhält 
wie ana zu af, muH sich auch in zu ana, wie us zu af 
verhalten, in bezeichnet das inwendige, us das auswen- 
dige, ana die Oberfläche, af das ihr abgevvendete. was aus 
dem wasser ist kann nicht in aber noch an ihm sein, was 
ab von dem wasser ist, ist auch aus ihm weg. in und 
aus enthalten also einen stärkeren begrif von Verbindung 
und trennung, an und ab einen schwächeren, die lat. 
spräche unterscheidet zwar ex und ab, laßt aber in für 
in und ana gelten, auch in unsern dialecten mischen in 
und ana sich mehr als us und af; das ags oh, eigentlich 
ana , muß später auch in ersetzen , das die ältesten denk- 
ntaler noch haben. 

mit feinem gefühl wird das gr. eis rtjv yeiqu und eis 
tovs nodas (vulg. in manum, in pedes) goth. unterschieden 
in handu, ana futuns Luc. 15, 22, weil die hand den 
ring in sich, der fuß den schuh nur an sich nimmt. Lu- 
ther setzt beidemal au, die ags. Version: on bis hand, 
to his fdtum. 

goth. usvundun vippja jah galagid^dun imma ana haubid 
Job. 19, 2; atlagidddun ana ina thaurneina vipja Marc. 15, 
17; wie noch nhd. eine binde an oder um das haupt 
legen, das ahd. eaztun sic imo in houbit 0. IV. 22, 21 
scheint weniger gut. alte, hobhidband hardaro tliorno an 
waldand Crist settean Hel. 165, 19. 

statt des goth. andnam ina ana armins seinans elg ras 
uyxaXas avrov Luc. 2, 28 läßt sich auch in seine arme 
denken , w eil sie an sich ziehen , und in sich schließen ; 
mlid. an ir arme lac Parz. 131, 4; erwärmen an iweren 
armen Parz. 136, 2; sluh in brusts seinus eis io nu’j&os 
avrov Luc. 18, 13, bei Luther an seiue brust, wie alts. 
hugi bari an is breostuin Hel. 118, 9. 

der Gothe sondert in himina jah ana alrthai iv ot/- 
Qupai xul int rr t s yr t S Matth. 6, 10. Eph. 3, 15. Col. 1, 16, 
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was die lat. Version in coelo et in terra, und danach T. 
34, 6 in himile, in erdu gibt; in erdo sd in himile N. Bth. 
33. umgekehrt goth. zweimal ana: ana himinam jali ana 
airthui Eph. 1, 10. Col. 1, 20. dagegen noch im 12 jh. : in 
deine himile unde an der erden llartm. v. d. gelouben 231. 
us himina Job. 6, 31. 32. 33; slibna us himina Luc. 3, 22, 
stibna us thamma millimin INIarc. 9, 7; af himina IThess. 

4, 16; obana ab hevane Hild. 30, wofür Lachm. obana 
fona hevane; obana fon himile 0. Sal. 3t; alts. aftar quam 
tliar word fon himile, hlüd fon them lidlion radura Hel. 
30,2; fon themu wolcne quam helag stemne Hel. 96, 23; 
ahd. quam engil ir himile 0. I. 5, 3. 

gewöhnlich heißt es goth. usiddja in fafrguni Luc. 6, 12. 
9, 28; afiddja in fairguni Job. 6, 15; usstiiig in fairguni 
Marc. 3, 13; aber auch usiddja ana fairguni Job. 6, 3; 
ustuuh ins ana fairguni Marc. 9, 2; der text bot allent- 
halben dg io ogog . beide präpositionen lassen sich er- 
klären, in fairguni ist hier nicht in den berg, sondern in 
das gebirge , vgl. in alläi bairgahein Luc. 1, 65.. dem ana 
f. entspricht das gaggan af fairgunja Matth. 8, I. Marc. 9, 9. 
Luc. 9, 37. Gal. 4, 24, niemals ms , wozu auch ano lov 
OQOvg nicht verleitete , wie vielleicht jenes etg zu in. 

gaggan in skip Matth. 8, 23 ; atsteigan in skip Matth. 
9, 1; galeithan » in skip Marc. 4, 1; inngaggan in skip 
Marc. 5, 18; gaggan us skipa Marc. 5, 1, weil der innere 
schifsraum gemeint wird, dagegen vas ana ndtin inl iy 
nQVfivt] , ana vaggarja £nl io 7iQogy.£(fcdcuov Marc. 4, 38. 
so unterscheiden alle übrigen dialecte das wirkliche gehn 
oder steigen in das schif von der bloßen annaherung an 
' das schif. 

in authidai Joh. 6, 49, ana authidai Joh. 6, 31. Luc. 
15, 4, beides für iv ifj £grj/io) f ana äuthidum £v laig 
igij/notg Luc. 1, 80; ana äuthidus Luc. 1, 16. 8, 29; in 
bezeichnet die mitte ?der gegend, ana die bloße statte des 
aufenthalts. in waldes einote 0. I. 10, 28. 

brigg ana diupitha! tuaruyaye dg io ßux)og\ Luc. 

5, 4; ussteigands in hauhitha dvctßug t(g vt jjog Eph. 4, 8. 
in diupitha wäre dort falsch gewesen, da nicht die innere 
tiefe, sondern die Oberfläche der tiefe , die stelle wo das ge- 
wässer tief ist verstanden wird, ana hauhitha wäre gleich 
statthaft gewesen, wir sagen richtig in die höhe steigen, 
uns in den über uns gebreiteten raum erheben, urruns 
us hauhithäi Luc. 1, 78. 

wir schreiben in büclier und lesen in büchern , aber 
an das bret und an dem bret. da vor alters ruuen auf 
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die fläche des Stabs oder Steins eingeritzt wurden, so heißt 
es altn. hann reist rünir d kefli , und rista d hialti hiörs, 
d horni, d ldfa, d stafni, d berki, d skildi u. s. w. Saem. 
194. 195. 196, natürlich aber t vini oh i virtri 196*, wenn 
das heilige Zeichen in wein und gewürztes hier gemacht 
wurde, ich möchte aus der älteren runschrift deuten, daß 
Ulf. sagt gakunnan *) ana bokdm uraytriooxav iv Tjy 
ßißXia Marc. 12, 26; alts. an buoc scrfban Hel. 1, 9 **j; 
an crüce scriban Hel. 166, 19; was an iro du gescriban 
Hel. 117, 21; ahd. an denio Fristen sahnen ist kescnben 
N. ps. 39, 9 ; an steiuen tabilun (in tabulis lapideis) ke- 
scriben ward N. ps. 90, 12. mhd. in zahllosen stellen bei 
schreiben und lesen die präp. an statt des nhd. in : ein 
ritter sö geldret was, daz er au den buochen las swaz 
er dar an gescliriben vant all.; diu vil liebe las dar an 
swaz dar an gescbriben was Amur 1222; an den buochen 
las Iw. 22; daz ich dar an geschriben vant En. 11118; 
waz im dar an (im brief) was enboten En. 10828; an 
disem brieve stuont nilit md; an disem brieve er niht mdr 
vaut Parz. 77, 19. andere stellen meinen nicht biicher 
und briefe, und da würden wir auch heute die präp. 
in vermeiden: diu schrift ame gral Parz. 796, 18; ame 
gräle man geschriben vant Parz. 818, 25; diu schrift 
am seil Tit. 163, 4. 164, 4; da laese ich an 164, 3; ge- 
schriben an der strängen 165, l. Bei gamdljan, das den 
Gothen mehr an die mit rohr hemahllen und bezeichneten 
pergamentblätter gemahnen muste, als den Sachsen sein 
vrilan, den Alemannen sein rizan (exarare), sagt er zwar 
ins gamdlid in bdkuin Luc. 3, 4. in vituda Luc. 2, 23. 
10, 26. I Cor. 9, 9; in Esaiin praüfdlau Marc. 1, 2; doch 
auch noch ana: gamelida izvis .ana thizäi alpistaulein I Cor. 
5, 9; gamelith ana praüfctum Joh. 6, 45. die ahd. Über- 
setzer können bei dem in , das ihrem lat. text entspricht, 
kein bedenken haben: chiscriban in dhero sibunzo trädun- 
gdm Is. 23, 3; in genesi 25, 22; in psalmdm 73, 2; in 
haubide dhes libelles 41, 8; in gotes dvvu T. 7, 2. die 
ungezwungnere spräche behielt das alle an noch lange, als 
schon kein grund dafür vorhanden war. 0. 111. 17, 36 


*) lesen; nnakunnan II Cor. 3, 2; sonst mich siggvan Luc. 4, 16. 
Kpli. 3,4, was eigentlich laut lesen , gakunnan still , mit den äugen 
lesen. 

**) der Sachse dachte bei bnk noch nicht recht an zusanimeiige- 
legte bläller: legdn im cua bok an barm 7, 12, vom ,T*rux(d*or, goth. 
spilda , des Zacharias. 
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hat: tn erdu reiz, weil der finger in den bodeu striche 
macht, er würde ana steine, ana stabe gesagt haben. 

goth. in hlaiva thatei ushuloda ana staina lv pr^/atio. § 
o iiaTO/i?;a€r iv zi] nizQu Matth. 27, 60, weil zwar in 
den felsen , aber auch bloß an der felsenwand einge- 
hauen wird. 

aus diesen beispielen mag die Scheidung und berührung 
der prap. in und ana genugsam erhellen, bemerkenswert!! 
ist noch N. ausdruck Cap. 93 : taz siu an drin mazon ge- 
staut, ih meino in lengi unde in breiti ; von der schwä- 
cheren prap. geht er alsbald über in die stärkere, da wo es 
. der bloßen Hache, wand, seite gilt wird an, wo dem in« 
nern, der mitte, in vorgezogen. 

us hat nun da zu stehn, wo in, af wo ana gesetzt 
wird, und so verhielten sich us himina, us skipa , af 
fairgunja; in äugin, us augin Luc. 6, 42; us baurg, in 
baürg Luc. 2, 4. weil wir heute sagen in das bett gehn, 
im bette liegen , heißt es auch aus dem bette, die ältere 
Sprache braucht lieber an, wiewol ahd. in min bette ne 
stfgo ih N. ps. 131, 5; aber goth. ana ligra ligandan Matth. 
9, 2; ana thammei lag Luc. 5, 25; ag3. on bed stige 13. 1346; 
inlid. si smouc sich an daz bette Parz. 194, 4, spranc an daz 
bette Parz. 131, 2; an daz bette sitzen Iw. 1216; ah dem 
bette Iw. 123 1. goth. sitands ana fulin Joh. 12, 15 ; ana thamma 
ainshun uisatMarc. 11,2. Luc. 19, 30; ags. onvicge sät B. 570; 
nltn. d Sleipui südhul um lagdhi Saun. 93 b ; folglich auch 
sitau af fulin ; mhd. ah dem pferde si dd trat Frib. Trist. 
4562; altn. stiginu af mars baki Sncm. 83*; lätaz af mars 
baki 42* ; verpir södhli af mar 87 a , vgl. das nhd. ahsitzen, 
afcsteigeu. doch bemerke man stigo or södlutn 134 b , was 
ein stfga ( södul voraussetzt, wie wir sagen: im sattel 
sitzen, ans dem sattel heben, lat. sedere *), ire in equo, 
descendere ex equo, cadere ex equo , asceudere in equum. 
nhd. trinken aus dem glas, essen aus dem napf, aber von 
dem teller, weil der flach ist. altn. or keroni drecka Saun. 
4l a , daneben drecka af horni 67 b ; drecka af vedhi val* 
födurs (aus dein brunnen) 4 b . 

Ulf. sagt sitan ana stola Matth. 27, 19; ana mötastada 
Lnc. 5, 27; gadräusida (dejecit) af stölam Luc. 1, 52. ahd. 
sizzan in themo sedale T. 199, 5; doch N. Cap. 57. 79 saz 
an sinemo stuole. ags. gesät on sesse B. 5430. goth. sitan af 
talhsvön nieinäiMarc. 10, 40; standands aj taihsvön Luc. 1, II. 


•) ml. stiere equum Peru 2, 460 uot, 78 = iasidere. 
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er sagt : alima veihs atgaggith ana thuk Luc. 1, 35 ; atiddja 
ana ina Luc. 3, 22; gadrusun ana mik Rom. 15, 3; vas ana 
imma Luc. 2, 25; malits af imma usiddja Luc. 6, 19. auch 
Lei besessen sein und Krankheiten : die seuche fallt an $ tliata 
thrutsfill afläith «/imma Luc. 5, 13; gahäiiida managans af 
saühtim jah slaliim Luc. 7, 21; sa unhultha urrann af imma 
Luc. 4, 35; usiddjedun unhultliuns af managäim Luc. 4, 
41 , wiewol die stärkere präp. vorkommt: usgagg us thamma 
Luc. 4, 35; us thizai usiddjedun unhulthuns sibun Luc. 8, 2 
parallel dem galilhun in ina Luc. 8, 30. 

Das nlid. auf , mhd.11/* ist keine organische präposi- 
tion, sondern aus der adverbialen partikel üf, die verstär- 
kend dem ana hinzutrat , erwachsen , folglich aus ufana 9 
ufdn gekürzt durch apocope, wie das neunord, gleichbe- 
deutige pä durch aphäresis aus uppä (3 , 254. 262.) die 
prapositionale kraft beruht also in diesem ana, a, die 
rection bleibt dieselbe, die bedeutung bloß durch jenes 
präfix modificiert. üf rz üfana hebt an dem begrif der 
fläche noch das oben hervor, was sich eigentlich aus dem 
gegensatz des ana zu in von selbst versteht, was nicht in 
der kugel ,. sondern an ihrer rinde ist, das ist auch oben 
daran. Hiernach wird nun mhd. üf, nlid. auf eben da 
verwandt, wo goth. und ahd ana, mit einem gewissen 
nachdruck des oben, auf den tisch , auf die bank setzen, 
legen, auf dem still sitzen, auf dem bett liegen (verschie- 
den von in dem bett 1. , was den begrif des zugedeckt- 
seins mitführt, im alten bett überwiegt das aufliegen), auf 
den berg, auf das pferd steigen, mhd. ujfe saz Parz. 288, 
9; heb iuch üf diz pfert Parz. 515, 23, spranc Üf G. ka- 
slelän Parz. 522, 26. zuweilen erscheint noch gesondert : 
üf an den berc Parz. 352, 2. unsre nlid. forme! auf und 
ab gleicht dein ahd. ana u. aha , und vor verbis stehn sich 
noch mhd. und nlid. beide partikeln entgegen, z. b. an 
noch ab gesagt Parz. 36&, 20, den beclier an und ah- 
setzen. 

« t 

kein goth. iup ana (~ auf) kommt vor, aber ein goth. 
üt us baürg noleots Marc. 11, 19, hinaus aus der 

bürg, und unser nlid. dem goth. us nur zufällig ähnlich 
gewordues aus enthält den verstärkten ausdruck , der all- 
niälicli wieder einfaches ansehn gewann, seit dem uuter- 
gang des ahd. ur, «r, ir wird jenes i/z völlig präp., be- 
deutet und regiert was das einfache us. 

Wie verhalten sich du 9 at und hi zu ana? alle drei 
verschieden, gleich dem aua, von in , modifleieren sie den 


776 


einfacher sats. 

begrif der nähe, bezeichnen ober nie das innere, alle drei 
können das lat. ad ausdrücken, welchem at buchstäblich 
entspricht. 

at und du, von einer Seite angesehn , haben die größte 
analogie , und ersetzen sich , eins von ihnen scheint fast 
zu entbehren , und wirklich ist dem nord. sprachzweige 
nur at y dem hd. allmälich nur zu verblieben, aber die 
goth. mundart weiß sie fein zu scheiden, wiewol auch in 
ihr der gebrauch des du weit überwiegt. 

beiden gemeinschaftlich ist der häufige bezug auf per- 
sonen, sie gleichen dann dem' gr. ngog. 

das goth. qviman wird , ohne ausnahme , mit at und 
dem dat., wie das gr. i’g'/eo&ai mit ngog und dem acc., 
das lat. venire mit ad und dem acc. verbunden: Matth. 7, 
«• 15, Marc. 1, 40. 2, 3. 3, 8. 9, 14. 10, 50. Luc. 1, 43. 7, 4. 
7, 20. 8, 35. 15, 20. Joh. 6, 44. 65. 10, 41. 14, 6. 18. 28. 
16, 7. ICor. 16, 5. 11. 12. II Cor. 2, 1. Col. 4, 10. IThess. 
2, 18. 3, 6. Sk. 52, 5. von diesem qviman at unterschei- 
det sich gaqvimati : gaqvdmun sik du imma ovvdyovjcu 
ngog avrov Marc, 7, 1 ; gaqvemun bi Martban jah Marjan 
Ih fiu&eioav ngog nf.gi (Lachm. ngog rjjv M.) M. xai 
M. Joh. 11,-19 vulg. venerant ad M. et M. dagegen steht 
bei guggan, atgaggan und galeithan immer du, und nie- 
mals at , Marc. 5, 15. 10, 14. 11, 27. Luc. 1, 28. 6, 47. 8, 
19. 14, 26. 18, 3. 16. Job. 6, 5. 17. 45. 7, 37. 45. 50. II, 
15, 29. 14, 23. 17, 11, um das nemliche ig^eo&ai ngog 
zu Überträgen, in der goth. spräche muß also diese Un- 
terscheidung zwischen qviman at und gaggan du einge- 
prägt gewesen sein, so schwer es fällt, bei fast gleicher 
bedeulung und gleicher rection, den grund davon einzu- 
sehn , d. h. -auzugeben, warum bei qvimau das du, bei 
gaggan das at ungothisch war. ahd. steht nach queman 
wie nach gangan überall zi ; T. 41, 1. 0. IV. 35, 28. T. 
Matth. 21, 23 und uuzahligemal ; mhd, nach körnen wie 
nach gan ze 9 nhd. zu . 

bei sandjan , insandjan steht du: Luc. 1, 27. 7, 20. 
Joh, 16, 8. ebenso bei gavandjan Luc, 1, 16. 17. ohne 
ausnahme bei dem häufigen qvithan und bei rödjan : qv£- 
thun du imina Joh. 8, 25. 48; rddjan du thus Luc. 1, 19; 
rddida du attam ünsaraim Luc. 1, 55. nach )Jyeiv und 
dicere folgt der bloße dat. , der auch mit qvithan einigemal 
verbunden wird, nach A ctltlv und loqui wiederum ngog 
und ad. 

bairan, athairan hat dtt Matth. 8, 16. 9, 2. Marc. 1,32. 

•7, 32. 8, 22, 10, 13. Luc. 18, 15; btiggan hingegen at 
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Luc. 4 , 40. Marc. 11, 7; doch einmal bralita du tlius Marc. 
9, 17, ein zeugnis für die nahe Verwandtschaft des at 
und du. 

beide stehn nun auch auf gleiche weise, wiewol seltner, vor 
Sachen: qvam al marein Marc. 7, 31 ; at dulthai eig rrjv *op- 
ttjv Joli. 12, 12; gaggith du thammahlaivas/^To pvrjp eto v Joh. 
11, 38; atiddj^dun du thamnia hlaiva ini to pv» Marc. 16, 
2, constructionen , die auch kein ngos zeigen, und wo at 
und du sich mehr dem ana nähern, merkwürdig: hafrda 
lialdana at thamnia fairgunja n pop tw ooei Marc. 5, 1 1 ; 
in thamnia fairgunja iv tw dgei Luc. 8, 32 wo deutlich 
der text den Wechsel zwischen at und in verursachte, 
hierher auch : so aqvizi at vaürtim bngmd ligilh y rgog tr,v 
gi£av Luc. 3, 9; dl nahtamata anakumbjandaus Sk. 49, 16. 

nun aber verdeutscht es nagd: drigkandans thö at im 
tu nag 1 ainwv Luc. 10, at izvis visands nag v/i Iv 
pirtov Joh. 14, 25; salilhvös at imma gatäujus Joh. 14, 23; 
viijahalthei nist at imma ngooomofojifjiu ovx soti nag uiiw 
Eph. 6, 9. Col. 3, 25 ; ussiggvaidau at izvis uvuyrowfrij 
nag* v/iiv Col. 4, 16; at gutha usläi sidäi sijuth 
daxtoi iore IThess. 4, 9; nimandans at uns vaürd hausein Jid 
nagulaßoVTtß loyov dxoijg nag* rjiotv IThess. 2, 13; 
thata ganimith at franjin tovto xoptenai nagd tov v.vgtov 
Eph. 6j 8; thatei hausida at imma r t xovau nag ctvrov 
Joh. 8, 26; hdusida at attin meinamma ijxovou nagd rov 
nurgog /*ov Joh. 15, 15; gasaliv at attin meinamma iwgaxa 
nagd riü natgi jiov Joh. 8, 38; wohin ich noch nehme: 
gaslauida thata at ans exqtva i/uaviw II Cor. 2, 1. liier 
gewahren wir endlich den nbstand des at von du, überall 
wo at nagd ausdrückt könnte kein du seine stelle ein- 
nehmen. die vulg. hat dann entw. apud: statui apud me, 
niansiones apud euni,’ oder a: audivi ab eo, a deo didi- 
cistis, at kann hier gleichsam in die negative reihe über- 
tretend den gegensatz von ana, dem es sonst ähnlich ist, 
ausdrücken. 

wir lernen also, daß at eine mitte halt zwischen du 
und hi, es hat mehr von du in sich als das bi, und mehr 
von bi als das du. statt dieser goth. trilogie du, at, bi 
besitzt die lat. spräche nur zwei präp. ad und apud, die 
nhd. nur zu und hei, im gr. stehn sich auch drei zur 
Seite ngoffy nitga ♦ ini, so meine ich nun erklären zu 
dürfen, warum der Gothe qvima at thus und gagga du 
tlius sagte: gehen drückt bloße nähern ng aus, kommen 
zugleich absichl des bleibens . daher man noch heule im 
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volk hört: komm bei mich, statt zu mir. unser bei wäre 
dem Gothen zu stark gewesen, sein at hatte nur etwas 
von bi. mit gaqviman konnte du construiert werden, weil 
hier die pari, ga den begrif von qvinian stätigte. 

wie at zwischen du und bi steht, möchte ich auch 
glauben, daß es zwischen ana und in stärker als jenes 
und schwacher als dieses gewesen sei. das ergibt sich am 
deutlichsten aus altn. beispielen. es wird unterschieden 
zwischen gänga d slul Saem. l b und sitja stöli at 24*; 
daher noch ahd. sitzi ats zeswdn halp min ! (sede a dex- 
teris meis) Is. 27, 20. der gast langt at höllu an, geht ein 
(inn gdcc) und heißt dann i hüll kominn S?em. 31*; hava 
liöllo at y häva höllo heyrdac segja svd Scem. 24 b 3Ö b , 
das wäre yrapa t ij avÄ fj , iv rrj avXrj. kom at höllo 
Sicin. 244*; kom at hüsi 100* 102»; kom at sal 103 b ; inn- 
koma becci d (auf die bank) arecco at (bei den trunk) 
46*, das trinkgelag soll dauern . daher gilt auch diese 
präp. für anhaltende Verhältnisse der zeit oder des raums, 
z. b. at sumri (wenn sich der sommer eingestellt hat) mal- 
£tefno at Saem. 93*, at Uppsülum, at Fiöturlundi S<em. 
165*. so auch ahd. ortsbenennungen: aareode, az waldiu 
(gr. 3, 424), erst nach erlöschen des az mit zi ausgedrückt. 

genauer als die ahd. lassen ags. denkmäler den unter- 
schied zwischen ät und tö wahrnehmen, obgleich schon 
manche feinheiten der gotli. spräche verloren gegangen sind, 
so linde ich namentlich nach cuman kein* Kt, sondern tu: 
com to lleorote B. 2558; tu botme com 3012; tö sele 
cumon 3279; to hum becom 5980; wie nach gongan und 
gevitan: ga to setle! 3561 ; to healle geong 1844; cvom tö 
liofe gongan 3944; tö sele gangan cvömon 644; gcvät tö 
hofe stimm 2472; sigon tö slaipe 2502; nicht anders nach 
heran, faran und feran : tö beado lace ät b Seron 3121; tö 
brimes farodlie 56; tö vyrme 5033; tö earde 5304; bar 
tö hofe summ 3014; geferian tö threm sele 3276; tu scipe 
luron 3787. indessen heißt es bei Ortsangaben : iil Heorote 
2535. 3175; ät ham (wie noch engl, at home) 2288. 3842; 
ät Finnes häm 2305, und bemerkenswert!» ge ät ham ge 
on berge 2496, daheim und im heer, weil im haus ein 
bleibender aufenthalt ist. ät ade (ad rogum) 2222; ät 
sunde (engl, at sea) 1029; ät futum sät 994.2328; ät symle 
(in convivio) 161 , doch tö symble geseten häfdon 4203 
und gesät tö symble C. 259, 33; ät beore 4076, ät thaere 
beorthege 1228, wie altn. at biori svasom Saem. 244*. 
ganz formclhall ät bilde 2920. 3376. 5146. 5364; ät vtge 
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2674. 5254; ät säcce 1899. 3236. 3328. 5221. 5314. 5358; 
ät güdhe 3069. 4976. 5751. meist ät gädere 639. 772. 1452; 
ät somne 611. 799. 977. 1082; doch to gädre 5256; tö 
soinne 5132. im sinne von apud : ät minum fadere 4854; 
at tliam ädlielinge 4743; ät Grendle 1854. 

die bedeutungen des goth. at müssen ahd. (nach Unter- 
gang des az) zwischen zi und pi, mhd. ze und bf ver- 
theilt werden, doch fallt davon jenem das meiste, diesem 
das wenigste zu. wo zi und ze den begrif des da , nicht 
mehr den des hin ausdrücken , stehn sie einem goth. at 
parallel, vgl. Graffs präp. 248-250. so verbinden die mhd. 
dichter ze mit in oder ilf: üf erde und ze himel Wh. 17, 
1; ze himel und üf der erde Waith. 7, 31 ; ze Eurdpa und 
in Asia Parz. 496, 3; ze liimile Parz. 316, 8. diesem ze 
hirnele würde ein goth. at hirnina (das nie vorkommt) oder 
in hirnina (häufig) entsprechen; denn du hirnina ist nicht 
iv ovgavto , sondern eig ovgavov Marc. 7, 34. Luc. 9, 15. 
18, 13. Joh. 17, 1 = in himiu Luc. 2, 15. Rom. 10, 6. ob 
Jriiher ein du himin, at himiu für die richtung hin statt- 
haft war? nicht unwahrscheinlich. 

das goth. hi wird sehr oft mit dem acc. construiert, oft 
mit dem dat. wenn es den acc. regiert , übersetzt es nsgl 
z. b. Marc. 1, 30. 12, 26. Luc. 1, 1. 1, 4. 2, 17. 18. 38. 
4, 10. 38. 5, 15. Joh. 8, 26. 45; zuweilen Int Luc. 4, 4. 
22. 6, 29; wenn den dat. pttd Luc. 1, 58. 72; oder vmtc<. 
Luc. 2, 29. Eph. 1 , 9. 4, 24. Col. 1 , 25. jenes hat die be- 
deutung des lat. de, dieses die von cum und secundum . 
man merke jedoch daß das goth. bi, so häufig es gebraucht 
wird, meist abstract steht, sehen sinnliche nahe bezeich- 
net, am ersten da, wo es für int stellt * ) , welche gr. 
präp. überhaupt dem bi buchstäblich die verw andteste ist ; 
man vgl. auch das s. 776 angeführte gaqvennin bi IM. j. M. 
(7i(M£ Tag neot M. k. IM.); wo f.md persönliches beisein 
ausdrückt, setzt Ulf. lieber mith, nicht bi. Matth. 11, 2 
scheint ni/ityag dtd to’jv fiadtjidv übertragen insandjands 
bi siponjam, und hier wäre es ein lat. per, das man auch 
in dem svaran bi hirnina, jurare per coelum , iv toj ov- 
puvw Matth. 5, 34 findet. Im ags. lallt sich das sinnliche 
be leichter nachw r eisen : hvearf be vealle (reversus cst ad 
vallum, prope vallum) B. 3145; hvearf bi bence 237 h ; 
& rds bi ronde 5072; be liealse genam 3740; väs be feaxe 


*) stäutaiidin thuk bi kiunu Luc. 6, 29; bistagqv ahva bi jäinamma 
razna Luc. 6, 48 u. 9. w. 
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boren (beim haar getragen) 3292; he maste 3806; be srrm 
tveonum 1710.2595. 3369; sa»t be thaiin gebrudhrum tva‘m 
2383; stets mit dem dat. verbunden, nicht anders das alid. 
pi oder pt (Graff prap. 101.) in solchen füllen würde kein 
goth. bi , vielmehr ai zu gewarten sein, der altn. spräche 
geht die prap. bi durchaus ab , in der sinnlichen und ab- 
stracten bedeutung ; das örtliche bei (juxta) drückt sie durch 
ein eigenthümliches hid (3, 268) aus. 

Die gr. prapositionen der gemeinschaft, /tterd und ovv, 
werden im goth. nicht gesondert, mith entspricht beiden: 
mith im /uw avziov Matth. 9, 15. Marc. 2, 19. Luc. 5, 34; 
mith sis /uez' ctvzov Marc. 5, 40; mith eis lavrm* 

Marc. 2, 19; mith imma jhet avxov Marc. 2, 25. 4, 36; 
mith diuzam /tsT« zwr &t]oitov Marc. 1, 13; mith mis ovv 
i/ioi ICor. 15, 10; mith imma ovv avzw Col. 2, 13; sa- 
mana mith imma djticc ovv aviw IThess. 5, 10; mith Chri- 
stau ovv tw Xfjiozu) Col. 3, 3 ; mith tdjam ovv rate nrocr- 
£eot Col. 3, 9; mith anstai ovv t f] yccQixi 11 Cor. 8, 19. 
wie nun buchstäblich mith = juezd , so besaß unsere sprä- 
che früherhin auch fiir ovv, lat. cum eine prüp. ga oder 
(jam , die nur noch als bloße partikel, und dazu untrenn- 
bare, übrig ist. und weil sich oft die Verhältnisse mndre- 
lien , so ist der lat. spräche nur das einzige cum für ftnü 
und ovv eigen, so daß, wenn jtteru geselligkeit , ovv ge- 
meinschaft ausdrückt, im deutschen persönliche, ini latein 
aber reale Vereinigung überwiegt, die persönlichere natur 
des mith thut sich auch darin kund, daß es bei den Go- 
then noch nicht instrumental gebraucht wird, sondern für 
diesen begrif der bloße dat. ausreicht : handau nieinai uf 
melida (manu mea subscripsi); im ahd. beginut hier mit 
sich einzuschleichen *) , dessen weiterer Spielraum , wie ich 
glaube, den präpositionalen gebrauch eines rein persönli- 
chen , und sehr beschrankten samant (GraiF prap. s. 129) 
veranlaßte. aus dem ags. vidh , das eigentlich wider, ge- 
gen, bei bedeutet, entfaltete sich das engl., oft fiir mit ge- 
brauchte, ivith , wahrend das altn. vidh hei, gegen, iin 
neunord, ved oft den sinn unseres von empfangt, nirgend 
in der spräche erkennbarer als au den prap. ist es, wie 
in die lücken verlorner und geschwächter formen , zur 
ausfüllung unentbehrlicher begriife, alsogleich andere ver- 
wandte Wörter einziehen. 


*) goth. stäinam vairpan , ahd. mit steinon O. 111. 17. 16; atu. 
fmgron scriban Hel. 1, 23, ahd. mit theiuo fingare reiz O. 111. 
17, 36. 
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Wir müssen auf «/* und Ju zurückkommen, um zu er- 
kennen in wie fern zwei andere bisher noch nicht be- 
handelte prapositionen , fram und Jona mit ihnen ver- 
wandt sind oder Yon ihnen abstehn, 

zwischen af und Jram unterscheidet Ulf. so, daß er mit 
jenem das buchstäblich identische mit Jram aber vno 

übersetzt, die belege sind nicht zu zählen , und oft dicht 
nebeneinander, z. b. Luc. 8, 29 usgaggan aj' tliamma manu, 
draibiths Jram tliamma unliulthin. fram ist die wahre 
prap. für das passivum , sie steht vor dem tbätigen subject, 
welches auf den leidenden nom. einwirkt: insandiths Jram 
gutha Luc. 1, 26; hauhjaindau fram mannam Matth. 6, 2; 
vrühiths Jram thaiin gudjam Matth. 27, 12; däupidai vdsun 
fram imma Marc. 1, 5; däupiths vas fram Johanne Marc. 
1, 9; fraisans fram satanin Marc. 1, 13. af aber stellt 
sich dem ana entgegen, und drückt befreiung , entfernung 
•von etwas aus. afnimada «/'imma Luc. 8, 18 heißt: es 
wird ihm abgenommen, er wird frei davon; afnimada fram 
imma hieße: es wird durch ihn abgenommen, er macht 
frei davon, folglich könnte gesagt werden: afnimada fram 
imina af thus, es wird durch ihn von dir weggenommen, 
richtig steht Matth. 7, 16: lisanda af thaürnum veinabasja, 
beeren werden von den dornen herab (de spinis) gelesen, 
•am thaürnum würde sagen: durch die dornen (a spinis). 
wir drücken aber heute beide begriffe, die der Grieche und 
Gothe sondert, einförmig mit von aus, und auch das lat.* 
ab erfüllt die bedeutung von Jram wie von «/’, ja vor- 
zugsweise jene, indem statt des gotli. af zuweilen de ge- 
setzt werden kann, z. b. gadrausida af stdlam cctio i 9po— 
vinv , de sede. wider die aufgestellte golh, regel wird in- 
des einigemal (gewis selten) gestoßen: ni gajiukaizüu af un- 
thiutlia fit; vr/.ü) vno rov xcixov Rom. 12, 21 sollte heißen 
fram unthiutha, oder w’altete in der ganzen stelle ein mis- 
verstand, da auch das folgende £ v seltsam mit af gegeben 
ist? richtig aber wird Marc. 12, 11 fram für nuyci ge- 
braucht , dessen wurzel der von fram nahe steht , oder für 
ji€Qt (pro) Marc. 1, 44, die gleichfalls verwandt liegen, so 
wie dem vno vnig, welches im sinne von pro durch golh. 
fram gegeben wird Luc. 6, 28. Job. 17, 19. 

der ahd. spräche ist fram als präp. fast ganz erloschen 
(Graß* präp. 24 1), es dauert nur als untrennbare partikel 
fort, dafür hat sich eine bei den Gothen unerhörte präp. 

Jona erzeugt, deren auf den ersten blick befremdende 
couiijosition aus afana ich wien. jb. 28, 42 uud gramm. 3, 
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262 nach zu weisen gesucht habe, der Vereinigung zweier 
sich entgegenstehender partikeln af und ana zu statten 
kommt, daß das ital., allen übrigen romaudialecten ge- 
brechende da (s. 439) genau so aus de und ad zusammen- 
ge wachsen scheint *), und hier wieder eiue einzelne be- 
rührung deutscher und roman. zunge waltet. Übergänge 
zwischen positiven und negativen präp. lassen sich leicht 
wahrnehmen, ad dextram, ad laevam ist oft gleichviel uiit 
a dextra, a laeva; das xuth'acu ix deg/ojy xai ij; 6vcovvjti<» v 
Marc. 10, 40 verdeutscht Ulf. sitan af taihsvön, af hleidu- 
inein (s. 774), die vulg. hat aber sedei e ad dexteram, ad si- 
nistram, ahd. az (s. 778), Luther zur rechten, zur linken; das 
goth. bigast anst fram gutlia 7iccqut(Ö &ecö Luc. 1, 30 ist mehr 
bei als von; aus dem lat. ab entfaltete sich die roman. be- 
deutung von ab , avec d. h. mit. in afana bezeichnet ana nicht 
die richtunghin , sondern da; es wird zu af gesellt, uni mit 
ihm zusammen einen begrif zu bilden, der dem goth. fram 
* gleicht und dem einfachen af gegenüber steht, das einfache 
ahd. aba bleibt ano , und drückt das sinnliche weg oder 
fern aus, während fana 9 fona die rolle des abstracteren 
goth. fram übernimmt, bei passivis steht daher bloß fona , 
niemals aba , z. b. fona fater chiboran werdhan Is. 13, 10; 
chiboran wardh fona fater Is. 15, 10; fon natardn gibo- 
rand 0. I. 23, 37; keboren fone magede N. ps. 98, 9. für 
den begrif sinnlicher entfernung behauptet sich aba noch: 
er nam sie aba des unrehtes wege N. ps. 106, 17; ih kieug 
aba wege N. ps. 72, 27, doch wird auch in frühster zeit 
schon Jona daneben zulässig, ja beide präp. wechseln un- 
mittelbar hintereinander: mina miltnissa ni niinu ih ab intu, 
so ih fona dhemu nam (misericordiam meain non auferam 
ab eo, sicut abstuli ab eo) Is. 33, 19. 

es kann nach allem diesem nicht auflallen , daß auch 
der begrif bei in von Übertritt, das goth. bi mit dem acc. 
sahen wir kni oder das lat. de bedeuten : ni bi liläib äin- 
ana libäith ntanna Luc. 4,4, nltd. nicht von dem brot 
allein, das ahd. pi mit dem acc. drückt neben sprechen, 
denken , fragen , klagen häufig de aus : hogazi pi dih selpan 


*) oder will man da aus de und a (= ab) leiten? dngegen strei- 
tet, einmal daß das dative a offenbar aus ad entspringt, dann daß 
lat. in Italien abgefaßte urkunden sogar bloßes ad , ohne de, für den 
abl. verwenden i z. b. bei Fumagalli n° 1 (a. 721): petitus ad Ao- 

strada , accepi ad Sigirad, und oft so. wie in der alten flexioo daf. 
und abl. meist Zusammentreffen , lag es nahe auch für die Umschrei- 
bung beider dieselben präp. zu gebrauchen. 
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(cogita de temet ipso, oder romanisch: temet ipsum) gl. 
cass. 855 b ; sprah hi then sinan drüt 0. 111. 23, 41, andere 
belege mehr hat Graff priip. 107. namentlich ersetzt diese 

priip. (aber mit dem dat.) das cansale von, d. h. goth. 

fram (nicht af) in den redensarten zeugen, gebären, 
schwanger werden, sin muoter gewan in he iro later N. 
ps. 82, 7; Alcmeue in guan he Jove N. Cap. 139; den ge- 
machen widelleu hi iro ne ilti gewinnen N. Cap. 44 ; sd 
cliinddt Mercurius pe Venere N. Cap. 44; mhd. er liete hi 
sime wibe zwäne sune En. 4561; haste ich doch ein kinde- 
lin bi iu gewunnen En. 2190; hi der Gahmuret ein kint 
gewan Parz. 455, 21 ; schccuiu kint bi einem man Wh. 
310, 11; ein Moerinne Josweiz hi im gebar Wli. 386, 18; 
an dem h«U haz hi nide ein kint Ms. 1, 75*; diu frouwe 

swanger wart hi im eines kindes Wigal. 1022; si begunde 

bi dem künige ein edele kint tragen Gudr. 22, 2; kint diu 
ir hi Harlmuote habet getragen Gudr. 1253, 2; noch in ei- 
nem volksl. auf den winterkönig von 1620: ich trag hei 

dir ein kindelein. heute sagen wir hier von, bei zeugen 
mit . wenn aber mnl. in ganz gleicher constructiou die 

präp. ane steht : dat soet (dat kint) an enen god soude 

winnen Maerl. 1, 261; ane hare seit men dat hi wnu enen 
sone Maerl. 3, 268; rechtfertigt das nicht die vorhin ange- 
nommne erklärung des ana in der präp. fona? die ahn. 
spräche stellt zu solchen verbis vidh : hon atti inög vidh 
mer Siem. 65 b ; vidh systur thinni gaztu mög 65* ; a Hof- 
varpni theim er Hamskerpir gat vidh Gardhrofu Sn. 38, 
welches vidh im dän. ved nicht selten causales von bedeu- 
tet , sonst aber ad, apud, juxta. noch häufiger gilt das 
engl, hg für von. 

Genauer als durch at und af wird das Verhältnis der 
nähe und ferne durch zwei frischere, jüngere, dem ad- 
jectivischen begrif kaum entnommene präposilionen ausge- 
drückt, die zugleich auch als bloüe adverbia auftreten dür- 
fen *): nehva und fain'a. schon die ad j. v regieren den 
dat. (s. 747), woraus sich ihre präpositionalkraft zunächst 
herleiten lielle. udhva wird noch oft da gebraucht, wo 
ein gr. iyyvg zu übersetzen oder ein iyyi&tv zu umschrei- 
ben war, so in folgenden beispielen : nehva iinma Mcrc. 
2, 4; nehva daüra Luc. 7, 12; nehva lairikun Luc. 18, 
35; ntfhva Iairusalem Marc. 11, 1. Luc. 19, 11. anHaHend 

•) nihva ist (instat) Marc. 13, 28; vas nehva (instabat) Job. 7, 
2. Luc. 19, 41; nihvis ist iyyvrtQov Koni. 13, 11; v£suth fairru Kpb. 
2, 13; juzei fairra , izei nihva Epb. 2, 17. 
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nehv razn Luc# 15, 25 statt ndhva razna, es war liier eine 
schwer zu lesende stelle, aber auch ng dg und naod wer- 
den damit wieder gegeben: nehva imma n gog aviov Luc. 
18, 40; nehva saiva 7 zagd itjv Xi/in;v Luc. 5, 1 und so 
ist nehva andja Sk. 41, 6 einfach prope (mein, nicht zu 
übersehn aber, daß Luc. 5, 2 gleich hinter jenem ndhva 
saiva dasselbe nana ir t v h/.ivt]v durch das schwächere ai 
tliauima saiva verdeutscht wird , da der bestimmtere aus- 
druck vorhergieng. ein andermal häufen sieh beide parti- 
kelu : nehva at iddaljin ngog itj xavaßdoei. Noch ent- 
schieduer steht fairra gradezu dem gr. and gleich : fairra 
mis «7t’ €{(OV Nlattli. 7, 23. Marc. 7, 7. Luc. 5, 8; fairra 
imma an aviov Luc. 4, 13; fairra izai ein aviijg Luc. 
1, 38; fairra im an avriöv Luc. 2, 15. Matth. 8, 30; 
Jairra thamma garda dno 1 i;g oixt'ag Luc. 7, 6; fairra 
statha dno lijg yr 4 g Luc. 5, 3 ; fairra alh und iov iegov 
Luc. 2, 37 ; fairra thiudangardjai und irjg ßaotXetag Marc. 
12, 34. das bloße af scheint hier etwas schwächer, laßt 
sich aber auch belegen : af imma an aviov Marc. 1 , 42. 
Luc. 5, 13; af imma nag 1 aviov Luc. 6, 19; af im an 
avtdiv Marc. 2, 20; af managaim and noV.wv Luc. 4, 41. 
sehr nahe liegt us , wie fxdema7io, und beide stehn neben- 
einander: usgagg ms thamma! efceX&s aviov l urrann af 
imma ej-yj [&ev an aviov Luc. 4, 35. eine jenem nehva 
at analoge combination Jairra af habe ich nicht gelesen, 
sie findet sich aber im ahd., wo das bloße fer als präp. 
nicht erscheint, wol als verstärkende part. vor dem fona: 
fer fon in (longe ab illis) T. 53, 9. 

desto grüßern umfang gewonnen hat die ahd. präp. 
nah , sie bezeichnet zwar in einigen denkmalcrn, vorzüg- 
lich bei T., noch die nähe: saz nah truhtines fuozun fse- 
cus pedes domiui) T. 53, 2; fieluu näh themo wege (secus 
viam) T. 71, 2. 75, 1; gangenti näh themo sewe (juxta 
mare) T. 19, 1. wie aber mit secus secundum Zusammen- 
hang! , mit dem beisein folgen (sequi), ergab sich für näh 
der begrif post, in raum und zeilverhältuissen : der nach 
kommende ist nicht wirklich da, sondern nahet bloß: ih 
litif näh in (hinter ihnen her) N. ps. 61, 5; daz sie näh 
mir gangen N. ps. 39, 15; nals fore dir, noh ineben dir, 
mibe näh dir N. ps. 62, 9; näh siben tagen (post septein 
dies) N. ps. 6, 1 ; näh disemo libe chumet der lun N. ps. 
126, 3; so daß diese präp. allmäiich nicht ein stärkeres at 
oder hi, sondern den gegensatz zu vor ausdrückt, also 
gewissermaßen in den negativen begrif der ferne ausge- 
wichen ist. der vor stehende ist schon über die gegen- 
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wart hinaus gelangt, der nac/i stehende hat sie noch nicht 
erreicht, die inhd. prap. nach , nhd. nach bezeichnen also 
näherung, folge, nicht mehr nähe, als bloßes adv. kanu 
das mhd. nach noch prope, fere, nhd. beinahe bedeuten, 
i/erre, nhd. Jem ist nichts als adv., und mag (wie nahe 
die präp. bei, zu) von verstärken. 

Ob Jairra wurzelhaft den partikeln fair und faür y 
faüra verwandt sei? *), lasse ich hier bei seite. 

festzuhalten ist die goth. Unterscheidung zwischen faxir 
und faüra , jenes regiert stets den acc., dieses stets den 
dat. **) die sinnliche bedeutung des faür im raumverhält- 
nis ist nagd (circa), im Zeitverhältnis ngo (ante): faür 
vig nagd xrjv ofiov JNIarc. 4, 4. 10, 46. Luc. 18, 35; faür 
marein nagd xr t v &a).aooav Marc. 1, 16. 2, 13, wahr- 
scheinlich Marc. 5, 21 faüra in faür zu ändern? ***); faür 
mdl ngo xatgov Matth. 8, 29. Sk. 51, 4; faür mdla aiveiua 
ngo %govo)v uiwviwv Tit. 1, 2; faür gaskaflt falrhvaus ngo 
HaxaSoXijS xoo/nov Job. 17, 24; faür tliata (ante id) Sk. 41, 
8 ; Jaür hanins hruk ngiv dXtxToga (povijoai Matth. 26, 
75. abstract genommen bedeutet es vnig, lat. pro: faür 
thuk vnlg oov Job. 13, 37; faür izvis vnlg ifmv Marc. 
9, 40. Eph. 3, 13; faür uns vnlg ICor. 5, 7. Sk. 

37, 8; faür ina (pro eo) Sk. 39, 1. 52, 14; faür thanei 
vnlg ov Rom. 14, 1 5 ; Jaür däuthans ICor. 15, 29; faür 
fravaurhtins ICor. 15, 3; faür sunja vnlg xrje «A. 11 Cor. 
13, 8 ; faür lamba vnlg twv ng. Job. 10, 11. 

faüra drückt im raum e/ungoo&ev (ante) aus: faüra 
thus epngoo&iv oov Matth. 6, 2. 11, 10; faüra im e'fung . 
avxöiv Job. 10, 4; faüra mis Luc. 19, 27; faüra tliaim 
allaim Matth. 26, 70; faüra kindina t/mgoo&ev t ov r;y. 
Matth. 27, 11; gasatjanda faüra stäuastüla nagccoTqoo/ucfra 
xüj ßr^taxt, vulg. stabimus ante tribunal Rom. 14, 10. 
«ach den verbis Hieben, bergen, hüten übersetzt es aber 
dno: gathläuh faüra im un avtüv Marc. 14, 52; thliuhan 
faüra thamma hatiza Luc. 3, 7 ; gafalh sik faüra im an 


*) RR macht keine unübersteigliche Schwierigkeit, deutlich ist 
fairra = porro , nö(u\oi , nöyoto , ngoao) fairrathrd = 7iö(>j juii/fv. die 
pärp. niga ntgi , nrpo, nq o$, per, prae, pro, procul grenzen an. 

**) wie jenes nehv (s. 784) den acc., nShua den dat.; ein fahr 
neben fairra hat sich nicht dargeboten, faüra als bloßes adv. in 
der bedeutung von antea Sk. 38, 8. 

Mi ) doch steht auch Luc. 9, 47 gasatida faüra sis l’arrjarv naq* 
ravrü» , wo man erwartet hätte faür sik , und marein kann dat. wie 
acc nein. 
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aviöiv Job. 12, 36; affalht faüra snutraim and ootptöv Luc. 
10, 21; gafulgin ist faura augam dno ocp&aXjtaov Luc. 19, 
42; va» gahulith faüra im Luc. 9, 45; atsathvilh Jaüra 
liugnapraüfdtum dno twv ty. Maltin 7, 15; atsaihvith faüra 
bükarjam Luc. 20 , 46. auch die vulg. hat : fugit ab eia, 
abscoudit se ah eis u. s. w. es ist nachdrücklicher gere- 
det, beim anblick des gemiedenen (eoram eo, ante eum) 
die flucht zu ergreifen; die bedeutung bleibt also völlig 
ejuTiQOO&ev. auch Ijc wird nach solchen Wörtern mit 
faüra übertragen : ei bairguis im faüra thamma unsdljin 
tva ryQtjoys amovs £* *ov novtjQOV Joh. 17, 15. abstract 
ist faüra im sinn von <5V« : faura manageim dia rov oy).ov 
Marc. 2, 4; faüra nianagein Luc. 8, 19; faüra fareisaium 
diä t ove $ agioctiovg Job. 12, 42; faüra fah^dai d/a %r d v 
Yagdcv Job. 16, 21, propter gaudiuni oder prae gaudio, wie 
überhaupt faür dem pro, faüra dem prae in der anwen- 
dung gleicht, beide lat. partikeln aber meist abgeleitete be- 
deutung führen, formell würde .umgedreht pro dem faüra, 
prae dem faür zu entsprechen scheinen, denn prae ist 
offenbar = ngoii, das nur als adv.auflritt und den bloßen 
zeitbegrif des vor einschließt, = alid. fruo *). 

dem gotb. faür und faüra zur Seite steht nun das ahd. 
furi und fora$ wie ist in jenem das -i zu fassen? ich 
denke, comparativisch, so daß aus dem nur als untrenn- 
bare partikel gebliebnen for (gotlu faür) ein für i (prius) 
d. i. goth. faüris erwuchs, wie aus air (ante) airis (anie- 
rius), aus fram framis, aus n4hv ndhvis (3, '590. 592.) 
altn. bestehn zwei comparativformen fyrir und das abge- 
stumpfte fyri nebeneinander und gleichbcdeutig (3, 593.) 
das ahd. furi wird mhd. zu tmr, fora zu vor . die rection 
bleibt im ganzen noch die gothische, d. h. furi verlangt 
den acc., fora den dat. die sinnliche bedeutung von furi 
ist ante (auf die frage wohin?): m sentet iuwara meri- 
grozza furi suin (ante porcos) T. 39, 8; giangi jftm got 0. 
I. 4, 11; die abgeleitete pro: furi cast (pro liospite) K. 55 b ; 
furi inan (pro eo) T. 7, 5; furi thaz kind O. I. 14, 23; 
Jure unsih (pro nobis) N. ps. 101, 7. Jora drückt aus 
ante (auf die frage wo?) sowol der zeit als dem raume 
nach, coram, prae: ih antlühhti duri fora imu (aperio 
ante enm januas) Is. 19, 20; fora turim lickd (ante fores 
jaceat) K.. 46 b ; tlaz fei munichä fora im tragaut gl. Hrab. 


♦) apotb?, nqoi'p toc, ahd. fruoji, mhd. frueje, «hd. frühe (pCnecov, 
matatinus.) der wurzel nach berührt sich auch primus, frttma (3, 
C26), fram, rrp*v, dor. 


♦ 
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969 b ; ni tuo trumbiin si n ga n Jora tliir (noli tuba canere 
ante te) T. 33, 2; giknew e Jora slndn fuazon 0. I. 27, 59; 
sih firspraii Jora themo liute (corani populo) 0. III. 20, 
111; thie thar Jora iu (ante vos) warun T. 22, 18. gleicli 
dem goth. faura bei fürchten, Hieben, bewahren: Jora 
jungoron sindn Laitan 0. IV. 36, 9; ferborgen forc dir 
N. ps. 138, 3 (mehr belege bei Graff prap. 144.) *) end- 
lich bedeutet es prae = propter: fore mendi ne malita 
& . gedagen N. ps. 76, 4 vgl. Graff prap. 137. 143. nun 
aber treten mischungen beider prap. ein, K. (ibersetzt pro 
mit fora (Graff 138), T. und N. prae mit furi (das. 147), 
und so begreift sich auch der zu fora construierte acc. 
(das. 136. 142.) das sind freilich ausnahmen , neben wel- 
chen die regel überwiegt; sie erklären jedoch, wie allma- 
lich das nhd. Jiir auf die abgeleitete bedeutung einge- 
schränkt , uud der sinnliche begrif allein durch vor vertre- 
ten werde, indem man ihm, wenn es wohin ausdrückt, 
den acc., wenn wo, den dat. zufügt, unser nhd. vor mich 
(ante me, prae me) steht dem goth. faür mik, ahd. furi 
mih parallel, unser nhd. vor mir dem goth. faura mis, 
ahd. fora mir. noch im mhd. behauptet viir seinen orga- 
ganischen größeren umfang, d. h. es drückt das sinnliche 
verhältuis des raums und der zeit aus (wb. zu Iw. 521), 
aus gleichem grund aber bleibt vor auf den dat. und die 
richtung wo? angewiesen (das. 508.) das nhd. Jiir hat 
sinnlich local zu sein aufgehürt, das lat. pro ist es noch, 
nur weniger als das gr. rcpd. 

"Wie vorhin erhellte (s. 784), wurde der dem vor ent- 
gegengesetzte begrif von nach im goth. niemals durch ndhva 
ausgedrückt. vielmehr durch afar , das sich als eine fort- 
bildimg der part. af zu erkennen gibt, in der bedeutung 
von juetd, lat. post, regiert es den acc.: afar thata /ifjcc 
Tuvta Luc. 18,4. Job. 6, 1; afar leitil Matth. 26, 7 Sy afar 
dngans saflis /tntf Marc. 9, 2 ; ajar thrins da- 

gans Matth. 27, 63 ; afar dagans di Tjftegmv Marc. 2, 1 ; 
ajar ni managans dagans Luc. 15, 13; afar thd agldn 
jaina //er« Tr t v &h'tptr ixeivtjv Marc. 13; 24; afar thulain 
8k. 39, 2. abstract für int , secundmn hat es den dat.: 
afar vaürda theinamma ini Tip QrjictTi oov Luc. 5, 5 ; 
afar namin attins i? tt Tip ovo, nein tov nctTQos Luc. 1 , 59; 
huujandam ajar fafhau mnot&oicig im yqr^iaoi Marc. 


•) wartet in fon tilgen wizzagon T. 41, t nach dem tat. atten- 
dite vobi« a fnlsis prophetis. 
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10, 24. doch findet sich mit dat. afar mis onioia jtov 
jMatth. 3, 11 und laistidddun afar imnia Matth. 8, 1, bei« 
demal vor personen. das ahd. uftar kommt in allen be- 
ziehmigen fast nur mit dem dat. vor, der einzige K. setzt 
öfter dih 21* post te. allmälich gewiunt näh die ober- 
haud, für post und secundum, und auch mit dem dat., das 
ogs. öfter regiert ihn gleicherweise. 

vervvaudt dem afar liegt hindar . jenes onioto juov wird 
Marc. 8, 33 hindar mik übertragen , vulg. retro me; hin- 
dar markos ano twv ogiwv Matth. 8, 34. Marc. 5, 17; 
hindar marein (trans fretum) ist die ständige redensart 
für eie io niguv Matth. 8, 18. 28. Marc. 5, 1. 21 oder auch 
für niguv t hiXacoi;e Job. 6, 22; hindar thana mari- 

saiv eig io nigav lije Xiftvr t e Luc. 8, 22. hindar Iur- 
danau negav zov ' Iogdavov Job. 3, 26. Marc. 10, 1, scheint 
der dat., den man wol auch in dem nist hindar uns Luc. 
9, 13 anzunehmen hat. wegen des ahd. hintar vgl. GraiF 
prap. 154. 

das goth. dir bezieht sich bloß auf die zeit; in den 
stellen dir ulitvdn usstandands ngon evrvyov Xiav ara~ 
ozcce Marc. 1, 35; filu dir this dagis afar sabbatd Xiav 
ngm zf;e /aas oaßßdxtAV Marc. 16, 2 konnte zwar der 
dat. oder acc. ulitvdn, der gen. dagis wie beim ahd. sputo 
der gen. tages (s. 759) unabhängig vou air gesetzt, dies 
also adv. sein, wofür auch ngm (inane) spricht, eine 
präp. air hingegen, welche uhtvöu und dagis beherschte, 
macht die analogie des ahd. und ags. fr, cer annehmlicher, 
air ist dann gleichviel mit faür. das ahd. er hat in ^ tages 
den gen., gewöhnlich aber den dat. bei sich (Graß präp. 
273. 274 spr. sch. 1, 436); auch der acc. war zulässig: er 
eines dages enti 0. I. *5, 6; er auageugi worolti O. V. 
20, 70. ags. finde ich den dat.: (er me (ante me); (er 
tham fldde (ante diluvium); ebeuso mhd. , doch ist die 
präp. selten: e dem donre Herrn, d. Dam. 65 b ; e irme 
ende meist. Stolle 148 b . altn. dr alda Saun. 1*. kein goth. 
seiths (3, 590) erscheint präpositional im sinne von afar, 
wol aber das ahd. std (GraiF präp. 274. 275), z. b. sid iro 
ltbe N. Cap. 84. mhd. sit der zit Iw. 2824; \stt anegenge 
der werlte Berth. 199. häufiger ist das nhd. seit . ags. 
werden eer und sidli als bloße partikcln nebeneinander« 
gestellt, mit einem casus, für after, finde ich letzteres 
aber nicht. 

Keiner der bisher dargestellten präpositionalen gegen- 
satze war durch Wörter derselben wurzel erreicht; bei 
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dem, welcher die rieh tu ng oben und unten ausdrückt, se- 
hen wir aber diesen fall eintreten. die basis liefert be- 
greiflich der begrif unten, wie aus dem gr. vno (unter) 
ein vntg (über), aus dem lat. sub ein super gezeugt wird, 
so aus dem goth. uf ein ufar, nach dem lat. S und der 
gr. aspiration sollte man auch ein unerhörtes goth. suf, 
sufar erwarten, vgl. o, rj , sa, sd; intet y septeni, sibun; 
die gewis frühe aphärcsis Jener Spirans darf nur nicht ver- 
leiten uf mit af (ano) verwandt zu glauben *). iin ahd. 
dialect lauft der etymolog noch größere gefahr oba (super) 
und opa (si, goth. jabai) zu mengen, doch dies bei seile 
gelassen, in allen andern deutschen mundarten als der goth. 
waltet eine abirrung von dem organischen Verhältnis, in- 
sofern uf die ihm gebührende bedeutung von sub verloren 
hat. das ahd. oba , das altn. of drücken umgedreht super 
aus, sind also in den entgegengesetzten begrif verschoben 
worden, statt der einfachen goth. Unterscheidung zwischen 
uf und ufar enthalten die ahd. oba , obar , ubar sämtlich 
die Vorstellung des goth. ufar. Beide goth. präp. nehmen 
den dat. oder acc. zu sich, Je nachdem wo? oder wohin? 
gefragt wird: uf skadati vno tyv oxtctv Marc. 4, 32 ; */ 
valdufnja gasatids vno i£ovoiav t aooo/uvog Luc. 7, 8; 
usgröf dal uf m4sa wgviev vnoXfjvtov Marc. 12, 1; ei uf 
hrdt mein inngaggais tva fiov vno typ otiyyv eigiX&yg 
Matth. 8, 8. Luc. 7, 6; uf fdtuns vno tovg nodag Eph.'l, 
22; ufar laisarja vnhg tov dtdaaxctXov Matth. 10, 24; ufar 
allai airthdi ini nctoetv trjv yrjv Matth. 27, 45 ; ufar taihun 
baürgim inava) dixet nuXewv Luc. 19, 17; ufar mik vnto 
i/ti Matth. 10, 37; ufar ija inavo) ctvtijg Luc. 4, 39. die 
rection des gr. vno und vntQ ist einförmiger, statt ufar 
findet sich einigemal ufard gleichbedeutig : ufarA fimf baur- 
gim Incivio nirts noXeiov Luc. 19, 19; mit dem gen.: 
ufqrd vaurnid Inuvo) ofptwv Luc. 10, 19. 

neben uf kommt aber ein den abgeleiteten formen 
ufar , ufaro näher tretendes, die bedeutung von uf wenig 
änderndes undar , undard zum Vorschein, ja, beide u/‘ 
und undar verdeutschen nebeneinander die selbe gr. präp. : 
ei uf mdlnn satjäidau äilhthuu undar ligr tva vno tov 
/ lodtov te&y, r t vno ti]V xX ivr t v Marc. 4, 21. darf man 
aus diesen Worten die Verschiedenheit entnehmen, daß uf 
das lat. sub, undar das lat. subter oder infra bezeichne? 


*) i///>, ahd. uf, und das dazu gehörige ofan (apertua) könnte 
«er wandt sein; man erwäge den Wechsel zwischen B und P im lat 
&ub, super, subter, supra. 
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auch Petron. sat. 98 arundinem subter lectum mittere. 
Marc. 7, 28 steht: undaro biuda vnoxaro) rijg tgani^p; 
und : mulda thu undaro futiini izvaräim jov yovv tov 
vnox&zw zdiv nodüp v/iw j/ Marc. 6, 11. vnoxotTw ist star- 
ker als das bloße vno , subter stärker als sub , folglich 
undar mehr als uf*). xdzio steht dem ivw, vnoxdvfo dem 
tndvou , undaro dem ufaro gegenüber, dieser goth. aas» 
gang -d zeigt etwas adverbiales **) an, daher aucl* der 
gen. bei ufarö, wie bei inaro) , obgleich zu undard,^ wie 
zu undar, der dat. construiert ist. es hält schwer, in den 
augeführten beispielen die kraft dieses -d und die eigent- 
liche von undar, neben uf, zu ermessen. mir scheint 
undar die Vorstellung vno und xdzw zu vereiniget!, durch 
das setzen unter den schelTeli wird etwas bloß zugedeckt, 
er kann dabei hoch stehn; unter dem beit ist eine niedere 
stelle, so daß undar ligr eigentlich aussagt: unten unter 
das bett. nachdem aber den übrigen dialecten die goth. 
bedeulung von uf erloschen war , trat undar völlig an 
dessen stelle, doch mag einigemal das ahd. nidar den 
sinn des goth. undar erreichen: drt obe dir; dri nider 
dir, -vgl. GraiF präp. 174. 

Mit undar Zusammenhängen, wie mit ufar uf, muß 
aber die älteste sinnliche bedeutung der präp. und, wel- 
che XJlfilas in doppelter weise, zu dem acc. und dat. con- 
slruiert, darbietet, beide scheinen eigentlich gegen auszu- 
drücken, den begrif einer Wendung und näherung, die 
erst begonnen zu sein braucht, folglich schwächer ist als 
ana, jedoch auch schon vollendet sein kann ***)• und mit 
dem acc. übersetzt iwg, d. h. bewegung von einem punct 
zu einem andern, aber nach allen richlungen, hinauf wie 
hinab : und himin i'wg %ov ovQavov , und lialja l'tag üdov 
Luc. 10, 15; und aühmisld iwg zijg ocpgvog Luc. 4, 29; 
und allana midjungard Sk. 43, 16 (falls nicht and zu le- 
sen ist?); und ina ioig aviov Luc. 4, 42. ebenso im zeit- 
verhältnis: und mdl ciygi xatgov Luc. 4, 13; und dag i’wg 
tjjuegag Luc. 1 , 80 ; und hina dag juiygi tqg ot;/ngov 
Matth. 11, 23; iwg zijg orj/uegov Matth. 27, 8; und thana 
thridjan dag l’wg zijg zgizr/Q y/nigug Mattli. 27, 6^; und 


*) ufar druckt außer vnlg auch das verstärkte Aifparw aus: ufar 
«Hans himinans nüvxwv rwv ovquvwv Kpli. 4, 10. 

*’) in undaräistd airthos tlq tu tcuxojitQa ßtiytj ir/f yij$ Eph. 4, 9. 

**') man vgl. dem und das gr. xar«, welches ganz nahe an x«*«a 
gren/t, und eigentlich hinunter, hinab, dann aber bloßes hin und ge- 
gen bedeutet. 
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paintdkusldn t?Jc ncvti;xooti}e ICor. 16,8; und hveila 
niundön lag ägctg ivraxijg Marc. 15, 33; und lliata hvei- 
lus iq> Öoov , quaimliu Matth. 9, 15; und tliö nu hveila 
iiyoi %r t g ugzi o JQ(xg 1 Cor* 4 , 11; und thatei tag , iv w 
Matth. 5, 18. Marc. 2 , 19; uygig ov ICor. 15, 25; und 
liva tag noxe Marc. 9, 19. Luc. 9, 41 ; und hita lag dgri 
Matth. 11, 12. Marc. 13, 19. Joli. 16, 24. ICor. 15, 6; und 
bita nu Sk. 43, 17. Reben dem dat. entspricht und dem 
gr. uvTi , kommt also der abstracten bedeutung des faür = 
lat. pro (s. 785) nahe , enthält aber den bestimmteren be- 
grif eines zu leistenden ersatzes oder zu zahlenden prei- 
ses*): augu und augin jali tunthu und tunthau oytfaA- 
pov arri ifdaX /uov xai odovxa ävxt odovxog Matth. 5, 
38 ; atgdbuu ins und akra tdwxav avxcc tig % ov ccygov 
Matth. 27, 10; ubil und ubilamma xuxov avxt xuxov Rom. 
12, 17; vermutlich war Matth. 17, 27 uvxi t/nov xai aov 
gegeben und mis jali sis. doch Marc. 10, 45 steht Jour 
managans saun Xvxgov uvxi noXXriüv , wo und mänagäiin 
genauer wäre. diese berülirung des und und faür = 
V7teg erläutert den Zusammenhang zwischen und und un- 
dar z=. vneg und vno.' 

wie nun das altn. of und yfir, die im goth. uf und 
ufar entgegengesetztes ausdrückten , zusammenflossen, nicht 
anders erscheinen auch die altn. und und undir gleichbe- 
deutig, beide enthalten den begrif des goth. undar. und 
kvernom (sub molis) Saeni. 66»; und Midhgardhi 77 b 114 b ; 
und hänoin (sub eo) 72 a - b , wo die spätere spräche undir 
gebraucht, wie yfir statt des älteren q/*; doch findet sich 
auch undir in der edda , z. b. undir einni 44 a . weil mau 
für of den organischen begrif vno eingebüßt hatte , gieug 
der von und = uvxi verloren, eine von und w'eiler ab- 
geleitete altn. präp. undun bedeutet subtus : undun aski 
Saun. 44% in der jüngeren spräche auch wol entlernung, 
ab Wendung: undun $51 (averso sole) **). 

außer jenem goth. und = lag erscheint aber mit glei- 
chem sinn eine conjunction unte , deren schon 3, 281 er- 
wähnt wurde, goth. praposilion ist sie freilich nie. unte 
allata vairthitli lag uv nuvx a yivtjxai Matth. 5, 18; untS 


*) das lat. ernte = faür bleibt mehr in der sinn liehen bedeutung. 
buchstäblich liegt und, undar dem ante, int er verwandt 

**) ein goth. adv. undana würde wol xüiw div ausdrückeu , wie 
iu/iana iial. 4, 9 uvwOtv, verschieden von der s. 775 gebuchten Ver- 
bindung iup aua ; hindana rxi^uv , aftana öntoOir, utanai'lwOev, lilf. 
sagt aber für r.üiw&n lieber dalatlin). 


I 
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usgibis Zug Sv dnoti wg Matth. 5, 26; unte qvimai frduja 
tag uv e'Xdrj 6 kvqioq 1 Cor. 4, 5; unU qvimai ams ev 
eX&tj I Cor. 11, 26 ; unte garinnaima fiiyQi xwiamjoufuv 
Eph. 4, 13. dieses unte übernimmt sodann noch abstractere, 
hier nicht zu erörternde conjupctionsbedeutungen. ihm zu- 
nächst steht die ahd. partike) unzä , woneben aber um , 
unzän , unzi , unzin, unzaz Vorkommen (Graff 1, 363-366), 
entweder abgeleitete oder zusammengesetzte formen, deren 
Zergliederung schwer scheint, mit dem goth. und ver- 
gleicht sich untazy das zumal bei 1s. getroffen wird, tudi 
im Hild. 67 kann für ahd. oder für alts. gelten, und ist 
danach verschieden aufzufassen. aus dem ags. odh ließe 
sich ein goth. unth oder anth folgern , das nicht vorhan- 
den ist, aber am allerbesten zu ante, ävri stimmen würde, 
auch im altn. unz mag ein th wirken, seine Ähnlichkeit 
mit dem ahd. unz ist zufällig, das gewirre dieser partikel- 
formen unter den hut einer regel zu bringen wage ich 
kaum der häufige gebrauch hat hier genug ausnahmen 
von der lautverschiebung gerechtfertigt, bei beurtheilung 
derer, die präpositionelle kraft zeigen, muß man die sufiixe 
az und in berücksichtigen, wiewol der ältere, dunkle vocal 
gerade auch gangbaren prap. assimiliert worden sein kann, 
das mild, unz tritt für sich als conjunction auf, nicht als 
prap., sondern verbindet sich nur mit andern präp., um 
die richtung usque auszudrücken: unz an, unz w/*, um 
nach (wb. zu Iw. 474.) 

Das goth. und lenkt unsere betrachtung auf and, wel- 
chem zumeist xaru entspricht, wodurch die Verwandtschaft 
zwischen and , und , xard , xarw bestätigung empfingt. 
and drückt ganz eigentlich unser entlang , entgegen, 
welche mit dem untrennbar gewordnen ent zusammenge- 
setzt sind, aus; es wird nach verbis des geheus, Jaulen*, 
Springens, verkündigens gebraucht zur näheren bereich- 
nung der Örter, durch die, an denen her sich die bewe- 
gung erstreckte, mdritha urrann and all gavi (frij/atj iir/Afa 
xa&' oXyg %rjg negtydtQov Luc. 4, 14; usiddja mdritha fra® 
imma and allans stadins this bisunjand landis i£enoge vt*o 
Tjyog negl avrov *) eie nuvza tonov t ije neQiywQOV Luc. 
4, 37 ; usiddja than indritha is suns and allans bisitands 
ij-ijX &e dh rj axofj avzov ev&vg eie ÖXrjv tt;v uepe/afpoi'Marc. 
1, 28; usiddja mdritha so and alla jaina aütha 


*) Tt/Qt athoti ist de illo, goth. bi inn , Ulf. aber nimmt es st*f* 
ker , von ihm (ab eo) au«gelieud, und setzt darum fram imma. 
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*5 «vt tj eis oA^v 'lyv yrv ixeivr t v Matth. 9, 26 ? *) ; 

usiddja thata vaürd and allaJudaia i$t]X&ev 6 Xoyos ov tos 
iv oXy %ij ’/. Luc. 7, 17 ; va» mdrjands and alia Gaieilaiau 
xtjQVOGwv eig öXry •irjy r . Marc. 1, 39; qvam and allans 
gaujans jjX&ev eis nüaav Ttjv negiywgov Luc. 3, 3, gotk. 
ad omnes incolas ; vratdda and baür^s dtddeve xat « noXiv 
Luc. 8, 1 ; galaith and baürg alla anrjX&e xa\f dXryv 
noXiv Luc. 8, 39; mdrjada and alla manasdth utjgvy&d eis 
oXov t ov xoopov Marc. 14, 9 ; thafrhiddjedun and haimds 
dn]Q‘/ 0 VT 0 xutu ras xdpag Luc« 9, 6 ; usgagg and vigans 
jali fathus e^ek&e eis Tag odovs *«< (pgaypovs Luc. 14, 23; 
gateihaidau namö mein and alla airtlia diayyeXfj t 6 ovop a 
f$ov iv nuorj Ty yy Rom. 9, 17; and alla airtba galaith 
druojus izd eis nüouv %%v yrjv i^ijX&ev 6 (p&oyyos uvtwp 
Rom. 10, 18; run gavaurhtddun eis and driusdn woinjoe 
xcctcc r ov xgypvov Matth. 8, 32. Luc. 8, 33 ; and **) allana 
midjungard (per Universum terrarum orbem) Sk. 43, 16; 
der gr. text -wechselt ab mit xaza und eis t selbst mit einem 
ruhigen iv • für and = diu habe ich zwei stellen ange- 
merkt, vielleicht sind ihrer noch einige: ussteigandans ana 
lirut and skaljds gasatidddun ina dvaßdvres inl t d dojjuu 
diu twv xega/uov xa&yxav ainov Luc. 5, 19, hier scheint 
Ulf. and skaljds noch auf ussteigan zu beziehen, hatte er 
es zu gasatidddun genommen, so würde wol thafrh skaljös 
stehn ? ; and thata thalrhgaggan di ixeivtjs diegyea&ui Luc. 
19, 4, daselbst, allda vorbeigehn, abstract eres and findet 
sich in den redensarten and dulth hvarjöh xcctcc d£ iogzyv 
Marc. 15, 6 wofür and dulth livarjanöh Matth. 27, 15; 
and hvarjanöh (ubicunque) Sk. 43, 16; anduh thana laist 
Sk. 45, 9. 

Starker als and ist nun das gotli. thairh , welches ge* 
wohnlich für diu gebraucht wird und einer sinnlicheren 
Wurzel angehört, von der auch das subst. thafrkd t gv/iy, 
TQVjnaXiu übrig bleibt , stamrn thalrha (2, 63) = Tptw, 
TQvyw* gaggan thairh atisk diu twv anogipwv Marc, 2, 23. 
Luc. 6, 1 heißt durchs getraide gehn, in dem schmalen 
pfade, der durch kornfelder führt, and atisk wäre: am 


•) daß ln diesen vier stellen 971 * 7 , <**°V einförmig durch 

mbitha gegeben sind läßt etwa auf eine goth. persouification der 
uvnwandelnden fama schließen (wythol. 703.) denn sonst ist * 0*07 
iiauseins Rom. 10 , 17. 18, doch wird gleich darauf v&öyyos über- 
setzt drunjus. 

•*) so lese ich für und, das freilich auch 16, 9 steht, um so mehr 
als die vom herausgcber in der aumerkung beigefugten steilen and > 
nicht und, gewähren. 


794 einjacher xatz. 

getraide her, entlang, and hat mehr den begrif von bi 9 
der auch per sein kann (8. 779.) thairh thafrkd ndtlilOs 
Marc. 10, 25. Luc. 18, 25; thairh aggvu daur Matth. 7, 13; 
thairh thaua vig juinana Matth, 8, 28; alla naht thairh 
( fi o/.7fS vijs vvxtos Luc. 5, 5 ; thairh allus gavissins dtd 
ndoyg Epli. 4, 16; ik im thata daur, thairh mik 

jabai hvas inngaggith Job. 10, 8. es liegt in thairh das 
mitten , gerade durch , was aber noch besondere adj. her- 
liorheben mögen : thairh midjans ins Luc. 4, 30. Job. 
8, 59 ; thairh midja Samarjan Luc. 17, 11. wie der be- 
grif der mitte, des mittels die prap. mit berührt, so kann 
auch thairh , gleich dem ded und per,“ ein mittel oder 
Werkzeug bestimmen helfen, wodurch etwas ausgerichtet 
wird: ei inahteis svaleikds thairh handuns is vafrthand 
Marc. 6, 2; thairh liugn (per mendacium) Sk. 38, 3; 
thairh thvalil (per lavacruin) Sk. 39, 13; thairh birünain 
Sk. 41, 6; thairh uns di r^mv II Cor. 5, 20. 

der ahd. dialect, welchem das goth. and als prap. man- 
gelt, mutt schon darum die bedeutungen seines durah 
ausdehnen. namentlich entspringt auch die den Gothen 
unbekannte von ob oder propter (Graff prap. 211. 212), 
auf welche ich zurück kommen werde. Den Angelsachsen 
stand jedoch ein dem goth. unterschiede zwischen and und 
thairh sehr ähnlicher zwischen geond und thurh zu ge- 
böte. Ines gesetze cap. 20 (Schmid p. 18) sagen: gif 
feorcund man bütan vege geond vudu gonge, wenn ein 
fremder autter weges durch den wald gehet; hier würde 
auch goth. es heitten : and liult, oder valth, valthu *)? hielte 
sich der .gehende im waldpfade, vermutlich: thurh vudu, 
wie Marc. 2, 23. Luc. 6, 1 : eode thurh äceras. auch 
das ags. geond thisne middangeard B. 150 stimmt zum 
goth. and alla afrtha, und Luc. 14, 23 wird wiederum 
übersetzt: g& geond tliäs vegas and hegns (and vigans jali 
fathus), aber Matth. 8, 28 faran thurh tlione veg (ga- 
leithan thairh thana vig.) ahd. könnte in beiden fällen 
duruh gebraucht sein, das engl, gond , hegond hat mehr 
die in and und geond mit enthaltene bcdeutung von hindurch, 
ultra, trans hervorgehoben, beyond ist ags. hegeondan , 
welchem man gedrungen wird eiu noch unaufgeklärtes 
goth. bijands (gr. 3, 25. 127) zu vergleichen, buchstäbli- 
chen Zusammenhang zwischen and und geond konnte uns 


•) wir wissen «las goth. wort für silva nicht, für unser wald darf 
aber nur valths oder vnlthtis gemutniaßt werden, nach der altn. form 
völlr (cnmpus, vtrelum.) 
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eben diese form jand verratben. die untrennbare partikel 
zeigt auch itn ags. das reine and. 

An dieses ags. geond grenzt nun noch eine andere par- 
tikel, welche, was wol zu beachten ist, der goth. spräche 
abgeht, das ags. gean , ongean , ahd. cagan , gagen, in - 
gagan , mhd. gegen, gein , ahn. gagn, gegn , igegn, 
igegnom , scliwea. gen, genom , igenom, dän. gien, 
giennem , igiennem . sie bedeutet contra, in der nord. 
Zusammensetzung igegnom , igenom , igiennem aber auch 
per, und zwar, wie es scheint, ursprünglich in dem sinne 
des goth. and, hernach in dem von thafrh , welches den 
nord. mundarten mangelt, im hd. und nd. hat also der 
begrif thairh , im nord. and die oberhand gewonnen, 
nicht nur die jenem gegen vortretenden einfachen präp. 
in, 011 , t, sondern auch die flexioiicn, deren es fähig 
wird, ahd. ingagine, ingegini (GrafT 200), ags. to geanes 
]}. 1325.3001, dgen , engl, against $ ahn. igegnum (dat. pl.) 
lassen seine noinina eigcnschaft in keinen zweifei ziehen. 

Die goth. präp. fiir den begrif contra und adversus 
lautet vithra , sie hat zuweilen die stärkere bedeutung 
von xuiu, häufiger die schwächere von ngog, einigemal 
auch die von nugu, fordert aber den acc. in allen falleu. 
vithra izvis Kud' Vftöiv Marc. 9, 40. Luc. 9, 50; vithra 
attau, vithra äithein xaiu io( nuzgog, ri;g /iqrgog Matth. 
10, 35; vithra ins Ttpos aihovg Luc. 6, 3. Eph, 6, 9. Sk. 
51, 19; vithra tlians st gog Eph. 6, 12; vithra ina vigog 
itvrov Luc. 4, 4; vithra antharana 71 gog rov iitgov I Cor. 
6, 1; vithra ni äinhun 71 gog ovrTe k’v Matth. 27, 14; vithra 
thala Sk. 38, 5; vithra listins Tigog rüg fit&ofoiug Eph. 
C, 11; andvairthi vithra andvairlhi sigoowiov ngog Tjgoooi- 
nov 1 Cor. 13, 12; vithra harduhairtein Marc. 10, 5; 
vithra Abraham (s. 1.) attan unsarana Luc. 1, 73; ja der 
bloße gr. dat. kann durch dieses gelinde vithra übersetzt 
werden Matth. 8, 34. Luc. 14, 31. I Cor. 9, 3. y raou wird 
belegt mit der redensart vithra vig mtgu zr t v od'öv Marc. 
4, 15. Luc. 8, 12, vulg. secus viam, an dem weg her. 

das ahd. widar bezeichnet sowol contra, trans als auch 
erga, und läßt außer dem acc. in einigen denkmälern den 
dat. zu. bei dem mhd. wider sind gleichfalls beide casus 
gestattet (wb. zu Iw. 551) und es scheint mir schwer ihre 
Unterscheidung dabei überall nach dem grundsatz der be- 
wegung oder ruhe zu regeln, nlid. ist der acc. allein giltig 
verblieben ; unsere trennung der präp. wider von dem ad- 
verbialen wieder (rursus) taugt nichts. 
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vithra und widar sind abgeleitete partikeln, die ein- 
fache form vidh erscheint in dem sachs. und nord. dialecl. 
das ags. vidh drückt contra, ad versus, aber auch blollcs 
juxta, circa aus; in der räumlichen bedeutung beherscht 
es meist den acc. , in der abstracten oft den dat., 
z. b. vidh thone cyning (contra regem), vidh thone veg 
(prope viam); vidh thinum villan (contra voluntatem tuam.) 
aus dem vidh == prope, ad, apud entwickelte sich das 
engl, with zzz cum (s. 780), wodurch allmälich die ags. 
prap. mid zzz gotb. mith verdrängt und entbehrlich wurde, 
in den nord. spracheu bestehn medh und vidh nebenein- 
ander, und jenes hat den sinn von cum, dieses von contra 
behauptet, obgleich das gelindere schwed. vid y dän. ved 
häufig bei, um, von ausdrücken. ein frischeres contra 
haben sich die nord. sprachen aus dem subst. möt (occur- 
sus, begegnung) erzeugt: altn. ä möti y i möti y schwed. 
i emot , dan. imod. 

Gerade so werden noch andere nomina zur belebung 
und bestimmung räumlicher nähe fast in allen deutschen 
mundarten verwandt, anfangs treten einfache präp. , na- 
mentlich in und an y vor ein solches nomen, dessen casus 
von ihnen abhängt; bald aber wächst die Verbindung fester 
und nimmt selbst den schein einer präp. an, mit neuer 
befähigung zur casusrection. wie aus gagan, gean, gegn, 
möt ein ingagan , ingegini , ongean , tgegnum , igenom , ä 
möti, t möti gewonnen wurde, ergab aus alid. in epan y 
ineban y mlid. eneben sich unser nlid. neben (juxta), ur- 
sprünglich die gleiche, ebne läge an einander gefügter dinge 
zu bezeichnen *). das altn. subst. medhal (medium) bringt 
die präp. d medhal (inter) hervor, wofür auch die assi- 
milierten formen d milli z zz ä midhli, d millum y i millum 
gelten, schwed. emellan y dän .imellem$ aus bland (mixtura) 
deutet sich das schwed. ibland y dän. iblandt (inter.) unser 
nlid. inmitten leite ich lieber aus dem alten dat. pl. des 
adj. ab, goth. in midjäim eie to [iloov , ahd. untar 
mitten (s. 392. 402.) nicht viel anders wird mit dem 
ahd. dat. pl. zuisgem (binis) der präpositionale ausdruck 


*) schon in viel früherer zeit scheint aus derselben würzet i*4a, 
af , Jbum eine fülle von partikeln geflossen af, iba, ibäi, niba, nibai, 
was ich hier nicht ausführe, als sich aber ein adj. ibns, epan, efen 
gebildet hatte wirkt in ihm noch der alte partikeltrieb des Wortes 
fort; jenem goth. iba, niba entspricht ein ags. efue, nefne, cmne, 
nerniie 1 nymdhe, alts. nebhan, nebha, neva » newait, welches ich mich 
irarßer noch nicht entschlagcn kann, dem mhd. niwnn, niuwnn zu ver- 
gleichen, auch nach allem was Lachm. zn Nib. 2081, I bemerkt. 


Digitized by Google 


797 


nomen . Casus, von prüf . «£//. 

untar zuisgen , untar in zuisgen , m zuisgen für intcr 
gebildet (Graft' 188), niltd. und nhd. aber zwischen allein 
gesetzt, nhd. anstatt , an der stelle, alt», t stadh, räum- 
lich in loco, in locum, abstract pro. das ahd. subst. halpd , 
/ia/p (latus) bei 0. und N. zu einer partikel ausgebildel, 
trat hernach in den abstracten sinn von propter über, und 
wurde zur förmlichen, obwol stets nachgesetzten präpo- 
sition: mfna halbun (meinerseits, meinetwegen) 0. V. 11, 12; 
belege aus N. bei Graif s. 189-191. nilid. min halp (mei 
causa.) die nhd. form schwebt zwischen halb, halben , 
halber *): meiuthalben, ehren halber, des friedens halber, 
und wird oft noch mit der präp. um verknüpft: um des 
friedens halber. ähnlich verhält sich das altn. megin: 
thessumegin (diesseits) ödhrumegin (andrerseits), badhu- 
megin urinnar (zu beiden seiten des flusses.) d hetulr 
(entgegen) regiert den dat., das ahd. zi hentf, az henti, 
nhd. zu band, zu handen, vorhanden, sind nur adverbin. 

aber nicht immer erforderlich ist die zuziehuug ein- 
facher präpositionen, dem bloßen Casus des nomens kann 
präpositionale kraft beiwohnen, z. b. dem acc. gagan , 
ha l pan , megin. gern stehn zumal gen. und dat. absolut 
auf diese weise, altn. handa , vegna , miuna vegna (propter 
ine); sökum (lat. causa.) auffallend die schwache form 
vegna , auch das nhd. wegen entsprang aus einem gen. pl. 
wegene , den die mhd. mud. adv. aller wegene Diut. 1, 7. 
Denn. 1, 46. 252 bestätigen, vgl. 3, 135; ein ahd. wegöno 
ist unaufgefunden , wäre aber nicht unmöglich**). 

Den begrif circa, circum, circumcirca umschreibt der 
isl. dat. kringum, mit präp. tkringom , von kringr (cir- 
culus); scliwed. omkring , nhd. ringsum , vgl. franz. en- 
viron f. en giron (in gyro.) der altn. spräche genügte 
das einfache um, wofür aber ahd. umpi , atu bi (Graft* 
präp. 181), mhd. umbe , zuweilen schon um (wb. zu Iw. 
453. 454), nhd. um, ags. ymbe , ymb , das im engl, aus- 
stirbt und durch about ersetzt wird, wie ist dies ahd. umpi , 
ags. ymbe zu nehmen, das an u/t(pi gemahnend, dem 
Gothen fehlt ? ujutpi , meiues wissens, kommt im N. T. 
nicht vor; wo 7 ? egt mit dein sinne von circa steht, gibt 
es Ulf. durch bi (s. 779): bi hup seiuana ntQi ttjv oo<fvv 


*) halber scheint ganz unorganisch entstanden aus einer Vermischung 
des subst. halb mit dem adj. , bei welchem die form halber gern er- 
schien (s. 495. 498. 499.) 

**) wieder ein beispiel doppelter flexion für subst. (oben 585), 
wege und wegene (viaruui.) Hel. 106, 5 das adv. uppwego (sursum.) 
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Marc, i, 6; bi sik negi uvtov Matth. 8, 18. Marc. 3, 34*}; 
bi ina n6Qt uvtov Marc. 4, 10; bi ins negi uvtovq Marc. 
9, 14. sollte wnpi zusammengesetzt sein aus dem goth. 
und bi? ctjLifpi aus uvxi und ini? die anstoßende labialis 
brachte das m hervor, man erinnere sich, daß ini sowol 
dem goth. bi, als unserm um entspricht, Luc. 15, 20 
inimotv ini % ov xguyrfov uviov wird goth. übertragen 
draus ana hals is , warum könnte es nicht auch heißen 
bi hals is? Luther: fiel ihm um seinen hals. was mich 
aber in der Vermutung naher beriihrung zwischen um und 
und bestärkt, ist, daß in den hss. der edda die partikehi 
um und of ganz häufig wechseln und sich vertreten, z. b. 
Saun. l a wird of nam und um nam, ar of borna oder 
ur um borna gelesen; auch in präpositionaler bedeutung 
42 b : oumc ec of (al. um) Huginn, thd siamc meir um 
Muninn. beide stehu als bloße partikelu vor verbis oft 
nur enclitiscli , ohne merkbaren sinn , als präpositionen 
drücken beide negi aus, wie auch die nhd. um und über 
in gewissen redensarten dasselbe bezeichnen, z. b. ich 
traure darum, darüber, da nun das goth. und und nf 
aneinander zu grenzen scheinen (s. 789.790), so läßt sich um 
nz umbi als combination von und bi leicht begreifen, tun* 
thu und tunthau (s. 791) lautet bei Luther zahn um zahn. 

Jener abstracte begrif propter, den das nhd. wegen, 
ahd. durali , mild, durch ausdrücken, wird von der goth. 
spräche durch das einfache in mit dem gen. erreicht, der 
text hat gewöhnlich dta, einigemal ini, negi, vneg, erexü r. 
in neithis diu cp&ovov Matth. 27, 18. Marc. 15, 10. Phil. 

1, 15; in matis dici flow /tu Rom. 14, 15. 20; in agisls 
diu t ov (foßov Joh. 7, 13; in maus diu xov uv&omntr 
Marc. 2, 27; in vaürstvis diu xd igyov Phil. 2, 30; in 
hvis diuxi II Cor. 11, 11; in ungalaubeinais dta xr t v ani- 
axiuv Marc. 6, 6; in tliizus manageins diu xov dy). ov 
Marc. 3, 9; in daubithus dta xrjv nta gcooiv Eph. 4, 18; 
in tliizus managdns frijathvus dta ji;vnoXXfjv ayanqv Eph. 

2, 4; in Hahddiadins diu * Hgodiudu Marc. 6, 17; in 

izvara dt v/tug Joh. 11, 15. 12, 30. II Cor. 4, 15; in 

llüzd aithd diu xovg ogxovg Marc. 6, 26; in tliizei % in 

thizd propter quod , propterea Luc. 18, 5. Ron». 15, 7. 
Eph. 3, 13; in gafahis ini xij uyoci Luc. 5, ß; in allaize 
ini nuoi Luc. 2, 20; in tliis vaurdis ini Xoytp Marc. 

10, 22; in izvara vnlg v/iviv Eph. 1, 16 was Eph. 3, 13 


•) in dieser stelle Ist das goth. sik richtig (s. 322. 323), obgleich 
der text uvjqv hat, nicht uvtm. 
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faur izvis gegeben ist, 'während die gotli. plirase sonst 
di v/tdüv übersetzt; in iz6 ntgi aviwv Matth. 9, 36; ni 
in tliis anamahtjandins ni in this anamahtidins ovy itvexev 
%ov ctdixijoaviog, ovd’h ti'vei uv rov uötxr.&iv'iog II Cor. 7, 12. 

diese der gotli. spräche eigne anwendung der priip. in 
auf einen fall, den die genitivreotion vollkommen kennbar 
macht, erklärt sich am leichtesten aus ini, welches die 
vulg. Luc. 5, 2 gleichfalls in captura, Luc. 2, 20 in Om- 
nibus wiedergibt; der golh. gen. liebt aber den besonderen 
sinn viel besser hervor, der begrif in führt auf den des 
bei und durch, das inuersle ist zugleich mitte, mittel 
und zweck. 

Die letzte unter allen hier zu erörternden Vorstellungen 
ist der gegensatz des mit , die entauUerung , ermangelung. 
aus und ab bezeichnen gesondert und entferutsein , ohne 
verlassensein. 

was ich 3, 261 über die gotli. präp. inuli gesagt habe 
hält kaum stich, nicht nur wird der kurze vocal, wie im 
gr. dvev, organisch, also die Verlängerung des ahd. dno 
unorganisch sein, sondern es auch darauf ankommen, die 
Verwandtschaft zwischen inuli und in nachzuweisen, dvev 
scheint sich gerade so mit dva zu berühren, wir haben 
s. 782 in der combination afana eine ausweichung des 
positiven ana in den entgegenstehenden begrif erkannt, 
könnte nicht auch in eine solche Wendung nehmen? in 
ist bei, dann neben , auWer, ohne ? das suffix uh benimmt 
an sich der hedeulung nichts, inuli drückt aus was das 
bloite in: inuli juinamma mela lv Ixelvio iw Margit Matth. 

ll, 25; inuli than thizäi hveilai lv ctviij de %ij wgct Luc. 
7, 21; selbst dem unpräpositionalen , bloß partikelhaften 
in, das sich mit verbis bindet, mag uh suffigiert werden: 
»ttu/isandid£dun dniatei).av Joh. 7, 32. ferner leidet |iu 
— diu, mit dem gen., diesen anliang: inuli this die i roüzo II 
Cor. 7, 13; evexev tovtov Marc. 10, 7. bei in mit dem 

acc. und der positiven bedeutung findet sich aber kein uh, 
sondern inuli, wenn ein acc. darauf folgt, drückt immer 
yoxglg , Ixiog, dvev aus: inuli mik ywQig l/iov Joh. 15, 5; 
uiu thu ywoig luiv II Cor. 11, 28; in uh leik Ixtog iov 
Gto'Uarog II Cor. 12, 2. 3; inu leik Sk. 37, 15; inu thein 
ragin ywg/g db ti’g o^g yvdtfiTjg Philem. 14; inuli grutidu- 
vaddju yojo/g öe/tehov Luc. 6, 49; inuli attins izvnris 
viljan dvev t ov nuTgog vpiov Matth. 10, 29; inuli gajukdn 
ymoig nugaßoXr t g Marc. 4, 34; inu mitath eig td djneioa 
II Cor. 10, 15. als blolle conjunction, wie das ahd. uuo 
(s. 762) tritt inuli noch nicht auf. 
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durch diesen conjunctionellen gebrauch scheint die 
rection der ahd. präp. schwankend geworden, der acc. 
berscht vor, aber auch dat. und gen. gehen, jenen belegt 
Graff 276 aus K., dessen ano murmulodiu (absque mur- 
muratione) 44 b kein gen. sein kann, vielleicht verschrieben 
ist für äno murmulddl? dem beispiel des gen. s. 762 
mögen hier noch andere zugefügt werden: dna tlies O. V. 
24, 13; äne des mittelästen N. Cap. 64; dne des trianguli 
N. Cap. 66. auch dem altn. An verbindet sich der gen., 
frühere denkmäler sollen noch den acc. zeigen. 

statt des ano kennen die niederd. psalmen Sunden 
sundir unrelit 58, 5; sunder saca 72, 13. diese präp. 
erscheint mlid. häufig genug, sogar neben dne: sunder 
swert und dne sporn Parz. 299, 29. beide regieren den 
, acc. nhd. gewöhnlich ohne, selten sonder (unterschieden 
von der conjunction sondern .) 


Überschaut man alle diese präpositionen, so lassen sich 
ältere von jüngeren , nach mehrfacher stufe , trennen. 

als älteste erscheinen die nur aus vocal und consonant 
bestehn: in, us , af, at , uf$ ein folgender zweiter vocal 
verschlägt nichts, una ist so alt wie in, vgl. ava und das 
ahd. aha und af, den consonantisch beginnenden , voca- 
lisch endigenden bi und du könnte ein vocal vornen oder 
ein cons. hinten abgestreift sein, man halte zu bi int und, 
was viel gewagter ist, zu du das nord. til. gesteigerte 
formen entwickelt keine dieser einfachen partikeln mehr, 
ihre wurzeln sind dunkel, doch darf die nachweisung 
einiger versucht werden ( iba , af s. 796); w r er aber möchte 
at und ita (edo) vergleichen? 

zunächst stelle ich die mit zwei consonanten auf den 
vocal: and, und$ beide unsichrer lierkunft und unsteigerbar. 

die reihe kommt an die mit vocal zwischen zwei oder 
mehr consonanten: dir, fahr und faüra, mith , vith y 
fram, seith , nehva , fairra , thairh. den meisten be- 
gegnen comparierte formen: äiriza, seitlis, n^hvis, framis, 
eriro, furiro, nähiro, ^rist, furist, nahist; ihre Wurzel ist 
noch belebt, mith könnte dem adj. mids verwandt sein, 
thairh dem subst. thairkd? hierher muß auch das nord. 
til gezählt werden, dessen wurzel im gotli. adj. gatils 
(aptus) und lid. subst. zil (scopus) erscheint; kaum berührt 
sich damit jenes du und zi? eher das slav. do. 
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zusammengesetzt aus einfachen präpositionen sind Jona 
(s. 782) und umbi (s. 798), wenn meine Vermutung trift; 
auch dem nhd. auj 9 aus , dem neunord, pa liegen zwei 
partikeln zum gründe. die goth. spräche kennt keine 
solcher coalilionen. ich unterscheide das suffigierte inuh . 

abgeleitete, darum spätere präp. sind afar , ufar , undar y 
hindar, vithra ; AR ist ein locales derivativ für adv. über- 
haupt (3, 199 lf.) hier zeigt sich auch steigerungsvermö- 
gen , und zwar im goth. mit dt (wenn das neu gefttndne 
undaruislu Eph. 4, 9 auf die übrigen zu schließen be- 
rechtigt), ahd. mit o (untarosta.) die einfachen aj 9 uf 9 
und sind älter, weil sie keine comparation leiden; wie- 
derum scheint die Steigerung mit i alter (in jenem driro, 
furiro) als mit di und 6 *). 

jüngste präpositionen sind die aus lebendigen adverbien 
erwachsenden , seien dazu einfache präp. und ein casus 
oder bloß absolute casus verwandt, so verhärten sich in 
eban , in gagan , i möti , anstatt , der gen. pl. wegen , 
der dat. sökum allmälich zur präposition **). ' die goth. 
Sprache, der genug alte scharf bestimmte präp. zu gebot 
stehn, bedarf keines solchen ersatzes; als sich einzelne präp. 
verdunkelt hatten und ausstarben, blieb kein mittel als sie 
durch verständliche adv. zu umschreiben , die nach und 
nach wieder präpositionalc abstraction an nahmen, ineban 
ist darum völlig anderes Ursprungs als foua. bei afana 
gesellten sich zwei partikeln zur Verstärkung des begrifs 
und ana wird nicht von af regiert; bei ineban hieng der 
acc. eban wirklich ab yon der präp. in. 

Versuchen wir die verschiedne entstehung der präpo- 
sitionen zu knüpfen an die frage nach der Ursache ihrer 
rection. 

neue präpositionen, in welchen das nominalgefühl rege 
geblieben ist, scheinen den casus fordern zu müssen, den 
ihr subst. oder adj. an sich zu regieren vermag, so ge- 
bührt dem präpositionalen wegen nichts anders als der 
gen., da das adverbiale wegen nur ihn von sich abhängig 
machen könnte, zum adj. eban fügt sich , wie zu gilih 
(s. 747. 748) ein dat., ni ibna ni galeiks unsaräi garalhtein 


*) man erinnert sich an den character i, 6 , 6i der schwachen 
conjugation. 

••) die neusten hat der canzleistil eingeführt: kraft, in kraft (en 
vertu, vigore) ; vermöge (wol für vermögen V); bchuf oder gar be 
hufs (propter); alle diese werden mit dem gen. verbunden. 
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heißt es Sk. 37, 6, ibnjan (aequare) regiert ihn nicht min- 
der (Luc. 19, 44.) dein ahd. ineban gehörte folglich der 
dat. : sizze neben mir N. 109,1; die ne niugen nieht iueben 
imo sin N. ps. 134, 5 ; ineben dir N. ps. 62, 9. als aber 
die prap. kälter wurde, räumte man ihr größere Freiheit 
ein , und ließ auch andere Casus zu ; mild, neben im 1 w. 
1817; eneben ime Iw. 3790; neben in (: sin) lw. 5996; 
neben sich Parz. 64, 6; neben sin Bit. 10420. Ls. 3, 300. 
in der sthriflsprache regiert wegen den gen., unterm volk 
häufiger den dativ; das ahd. zuiskem 9 in zuiskdm , untar 
zuiskäm hätte, seinem Ursprünge nach, nur mit dem dat. 
pl. verbunden werden sollen, ihn zeigen alle ahd. heispiele 
(Graff 188) und die meisten mild.: zwischen den porten 
zwein lw. 1127; zwischen in beiden lw. 6029; enzwischen 
sinen lianden Trist. 3953; doch: zwischen s»ch Frib. Trist. 
4942. beim nhd. zwischen hat weder der acc. noch sg. 
bedenken. 

den präp. neliva und fairra steht deshalb der dat. zu, 
weil, ihn die adj. nah und fern begehren (s. 747.) diesem 
casus treu bleiben das mlid. nach , nhd. nach , obgleich 
sich bei ihnen, wie bei aftar und liintar, die zweifache 
richtung hin und da, d. h. acc. und dat. hätte entwickeln 
können, um so kühner und bedenklicher die gotli. aus- 
nahme n6hv razn (s. 784.) das inhd. hinder verstauet 
außer dat. und acc. selbst den gen.: hinder min Ls. 1, 359. 
2, 232. Dietr. 6997, hinder sin Dielr. 5616, vgl. das goth. 
hiudaua Iaürdanaus nigav tov */. Marc. 3, 8. 

Insofern es gelingen kann den wortstamm älterer prap. 
zu enthüllen, wird sich auch rechenschaft von den» eigen- 
em n ihrer reclion ablegen lassen, je weniger in ihre ab- 
kunft zu dringen ist, ein desto freierer einiluß auf Casus 
muß ihnen zugestanden werden, unverkennbar entfalten 
eben die ältesten einfachsten präp. die manigfalteste reclion. 

'Wie es mit dieser sich eigentlich verhalte ist s. 766- 
768 angegeben, nicht sowol durch die präp. au sich, als 
durch die beziehung, in welcher sie zu einem verbum 
oder nomen des satzes ßteht, wird der casus bedingt. Je- 
nachdem eine der beiden hauptrichtungen hin oder da 
ausgedrückt werden soll, fordern verbum und präp. den. 
acc. oder dat. in älteren sprachen war die begleituug der 
präp. oft nicht einmal noth wendig, der bloße casus hin- 
reichend. man sagt lat. ire llomam, aber ire in urbem; 
der bloße acc. kündet hier das wohin so deutlich wie der 
acc. mit in an; vallibus habitare drückt den begrif wo aus 
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wie ro vallibus. nhd. heißt es: in dem tlial wohnen, in 
die Stadt gehn, und sogar nach Rom, nach der stadt gehn, 
weil unser nach seinen dat. auch bei der richtung wohin 
nicht einbüßt. Mehrere alte präp. namentlich at und du 
(s. 769) verlieren ihre acc. rection, müssen also das hin 
ebenfalls mit dem dat. ausdrücken. ctg ovQavov ist bald 
goth. in liimin, bald du himina (s. 779); ein früheres du 
Jiimin wäre zu mutmaßen *) 

Man mag practisch festhalten, daß der auf die prap. 
folgende casus von ihr abhänge; auch ist es bei den späte- 
ren prap. in der that so. die alten, einfachen prap. schei- 
nen mir aber einer mehr adverbialischen geltung zu bedür- 
fen , d. h. sie treten im satz dem verbo bestimmend hinzu, 
und eben aus dieser bestimmung ergibt sich dann der Casus, 
unter solchen gesichtspunct gebracht laßt sich auch die Ver- 
tauschung des prapositionalen mit dem adverbialen ausdruck 
(s. 767) vollkommner begreifen: der stern lauft durch seine 
bahn = der stern durchlauft seine bahn, beidemal hilft 
die partikel durch dem verbo den acc. regieren. in 
der ersten formel schließt sie sich naher dem suhst. an 
und läßt das verbum intransitiv, in der zweiten drückt 
sie mehr auf das verbum und macht es transitiv, man 
könnte sagen, hier hängt der acc. unmittelbar von laufen, 
mittelbar von durch ab, dort unmittelbar von durch, mit- • 
telbar von laufen, in keinem der fälle ist aber die mittel- 
bare einwirkung zu übersehen, sondern ein Zusammen- 
treffen zweier gewichte, des stärkeren und schwächeren 

zu erkennen. 

% 

Wenn prapositionen , gleich den übrigen partikeln, 
größtenteils isolierte, abgesprungne casus veralteter no- 
niina, und vorzugsweise substantivischer sind, so ist klar, 
daß sie als solche fast nur den gen. zu regieren fähig sein 
könnten, der gen. hat aber gerade bei den präp. den 
geringsten umfang, und die verbalen casus, acc. und dat., 


•) für eiuige gangbare raumverhfiltnis.se hatte die alte spräche 
gewisse eigne ableituugen und suffixe (3, 199-214), die den präpo- 
sitiounlcn ausdruck zu vertreten im stände sind, das gotli dalath 
entspricht «lern sinne des mild, ze tal, Ulf. braucht es aber für xutu 
in den redensarten dalath aigaggandin xuraßam Matth. 8, 1 ; atiddja 
dalath xurißrj Matth. 7, 25, so sehr schon in diesen stellen der sinn- 
liche begrif durch af fairgunja uno tov «po» ? gehoben war. auch ist 
ihm sonst dalath xurw, dalathro xürut&tv , diese goth. nusdfücke halten 
die abstraction des heutigen plattd. dal = nieder, vgl. at iddaljin 
n xjj xurußüoti Luc. 19, 37. 
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überwiegen weit, auch daraus folgt mir ihre adverbiale 
beziehung auf verba und die dadurch bewirkte rectionskraft. 

Je alter, folglich je adverbialer präpositionen sind, desto 
mehr muß sich ihre rection auf alle drei casus erstreckt, 
und hauptsächlich in gemeinschaft mit verbalbegriiTen ge- 
regelt haben, daraus folgt die nolh Wendigkeit, bei abhand- 
lung der präpositionen diesen bezug vor allem ins äuge 
zu fassen. 

Präpositionen neben verbis . 

1. intransitiva der sinnlichen bewegung. hier fordert 
die richtung hin den acc., das wo den dativ, doch nur 
bei solchen präp. , welche sich die freiheit beider casus 
ba wahrt haben. Ist die rection auf einen casus beschränkt, 
so steht dieser, unbekümmert uni die richtung. namentlich 
gilt das von der präp. zu, die gewöhnlich wohin ausdrückt 
und dennoch immer den dat. bei sich hat; nicht anders 
fordert das altn. til den gen. 

Eine der auffallendsten erscheiuungen gothisclier syntax 
ist es , daß nach gaggan , galeithan die präp. in und 
ana den acc., nach gviman aber meistentheils den dat., 
und nur ausnahmsweise den acc. regiereu. alle diese verba 
übersetzen egyeo&ui, wenn nun Elf. z. b. ij/.&e mit iddja 
oder galäith gibt, so verdeutscht er das folgende s/g tov 
oixov in gard$ wählt er hingegen gvam, so sagt er in 
garda, beides mutt der bedeutung nach ungefähr eins 
gewesen sein, das goth. olir aber auf qviman den dat. er- 
wartet haben ; der griech. text bot hier überall tfg mit 
dem acc. dar, dennoch wurde goth. in mit dem dat. 
construiert. 

belege: qvimands in garda lX&u>v dß oixiav Matth. 
8, 14. 9, 23. 82. Luc. 8, 51; qv$mun in garda dg 

%r t v oixiav Marc. 1, 29; in garda qvumans iv tij oixia 
yevofievog Marc. 9, 33; qvam in thizäi alh fj\ &ev dg to 
uqov Luc. 2, 27; qvam in veihsa ikijXv&si elg ttjv yiin^v 
Joh. 10, 30; qvam in seinai baürg yX&ev dg fi;v tdictv 
noXiv Matth. 9, 1 ; qvam in marköm sgyetai dg tu ogta 
Marc. 10, 1; qvimun in landa ijX&ov dg Tr t v ywgav Marc. 
5, 1; qvam in landa seinamma tjX&cv dg t rjv naigida 
uvtov Marc. 6, 1 ; qvimandin in guuja iXrlovTi tig rtjV 
ywQuv Marc. 8, 28; qviniith in thiudangardjäi himin<* 
doeX&rjte dg % rjv ßacuXduv T(üv ovoarwv Matth. 5, 20; 
qv£muu inBethaniiu (sic) eig Btj&oaid'ürMavc. 8,22; 
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qvimands iu Trauadai iXxhuv eie T7;v Tgioafia II Cor. 2, 21; 
ik liuhad in thamnia fairlivau qvain e'yio (folg eie iov xoo/iov 
iXrj/.vda Joh. 12, 46; qvam in thamnia fafrhvrfu lXr;Xv&ct 
eie iov xoo/tiov Joh. 18, 37; qvimands in sis eie eavtov 
iXSutv Luc. 15, 17; ni qvimith in izai pij eioeX&rj eie 
ctVTTjV Marc. 10, 15. Luc. 18, 17; in svikunthamma qvimai 
eie (fuvegov eX&y Luc. 8, 17; qvam ana thamnia stada 
?jX&ev ini t ov 7onov Luc. 19, 5. Den acc. zeigen fol- 
gende ausnahmen: qvam in Galeilaia yX&iv eig rrjv r<xXi - 
Xaictv Marc. 1, 14; sa qvimanda in tlio manasdtli o tpyo- 
pevoe eie iov x oopov Joh. 6, 14; sa in thana fai'rhvu 
qvimanda 6 eie vor xoopov iQYOpevoe Joh. 11, 27; qvam 
ana f£ra r { X&ev eie i<* peQrj Marc. 8, 10, daß hier f6ra 
acc. sg. fern, sei, lehrt der dat. fdrai Matth. 25, 41. 

bei gaggan und galeithan steht nur der acc., und 
nicht einmal als ausuahme der dat.: inuatgaggandans in 
thu veihdn baurg eioi' t Xdov eie iyv dyiav tioXiv Matth. 
27, 53; atiddj^dun in gard eQyovTui eie ohov Marc. 3, 20; 
atgaggands in alh eioeX&wv eie io iegov Marc. 11, 15; at- 
gaggandeins in tliata hlaiv eioeX&ovoai eie io /urq/ietov 
Marc. 16, 5; atgaggandin in gard Luc. 7, 44; gaggan in 
gard eioeXdeiv eie iov ohov Luc. 8, 41; gagg i,n helhjun 
theiua ei’oeX&e eie io Tct/ueiov oov Matth. 6, 6; usiddja 
in fairguni Luc. 6, 12. 9, 28; atiddja sküra vindis in 
thana marisaiv xaxeßrj XaiXatp dve/iov eie itjv Xipvrjv Luc. 
8, 23; iddja in bairgahein inoyevfrij eie n]v f ogeiv?]v Luc. 
1, 39; inugaggandin in suma haimö eioeQyopevov ei’e Tiva 
ylofi?;v Luc. 17, 12; in thuei baürg£ gaggaith eie ijv tfuv 
noXiv eioeQXyo&e Luc. 10, 8; afiddja in fairguni uveywgi;oe 
eie io OQoe Joh. 6, 15; atiddja in thana falrhvu iXrjXvda 
eie iov xoo/nov Joh. 16, 28; galaith in gard egyeiai eie 
tov ohov Marc. 5, 38 eioi,X&e v eie ohov Marc. 7, 17. 
Luc. 1, 40. 4, 38; galaith ana authjana stath flnijX&ev eie 
tQijpov zdnov Marc. 1, 35; galaith iu arka eioi;X&ev eie 
7 \v xiß wtoi' Luc. 17, 27; galeithan in libain eie itjv 
eioeX&etv Marc. 9, 43; galitluin in hirniu dnrjX&ov eie 
7 ov ovQCtrov Luc. 2, 15; galithun in haim eioijX&ov eie 
xto/tqv Luc. 9, 52; galaith in skip ipßae eie io nXoiov 
Marc. 8, 10; inngaleitith in thiudangardja eioeXevoeiai eie 
7 V t v fiuoiXeiav Matth. 7, 21; in thiudangardja galeitliand 
Marc. 10, 23. 24. 25; galeithan in Makidunja duX&eiV eig 
M. II Cor. 1, 16. 

ich habe die gr. stellen beigefügt, damit man «ehe, daß 
keine temporalunterschiede die wähl der goth. ausdriick* 
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bestimmen, der grund des ab weich enden casus wird in 
uiciits andern! liegen als in der eigentümlichen bedeutung 
von qviman 9 welches dem Gotheu nicht bloß den begrif 
des gehens, sondern zugleich auch den des bleibens ent- 
halten haben muß. der gaggands kann als solcher so be- 
zeichnet werden von dem augenblick an wo er sich in 
bewegung setzt, der qvimands hat das ziel erreicht oder 
ist ihm nahe, der gaggands, galeithands in gard geht bloß 
in das haus 9 der qvimands in garda ist, bleibt darin, er 
langt in dem hause an, was besonders aus dem qvumans 
iu garda deutlich wird, das man nicht mit gaggans oder 
galilhans vertauschen dürfte, wie auch hier der gr. text 
ytvofievos iv ly oixiccy mit dem dat. darbot. Diese er- 
klärung von qviman wird bestätigt durch das s. 776. 777 
über den unterschied der structuren qviman at und gaggan 
du vorgetragne, weil qviman mehr als gaggan ausdrückt 
fordert es die stärkere präp. at. mit gaggan kann at als 
partikel verknüpft werden , ohne daß sich unsere con- 
slruction ändert: atgaggan in gard; atqviman braucht nicht 
gesagt zu werden , da in qviman an sich schon die idee 
von atgaggan steckt, das golh. subst. qvums ist darum 
iragovoia , anwesenheit: in qvumis I Cor. 16, 17; in qvuma 
Teitaus II Cor. 7, 6; in is qvuma I Thess. 2, 19; in qvuma 
fräujins 1 Thess. 3, 13. 4, 15, wo im lat. text überall ad- 
ventus, bei Luther Zukunft, nhd. ankunft gesagt wird. 
Joh. 6, 14. 11, 27 gab Ulf. dem gr. text nach, und ver- 
band mit dem part. präs. den acc. in tlid manaseth , in 
thana fafrhvu , bei dem prat. qvam , wodurch die dauer 
mehr hervorgehoben wird , konnte er sich nicht dazu ent- 
schließen , sondern sagt gothischer in thamma fairhvau Joh. 
12, 46. 18, 37. ik qvam in faürhväu heißt ihm: ich bin 
in der weit angekommen, nicht: in die weit gekommen, 
will er das letztere genau ausdrücken, so muß er setzen: 
iddja oder galaith in fafrhvu. 

ahd. und inhd. bedeuten zwar cliuraft, kunft adventus, 
und ankunft ist erst nhd. eingeführt worden; ich finde 
aber hinter queman und der prap. in nur den dat., kei- 
nen acc. mehr: quam in sina burc fr. th. Matth. 9, 1 und 
so auch bei T.; quam in liüs Matth. 8, 14. 9, 23; quam 
in lantscaf Matth. 8, 28; quäinun in thia heilagün bürg 
Matth. 27, 13. die einzige stelle, wo ein dat. vorhanden 
scheint, Matth. 3, 13 (T. 14, 1) hat schon GrafT präp. 
s. 23 besprochen. selbst das adjectivische wiliquemo 
würde jene verbalrection behalten , wenn ein Schluß gilt 
von dem olls. he is wiscumo eft ac thesan middügard 
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Hel. 28, 2, oder dem nlid. willkommen liier ins grüne 
(Bürger.) ein mlid. willekomen in daz lant bezweifle 
ich kaum; unrichlig wäre aber auch willekomen ime lande 
nicht, das ich freilich weder aus Nib. 1596, 3. 4 beweise, 
noch dem goth. qvima in landa gleichstelle. W'ir sagen 
jihd. unanstößig: seid willkommen hier im lande , präp. 
und dat. stehn dann unabhängig von willkommen , ganz 
adverbial, aus dem mlid. hie willekomen Iw. 6099 folgt 
auch ein: hie ime lande, bei willekomen in daz lant würde 
her gesetzt sein. w r enn es im rosengarten llsan 34, 4 heißt : 
waz toi der münch in daz lant ? so ist körnen zu ergänzen. 

in ags. mundart meine ich eine spur der goth. cpn- 
struction anzutreffen. Matth. 8, 14 geben mehrere alte 
Versionen: com on Peteres hüse (nicht hüs); wiewol der 
gewöhnliche text Marc. 1, 29 eomon on hüs und Joh. 6, 
14. 11,* 27. 12, 46. 18, 37 on middaneard darbielen. be- 
merkenswert ist das mnl. quam an der heulen Rein. 
1435, dieser dialect vermengt aber acc. und dat. auf viel- 
fache weise. 

vnaye , nogsvov eis elgyvTjv überträgt Ulf. gagg in 
gavairthi Marc. 5, 34. Luc. 7, 50; einmal aber auch gngg 
in gavairthja Luc. 8, 48. dies letzte stimmt zum lat. 
vade in pace , und so auch T. 60, 9 far in sibbu. beim 
ags. gä on sibbe ist der casus undeutlich, doch sicher ein 
dat. gemeint, die präp. mit dem dat. steht hier wiederum 
adverbialisch , macht also keine ausuahme von dem erfor- 
dernd des acc. bei gaggan. 

etwas ähnliches ist , daß ahd. der begrif des fortgangs 
»war noch den sinnlichen acc., aber auch den adverbialen 
dat. zu sich nimmt. T. 7, 9 wird vom lat. text haec pro- 
cesserat in diebus multis abgewichen, und der acc. gesetzt: 
thiu gigieng fram in managä tagä$ dagegen heißt es fram 
gigiengun in iro tagun T. 2, 2; fram ist gigangan in ira 
tagun T. 2, 8. 

Völlig wie gaggan und galeitlian verhalten sich nun alle 
übrigen verba der bewegung: fahren , kehren , reisen , 
wandeln 9 wandern , schreiten , wanken, fliehen, laufen , 
springen, rinnen, fließen, schwimmen, fliegen, schweben , 
kriechen , schleichen , deren zahl in den. älteren dialecteu 
noch viel größer ist, z. b. goth. snivan , skevjan , vratön 
ii. s. w. Nach allen des Wechsels zwischen acc. und dat. 
fähigen präp. wird das wohin mit jenem , das >vo mit 
diesem ausgedrückt: fahren in den wald, an den wald, 
auf den berg, vor den berg, über den berg, unter den 
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berg; fahren in dem wald, an dein wald, auT dem berg, 
vor dem berg, über dem tlial, unter dem berg. goth. 
vratödedun in Iairusallm inogs vovto eie /. Luc. 2, 41; 
es bedarf hier keiner belege, nur der bemerkung, daß zu- 
weilen gleichgütig sein kann , welche rieh tu ng angegeben 
werden soll, statt thäi in spaürd riunandans I Cor. 9, 24 
hätte auch gesagt werden mögen in spaürda (oder spaürdäi, 
wenn das unsichere genus ein weibliches wäre?) nach dem 
gr. ol iv atafriia TQeyovzee, der goth. ausdruck bezeichnet 
das einlanfen in die bahn, nicht das laufen in der bahn, 
bemerkenswert!! ist die mhd. redensart: des muoz si varn 
under einer banc Ms. 2, 130*. 

präp., deren rection auf einen Casus eingeschränkt ist, 
z. b. and oder thairli (s. 792. 793) auf den acc., fassen 
beide richtungen zusammen : vratöda and baurgs jah liaimos 
dmdtve xazd nöXtv xai *(ijnrjv Luc. 2, 41. 

2. Bei den intransitivbegriffen fallen , sinken , stürzen 
berührt sich das wohin und wo nahe ; wir sagen uhd. er 
fällt auf den boden hin, auf dem boden hin, stürzt auf 
die erde nieder, auf der erde nieder; auf die erde fallen 
ist procidere in terram, auf der erde fallen procidere in 
terra, jenes bezeichnet mehr den act des fallens, dieses 
mehr den ort des gefallenseins. 

schon Ulf. verbindet mit driusan , gadriusan beiderlei 
Casus, die vermittelnde prap. ist gewöhnlich ana , eini- 
gemal in. belege für den acc. : gadriusith ana airtha 
neotiveu inl zyv yrjv Matth. 10, 29; driusands ana airtha 
neowv int TTjg yi;g Marc. 9, 20; gadriusandö in airtha 
neowv sie lyv yijv Joli. 12, 24; driusith ana thana stäin 
neowV' in ixeivov t 6v Xi&ov Luc. 20, 18; in dal ga- 
driusand eie ßo&vvov neoovrrat Luc. 6, 39; in thaürnuns 
Luc. 8, 14; draus ana hals is inineoev int tov zgdyrjov nv- 
tqv Luc. 15, 20; driusands ana andvairthi neowv inl tiqoow- 
nov Luc. 5, 12; driusands ana andavleizn I Cor. 14, 25. selt- 
ner ist der dat., er folgt dreimal hintereinander und zweimal 
gegen den gr. acc.: gadräus ana stäina eneoev inl z?)r niioav 
Luc. 8, 6; gadräus in miduniäi thaürnive eneoev iv tu cot 
Ttöv dxctv&öiv Luc. 8, 7; gadraus ana airthäi gudäi eie 
yfjv Trjv dya&tjv Luc. 8, 8. die stellen gadräus faur vig 
nugu %7jv odov Luc. 8, 5, draus du knivain ngooeneoe roig 
yovetot Luc. 5, 8 kommen in keiueu betracht, da faiir 
überall den acc. regiert, du den dat. 

nlid. finde ich immer den acc.: fellit ubar erda T. Matth. 
10, 29; bifellit in gruoba Matth. 12,11; fielun in steinahti 
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lant Matth. 13, 5; fielun in thorna 13, 7; in guota erda 
13, 8; in gruoba vallent 15, 14; auch fragm. theot. 11, 7 
fdal in steinac; 11, 12 ienlun in guota (erda.) ebenso alts. 
an hardan st£n f£l Hel. 73, 8; an land biv£I, an erdän 
73, 10; bivallen ward an £na starca strdtdn 73, 13. 
ags. feolltm on tliornas, on gode eordhan Matlli. 13, 7. 8. 
Luc. 8, 7. 8. 

das mhd. nhd. fallen haben nach in und an den acc., 
nach nhd. auf kann der dat. folgen, zumal im geleit von 
liin und nieder. 

niederknien (in genua prolabi) heißt alid. fial in sin6 
fuazt 0. III. 10. 27; mhd. viel an diu knie Gregor 3376; 
vielen nieder an diu knie Mar. 181; verschieden ist: an 
eines vüeze vallen Karl 14 b . 

3. Die transitiva legen , setzen 9 stellen haben in der 
heutigen spräche stets prapositionen mit dem acc. nach sich, 
die hatid in den schoß, den finger an den mund, das haupt 
aufs kissen, den pfeil auf den bogen legen; den bäum in 
die erde, die arbeit ans werk, den- fuß unter die bank 
setzen, umgedreht werden die lat. ponere, collocare mit 
präp. und abl. construiert, seltner mit dem acc. 

der Gotlie gebraucht beide Casus, lagida liggrans in 
ausuna imma eßaXe rov(f d'uxrvXovg avrov eig id onu 
avrov Marc. 7, 33; in fön galagjada eig nvg ßuXXerai 
Luc. 3, 9. Matth. 7, 19; iu karkara galagiaza eig gvXaxTjv 
Matth. 5, 25; in aiihn galagith eig j tXißarov 
ßaXXo/nevov Matth. 6, 30; uslagjands handu seina ana hö- 
han intßuXojv %rjv yeigu avrov in dooroov Luc. 9, 62 ; us- 
lagjitli ana hamsans seinans iniri&r^otv in\ lovg tu/iovg 
iainov Luc. 15, 5; fani galagida mis ana augöna nrjXov 
Ine&qxe / iov in i rovg orp&ctX/tovg Joh. 9, 15; galagid^dun 
imma ana liaubid ini&yxav avrov rij xerpuXij Joh. 19, 2; 
galagjith allans fijands is uf fdtuns imma fhj ndvr ctg r ovg 
lydgovg vno t ovg noftag avrov 1 Cor. 15, 25; (gasatjand) 
ana lukarnastathan rt&iaoiv vno rdv /uod'to v Matth. 5, 15; 
uf m£lan satjäidäu, undar ligr, ana lukarnastathan, vno 
rov fiodiov re&y, vno rr t v xXivijv, in l rr^v Xvyriar Marc. 4,21 ; 
uf ligr gasatjith vnoxurio xXivr t g ri&qotv Luc. 8, 16. hin- 
gegen: galagida ita in niujamma seiuamma hläiva i’&qxev 
uvro iv ru) xatroi avrov [ivrjusim Matth. 27, 60; gnlngi- 
dedun in hläiva edv t xav kv fivq/ueiu) Marc. 6, 29; galagida 
ita in hläiva xurid'r^xev iv pvfjpeiv) Marc. 15, 46; aua 
gagga (vielleicht gaggam) lagidedun siukans iv rcttg dyoQutg 
iri&ovv rovg do&erovvrug Marc. 6, 56; galagida iua. in 
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uzdtin uvixfovsv ctviov er irj (pixvij Luc. 2, 7; gasatida 
grunduvaddju ana stäina e'xXixe &e/uekiov inl %r t v neiQuv 
Luc. 6, 48 ; ana lukarnastatiiin satjith int Xvyviac imrl&yetv 
Luc. 8, 16; gasatida ina ana giblin alhs ioxTjoev int io me- 
Qvyiov Luc. 4, 9. wo ficcXXw, vulg. mitto, durch lagja, us- 
lagja ausgedrückt wird, ist der acc., wie im gr. und lat., 
notliwendig; das schwächere galagja, gasatja r 
schwankt zwischen acc. und dat., und wählt letzteren wie 
der gr. text, einigemal auch gegen ihn; beides satjan ana 
lukarnastathan und ana lukarnastatiiin ist gerecht. Wo 
eine person von der präp. abhängt, steht natürlich immer 
der acc., w r eil dabei kein ruhiges beharren im raume denk- 
bar ist; namentlich in der redensart atlagei handu ana ija 
Matth. 9, 18; lagjands handuns ana thd Marc. 10, 16; 
uslagid£dun handuns ana ina Marc. 14,46; uslagjan ana 
ina handuns Luc. 20, 19; uslagida ana ina handu Job. 7, 30. 
auch hat hier Tt&y/it, innlrhju , InißaXha den gleichen 
acc. Etwas anderes ist der begrif der mitte, w r o ein raum 
zwischen mehrern stattfindet, und Ulf. gern jenes schon 
s. 392 besprochne in midjäim anwendet: gasatida ita in 
midjäim eoir t Of.v ccvto iv [teotp ctvidöv Marc. 9, 36 ; ga - 
vairpands ina in midjäim giyjav ctiidv eis /ueoov Luc. 
4, 35; auch noch nach andern verbis. 

wiederum werden mit dem ahd. leccan und setzan 
beide Casus construiert. gilegita inan in crippea (reclinavit 
eum in praesepi) T. 5, 13; in thia krippha sinan legita 
0. I. 11, 36; in thie korbi legitun 0. 111. 7, 56 ; in then 
weg legitun 0. IV. 5, 4; legent chalber üfen dinen altäre 

N. ps. 50, 21; setzida inan in sin paradisi (posuit eum in 
paradiso) Is. 65, 21; in ira barm sazta 0. 1. 11, 4t; saztun 
imo in houbit 0. IV. 22, 21; sazta anan röra T. 208, 3; 
au got sezzen iro gedingi N. ps. 77, 7 ; er gesazta mine 
fuoze an den stein N. ps. 39, 3; saztds man über haubit 
unseriu (posuisti homines super capita nostra) K. 28 b ; ih 
sezzu minan geist ubar inan T. 69, 9. Dagegen mit dem 
dat. : saztds arabeit in hrucki unseremo (posuisti tribula- 
tiones in dorso nostro) K. 28 b ; ze keleckanne in wäthüse 
(repouenda in vestiario) K. 51 b ; legita then in sitiemo 
niwen grabe T. Matth. 27, 61; in herzen uns iz leggen 

O. II. 24, 3 1 ; brdt fora gole giseztu (panes propositionis) 
T. 68, 3; sie sazton mih in dero niderdstun gruobo N. ps. 
87, 7; der mina sela in libe sazta (qui posuit animam 
nieam in vita) N. ps. 65, 9; an dero sunnuu sazta er sine 
gezelt N. ps. 18, 5; an dero hdhi sazta er mih N. ps. 
17., 34; gesezzet an demo wege N. 24, 12; iro fundamenla 
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siut keleget an heiligen bergen N. 86, 2; Christus ist ke- 
legit in unseren lichamen IN. ps. 34, 25. 

aus dem alt9. Hel. habe ich mir kein beispiel des dat. 
bemerkt, der acc. steht 42, 12: ac he it (das licht) liuho 
scal an seli settean. auch ags. begegne ich nur dem acc.: 
dsettan undar bedd, ofer candelstäf Luc. 8, 16; grundveall 
ofer thänc stän Luc. 6, 48; ldde (= legde) hine on bis 
nivan byrgene Matth. 27, 60; hine on bvrgene Iddon Marc. 
6, 29; hine on binne (in die krippe) äl<kle Luc. 2, 7; ldde 
tha bredu on th& earce (posui tabulas in arca) Deut. 10, 5. 

ebenso scheint im mhd. die dativische fügung völlig 
verschwunden, beispiele des acc. sind sehr häufig: in die 
krippe legen Mar. 181; manigen guldinen zein legeter in 
di andren scale Alex. 6768; die lege ich über miniu chniu 
Diut. 3, 78; vil der edeln steine die frouwen leiten in 
daz golt Nib. 31, 4; leget nider üf daz gras Nib. 1510, 1; 
da legen uns an ein gras Nib. 1563, 3; daz er uns ge- 
setzet in Abrahämes scöze Diut. 3, 70, wo scuze acc. sg. 
fein., nicht dat. des masc. oder neutr. scuz ist. andere 
belege sammelt das wb. zu Iw. s. 236. 373. 

den nlid. verbis können wir etwa den dat. folgen lassen-, 
wenn sie mit hinter oder nieder verbunden sind: geld in 
dem schätz hinterlegen, den full in dem grase nieder setzen, 
statt des gleich zulässigen: in den schätz, in das gras, bei 
dem bloßen legen und setzen ist aber nur der acc. ver- 
stauet. auch die alten satjan und lagjan, wo ihnen der 
dat. folgt, hatten mehr den sinn des ruhigen collocare, re- 
ponere, als des bewegenden locare und ponere. 

4. Das goth. hriggan steht meist auf diese weise mit dem 
dativ. briggith kaum in bansta seinamma cvvitiu rov 
oivov dg t rjv ino&ijxijv avrov Luc. 3, 1 7; vigs sa bri^- 
ganda in fralustui, in libainai ddo£ rj cxnuyovoa sig irv 
dnwUtav, dg TTjv fft> r t v Matth. 7, 13. 14; ni briggais uns 
in fraistubnjai //?; liaiveyxrjg rjpüg dg netQaofior Matth. 
6, 13; thana briggandan in thiudangardjai guths^ vig SU. 
39, 7; briggith izvis in allai sunjai odr^rjosi y/iug dg 
Ttuoctv T7jV illtj&tictV Joh. 16, 13: in arbaidai briggith 
in ni osr ctt II Cor. 2, 20; ik in aljana izvis brigga iyw 
jittQagrjtiiati) Vfictg, vulg. in aemulationem vos adducam 
Rom. 10, 19; du in aljana briggan ins dg 1 6 nctQctbjl.toOai 
uvrovg Rom. 11, 11; in aljana brigga leik mein nupa- 
fi crv TrjV ad aemulandum provocem carnem 

meam Rom. 11, 14; in thvairhein (dat. von thvairhei) izvis 
Li'igga naQOQynu v/iug vulg. in iram vos mittam Rom. 10, 
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19. eine redensart gewährt den acc.: brigg ana diupitha! 
inuvdyaye eis *o (fdO-os Luc. 5, 4. der grund des dat. 
ist aber schwer einzusehn , bei briggan kaum in bansta 
läßt sich der begrif des zusammen briugens, sammelns an- 
nehmen , in den übrigen stellen hat in den begrif von zu 
(ad.) Aus andern diaiecten weiß ich die construction nicht 
anzuführen, T. 13, 24 heiilt es: gisamanöt sinan weizzi in 
sina schiura (congregabit triticum suum in horreum suum.) 
etwa zu vergleichen 6teht das alid. bringe ze stuppe N. ps. 
7, 6; mhd. ich bringe ze stuppe und en wiht Aw. 3, 
184; das wäre goth. brigga in stubjau jah ni valhtäi, 
falls ein solches ni vors übst, zulässig ist (vgl. 3, 735.) 

N. ps. 77, 59 brahta sie ze niehte (ad nihilum redegit.) 
wenn Ls. 1,477 gesagt wird: bringt ein beiu enwihl (richtet 
ein bein zu gründe), so scheint die präp. zu mangeln, und 
vielleicht ist en = in*), nicht =:ni zu nehmen, en wiht = in 
vaihtdi (ad nihilum)? man vgl. über briggan noch s. 623. 624. 

5. Der intransitivste aller vorbalbegrilFe, das sein , begehrt 
nach präpositionen den dat., für den ausdruck sinulicher 
raumverhältnisse wie für die abstraction. icli bin auf dem 
lande, dem felde, in dem wa6ser, an dem berge, vor der 
Stadt, hinter der Stadt, unter dem himmel, über dem thal; 
ebenso ich bin in freuden, in sorgen, in trauer, in der 
läge, im begrif das zu thun u. s. w. **). Nur wenn eine 
prap. dem dat. überhaupt sich verweigert, steht ein andrer 
casus, z. b. goth. thai vithra vig sind tiicqu %r t v odov 
Marc. 4, 15. Luc. 8, 12, weil vithra stets den acc. hat 
(s. 795.) sonst aber thai sind in garda meinamma Luc. 
9, 1; visandans in thizäi hleithräi II Cor. 5, 4. Gangbare 
abstracte redensarten verdienen gesammelt zu werden, goth. 
sei in fragiflim vas iinma fie/itvyOTev/uivr] ctvriü Luc. 2, 5, 
vgl. 1, 27. ahd. was iiutd filu in jiize , in managemo 
agaleize 0. I. 1, 1 : sie sint iu in anaratin (insidiantur 
vobis) 0. II. 23, 9; her was in wizin (in tormentis) T. 107; 
birut ir in liazze all<?n (eritis odio omnibus) T. 44, 14; 
sie sint thaune in tveiven , in arabeitin sdren 0. IV. 7,31; 
wdri in banne 0. IV. 8, 9 ; was in wdni (pulabatur) 

O. I. 15, 23; ther io in themo ärgeren was (qui semper 


*) in geläufiger redensart wird in zu en : enbor, eneben, enein, 
engegen, enmitten, ensameu, entriuwen, enwec, enzit, enwage, enflücke. 

•*) das mul. wäre int paradis (in dem parndies) Floris 988; wnreu 
int hof (in dem hofe) Floris 1051 u. n. m. beruht auf dem verringer- 
ten gefüllt für die Unterscheidung des acc. und dat., wie sie dein 
innl. dialect eigen iet, vgl. oben s. 807. 
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nialus erat, nhd. immer im argen lag) 0. IV. 2, 21; in 

guotemo ist N. Cap. 45. 58; wir birun in wunton 0. I. 

18, 22; bin ih thanna in luginon 0. III. 18, 46; in eron 
was (in honore esset) N. ps. 48, 13; die mennisken kote 
in unruochon sin (homines divinae exsortes curae esse) 
N. Bth. 36; sin stimma ist in chrejle N. ps. 28, 4; in 
mähten sint N. ps. 89, 10; so er in angesten ist N. ps. 
tOi , 1; daz ist in Jbrsco (in quaestione, nhd. ist, steht 

in frage) N. ps. 77, 49; ube dero sunnun reita in wago 

wäre (in bewegung, an soli9 remigia vigilarent) N. Cap. 
102; in sueibe si (moveatur) N. Cap. 33; unser wingarto 
ist in bluode W. 20, 13. 56, 12. bemerkenswerth der 
passive sinn einiger dieser phrasen : in wäni wesan uz ge- 
wähnt werden (unser nhd. im wahn sein steht activ zz 
wahnen); in hazze wesan zu verhaßt sein; in unruoclic we- 
san zz unberücksichtigt w r erden, non curari; beide letztere, 
gleich jenem goth. in fragiftim, mit dem dat. der person. 
mhd. diu sunne was in seine (luxit) Diut. 3, 84; in wage 
wäre (moveretur) Rol. 136, 20; der in deheinem werde 
was (in pretio erat) Karl 67*; in flxze wären cod. vind. 
653, 127 b ; die gein einander in hazze sint (activ: die sich 
gegenseitig hassen) Parz. 726, 26; in sweere sin Ms. 1, 26*; 
in unmuote sin Ms. 1, 26*; er was et in der alten sene 
Parz. 582, 2; soll ich in dirre snuehe wesen (in solcher 
Verachtung stehn) Wh. 137, 14; daz ir näch den sit in 
klage Wh. 166, 8; des was in klage Ulr. Trist. 1894; 
lät mich sin in swacher dol Wh. 290, 30; was in kum- 
berliclier dol Ulr. Trist. 2946; der manic herze ist in ger 
Ulr. Trist. 216; was in der getiirste (nudebat) Wh. 385, 
14; mi sit in den getürslen Wh. 210, 10; sint diu wip 
in rehten siten Wh. 322, 22; an kiuschen siten Parz. 201, 
27; die knappen wären in den siten Kl. 1421; in pinen 
was Parz. 811, 18; in freeiden wesen Ms. 1, 26 b 27 b ; in 
angesten was En. 5561; in den vären wesen (in dem be- 
streben) Lanz. 5682 (Laclim. zu Nib. 102,6); ir sit in der 
gebtere Gudr. 1244, 3; was in sorgen En. 211. 1441. Bit. 
1290. 3526; daz du hie an dem tode bist Karl 55*; die 
warn an der wache Wh. 71, 23. alts. an helpun was 
(juvit) Hel. 114, 22; was an forhtun ; was an lustun Hel. 
61,5; was an wunneon$ was an fastunnea Hel. 31, 19; was 
an tlieru hedu (precatus est); was an gewinne (certavit); was 
an striile ; was an ptnu (cruciatus est); was an Jlite (non 
:essavit); is im an thankc Hel. 4, 5 ; wis thi an is gesithie 
sequere eum.) ags. bio im on ofoslel B. 5490; vas on 
*/‘ste B. 2584. 5562; väs on vgnne (gaudebat) B. 4023; 
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vä 8 on lyste Boetli. 101 ; thveoru beodh on gerillte Luc. 
3, 5. mnl. is an seine (apparel) Huyd. op St. 2, 169; 
ic was in hoghen (in gaudiis) Rein. 2114; sin in dole (in 
errore esse) Kein. 2406. Maerl. 1 , 1 . 3, 268. 346; waren 
in roere (in aufrulir, bewegung) Maprl. 2, 123; Maerl. 

2, 123; was in anxte Floris 2773; was in twiste Maerl. 

3, 346; was in wene (ploravit) Maerl. 3, 292. 

nhd. bei tröste , nicht bei tröste sein; bei sinnen sein. mlid. 
bi sinne sin Parz. 616, 29; bi min ne sin Parz. 636, 2; ich was 
bi werdecltcher %von Wh. 287, 29; ich wil bi sime hazze 
Rn Parz. 320, 28; bi riwen sin Parz. 90, 17; bi guote was 
Ms. 2, i 7 1 b . ahd. ist mit sunton 0. IV. 23, 43. nihd. waren 
mit chotife Diut. 3, 7 1 ; mit genaden wesen Roth. 1236 ; mit 
sorgen wesen; die mit triwen sint Parz. 476, 20. Wh. 122,23; 
mit valle sin Parz. 602, 17; mit blicke sm Ms. t, 147 b ; mit 
zii/itensUi Parz. 637, 14; diu frouwe was mit wibes wer 
(konnte sich nur wie ein weib wehren) Parz. 131, 19; die 
niht sint mit manlicher wer Parz. 520, 30 ; mit itewizen we- 
sen cod. pal. 3 61, 74 a ; mit dem andern (bliuwen) muoser sfn 
Parz. 295, 30; mit töde wesen Wh. 40, 6; sfn mit sam - 
nunge Rol. 118, 27; mit samnunge waren Rol. 121, l; 
mit riterscheße wesen Bit. 2618; sft ir mit fridc gerne 
Bit. 5037. ahn. hun er medh barni (geht mit einem kinde) 
vgl. bit kinde (gravida) Diut. 2, 217. 

6 . I Verden , ein dem sein nah verwandter begrif, hat 
auch in der coustruction überall damit grolle ähnlichkeit; 
zwar drückt es nicht die volle ruhe des Seins aus, son- 
dern deren entstehn, wobei man sich oft ein wohin den- 
ken kann, viele der mit t verden gebildeten redensarlen 
entsprechen einfachen inchoativformen, z. b. den goth. auf 
-un (s. 23. 24), andere dialecte umschreiben durch kommen, 
an fangen, ausbrechen u. s. w. 

goth. thata skip varth ana airthdi 70 tt). olov iytveio 
i Til tys yijs Joh. 6, 21, kam ans land, vulg. navis fuit ad 
terram, Luther: war am lande; ei ni valrthaina in unlustdu 
iv a fttrj ufrv/twoi Col. 3, 21. 

ahd. in dbulgi sie wurtin (irascerentur) 0. IV. 19, 60 
oder ist abulgi, acc. neutr. anzunehmen? in unmahti ward 
(exanimata est) gl. mons. 360; sie werdent in ubelmo (tur- 
bantur) N. ps. 64, 9; wurden in ubelmo N. ps. 45, 4; 
ward si in wizero lieiteri (candentibus serenis eniluit) 
N. Cap. 64; der acc. nach dem lat. scheint gesetzt N. 68,23: 
werde in iro tisg in strig (in laqueuni.) 

mlid. der luft, diu erde wirt en wage (movelur) fundgr. 
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198; swenne diu rede wirt in wage cod. vind. 653, 170 u ; 
von deu (vederen) der nmot en Jliicke wirt Trist. 16965; 
des wart in ungemüete (in unmuotc Jh.) Kriemhilde lip 
(doluit, irata est, aegre tulit) JN’ib. 1961, 2; des wart in 
unmuote (s. 1.) der lewe Iw. 3950; d wurde ich in un~ 
sinne (insaniam) Flore 1283. 

beliebte alts. fügung: ward thes werodes hugi on lustnn 
Hel. 137, 7; warth an wunneon ; warth an Jorohton (li- 
niere coepit) 67, 18. 113, 22; wurdun alle an jörhtun 
140, 15. 172, 1; ward an sorgun 157, 4; wurdun an 
Jerdi (profecli sunt) 139, 4; ward an sitliie (profectus 
est); wurdun an gewinne (certaverunt) 120, 6; ward an 
afgrundiun (submergebalur) 59, 15; thiu bürg ward an 
hröru (commovebatur) 113, 21; tbat ni werdhe thius me- 
ginlhioda, helidos, an hröru 136, 24; ward imu thar an 
erdu (kam, gelangte, fiel auf die erde) 73, 20; thia erlös 
wurdhun an wekan (d. i. wdkon) hugie ( pusillanimes 
facti sunt) 171, 24; thuo warth thein wibon an willion 
(gereichte ihnen zur freude) 173, 3. wart en suke (ward 
krank) chron, sax. cod. gotli. 25 b . 

mnl. waert in roere (movebatur, excitabatur, das alts. 
an hröru) Maerl. 3, 255. 256; waert a», in schine (ap- 
paruit) Huyd. op St. 2, 168. Cligti. vorr. zum teutonista 
XL1 ; waert in wene (brach in weinen aus) Maerl. 2, 228 ; 
waert in vroude (gavisus est) Rein. 5559 ; w'aert in vare 
(angebatur) Floris 1073 ; waert in slape (kam in schlaf) 
Maerl. 3, 251; waert in rvake (evigilatus est) Maerl. 2, 
245. 259; worden in dole (aberrabant) Maerl. 3. 272. 

ags. on J'glle veardh (in praeceps dalus est) B. 3088 ; 
tlionne hio (sio sunne) on sige veordhedh (vergit ad occa- 
sum, declinatur) Boeth. 169 a . ohne zweifei manche andre, 
z. b. veordhan on vynne , on Igste. 

altn. verdha ek ä fitjom! Stern. I38 a (vgl. oben s. 763); 
hanu vardh ä hakanum (kam auf den hacken, aufs äußerste.) 

auch bei werden laßt sich die prap. mit anweuden« 
ninl. waert met kinde (facta est gravida) Maerl. 2, 208. 
231; es worden met kinde 1, 262. 

7. Althergebracht in unserer spräche ist werden mit zu, 
für den begrif der Verwandlung, statt des pradicierenden 
nom. tritt zu mit dem dat. ein. w T ir sagen zwar: die 
raupe wird Schmetterling, das kind wird mann, das eis 
wird w'asser; dafür aber auch: die raupe wird zum Schmet- 
terling, das kind zum mann, das eis zu wasser. eine dritte 
ausdrucksweise ist, das pradicat als subject, und das 
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vorige subject in den dat. mit der präp. aus zu setzen: 
aus der raupe wird ein Schmetterling, aus dem kinde ein 
mann, aus dem wasser eis. 


goth. ik yairtha izvis du attin , jus valrthith mis du 
sunum xuyoj tconcu Vfniv elg naregct , vjubis bobo&s / not 
elg vlovs II Cor. 6, 18; varth du hdubida vaihslins iye- 
vtj&f] bis xerpaXtjv yoiviag Marc. 12, 10; valrthith thata 
vraiqvö du raihtamma , jah usdrusteis du vigam slalhtaim 
eorai ra oxoXea bis BZ&tiav xcti cti igayetai elg odovß 
X ei aß Luc. 3, 5 ; sä saiirga izvara du Jahedai valrlhitU 
rj Xvnt] vjcmv b(q yaguv yevtjoeTai Job. 16, 20; in welchen 
stellen auch die spräche des N. T. bivui oder yiveofrat 
mit eis verbindet, altgr. aber der nom. stehn würde, wo 
der nom. gesetzt ist , z. b. Luc. 4, 3 iv a yivtjrcu ugros 
laßt ihn Ulf. ei vairtliai lilaibs, was auch heißen dürfte 
du hläiba. 


ahd. thaz thesd steina zi brote werden (ut lapides isti 
panes fiant) T. Matth. 4, 3, welche stelle wegen des sg. 
schon s. 291 angeführt wurde; ze tropjon Worte ne (s. 291); 
za narrom werdant Diut. 1, 162 a ; ni werden zi dz 0. II. 
17, 4; ui wurti zi manne 0. IV. 12, 28; zi niwihte (wer- 
dan , comininui) gl. mons. 341, vgl. vorhin s. 812 über 
enwiht; andere belege sammelt Graff 1, 985. 986. ich 
hebe noch die redensarten hervor: theiz uns zi Jrumu 
wurti (zum heil ausschlüge) 0. III. 21, 20; wirdit mir zi 
teile (contingit mihi in partem, sortem) N. ps. 62, 11; 
wirdit zi leibu (remanet) N. ze leibo Bth. 103. 248. 256. 
Cap. 39. 48; iro ne ward eindr ze leibo (nullus eo- 
rum remansit) N. ps. 105, 11, d. h. zum Überbleibsel, 
zum rest. man sagte auch: ist za leibu (restat) Diut. 
1, 503 b , iz mir Zo danke is Roth. 984. wo aber werdan 
mit wesan tauschen kann wird kein eigentlicher wandel, 
sondern der bloße zustand bezeichnet *). 

mhd. nu bistu ze dse worden Rol. 179, 4; daz wazzer 
wart da ze wine Mar. 5 ; der werde zeinem steine Ms. 
1, 6 a ; ze man werden Greg. 559; verbrinnet daz er z«r- 
schen wirt Parz. 469, 9; wart ze bauen Karl 17 b ; wurdest 
ze ban Rol. 237, 15; iz wirt in ze unminnen En. 4858; 
daz w r art ime ze rit^wen Anno 805; diz laut wirt ze bos - 
heite Karl 16 a ; ze worte werden Flore 1546; wart ich 


*) die fllid. construction wirdit zi petdnne , ist zi petdnne (oben 
s. 60. 61. 107) hat es immer mit einem zustande zu thun, wirdit ze 
suocheue (qunereudum est) N. Ar. 34. 
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ze spotte Iw, 4169 ; wurden si ze rätc Iw. 3431; wart 
ze leide Iw. 675t; daz wart ze schtne (apparuit) Gudr. 
787,4; wurde ze teile Ms. 1, 193 b . 

nhd. zu staub , stein , asche , wasser werden ; zum 
kinde , manne, herru werden; kein messer schärfer schirt, 
als wenn der bauer zum herrn wirt, wo Freid. 122,12 
noch der nom. ein herre wirt; zum (liehe, zum niörder 
werden; zu schänden werdan; zu rath werden (conve- 
nire.) anders ist: einem zu willen werden (ad libitum 
alicujus se conformare.) 

so schon alts, werdan te willeon Hel. 53, 18. 73, 18. 
imo ti banin (zum mürder, todter) werdan Hild. 54. 

ags. to deojle veardh C. 20, 9; t<3 liandbanan B. 2660. 

alln. steht die präp. at: vardh at einni flugu ; verdlir 
at einni flo Sn. 356; that verdhr mer at gamni (gereicht 
mir zur freude.) das goth. du, ags. to (und nicht at, ät) 
kommen aber mit dem ahd. zi überein. 

8. Herkunft und Ursprung auszudrücken nehmen sein 
und werden die präp. aus und von zu sich. 

goth. tliiudangardi meina nist us thamma Jairhvdu ovx 
eoitv i x toi xoojnov tovtov Job. 18, 36, vulg. non est 
de hoc mundo, daher auch T. 195 min rlhhi nist Jon 
tliesemo mittilgarte; us thamma ubilin ist ix t ov novr}- 
pov iortv Matth. 5,37, vulg. « malo est, ist iz Jon ubile 
T. 30, 7, Luth. das ist vom übel; ahd. thaz ist Jon themo 
lieilagen geiste (de spiritu s. est), Ulf. würde liier ns ha- 
ben, wie der text ix; fon Nazardlh mag sih waz guotes 
wesan T. 17, 3; ih ouh Jon imo bin 0 . III. 16, 65; er 
was fon kastelle 0 . III. 23, 9. 

hieran grenzt unmittelbar der partitivbegrif esse e nu- 
mero: eno bistu fon th<hi jungiron thesses mannes? T. 187; 
thie w&run fon. thdn pharis&s T. 13, 21; w'as ein Jon 
tlidn zu£livin T. 28; was quena imo Jon Arönes tohterun 
(de filiabus A.) T. 2, 1 ; ir ni birut Jon mtndn scafon T. 134. 
die alte spräche bedient sich statt der präp. auch gern des 
gen. (s. 652. 653), der neueren ist die prapositionalcon- 
struction geläufiger. 

wir sagen heute: er ist von hohem stände und: eines 
hohen Standes; er ist ein mann von vielen mittein. 

mnl. was lie van riper oude (eines reifen alters) Maerl. 
2, 388; mhd. welch guot wip waere von den siten Iw. 7897, 
was auch heilien konnte: der site wrere. wo nicht mit 
dem gen. zu tauscheu ist, findet kein partitivbegrif statt, 
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i. b. deist niht von mime sinne Iw. 1656, das entspringt 
nicht aus m. s. ; der ring ist von golde (ist aus gold gemacht.) 

Zu werden fügen wir aus , nicht von , wenn die be- 
reitung aus dem stof, die Verarbeitung, Verwandlung eines 
stofs bezeichnet werden soll: aus dem golde wird ein 
ring , aus dem flachse das leinen ; aus dem wasser ward 
wein. 

9. Stehn , sitzen , liegen , ruhen , bleiben , wohnen 
drücken, wie sein, den begrif der ruhe aus, und erfahren 
ähnliche constructionen. 

nlid. der bäum steht im lande , in bliite $ das körn steht 
auf dem halm$ mein herz steht in sorgen. 

mhd. wie der walt in tiiften stät Ms. 1 , 25 b ; ein ruse 
in touwe Ms. 1 , 194 a ; ir herze stuont in bitterkeit Bon. 54, 
19; daz laut stuont in miner haut Iw. 3990; der bouin 
stät mit loube$ diu rede mit dürren zwien stät Mar. 11; 
daz lant stät mit sivwre Ilab. 301; nune viande stänt nu 
mit Schanden Mar. 52 (nhd. bestehn mit schänden); ir 
munt stät ze küsse Ms. 1, 196* ; der (rät) iu ze staten stät 
Iw. 7850. Trist. 7760; wil si mir ze unstaten stän Ms. 1, 
50 b ; daz iu ze rehte stä Iw. 7712 (s. 1. nach wb. s. 411); ir 
sult es mir ze buoze stän Iw. 721; daz im ze dieneste stä 
Iw. 4910 (nhd. zu dienst stehn); stüendeu si ime ze ge- 
böte Iw. 5143; ze prise stät Iw. 6052; iu stät diz dinc 
ze wette Iw. 1232; ze pfände stän 7226, üblicher pfandes 
(s. 680); lrlant stät niwan an in drin Trist. 8505 (nhd. 
das lehn steht auf zwei äugen); dar an diu fröude elliu 
stät Trist. 16884; ez stuont an mir (nhd. bei mir) Bon. 
11, 49; ahd. an imo stänt allero menniscun wolatäte N. 
ps. 13, 1; iz stät an dir, nals an mir N.; mhd. an deme 
stuont sin rät Roth. 53; an dem der hof aller stät Wigal. 
4804; min dinc verre an dir stät Rol. 84, 22; sol ouch an 
der wärheit stän (bei der w. bleiben) Bon. 85, 71; daz diu 
helfe unt ter rät niuwan an iu einer stät Iw. 8049 ; an im 
stuont al ir muot Iw. 3807; diu stät an ir gebete Iw. 
5886; ezn stä danne an ir heile Iw. 6032; an den (in 
quibus, penes quos) stä diu tugent u. diu manheit Iw. 4088; 
an siner frouwen minne (dal.) stuont im aller sin gedanc 
Nib. 607, 8; stuont noch uf der wäge ir leben Iw. 7346, 
wie nhd. stand auf dem spiel. Mit umbe kann überhaupt 
nur der acc. verbunden werden : wiez umbe Kr. stät Nib. 
65, 4; sit ez so umbe iuch stät Iw. 4077; wie stät ez tim 
disiu ivtp Iw. 6267; innl. stonden omme den seglie (streb- 
ten nach dem siege) Mnerl. 1 , 276; merkwürdiger ist die- 
ser casus bei in, über und uf, weun stän so viel als hin- 
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itehn, tendere, dirigi bedeutet: stuonden in diu venster 
\ib. 366, 1; dd stuont er über den degen Kl. 856; si 
stuont über daz kindelin Troj. 536; last uns über dtn 
jrap gesten aH. 249, 33 *); stuont üf kämpfe s bil Troj. 
L2557; der muot stat üf bösheit Bon. 11, 58; uf gro- 
:en hochvart stuont ir gir Bon. 86, 6; und so nhd. 
iein sinn steht auf geld , geht auf g. , trachtet nach g. es 
st dann kein ruhiges stehn mehr, noch entscliiedner in 
len begrif der bewegung, des aufsteliens, sich erhebens 
ritt dieses verbum neben der prap. von : vom orse stuont 
stieg ab, gieng herunter) Parz. 275, 5. Iw. 5568; von dem 
iteine sten Wigal. 1550; von den wegen stän Nib. 606, 4; 
<jon den satelen Gudr. 1464, 4; vgl. das nhd. abstehn von 
»twas, und das mhd. Sprüngen von den betten Nib. 472, *1. 

das nhd. bestehn aus ist zu fassen wie das lat. constare 
;x , esse ex ; mhd. habe ich es nicht gelesen , wol aber 
)ft bei N., der es mit Jone , nicht mit üz verbindet, was 
dien gedanken an nachahmung der lat. phrase entfernt: 
laz argumentum bestat fone einemo membro aide Jone 
iuein Bth. 114; sumeliche quantitates bestänl fone iro 
tuccliin (teilen) ein anderen etewio ligenddn , sumeliche 
"one unligenddn Ar. 40. 48. 52; taz fone didn bestat Ar. 
[ 1 ; Jone dien zuein , bestat tiu ecclesia ps. 47, 3. 

mhd. daz riche stat mit fride$ diu marke Rol. 74, 8; gestdnt 
nit fride diu erbe Gudr. 1313, 1; vgl. da mide stent din dre 
dabei wird deine ehre bestehn, aufrecht bleiben) Roth. 603. 

golh. ana muntha tvaddjd veitvddd gastandäi all vaürdd 
1 Cor. 13, 1. usstandan hat zwar die bedeutung des be- 
vegenden surgere, behält aber dennoch den dat. bei, gegen 
len gr. text: usstandands in midjdim dvctoxctg eis /Lieoov 
darc. 14, 60, (vgl. s. 810.) 

sitan hat goth. den dat. bei prap. z. b. in garda sat 
oli. 11, 20; ana fulin Job. 12, 15; sitandan at motai 
datth. 9, 9; freilich sat faür vig Luc. 18, 35, weil faur 
iberall den acc. begehrt (s. 785.) 

ags. Viglaf sitedh ofer Biovulfe , eorl ofer odhrum 
nlifig endum B. 5808, über dem todten sitzen, vgl. stehn. 

ahd. sizzantan zi zolle (sedentem in telonio) T. 20, 1; 
izzenld näh themo wege T. Matth. 20, 30; er zeinen 
runnon kisaz Diut. 2, 381; gisaz bi einemo brunnen 
K II. 14, 8. 


aber: ob mtme grabe stan oH. 254, 12. 14; da stuont er guote 
ile ob in weinende Trist 18654. über l iv tanzen kniet er do 'W’b. 


1 , 23 , ulid. kuiete über ihn hin . 
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mlid* saz ze dem hrunnen Iw. 767; in den strdzeu 
stuondcn unde säzen Iw. 6089; saz zen venstem Parz. 
61, 3; saz gein slage Parz. 212, 29; oh tische saz Dictr. 
4945; ob den buochen sitzen Berth. 10. oft aber liat sitzen 
den medialen sinn von sich setzen: »u sitzet! (setzte ucb) 
Nib. 346, 1; sitzen naher haz Iw. 2267; saz dar Trist. 
1290; und dann kann ihm auch der acc. verbunden wer- 
den: dä hiez si in sitzen an ~ an daz bette Iw. 1216; 
Üf den tisch sitzen cod. pal. 341, 125 d 126 c ; wer gesaz 
ie an sinen rät? Parz. 797, 24; daz ros vf die hähsen 
saz Gudr. 1408, 2, vgl. Parz. 197, 8. nhd. ist dieser acc. 
unzulässig. 

goth. ligan : ligith du drusa xsitui eh mtZotv Luc. 
2, 34; alts. an tlieru leian Hel. 73, 10; ahd. ze tone liget 
N. Bth. 195; mhd. an sinem bette er gelac Mar. 140. 
den acc. habe ich nicht wahrgenoinmen, außer mnl. laghen 
up dat velt Maerl. 2, 10; legliet (jacet) in dit selve t tat 
Maerl. 2, 27. 

ahd. ratven , räwön, ruowdn (degere, quiescere): wer 
räw£t in himile N. ps. 41, 1; in dero gedingi N. ps. 15,9; 
an demo löne rdwet er N. ps. 18, 12; daz ich rawd in 
fride N. ps. 4, 9. inhd. ruowen. 

die nhd. verba ruhen und beruhen fordern den dat., 
obgleich einige letzteres mit dem acc. construieren : das be- 
ruht auf den grund statt des richtigeren : auf dem gründe . 
bei sich stützen , sich gründen sind beide Casus zulässig, 
weil durch das reflexivpron. der transitive ausdruck wieder 
intransitiver wird. 

bleiben , wohnen mit dem dativ. er beleip an kiuskera 
muote Mar. 72; der gern an ungemüete bleip Karl 15*; 
in der biihsen niht beleip Iw. 3480 ; daz minne bi hazze 
belibe in einem vazze Iw. 7020. nhd. im lande bleiben, 
in ruhe bl., aus zu frieden (in pace) bl. oder 'sein (rester 
en paix) erzeugte sich unser unorganisches adj. ebenso 
hausen , wohnen: auf dem lande ; mhd. dar z6 JXtvele 
hat sie hfts Roth. 3485; wonte in disem vazze Iw. 7023; 
ahd. won6 (manserit) in tlieru winrebün T. 167, 3; wo- 
neta mit in (demorabatur) T. 21, 1; won£t in mir T. 
167, 3; won£t in ther guati 0. III. 20, 154; won^nt in 
gebirge N. ps. 10, 1; giwon&a in grebiron T. 53, 3. 
wonen hängt aber, wie solere mit solurn , zusammen mit 
dem begrif des bleibens und seins an einer Stätte, syno- 
nym ist auch das ahd. arion : artdta in tlieru burgi , artont 
in sindn zuelgon T. Matth. 23. 13, 32, vgl. art (solutn, 
fundus) und abstract sitte, gewonheit. wenn solche verba 
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die einwirkung auf grund und boden stärker heraushebcn, 
werden sie trausitiv und regieren den bloßen acc., ohne 
präp. , wie s. 598 für bauen und das ags. vunian gezeigt 
wurde, auch das ahd. arlön wird im sinne von colere, 
exercere terram den <icc. haben dürfen. bebauen hat, 
gleich besitzen, den acc. ohne präp. 

das gotli. bau an treffe ich nur mit präp. und dem dat.: 
bauith in mis olxel cv ejuoi Rom. 7, 18; bäuandei in mis 
Rom. 7, 17? baua in im evoixt;<m iv ctVTOis II Cor. 6, 
18; bauith in izvis Rom. 8, 9 ; bäuai in izvis Col. 3, 16; 
in imma bauan Col. 1, 19; bauan jnith imma per* avzou 
I Cor. 7, 12; uf skadäu is gabauan vno Tt t v oxtctv uvtov 
xar ctaxrjvovv Marc. 4, 32; wörtlicher wird II Cor! 12, 9 
Inioxijvwoy ln ip i verdeutscht: ufarhleithrjai ana mis, 
immer aber mit dem dat., von hleitlira oxqvrj, laube. 
vielleicht gestattet das höhere alterthum unserer spräche 
Verwandtschaft Zwischen bauan , baibau (habitare) und 
dem der gotli. mundart noch fremden ahd. auxiliare pirum, 
pirut, pirun (sumus, estis, sunt)*); der begrif des bauens 
stößt an den des seins, denn auch visan bedeutet manere, 
habitare, fievetv, visandd in izvis Job. 5, 38; visandans 
in thamma leika II Cor. 5, 6; in mis ist Joh. 14, 10. 

10. Fahren, die präp. mit drückt begleitung aus: ahd. 
fuorun mit imu T. 49, 1 ; ftiar mit then knehton 0. IV. 
7, 91. es wird aber auch häufig auf Sachen und züstände 
angewendet: far mit Jridu ioh mit guatii 0. IV. 14, 48; 
fuar mit ilu ioh mit minnu 0 . I. 6, 2; fuari mit ziart 
0. IV. 4, 24; feret mit totere C. Bth. 100. 

mhd. mit fjelJe varn gr. Ruod. C b , 1 i ; mit triuwen 
varn Ms. 1, 48 a ; daz sin lip mit triwen vert Parz. 322, 
21; wipheit vert mit triuwen Parz. 167, 29; mit rehten 
silen varn Ms. 2, 251 a ; ir vart mit tumben sitn Wh. 


•) »entlieh dem gotli. b&ibäu entspräche ein ahd. pio , später pio, 
wie dem stäistaut stiuz, stioz, stiez. aus dem pl. pldum (goth. bai- 
bavum? bäibdum?) eigibt sich pium , pirum , wie aus screi, scriurn, 
acrirum ; pirum ist ein mit präsensbedeutung versehnes prät. 

freilich muß man pim , pist für unorganisch erklären, die rechte 
form war ii», is, oder pio , piotoi? bestätigung bringt das ags. bto, 
dessen eo aus unterdrückter reduplicatiou erwachsen, formell dem nltu. 
bio gleicht , welches den sinn habitavi behauptet, während jenes bgo 
habito , ntaneo, sum oder ero ausdrückt, die tertia heodh, bydli ist 
fehlerhaft, beon (esse) scheint leibhafter inf. prät. (s. 169. 170), ur- 
sprünglich fuisse, niansisse bezeichnend, endlich mögen die otfriedi- 
schen biruuis (maneas, degas, degeris), biruun (degerunt) gramm. 
l t 886 hier her gezogen werden. Graff 2, 506 stellt sie zur wurzel 
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169,21; mit zouber v ; mit roube 


249 b -, mit dem gewalte varn Rol. 16,26. Karl 27 b ; mit 
swlden varn Wigal. 8634; mit Worten varn Iw. 7685. 

in einigen dieser falle brauchen wir nbd. verfahren: 
mit strenge, mit milde; in andern handeln oder umgeho. 

ags. mid bwle für (incendio terram vastavit) B. 4611. 
altn. fdr medh laun Sn. 2; fara medh launblot Ol. Tr. 
2, 162. 

ahd. after Xante farent walluntd 0. IV. 2, 25 ; öfter 
wege farendo N. ps. 77, 57. 88, 42; öfter werlte faren 
N. ßth. 261; after wehe sindun Diut. 1, 519 b 520* *. 

alts. after them wege fuorun Hel. 175, 9. mhd. after 
wege varn En. 8813. 

mhd. var ich uf disen wilden walt Parz. 449, 15, wir 
sagen nhd. in den wald , aber Wolfram bedient sich hier 
immer der prap. üf: kom geriten uf einen walt Parz. 435, 
4; ez was uf einem gruzen walt Parz. 446, 9; uf dem 
walt 457, 5; er muß also in diesen stellen**) ein hochlie- 
gendes Waldgebirge meinen, denn sonst verwendet er 
in , z. b. fuor si mit bremen in den walt Parz. 2, 22, 
und auch Hartmann setzt in (wb. zu Iw. 526.) 

varn in den haz wurde myth. s. 14 erläutert; varet 
hen an godes hat liefert der alte Esopet bei Wiggert 2, 
47. der acc. ist wie beim lat. incurrere odium oder in 
odiuui. 

11. Thun, machen . wie bei werden, gleichsam dem 
pass, von thun, den nom., umschreibt bei thun (facere) 
den acc. die prap. zu (s. 622.) goth. taujis thuk silban du 
gutha nntfis aeavxov Job. 10, 33 ; jus gatavideduth 

ita du fligrja t fiele inonjoaze avxov on^Xaiov AtyafcnyMarc. 


räwa: unglaublich, schon weil von biruwjan das prat. biruwitun , bi- 
rutun lauten wurde, nicht biruun; vor allem zu bemerken war aber, 
dai; O. accentuiert biruun, biruwis, wie birun 111. 3, 17, birot IL 
22, 37 u. s. w., niemals die partikel bi, in Zusammensetzung mit ver- 
bis, so viel ich weili. da birun präs. bedeutung hatte, wurde eia 
neues prät. biruun, birtvun gezeugt, dessen seltsame gestaltung neben 
den andern anomalen formen der Wurzel minder befremdet. Diese 
vielen Vermutungen können das finden der vollen Wahrheit erleichtert. 

*) zauber treiben, mit z. umgehn; gent mit bcesen zöuberlehe wob 
Berth. 58. 

••) auch Wh. 58, 6 steht uf mit einem kühnen acc.: als ob uf ritt* 
gräzeti walt oiht wan banier blüeten, d. i. fahnen wie bluten nie* 
derfielen. 


varn (praedain agere); 



varn Ms. 2, 
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11 , 17; du fildgrja tlüubd Luc. 19 , 46; ei tavidddeina iua 
du thiudana iva norijowoivl amov ßuoiliu Job. 6, 15; 
doch wird auch der acc. beibehalten, z. b. sik silbau gutlis 
sunu gatavida Job. 19, 7; thiudan sik silban täujith Job. 
19, 11; gatauja igqvis valrthan nutans Marc. 1, 17 was 
vielleicht du nutam heißen dürfte, doch ist der praposi- 
tioualausdruck bestimmter und bezüglicher *). ahd. duan 
(inan) zi kuninge ubar sih 0. 111. 8, 2 ; thia Steina duan 
zi bröte 0. II. 4, 44; duent iz zi scähero luage 0. II. 11, 
23; geteta mennisken fone unstirbigemo ze stirbigemo N. 
ps. 18, 14; sculdige machdt ze unsculdigdn N. ps. 9, 9; 
ze Herren mackun N. ps. 104, 17; iro regena machuta er 
ze hagele N. ps. 104, 32; thaz wazzar zi ,wine .gitun T. 
45, 7. zuweilen der bloße acc.: ther sih cuning tuot (qui 
se regem facit) T. .198, 1. ein mal steht auch T. Matth. 
21, 42 ist gitan in houbit wiukiles, nach dem lat. factus 
est in caput anguli. * 

mlid. herscht in dieser construction machen vor, wie 
schon bei N.: mache vier tage ze zwein lw. 2142; gema- 
ch et zeime riehen Herren Iw. 3542; zeime tören Iw. 3554; 
er hat mir gemachet mine lniobe zeiner wise lw. 4464. 
der einfache acc. bleibt gleich wol zulässig: daz ich iuch 
beide riter mache Trist. 12747. 


anders genommen wird die prap. in folgenden fällen r 
got hat wol zno mir geidn ' Parz. 783, 10; got hdt wol 
zuo uns getdn AYigal. 8211 (nhd. an uns); sich ze fröii- 
den machen Trist. 5286. 

nhd. es ist um uns gethan , oder geschehn (franz. fait 

de nous) ; mkd. ez ist umbe mich ergangen Gudr. 1508, 4. 

• » » 

Ganz wie thun oder machen, mit zu, stehn die nhd„ 
wählen 9 ernennen , bestellen und ähnliche mehr: zum 
künig erwählen, zum amtmann ernennen, bestellen, ahd. 
zi hiün er mo quenüu las 0. I. 4, 3; man sie zi korbin 
ginenud 0. III. 7, 60; kos sia zi eigeneru, muater 0. I. 
5, 69, hingegen: zua quenün (duas uxores) 0. Hartm. 4; 
zi kuninge sie nan quattun 0. IV. 4, 18; ze guote ge- 
chattdst du dina erda N. ps. 84, 2. mlid. . zeime gesellet t 
erkant Parz. 668, 22; der ist ,ze bruoder mir beuant, 
Parz. 746, 19; zem gräle benant Parz. 470, 21. 


t ’ . i , " ♦ t * 

12. Nehmen. wir 1 unterscheiden nhd. das uiVbestinimle : 
eine J'rau , ein tveib nehmen von dem bestimmten : eine 


. •*) vgl. hernach über nimau du. 
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zur frau , zum weihe nehmen, ebenso der Gothe : nam 
qv6n i’kaßt ywalxct Marc. 12, 20. Luc. 20, 29. I Cor. 7, 
28; nam dauhtar Maissaüllamis du gvdnai Neb. 6, 18, vro 
auch die LXX e7aße ti)v &vyaztQci M. eig yvvaixct. die 
lat. spräche, und die altere gr. , gebraucht in beiden fällen 
den bloßen acc. uxorem duxit, filiam M. duxit uxorem. 
jenem unterschiede völlig analog ist aber der vorhin be- 
handelte: einen könig wählen, einen zum könige wählen, 
quenün ’kiasan , sia zi f/uenün , ur>d die regel läßt sich so 
fassen: das prädicativ hinzugefiigte nomen pflegt einen 
präpositioneilen ausdruck zu erhalten ; die eigenscliaft des 
prädicats wird dadurch schärfer hervorgeh obe*n , als wenn 
der doppelte acc. stände. ' mhd. belege : namen si ze wfben 
Alex. 4972; er nam mich ze wihe Gudr. 770,2; Ortwin die 
schoenen meit nimet ze eime wihe Gudr. 1640, 2. Rab. 101; 
ich nim in zeinem manne Iw. 2 100; verschieden von: nam 
einen man Iw. 4055; ir man nam Iw. 4119. Nicht an- 
ders sind analoge fälle anzusehn : ein wfp geben und ge- 
ben Herwiges swester zeime wihe Gudr. 1643, 4; alts. 
bugian briid (uxorem emere), giboht te hrudu (tuulier 
coemta) Hel. 9, 12 *). 

Außerdem sind folgende Substantivverbindungen mit 
nemen in bezug auf die weiter dazu gehörige präposi- 
lioualstructur anzu führen. 

ahd. nam sigu in dhcm liudim (debellayit Judaeos) Is. 
6,3, 21;, sid tliemo sige then er in satanase nam O. V. 16, 
2; in töde sigu nam 0. IV. 3, 23. V. 17, 15; er nam 
in tddes riche sigi 0. V. 4, 49; hier steht in statt des lat. 
de oder a: victoriam reportavit de morte, statt des nlid. 
über mit dem acc. : trug den sieg davon über den tod. 
mhd. den sig an Pharö gewan Morolt 405. 

mhd. urloup nemen: urlöF her zö deme kottinge nam 
Roth. 4967; urlöb sie zuo im nämen En. 6597; urloup 
nam er zem grSwen * man Parz. 514, 22;' urloup er 
zer meide nam Parz. 562, 15; urloup nam er z^r kit- 
negin Trist. 14365; nu nam si urloup da ze hüs Iw. 
5758; ze Josaphate er urloub nam Barl. 182, 22; urloup 
ich dir zem kiinege nim Parz. 651, 29; urloup zuo dem 
riehen man namen Parz. 821, 18; urloup nam ze der 
mag et Tit. 76, 1; urloup nam der heit ze dem kiinige 
Wjgal. 11509. wir sagen nhd. Urlaub nehmen, sich beur- 


*) ähnliche constructionen bei geben und bitten: einen könig ge- 
hen, Jupiter gab den fröschen den storch zum könig ; einen gtM 
bitten, einen zu gaste bitten ; uieraan ez ze gaste bat Livl. ehr. 69$. 
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lauben bei , und jenes mhd. ze bat auch hier etwas von der 
stärkeren bedeutung des bei, im goth. würde glaublich at 
gestanden haben (s. 777.) Ulf. braucht zwei bloße verba 
mit dem dativ: andqvithan thaiin thäiei sind in garda 
meinainma ctnora^aobui t oig lig tov ohov pov Luc. 9, 
61; tvislandands im « 7 roTa|a/*eyos a vzoig II Cor. 2 , 13, 
man beurlaubt sich bei höheren, nimmt abscliied von sei- 
nes gleichen, mhd. auch : guote naht sie nämen zuo der 
maget Loliengr. 27. 87. 

mhd. netnen rat (sich raths erholen): zo deme er allen 
einen rat nam Roth. 458;zuo in nam er rät En. 643; 
nemen rät ze dem der gräwe locke hat Parz. 162, 29. 

Ion nemen: dd nam och niemen lun da zir Parz. 811, 
25, d. i. bei ihr, von ihr. 

/ * * r .... 

Herberge nnemen in daz lant Nib. 1303, 3 statt in 
dem lande, wie oben bei sitzen (s. 820.) 


dargelegte unterschied. einen freund , eine frau haben, 
heißt es, wenn allgemein geredet wird und nur ein acc. 
im satze ist. beim bestimmten ausdruck hingegen wird der 
zweite prädicative acc. in den dat. mit der präp» zu ver- 
wandelt: einen zum freunde 9 eine zur frau haben. 


Mai... " «■' v’ ~ — 7 “ — 

6 , 64; dtne scalcha ze liehen habeton iro steina .(bene- 
placitos habuerunt servi tui lapides ejus) N. ps. 101 , 14; 
habent ze sile (solent) N. Bth. 159; liabltun nan zi huahe 
(habuerunt eum pro ludibrio) 0. IV. 30, 3. gleich den 
letzten ahd. redensarten beruhen auch folgende mhd., be- 
sonders dem 12. jh. angehörige structuren auf andern Ver- 
hältnissen: habe dir daz ze gamene ! (laetare!) cod. vind. 653, 
t83‘ l ; sin es vater hunde hele er ze gamine Diut. 3,61; daz 
wolten sie ze liebe liän (als liebe aufnehmen) .Bit. 9962; ze 
tröste hun Ms. 1 , 199* ; hat er zi huohe (irridet) 653, 122 b ; 
daz habent si ze härme (id dolent) fundgr. 203, 43; ze 
hazze haben cod. vind. 653, 160 b ; si haben ez ce hazze oder 
ee nide alld. bl. 1 , 229; ze ntde haben (invidere, aegre 
ferre) fundgr. 172, 21 . Roth. 1018. Mar. 43. Ben. 316. 
die person wird daneben durch die präp. an ausgedriickt 
an dem kindisken wibe heten si daz ze nide Mar. 73 
ich hete ez ze nide an Eglolfe Ben. 42t; in anderm sinne 
kann auch acc. der pers. stehn : hän ich den von schulden 
niht ze nide'l (ist mir der nicht mit recht verhaßt Ben. 




•• 


826 einjacher satz . 

383*); duz si in ce tröste liabetin (daß sie an ihm ihren 
trost hatten) fundgr. 248, 4; si wil der listige man ze ei - 
neme wete ( zum pfände ) hän Roth. 3003 ; wir suln 
den gast ze kiiule han (für unser k. halten) Bit. 3395; 
den liet er zeinem lüg entere (den hielt er für einen lügner) 
Trist. 14235. - 

Auf ähnliche weise mit Jürz die nunnen Laten daz jür 
z om (beide hss. verzorn) Reinh. 2147, sie zürnten dar- 
über, nahmen es zornig auf, es dürfte auch heißen ze 
zorne uiid mit gleichem sinn ze nfde**); ich han daz für 
spot (ich nehme das für spott, und ich spotte darüber); 
ich hanz für unbilde (ich halte es für ungeziemend) Parz. 
438, 26; diz lian ich Jiir ein tvunder gruz Barl. 19, 3; 
daz lieten si für tvär Nib. 1330, 3; für steine haben 
Gudr. 1129, 3; hän für ere Gudr. 1303, 3; für Inge 
Gudr. 1339, 4; er het sin rede für ein spil Iw. 6282; 4 /mt 
eine gäbe haben Iw. 7372; daz ir uns niht habeut Jür 
einen zagen Iw. 7602; hat man mich für einen man Iw. 
536; haben für einen triuweldsen man Iw. 3183. in den 
meisten stellen läßt sich hän für durch aequiparare über- 
tragen. alts. tliu scalt ina Juri suno liebbian (filii loco 
habere) Hel. 167, 33. 

mit huote han (custodire) Wigal. 8056, was 5588 
haben in ir huote; daz die wisen baz mich mit ir gruoze 
beten Wigal. 60 ; daz er si habe mit t fUze baz Wigal. 
9530; er hat in wol mit libe und ouch mit guote Ms. 
2, 98 b . •*. • 

daz habe uf m(nem houptel Gudr. 990, 3; hab V 
mir l (crede mihi) Dietr. 2792; daz soltu uf mir lian Dietr. 
2691; daz solt ir uf mir han Rab. 162; habt uf mir l 
(confidite in me) Dietr. 5004; daz habt iif mir l Mai u. 
Beafl. 136. 288. 309. 313. 

14. Fangen . ahd. zi lern gifiang (coepit docere) O. III. 
16,. 2; zi sineru sprdchu fiang (loqui coepit) 0. IV. 13, 
1 ; fahemes zi theru redinu 0. IV. 9, 34 ; zi wert gifiangi 
0. II. 11,. ,28; nah zi herzen giliang v (zu herz nahm) 0. 
II. 9, 116 ; zi buazu gifalie (zur büße griffe) 0. I. 23, 8; 
zi giloubu gifiangin (ad üdein se verterent) 0. I. 23, ll; 


*) wieder verschieden O. II. 3,62: er hiar in libe thin ahtit io 
zi jifdc (er verfolgt dich hier im leben neidisch, boshaft.) 

•*) das mhd. nit und zorn sind nicht auf invidia und ira einzu- 
schriinken, beide bezeichnen Unwillen, ungehaltenheit überhaupt und 
oft eine leichte, geringe; daz laze ich äne n/t, daz läze ich äne zorn 
drückt nichts aus als: das lasse ich geschehen, dawider habe ich mcliU. 


» 
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fiang er zi themo andremo man (altertim aggressus est) 
O. II. 5, 11; fiengen ze w/ge (pugnare inciperent, pugnam 
adorirentur) N. ps. 77,9; ze trdgi gefienge (pigresceret) 
N. Cap. 44; mhd. viengen ze hazze (nahmen gehässig auf) 
Mar. 144; dö ez ze wetere gevienc (gut weiter wurde) 
Iw. 674; unz er ze sinnen gevienc Iw. 3504.' 

ebenso bei anfangen: disdr salmo fahet an ze frewi 
unde gilt üz ze amere N. ps. 94, 12; ze gotes Jorhtun 
fahet wisheit ana N. ps. 110, 10; anafahendo ze demo 
menniscen N. ps. 134, 8. wir wissen nicht, wie Ulf. 
Matth. 20, 8 aQ^ajusvog ano übertrug, vielleicht dugin- 
nands at? nach dem gr. text stände j'ram ? wie auch bei 
T. beginnenti Jon thdn jungistun. nlid. beginnen oder au- 
fangen hei 9 von 9 mit. mhd. würde wol auch ze stehn. 

bei dem mhd. enpjdhen ist die plirase zu merken in 
daz laut , die an wtllekomen in daz laut (s. 807) gemahnt : 
lindern in daz lant enpfienc Parz. 366, 5; wol und herlich 
sie in enphie in. ir lant Dietr. 4906 ; uu enpfäht die recken 
in iuwer lant Dietr. 4916. hieran schließt sich noch ei- 
niges ähnliche: die wellent iuch suochen inz lant Mb. 
142,4; man wil uns suochen her in unser lant Nib. 148, 
2; waz si würben in sin lant (welche bolschaft sie bräch- 
ten) Bit. 4871, der dat. würde hier weniger bezeichnend 
aussagen, was sie in seinem lande zu schaffen hätten; so 
spottet man unser in daz lant Alex. 994; die da wone- 
ten in daz lant Alex. 6416, was etwa bedeuten könnte, 
die sich in das land niederließen, doch scheinen mir die 
beiden letzten beispiele vielmehr abirrungen der constru- 
ction, die mnd. und mnl. mundart bietet öfter, den acc. 
statt des dat. dar; Mncrlnnt sagt 1, 314: diere ghestdnle 
vant Alexander in dat lant statt in den lande *). w F ir 
gebrauchen aber den* acc. völlig richtig iu folgenden re- 


*) solcher acc. schreibe ich hier noch andre her: stnerf in dat naestc 
jaer Maerl. 3 , 288; in dit graf legbet (jacet) Florisl037; int Zierte 
Fioris 444; dar siez funden in daz gras Kn. 4636; ir wange schein 
als diu rose bi daz Hat Herb. 22«. ähnliches mnl. ist beigebracht s. 807. 
812.820. man übersehe nicht, daß alle beispiele das neutrum angehn, 
bei welchem die nd. und nl. muudart dat. und acc. zu mengen über- 
haupt geneigt vgl. s. 768 ann Ziet, van het; mnl. wurde na dat (postea) 
Maerl. 3, 316 gesagt, wie na dese dinc Maerl. 3, 277. wenn es 
alts. heißt: he ward an tZiat hubid wund Hel. 149, 1; mhd. nakete 
' liute friuset an die läute fragm. 15c, so lassen diese acc. schon die 
deutung zu: ihm ward eine wunde ans haupt geschlagen, nakten leu- 
ten schlägt der frost an die haut, doch steht Rein. 1367 laghen in 
die haghedochte ganz auf jene weise, auch beim fern. 
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densarten : er empfieng den ring an seine hand , den apfel 
in seine hand , den mann in seinen schütz . alts. hie sia 
an is era autfeng Hei. 168, 1. 

15. Lassen, alid. ob ir in muat iu läzet 0 . II. 21, 41; 
mhd. an mtnen rat lazen Diut. 3, 92; daz sult ir an 
mich lau Iw. 4547; lat ez an sine hövescheit lw* 4572; 
diz laze ich an dich Parz. 304, 27 ; weit irz an mich 
hin Parz. 564, 11; daz lat albalde an mich Parz. 633, 
23; des lat iucli an mich Nib. 159, 3; ich wil mlner 
£ren an iucli läzen so ich minnest mac Wigal. 2812; an 
gotes gndde erz allez liez Wig. 4369; er lie ez allez an 
gotes pflege Wig. 6184; an den sult ir iuch lazen Wig. 
11538; an ein heil liez er sicli dA Barl. 124,5; an mich 
gelän Barl. 178, 26; zuweilen verldni dd sich <m sine 
triuwe diu künegin verlie Nib. 849, 4. 

alid. ih lazu thiz zi thineru giwelti 0 . II. 4, 85. mlid. 
ldt die bete her ze mir Iw. 4553 ; der strtt ist lazen her 
ze mir Iw. 7690; lat ir daz her ze mir Parz. 716, 8. 

anders ist; ze ruore lan Trist. 17294; zer dder län 
(oben s. 609); und die elliptische redensart: liezen (die 
hunde) zeinem liirze Trist. 3444. 

ick h&n uf dre lazen nd lange miuiu dinc Nib. 1965, 
2; der sich ldt uf der weite scliin Bon. 75, 54; einer sich 
uf den anderu lie Bon. 89, 45. dies stimmt zum nhd. 
auf bei verlassen. v 

an den triuwen lan (in der treue verlassen, untreu 
werden) Bon. 84, 34. 

daz liez ich dne haz Iw. 338; daz liez ir vater dne 
haz Parz. 555,26. 638,30; daz lie der fuhs dne haz Reinh. 
357, 1786 ; ldzen dne haz Ulr. Trist. 1595; daz sie ez liezen 
dne zorn Iw. 2391; lat ez dne zorn Ulr. Trist. 2098; 
dazn läz ich dne clage niht Iw. 5736. 

das nhd. etwas unter wegen (auph unterwegs) lassen 
findet sich schon mhd.: beidiu lazen under wegen Iw. 4880, 
Rol. 38, 7, wo es bloß omittere, negligere ausdrückt; die äl- 
tere, sinnliche bedeutung erhellt aus Rol. 217, 4: daz si 
Roulanten nine liezen unter t vegtni (auf der reise, dem 
heerszug nicht verließen.) inan sagte auch : daz iz under 
wegen bestat Rol. 86, 13; nhd unterwegen bleibt, unter- 
bleibt, d. h. nicht zu stände kommt, nicht am ziel anlangt, 
sondern auf dem wege stockt, ähnlichen Ursprung haben 
wird die sicher alte redensart : einen im Stiche lassen, vgl. 
stich halten, er ist untertvegs hat für uns immer den 
concreten sinn : er ist auf der reise begriffen. 
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casus . von präp. abh, bei verbis. 829 
16, Sagen , sprechen . 

es unterscheiden sich zwei äußerungen des redevermögens : 
sagen und sprechen, je nachdem der nachdruck auf das 
mitgetheiite oder auf den mittheilenden fallt, man hört 
etwas sagen, aber man hört einen sprechen ; dort wird das 
gesagte, hier der redende bemerkt; in jenem herscht das 
materielle, in diesem das formelle vor. der stumme kann 
überhaupt nicht sprechen, der sprechende oft etwas nicht 
sagen , wofür er den geeigneten ausdruck nicht findet ; 
jener ist allgemein in der form behindert, dieser in ihrer 
atiwendung auf die Sache, wer etwas sagen will muß 
sprechen können , wer sprechen will etwas zu sagen ha- * 
ben. sagen geht über in die begriffe erzählen, anführen 
(recitare), verkünden, zeihen, bekennen: der bote hat 
anzusageu , nicht zu sprechen, der reuige seine schuld zu 
sagen, sprechen erhöht und veredelt sich in reden, ein 
feierlich sprechender redet; singen und sagen im mittelal- 
ter bezog sich auf volksmäßige erzählung und meldung, 
nicht auf künstlichen vortrag. 

wie sagen und sprechen stehn neben einander Xtyctv 
und Xa). eiv, im lat. dicere und fari , zu fari verhält sich 
logui fast wie zu sprechen reden, ital. dire , parlare ; 
span, decir , hablar$ franz. dire , parier. 

der Gothe scheidet gvithan und rodjan , letzteres wie- 
derum erhöhend in mathljan . ahd. guedan und spre- 

chan , gesteigertes sprechen ist mahaian (sermocinari.) 
dem gotli. rodjan ist das ahd. redön vprsichtig zu ver- 
gleichen , letzteres würdp gotli. rathjön lauten , und ent- 
spricht dem lat. ratiocinari, span, razonar, franz. raisonner, 
hat aber dann den schwächeren sinn von fari und loqui 
angenommen, das goth. rodjan scheint aus dem ablaut 
rdth von rathjan (numerare, colligere) gebildet, mit jenem 
rathjon einer Wurzel und fast auch bedeutung, es war 
wol eigentlich colligere, legere verba? neben quedan macht 
sich ahd. sagen allmälich geltend, mhd. ist queden bei- 
nahe ausgestorben und für dicere wird sagen , für loqui 
sprechen und reden gebraucht, ags. evedhan , daneben 
seegan für dicere, sprecan für loqui, rädan ist legere, 
engl, sag und speak, vgl. read legere, altn. t fvedha für 
dicere , oft aber canere (wie jene mhd. Verbindung von 
singen und sagen) , daneben segja ; mtcla für loqui *). 


*) wer sieht nicht, daß da* lat. citare (recitare) da* goth. qrithan , 
ahd. quedan ist V dicere ist goth. t ei hau , ahd. zthan ; Xlyttv , eigent- 
lich legere, colligere zeigt die berührung zwischen redöu, rodjan und 
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beide Hauptbedeutungen liegen jedoch einander zu nahe, 
als daß sie nicht oft verfließen sollten. 

Was nun die construction dieser verba in bezug auf 
den betrift, an welchen sich die rede richtet, so leuchtet 
ein, daß sagen den bloßen dat., sprechen aber eine pra- 
positionalfügung begünstigt, durch jenes soll einem etwas 
verkündet werden, der sprechende will von dem hörenden 
vernommen sein. 

amzähligemal findet sich jener dat. bei dem goth. ym- 
than , z. b. qvitlia izvis Xeyta v/tiv Matth. 5, 32. 34. 39. 
44. 8, li; saei qvithith mis 6 Xeywv /toi Matth. 7, 21; 
♦ qvithand mis igovoi juoi Matth. 7, 22; qvath im einer 
avzois Joh. 10, 6; qvath thamma hundafatha jWfif tcw - 
exuTovTugyi] Matth. 8, 13; qvath imma Xeyei avTtp Joh. 
11, 27; qvath izdi Xeyei aviij Joh. 11, 23. sehr oft wird 
aber auch die präp. du gesetzt: qvath du imma Xeyei 
uvtuj Matth. 8, 7. Joh. 11, 23; qvath du im einer uv— 
xois Joh. 11, 14; qvöthun du imma Xeyovoiv uv zw Joh. 
11, 8; qvath du Jdsua eine ngog tov ' Irpovv Joh. 11, 
21; qvitlia du thamma Xeyo) tovtü) Matth. 8, 9. beide 
structuren folgen dicht aufeinander: qvath du thdim(elne 
lots) afarlaistjandam , qvitlia izvis (Xeyw v/tiv) Matth. 8, 
10; qvath du thamma uslithin eine tu ) nuocdvixo) Matth. 

9, 2; qvath du skaikam eine ngog zovg dovXovg Luc. 
15, 22. 

ebenso schwankt der ausdruck bei rodjan , gewöhnlich 
steht die prap. du, oft auch der bloße dat.: rödja du izvis 
XctXdH v/tiv Joh. 8, 25; du im rödida uvzoig iXaXqoe Joh. 

8, 12; rödida du im eXuXei uvzois Joh. 10, 6; du imma 
rödida uvztp AsAuA^xs Joh. 12, 29; rödjan du thus Xa- 
Xijoui ngog oe Luc. 1, 19; du im rödjan AaA ijoui uvzoig 
Luc. 1, 22 ; rödjan du managein Xtyetv ngog x otg oyXovg 
Luc. 7, 24. dagegen tliöei ik rödja izvis u iyto AoAw v/tiv 
Joh. 14, 10; izvis rödja XuX?;ou) v/tiv Joh. 16, 25; rödida 
izvis A«Aft> v/tiv Joh. 6, 63 ; rödida izvis XeXaXqxa v/tiv 
Joh. 16, 1. 33; rödida manaseddi iXuXqou zoj xoo/tto 
Joh. 18, 20. 


rärian, wie buchstaben, stabe zusammengelegt, gelesen, werden worte 
zusammengelegt, gesprochen, weshalb auch Verwandtschaft zwischen 
rodjan und rdda (baculus, virga), ahd. ruota anzunehmen ist. mathljan 
halte ich zum lat. metiri ; das altn. mcela bedeutet metiri zugleich 
und loqui, das goth. meljan aber scribere, d. h. wieder buchstabcn 
Zusammenlegen , nebeneinandersetzen, das roman. parlare ist aus pa- 
rola = parabola, nuQupoX/j, Vergleichung, Zusammenstellung hervor“ 
gegangen» also griechisch; vgl. nthd. bispel, fabuia. 
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wo rodjan den dat. hat, kommt es dem begrif von 
qvithan näher, und wo bei r/vithan die präp. du steht, 
gleicht es dem rodjan. der gr. text scheint nicht überall 
darauf einzufließen , doch wird, wo er tiqos gebraucht, 
wol immer du gesetzt; auch pflegt iineiv gern qvithan du 
übertragen zu werden. 

Auch die ahd. construction von guedati bleibt sich 
nicht gleich, der bloße dat. überwiegt *): quhad mfnemu 
druhtfne Is. 23, 5 ; huemu ist dhiz zi quhedanne Is. 25, 
13; quhad demo lamin Matth* 9, 2 sowol in der alteren 
version der fragm. theot. als bei T.; quod imo T. Matth. 
9, 9; imo folgenten quad T. Matth. 8, 10; ih quidu tu 
T. Matth. 8, 11; und auf allen blättern bei 0. so. da- 
gegen: zi dhemu forasagip quhad (ait ad eum) Is. 59,20; 
quhad zi Moysi (dicente ad M.) Is. 61, 16; quad zi imo 
(ait ad illum) T. 2, 5; quad zi tliemo engile (dixit ad 
angelum) T. 2, 8; auf solche stellen mag das ad des lat. 
textes eingeflossen haben, aber auch 0. hat diese con- 
struclion: quad drulitfn zimo 111 . 8, 35; ja N., wenn er 
schon lat. dicere mit dat. vor sich hat, verbindet mit clie- 
den in der regel ze: mtn herza cliad ze dir (tibi dixit 
cor meum) ps. 26, 8; ih chido ze gote ps. 41, 10; ih chad 
ze dien unrehtdn (dixi iniquis) ps. 74, 5; chad ih ze dir 
N. ps. 37, 18. den dat. läßt er, wenn zno adverbialisch 
beigefügt wird: chid qünero sdlo zuo! (die animae meae) 
ps. 34, 3; cliedent imo zuo! 65, 3, d. li. sprich meiner 
seele zu, sprecht, redet ihm zu! woraus klar folgt, daß 
das notkersche chcdeu nicht mehr dicere, sondern loqui 
ausdrücke. * 

sicherer ist man der übrigen ahd. Wörter, sagdn fordert 
stets bloßen dat., sprechan und redon überall zi. ih 
saghdm dhir (aduuntio tibi) ls. 83, 8; wdr sagdn ih tu 
T. Matth. 8, 10; zi huemu got wärt sprehhendi Is. 23, 
12; spräcliun zi themo säligen wfbe 0. I. 3, 19; zin 
sprah 0. I. 12, 21; sprah zi theru munter I. 15, 26; 
spräcliun z imo 0. II. 7, 17; sprah ziru II. 8, 18. 

Das mhd. sagen leidet bloß den dat., keiue präp.; 
sprechen und reden aber fordern sie, wenn die angere- 
dete person bezeichnet werden soll, nach sprechen folgt 
gewöhnlich ze oder zwo, aber auch die Verstärkung zuo 
xe, hin ze , wider ze, einfaches wider (mit acc.), gein 


*) daß er auch dem passiv gebrauchten quedan zustelie, ist s. 53. 
694 gewiesen. 
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(mit dal.) er sprach ze Liudegaste Nib. 248, 1; do spra- 
chen si ze dem gaste Iw. 6692; ze liern Iweine sprach 
si dd Iw. 2664; er sprach zer frouwen Parz. 525, 11. 
526, 16; ze der muoter sie niht ensprach Mar. 50; ze 
den frowen er dd sprah Mar. 135; Artäs ze Brandelidelm 
sprach Parz. 725, 17; sprach zArtäse Parz. 331,3; sprach 
zuo deme harren Rol. 34, 22; sprach zuo dem keiser Rol. 
114, 5; sprach zuo der maget Iw. 7845; nu sprach si 
zuo ir frouwen Iw. 3397; er sprach zuo Ortwine Nib. 
119, 1; er sprach zuo dem künege Nib. 155, 1. diese 
jformel macht regel. zuoze muß sich öfter vorfinden , als 
ich es hier anmerke: daz ich ie sd vii zuoz ime gesprach 
Waith. 67, 34; zuozim sprach Bon. 28, 8. der wirt 
sprach aber wider zim Parz. 464, 7. 467, 19; sprach 
aber wider z ir Parz. 555, 10. hin zim dd sprach Parz. 
464, 1 ; sin süezer munt hin zim dd sprach Parz. 523, 

5; si sprach hin zim Parz. 530, 3. Tit. 163, 3; hin 
ze sime gaste er sprach Parz. 558, 14; hin zem knap- 
pen sprach si du Parz. 645, 8. 646, 24; sus muoser 
hin zir sprechen Parz. 725, 8. in diesen Verbindungen 
ist ze eigentliche präp., zuo , wider 9 hin verstärkendes 
adverb. einfaches wider steht hingegen präpositiouell: 
Rother sprach herlichen wider Thiederichen (s. 1.) Roth. 
966; wider in sprach En. 1235. 1642; wider vromen 
man gespreche En. 4444; xvider in sprach Mar. 12; spre- 
chen wider die meit Mar. 124 ; sprachen wider diu wip 
(redeten mit den frauen) Parz. 29, 13. Iw. 65; done 
sprach er niht wider mich Iw. 734; daz er niht wider 
si sprach Iw. 1702; wider sich seihen er du sprach Iw. 
3508. 5542; xvider sfne muoter er güetlichen sprach Nib. 
62,2; xvider Dietrich er dd sprach den fiirsten von Berne 
Kl. 1218; xvider den riter sprach er sä Wigal. 3342. 3436; 
sprach si wider si Troj. 2021. 3116. 3264; sprach xvider 
in Troj. 15570 u. s. w. *). g ein ir sprach Parz. 440, 25; 
sprach gein im Parz. 468, 18; sprach sunte Pdler hegen 
den vil waren Krist Amgb. 26 a . 

neben reden erscheint xvider seltner: reditiz selbe xvi- 
dir sich (sprach zu sich selbst) Diut. 1, 15; hegunde re- . 
den xvider in (eum alloqui) Bit. 7871. noch seltner jehen 
in gleicher anwendung: der engel xvider den abbet jach 
(sprach zum abt) Docen misc. 1, 121. auch bei kosen: 
ir käset wider bocse knehte (redet freundlich mit geringen 
knechten) Gudr. 1276, 3. 


*) vgl. Parz. 320, 15 solch was sin rede n>ider sie. 
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diese wider und gegen drücken die freundliche richtung 
des sprechenden nach (versus) dein angeredeten aus, und 
cs muH ein feiner unterschied zwischen ihnen und dem ze 
gefühlt worden sein. zeime sprechen war bloßes anre- 
den, wider einen , gein eime sprechen wenden des haupts 
lind der stimme nach einem, die Verstärkungen zuo ze, 
liin ze, wider ze kommen dem einfachen wider und gein 
in dieser beziehung gleich. 

aulfallend daß ein solches sprechan wular oder gagen 
ahd., selbst bei N. abzugehn scheint, wenn 0. sagt: wio 
er widar gote sprah IV. 19, 65, so regiert die präp. hier 
den dat., nicht den acc., und bezeichnet ein feindliches 
contra, so bei guedan: quedent al ubil widar iu (dixe- 
rint omne malum adversu* vos) T. 22, 16; giwiznessu 
sie widar thir quedetit (adversum te dicunt testimonia) 
T. 198, 5; waz mag ih cheden wider minemo shephen 
N. pag. 258, 15. 

nicht sehr verschieden von jenem mild, sprechen ivider 
war sprechen für (coram): Ktzel für Dietriche sprach 
(in D. gegenwart) RI. 736. 

unser nhd. sagen verlangt bloßen dat., sprechen und 
reden die präp. zu; wider und gegen sind uustattliaft in 
jenem sinn, sie bezeichnen uns. bei diesen verbis immer 
das feindlich entgegenstehende, nicht Zuwendung, volks- 
mundarten gebrauchen aber bei sprechen wider 9 über und 
vor = zu. in Niederhessen wird auch sprechen = sagen 
genommen und zum dat. gefügt: ich wills ihm sprechen, 
besonders imperativisch: sprichs ihm nur! 

Alts, seggian mit dat.: saga ms! IIcl. 28, 2; so ic iu 
seggio 51, 7; iu sagda 172,28; sagdun thero heri 173,10. 
sprecan mit te: sprac te thero muoder 167, 31; te is 
jungron sprac; aber auch mit wid (und dem acc.), das 
sich völlig wie das mhd. wider verhält: sprac wid thana 
engil Hel. 8, 15; wid thit werod sprecan, mahlien wid 
thesa menigi. gern aber fügt diese mundart andere adver- 
bialpartikeln zu sprecan und laßt dann den dat. folgen : 
sprak im td (sprach ihm zu sprach zu ihm) 4, 3. 24, 
23; sprac im thd mid is wordun td 29, 11; sprak im te- 
gegnes (sprach ihm entgegen) 167,23; tegegnes sprac tliem 
bodon 27, 20; sprac im angegin 18, 24; sprac iru ange- 
gin 25, 2; spracun im San angegin 172, 24. 175, 14. die- 
ser ausdrtick kommt dem mhd. mit der wirklichen präp. 
gein ganz nahe, für thero heri sprac (dixit coram mul- 
titudine) 165, 2 stimmt zu der angeführten mhd. phrase. 
wenn aber 17 2, 8 gefunden wird im gesprac, darf inan 
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diesen dat. nicht auf den angeredeten beziehen, nur auf 
den redenden selbst; es steht also parallel dem inhd. sprach 
sich (s. 36), goth. gaqvdthun sis (s. 30.) nlid. sprach für 
sich , bei sich , mit sich selbst. 

mnl. bei segghen dativ, bei spreken te oder verstärk- 
tes tote : sprac te sinen houden Rein. 466; sprac te Brune 
479. 657; sprac te Grimbdrde 1766; sprac tote Tibert 
1933; tote Brune 1955. nnL ist dies sprak tot ganz ge- 
läufig. ein mnl. an bei spreken : Paulus die sprac an hem 
säen Maerl. 2, 350 wird sich noch öfter aufzeigen lassen. 

Ags. secgan mit dem dat., cvedhan und sprecan mit 
to, auch auf mathlian folgt es: madhelode to bis dryhtne 
B. 717. einigemal ofer (mit acc.): ofer henne sprac (de 
vulnere locutus est) B. 5445 ? sägde ofer ealle B. 5794. 
engl, bei sag und speak to oder auch unto. 

Altn. bei segja dat., bei mada til (mit gen.) und wie- 
derum vidh (mit acc.): madti til theirra (ad eos); til ko- 
ntlngs. mrelir Odhinn vidh Mirnis höfut Saun. 8 a ; mrelti 
einmrcli vidh Geirraudh Sann. 39 ; vidh mik mada Sncnn 
172* ; vidh thik sialfa at mrcla Sa*m. I47 b ; malti vidh 
thann 5s Sn. 23. auch bei rwdha : vidh füdhur raedha 
Sann. 139 b . dieses vidh hält mitte zwischen der bedeu- 
tung gegen und mit, es kann alloqui und colloqui aus- 
driicken helfen. einmal finde ich at: lirafn qvadh at, 
lirafni (corvus dixit corvo) Srem. 149 b . 

Es bedarf kaum der bemerkung, daß Unterredung und 
gespräcli durch die präp. mit ausgedrückt werden: alid. 
ili bin ther sprichu mit thir T. 87. vorzüglich bei chöson 
(blande loqui) erscheint gern dieses mit: mit themo du 
kdsdtis Diut. 2, 381; kdsön bigonda mit thdn dwartdn 0. 
II. 3, 29; chusuta mit mir selbemo N. ps. 76, 7. mhd. 
reden mit Etzeln Nib. 1956, 2; sich sprechen mit sime 
wibe Reinh. 402. nlid. bei kosen , schwätzen 9 plaudern 
und ähnlichen, bei liebkosen , vielleicht auch früher bei 
kosen der bloße dat. (s. 685.) *). 

Soviel von anrede und Unterredung, bezieht sich das 
sagen und sprechen auf einen dritten oder auf eine sache, 
so gebraucht der Gothe die präp. bi (s. 779, 782): thuei 
rddida vdsun bi ina XaXov/ifrotg tisqi avrov Luc. 2, 33; 
rddida bi ina i).aXei negi avrov Job. 7, 13. 12,41. ahd. 
gelteu hier drei präp. umpi (s. 798), fona (782): 

sprah drulitin bi Uten sinan siachan drtit 0. 111. 23, 41; 


*) nicht anders bei ubil qvithan (s. 686) ubil vaiirdjan der bloße 
dat. Marc. 9, 39. 
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bt thia ztt ther forasago quit 0. V. 19, 21; thaz ih thir 
zalla bt then sun II. 9, 87; nmbi dhen quhidit (de quo) 
Is. 73, 16; umbi inan quhad 1s. 53, 7. 55, 9. 16. 73, 16; 
r umbi dhen selbun quhad Is. 29, 4; bigunston umbi sinan 

I nanuin sprelihan ls. 69, 21; Jona imu quhad Is. 75, 19; 
Jon themo toufare quad T. Matth. 17, 13; thaz her iz 
Jon in quad T. Matth. 21,45. ags. ymbe tha ftehdhe spräc 
ß. 5233. alts. umbi huilica sia saka spruktn Hel. 175, 13; 
Jon thi 8eggcan Hel. 28, 4. mlid. meistens von , zuweilen 
> noch umbe : von eirhe riter sage Iw. 5504; von dein hüse 
sagen Iw. 1135; geseit von iuwer vrümekeit lw. 3156; von 
dem si wunder hurten sagen Iw. 7743; retten von seneder 
arbeit Iw. 71; retten von des sumers tugent Iw. 6528; ge- 
sprechent von ir selbe getät Iw. 2475; sprichet vonme dinge 
Iw. 2496. seltner ist umbe: het geseit umb den recken 
Pietr. 5163, vgl, Seite umbe daz hündelin Trist. 16338; 
ze rede briehte umbe sine swa;re lw, 5559. nhd. von 
und über : von einer Sache reden , über eine Sache reden, 
welches über an das ags. ofer gemahnt und an das franz. 
bei parier, neben de, zuweilen statthafte sur (super.) 

in allen diesen structuren gleicht bi , umbi , über dem 
gr. niQiy von dem lat. de $ jene bezeichnen umfassen, 
dieses berühren. 

wie mit reden verbindet die ältere spräche mit sivfgen 
die prap. umbe, wahrscheinlich auch von: ich wil geswf- 
gen umb ein kint Iw. 5784. nhd. nur von. es kann 
aber bei diesem swfgen, schweigen auch der gen . statt 
der prap. stehn (s. 677.) bei sagen, reden, sprechen wäre 
er nicht zulässig, wol aber bei jehen, erwähnen (s. 668.) 
Bemerkenswert!» ist neben dem gen. das* durch die prap. ze 
ausgedrückt e prüdicat bei jehen: balde er min ze bruoder 
jach Parz. 497, 24; sit dü min ze bruoder liäst verjehen 
Morolt 819; des man der naht ze boten jach Parz. 638, 
4; der man im ze tohter jach Parz. 806, 20; unde ir 
(ejus fern.) ze Jroutven jach (sie als frau anerkannte) Iw. 
5192; des ich ze Herren gihe (den ich für meinen herrn 
erkenne, d. h. von dem ich aussage, daß er mein herr 
seL) dies prädicative ze Herren ist ganz zu fassen wie 
bei werden und nehmen (s. 816. 824.) und in der früheren 
spräche ließe sich ein doppelter gen. denken. Auf solche 
weise findet sich auch die prap. Jür bei jehen , sagen und 
ze ln , nur daß die beiden letztem den acc. statt des gen. 
regieren: des man für liohiu mwre jach Parz. 780, 30; 
daz mans in gibt Jür 4re Kl. 172; für wunder sol manz 
immer sagen KI. 159; ich hört ie sagen Jtir ein wazzer* 
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mcere Gudr. 1128, 8; daz sag ich in für ungelogen Parz. 
5, 18; zeit mich für die armen Parz. 95, 5. lit. 113, 2. 
xnnl. over: segghcn over waer Rein. 239. Floris 1 1 15. 1800. 
3670; ic segghem over waer ende over plecht Floris 3420. 

Endlich sind die mhd. sprechen mit den präp. an und 
nach zu erwähnen, an drückt anspruch und Forderung » 
aus: an Gahmuretes lip si sprach Parz. 94, 2; niemen an 
die suone sprach (auf die sühne antrug) Iw. 6930 ; belei- 
digend und drohend wird die Wendung, wenn ein dal. 
pers. dabei steht: sprach im an sin dre*Iw. 112; ir sprechet 
alze sdre den ritern an ir ere Iw. 167; sö sprneclier im an 
sin €re Iw. 1071. Geo.3090; dazs ime an die triuxve sprach 
Iw. 3207 ; einem an sinen lip gesprechen noch an keiniu 
siniu dwerk augsb. st. 83. nicht unähnlich uf : ob si niht 
grdz herzeleit uf in ze sprechenne hat Iw. 5478; der dicke 
uf Rome sprach Wh. 443, 29. nach bezeichnet bittendes ver- 
langen : d diu herzoginne spreche nach siner spise Tit. 155, 
4; begunde sprechen hin ze im ndch der schrifte ain seil 
Tit. 163, 4; ndch s/nem harnasch er sprach Parz. 196, 
20; ndch gegenstuol da niemen sprach Parz. 309, 24; 
der verje nach dem orse sprach Parz. 598, 14; ob wert 
man ndch ir helfe sprach Parz. 766, 10; wie sdre er 
spneche ndch Isöte (anspruch machte auf I.) Trist..9577.‘) 
zu vergleichen steht unser nhd. rufen nach etwas (begeh- 
ren, verlangen) und das mhd. bitten: daz ich ndch den 
hahechen bat Bit. 7025 statt des gewöhnlichem umbe die 
liabecbe. 

17. Fragen . der gegenständ der frage wird zumeist 
durch den gen. ausgedrückt, goth. hvis mik fraihnis? Joh. 

18, 21; frdhun inä tliizds gajuköns Joh. 11, 56 (oben 
632. 655.) doch erscheinen auch die präp. bi, umpi , nah* 
fona . golli. frali Jdsu bi siponjans is jah bi Idisein ü 
t/gairrjae negt Job. 48, 19. alts. und' ags. mit aftar , öfter: 
baledii oretmecgas öfter häledhum frägn B. 662 ; ne frin 
th h öfter saelum B. 2645. ahd. Jona: fragdta sie Jon thSn 
worolt mannon 0. III. 12, 2. mlid. vrägen von sus ge- 
tanen mceren Parz. 655, 14; er fragte in von der künde 

• Parz. 468, 21; wilt du mich fragen von diner mage lande 
Gudr. 1169, 3; fragen er began von launischen riehen 
Bit. 704; fragte von sinen landen und von den Wiganden 
Bit. 4307. vrdgte umb guotc videlwre Parz. 639, 4; 


*) anders zu nehmen livl. chron. 65*>: nach gruoze (nach gescheh- 
nem groß) er liepllchen zuo io sprach. 
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v nlgt in selben drumbe Parz. 653, 10; er vrdget umbe 
daz kindelin , wie sin name solde stn Trist 1975. umbe 
und von verhalten sich hier wie bei sprechen ; es wird 
oft ein feiner unterschied zu fühlen sein, die über ihnen 
bekannte gegenstände erkundigung einziehen fragen von 
(de); umbe ist in betref, in beziehung. unser nhd. nach 
bei fragen vertritt jene beiden. nichts danach fragen 
heißt: sich nicht darum kümmern. Das mhd. zuo eime 
fragen bedeutet: den weg zu, nach einem erfragen: ich 
hän durch genäde (um bei dir gnade zu finden) her zo 
dir gevragit Roth. 1434. man kann des weges dabei aus- 
gelassen annehmen ; es gibt noch mehr stellen , die ich 
jetzt nicht auftreibe. 

18. Denken . das innere bei sich selbst denken wird 
am kräftigsten durch eine medialform, oder das sie er- 
setzende persönliche pron. im dativ ausgedrückt: sich den- 
ken , ich denke mir . *) mhd. ged&ht er ime Barl. 27, 8; 
ich liet maniger fröiden mir ged&lit Ms. 1, 194 a ; gotlu 
thaghjan sis (s. 2-9.) wahrscheinlich durfte aber auch mit 
der prap. gesagt werden thagkjan bi sik oder at sis, wenn 
von gastau'ida thata at mis exgiva ipavTtö 11 Cor. 2, 1 
der schlull gilt. **) bei melirern steht mith: thahtddun 
mith sis missd dteloyi&vto ngog iatnovg Luc. 20, 14, 
vgl. qvelhun du sis missd tinov 7iQog iccvTOvg Marc. 12, 
7. ahd. liogazi p( dih selpan (cogita de te) gl. cass. 855 b ; 
thahtun untar in T. Matth. 16, 7. 21, 25. mhd. gedahte 
wider sich Trist. 12059. 16371. Troj- 1340. 16283. 16596. 
hei sich , bei sich selbst denken. Umschreibungen sind: 
tliagkeith in hairtam izvaräim Luc. 5, 22; thagkjandain tu 
hairtain seinäim Luc. 3, 15; gedahte in sinem muote Iw« 
1609. Troj. 16273; si gedahte m ir muote Iw. 5971. 
dalila in minemo' herzen (meditatus sum cum corde meo) 
IN . ps. / 6, 7 . 

der gegenständ des denkens kommt gewöhnlich in den 
gen. (s. 662.): ni gaman thizds agldns Joh. 16, 21; ga- 
munda vaürdis Matth. 26, 75, ahd. gihogita Wortes; gotes 


•) dieser form, und der ähnlichen sich vor st eilen , sich einbilden 
hätte s. 35. 36 erwälmting geschehn sollen, das sich ist der dat., 
folglich ein mild. im. vorsteilen und einbilden (= einprägen) sind 
indes transitiver als denken, und können den dat. wirklich regieren ; wie 
man sagt: einem etwas vorstellen, lieiöt es auch: sich etwas vorstellen. 

**) verschieden: thagkjan af uns silbam (durch uns) «V btvxüv 
Xoyiaao&tu 11 Cor. 3, 5; thagkjäi af sis silbin tip «zvtou 

11 Cor. 10, 7. 
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irhugeta ih N. ps. 76, 7; irhugeta unser N. ps. 135, 23: 
dm irhugeta , gedencho dm N. ps. 62, 7. doch erscheinen 
auch prapositionen, nach mehrfachen bezügen. ahd. däliu 
ih an die alten daga (cogitavi dies antiquos) N. ps. 76, 6; 
dahta in manigiu (multa retractabat) N. Cap. 88. mhd. ab 
ich gedenke an manegen wünnecltchen tac Waith. 124, 
15; an die Hagnen vrage denken si began JNib. 949, 2; 
gedahl ich an mine vart Iw. 384; gedalit er an einen 
schaden Iw. 1522; gedenket an iuwer dre Iw. 1930. in 
allen beispielen wäre auch der gen. statthaft. *) zuweilen 
hat die präp. aber auch den schärferen sinn des an bei 
sprechen (s. 835): daz ir im niht su sdre gedichtet an sin 
6re Trist. 14993; entscheidend für diese bedeutung ist der, 
wie bei sprechen , beigeftigte dat. der person. üf aber 
leidet keinen solchen dat.: gedähte äf des andern ert 
(suchte des andern ehre zu stürzen) Iw. 2578; daz ich üf 
iuwern schaden sol gedenken Iw. 7460; hügen üf die 
bluomen rot Ms. 1, 44 a . seltner finde ich uon, und zwar 
in der schwächeren bedeutung des lat. de: von der ge- 
denke ich vil u. genuoc, ich meine aber von ir dornen 
r L rist. 4782; einigemal nach : sd gedenke ich nach dem 
gruöze Ms. 1, 197 b . ahd. hi: waz si hl inan thahtm 0. 
IV. 18, 3. wider mit dem dat. unterscheidet sich von je- 
nem fiir den reflexiven ausdruck gebrauchten wider mit 
dem acc. : wider mir dahton sie übel mir (adversum me 
cogitabaut mala mihi) N. ps. 40, 8. mnl. omme vlien 
peinsde niemen daer, maer omme den seglie Maerl. 1, 
278. ein mhd. denken, hügen umhe würde nichl befrem- 
den : gedenken umhe die schienen Lavinen En. 10823. 
sinnen hat üf und nach : üf wfbes lob sinnen Ms. 1, 
200 b ; nach ir gesinnet hdn Gudr. 1340, 2; swer nach 
eren sinne Wigal. 20; nach der regel sinnet Ms. 1, 190*; 
ndch liebe sinnet Ms. 1, 196 b ; versinnen an: ich versau 
an minne mich Ms. 1, 203 b . 

Das alte heimwehgefühl liegt in der phrase des 12 jh.: 
der kunic u. sine man die hugeten heim ze lande cod. 
pal. 361, 70 d ; die türin wigande hugitin du zö lande Rotb. 
2848; dd hugede iegelich man heitn in sin laut Roth. 
4799; hier hängt die präp. eher von dem ausgelassenen 
varn ab (s. 136), als von hugen. wir sagen nhd. : trach- 
teten heim, sehnten sich heim, gedachten heim. 


•) steht ein gen. der Sache und an mit der pers. zugleich im satx, 
so regiert sie den dat. (nicht acc.): ir sult iuwer zühte an uns gt~ 
hügen Gudr. 1190, 2. 
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Mit dem part. gedaht wird die impersonalredensart mir 
ist gedaht (ich denke mir) gebildet (s. 244) : in (eis) was 
anders niht gedaht Iw. 2651; wes was iu gedieht (was 
dachtet ihr)? Iw. 1493; des wnere im gedaht \Vigal. 4048 ; 
belibens w r as in (eis) ungedalit (sie dachten nicht zu blei- 
ben) WigaJ. 8845; ist mir noch vil ungedalit Ms. 1, 62 a ; 
dannoch was im vil ungedalit Trist. 916; swie ungedalit 
ez in doch si Trist. 6328; daz ez im gar was ungedalit 
Trist. 8525. hieran schließt sich nun oft ein prädicatives 
subst. mit der präp. ze: der (cujus) mir ze frowen ist ge- 
daht Ms. 1, 43 a ; iiu ist ze sorgen mir geddht (nun steht 
mein sinn auf sorge) Ms. 1, 194*; vil maniger mtioter 
kinde ist ze dem tvde alhie gedaht (ist der tod zugedacht) 
Bit. 9720. 

19. Die begriffe des denkens und sinnens gehn über in 
die von sorge , freude und trauer, das mhd. hiigcn be- 
zeichnet freudige erinnerung, liügeliet ist freudenlied , mir 
liiigct der muot = schwebt in freuden Ms. 1, 189* 199*. 

ahd. trahtota Jone alldn creaturis N. Cap. 100; mhd. 
trabtet nach Tristandes gange Trist. 13578; img liebete 
uj' die vart Flore 7658. 

mhd. begunden sorgen üf den herten tdt Nib. 1530, 
3; ich sorge iif degene Nib. 1497, 2; sorgen itf den tac 
morgen Iw. 7414; si betten iif die vinde kleine sorgen 
Rab. 258. ich sorge um mtn wfp Iw. 2836; sorget umb 
ir £re Iw. 4616; sorget umb ir £re unde umb ir ltp Iw. 
7274; sorgen umbe vriunt und umbe dre Karl 12*; sor- 
gen umbe guot Ms. 1, 200*. sorgen iif heißt etwas be- 
sorgen , befürchten ; sorgen umbe für etwas besorgt sein, 
statt jenes üf auch zwo: sorge zwo dem rifen hau Ms. 
2, 83*. 

mhd. von des risen valle vi'euten si sich alle Iw. 5075; 
ich solte trum umb dine klage Parz. 442 , 5 ; nach ir 
minne ich trftre vil Parz. 441, 11. 

alts. bethiu ne thurbun gi umbi iuwa giwadi sorgun 9 
ne gornöt umbi iuwa gegariwi Hel. 51, 1. Ulf. hat 
Matth. 6, 28 bi vast jus liva saurgdith , bei niaürnan aber 
6, 25 den bloßen dativ : ni maurndith saivalui izvarai. 
ahd. ni sit sorgfolle iuwares ferahes Matth. 6, 25; fon 
tliemo giwate ziu birut ir sorgfollii? Matth. 6, 28. 

20. Sehnen , begehren , verlangen , streben . 

mhd. ir sent iuch umben gral Parz. 468, 10; si senle 
tim mich Wh. 287, 20; ich sen mich mich der künegin 
Parz. 90, 18; ich sen mich nach ir zuht Parz, 441, 10; 
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nach den beiden sent sich min gelüst Parz. 467, 30; nach 
ir senen Troj. 15554. 2200; seilten sich ndch uiinne Iw. 
6523. hier stehn beide präp. umbe und ndch gleichbedeu- 
tig vor personen und Sachen. 

andere verba ziehen ndch vor: mich jAmert Nib. 1337. I ; 
ndch der süezen Ms. 1 , 202*; ndch den kleiden Ms. 1 , 23 b ; 
jAmert mich ndch der schoenen Ms. l,200 b ; ndch eime dinge 
jAmert in Iw. 3216; ndch der min herze krachet Ms. 1, 
tl b ; ndch der nun herze guilt$ sin herze ndch riler- 
scliefte sival Parz. 35, 38 ; ir muot ndch Aren swinget 
Ms. 1 , I91 a ; dürsten ndch der vlende bluote Troj. 17841; 
ndch ir tohete fragin. 17°; tobe ndch der minne Ms. I, 
I94 b ; ndch ir luilden ringen Ms. 1,159*. 189 b ; ndch der 
min herze hAt gerungen Ms. 1, 194 b ; ndch gote Ms. 1, 
54*; ich spanne ndch Aren Ms. 2, 135* ; wer solte 
muoten ndch sinen landen Gudr. 1424,4; ndch gewinne 
dringen Gudr. 1498, 3; vor personen dringen ze: da ir 
gesinde zuo einander drauc Nib. 207, 2; zuo Waten in- 
gesinde dringen Gudr. 1411, 2. 

zuweilen steht uf statt nAch: sin muot uf die reise 
ranc Frib. Trist. 2358 ; des herze tij minne bran Ms. 1, 
195 b ; enbrennet ist er iif keiserliche tugent Troj. 1741; 
uf daz wip enbrennet fragm. 13* ; der uf den gast senet 
Trist. 8674; ir gedanc was uf einen strit versent Troj. 12758. 

gern hat den gen. der sache (s. 655), zuweilen aber 
auch die prap. ndch oder uf: ndch bluomen in den an- 
ger gern Ms. 1, 203* = der bluomen in dem anger gern, 
der lebendigere ausdruck gern in den anger lieft den gen. 
der sache nicht mehr zu; alle mfne stunde enger ich uj 
minne deheines friundes mAre Gudr. 770, 4, der gen. friun- 
des hangt hier von minne ab. für die person , von wel- 
cher und bei (an) welcher etwas begehrt wird , gilt die 
präp. an mit acc. und dat.: gereut sta;ter suone an mich 
Nib. 312, 3; stner tohter gerte an in Barl. 150, 34; daz 
ich an iu niht wandeis ger Iw. 2900; des der wünsch an 
wibe gert Iw. 6469. jenes an mit dem acc. kann ebenwol 
durch ze mit dem dat. vertreten werden: des er hin ze in 
dö gerte Nib. 1464, 4; ahd. eines tinges kereta ih ze gote 
N. ps. 26, 4. mhd. zuo dem grule gern Parz. 454, 30. 

streben hat ndch : ndch Aren streben Ms. 2, 135 b ; 
ndch dem prise strebten Wh. 19, 28; ndch dem tode 
streben Wh. 41, 29. Iw. 4996; ndch ungemache strebest 
lw. 545. streben tvider ist niti contra: wider dem garte 
wäre strebende Mar. 87; din herze wider dinen ereu 
strebt Iw. 158. 
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rämen , alid. rdmSn , rarnan (tendere) regiert den 
gen. der saclie (s. 656), N. gibt ihm präposilionen : ze 
dero diu martera rdmdt ps. 21, 1; segen ramdt ze nia- 
chungo inanigi ps. 66, 8; ze anderiu ne rämdta ps. 76,2; 
ranien ad beatitudinem Bth. 182; daz rämdt an die ps. 33, 1. 

bei goth. verbis dürfte man afar , vielleicht bi erwar- 
ten. mir fallt bloll hunjan afar faihau (nach dem gute 
trachten) aus Marc. 10, 24 ein, wozu das engl, hone 
stimmt, aber kein ags. ausdruck. gafrnjan zeigt überall 
den sächlichen gen., und (wie jenes mhd. streben wider): 
gairneith leik vithra ahman Gal. 5, 17. 

21. 1 Verben , kaufen. 

dem mhd. werben folgen umbe und ndch , jenes vor per- 
sonell, dies vor Sachen, da wirb umb uns Parz. 647, 21 ; 
si liete geworben umbe in Iw. 3811; umbe den würbe 
l\v. 3815; umbe ander vrouwen warp JNib. 1083, 2; 
warp umb min wip Reinh. 1092; der wirt hiez werben 
umb einen koch cod. kolocz. 131. der werbenden nach 
ir minne Nib. 47, 1 ; würben nach dre Gudr. 1467, 4 ; 
werbent ndch dem sige Gudr. 1458, 4; würben ndch 
dem guote Gudr. 1499, 4. ndch richtet sich unmittelbar 
auf die 6ache, umbe drückt das werben bei personen und 
die Verhandlung zwischen beiden theilen aus. *) indes 
kommen ausnahmen vor: umb in (den lohn) werben Troj. 
2530; warp umb sinen gruoz Parz. 779 , 23; würben 
umb £re Gudr. 1468, 4; werben umbe daz himelrich 
Berth. 243. 245; die Überschrift zu Nib. XI hat: wie 

kiinic Etzel ndch Kriemhilde warp. nhd. steht immer die 
präp. um, wenn der gegenständ der Werbung bezeichnet 
werden soll, man wirbt bei einem um etwas. 

sehr ähnlich ist dem werben umbe das koufen umbe , 
doch nicht ganz gleich, bei werben umbe ist die person 
selbst der gegenständ des geschäfts, bei koufen umbe der Ver- 
käufer gemeint , und das object des kaufs steht im acc. ich 
habe nur eine ahd. stelle angemerkt : wände wir geclioufen 
umbe in (apud deum) mit temo werde rehtero deumuoti 
Bth. 244; desto häufiger sind mhd. belege: ein kramer 
sitzet vor dem tor, kouft umb in, enruochet waz (kauft 
ihm etwas ab, was es auch sei) Parz. 561, 7; ir gunst, 
ir gruoz ein armer umb si koufen muoz Renn. 10871; ich 


*) verschieden ist etwas an und uf einen werben: warp iz spate 
u. vruo an die vrowen scone cod. pal. 360, 73c ; die rede ich uf in 
werbe (: erbe) Geo. 3354. 
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Lau nllit wol umh uich gekouft fragm. 22 c ; Jacob koufte 
ein velt umhe deu künec, Rudolfs w'eltcliron.; nA koufte 
bt den ziten umhe die Ismahelilen Josephen in Egiptenlant 
ein man, was PAtifär genant, ibid.; Joseph der wolge- 
borne koufte do- mit körne umhe al die lantliute daz laut, 
ibid.; din dienest sol koufen umhe sie ir vil süeze minne 
Turh. Wh. cod. cass. 234 a ; sd da ettewaz keufen wilt 
umh einfeltige laute Berth. 45. viele urkunden bis in das 
15 ih. hinab enthalten die formel: wider koufti umhe die 

* *• *>■ ’ -r 

lierschaft von Friburg, H. Schreiber n°81 (a. 1310); koufte 
umhe die kindelerinen ibid. n° 101 (a. 1316); kouften 
umme Hermannen, Hofer p. 264 (a. 1333); daz er daz 
guot gekoufet habe umh einen der des guotes mäht habe 
Dreieich, wildb. (a. 1338); fitem mfn herre der pfalzgräf 
hat Eiche kouft um Heinrich, Alzeier salbuch (a. 1429); 
sollen die eulner ieglichem inmärker, der döpfen umh sie 
kauft, geben etc. rodheimer weisth. (a. 1454.) auch Kei- 
sersberg coustruiert noch so: ein wiser bilger kouft nit 
früntschaft umh den w'irt und umh die wirtin , umh die 
dochter, umh die kellerin im wirtshus (Ammon p. 153.) 
nhd. sagen wir von oder hei einem kaufen, um wäre 
ganz unverständlich. *) 

nicht anders steht umhe bei dem mhd. gedingen , wenn 
cs mercari bedeutet: lihte ir inegt gediugen um mich Parz. 
564, 1. 

altn. haupa at einum. 

Den kauipreis drückt die alte spraclie durch ihren in- 
strumental aus (s. 711), zu welchem sich dann noch die 
präp. mit fügt, bei dem ahd. jircoufan und alts. sellian 
iindet sich aber auch wular: fircoufit widar tlirin bunt 
pfenningon T. 138; alts. gisellien wider silubre Hel...; 
liabduu mAdmo filo gisald wider salvun, silubres endi 
goldes werthes tvider wurtion Hel. 171, 15. in dieser 
letzten stelle steht die präp. vor der erkauften saclie: sie 
hatten geld und kostbarkeiten hingegeben für salben und 
gewürze. da aber ursprünglich aller kauf ein tausch war, 
überall saclie gegen saclie geboten und genommen wurde, 
braucht die älteste spräche keinen unterschied zwischen 
kaufen und verkaufen zu machen. **) nhd. verwenden 
wir hier jür und um , beide in gleichem sinn. 

*) ähnlich das mhd. umhe bei entle/ien (borgen): umh in entlehen 
(bei ihm leihen, borgen) Ls. 3, 544. 

*♦) hieraus erklärt sich etwa, datl das mhd. koufen einigemal ver- 
kaufen bedeutet: er Inet in eine raste Von der stat gekoufet Ulr. 
Trist. 2649, meilenweit weg hingegeben. 
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22. Rathen (consulere.) heim mhd. räten kommen , au- 
ßer dem dat. (s. 691), fünf präpositionen in betracht: ze, 
nach ? umbe, iif, ah. 

daz si ir rate her ze mir Iw. 1651; daz si im raten 
wolde nach OrtrAne minne Gudr. 1617, 3. 

raten umbe (consulere de): d ä ratet umbe! Parz. 424, 
27; gebt mir umb ir minne rat Parz. 812, 4; der umbe 
uns getiirre raten Iw. 5212; nA ratent alle mfne man umb 
eine 6cbocne frouwe Morolt 123 ; der umb din leben ra- 
ten sol Bon. 90, 36. 

raten?#/ einen (consulere de aliquo eligendo) : rieten 
iif einen Heinrichen cod. pal. 360, 101*; sit ez Hörant t/J 
mich geraten hat Gudr. 254, 1 ; iif den was im geraten 
(sich den zum gegenkämpfer zu wählen) Bit. 10554. vor 
Sachen gleichviel mit an: rieten iif ir <?re En. 1937. 

bei räten an scheiden sich zwei bedeutungen, eine ge- 
lindere und härtere, jene ist# rathen sich an etwas zu 
machen, zu wenden, es zu nehmen, vorzunehmen; wenn 
ein dat. dabei steht bezieht er sich auf den, welchem der 
rath gegeben wird: diu riet an wibes vingerlin Parz. 130, 
30; an die (meine söhne) wil ich ir räten Mar. 89; der 
minne rät riet mir an dinen werden 15p' Ms. 1, 33 b ; daz 
si mir an die minnecKchen riet Ms. 1, 196* ; «n bdch- 
gestüele man geriet (rieth ein gericht zu halten) Reinh. 
1328. in strengerem sinn aber drückt es aus: gefährli- 
chen rath geben, verrathen , nachstellen: warunibe ratest 
ane mich? Nib. 1960, 4; si räten an die geste began 
Nib. 1961, 4; daz du mir ie riete an den lip Rol. 50,4; 
den (iis) riet Reinhart an den lip Reinh. 40 ; daz ir iwern 
mägen ratet an den lip Nib. 1839, 2; der dir rätet an 
daz leben Bon. 90, 42; riete ich nu an daz riche (ver- 
riethe ich den könig, das Vaterland) cod. pal. 360, 40 c ; 
swer an daz riche rätet augsb. stadtb. 68. hier geht ein 
beigefiigter dat. auf die, gegen welche der rath gerichtet 
ist. dort ist es ein vortheilhafter rath, hier ein böser an- 
schlag. ich räte im an dinen lip beißt : ich rathe ihm zu 
dir; ich räte im an den lip: ich verrathe ihn. mit der 
zweiten bedeutung muß man das ahd. subst. anaräti (pro- 
ditio) Zusammenhalten (gr. 2, 711.) auch linden sich bei 
N. die redensarten räten an den lib, räten an den gewalt 
(GraiT 2, 458.) 0. gebraucht die präp. in : riatun in thaz 
ferah sinaz (iusidiati sunt vitae ejus) Hartin. 91. 

nhd. zu etwas rathen, über etwas berathen; unser 
auf etwas rathen ist ganz verschieden von jenem inlid. 
räten iif, es bedeutet coujicere, vermuten. 
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23. Streiten 9 kämpfen, 

Ulf. setzt nach veinan die präp. du: du diuzam vaib 
i&r/OtQfidyijda 1 Cor. 15, 32, vulg. ad bestias pugnavi. 
ahd. mit abbate Jlizan (contendere) K. 23*; wo 11 4 mit tliir 
in slnle Lägen T. 31, 4. 

auf das ags. vinnan folgt vidh: se the vidh Brecan 
vunne B. 1007; vidh gode vunnon B. 226; van ana vidh 
eallum B. 287. ahd. widar: widar imo wan 0. Lud. 
50; widar tliir io winnd 0. 11. 3, 58. doch steht auch 
inity an und zi: mit diufele wunnun 0. 111. 14, 62; an 
dili winnente sin (grassantes in te) N. ps. 56j, 6; tA läse 
in spelle die risen ze hi m eie veliten N. Bth. 175. 

mlid. wider und mit: wider sin selbes sselden streit 
Trist. 295; hän gestriten wider in Iw. 7611; daz er eine 
vadite wider dri Iw. 4108; vaditen wider in Iw. 6711; 
der mit mir strite Iw. 532; mit in allen drin strite Iw. 
4151; mit den ich dä stril^i sol Iw. 5135; solde mit in 
hän gestriten Iw. 6350;*) jnit im voclite niemen dä Iw. 
5299 ; den strit erliuoben mit den von Ormandincn Gudr. 
1398, 3. selten an : diu kint, an diu sie vähteu Mar. 219 ; 
der Ifp wil gerne veliten an die beiden Ms. 1, 93 b ; geini 
vihtet gein dem winde Geo. 3451. 

nhd. können die drei präp. t vider, gegen , mit ge- 
braucht werden. 

das wonach oder warum gestritten wird, drücken nach 
und umbe aus: striten nach sines herzen trAte Gudr. 1401, 
3; nach dem gräle Parz. 428, 26; nach lobe striten Iw. 
7; swä zwdne vehtent umbe den ltp Iw. 1956; mit im 
ringen umb ein niuwez krenzel Ms. 1 , 22*. ags. fuh- 
ton öfter frufre C. 130, 3. mhd. bei llizen auch an und 
ufx ich hän geflizzen an iegelichem seitespil Trist. 3663 . 
uf: sich uf ir aller willen vleiz Iw. 61. 

die präpositionen bei siegen sind s. 824 angegeben. 

24. Klagen y richten , pf änden. 

der älteste ausdruck unserer spräche für anklagen, ver- 
klagen ist das goth. vrohjan , welches mit dem blofsen 
acc. der person construiert wird: du vrohjan ina iva eij- 
Qinoi nuT^yo^iav ctvrov Luc. 6,7; vruhidddun ina xary- 
yoQOW uvtov Marc. 15, 3; ei vrohidädcina ina iVce xa- 
%tjyoQt;oo)oiv uviov Marc. 3,2; saei vrdhida izvis 6 xa- 

•) mit frouwen veliten, ringen: mit der herzogiiine ranc Par*. 
130, 28; daz ir mit mir ringet nilit Parz. 194, 1; mit der minnen 
\nlit En. 1375; gerenge halten mit den wilten Ben. 379; vgl. Wallli. 
118, 8. Parz. 555, 12. Fraucud. 80. Trist. 16749. 
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TfjyoQÖiv VftViV Joh. 5, 45. einmal selzt aber Ulf. vroh 
bairau mit der präp. ana : hvö vröhd balrith ana tliana 
man? ilvct xciT?;yooi'up (ftg£J£ xutu t ov uv&oojiiov tov- 
tov ; Job. 18, 29. das lat. cpiam accusalionem aflcrlis ad- 
versus bomiuem hunc? wird T. 194, 1 verdeutscht: \ve- 
lihhan ruogstab bringit ir widar thesan man? bei 0. aber: 
welih ruagstnb zellet ir in thesan man ? IV. 20, 10; ther 
Hut zalta in t hi h then ruagstab IV. 21, 13. *) das alts. 
und ags. wrogan , vregan haben den bloßen acc. thena 
godes sunu wrögdun Hel. 159, 24. 160, 5; hvar sint tha 
thc the vrdgdon? Joh. 8, 10. ebenso auch das ahd. ruogan: 
bigonduu sie nan ruagen 0. IV. 20, 15; ruogdn sih sel- 
ben (accusenl se) N. ps. 66 , 4. 

inhd. verliert sich der ausdruck wegen (vermelden noch 
veri liegen Troj. 17213), es wird daliir klagen gebraucht, 
welches aber, wenn es klagen gegen einen bezeichnet, 
meist die präp. zuo , ze oder verstäiktes hin ze (wie spre- 
chen s. 831. 832) bei sich hat: zwo ir klagen Ls. 1, 200. 
206; hinz der minne kleit Ls. 1, 201. 204; clagl der 
darumbe hinzim , swer hin ze den juden claget, clagt 
innen hin zeiner witewen augsb. stadlb. 68. 77. 129; 
viele belege stehn in den urkunden, z. b. ze einem klagen 
tradit. s. Galli p. 585. 586. (a. 1341. 1358.) doch kommt 
auch das stärkere uf vor: ich clage ttf die sadderichen, ich 
clage uf der minneclichen ir **) wol stenden roten munt 
Ms. 2, 52 a ; si klagten alle uf den blich Bon. 60, 5; wer 
mac uf dich klagen Bon. 61, 22; chiimt ein fraw für 
einen richterund chlagt auf einen man, Ruprechts rechtst). 
174; im Ssp. ist das die gewöhnliche ausdrucksweise: up 
ine klaget 1, 61. 63. einigemal an : an swen er da chlagt 
Rnpr. rech tsb. 145: und über: swaz man hie über si ( ftf 
sie A.) clagt Iw. 5180. ab, von einem klagen ist über 
einen kJ.: ich )ucr vil liute ab in klagen Bon. 55, 23; 
daz ich mich von in klagen muoz (über sie beklagen) 
Ben. 123; wenn schwanritter 85 steht: von dem von Sah- 
sen dd geklaget von in beiden wart, so hat Conrad gewis 
nicht dieses dreimalige störende von verschuldet, man bes- 


•) darf aus ruogstap gefolgert werden, daß im alten rechtsgang 

der klaget einen stab trug, und damit an den beklagten oder an die 

gerichtsbank klopfte? wenigstens würde dadurch der ausdruck pulsare 

für klageu (RA. 854) sinnlii her erklärt, ich bemerke auch aus alten 

glossen bistnbdu (arguere), widarstab (controversia) ; man vgl. eidstap, 

harnihtap und andere composita mit stab (gr. 2, 525), die freilich oft 

in abstrarte bedeutungen übergehn. 

**) dies ir ist ein beleg für s. 351. 

* « 
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sere: ze dem von S. gekl. von in beiden wart, beide 
klagten gegen den von S. nlid. gegen einen klagen , ihn 
gerichtlich verklagen; über einen klagen ist mehr das all- 
gemeinere sich beklagen , beschweren. 

ähnlich dem klagen wird zuweilen sprechen und sagen 
verwendet: an Gahnniretes Mp si sprach (nahm ihn in an- 
spruch) Parz. 94 , 3 vgl. oben s. 835 ; hat iemen hin ze dem 
andern iht ze sprechenne augsb. st. 58 ; ist das ein gast hinz 
einem purger sprichet Rupr. rechtsb. 144; daz lantvolc hat uf 
mich geseit eine schult sö swocre Iw. 4050; iifsi seit Ls. 1, 200.*) 
vor dem gegenstände der klage stellt nach oder umbe: 
clilagt nach seinem guot Rupr. rechtsb. 145; sprichet um 
guot ibid. 144; um uugericlite klaget Ssp. 1, 61. 

den ricliter, bei dem die klage angebracht wird, be- 
zeichnet der bloße dativ: ich clage dir meie, ich clage dir 
sumerwunne Ms. 1 , 3 b ; gote (als höchstem ricliter) clagen 
Iw. 1348. 1890. 3976. 4728. 5906. 6956; iu unde gote 
von himele klage ich unser leit i\ib. 1889, 3; ik klage 
gode ende iu Richtst. landr. 16. 17. 37. doch fiudet sich: 
bcgan ze gote klagen Trist. 2585, weil hier der begrif des 
höchsten wesens allen misversland ausschließt, zeitne klagen 
würde gewöhnlich nicht sagen bei einem, sondern gegen einen, 
nach dem ältereu vröhjau kann vor dem Hehler die prap. 
stehn, eben weil der angeklagte in den bloßen acc. kommt: 
vruhidedjau izvis du attin tiqoq tov naziga Job. 5, 45; 
alts. tliea t hi her wrdgdun te mi Hel. 119, 2. 

Der ricliter richtet dem klager, über den beklagten, 
rillte mir! verlangt der klagende theil, rihtet über mich! 
Trist. 775 der angeschuldigte, daz ich ir über mich sel- 
ben rillte Iw. 4234; rihtet selbe über mich Iw. 2289; wol- 
der daz rillten über mich Iw. 4503; über in rillten augsb. 
st. 57. 58; auch mit dem dat. nach über, wenn ein an- 
drer acc. vorhergeht: rillte daz unreht über dem herren 
und über dem kuelit cod. kolocz. 266. ebenso bei erteilen: 
swie mir der liof erteilet Trist. 9966. 13239. andere be- 
lege oben 8 . 692. statt über darf auch ab oder von stehn : 
er rillte ab unser eiine Ms. 2, 2 b ; rihte von uns beiden 
Ms. 1 , 17 b . einmal steht in mit acc.: daz rihte in mich 


*) auch wol zihen uf einen (einen zeihen)? ich weiß nicht, wo- 
von in der redensart: op der künec wolde lau biziht uf ir sweher Lot 
Parz. 728, 6 Af zunächst abhängt, von dem bloßen biziht (Anschul- 
digung) oder dem biziht län? ähnlich scheint das nhd. die klage auf 
einen fahren lassen, und da gehört auf zu klage, nicht zu fahren las- 
sen (omittere.) 
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t 

Crist! Rab. 1092. Ahd. rillte got w&er sie N. ps. 5, 11; 
irleile über mih N. ps. 42, 1. 

Bei pfenden kann der gegenständ der Wegnahme geni- 
tivisch ausgedriickt sein: daz got nilit wirt gepfendet der 
scle Parz. 827, 20; war umbe uns got habe gepfant dreu 
unde guotes W ackern. 1b. 456, 26. von präp. gelten an 
und umbe: daz niuoz mich an freuden phenden Tit. 93, 
4; gepfendet umb triuwes dienstcs lun Ls. 2, 714. da aber 
die pfändung oft auf der stelle, wo der frevelnde betreten 
wird , ergeht : pfendet in uf sime guote augsb. st. 58 ; pan- 
den up sime lande Ssp. 3, 20; uppe sime gude Ssp. 1,54; 
die burger pfanten se uf der sat Parz. ; so gestat- 

tet sich Wolfram auch zu sagen: daz sol mich uf dren 
pfenden Parz. 416, 16, gleichsam auf dem gruud und bo- 
den meiner ehre. 

% 

25. Schwören . 

gotii. svaran: bi himina, bi airtliai, bi liaubida IWattli. 
5, 34. 35. 36 wo der text ojiioacu sV. alts. suerean ddstaf 
bi himile, bi erdu, bi is selbes hofde Hel. 45, 9 — 12. 
ahd. sueri bl liimilischin gote Is. 75 , 6 ; thaz man ni suerd 
noli bi himile uoli bi erdu T. 30, 3; noh bl thinemo hou- 
bite snerds T. 30, 6; fone diu ne muoson die gota sih 
melit fersueren be Stige (beim Styx) N. Cap. 73. mhd. 
daz er keinen eit bl sines vater sdle swuor Iw. 895 ; bl 
ime swuor er Iw. 898 ; swern bi dem manen , bi der 
sonne u. s. w» Geo. 3364. so noch heute: schwören bei 
gott, bei dem Schwert, hierher das betheuernde bei gott 
(per deum), ahd. be gote N. ps. 105', 33; das nhd. bei 
meiner treue (per fideni raeam); ahd. ih sprich u bi thdn 
vräniu, bl thdn gidougndn seginin 0. II. 14, 89. 91; gotlu 
bi sunjai ukfjd'toQ Matth. 26 , 73. 27, 54. 

altn. at: eidha vinna at skips bordhi Sicm. 138 b ; at 
vatni, at steini 165»; at hringi 248* ; at baugi u. s. w. 
schwed. steht vid 9 dän. ved. 

ags. thurh : sverian thurh lieofon , thurh eordhan, 
thurh thln lieäfod , vielleicht nach dem lat. per. das engl. 
N. T. hat swear by heaven, by tlie earth*, by thy liead. 
doch auch 0. IV. 19, 48: sis bisuoran thuruh thes forahta, 
ther alla worolt worahta. 

einmal ahd. in: suerit in himile gotes sedale T. 141. 
mhd. uf: jtJ den heilegen er swuor (ad sanctorum reli- 
quias) Ulr. Trist. 3670; der eide hct gesworn itf dem 
biuote suchen w. 9, 141; uf des rüden zenen sich entschul- 
digen (reiuigungseid schwören) Reinh. 1124. etwas an- 
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ders uf mit dem acc. der tut het dj si gesworn (hatte ge- 
schworen sie wegzunelimeu) Nib. 2017, 3 ; doch Geo. 3016 
swuor df sin s£le in bi siner sdle, nahm den eid auf ßeiue 
secle. nhd. sich wider , gegen einen verschwören. inhcL 
swuor sich zuo ze in (verschwur sich mit ihnen) Rol. 88, 19. 

26. Kiesen , verkiesen . kiesen hat in der alten spräche 
den begrif des spähens, ersellens, auswälilens. ich hebe 
zumal seine beziehung auf naturerscheinungcn und das 
Wetter *) hervor, es hat abwechselnd die präp. an , bi, 
von zur Seite : ich kiusez (das ex wäre entbehrlich , oder 
steht pleonastisch wie 8. 333) von (Jh. an) dem lüfte Nib. 
1787, 3; Fruote bi dem lüfte kiesen dd began Gudr. 903, 
2; ich kiuse an dem walde Ms. 1, 9 h . dann aber auch 
bei andern gegenständen, Hartm. sagt im Erec: man sol 
einem wibe kiesen bi dem libe, ob si ze lobe stat, und 
niht bi der wat; ich kiuse bi dem boten lw. 6067; daz 
muget ir kiesen bi sinem ambete Iw. 2570. 

verkiesen heißt über etwas wegsehn, es nicht wählen, 
verachten, und diesen sinn von reprobare, spernere zeigt 
das ahd. firchiosan gewöhnlich. das mhd. verkiesen ist 
aber häufig soviel als hinlansetzen, vergessen und verzei- 
hen, es kann dabei schulde, haz, zorn, gerich ausgedriikt 
sein oder auch wegbleiben, die person dessen, dem ver- 
ziehen wird, steht mit uf und dem acc.: ungeme su 

verkiuse ich, ie doch verkiusicli disen zorn Trist. 10670; 
si verkös uf si alle Nib. 1055, 3; ich wil üf dich verkie- 
sen Iw. 7320; er bat si daz se uf in verkür Parz. 58, 9; 
al min gerich sol uf dich sin verkorn Parz. 441, 18; daz 
min schulde min swester uf mich verkiese Parz. 428, 16; 
Kyngrimursel och verkds uf den künec Parz. 428, 27; ir 
sult uf in verkiesen Parz. 465, 11; ich enweiz op got uf 
si verkös Parz. 471, 23; des verkds Kingrimursel i{f Ga- 
wän Parz. 503, 20; daz er zorn gein ir verlür und ane 
kus uf si verkür Parz. 779, 25; verkorn si min schulde 
Ulr. Trist. 2389; verkür ir schulde Ulr. Trist. 3673; alle 
schuld verkiesen Troj. 17924; da wait durch liebe leit 
verkorn Parz. 728, 24. ex verkiesen sollte man auch er- 
warten, ich habe keinen, beleg dafür, die präp. itf**) ist 
vielleicht aus einem alten rechtssymbol zu verstehn, der 
entsagende, seinen anspruch aufgebende warf einen bahn 


’) der eigenname Kiesewetter bedeutet wetterspäher, Wetterprophet. 

•*) verschieden war uf bei blziht Ihn (s. 846.) 
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oder dergleichen auf den andern? beim einfachen kiesen 
steht kein solches uf die aufgegebne Sache wird bei ver- 
kiesen durch umbe bezeichnet : dd muose Gramoflanz ver- 
kiesen umbe sinen kränz Parz. 728, 12. 

27. JT alten 9 gebieten . diese verba regieren gewöhnlich 
den dat. (s. 691. 692), es kommt aber auch ubar vor. 

ahd. waltan wolld ther kc-iser ubar alld 0. IV. 24, 22; 
ubar sie gibiatd 0. I. 1, 96; gebot er über den hellewiht 
Georgsl.; über diete richesdta trübten N. ps. 46, 9; der 
tdd ne hdrit sih fürder über in N. ps. 71, 5; ne lierisdt 
mdr über in N. ps. 88, 52. 

mhd. gebietet über mich : swaz ir gebietet , daz tuon 
ich Iw. 362t; gebietet über mich: swaz ir gebiet daz leist 
ich Parz. 554, 17; gebietet über mich: swaz ir gebietet 
daz bin ich Trist. 3371; formein die ursprünglich das Ver- 
hältnis des befehl empfangenden dieners , dann aber blosse 
höfiiehkeit ausdrücken. Gotfr. sagt oft: gebietet mir l • 
Trist. 1420. 2779. 14495. 14563. 14865 ; swaz ir gebietet 
Trist. 3367 ; ob ir gebietet (wenn es euch gefallt) Trist. 
14003 *). uns ist ein gebot gegeben über guot *Und über 
’ leben Iw. 6142. nhd. über einen gebieten, befehlen. 

das mhd. gebieten an den lip heißt bei verlust des 
lebens, auf das strengste: diu vrouwe gebdt ir an daz 
leben Iw. 3439; mir gebot min muoter an den lip Parz. 
148, 2; den gebdt si allen an den lip Parz. 117, 22; dd 
hiez er dein gesinde mit drd gebieten an den lip Barl. 
23, 23; wserez im an den lip geboten Trist. 3516; be- 
valch ir an den lip Trist. 1894. ebenso dröuwen , dro- 
hen: drdweden ime an den lif Roth. 3960, vgl. sprechen, 
raten an den lip. der gegenständ , womit gedroht wird, 
hat ze oder von : ze deme drdt ir mir Iw. 5285 ; drüiwen 
von gote Barl. 214, 22. nhd. mit . 

28. Erlauben . bei dem mhd. verbo stehn verschiedent- 
lich die prap. über und ze : irloube mir übern man (gib 
mir gewalt über ihn, gestatte mir ihn anzugreifen) Rol. 
78, 1; erloubet mir über in Karl 30*; sd erloube ich ir 
über mich (gestatte ich ihr mich zu prüfen) Ms. 1, 159*; 
sd ist ubir die Cristdn irloubet Hoffm. fundgr. 2. 120, 14; 
in was ze hove erloubet Nib. 687, 4; den erloub ich zuo 
den frouwen min Bit. 6875. es ist hierbei schon s. 136 


*) vgl. nu tuot als ir gebietet Wigal. 2439; swaz ir gebietet des 
stt ir alles gewert lw. 4545; swaz ir gebietet deist get.ui iw. 243. 

ii h h 
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die ellipse von gSn angenommen worden , wie sie neben 
dem mlid. lassen eintritt: lass mich nach liaus, zu ihm, 
womit man noch das mhd. er erloupte im lieime Diut. 3, 
79; er irloupte in miuneklichen (in frieden zu scheiden) 
Diut. 3 , 83 vergleiche, von dem weggefalluen gen hienge 
dann die präp. zunächst ab, indessen könnte sie einigemal 
auch unmittelbar auf erlouben bezogen werden, z. b. Ms. 
1, 159*. 

ähnliche slructuren bei gebieten und bitten : si gebo- 
ten im te Rdme cod. pal. 361, 39 b ; nlid. sie entboteu 
ihm (nicht ihn) nach Rom; ich gebdt im Jure dich Reiuli. 
1615; Ileltel bat dd Hageucn mit im in sin lant Gudr. 
544, 1. 

bei dem goth. uslaubjan, ahd. arloupan findet sich im- 
mer das galeitlian oder gaggan ausgedrückt. 

29. Bitten , beten, unser J? ir einen bitten (intercedere 
pro alicjuo) wird mhd. bald durch Jur , bald durch über 
und umbe gegeben. merket, swer viir den andern bite, 
sich selben leeset er da mite Freid. 39, 18, welches Hartm. 
so ausdrückt: man seit, er erlcese sich da mite, swer über 
des andern schulde bite aH. 234, 28; swer umbe den 
sündeere bite, dä loeser sich selben mite Gregor 3038; 
Hugo von Trimberg: swer für des andern schulde bite 
sin selbes s£le luoser da mite Renn. 26; er sol biten über 
mich Ms. 2, I07 b ; dar nach bat er über al die schar 
Barl. 368, 15; vil tiure si got baten umbe ir lierren Iw. 
6859; sprach ze gote stn gebet umbe daz £wige heil Karl 
91*; bdt umbe sinen vriunt Reinh. 2098; er srprach ze gote 
siu gebet über des niuwen küneges leben Barl. 368, 12. mul. 
over : seidi dat niet en diede (dixit nihil proficere) dat men 
over dode liede bade Maerl. 3, 277. 

ahd. tunbi: flöhönde umbe unsili (interpellans pro no- 
bis) N. ps. 19, 7. Juri: betöt furi tliie ahtenton iu T. 
Matttli. 5, 44; ih betdta furi thih T. 160; ags. fori gebid- 
dath for eovre eliteras Matth. 5, 44 ; ic gebad for the Luc. 
22, 32; ic bidde for big, for tha Joh. 17, 9. einmal he: 
bidde be eov Joh. 16, 22. 

goth. bi: bidjaith bi tlians psthriutandans izvis ngosev- 
yso&e vnlg rwv Inygea^ovnav Vßiüg Matth. 5, 44; ik 
bidjau attan bi izvis igonrjou) rov nariga negi v/udiv Joh. 
16, 26; ik bi ins bidja, ni bi thd manaseth ak bi thans 
fy(o negi avitov igonvr ov negi rov xoo/uov , aXXu neo) 
(jov Job. 17, 9. hieraus erhellt wieder, wie nahe sich bi 
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und alid. umpi liegen (s. 797. 798), zugleich aber in umpi 
ein und = arri enthalten sei (a. 791.) 

nlid. verwenden wir um fiir den sachlichen gegenständ 
der bitte, wo die alte spräche den gen. setzt (s. 655.) 

Das alid. petön in der bedeutung von adorare hat den 
bloßen acc. 0. II. 4, 86. 14, 63. 70; das mhd. beten y 
die prap. an: der an ein kalp bette Parz. 454, 2; si bei- 
ten an des mänen schin Barl. 53, 34; betten an diu ab- 
got Barl. 72, 4. daraus ist das nhd. anbeten hervorgegau- 
gen , das wieder den acc. regiert. alts. bedun te ilel. 
33, 6. 

wünschen regiert nhd. nur den acc. der sache ; mhd. 
bald den acc. bald den gen. (s. 655), außerdem aber wie 
bitten auch prap. , zumal utnbe : wünschet umb din leben 
cod. kolocz. 224 ; gcnäde wünschende umbe got Trist. 
1782; wünschte ndch der frouwen min Ms. 2, 44 b . sol- 
che präp. duldet das nhd. wünsche tliun für, um einen, 
etwas anders ist mhd. des ich wünsche mir ze krauien Ms. 
1, 203 a . 

30. Kleiden , anzichen. die mhd. spräche fügt zu bri - 
seti j strichen , winden , twingen, snxden und ncejen die 
präpositionen an und in 9 diese zur bezeichnung des be- 
kleidenden stofs, jene um was bekleidet wird auszudrücken. 

truoc zwei schüehelin reine gebrisen an ir beinlin wol 
fragm. 27*; zw d Scharlach es liosen streich er an mit grö- 
zem flize an diu bein Wigal. 4088? zwö scharlaclies bö- 
sen an stniu bein man schuolite Lohengr. 22; an ir vil 
wize arme si die ennel want INib. 427, 1; daz hemde 
was getwungen an ir lip En. 1695; sneit im hemde und 
bruoch unz enmitten an sin blankez bein Parz. 127, 2; 
einen pfell mit golde vesten den sneit man an daz freu- 
weliü Parz. 375, 8; diu het ein kleinez hemde an si ge- 
brisen Wigam. 2564. einigemal uf oder ze: den 11p bri- 
sen mit siden uj die lanken Ms. 2, 78*; briset iuwer 
hemde wiz mit siden wol zen lanken Ben. 342. 

in selche wat gebrisen hat mich din zartez inündel rdt 
Ms. 1, 192 b ; dA hat si sich gebrisen in Vrib. Trist. 736; 
dä was si gebrisen in Wigam. 4481. 4904; dö meten sich 
die recken in alsd guot gewant Nib. 1790, 1. so auch 
sliefen in die wat. 

vergleichbar ist das nhd. anziehen, anlegen an und 
kleiden in. er legt das gewand an seinen leib, zieht die 
Strümpfe an den fuß an , kleidet sich in tuch , in leinen. 

die ältere spräche hat bei vasjan den instrumentalen 
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dat. oder die präp. 7nit (s. 712.) so auch mlul. : wol ge- 
strichen lind gekleit mit der allerbesten wät Trist. 10756. 
nhd. gekleidet in das beste ge wand, oder bekleidet mit . 
schocne und w r ol gestrichen Trist. 10365 ; gen den unkun- 
den strichen si ir lip Biib. 383 , 1. 

31. Essen , trinken, diese verba fordern den acc. oder 
partitiven gen. der sache (s. 649), statt des letztem läßt 
unsere heutige spräche von zu (s. 651), und bereits die 
ältere: ahd. ni drinku ih fon tliemo wahsmen 0. IV. 10, 
5 , nachdem unmittelbar vorausgegangen w ar thes rebekun- 

' nes ; ni trinku ih Jon thesemo berde wlnrebün T. 160; 
trinkit fon thesemo vvazzare T. 87 ; Jone chlingen (de tor- 
rente) getrang Christus N. ps. 65, 6; welfa ezzant Jon 
brosmon T. 85; so wer sd izzit fon thesemo brüte, ir 
äznt fon thdn bröton T. 82. gleiches Verhältnis bei neh- 
men (s. 648) u. a. m. 

32. Lehen und sterben, zu leben kann der gen. (s. 672), 
zu sterben der gen. (s. 673) und instr. (s. 714) gefugt 
werden. Ulf. hat jedoch bei liban bi mit dem acc. (s. 
672); altn. begegnet vidh: munoni vidh veidhimat ver 
thrlr lifa ; vidh vin eitt Odhinn » lifir SaDm. 42 b ; that 
fair vilo vidh hvat einlierjar alaz Sacm 54 b . ahd. fon io- 
giwelthemo worte lebdt ther man T. 15, 2. nhd. von 

* brot, oder auch bestimmt, von dem brot leben, bei ster- 
ben von, und gewöhnlicher vor: er starb von dem hun- 
ger, vor hunger, vor kälte, mhd. genitivisch: hungers ez 
erstürbe Doc. misc. 1, 98; hungers cod. kolocz. 117; vro- 

9 stes sterben Diut. 1, 419. 

33. Lesen , schreiben, daß hier der früheren spräche 
häufig an statt des späteren in gemäß war, wurde s. 773 
gezeigt und zu erklären gesucht, den belegen ließen sich 
viele hinzufügen: 6i lesent an Tristande Trist. 8605; an 
dem buoche schriben Mar. 162; doch sagt Wolfram: las 
trune gestirne Parz. 454, 22, Gotfried: an dem gestirne 
sehen Trist. 14247. wenn En. 13246 steht: der iz uz 
dem wälischen buoche las, so ist wol an zu bessern ? be- 
merkenswerth Trist. 14248 als ichz an dem buoche nim 
= lerne, erkunde, in einer gewöhnlichen bedeutung des 
altn. nema. 

34. Küssen, auch bei diesem wort unterschied man vor 
alters Casus und präp. genauer, das goth. kukjan regiert 
den dat. der person (s. 684), das ahd. chussan den acc. 
ebenso wird mhd. gesagt: inunt, liant, ouge küssen, z. b. 
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Barl. 44, 11. Troj. 15958. 16725. von präp. galt beson- 
ders am kustin an den inunt Parz. 119, 12; an sinen 
toten munt Wigal. 7699; küss ich dich an dinen munt 
Reinh. 195; kuste an den fuoz Geo. 2300; ir munt was 
lieiz dick unde röt, dar an Gavvan den sinen bot Parz. 
405, 19; gip mir her an minen munt einen kus v. d. 
imune 190; enpfähen ir kus an minen munt Parz. 635, 
2; ir munt er an den sinen twanc Parz. 131, 13; mit 
minem röten munde an sinen balde gaben Ms. i , 22 a ; 
leit ir munt an slueu munt Trist. 1309; er kuste si an ir 
nünnecllchen munt En. 12752; custen an die wigen , da 
ir herre inne lac Mar. 209 *). es wird aber in die wunde 
geküst: in ir wunden kuste die jungen künege Uab. 1088; 
kuste in ir wunden und an ir munt Rab. 1127. nhd. küs- 
sen an y auf den mund **). 

35. Zeugen , gebären, hier stehn die präp. bi , von 
und ahn. vidli (s. 783.) weitere belege: alts. w’ärun iro 
kind ödan barn be is brödor Hel. 83, 6. mlid. gewan ein 
kint bi im lNls.2, 88 a ; alts. idis fan erle kind gebirid Hel. 
. . . ; mhd. ein wlp von einem manne ein kint gebirt Geo. 
2545; diu truoc si von im Geo. 2578; enplie ein kint 
von minem llbe Trist. 1323; nml. ghenas van kinde Flor. 
239. 

36. P>ei den verbis leuchten , glänzen , duften , fließen , 
triefen , starren gebraucht unsere spräche ein zweifaches 
von > sowol vor dem leuchtenden , duftenden stof, als der 
den glanz und duft erzeugenden sache. das letzte ist ein 
causales von und würde goth. fram lauten, das erste aber 
dem goth. af entsprechen (vgl. s. 781.) 

a. die blumen glanzen von der wiese , gold und »über 
schimmert von dem kleide; die Sterne leuchten vom him- 
mel , rosen duften von der beide, honig Hießt ihm von 
den lippen , blut trieft von der wunde: hier laßt sich zu 
dem von noch /ier oder ab fügen, von der wiese her, von 
der wunde herab. 

b. die wiese glanzt von blumen, das kleid schimmert von 


*) maz er dicke sinen munt zuo ir munt rceselelite Troj. 15905 
ist der acc. der pers. ausgedruckt, so darf an mit dem dat. folgen: 
diu also misseweudeu lip an summ munt küsse Ms. 2, 140b (vgl. s. 
»38. anm.) 

**) altn. hverfa til eins sich zu eiucni wenden = ihn küssen, 
umarmen: hvarf til Ingibiargor Laxd. saga p. 190; hverfr tü allra 
mauna ftialssaga p. 112. 
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gold und Silber, der himmel leuchtet, strahlt von Sternen, 
die beide duftet von rosen, die lippen fliessen ihm von 
honig, die wunde trieft von blut. das schwert ist von 
blute roth. der fluss ßtarrt von eis, die kleider starrten 
von gold. 

die conslruction a würde im ahd. gewöhnlich aba er- 
fordern, mhd. noch ab haben können: dd er vil turteltü- 
bcn sach glesten ab Cundrien wat Parz. 792, 26. es 
steht aber schon meisten« von : j k.luhte ir von ir wrete 
vil manic edclsteiu Nib. 281, 1; dd 6ach man von in (von 
den rittern her) scliinen manegen rant Nib. 196, 4; sahen 
riechen daz bluot von einer starken wunden Nib. 1506, 
3; diu helmbaut Stuben von heim unde och von schilte 
Nib. 2224, 3; daz stoup üz den Leimen sam von brenden 
gruz Nib. 185, 2; stieben dd began diu molte von den 
strazen Nib. 196, 3; ros unde cleider daz stoup in von 
der hant Nib. 42 , 2. 

das causale von der fügung b würde ahd. nur Jona , 
mhd. nur von dulden : diu märe von rotem golde schein 
Wigal. 7275; daz (gewand) stuont von golde als ein stoc 
Turl. Wh. 1, 12 l a ; flaue daz schiltgespenge von Sifrides 
hant Nib. 213, 1; dd sach man fliegen manegen g£r von 
der beide hant Nib. 211, 3. ahd. allaz guat jlvz fon imo 
(entsprang von ihm) 0. III. 14 , 82 ; fiur inbrinnit fone 
sfnemo anasiune N. ps. 17, 9; wir birn fone sunddn fin- 
stre N. ps. 17, 29; w T dren suarz fone sunddn N. ps. 146, 9. 

statt des ersten von kann auch in oder uz stehn, 
z. b. Az der vinster gleste Ms. 1 , 47* ; uz iegelichem orte 
schein ein rubin Iw. 624; der sd mit dem ise flöz Gudr. 
1219, 1. 

das Verhältnis beider gegenstände auf einander wird 
mhd. durch gein oder wider ausgedrückt: sahen glizen 
den heim gegen dem inanen Wigal. 5417; gegen im 
schein Wigal. 7275. altn. vidh:, skiidir bliko theirra vidh 
en skardha muna Sfem. 134 T \ 

es gebricht für alle diese fälle an goth. beispielen. 

37. Sehen , hören , riechen , schmecken , greifen. 
die unmittelbare richtung des sinns wird durch nach be- 
zeichnet: nach den Sternen sehn, schauen, nach dem ge- 
räusche hören, lauschen, nach dem. stabe greifen, schme- 
cken und riechen haben wenigstens als neutra die gleiche 
prap«: das schmeckt nach wein, riecht nach essich, stinkt 
nach pech , duftet nach blumen. 
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ich vermute ahd. aftar , nicht nah , in gleichem sinn : 
öfter imo 6ahun 0. V. 17, 23 hinter ihm her sahen, ihm 
nach schauten, mhd. si warte ndch den mägen Nib. 
1654, 2. 

* _ % 

ags. he öfter recede vlät (schauete nach dem haus) B. 

3144; stonc th& öfter släne (roch nach dem steiu) B. 4570. 
im goth. wäre afar zu gewarten. 

unser nlid. auf einen 6ehn, hören, 6chauen ist das ahd. 
selian, höran, warten, hlos^n zi. belege bei Graff präp. 
252. 

ahd. sie wartdnt alle an dili N. ps. 144, 15. 

mhd. an: warte an dise schuhe! Koth. 2048; des wart 
an mich! (das erwarte von mir) Wh. 49, 26; ir s ult tri u- 
wen an mich warten Wigal. 11500. zwo porteu warten 
(giengen, schauten) uf des mers stat, sehs her üz an daz 
velt Wigal. 10759; des warte df mich l Geo. 3230; ze: 
da der boumgarte hin ze velde warte Trist. 9330. 

hören im sinn von vernehmen regiert auch umbi: 
dhar dht\ chihuris umbi dhen chisalbudon got meinan (dum 
enim audis deum unctum) I». 19, 8, wo aber auch umbi 
auf meinan (putari) gezogen werden könnte? mhd. huereut 
umbe daz ros stn fragm. 29°; ir heerent umbe des rosses 
zoum fragm. 30*. ähnlich ist sehen umbe (curare): der 
meister um daz sine sach livL chron. 17 b ; ebenso warten 
umbe . 

% 

38. Erwarten , hoffen , glauben, warten geht über in 
erwarten, sehen in ßich versehen. 

zhd.frsah er eili in got 0. IV. 30, 31; an in fersah 
ih mih N. ps. 27, 7. mhd. wan er sich liilfe an 6i ver- 
sacli Barl. 7 ; 24 ; wandich mich wol umhin versach 
(ich stellte vertrauen auf ihn) lw. 4131. die erwartete 
Sache steht im gen. nlid. sich eines dinges zu einem ver- 
sehen. 

ahd. ni ßrliaz sih Krist in thero liuto fäm 0. 11, 11, 
61. mhd. wände si sich gar verliez ze sinein lioverelite 
Iw. 7340; hat sich her ze mir verlan Iw. 7693; ich wände 
mich gar hän verlan an diner triuwen giiete Barl. 181, 
28; min sdle hat sich verläzen gar an in Barl. 223, 40; 
nhd. auf ihn ; verschieden doch verwandt ist etwas an 
einen län, verlan (committere) : habt irz danne an mich 
verlan? Trist. 10640 (oben s. 828.) 

i % 

das goth. trauan , gaträuan ist wei&eo&ut und hat 
bald du bald in nach sich: träuäida du gutha ftenoi&ey 
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inl tov #eov /Matth. 27, 43; ei ni sijaima trauandans du 
uns silbam ak du gutlia nenoi&OTeg &<p* iavzoig , a)X ini 
tw II Cor. 1,9; gatraua in fraujin neneto/tai iv 

xvqIoj Rom. 14, 14; ik gatraua in izvis in fraujin iyu 
n&noid'a dg v/täg Iv xvquo Gal. 5, 10. ahd. her gitrA- 
w£t in got T. Matth. 27, 43; in sih selbon, also mit dem 
acc. , nicht, wie beim goth. in, dem dat., welcher sich aber 
Matth. 12, 21 findet: in stnemo namen thiota gitrAdnt. 
N. an : wanda an dih min sela getrddt ps. 56 , 2. beim 
inhd. trüwen, getrAwen pflegt der bloße dat. zu stehn, 
wie schon beim goth. trauan (s. 697) , der prap. ausdruck 
ist stärker. nhd. auf e inen trauen, auf einen , zu einem 
vertrauen, alts. ik getrAon sal an thi (sperabo in te) ps. 
54, 24; an gode gitrAoda ic (in deo speravi) ps. 55, 5. 
altn. trAa d hvitakrist 01. helg. cap. 215. 

goth. venjan i\ni£etv: du thammei v£nid£dum dg dv 
yXnixotjLiEV II Cor. 1, 10; du thammei jus vdneith tig ov 
Vf mg zjXnixaze Joh. 5, 45; du imma thiudos venjand in* 
avzw €&V7] tXntovot Rom. 15, 12. im sinne von erwarte 
ngogfioxio) genügt bei vdnja der bloße acc. Luc. 17, 19. 
20. ahd. waui in inan (sperain eum) K. 28 b ; w&ntumes in 
tliih (speravimus in te) hymn. 26, 15; in tliih wanta (in 
te speravi) 26, 16. das mhd. warnen hat die bedeutung 
von sperare aufgegeben und drückt nur opinari, arbitrari, 
credere aus. 

mhd. hoffen , ein unhäufiges wort, das aber nach einer 
stelle in HoiFm. fundgr. 376 b mit zno verbunden wird, 
nhd. auf etwas hoffen, der mhd. ausdruck ist ge dm gen : 
daz wil ich an iucli gedingen Geo. 2913; ich gedinge an 
gotes kraft Barl. 166, 1. ahd. gidiugu in dih (spero in 
te); an dih gedingent alle N. ps. 9, 11; an den er ge- 
dinget 20, 8; an dih kedington sie 21, 6; der an dih 
kediuget 25, 1; ih kedingta an dih 31, 15 u. s. w. auch 
bloßes dingen: dington an dih ps. 21, 5. ags. liopian 
mit tö: hopiadh to dryhtne ps. 4, 6; liopiadh to the ps. 
9, 10 u. s. w. 

galäubjan mozeveiv construiert Ulf. mit dem bloßen 
dat. (s. 697), wenn es glauben und vertrauen, mit der 
präp. du , wenn es das bestimmte christliche glauben und 
bekennen bezeichnet, wie wir noch nhd. unterscheiden 
zwischen einem glauben und an einen glauben, galaubeith 
du gut ha jah du mis tuotbvete dg tov &eov xai sig tfti 
Joh. 14, 1; galaubeis du sunau guths? ntozevEig eig tov 
vidv tov &eov Joh. 9, 35; galaubeith du mis dg tfd Joh. 
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7, 38; galaubjandans du inrnia Joh. 7, 39; galaubjJu du 
imma Job. 9, 36; hairtö auk galäubeith du garafhtithäi, 
Rom. 10, 10 was bedeutet xctQÜiu yuQ niotevet lic di- 
uaioovvrjv statt des im text steheuden xcigdia ntOTevciat. 
Ulf. hatte bei der wähl der präp. du hier gewis das gr. 
eie im äuge, nicht das lat. credere in, nach ^reichem sicht- 
bar das ahd. kiloupan in gebildet wurde: gilaubiu in got 
fater almahtigon scephion, endi in heilenton Christ, suno 
sinan, in atuin wihan, wiha ladhunga; geldbistu in got 
alinahtlgan?; giloubistu in then gotes suu? 0. 111. 20, 173; 
in mih giloubit 0. III. 24, 29. N. zieht dem in das an 
vor: gloubint alle an in ps. 13, 5 ; ube sie an dih ke- 
loubtin 20, 12; die gerno an mih keloubtin 30, 12; ke- 
loube an in 36, 3; die an in geloubint 88, 5; wir gelou- 
ben an in 63, 9. mhd. berscht dieses an: ich geloube 
an got u: an sinen sun bihtebuoch p. 1 ; an wen geloubet 
ir Geo. 1945; an den geloube ich Geo. 3074; an got ge- 
louben Barl. 80, 33; vgl. an Cristen wirt er jehende ge- 
louben Barl. 22, 34 ; vgl. ahd. jähen an einen got N. ps. 
54, 14. doch wird sich auch noch in nach lassen wei- 
sen: wan sie gcloubent in got niht, Laurin bei Nyerup 
28. nhd. bloß an. 

ags. gel5 r fdon on hine Joh. 2, 11 ; oh hine getyfdli Joh. 
3, 15; gelyfdh on sunu Joh. 3, 36. engl, believed on 
bim Joh. 2, 11; believeth in bim Joh. 3, 15; believed 
on bim Joh. 3, 18; believed in the name 3, 18; believeth 
on the son Joh. 3, 36. 

nnl. geloven in thern , in den name. 

altn. triia d bann, schwed. tro pä honom; dän. troe 
paa harn. 

der Gotlie zieht also bei träuan, vdnjan und galaubjan die 
präp. du vor, dem griech. eig und lat. in kommt das ahd. 
tu näher als das mhd. nhd. an , welches mehr dem goth. 
du gleicht. 

39. Rächen, die Sache im acc., die person über welche 
die rache ergeht, mit an. 

mhd. wie säre si daz rach an ir nächsten mägcn Nib. 
19, 2; ir habet iwern zorn gerochen ah dem libe mfn 
Nib. 931, 3; nu riebet an uns diu kiineginne ir zorn Nib. 
2049, 4; waz rach der an den buoclien Trist. 8626; er 
richet an mir mtn ungewizzenheit Iw. 859 ; ouch wart 
diu vrouwe an im gerochen Iw. 1545; waz si an ir golt- 
varwen (B. goitfarwem) bare u. an ir selber riebet Iw. 1672; 
waz si an in selben rechent Iw. 2473; daz mich nun selbes 
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swert zehant an im rasche Iw. 3996; an den ich iuch 
reclien sol Iw. 4241; daz er mich an ime racli Iw. 5849; 
enmühtet ir nilil baz gerochen sin an mir l\v. 7558. hier 
immer dat. bei an, es scheint auch acc. zulässig: so wil 
ich mich rechen an ir röten munt Ms. 1, 14 b , falls nicht 
röteni zu lesen , oder röten für die schwache dat. form 
(wie vorhin goltvarwen) zu nehmen?; unzweifelhaft ist 
der acc. bei dem ähnlichen : lege an in min gerich (ver- 
hänge rache, strafe über ihn) Geo. 3347, obgleich hier 
geiich, und sonst rache, mehr die bedeutung von zorn 
hat: daz ist sin rache üf mich Parz. 529, 1. über: dai 
sol ich rechen über dich Gudr. 1278, 2. 

40. Zürnen , hassen, murren . 

mhd. den. goten was nf mich zorn Geo. 2117; truoc 

nf si haz Parz. 779, 29; sft ich gein dem trage haz Parz. 
450, 18; doch steht auch der bloße dat. Nib. 138, 3. 
143, 2. biter herze üf einen tragen livl. cliron. 97* ; ob 
ieman mit iu zürne Nib. 1792, 4. merkwürdiger: be- 
gundenz an si hazzen Parz. 824, 15. 

ahd. ziu griscramöton an. Christum ebraicae gentes? 
(quare fremuerunt gentes) N. ps. 2, 1 . mhd. murmelt üf 
die andern Berth. 99. nhd. zürnen auf, über einen. 

41. liehen, antreiben . mhd. reizen, wetzen, locken, 
manen , spanen, die prap. sind üf und xe. 

reizele si der nlt üf die vil reinen Mar. 150; wetzen u. 
reizen üf den töt YVigal. 3825; reizet in üj den strit 
Wigal. 4448; reizest üj langez leit Trist. 1406; üf ir 
minne reizen Barl. 291, 30; reizen üf aller fröuden süeze- 
keit Troj. 2191; warder dar üf gereizet u. gemant Troj. 
15844. 

spuon im sin sinne xir liebe und xir minne Trist. 
17600; xe tilgende reize Flore 89; locket u. reizet mich 
zuo dem zil Troj. 15939; mich xe fröiden liickcl Ms. 1 , 87 b . 
mhd. nur zu, nicht mehr auf. 

42. Die hauptanwendung der prap. mit, wenn sie vor 
Werkzeugen stehend den alten instrumentalcasus anfänglich 
begleitet, dann ersetzen hilft, ist schon s. 708-713 behan- 
delt worden, älter scheint gleichwol die gesellige bedeu- 
tung (s. 780.) es hält manchmal schwer den rechten sinn 
des mit zu fassen, z. b. bei dem mhd. brogen , sich gei- 
len , sich gesten , welche stolzieren , prangen , schmücken 
ausdrücken: liiert wie (er, der beide vogt) mit winde 
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broget Ms. 1, 193"; die valken geilen* sieb mi7 der sunne 
Ms. 1, 191*; so si sich mit bluomen gestet Ms. 1, 87 b . 
es mag zuweilen dem g ein und wider nahe kommen 
(vgl. bei striten und vehten 8.844); Freidauk 147, 7 steht: 
scliatz wider schätze broget. 

ich var mit und icli kan mit wurde s. 137. 138 er- 
läutert; da letzteres zumal vom instrumentenspiel gilt, sei 
liier noch ein verwandter, obwol verschiedner redebrauch 
angeführt: ein juncfrouwe mit der lidein sanc Geo. 2460 
drückt genau unser nhd. 6ang zu der geige aus, ihre stimme 
lind die geige begleiteten sich, also wieder ein geselliges 
mit . es gibt gewis hierfür noch andere belege, wenn 
aber mit bei spielen den altern gen. vertritt ist es säch- 
lich : mit dem ball spielen, mit den blumen spielen; schon 
ahd. mit sinwelbemo rade spiluii ih N. Btli. 50. 

geselliges mit steht neben lassen in der redensart: laß 
mich mit frieden , gewöhnlicher in frieden , zu frieden, 
einen zu frieden stellen , woraus sich seltsam genug unser 
nhd. adj. zufrieden (contentus) bildete, mnd. mit vrede 
laten Brandan 916. Eilharts Trist. 1110; mit fride lazen 
En. 7524. inlid. la mich mit 4ren leben cod. pal. 361, 
64 d ; ir sult mich mit gemache Jan Frauend. 10; ir sult 
si mit gemache lan Geo. 2438; ldt si mit genaden cod. 
pal. 361, 65*. Ben. 385; nhd. laßt sie in ruhe d. h. bei 
ruhe, so daß die alte spräche auch az oder zwo verwen- 
den könnte, da von st der mensch im'lruo! Ls. 3. 138*). 
lat ir mich an ndt! (ungenüthigt, ungezwungen) Ms. 2, 81*. 

43. Bei den mit mir ist gebildeten unpersönlichen redens- 
arten (s. 242. 243. 244) linden sich mehrfache präp. ein. 

zumeist um . mir ist umbe dich, als dir ist umbe 
mich (ich kümmere mich um dich , wie du um mich), 
ohne beifiigung eines nomens, man könnte sorge supplieren 


•) ähnliches sine me pausare! Reinardus 1, 229; gernowet lan 
Ben. 322; Inz unbetoubet mich Ls. I, 538; ungequelt lan Amis 2356; 
nhd. ungeplagt, ungeschoren lassen; bei H. Sachs laß mich tinkeit 
(ungeheit), ungefrett! sonst auch, ungebrtit, imgepurrt! (vgl. oben 
s. 127 über lau und participia.) mit der Hielten drt mich mit (laß 
mich in ruhe damit) cod. kolocz. 263. ahd. thaz si unsili lAze haben 
lib (uns das leben, d. h. in rnbe lasse) O. 111. 10, 19; woran nahe 
grenzt unser nhd. bleiben lassen, mhd. län beliben Nib. 611, 1. 2004, 

1. Ben. 343; mider wegen lazen Wackern. lb. 457, 15. Ben. 344. 
354 (vgl. oben s. 828.) wir wär**n lAzen under wegen (verlassen) 
Rüge 457. endlich etwas sein, fahren lassen, schon ahd. linz thaz 
wuastweldi sin (verließ die wusle) O. 1. 23, 9. 


860 


einjacher salz . 

oder leit. alts. m£r is im umbi tliit helido cunni (mehr 
liegt ihm an) Hel. 50 ; 22. ohne mir: ahd. waz ist umbe 
daz? (was schadete?) N. ps. 26, 10; nhd. was ist darum? 
(was liegt daran?); mhd. waz darumhe? Flore 1797. 1821 
(gramm. 3, 180.) im geleit eines nomeus: nhd. was ist 
noth darum? mhd. ezn ist niht wunder umbe einen man 
Iw. 2770 *); mirst umbe daz bilde kunt Ms. 1, 195 b ; ob 
im iht kunt wrere umbin lw. 5939 ; st dir nu kunt umbe 
seihe wäge iht lw. 538 ; in ist niht nidre Witze kunt 
niuwan diu eine umbe den munt Iw. 3270; ir wmre um 
sin geverte kunt Iw. 3613. mir ist leit , swwre , umbe : 
dem was getriulichen leit umbe den küenen Alpharten 
Hab. 10; jd ist mir harte sweere umb den tugenlkaften 
Beruscre Rab. 17. 

ahd. mir ist leido , liebo, zi bei N. : ze demo uns letdo 
ist Bth. 106; ze dien «dir liebo si ps. 105, 4. 146, 10; 
mhd. in was zö deine sturme liep Roth. 2683. 4188; in 
was liebe zo der vart livl. chron. 30 a ; Schtonatulander was 
leide zer verte Tit 75, 1 ; der frowen was ze der verte 
g er Wigal. 5782} ze strlte w'as in beiden ger Wig. 7351. 

mhd. mir ist leit nach den frouwen Gudr. 828, 4; ez 
ist mir von iu bdden swaere Parz. 422, 4; ir was ujfc 
den hof liep Roth. 1819; der armen juucfrouwen was 
nach ir friuden leit und ande Gudr. 983, 4; der alten 
küneginue wart nach ir tohter ande Gudr. 446, 4. ir 
was ger an in Wigal. 6995. 

44. Einige privativ begriffe, intransitive sowol als transitive, 
pflegen statt des gen. der Sache auch die präp. an zu sich 
zu nehmen : mangeln , fehlen , gebrechen , rauben • 

nhd. es mangelt mir an lust, fehlt ihm an mut, ge- 
bricht ihm an geld. die präp. drückt, gleich dem älteren 
gen., hier wieder das partitive aus, im gegensatz zu dem 
Casus rectus: es mangelt mir die lust geht auf den begrif 
der totalitat. 

ahd. mir bristet an mindn freliten N. ps. 30, 7; mhd. 
in an ir zühten vil lützel ie gebrast Nib. 104 , 2 ; im 
an tilgenden niht gebrast Barl. 128, 31. wenn aber 
die präp. vor der person steht: wisheit an dir gebrichet 
Docen misc. 1, 122, so hat an die bedeutung von bei, 


i 


•) den wirt wundert umb ir vart Iw. 5816; uns leien wundert 
umbe der pfaffen I4rc Waith. 12, 32; nlid. über • soust auch mit 
dem gen. der sache (s. 211. 246. 247.) 
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dieser satz konnte freilich auch ausgedrückt sein: dir ge« 
Dricliet an wisheite, jenes ist total, dieses partitiv. 

so kann nun mhd. gesagt werden: ich roube dich des 
guotes, ich siime mich des rates ; und ich roube dich an 
guote , ich $Ame mich an rate; ir haut iuch versAmet an 
«lein rate Ms. 1, 195 a ; diu minne sicli selben an dir roubet 
Tit. 94, 4 ; roubet Üf früude und an froelicliem sinne Tit. 
107, 4, das uf wie bei pfenden s. 847. 

Die verba scheiden , leesen ? nern , fristen und ähn- 
liche haben von: daz si so manegen werden man von 
dem llbe scheiden kan Parz. 514, 8; von dem ich des mor- 
gens schiet Iw. 784; von den scheidet sich der muot Iw. 
3126; mich von grözem kumher loste Iw. 5835; von dem 
rüste löste Iw. 7871; von grözer herte Iweinen nerte Iw. 
2720; vriste von des weteres not Iw. 655; wolten sich 
tristen von den vögeln Flore 1092. mit einer kleinen 
vrendung des begrifs kann bei nern und vristen auch vor 
stelin, sin helfe mich vor sorgen ner Parz. 451, 20. 

goth. af : afskaiskaidun sik «/ imma Luc. 9, 33; lausei 
uns af thamma ubilin Matth. 6, 13. alid. arlösi unsih 
fona ubile, andere belege sammelt GraiT prap. 228. 


Hieran genüge, ich denke, es sind die bedeutendsten und 
lehrreichsten erscheinungen der präposition beim verbum 
ausgehoben*); zu erschöpfen oder auch nur die mehrzahl 
aller fälle zu erörtern war unmöglich, allmälich mufs aber 


*) bauen 821; begehren 840; beten 850; bitten 850; bleiben 820; 
bringen 811; brogen 858; denken 837; duften 853; empfangen 827 \ 
erlauben 849; erwarten 855; essen 852; fahren mit 821; fallen 808; 
fangen 826; fliehen 785; fragen 836; fristen 861; gebäreu 783. 853; 
gebieten 849; gehn 776. 793.805; glauben 856; haben zu 825; has- 
sen 852; herschen 849; hoffen 856; hören 855; jehen 835; kaufen 
841 ; kiesen 848; klagen 844; kleiden 851 ; kommen 776. 804; küs- 
sen 852: lassen 828; lassen mit 859; leben 852; legen 809; lesen 773. 
852; leuchten 853; liegen 774. 819; locken 858; machen zu 823; 
mangeln 860; nehmen zu 823.824; pfänden 847; prangen 858; rä- 
chen 857; rathen 843; reden 829; reizen 858; retten 861 ; richten 
846; riechen 853; ringen 844; sagen 829; scheiden 861; schreiben 
773.852; schweigen 835; schwören 847; sehen 855; sehnen 839; sein 
aus 817; sein in 812; sein um 860; setzen 809; siegen 825; sitzen 
774. 818; sorgen 839; spielen 859; sprechen 829; stehu 818. 854; 
slerhen 852; streben 840* streiten 844; thun zu 822; trauern 839; 
trinken 852; verkiesen 848: werben 841; werden 814; werden aus 
818; werden zu 815; willkommen 807; wohnen 820; wünschen 851; 
zeugen 783. 858; zürnen. 858. 
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nach größerer Vollständigkeit getraclitet werden, da selbst 
unscheinbare und leichte constructionen scharf zu nehmen 
und für die beurtlieilung de» ganzen zu erwägen sind. 

Graff hat in »einer treflichen behandlung der ahd. pra- 
positionen nur nach ihnen , nicht nach den verbis ordnen 
können, für den Zusammenhang der Syntax schien es ge- 
rathen , die begriffe der einzelnen präp. vorauszuschicken, 
dann die verba ins äuge zu fassen, mit welchen jene ver- 
bunden werden, unter die zwei oder drei hier waltenden 
casus alle manigfaltigkeit der fälle zu bringen, wäre vollends 
unausführbar gewesen; wenn bloße Casus unmittelbar von 
verbis abbängen gilt diese rücksicht mit recht : präpositio- 
lien aber sollen das casuelle Verhältnis nicht nur ersetzen, 
sondern auch verfeinern. 

Es sind noch zwei bemerkungen zurück: 
a. die präposition verwandelt sich oft in ein adverb , 
d. h. die partikel wird dem bezug auf das Domen entrückt, 
und tritt in ein freieres Verhältnis zum verbo des satzes, 
welches nun seine intransitive natur mit einer transitiven 
4 tauscht und jenen von der präp. abhängig gewesnen casus 
unmittelbar regiert (s. 767. 769. 803; vgl. 2, 917. 918.) 
der ausdruck wird dadurch bewegter, zugleich unsinnlicher, 
-wie sich auch in andern sprachen ergibt, z. b. das lat. loqni- 
tür ad euin ist umsetzbar in alloquitur eum: alloqtti wendet 
sich immerund sogleich an den angeredeten, loqui beginnt 
ruhig und intransitiv, die beziehung auf den andern tritt 
ihm erst hinzu, aus dein näheren Verhältnis zwischen \er- 
bum und partikel, das sogar in Zusammensetzung übergehn 
kann, erzeugt sich aber leicht ein besondrer sinn, und so- 
bald dieser vorhanden ist und entschieden vortrilt, hört 
jener Wechsel auf. bei unserm nhd. er spricht zu ihm 
scheint der Umtausch in : er spricht ihm zu schon nicht 
gleichgiltig , weil zusprechen zwar noch anreden , daneben 
aber auch tröstend, beschwichtigend reden bedeutet, das 
alts. sprac iin tö war nichts als alloquutua est eum (s. 833.) 

Den hauptfall gewährt an. statt ich greife, rühre, 
fühle, fasse an den stein, ich sehe an den mond, ich blase 
an die kohlen, der wind weht an den bäum, kann gesagt 
werden: ich greife den stein an , sehe den mond an, blase 
die kohlen an, der vvind w'eht den bäum an ; ohne einen 
auffallenden unterschied der bedeutung, nur die kohlen 
aublasen scheint stärker als an die k. blasen, und drückt 
aus, daß sie sich entzünden. Unzähligemal kann aber die 
Umsetzung nicht erfolgen , w eil mit der einen oder andern 
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atisdrucksweise ein fester sinn verbunden wird, z^b, die 
präposilionale Wendung: ich denke an dich, ich rieche an 
die bluine, geht nicht in die adverbiale über, ebenso we- 
nig die adverbiale: ich hebe das lied an, fange das werk 
an, nehme die gäbe an in die präposilionale. es kommt dabei 
selbst auf die gewohnheit gewisser accusatiwerknüpfungen 
an , z. b. während jenes den stein tahgreifen umsetzbar ist, 
darf den feind angreifen (adoriri hostem) nicht vertauscht 
werden. Etwas anders ist, wenn neben dem vom verbo 
regierten acc. die präp. an mit einem zweiten acc. er- 
scheint, er. neben dem einfachen verbo: ich lege die hand 
an den pllug; ß. neben dem componierten verbo: hand 
nnlegeu an das werk, wo die partikei zweimal ab präp. 
und adv. verwendet wird. 

mhd. bemerke ich die Umsetzung des an bei gelouben. 
gewöhnlich heißt es mit der präposition: got, an den dA 
geloubest (6. 857); mit dem adverb aber: got, den dA 
gloubest an Morolt 3427. 3434. ferner bei fallen : dd 
geviel diz laut an in Trist. 5889 = geviel in diz laut 
an 5 (diu) lant in wären angevallen Trist. 5213 *). bei 
erben: daz hat iuwcr vater an iuch geerbt Trist. 5193; 
diu sulu «Herben dich cod. kolocz. 147. bei körnen : ez 
Kumt an mich, ez kum| mich an$ ez ist mich körnen an 
Orlenz 5240; man wirt uns körnende an Trist. 8706. bei 
ncmenz du hast an dich genomen, du hast dich an ge- 
nuinen Barl. 17, 18. bei vehten : si vähten an die beiden 
(s. 844); si vähten si an Iw. 5405; dd vähten si in an 
Iw. 6785. bei gan: der släf gie in an YVigal. 6841. bei 
laufen : er lief an den wurm; lief den wurm an Iw. 3862; 
lief den man unsitelichen an Iw. 5051; lief den man un- 
barmeclichen an Iw. 5377. bei sehen: dd in ein eber 
an gesach Bon. 19, 14. bei hellen: der bunt den diep 
sdr an bal Bon. 27, 7. bei sagen: an einen sagen (ihn 
beschuldigen, s. 846); hät si an geseit (angeklagt) Ulr. Trist. 
2831; und so bei andern mehr, es kann manchmal zwei- 
felhaft sein, ob das adv. oder die präp. gemeint sei, z. b. 
mit der vackel stiez er an daz strd Bon. 16, 32. 

alid. sie sahen mih ana **) N. ps. 108, 25; wahet 
sie ana sin geist N. ps. 147, 7; äband unsih anageit 


*) liie von geviel min herz an in Trist. 1036; durfte aucli heißen: 
in geviel m. h. an. 

N. und W. lassen dem adv. die volle form ana , ane , wahrend 
sie die prap. fast überall in an kürzen (2, 698.) früher lauteten 
präp. und adv. beide ana 9 wie beute beide an. 
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0. V. 10, 5; wanda sie mazleidi anacham N. ps. 106, 18; 
fiur gieng ir mauigi ana N. ps. 105, 18; urdnizzcda cham 
mih ana N. ps. 118, 53; mih kat der gerich ana (mea est 
ullio) N. ps. p. 265 a 35; du* riete mih ana N. ps. 54, 14; 
rieten mih ana N. ps. 139, 8; cluonte zanderen anaj'al- 
lont sie N. 139, 10; tliaz sie inan anä wurfin 0. 18, 70. 
liier würde immer auch die präp. statthaft sein, z. b. an 
den gewalt raten N. Bth. 24 (oben s. 843.) 

goth. belege scheinen mir: aggilus ana(jvam ins uyye/.oc 
inioTTj avToig Luc. 2, 9; managei anatramp ina ln ixen o 
avT(p Luc. 5, 1. ich kann zwar kein qvam ana ins, 
tramp ana ina jenen phrasen zur Seite setzen *). 

Nun ist aber noch eine sehr eigenthümliche ahd. alts. 
und mlid. construction walirzunehmen. jener Umtausch 
wird auch bei einigen transilivis gewagt, dergestalt, daß 
dem adverbialen satz zwei accusative zustelm , der Sache 
und der person, in welchem letztem gleichsam die rection 
der prap. nachwirkt. das verbum eines solchen satzes 
regiert also einen doppelten acc . und ist oben s. 621. 622 
nachzutragen. 

Hild. 5: gurtun sih suert ana gurtun 6uert ana sih; 
jenes sih kann kein dat. pl. sein , der nur im lauten 
dürfte, es ist acc. pl. sente sia stein ana (lapidem in 
, illam mittat) T. 120; liuntiliegün Santa er sie ana (misit 
in eos muscam caninam) N. 77, 45; er Santa sie ana dia 
abolgi siues zornes N. ps. 77, 49; sende sie ana dfne 
apostolos N. ps. 143, 6; blias er sie ana, so thü weist, 
tlien selbon heilegon geist 0. V. 11, 9; er tud sih nna- 
wentit (mortem in se convertit) 0. I. 15, 34 ; siu nau 
Hur anawente (eum in ignem , oder lieber : ignem in eum 
vertat) 0. I. 23, 54 ; sd er sih iz (tliaz giwdti) analegiti 
(quam primuin eam vestem indueret) 0. IV. 29, 37, was 
wieder heißen kann das kleid an sich, oder sich an das 
klcid legte; dü legetost mih ana dtna hant (posuisti super 
me manum tuam) N. ps. 138, 5, der sinn ist: du legtest 
deine liand an mich, nicht aber: du legtest mich au deine 
band; er legeta sih ana starclii (induit fortitudinem) N. ps. 
92, 1 ; du legetost tili ana gejiht nnde zierda (confcssio- 
nem et decorem induisli) N. ps. 103, 1; ziu Idzest dü dih 
* ana dehein leid 1* (warum lassest du ein leid an dich kom- 


*) agis disdraus ina qo ßoq tnfxfOfv uvtov Luc. 1» 12, mit dem 
untrennbaren dis. es hatte wol auch anadraus ina, oder draus ana 
ina lauten dürfen? T. 2, 4 forüta anatiei ubar inan, «o ubar au 
entbehren stünde. 
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men ?) N. p. 42, 5 ; des tiefeles saevitiam Idzo ih sie ana 
(lasse ich über sie kommen) N. ps. p. 264*, 24; wanda 
er sili in (den tod) ana Idzet (er läfst ihn über sich kom- 
inen) N. ps. 40, 9; sciuz sie ana dine strala ( emitte sa- 
gitlas tuas) N. ps. 143, 6; warf er sie ana fleisg (pluit 
super eos carnes) N. ps. 77, 27; Egyptios warf er ana 
finstri (misit tenebras super eos) N. ps. 104, 28; die sin 
sili anenimet (die sie an sich nimmt) W. 24, 20. 

alts. sie erl mid is handun sten anawerpe (mittat la- 
pidem in illam) Hel. 118, 16. 

inhd. daz selbe viur warf si in an Wigal. 6962; min 
dienist biede ich dich an Roth. 935; ir muoter but ir 
dienest in vil güetlichen an Nib. 523, 1 ; si bietent mich 
ir sorgen an Ms. 3, 159 a ; er bot si die herberge an 
Iw. 5925; dd bot in der wirt an sine tohter u. sin lant Iw. 
6800; daz ichs ie iuch an gebot lw. 6831; diu man den 
riler ane bot Wigal. 3172; dd si in buten an ir guot Bit. 
1933 ; in erbte an dre Bit. 197; dd weite si im die besten wat, 
unde leit in (euni) die an Iw. 2199; swelher sich daz 
nimet an Iw. 1850; der sich sd grdz arbeit genceme an 
Iw. 1918. 4090. 5712; er sichz bet an genomen Iw. 

2482; der sich ez wolde nemen an Iw. 4167; sit ich 

michz an genomen han Iw. 4662; er hat sich unser 
ßwacre an genomen Iw. 4771 ; waz nemet ir iuch an? 
Iw. 4994. 6100; daz sich wip noch man neme deheiuen 
gast an Iw. 6145; er nam sich arinuot an Barl. 150, 5; 
er nam sich ir senede leit an Trist. 1433 ; nam sich 
den weisen an Trist. 2035; die sich Tristdn ze gesel- 
len wolle nemen an Trist. 4552 ; der .sich ez an ge - 
meme Trist. 9582 *); mauegiu ziuhet sich daz an lw. 
2873; swaz dren ich mich ane züge Iw. 3574; du hast 
mich ze dienste dich an gezogen (an dich gezogen) Nib. 

785, 2; die (eam) brdht in shi vater an Wigal. 3672; 

elswer seit Tristanden an dise schulde Trist. 15384. bei 
solchen verbis ist das prapositionale an ungleich seltner, 
obgleich es noch vorkommt, z. b. der dise bürde an sich 
neme lw. 7859; nu wil ich die cristenheit nemen an 
mich Barl. 15, 17; daz hat Kandl an iuch gerbet u. brdht 
Trist. 5193. 

es kann zweifei erwachsen , welcher von beiden acc. 
der erste oder der zweite sei? der Zusammenhang ent- 
scheidet, nicht ganz sicher die Vorstellung, gewöhnlich 

*) bei einigen: sich eines annemen (s. 667), nicht im nhd. sinn 
von prosnicere alicui, sondern von aggredi, ad se recipere. 

i i i 
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stobt der .icc., welcher im präposition alsatz von dem an 
abhängig gewesen, also auf es gefolgt wäre, jetzt unmittel- 
bar vor ihm; in den beispielen aus N. fast jedesmal, 
meist auch ist der erste acc., d. li. der schon im präp. 
satz vom verbo abhängende sächlich, der zweite persönlich, 
ich habe einige ungewisse fälle bezeichnet, im ganzen 
aber unterscheidet sich der jetzt abgehandelte doppelacc. 
von dem s. 621. 622, dort war der erste persönlich, der 
zweite sächlich, hier umgekehrt. 

wird die activconstruction mit einer passiven ver- 
tauscht, so wandelt sich bloß der eine der acc. in den 
nom., der andere bleibt stehn, folglich wieder die s. 643 
entwickelte regel *). ist iucli disiu arbeit an geborti Iw. 
6307 ; von der liüsvrouwen wart geboten an getrive - 
liehen dienest daz Etzelen wtp Nib. 1265, 2 nn diu hüs- 
vrouwe böt getr. dienest daz E. wip an; einige hss. geben: 
getriwelicjier dienest, und dann ist Etzelen wip acc. gleich 
zulässig sein nuiste: ir sit dise arbeit an geborn, sowie 
prapositionell beides: ir sit an die arbeit, diu arbeit ist an 
iuch geborn. ' . 

unsere heutige spräche kennt keinen doppelten acc. 
mehr bei verbis, die mit trennbarem an zusammengefiigt 
werden, entweder braucht sie den dat. der person : ich 
gürte mir das Schwert an, lege mir das gewand an, biete 
dir meinen dienst au, es ist ihm angeboren; oder die 
präp. : ich werfe den stein an die mauer, gürte das schwort 
an mich, bei annehmen wird die sache, wie schon mbd. 
nicht selten, in den gen. gesetzt, in der Volkssprache hört 
man noch: ich nehme mich das an, der mann nahm sich 
das trinken an. 

Die übrigen in gleicher weise, jedoch alle zusammen 
sellner als an, verwandten präp. sind in, auf , durch , 

*) an der ich hier einiget genauer bestimme, die structuren: ich 
bin den list geleret und: der list ist mich verewigen sind einander 
darin ungleich, da iS jene den zweiten acc. des activen satzes, diese 
den ersten behält, jene den sächlichen, diese den persönlichen, wenn 
der active satz lautet: du ldrest mich den site, du verswigest mich 
den site; so ergäbe das den passiven: ich bin den site von dir gele- 
ret, ich bin iien site von dir verswigen. statt des letztem heiiU es 
aber: der site ist mich von dir verswigen. durfte nun auch gesagt 
werden: der site ist mich von dir geleret? ich kenne keinen beleg 
dafür, so wenig als für ich bin den site verswigen. doch die oben im 
texte angeführte stelle aus den Nib. scheint beide ausdrucksweisen zu 
rechtfertigen, lat. gilt: istam artem doceor, istam artem celor, nicht 
ars ista me docetur, celatur. wol aber findet sich: mihi aliquid ce> 
latur, niemals mihi docetur. 
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um, für , ob, über, hinter, wider, in wird aber adver- 
bial zu goth. inn , ahd. bleibt in , mhd. ein schwankt in 
und in (2, 759.) 

nlid. mit ein componierte verba scheinen aus keiner 
Umsetzung der präp. in hervorzugehn, sondern fügen diese 
noch hinzu : in den garten eingehn (ingredi hortuni), in 
das haus eintreten (intrare domuni.) so auch goth. in 
thaua gard inngaggan Luc. 10, 5 cigenysa&cu eie 
ohtiav» ahd. aber: thanne ir in junget thaz hüs (cum in- 
tratis in domuni) T. 44, 8; sd er erist thia arka in gi- 
giang O. VI. 7, 51 (iugieng in thia arca T. Matth. 24, 
38.) mhd. beispiele habe ich nicht. 

das nhd. auf bei verbis ist ein ursprüngliches adv. (s. 
775), die bedeutung der präp. üf = üfana gebührt ihm 
darum nicht, etwas aufhauen, den köpf auffallen, das Teuer 
aufblasen unterscheidet sich sehr von auf etwas hauen, auf 
den köpf fallen, auf das feuer blasen, mhd. sagte man 
inzwischen iif erben, iif erbei'n im sinne von an erben, 
an erbern , und folgende beide stellen gewähren sogar die 
Umsetzung des doppelten acc. in den passiven nom. und 
acc. : ist mich von Karle üf erborn? Wh. 455, 11; von 
wem ist mich üf gerbet? Wh. 455, 15. ich folgere dar- 
aus einen üf erben, üf erben, i\f erbern ~ üf einen erben, 
üf einen erbern: sit H. diu junge in het üf gerbet triuwe 
Parz. 451, 7. die präpositionale fügung findet sich Ms. 1, 
149* : öf wen erbe ich danne dise not ? und Tit. 126, 2: 
vil sadde iif in gerbet hat sin vater. nhd. bloß auf einen 
erben, kein auferben. 

goth. tlieina silbdns saivala tliairh g nggilh hairus oov 

ai nr t s ri;v % ]toyf t v ditXevceica QOfKpaici Luc. 2, 25; 
thnirhluith Iafreikdn drijoycro rr t v * IeQiyw Luc. 19, 1 ; da- 
gegen Lhairhleitkauds thai'rk midjans ins Luc. 4, 30; thafrh 
tliairkö nethlos thalrhleithan Luc. 18, 25, in welcher letz- 
ten stelle dieselbe Wurzel dreimal gebraucht wird. ahd. 
isan durhkieng stna sela N. ps. 104, 18. mhd. dei diu 
lant durchrunnen Merigarto 9; schilt durchstechen Parz. 
199, 2; sm wange hat durhbort des kindes tot Barl. 79, 
1; die w ilden wüeste durchstreifen Barl. 258, 13 u. s. w. 
>tatt der prapositionalen fügungen runnen durch diu lant, 
»gl. rennen durch diu laut Renn. 2. auch hier müste der 
loppelte acc. statthaft sein, z. b. daz ich daz swert in 
lurchbor (das schwert durch ihn bohre); gelesen habe 
ch es nicht, nhd. den garten durchlaufen , den zaun 
lurchbrechen, den dämm durchgraben, das brot durch - 
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schneiden y den schild durchstechen, nur hält die präp. 
nicht überall gleichen schritt, es heißt: durch den garten 
laufen, nicht aber durch das buch laufen für das buch 
durchlaufen« 

ahd. umbegdni sie dia bürg (circuibunt civitatem) N. 
ps. 58, 7; daz wazzer umbefahet die erda (amplectitur 
terrani) j\. ps. 103, 6; und so lassen sich andere anneli- 
men. umpihloufan, mnpiwintan nz kangan umpi, hloufan 
unipi. lange nicht immer gelingt die Umsetzung, man sagte 
kaum: daz nasser fahet umbe die erda; noch weniger 
lialbän umbe statt umbehalbun (circumdare) N. ps.*7, 8. 
21, 13. 117, 10. ein doppelter acc. findet sich T. 200, 1: 
rdtlalihan umhi bigabun inan (chlamydem coccineam cir- 
cumdederunt ei.) mhd. wir suln den rehten (just um) 
umheg ein (circumire, circumvenire) Barl. 73, 3; den habe, 
breite, tiefe umhegrijen inolite nie Waith. 36, 27. nhd. 
einen umstehn = um einen herum stehn, in den meisten 
^ fällen aber ist die Zusammensetzung fester, und kein 
Wechsel mit der präp. thunlich, z. b. bei umarmen, um- 
fassen, umringen, umschließen; ebenso wenig bei dem 
mhd. umbesliezen , umbevan, umbesweifen (Trist. Frib. 
3644. Wh. Turl. 122 b ) u. a. m. 

ahd. fnriliof Petrüsan (praecucurrit Petro) T. 220, 2; 
Mercurium fureloufet tiu sunna N. Cap. 36; forafuor sie 
(antecedebat eos) T. 8, 4; furi farent iuwih T. 123 i fora- 
(juam inan (praevenit eum) T. 93; dü fureilest die snelli 
dero windo N. ps. 103, 3; mtniu ougen Jurejuoren dia 
uoht&n und e furewaclitton sia N. ps. 118,148. mit dop- 
pelacc. : thiu man iuwih Juri sezze T. 44, 7 , die man 
vor euch setze, nhd. euch (vobis) vorsetze, keine beispiele 
aus der mhd. spräche, nhd. steht der dat. : lief ihm vor, 
eilte ihm vor. 

ahd. er obesihet sie (sieht auf, über sie) N. ps. 33, 6; 
wazzer obestdnt die berga (super montes stabunt aquae) 
N. ps. 103, 6. 

goth. ni hvanlmn anabusn theina ufariddja Luc. 15, 
29; ahd. mit thiü er thaz lant al ubargiang O.IV. 20, 30; 
thia sunnün ioh then manon sö ubarjuar er gahon 0. V. 
17, 25; daz sin obero snabel den nideren sä uberwah- 
set N. ps. 102, 5; die minna uberstephest du (amorera 
transscendis) N. ps. 103, 3; sä wer irdiscliiu gelüste uber- 
slephet unde übersprungen habet N. ps. 38, 1 ; übersprin- 
gende die werlt (transsiliens mundum) N. ps. 38, 7; sie 
uberstaftou daz zil menniscin ehunnis (excesseruut metas 
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human! generis) N. ps. 72, 7. mhd. übergdt "den rät Trist. 
5 6 71; »ich »eiben ühersiget Trist. 855; er überhörte u. 
iihersach »waz man dä tete u. sach Iw. 3033. nhd. über- 
gehn , übersehn , übertreten , überspringen , überwachsen , 
u. s. w.; wo über die bedeutung von zu sehr hat, gehört 
es Jiie hierher, z. b. in übertreiben (exaggerare.) falle des 
doppelten acc. lassen sich ahd. und mhd. denken, »o könnte 
gesagt sein : du er daz vihe den bacli übertreip (über den 
bach trieb), daz wazzer in übergoz (über ihn gofs.) ahd. 
hintarsehan (retrospicere): sih ne himlersehe (nicht hinter 
sich sehe) N. Bth. 18t; arie» hindersihet sih ze tauro 
(sieht hinter sich an den taurus) N. Cap. 66; hintarstan - 
tan: mih habent hinderstanden (irruerunt in me) N. p». 
5H, 4. mhd. hindergen (tircumvenire, seducere) : ein schale 
den andern hinder gut Bon. 35, 41 (geht hinter ihn); mit 
doppeltem acc. : de» meister» wort in (cum) hindergreif 
sin er Freuden zil (nahm es hinter ihm weg?) Barl. 23, 2. 
uhd. einen hintergehn . 

goth. vilhraiddja ina vn! t r\*]ctv at*rtö Job. 11, 20; 
bei vithragamutjan imnia Job. 12, 13 hangt der dat. von 
dem begriffe gamutjan ab. ohd. eie widersprachen gote» 
wort, sinen willen N. 106, 11 ~ sprachen wider g. w. 
mlid. daz widerredet Hagne Nib. 113, 4; noch widerreit- 
ez Hagne Nib. 1147, 4; »i widerreilez s<?re Nib. 1159,1; 
doch widerreite er ez sft Nib, 1635, 4 ; daz widerrette der 
künec Iw. 4555; daz mahtu Widerreden nilit Barl. 233, 
25; swer daz Widerreden wil Barl. 235, 39; daz wil ich 
widerraten Nib. 329, 1 ; ob du mirz widerrate» Ulr. Trist. 
2162. widergän, widerloufen, widervarn haben den dat. 
per». Barl. 32, 10. Wigal. 6201. 6185. Trist. 7640. nhd. 
hört man noch den acc. der »ache bei widersprechen und 
Widerreden , die Schriftsprache duldet ihn wenigstens bei 
widerrathen . 

Den doppelten acc. ersetzt unsere heutige spräche entw. 
so, dall sie den persönlichen in den dat. verwandelt oder 
den sächlichen durch instrumentales mit umschreibt: einem 
etwas vorselzcn, einen mit dem schwert durchbohren, ei- 
nen mit wasser übergiellen , mit blumen uinstreuen. diese 
letzte weise ist bereits der alten spräche für eutschiedne 
transitiva geläufig, die »ich nicht intransilivpräpositionell wie- 
der geben lassen: mhd. die.vil minneclichen der lielt mit 
armen umbesluz Nib. 585, 4; hiez umbehengen »inen sal 
mit »perlachen Frib. Trist. 2521; daz her was mit her al 
umbemezzen Trist. 5542; ahd. untirleget mih mit bluomon, 
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umbeleget mih mit epfelon IV. 14, 15; dhanne ir mit 
ercna £wa abgrundiu wazssar umbi liringida ls. li, 4. 

Sülche construction erfahren keine verba häufiger als 
mit untrennbarem be zusammengesetzte transitiva: mit erde 
bedecken, mit golde beladen, mit tuch behängen, mit nas- 
ser benetzen, mit dem Schwert begürten, mit faden bewin- 
den, mit der axt behauen, auch hier mag früher einmal 
Umtausch in die prap. und doppelter acc. zulässig gewesen 
sein, das golh. birinnandans thata gavi negifiga/torzeg zi v 
ibegiyiogov Marc. 6, 55 ist = rinuandans bi thata gavi, 
(Jgu/(6rzeg negi z. n. die hüfte mit dem Schwert begür- 
ten, golh. gairdan hafru bi hup, könnte, wo nicht goth. 
hafru hup bigalrdan, wenigstens ahd. lauten : suert huf pi- 
kurtan ? 

• • 

Überhaupt aber sind fast alle umsetzbaren prap. den 
acc. regierende; bei den dativischen entspringen leicht ne- 
benbedeutuugen, z. b. ich spiele dir mit , rede dir zu ist 

verschieden von ich spiele mit dir, rede zu dir. ich stehe 
dir bei oder nach würde jedoch fast einerlei sein mit ich 
stehe bei oder nach dir. N. ps. 5 , 5 fore slan ih iir 
(astabo tibi.) 

b. Die ganze vorausgegangne erörterung bestätigt, welch 
ein genaues band zwischen präpositionenrection und parti- 
kelzusammensetzung bestehe, nachzuweisen aber wie es 
geknüpft wurde hat große Schwierigkeit, man nimmt bald 
wahr, daß die subst. anebet (idoluni), aneböz (incus), ane- 
lianc (pruina) gerade gebildet sind wie die verba anebeten, 
anebözen, anehangen , welche der Vorstellung nach sich 
von selbst auilösen in beten an, bözen an, hangen an. 
hinzufügung des abhängigen subst. ergäbe die phrasen : 
got anebeten, daz Isen anebözen, dem grase anehangen, 
und mit präpositionen ausgedrückt: an got beten, an daz 
Isen bozen , an dem grase hangen, allein nicht jedes ist 
gleich üblich ; es heißt nlid. gott anbeten, nicht beten an got, 
sondern zu gott, wie dem lat. adorare kein orare ad deum, 
vielmehr orare deum zur seile steht, neben incus ist in- 
cudere ungebräuchlich, cudere ferrum oder cudere in ferro 
beißt es, mhd. bdzen ze dem Isen, doch, die prap. kann 
gewechselt haben, dem bloßen casus gewichen sein, vgl. mhd. 
beten an (s. 851); leitet uns das componierte nomen auf die 
ältere construction? entnehmen wir aus unsern subst. anerbe, 
anklage, daß früher gesagt wurde an eineu erben, klagen statt 
üf einen erben, klagen ? die geschickte der prap. üf stimmt 
hierzu. Es scheint dein gang unsrer Wortbildungen angemcs- 
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sen,daß solche, überall uneigentliche Zusammensetzungen mit 
partikeln aus lebendigen redensarten keimten, die prapo- 
sition steht aber lebendiger im satz als das adverb. 

ich hatte 2 , 698 . 918 andere ansichten aufgestellt, und 
bin auch vorhin s. 803 geneigt gewesen, die adverbiale be- 
deutung der partikel der präpositionalen vorausgeh'n zu 
lassen, es soll damit noch nichts entschieden werden ; so 
viel leuchtet ein, daß für die beurtheilung der präposi- 
tionsfügungen das Studium der partikelzusammensetzungen 
nicht zu versäumen ist. dabei hat man auch zu erwägen, 
daß die mhd. und nhd. trennbarkeit vieler partikeln im 
ahd. vfeit weniger entschieden ist, und iin goth., wie im 
lat. fast gar nicht stattfindet, obgleich die jüngere spräche 
liier mehr im vortheil als im nachlheil sich zu befinden 
scheint. 


Präpositionen neben dem nomen* 

Wie die nominalrection für den bloßen casus (s. 717) 
viel unbedeutender ist als die verbale, stehn auch bezie- 
liungen des noniens auf die präp. denen des verbums an 
einfluß und Wichtigkeit nach, ich werde erst die einzel- 
nen fälle vortragen, und mich dann darüber äußern. 

« 

/. Präpositionen beim subst . 

1. den .vom subst. abhängenden gen. umschreibt in der 
nhd. spräche die präp. von , lange nicht so häufig, als ihn 
das ronian. de, engl. of 9 nnl. van vertreten hilft, wir dür- 
fen nicht sagen: der vater von diesem kind, die spitze 
von dem berg, die höhe von dem thurm statt dieses Kin- 
des, des berges, des thurms, obsclion gemeine mundarten 
sich ein solches von gestatten, doch lassen es einzelne 
redensarten auch in der gebildeten rede zu: das ende vom 
liede war, der ganze vortheil von der Sache ist, keine 
spur von diesem namen findet sich, statt des lieds, der 
Sache, dieses namens, gewöhnlicher zeigt sich diese präp. 
beim begrif der herschajt oder des yebictens : der herr 
vom hause, die frau vom hause, obwol * das weniger aus- 
drückt als der herr, die frau des hauses, landes, gutes, 
ndid. die lierren von dem lande En. 1917 und gewis öf- 
ter. Veldek sagt auch: diu gotinne von deine wilde En. 
1790; der got von dem viure En. 5632; die eigentlich 
mhd. dichter zieheu den gen. vor: des windes got Barl. 
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245, 15; der simnen got Barl. 245, 16; des wfnes got. 
Troj. 986; die götlinne aller berge Troj. 1013; und Vel- 
dek selbst: der wiges got En. 5591; nicht anders: der 
Heiden got, der Cristen got, der Heiden künec ; der bluo- 
men küueginne Troj. 1064. mnl. würde hier stets van ge- 
braucht sein. 

2. vor örtlichen eigennamen drückt von weniger her- 
sclmft und eigentluim, als Herkunft und abstammung aus: 
Wilhelm von Nassau, herr von Dörnberg, frau von Baum- 
bach, graf von Hanau, fürst von Henneberg, lierzog von 
Schwaben, könig von England, lat. rex Angliae, dux Sue- 
viae, comes Hanoviae. mhd. von Troneje Hagene Nib. 9, 
1; Volker von Alzeije Nib. 9, 4; von Näpels Virgilius 
Parz. 656, 17; Heinrich von Rtspach Parz. 297, 29; Hein- 
rich von Veldeke Parz. 292, 18. 404, 29. Wh. 76, 25 ; Herman 
von Dürgen Parz. 297, 16. Wh. 3, 8. 417, 22 ; WelfvonSwa- 
Ms. 2, 64*; von Brennen ein grave Dieterich 2, 64 b ; der 
graf von Werlheim Parz. 184, 4; der künec von den 
bergen Bit. 649. 809. 1193. 1629; lielt von sdwen (oben 
6. 289); der von dem swarzen dorne Iw. 5629; von Rome 
roys Ldys Wh. 103, 13. wenn es heißt: der cbunc von 
den Iren Rol. 180, 14, so vertritt der volksname hier den 
örtlichen. *) ohne zweifei galt ein solches von, nur spar- 
samer, schou ahd.; seit dem 11. 12 jh. haben lat. urkun- 
den de vor Ortsnamen, z. b. Bernliardus de Lippia, domi- 
nus de Berincastele, was den Schluß auf ein deutsches 
Jona , und noch früher aha rechtfertigt. alts. thie k£sor 
Jon Rumuburg Hel. 2, 18 und vorher Jan Rumuburg riki 
2, 15; iro lierron bodo fan Rumuburg Hel. 156, 14. ahd. 
wir findumds heilant Jdsdbes sun fon Nazareth (invenimus 
Jesum filium Joseph a Nazareth) T. 17, 2. goth. Lazarus 
af Bdthanias jiu^aoos uno Bfj&itvi'cts Joh. 11, 1 ; in bei- 
den folgenden stellen mag die prap. lieber auf qviman 
bezogen werden: qvam manna gabigs af Areimathaias 
Matth. 27, 57; quimands Jösdf af Areimathaias Marc. 
15, 43. die goth. gen. Betlianias, Areimathaias scheinen 
aus einer ellipse von landa, veihsa oder baürg ( s. 26 t) 
herzurühren. Deutlichen beweis daß diese art des von 
abkunft bezeichne liefert seine anwendung bei stoffen, die 


*) bemerkenswert!! die häufung des von und üben die kiinege von 
über mer Wh. 82, 22; lierre von über Rin cod. kolocz. 207. so in 
spnn. liedem: rcyes de nitende In mar; franz. les reis d’ontre mer, le 
sieur d’outre le pont. über mer, über Rfn gilt als ein fester begrif, 
der nun wieder von einer neuen präp. abhängig gemacht werden kann. 
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von einem orte hergebracht werden, z. b. seidenwaare von 
Liou, mhd: Scharlach von Gint Wh. 63, 22 ; ßeit von Gran 
Iw. 3454; side von Zazamanc der guoten Nib. 353, 2; 
von Marroch die aller besten siden Nib. 355, 1. 

3. aber auch in andern Hillen zeigt von , vor örtlichen 
und persönlichen begriffen, herkommen und Ursprung an. 
mhd. ein kaufman von der stat Wh. 130, 7; ich bin ein 
bote von Kriste Gudr. 1167, 3; sin art von der feien 
Parz. 96, 20; liute von dem hove Flore 7424; sinac 
von äsen Wh. 222, 13;. daz bette von dem wunder Parz. 
566, 15 verdeutscht lit marveile ( lit du marveil.) mnl. 
erscheinen solche van allenthalben : die vrouwe van der 
port (stach) Floris 433 ; joncvromven van der port Floris 
511: die kindre van dem dorpc Rein. 1588; vrouwe 
van der orloghe Maerl. 1, 69. hierher nehme ich auch 
das mhd. ein kus von rotem munde Ms. 1, 47* ; ein um- 
bcvanc von zw£n armen Ms. 1, 47*; nhd. ein kus von 
ihren lippen , ein druck von seiner hand ; zwar wäre 
der gen. zulässig, die präp. ist aber lebhafter. 

4. von bezeichnet den stof, woraus etwas besteht, gemacht 
ist : ein becher von gold, ein haus von stein, eine peitsche 
von leder, ein dach von schiefer, ein kranz von blunien, 
ein Spiegel von glas, hier dürfte nicht gesagt werden : eiu 
becher goldes, ein haus Steines, mhd. ein sclirtn von golde 
Ms. 1, 20 b ; von struwe ein schapel Ms. 1, 85 b ; von loube 
ein dach Ms. 1, 198 b ; von golde ein becke Iw. 587; bö- 
sen von sei Iw. 3456. zuweilen wird der stof in den 
gen. gesetzt: scharlaches bösen (gr. 2, 607), was sich dann 
mehr ‘dem ^adjectivischen ausdruck ( s. 259) nähert, das 
mhd. ein hülzin sclnt, ein erlin sclnt geben wir nhd. ein 
scheit von holz, von erle. solche Stoffe w'erden aber je- 
derzeit allgemein genommen und haben keinen artikel. 

5. diesen unbestimmten, artikellosen ausdruck mittelst von 
verwenden wir auch noch in andern fällen, gegenüber dem 
bestimmten und articulirten genitiv. ein geräusch von 
mensclien , etn geschnatter von gänsen, ein Schimmer von 
licht, ein strahl von hofnung, eine fülle von gedanken ; 
aber das geräusch der menschen , ein Schimmer des lichts, 
die fülle der gedanken. weder sagt man ein geräusch von 
den menschen, noch das geräusch von menschen ; in jenem 
fall steht franz. bloßes rfe, in diesem de mit artikel, un 
bruit d’hoinmes, le bruit des hommes, une foule d’idees, 
la foule des idees. nur steht unserer bestimmten rede der 
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wirkliche gen. zu gebot, die franz. spräche ist auch ihn 
mit de zu umschreiben genüthigt. Bevor aber durch ein- 
führung und lange Übung des unbestimmten art. ein gefühl 
für solche Unterscheidungen sich gebildet hatte, stand es 
damit fast wie im latein, wo sonilus aquae sowol rauschen 
von wasser als das rauschen des wassers bedeuten kann ; 
nicht viel anders würde das goth. thuts vatins stehn , doch 
könnte sa thuts this vatins für den bestimmteren begrif 
gesagt werden, ahd. kommt es auf weglassen oder setzen 
des bestimmten art. au, gerauscli von wasser ist: wazzares 
duz, gerätiscli des wassers: des wazzares duz; mhd. steht 
swertes duz ab von des swertes duz. erst bei dem nach- 
setzen der genilive mag das von für den unbestimmten 
ausdruck gewählt worden sein , gerauscli des wassers ließ 
sich sagen, nicht mehr: gerauscli wassers. die mhd. spräche 
wird indessen schon einzelne beispiele dieses von darbie- 
ten : ein ast von ölboum (ein ölbaumast) Wh. 138, 28; 
marc von golde (s. 286.) 

6. endlich steht von in seiner eigentlichen bedeutung nach 
den subst. abstand , entfernung , trennung und derglei- 
chen: der abstand des mondes von der sonne, die entfer- 
nung von diesem ort that mir leid, mein abscliied von dir. 
hier würde auch die ältere 
denken haben. 


spräche bei der prap. kein be- 


7. nächst dem von scheint mir zu den meisten umfang 

neben subst. zu haben, es wird dadurch vor Ortsnamen 

* 

Wohnstätte und aujenthalt angegeben, wie es daher in 
lat. urkunden schon des 8 und 9 jh. heißt: ecclesia ad 
Sprendilingun, ecclesia ad Su£nheiin, capella ad Nerestein 
u. 8. w., wurde ahd. auf gleiche weise zi 9 und noch früher 
az verwendet, beide mit dem dativ (s. 778.). wenn T. 7, 
11 steht: in ira bürg Nazareth, so ist das ganz nach dem 
text : in civitatein suam N., die freiere spräche würde ge- 
fordert haben: in ira purg zi N. auch Ulf. gibt us baürg 
INazaralth Ix noXetog Na^agid' Luc. 2, 4, hier ist es schon 
gewagter ein goth. at N. zu mutmaßen, die alts. spräche 
zieht vor die composita Rumuburg, Nazar&hburg zu bil- 
den. mhd. wird das ze selten fehlen : diu burc xe Beche- 
laren Nib. 1258, 1. Bit. 943; der stuol xi«o Ache Geo. 
2173; üf den stuol hinz Ache Wh. 450, 24; diu stat ze 
Wormze Nib. 966, 4; in der stat ze Dianazdrun Parz. 
525, 13; gegen der stat ze W'inden Ms. 1, 23*; dienstmau 
was er ze Ouwe; ze Rume keiser Ms. 1, 78 b ; xe Friesen 
herre Gudr. 208, 1; im lande ze Waleis Parz. 77, 9; xe 
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ßritanje in daz lant Iw*. 1182; ze Arabia in dem lando 
Bit. 8962; reit ze Breziljan in den wall Iw. 263; in den 
walt ze Breziljan iw. 925 ; in beiden letzten stellen gebürt 
ze nicht zu riten und vorn, sondern zu walt *). Etwas 
anders ist ze bei subst. , in welchen ein begrif der bewe- 
gung enthalten ist: mhd. zen Hiunen iuwer vart I\ib. 

1575 2; nhd. die fahrt oder reise zur liochzeit, der gang 
zum eisenhanuner. auch bei den abstracten begriffen nei- 
nung, abneigung, hofnung: daz er herzeminne truoc ze 
siuer viendinne lw. 1541; haz ze den vruinen Iw. 150; 
lian ouch noch ze vreuden wan Iw. 1756; het grdzen 
trost ze den zwein Iw. 5168. nhd. die liebe zu gott, der 
liang zur sünde. auch drückt uns zu das gehörige aus: 
der schliissel zum tlior, der deckel zum topf, die mhd. 
redensart: ein heit zer hant ist s. 727 angeführt, von dem 
zu vor inf. nach subst. lassen sich schon ' goth. beispielc 
geben, noch häufiger werden sie in den späteren dialecten 
(s. 106 ff.) : ei bigdteina til du vröhiam ina iva etQWOi 
xair^yoQtav avrov Luc. 6, 7, til ist das lid. zil. 

8. die präp. über pflegt alid. und mhd. mit den subst. 
köniij , Jiirst , herr, richter und ähnlichen verbunden zu 
werden, ahd. fürsten sind über erda N. ps. 44, 18; chu- 
ning mahtig über alla erda N. ps. 46, 3; woltun inan 
duan zi kuninge ubar sih 0. III. 8, 2 ; theiz si nun am- 
baht ubar thih 0. I. 25, 8. mhd. ist kiinec über den bere 
Ms. 2, 15* ; fiirst über Zaringen Dietr. 563 ; bin ich herre 
worden iiberz lant Parz. 49, 21; wner ich hdrre iibet'n 
gräl Parz. 476, 16; diu ist frouwe über diz lant lw. 3640; 
diu was frouwe iiberz lant Parz. 514, 28; ir sult ouch 
werden frouwe über manegen werden man !Nib. 1176, 1 ; 
frouw'e über herze Fragend. 80; Vdnus diu frouwe was 
über die minnc En. 45.; diu frowe ist über die minnc 
Diut. 1, 11; golinne über die minne Frauend. 36; wer 
sol Schirmer sin über des grales tougen Parz. 480, 22; du 


*) nhd. lassen wir nach stadt, bürg, dorf den eigennnmen un- 
mittelbar, ohne zu, folgen: die stadt Frankfurt, das dorf lloclilieim ; 
in andern (allen aber mufs zu stehn : die kirche zu Sprendlingen, 
die capellc zu Frankenberg; andercmal gilt vom der wähl von Bres- 
siliande. romanische sprachen setzen überall de: la Tille de Paris, 
Peglise de Kheims; und dieser gegensatz zwischen dem mhd. dativi- 
schen ze und dem romanischen genitivischen de darf hier nicht über- 
sehen werden, das nnl. de stad van Amsterdam, das engl, the eil y 
of London ist l>aarer gallicismus. liänsernanicn haben zu, frouz. a: 
gasthaus zum schwau, zum löwen, au cigue, au lion. 
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wirst meister über die braten Reinh. 687, nhd. könig 
über das volk, her über die leute sein, schwed. kung 
öfver alla d vergär sv. vis. 1, 34. hieß es mbd. auch: gast 
über den tisch ? in der phrase: er in zuo eime gaste eins 
tages über tisch luot fragm. 39 b , laßt sich die prap. noch 
anders beziehen, man muß: über Wirtes bröt, über ein 
velt, über ein lant sitzen (Reinh. p. 104)- vergleichen, wo 
die präp. mit dem acc. vielleicht aus den subst. gast, frau, 
herr zu deuten wäre? sie darf aber unmittelbar an das 
verbum sitzen geknüpft werden, da es auch hieß über 
einen stehn oder knien (s. 819.) 

9. ob mit dem dat.* drückt bei andern subst. das oben- 
liegende , übertreffende aus. mlid. ir slt sluz (schlußstein, 
gipfel) ob dem sinne Parz. 292, 27 ; ein sluz ob dem prise 
Parz. 160, 17; er balsem ob der triuwe Parz. 476, 2; 
da ist ndt ob aller not Parz. 556, 16; ein venster ob im 
Iw. 1450; ein suhl ob allen sühten Ms. 2, 135*; eiu 
bluome ob allen wiben Troj. 13099. auch: was herre ob 
in Bit. 89. 

10. a« mit dem dat. findet sich mbd. bei lobenden oder 

scheltenden subst. (s. 443), denen fast adjectivische bedeu- 
tung zusteht: er ist an schänden gar ein maget Wh. III, 
343; an den trüwen ein wolf Uolrich 5l b ; ich waere 
gans an wizzenlichen triuwen Wh. 13, 22; obschon in 
gleichem fall auch der gen. gilt, welcher gerade den nähe- 
ren bezug auf das subst. bestätigt : der jare ein kint Ms. 

1,2»; der sinne ein kint Wigam. 691; ich wajre aller 
sinne ein bok Turl. Wh. 33*; aller sinne ein gouch das. 
111*; reliter witze ein gouch Ms. 2, 124 b ; der nuere ein 
göuchelin Ben. 209; ein löuwe muotes Doc. misc. 1, 70. 
nhd. ein löwe an mut; sie ist an reinheit eine taube; 
uian dürfte auch von setzen. 

an mit dem acc. erklärt sich aus der dem subst. noch 
anklebenden verbalkraft, nhd. mein glaube an gott ; ein 
einziger blick an das fenster. mhd. mir tet so wol diu 
angesiht an daz vil reine süeze wfp Frauend. 8», vgl. s. 
756 über ansichtig werden. 

11. in mit dat. hin und wieder statt zu , für den aus- 
druck der Stätte, man pflegte sonst wol der könig in Dä- 
nemark, in Preußen zu sagen, lieber als von. mhd. künec 
in Beheimlant Ms. 2, 64 b ; fürste in Brabant Parz. 826. 1; 
fürstin in Brdbant 824, 27 ; der hof in Beigerlando Ms. 
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„ 2, 2t O b . alid. cliind in chunincriche HUd. 13.*) nhd. 
gott im himmel, die jungfer im grünen. 

in mit dem acc. gleich jenem an za beurlheilen : eia 
stich ins herz , ein schuß in den leib, ein flug in die luft, 
ein bote ins land. mhd. bote in daz herze Parz. 370, 20; 
ein slac in einen bach Ms. 1, 155 b 2, 253 b , altfrauz. cops 
en eve Meon 4, 137. 

12. aus . mhd. des küneges kint uz Ungerlant Ms. 2, 
110 b ; der fürste uz Ostericlie Ms. 2, 1*; üz Peierlant 
ein fürste wert Ms. 2, 65*; der tiuvel uz der helle Ms. 
1, 135 b ; Nib. 419, 6; süeziu wort uz liebes munde Ms. 
1, 13*. nhd. alle worte aus seinem mund; der trunk aus 
der quelle ; rettung aus der noth. 

# 

13. vor, mit dat. und acc.: vor missewende ein wariu 
fluht Parz. 4, 22 ; si ist vor allem valsche meit (jungfrau, 
d. h. rein, sicher) Frauend. 112; diu muoz gar sin vor 
wandel meit Frauend. 126 ; vor schände ein maget Doc. 
misc. 1, 70 **) ; du liamft vor den Ewigen tut Geo. 2749. 
nhd. das schloß vor der thür; ein mittel für die krankheit. 

14. auf. mhd. daz ist sin rache üf mich Parz. 529, 1. 
nhd. das gedieht auf Carl deu großen ; balsam auf die 
wunde; ein schlag auf die hand. 

15. nach. mhd. stn dienst nach minne Parz. 26, 27; 
der jämer nach dem wibe Iw. 3213. nhd. durst nach 
ehre, begierde nach rulnn, die wallfahrt nach der kirche. 

16. um. ahd. reda umhe diu tier. nhd. die binde um 
das haupt, der kämpf um die braut, die sorge um das geld. 

17. gegen, mhd. gein strite rehte fliuse Wh. 76, 7; hat 
gein iu flucht Parz. 488, 8. 

18. mit. mhd. der riter mit dem leun (s. 721); diu 
bühse mit der salben Iw. 3441; becher mit wazzer oder 
mit biere Iw. 82 2. nhd. daz Zeichen mit der hand, die 
bewegung mit dem köpfe. 

Hiernach wird man sich auch leicht beispiele zu den 
übrigen, hier nicht angeführten prap. sammeln können. 

Die meisten dieser conslructionen lassen mehrfache be- 
urtlieilung zu. das subst. nemlicli, auf welches die prap. 


*) Chuonradus senior in Hessia. Regino ad a. 906 (Pertz 1,611.) 

M ) auch von kana es heifsen: si ist von Tatschen dingen weit 
Frauend. 118. 
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zunächst bezüglich scheint, tritt gewöhnlich neben einem 
verbo des Satzes auf, und es stände auzunehmen, daß erst 
von solcher Verknüpfung beider die präp. abhäuge in dem 
sinn, wie der bloße casus vom verbo abliängt. könig sein 
ist ~ berschen, und weil auf berschen über folgt (s. 849), 
darf es auch auf könig sein folgen, bei von und zu, 
wenn sic neben subst. herkunft und wohnung ausdrücken, 
ließen sich die participia kommend , wohnend ausgelassen 
denken, und darauf die präp. ziehen, gott im himmel, 
der teu fei aus der holle würde durch die ellipse der ist 
oder seiend , der kommt oder kommend verständigt. 

näher auf das subst. zu beziehen nüthigt hingegen 
tlieils die annalune, daß jenem die kraft des entsprechen- . 
den verbums mitgetheilt werde, also z. b. auf herr über, 
auf glaube an, auf dienst nach folge, weil hersclien über, 
glauben an, dienen nach etwas gesagt wird, tlieils, und 
noch mehr, die Vertauschung der präpositionalen mit geni- 
tivisclier slructur. wenn das ende vom lied, ein manlel 
von sammet, der könig von England, das gerausch von 
den leuten , an jären ein kint gleichviel ist mit den phra- 
sen : das ‘ende des lieds, ein sammetsmantel , Englands Kö- 
nig, das geräusch der leute, der järe ein kint, hier aber 
der gen. unmittelbar von dem ihm zur seile stehenden 
subst. regiert wird; warum sollten nicht auch jene präpo- 
silionen auf das nemliche subst. zurückzu führen sein? 

II. Präpositionen neben adj. 

1 . zu. ahd. wis hursam io zi guate 0. 1 . 18, 40; thaz 
was zem opphere gimah 0 . II. 9, 59 ; stat zi thiü gilum- 
fiichu 0. II. 14, 60. rnlid. hö cim poume (baumeshoeb) 
Anno 366; zo den rossin waren si geteilt (oder gereit ? es 
steht im cod. gereih) Roth. 2975; ze sänge snel Ben. 179; 
ze siinde noch ze buoze balt Barl. 220, 18; im wart ze 
dem slage gach Iw. 5063 ; wart raeze ze sinen kampfgeno- 
zen Iw. 15391 ; der frouwen was zer verte ger Wigal. 
5782; diu im ze tdde w'as gehaz lw. 1543; der mir zem 
tdde ist gehaz lw. 1613; mir was ze sfnen hulden liep 
und gach Iw. 4186; gereit zaller guoter kündekeit Iw. 
2182; wurden ze strite gereit Iw. 5308; was ze were be- 
reit lw. 478; ir sit zer boteschaft vil redeba?re Gudr. 239, 
4; dar zuo w r as er gedankaft Trist. 272. 19195; ern w^s 
dd niht gedankaft zernste Trist. 19053; guot zer d£muot 
Parz. 479, 1 ; zer wunden schedelich Reinh. 263 vgl. zer 
wunden schaden Parz. 490, 8. mnl. te seghe salicli Rein. 
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3496; ten wapenen vroet Maerl. 2, 25. nbd. bereit zur 
buße; zur gcsundlieit diensam; gut zur speise.' häufiger 
verwenden wir dieses zu vor inf. : gut zu essen, leicht zu 
sagen; belege aus der alten spräche 8. 109. 110. einige- 
mal hat ze die schärfere bedeutung usque ad : zem tode 
gchaz, zem boume hoch, ze verhe wunt lw. 7785. 

2. an. ahd. weiche an dero geloubo N. 8, 3; an in (den 
Worten) bin ich sündig N. ps. 21, 2; dir ne ist kelicher 
an dinen gedanchen N. ps. 39, 6; lukke sint ntenniscdu 
chint an dien wagön (mendaces in stateris) N. ps. 61, 10; 
sedue bist tu an reinen gedankon W. 12, 16. mbd. ist 
got an siner helfe blint Parz. 10, 20; an fröidcn kranc 
Ms. 1, 199 a ; an dem gelouben laz fundgr. 2. 115, 12; an 
Jreuden wunt Wigal. 8726; an den witzen kranc Parz. 
463, 2; an den witzen toup Parz. 475, 6; an dren die 
weichen Ms. 2, 29 b ; belibet diz laut an erben fri (der 
erben entblößt) Trist. 8569; bldz an beinen tinde an ar- 

'inen Iw. 4930; dÄ was ich an meineide u. triuwelds Iw. 
3185; wart gelich einem mure an allem sime libe Iw. 
3348; unwandelbare an libe u. an sinne Iw. 3253; veste 
an hertem gemiiete Iw. 7704; si was an gruzen eren staete 
Gudr. 1024, 4; ich solde stacter sin dar an Iw. 3978; da. 
ist daz herze schuldec an Iw. 197. 1384; da was ich un- 
schuldec an Iw. 758. 1675; ist got an slrite wfse Parz. 
472, 8; an allem dieneste bereit Trist. 5762; an riuwen 
fllzec ii. an clage Flore 4002. nhd. reich an geld, gesund 
an leib und seele; arm am beutel, krank am herzen; taub 
an beiden obren ; bloß an den fußen ; nacket an den 
bänden; an dem mord unschuldig, dies an mit dat. un- 
terscheidet sich sehr von dem vorausgehenden zu, welches 
geschick, fug und neigung zu einer Sache ausdrückt; an 
aber schildert gute und schlechte eigenscliaften an etwas, zu- 
mal steht es bei privativbegriilen *). mit dem acc . con- 
struiert kann es jenem ze gleichbedeutig werden: im >vas 
an den risen gäch Iw. 4989 z= ze dem risen. 

3. von. ahd. sihhur Jona wÄne K. 28 a . daz was von 
sime duzze bei Parz. 180, 22; von freuden wart rot 
Nib. 424, 2; von rifen gra Ms. 1, 13 b ; von manigem al- 


•) wenn hier einigemal an and von getauscht werden darf: krank 
an, von herzen; weich an, von der schale, frei an, von schuld; scheint 
das wieder die berfihrung zwischen beiden priip. (s. 782. 783) zu be- 
stärken. 
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ter ist (1er wall grise fragm. I5 b ; von schäme rät Wh. 
274, 9; von siuer vrouweii min ne wunt Iw. 7784; «wer 
von wafen wirt wunt Iw. 1551; siech von alter Flore 
2326; von unnützen gengen ist der wolf wise fragm. 15 b ; 
von hunger tut cod. kulocz. 117; von vlcische'die lihten 
Farz. 200, 22; diu von sünden frte Mar. 157; fri ist er 
von sünden Mar. 188; von dem inner was er der fne 
Parz. 478, 29; von in sicher was Barl. 127, 17; ir golt 
wart von trelien sal. Nib, 362, 3; von dem sol er ledic 
sin Parz. 86, 17 ; ir wert wol ledic von Galimurete 89, 
29*); von werke was unmüezec Nib. 31, 3. nhd. das 
kleid ist rotli von blut; sie ist schön von antlitz, gut vom 
herzen ; er ist frei von allem leid. altu. fullr aj harmi 
Sn. 40 ~ harmsfullr. das von ist, wie sonst, bald ein 
causales, bald ein schilderndes, und würde entw. goth. 
fram oder af lauten. 

4. vor. mhd. vri vor spotte und vor leide Iw. 1533; vor 
zagelieit der vrie Parz. 27, 26 ; vor valscheit diu vrie Parz. 
413, 2; vor valscheit die Viten Parz. 427, 8; vor zorne 
niht diu vrie Parz. 353, 24; die sint vor missewende fri 
Parz. 62, 10; kint vor missewende vri Parz. 87, 18. 234, 
27; in gelieze vri vor spotte u. vor leide Iw. 1532; vor 
witzen vri Parz. 296, 4; vor mir al ze fri Ms. 1, 51*; 
von schänden der nacte Parz. 102, 26; vor hnnger tu, 
cod. kulocz. 164; vor den andern bleip si leere Parz. 423t 
3; sicher vor leide Mar. 167; vor wildem vaische zam 
Parz. 160, 14; vor jugende geil Parz. 181, 10. dies vor 
entspricht dem lat. prae, kann aber in den meisteu fällen 
mit von tauschen, z. b. Nib. 419, 8 geben die hss. beides: 
vri vor (von) miuer miune. nhd. sicher vor der gefalir; 
roth vor freude; bleich vor angst. 

5. nach . mhd. wirt nach der vinster var Parz. 1, 12; 
var nach wize Parz. 237, 5; nach helle var Parz. 463, 
14; ndch mannes kumber **) gevar Parz. 673, 17; noch 
dem viure var Ernst 4735; daz er wirt ndch bluote 
var Barl. 241 , 36; man sach da. var ndch bluote yil mi- 
negen herlichen rant Nib. 211, 4; im wart ndch 


*) mnd. lie were los man von en. Delius barzb. urk. p. 13 (a. 
1306.) 

••) mannes kumber , ganz in nordischem tropus, wunde, weil sie de# 
held zu streiten biudert; so: mannes leitvertrip = frau Moroltll46* 
Bea. 172; mannes heil , wibes heil *Walth. 72, 26. 16. 
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ir Iw. 1606; ger ndch dren Ms. 2, 154 b . nhd. gierig nach 
rühm, durstig nach ehre. 

6. gegen, ahd. karo gagen dir N. ps. 10, 17. mhd. stu 
lip gein valsche nie wart palt Parz. 364, 2 ; gein valschv 
laz Parz. 2!7, 12; gein wiben laz Parz. 820, 2; gein 
valscheit • der trnege und der snelJe gein dein prise Parz. 
66, 12; min fröude wrer gein sorgen hdr Parz. 431, 24. 
Iw. 2641 steht 1 aber gein einem hare absolut, und unab- 
hängig von unvro. nhd. blöde gegen Frauen, frech gegen 
den priester, kühn gegen den feind; bei schnell und träge 
steht zu. 

7. wider, mhd. machet in unsclnildec wider ei Iw. 2053 ; 
8i sint u n sch n Idee wider die man Trist. 17790. der gegen- 
ständ der schuld wird durch den gen. oder die präp. an 
ausgedrückt. 

8. auf. mhd. mit dat. und acc. * mir waere ff den tri- 

wen niat Parz. 275, 28, nehme man nun dies inat für das 
adj. fessits, oder für das subst. aus dem Schachspiel.*) das 
ff verstehe ich wie bei pfenden üj eren (s. 847), rouben 
ff fröude (s* 861), auf dem fehle der treue; ganz anders 
der acc.: ff den strit giftic TroJ. 12346; ir ietweder was 
gereit ff des andern schaden Iw. 1008. • nhd. zornig auf 
einen. • ’ 1 ,v »• 

9. ob , wie beim subst.,’ mhd.: sit ir zwöiie ob minneti 
hdr Parz. 532, 14; ’ diu min ne ist ob den andern * liöch 
Parz: 533, 30; höhe (adv.) ob allen listen Barl. 50, 14. 

.* i • ^ i t* i , 

10. um. ahd. pehuctigdr. st utnbi kidanchd sind abahe K. 
27*; suorefol urnbi managu T. 63, 4. 

„ i » f 

11. mit.- ahd. mit thiarnuduamü reindr O. IV. 32, 5. 
mhd. mit siten die waehen Parz. 296, 28; mit golde veste 
Parz. 375, 8; mit vremden wfifen var Iw. 6892; was mit 
rede bereit Parz. 418, 26; wir sin mit gesehnden ougen 
blint Iw. 1277. 7058. auch hier also verleugnet sich nicht 
die doppelte natur dieser präp., im letzten beispiel ' drückt 

sie bei , in den übrigen instrumentales mit aus. •• . 

. . • ... • . •• 

12. in. ahd. funsdr in lahtere (promptus in rteu) K.: 29*; 
blütreistdr in stimmu K.. 29 b ; mahtig in werke T. 225y2p 
in silin fruater 0. 1. 8, 10; in datin lind- 0. II. 19; mah-' 
lig in chrefte N. ps. 102, 20. nhd. sanft in Worten; gott 


*) auch jeuea adj. ist undeutscli, und aus dem roreau. rnattus, omt. 

Kkk 


f 
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ist in den schwachen stark; froh in gott, schon mhd. in 
gote vru livl. ehr. 17 b 36* , wie man sagt: sich in gott 
freuen (Graff prap. 43. 44.) 

Auch bei diesen construclioneu der präp. nach adj. er- 
gibt sich aus der zugleich , und früher stattfindenden geni- 
tivrection (s. 729-34) der unmittelbare bezug auf das adj. 
valsches vri, helfe balt ist = vor valsche vri , geiti helfe 
balt. in andern fallen vertritt der gen. den instr. (lat.*abh), 
z. b. in gra des h&res (cauus er hie) , libes groz (magnus 
corpore) — gra von bare, gröz von libe. statt mit thiar- 
nuduann\ reindr wird früher diornduomü hreiner gegolten 
haben. 

auf einige, lat. adj. folgen gleichfalls präposilionen, z. b. 
aptus ad, sollicitus de oder pro. oft stimmt auch die con- 
struction des adj. zu der des entsprechenden verbums, z. b. 
durstig nach, ger nach wie dürsten nach, gern nach. 

. * T » 

sehr merkwürdig ist der, nur bei einem einzigen adj. 
wahrgenonunne, Übergang der prapositionalen structur in 
die adverbiale: wirt er mich silitic an statt { des nicht mehr 
üblichen: wirt er sihtic an mich, belege s. 756. ganz 
analog dem Wechsel zwischen in an gesacli und gesack in 
an (s. 863.) dies ansichtig erscheint immer neben dem verb. 
subst. werden. 

Den gen. bei gesteigerten graden (s. 735. 736) ersetzt 
in der späteren spräche nicht selten die prap. nhd. die 
schönste von allen frauen, unter allen fraueu. xnhd. diu 
6chacnst ob allen froweu Oswald 574. Orendel 229. 1192. 
nhd. das beste hei (von) der sache. 

Bei parrticipien darf man die prap. erwarten, die auf 
das verbum überhaupt folgt; hier ist also die; construction 
^ verbaler als bei den adj. es werden kaum * belege erfor- 
derlich sein: muot zc zorne gestalt Wigal. 2240; xuo liü- 
vischeit gewallt Trist. 5633; gordeut üf den grdl Parz. 820, 
14; vor (7 von).: schänden gereinet Troj. 250 ; • betrüebet 
näck iir Troj. 15632; g ein der helle ir sil benant Parz. 
316, 7; din vart geiti strites reise ist ungespart Parz. 331, 
26 (vgl. swer den lfp getn riterscliefte spar Parz. 333, 20); 
mtn ltp geiti tdde was verselt Parz. 218, .12; ir pfert 
gein kumber was verselt Parz. 256, 17; Gawan geiti 
kumber was* verselt Parz. 397, 30 *); geiti werder fuore 


*) bloßer dat. : der miuue was verselt Paiz. 287, 6; wir sin me 
(d. L dem) schaden doch verselt Wh. 62. 28. 
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DÜit betrogen Parz. 348, 12 5 gein prfs eikant Para. 678, 
8 ; von niete u. ouch von wlne die armen waren mit 
vlfze beraten Gudr. 1329, 4; ir anker waren von Isen 
nibt geslagen , von glockenspise gozzen Gudr. 1109, 1 ; 
nhd. willkommen ins grüne (s. 807) und so in unzähligen 
beispielen. wie nah aber solche participien an das adjec- 
tiv streifen leuchtet von selbst ein. 

Schließlich eine bemerkung über die unmittelbar auf 
ein pronomen oder Zahlwort folgenden präpositionen.* 

statt des allen gen. bei demonstrativen (s. 441) braucht 
die spätere spräche präp.: die von den leuten, die unter 
den leuten. mhd. häufig vor Ortsnamen : der uz Oster- 
riche Ms. 2 , 3 a * b ; die von Bechelären Bit. 8777; von den 
von Frankrichen Bit. 8792. hier würde freilich $chon 
Ulf. sa us, tliai us gesagt haben, wie er das gr. ol 
avrov unbedenklich tliai bi ina Marc. 4, 10 verdeutscht! 

attins in hinünain Matth. 5, 45 u. s. w. (oben s. 393 .) 

• . . v •. ... : itt ... . • . -V .• r ff 

nicht anders ersetzt die präp. den gen. bei wer, wel- 
cher, jeder, mancher (s. 737 1F.) : wer von den leuten? 
welcher von ihnen ? jeder von , unter ihnen , jeder aus 
ihrer mitte u. s. w. . .. 

in welcher zeit ist die seltsame nhd. Verbindung' der 
partikel fiir mit dem fragenden was (weder mit wer, noch 
mit welches) entsprungen? was fi ir einer? (qualis?) was 
fiir ein wort hast du gesprochen ? was fiir ein wunder 
ist das? Was für ein geschrei? präp. scheint * dies für 
nicht, weil kein Casus davon abhängt, es darf, gleich ad« 
verbien, seine stelle wechseln: was ist das fiir ein geschrei? 
was sind das fiir leute? = was fiir leute sind das ? was 
schreibst du mir fiir briefe ? = was für briefe ' schreibst 
du mir? auch außerhalb der frage: w'as fiir gründe du 
haben mögest u. s. w. 

nicht nuj* Opitz kennt diese ausdrucksweise längst: 
was schönes hör ich doch, was ist es fiir ein klang ? was 
ich fiir ehr und rühm (welche ehre ich immer) durch hoch- 
deutsch werd erlangen; sondern auch H. Sachs: was halt 
ir fiir ein engen rat? (quid secreti consili! capitis?); ich 
muß den- puls auch greifen dir, was der fiir krankheit 
zeiget mir (qualem morhum indicet); es sei fiir krankheit 
was es wöll (qualiscunque sit morbus); so gern er sonst 
noch den gen. zu was setzt, einigemal steht auch vor: 
was bringst vor neue mär ? Fischart : was gibst mir fiir 
ein bscheid? Luther: was ist das für ein ding? Luc. 4, 

K k k 2 
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36; was zeigst du lins für ein zeiclien ? Joh. 2, 18; was 
tliust du fiir ein Zeichen? Joh. 6, 30. bei Keisersberg habe 
ich vergeblich danach gesucht, und Schriftsteller des 15 jb. 
gewähren, meines wissens, neben was nur den deutlichen 
oder undeutlichen gen.: was wundcrs, was liebs und guts, 
was eren, was wunder (gen. plur.) auch im Teuerdank: 
was poszheit 12, 96; was er poszheit hat gctriben 14,84. 
die construction scheint mir gegen den Schluß des 15. oder 
im beginn des 16. jh. aufgekommen; in der mhd. spräche 

wäre sie unmöglich. 

^ ^ * 

aus dem nhd. ist sie dem nnl., dän. und schwed. mit- 
getheilt worden, zwar hat die liolland. bibel in jenea 
stellen wat w ort und wat teken ; soust aber ist das nnl. 
wat vor dn gangbar geuug: wat is dat vor en man? wat 
7.iu dat vor reden; unmittelbar nach dem iuterrog. kanu 
vor unterdrückt bleiben: wat man? (was für ein mann?), 
wat luiden? (was für leute?) Das dän. hvad jor bezeugt 
wueder den einflull des nhd. auf diesen dialect: hvad er 
detle jor en tiug? hvad viser du os jor ct tegn? hvad 
giür du da jor et tegn?. die schwed. spräche hat sich, 
wenigstens in diesen bibelstellen, davon frei erhalten: hvad 
skal thetta vara? hvad tekn later tu oss se? hvad teku 

S ör tu tä? « sonst aber begegnet in dem heutigen schwed. 

ie fügung genug: hvad Jör en vacker ilicka! weich 
schmucke dirne! 

. , den ganzen jetzt tief eingewurzelten redebrauch mag ein 
inisverständnis erzeugt haben ;< jenes : was tliust du jür ein 
Zeichen? läßt : sich buchstäblich fassen: quid facis pro 
ftigno ? daun*, ist Jür wahrhafte präp. und der folgende 
acc. davon abhängend; auch: w r as gibst du mir für einen 
bescheid? drückt vollkommen aus: pro respouso, was gibst 
du mir zum bescheid ? alimälich verdrelite man dergleichen 
redensarlen, zog für, von seinem acc. ab, «zu dem intero- 
gativ selbst, und bildete nun ein an sich sinnloses was fr' 
einer mit der bedeutung qualis. dies: w r as für ein mann, 
was für ein laud, was für ein wort? ersetzt uns übel ge- 
nug die mild,. genUivconsiruction (s. 451. 737 ): waz manues 
was ich du! waz la rnles , waz Wortes ? f obgleich die ver- 
änderliche Stellung des für einigen vortheil gewährt, goth. 
hva vaürdl thäta ? liva tüikne ? auch engl, what a word? 
what sign? und nimmer wl,iat for a word, die ags. Über- 
setzung von Job. 6, 30 livät ddst thu to tacne? «bestätigt 
meine mutmaüuug pro signo. 

bei Luther und andern zeigt sich vor dem dat. weih- 
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lieber subst. ein waser (quali): aus waser macht? Matth. 
21 , 24. 27. Marc. 11 , 29. 33. Luc. 20 , 8 , ganz im sinne 
jenes tvas Jiir , das auch neuere ausgaben an desseu stelle 
setzen, dazu gehört das weiter gebildete waserlei: waser- 
lei thierc ? 1 Mos. 9, 10; in waserlei Unreinigkeit? 3 Mos. 
5 , 3 . dies waser deutet Schm. 4, I 69 richtig aus dem 
angelehnten artikel des folgenden genitivs: waser macht = 
was der macht*), es hat viel engern umfang als was fiir, 
und schwerlich ist letzteres aus ihm hervorgegangeu. alle 
solche behelfe veranlaßte großenteils die mangeihaftigkeit 
unserer einfachen interrogativformen ; waser ist schon ver- 
altet, ivas fiir klingt unedler als welcher. 

Bei Zahlwörtern kommen statt des gen. ( 8 . 741-45), 
auch die präp. von und unter vor: einer von uns (s. 766), 
der dritte, der tausendste unter ihnen. 

Nicht unähnlich dem ze nach denionstrativpron. scheint 
das nach der demonstrativpartikel da : da ze liove Iw. 
43. 1192. 4272. 7807; da ze hüs Iw. 2696. 5660. 5758; 
da ze lande lw. 2615. 2728. 4525; da ze kemenaten Iw. 
5211; da ze stat Iw. 2919; da ze haut Iw. 950. 2178. 
3825. 5747. 7146; da ze stunt Iw. 3429. 7352; d& ze 
Rine Bit. 8954; da ze Michelnhüsen Ms. 2 , 72 b ; lantgrave 
da ze Düringen Rab. 730; küuic da ze Engellant Hab. 
728; da ze Swäben Gudr. 744, 2 ; da ze Riuwental Ms. 
2 , 77*; da zen Burgonden 3Sib. 5, 3. 127, 4. bei der an- 
lehnung aber kürzt sich der vocal und es pflegt tz ge- 
schrieben zu werden: datze Davidis hüs fundgr. 1 , 145; 
datz dem fauln pawm, Mainhart datz praitenfurt, Pilgreim 
datz sacher (ad carectum, gr. 2, 312), Hainreich datz den 
veldcrn, datz den drin prunnen, datz dem nuzpauin Rauch 
scr. rer. austr. 1, 411. 421. 423. 424. 444; andere bei- 
spiele sind schon 3, 425 mitgetheilt. seltner bei hie: hie 
ze lande Iw. 7815; nhd. hier zu land. 


Das gebiet der lehre vom abhängigen Casus ist, seinem 
ganzen umfang nach, nunmehr durchlaufen, überwiegend 
zeigte sich die verbalrection , als die kräftigste, unmittel- 
barste, gleichsam seele alles übrigen, bei der nominalen 
rection führte der acc. am sichtbarsten auf ein verbuni im 
Iiintergrund, und auch der dat. ließ es durchblicken ; selb- 


•) vgl. die s. 3G8. 369 erörterten auieluiuugen. 
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ständiger vom nomen ausgehend schien der gen., so daß 
man sogar versucht sein könnte, diesen Casus, wo er sich 
beim verbo einfindet, einigemal aus subst. cllipsen zu deu- 
ten ; eine erklärung, die ich abgelelint habe (s. 651.654.) 
umgekehrt, ließe sich vielleicht genitiven beim nomen die 
auslassung des substantiven verbums unterlegen , der satz 
z. b. dö sprach Sigmundes barn wäre zerlegbar in den 
mehrfachen: dö sprach daz barn, daz Sigmundes was; 
wogegen jedoch einzuwenden stände, daß eben in dem be- 
griffe barn das die abhängigkeit begründende Verhältnis zu 
beruhen scheint, die auflüsung also so zu fassen sein würde : 
da sprach der, welcher S. kind war, und in diesem fall 
bliebe dem regierenden subst. sein recht, wenn sich aber 
auch die abhängigkeit des gen. vom nomen nicht leicht der 
verbalrection aneignen läßt, so erscheint sie doch über- 
haupt weit begrenzter. Was die partikelrection betrifft, so 
hoffe ich anschaulich gemacht zu haben , wie groß dabei 
der mittelbare einfluß des verbums und nometis sei, so 
daß die den Casus vertreten helfenden präpositionen zwar 
zu unmittelbarer gewalt über ihn gelangt sind, immer 
aber jene kraft verborgen fortwirkt, ohne das wäre auch 
nicht gut zu begreifen , wie in vcrschiedner läge dieselben 
präp. verschiedne Casus regieren. allmalich wird diese 
rection, je äußerlicher die präp. selbst vortritt, eingeengt. 
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CAP. VII. ABSOLUTER CASUS. 

Absolute casus sind welche nicht regiert werden, wenn 
ein casus weder abhängig zu machen ist von dem her- 
schenden verbo, noch von einem nomen oder einer parti- 
kel des satzes, so verdient er jene benennung. er tritt, für 
sich bestehend, in den satz ein. 

solche absolute casus haben xdie natur des adverbs, und 
man darf auch alle aus dem nomen entsprossenen adver- 
bia absolute casus heißen, bestimmung des adverbs ist 
nun überhaupt eine nebenvorstellung auszudrücken , ent- 
weder rasch und gedrängt, oder zu einem belebteren bild 
erweitert, jedwedes adverb könnte in einen selbständigen 
satz entfaltet werden, und tragt den keim dazu bei sich * *). 
dieser keim liegt unentwickelt, wenn einzelne casus das 
adverb bilden, er hebt sich , wenn im adv. dem substanti- 
ven casus ein adjectiver begegnet, er wird vollends er- 
schlossen, sobald ein particip die stelle des adj. einnimmt, 
solch ein particip braucht sich nur aufzuschwingen und 
als freies verbum zu entfliegen, so gut aber Zwischensätze 
aus dem absoluten casus hervorgehn, können umgekehrt 
selbständige redesätze in die schranke des absoluten casus 
zurückgedrängt worden sein. Eine auffallende analogie ge- 
wahrt das Verhältnis des inflnitivs (s. 9 1): auch er vermag 
sich in einen neuen satz zu lösen, oder aus einem andern 
satze zusammenzurinnen; nirgends aber steht das unselb- 
ständige verbum seiner freiheit näher als bei der construc- 
tion des acc. mit dem inf. (s. 113.) wie dort der Zutritt 
des accusativsubjects zum inf. die möglichkeit des Über- 
gangs bedingte, bedingt sie hier der Zutritt des particips zum 
absoluten casus. beide structuren, des acc. mit inf. und des 
absoluten particips vermitteln also zwischen einfachem Satze 
und mehrfachem, beide enthalten ein liegendes verbum. 

Nach der Vorstellung, die wir hier mit einem absoluten 

casus verknüpfen, scheint der casus rectus ausgeschlossen. 

_ _ • 

•) ich time es gern = weit ich begehre es zu thun ; ieh komme 
nacht« = wenn es nacht wird. 
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ohne Zweifel ist er gleichfalls unabhängig, ja in höherem 
grade, als die absolut gesetzten obliquen Casus; der nom. 
wird niemals regiert, sondern ist entweder berschendes 
subject oder diesem hinzutretendes prädicat. aber er zeigt 
sich zugleich nothvvendig als hauptbegril des satzes und 
kann keine nebenstelle einnehmen, d. h. niemals adverb 
werden, adverbia aus dem bloßen nom. eines subst. oder 
adj. gebildet sind undenkbar; im geleite des part. scheint 
einigemal der nom. absolute läge anzunehmen , diese fälle 
sollen nachher besprochen werden. Ganz etwas anders 
Ist, wenn im Verhältnis des mehrfachen satzes verschie- 
dentlich nominative auftreten, die man absolute neunen 
mag; sie beruhen auf elliptischer, abgebrochner , auacolu- 
thiseher rede *). 

Vorhin wurde auch die Unabhängigkeit von partikeln 
als kennzeichen des absoluten casus angegeben, eine be- 
deutende und häufige ausnahme ist jedoch, wenn der ab- 
solute casus durch prapositionalen ausdruck umschrieben 
wird, dann hängt freilich der casus zunächst von der 
präp. ab, z. b. wenn es heißt: mit Freuden, bei leibe, al- 
lein hier gehört die präp. mit in den absoluten begrif, und 
hilft ihn hervorbringeu, man kann sagen , sie selbst steht 
absolut und unabhängig, während sonst das verbum oder 
nomen des satzes auf sie wirkt, in den Sätzen : ich schlage 
mit der hand und: ich thue es mit freuden hat mit einen 
sehr verscliiednen bezug, dort hängt es von schlagen ab, 
hier nicht von thun. die dative hand und freuden werden 
unmittelbar von der präp. regiert, die aber bloß ein be- 
helf der späteren spräche ist, goth. könnte gesagt sein 
slaha handäu, tduja lustum (= us lustum) , und so weist 
sich handäu als abhängiger, lustum als absoluter casus aus. 
durch diese auseinandersetzung wird von neuem bestärkt 
was im vorigen cap. über das eigentliche wesen der präp. 
gesagt wurde; ich gestehe, daß es in einzelnen fällen Schwie- 
rigkeit haben kann, die abhängigkeit oder Unabhängigkeit 
eines casus zu bestimmen, der abhängige casus, weil er 
zur liauptvorstellung gehört, hat stets mehr stärke und le- 
ben als der bloß in die nebenvorstellung fallende absolute; 
ein folgendes relativ kann auf jenen, nicht auf diesen be- 
zogen werden: z. b. es heißt: ich freue mich eines tags, 


*) Beispiele sind der voraasgeschickte nom., auf den sich ein pro- 
nom. des folgenden glieds bezieht (wie Parz. 35, 14. 76, 1 uud soe*! 
•ehr oft), oder der nom. uach nihd. wa» ( Lnciini. zu ISib. a. 245); 
von solchen constructionen umständlich im nächsten iheil. 
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der heiter ist, ich schlug mit meiner hand, die mir davon 
noch weh thut. in den plirasen, ich reise tags, bei tag, 
ich liebe dich von herzen, gestatten die absoluten casus 
keine nachfolgende relation. den arlikel meiden absolute 
nomina meist, doch nicht immer. 

Die darstellung der absoluten casus könnte nach den 
vorhin angegebnen drei stufen erfolgen , insofern nemlich 
einzelne casus des nomens für sich allein auftreten , oder 
subst. und ad), zusammen, oder endlich nomina von par- 
ticipien geleitet werden, beide erslere classen sind gleich- 
wol schon 3, 88-163 zusammen abgehandelt, und ich habe 
nur einiges nachzutragen; hauptsächlich aber wird es auf 
erörterung der dort noch ausgeschlossenen absoluten par- 
ticipia ankommen. 


Absolute nomina . 

Nicht leicht fallt es die grenze abzustecken zwischen ei- 
nem absolut gesetzten und einem im Satz anhängigen Ca- 
sus ; mit andern worten : zu sagen , ob er adverbial stehe 
oder von einem Worte des satzes regiert werde? 

daß d ie rein adjectivischen adv. (jualitalis hier nicht 
in betracht kommen,* versteht sich, sie sind steigerbar (3, 
585) und in der regel keine casus. die Untersuchung der 
casuellen aus adj. gebildeten adv. werde ich anderswo wie- 
der aufnehmen, alle adv. der beschaifetiheit behaupten im 
satz eine unabhängige Stellung. 

der zweifei trift vielmehr die mo<fri/if«fsadvcrbien, 
welche auf die frage wo? wohin? wann? wie viel? wie 
hoch? wie alt? wie lange? antworten, sie werden durch 
casus ausgedriickt. 

die örtlichen adverbia des wohin und wo schließen 
sich unverkennbar dem verbo des satzes oder einem ver- 
balen subst. an; sie sind als in abhängigkeit stehend zu 
betrachten: ich gehe in die Stadt, auf das Jand ; die reise 
in die stadt, auf das land ; ich beiße in den apfel, der biß 
in den apfel; ich bin auf der erde, wohne auf dem fehl, 
hier sind eigentlich noch keine adverbia , sondern alles ist 
lebendige rection *). je abstrocter sie aber werden , desto 
mehr nehmen sie adverbialnatur an, z. b. die mhd. for- 
mein ze berge, ze tal nähern sich dem begriffe oben und 
nieder oder unten, und dann wird ihre Verknüpfung mit 


*) da« zeigt «ich noch deutlicher, wenn für ire in tcrram gesagt 
wird intrare terram. 
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dem subst. ungewöhnlich, mau sagt der gang an den berg, 
auf den berg, nicht aber der gang zu berge, auch unser 
bergan, bergauf il. 6. w. ist abstracter geworden, nicht 
selten erzeugen sich aber besondere locale und correlative 
formen (3, 199 IT.), welche völlig den kreis des Casus über- 
schreiten, obschon das gotli. dalathrö, das ahd. heiinina 
soviel als vom thal her, von heim her bedeutet. Da der 
gen., seiner natur nach, im satz freier und unabhängiger 
ist, so haben auch örtliche, in ihm ausgedrückte begriffe 
mehr die art eines strengen und absoluten adverbs, wie- 
wol ich sie nicht ganz vom verbo losreißen möchte; hier- 
her fallt das s. 680 besprochne gaggan landis, uslei- 
than stadis, insandjan haithjos. gaggida landis ist ivit 
peregre, was wir nhd. ausdrücken : gieng Oberlands , d. h. 
die formel über land (per agrum) wird durch genitivisclie 
fassui^ adverbialer gemacht. Anderemal kann umgekehrt 
der gcu. einen festeren anschluß an das subst. des satzes 
bewirken, z. b. wenn statt der herr im hause gesagt wird 
der herr des liauses. 

Soll das Verhältnis der zeit bestimmt werden, so pflegt 
auf die frage wann ? in der alten spräche ein gen., auf wie 
lange? ein acc. zu folgen, goih. this dagis (eo die), nhd. 
den tag, auf den tag, an dem tag, zuweilen noch des tags, 
der acc. bezeichnet dauer der zeit: gotli. vintru visa 7ia- 
Qaytijuuoo) 1 Cor. 16, 6, vulg. hiemabo, nhd. ich bleibe 
den winter da, den winter hindurch, den winter über, 
dieser begrif wird zwar zumeist neben intransitiven verbis 
Vorkommen, welche sein, leben, dauern, währen ausdrücken: 
das tliier Jebt nur ein Jahr , der zug dauerte eine stunde, 
die liochzeit währte drei tage , mhd. diu höchzit werte 
den vierzehenden tac Nib. 633, 1; nhd. in, bis in den 
v. tag. da intransitiva keinen acc. zu regieren vermögen, so 
leuchtet hier die absolute und adverbiale natur des acc. 
ein. aber auch transitive können außer dem von ihnen 
regierten acc. einen andern absoluten neben sich haben : 
er haut den ganzen tag holz, schreibt die nacht briefe. 

Bei den adj. alt , hoch , scheint mir der gen. abhängi- 
ger, der acc. absoluter (s. 730. 757. 758.) 

Noch häufiger fragen lassen wird sich, ob die mit präp. 
und nomen erzeugten adverbia, deren eine große zahl ist, 
unabhängig stehn , oder dem hauptsatz angehören, ich will 
hier ein schon 3, 154 vorgetragnes beispiel nehmen, wenn 
wir sagen etwas in eine spräche übersetzen , in ein buch 
niederschreiben , so hat der acc. guten siun und steht mit 
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seiner prtip. in dem salz, sagt aber N. ps. 80, 3 : daz sai- 
tirsang beizil nu in diutisciin rotta, meint er gewis: theo- 
tisce . noch deullicher: camur (? yrtfios. xa/imios) grece , 
in chriechiscün , curvum, chrump, chit /atme, in walescün 
ps. 31, 9. der hier zu' in construierle caÄus kann seiner 
form nach dat. oder acc. sein , daß er wirklich nur der 
letzte ist (vgl. oben 8. 707) folgt aus Olfrieds scrfban, sin- 
gan, duam wirkan in frenkisga zungün u. s. w. (Graff 
prap. 53), dieser acc. wäre sinnlos, wollte man ihn unmit- 
telbar auf die verba der sätze ziehen, die phrase bedeutet 
also absolut: in fränkischer spräche, auf fränkisch ; in mina 
zungün, auf meine spräche, in meiner weise; nicht anders 
muß das mhd. en Huschen (3, 155) gefaßt werden, selbst 
im heutigen auf deutsch ist der acc., nicht der dat. mit 
auf verbunden, wie wir sagen: auf diese weise (in hunc 
modum). scriban in frenkisgon <0. 1. 1, 46 kann nichts 
anders sein als acc. eines masc. frenkisgo, w r obei vielleicht 
situ (mos francicus), wie beim fern, frenkisgä das subst. 
spracha (lingua francica) zu verstehn ist; cod. F. liest fren- 
kiskun. ganz analog scheint die redensart redinon in ei - 
nan livol 0. 111. 1, 2, in einem buch erzählen, alle solche 
phrasen halte ich für absolute, die heutige spräche ver- 
wendet nur den dat. statt des acc., etwa wie hoc modo 
gleichbedeutig mit in hunc modum gebraucht werden mag. 

Die ahd. mundart setzt gern absolute gen . pl. statt des 
lat. abl. und des nhd. dat. neben mit, z. b. worto (verbis, 
mit Worten.) man hat auf der liut zu sein, daß dieser ab- 
solute casus nicht mit einem andern gen. des Satzes ver- 
mengt werde. 0. III. 8,44: rafstanan thü worto thera 
ungilouba verwies ihm mit W'orten den Unglauben : der 
gen. pl. worto steht absolut (3, 135), der gen. thera ungi- 
louba wird von refsan regiert. 

Oft, und jemehr die casusformen zusammenfallen, kann 
zweideutig sein, welcher Casus absolut stehe; in den spa- 
tem sprachen entscheidet dann der Vorgesetzte artikel. 
schon im goth. zeigen sich solche ungewisse casus, z. b. 
rathjon sva 6v4 funf thüsundjüs Joh. 6, 10 könnte acc. 
wie dat. sein, für jenen spricht das gr. t ov <xqi&/iov dot't 
fi tVTwusyjXioiy für den dat. das lat. nuinero quasi quinque 
milia. 

Absolutes subst. und adj. 

Die ahd., zumal die otfriedische spräche liebt den gen. pl. 
in den vorhin bezeichneten absoluten genitivformein : in 
herzen betüt liarto kurzero worto 0. II. 21, 17; nu llr 
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ih iuih harto kurzero worto 0. II. 23, 1; breitet s?u sth 
harto geistlichen} worto 0. II. 9 , 2 ; biscoltan ist er 
liarto hönlichero worto IV. 23 , 11; zaltiz in ofonoro 
worto 0. IV. 1, 17 (vgl.worton ofonoro III. 15.48); er zaltin 
suazlichero w&i*to V. 9, 53; 14rta se scönero worto III. 1 7, 4; 
frenkisgero worto zi gisagenne V. 14, 3. noch später : er 
sprach scarfere worte Diut. 3, 54; antwurtime dd dur- 
nahtere worto Diut. 3, 82. wir würden nhd. sagen : mit 
kurzen Worten. Anderemal hat 0. den dat. : sprach sco- 
nen worlon II. 8, 16; ahtdn kleinen wortou IV. 8, 3; 
8i tliinguton sus thd thesen t vorton II. 12, 6; spentdn 
sines selbes worton II. 15, 21; scöwön frawalichen oti- 
gon II. 15, 23, welche dativc sich aber auch für instru- 
mentale und abhängige nehmen lassen. 

mild, cliod tiiiriges muotes Diut. 3, 108, einige seilen 
vorher: sprach mit riuwigem muote ; si begunden eines 
mundes jehen Trist. 3474. noch nhd. er sprach trauriges 
herzens , alle sprachen eines mundes . steht aber wesen 
dabei, so hängt von ihm der gen. ab (s. 653): sptvher 
worte wesen Ulr. Trist. 2058; mnl. idelre hande wesen 
Elegast 440; wollte man die absolute redensart den letz- 
tem gleichstellen , so müste inan wesende supplieren: er 
spracli trüriges muotes wesende. 

inlid. verkoufen mit berademe muode, gesundes libes 
Böhmers cod. dipl. francof. 1, 478 (a. 1324); faret guoter 
heile Diut. 3, 10 t; mangen kus bot rotem munde, kurzer 
stunde Ms. 2, 167*; dö huoben heiliger dinge (sua sponte?) 
die vogel an ze gellen Diut. 2, 91. nhd. trocknes ful\cs 
über die wiese gehn, im cliron. saxon. goth. 13* druges 
votes ; Schweiz. JuWwarms (statiin) Stald. 

mnl. stönt al bloter hut Rein. 1262; doe moeste si 
vlieghen bloter hut Esopet 241; dat hi haer overholpe 
g unser hüt das. 18; vlicghet üt bloter hut das. 323; da 
er was meuich moderbaren bloter hande Clignelt 244; al 
barsser bdn liep das. ; gesonts Iffs das. 247 ; blöts hovets 
plach hi henen rönnen Maerl. 2, 25 ; nnl. hels huids (oiit 
heiler haut); blöts liofds (nudo capite) *). 

nhd. lichter lohe (in hellem (euer) brennen; gleicher 
erde , ebner erde wohuen. 

es ist zu bemerken, daß solche absolute gen. haupt- 
sächlich bei sinnlichen gegenständen haften, und von ihnen 
nicht auf andere übertragbar sind, nur mit weise können 


i 
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wir nlid. eine menge mehrsilbiger, auch abstracter adj. ver- 
binden: thörichter weise , hartherziger weise , treuherzi- 
ger weise , grausamer weise , diebischer weise , unglück- 
licher weise , unverantwortlicher iveise ; mit kurzen, ein- 
silbigen adj. geschieht es nicht leicht. die oberdeutsche 
spräche in Baiern, Ostreich, Böhmen und Schlesien pllegt 
schon seit dein 16. 17. jh. das subst. weise gern auszulas- 
sen und den bloiien gen. des weibliehen adj. in solch ad- 
verbialem sinn zu setzen» z. b. man hat wirklicher (re 
vera) behauptet; die Sache ist diebischer (furtini) wegge- 
koimnen, vergl. Schm. 4 , 176. bei participien ist die el- 
lipse noch häutiger. 

Ags. und altn. absolute gen, solcher art sind gleichfalls 
aufzuzeigen , doch im ganzen seltner, da diese dialecte den 
gen. weniger begünstigen, ags, ussa tida (nostris tempori- 
bus) franz. de notre tems. altn. meetti bann Thor midhra 
gardha (mitten im hof) Soem. 71* ; tha kömr fylkir Jura 
ndtta (in wenig nächten) Sa?m. 152«; thriggja ndtta (in 
drei nächten.) 

Der präpositionale ausdrück mit adj. nähert sich oft dem 
mit pari., z. b. das nhd. wuastemo des charles pette (de- 
serto mariti thoro) Diut. 1, 497*; demo sedpere trucche - 
nemo N. ps. 71, 6; tougenero Jerte X. Bth. 118; tratera 
spuote (cito) N. Cap. 55; das mild, 'bl dem lebentigen 
man (homine vivente) Uolrich 65* ; bl im lebentigen Mar. 
24; ags. be me cvicum (me vivo); das altn. at hönum 
6 vor um (eo incauto) Ül. Tr. 2, 172. 


> . > 


Absolute participia . . 

Wenn nomina sich participia zugesellen und mit ihnen in 
den satz, ohne von dessen Construction berührt zu wer- 
den, eintreten, so entspringt ein nebenbild, das die rede 
anschaulicher zusammendrängt. der einfache erzählende 
ton führt gegenstände und ereignisse unverllochten nach 
einander auf, und schwächt die vorausgehende durch die 
folgende Vorstellung; ein gewählter, künstlicher vortrag 
ordnet Und gruppiert die einzelnen objecle, und stellt jedes 
in ein besonderes angemessenes licht, ein subject, dessen 
verbum berscht, erscheint im vorgrund, das absolut ge- 
setzte, mit niedergelegtem verbo, w eicht zurück ; statt com- 
plosit manus et signiiieavit, nperuit januam et iutravit hcillt 
es: complosis manibus siguiticavit, aperta janua intravit, 
und der hauptgedankc gewinnt durch beseiligung der ne- 
benvorstellung, an kraft. ich habe liier die leichteste 
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auflösung dea absoluten part. ' gewählt, die den einfachen 
satz bestehn laßt und bloß durch eine Verbindung erwei» 
tertj man dürfte ebenwol annehmen: cum aperuisset januam 

. In bezug auf das subject der beiden Sätze treten nun 
zwei fälle ein r entweder haben beide dasselbe subject oder 
ein verschiednes. im ersten fall ergeht die Verwandlung 
in den absoluten casus weit leichter, wie aus den vorhio 
angeführten oder aus folgenden beispielen ersichtlich ist: 
his dictis abiit', yicto a se hoste abiit. im andern fall hat 
der . absolute ;casus größere kühnlieit und stärke: pnlso 
hoste abieruut, sole orto discesserunt , sole Oriente disces- 
seruut, eo adhuc loquente multitudo discessit. das wich- 
tigste aber scheint, daß für den zweiten fall participia prät . 
und pr'äs . , für den ersten lediglich part . prät. zugelassen 
werden; der grund leuchtet ein: die part. ptäs. sind in 
lat. und deutscher spräche auf das activum eingeschränkt, 
die gleichheit des verbalen genus würde daher bei der 
auflösung in das part. dessen nominativ, keinen obliquen 
Casus begehren, z. b. der satz: isla dixit et abiit läßt sich 
umsetzen in: ista dicens abiit, nicht aber in: isfa eo di- 
cente abiit, was ganz etwas anders ausdrückt, vollkom- 
men richtig hingegen: his diclis, oder his a se dictis, abiit. 
Da wo verscliiedne subjectc in beiden sätzen wallen, kann 
das absolute part. der gegenwart oder Vergangenheit oben- 
hin betrachtet dasselbe aussagen, z. b. jenes Oriente sole 
und orto sole; genauer genommen bezeichnet aber erste- 
res dum sol oriebatur, letzteres cum sol ortus esset. 


Ein neben dem absoluten particip ausgedrücktes sub- 
ject erfordert die deutsche und lat. syntax meisten theils; 
die griech., freier und ungezwungner, gestattet namentlich 
auch unpersönliche verba, deren subject im dunkel gelas- 
sen und nicht gesetzt wird, absolut zu stellen : z. b. eor- 
toq noXXo) (nicht noXXov), als es tüchtig regnete; oaÄni* 
f ovzog , als es trompetete, ich weiß weder ein lat. pluente, 
ningente, buccinanle in solchem sinn beizubringen, noch 
weniger ein gotli. rignjandiu oder at rignjandin, haürnjandin 
oder at liaürnjandin, obsebon dergleichen absolute consini- 
ctionen denkbar wären, am allerwenigsten würden sk 
dialecten Zusagen , die ihre impersonalia mit eiuem unbe- 
stimmten es (s. 227) begleiten, man hätte dem absoluten 
particip immer ein bestimmtes subject beizufügen, 2 . b. 
ahd. reganuntiu liimile, gotli. at rignjandin himina, bt. 
coelo pluente. nur ausnahmsweise duldeu einige lat. und 
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deutsche formein die Weglassung des subjects, z. b. coni- 
perto, posito, nhd. gesetzt, kaum gesagt, anders ausgedriickt. 

Das absolute particip bleibt erkennbar daran, daß es 
immer prädicat ist (s. 577.) wo ein attributives part. das 
aubst. begleitet, worüber oft erst der Zusammenhang ent- 
scheidet, steht es unwirksamer, z. b. vernante silva heißt 
wann der wald grünt; vernaule silva caremus aber: wir 
ermangeln des grünen walds. in der phrase: vernante 
silva conilagrata wäre daher conllagrata -absolutes, ver- 
nante bloß attributives particip, insofern sie aussagt: als 
der grüne wald abbrannte; soll sie aber bedeuten: als der 
abgebrannte wald wieder grünte, so verhält ‘ es sich mit 
beiden .participien umgekehrt. ' unser nhd. im blühenden 
mai enthält notkwendig eine attributives part. 

Dies vorausgeschickt schreite ich zur anfübrung der 
absoluten participien, nach den einzelnen sprachen. 


I. Goth. überwiegt der absolute dat. y dem auch häufig die 
prap.' ai vorausgeht; seltner sind die übrigen casus.i 

• * ' i 

1. ein paar stellen werden für den nom. in anspruch ge- 
nommen. Job. 11, 44 liest man: jah urrann sa däutha 
gabundans handuns jah fdtuns faskjam, jah vlits is aüraljä 
bibundans jca} i£r t X&*P 6 Te&vijTtiÄg, titfofttvos iovs nodug 
y.ui xa£ ytiQus MiQtaig xaj otyis ctvrov oovduoiip ne~ 
Qied'tfezo. daß hier gäbundanS unabsolut steht, leidet kei- 
nen zweifei, der dazu gehörige acc. ist s. 645 erklär^ 
worden; läse man für vlits den acc. vlit y so könnte dieser 
auf ähnliche weise zu bibundans construiert, das part. auf 
sa däutha bezogen werden, bleibt aber vlits slelin , und 
gehört bibundans zu ihm, so möchte man vas für ausge- 
lassen halten, schwerlich hätte der Gothe hier vlits bibun- 
dans absolut = vlita bibundauamma gesetzt, zumal der gr. 
lext keinen absoluten casus vorhielt. Marc. 6, 26: jah 
gaürs vaurthans sa thiudans .... ni vilda entspricht 
ganz dem original: tud ntoiXv7ios ytvojaevog 6 ßaotlevg 
. . ova 7j&iXijO€j und hier ist nichts absolut ausgedrückt, 
scheinbarer ist die gleich vorhergehende stelle Marc. 6,21: 
iah vaurthans dans qatils , than Ilerödis nahtamat vaürhla 

9 t 1 r « ^ J > » •> * U • b t . 

xai yevojiuv?;g rjitQi'g evxaiQOV, oie JrlQUior^s ötinvov 
inolsi, die vulg. hat aufgelöst: et cum dies opportunus 

accidisset. hier ist die bedeutung von vaurthans dags ga- 
tils = vaürthanamma daga gatilanima, wie auch hatte kön- 
nen gesagt werden, die überhaupt bedenkliche ellipse von 
vas würde bei Umschreibung eines activen prat. noch w eniger 
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zu billigen sei« (s. 173), ja Ulf. hatte schwerlich vaürthans 
vas gesagt, vielmehr bloß vartli. ist man aber diesen ab- 
soluten noin. einzuraumen genüthigt, so darf er auch für 
vlits bibundans behauptet werden. 

2. für den absoluten gen. läßt sich nur eine einzige un- 
sichere stelle anführen: invisandins sabbate dagis diuy e- 
voftivov t ov oaßßutov Marc. 16, 1, vulg. cum transisset 
sabbatum. Ulf. nimmt diuyiveod’tu für imyiveo&ut , in- 
stare, scheint aber invisandins attributiv mit dem absolut 
gesetzten dagis zw verknüpfen, dagis steht , was auch die 

/ neusten Herausgeber bemerken, ganz wie 16, 2 auf die 
frage wann? der sinn ist also: am vorsabbat. wäre das 
particip pradicativ, so würde der dat. invisandin daga. auf 
gewöhnliche weise gebraucht sein, freilich mit wenig ab- 
weichender bedeutung. 

3. absolute dative sind sehr häufig, zumal mit dem part. 

P™ 8 -, ; : ii. • a # 

a. fafrra imma visandin uvtov noyyo) ovtog Luc. 14, 32; 
ni fairra visandin imma uvtov ov fiaxouv dneyovtog 
Luc. 7, 6 ; usyayydndin imma ixnoQtvojnivov uvtov Marc. 
10, 17. 46; yayyandin tlian imma noQtvojuivov di st/tov 
Luc. 19, 36; usleithandin Iesua dianeyuoovtog t ov 'Ir- 
oov Marc. 5, 21 ; in alh hvarhöndin imma ir no ieoip 
n&QiTiuTOvvTOg uvtov Marc. 11, 27; sitandin than imma 
na slauastöla xafhj/tttvov dt uvtov in i tov ßijfiatog Matth. 
V, 19; sva filu imma taiknß gatdujandin toouvtu di 
uvtov 01 ,/ttiu nenoujxoTOg Joli. 12, 37; thata than imma 
gvitliandin tuvtu dt uvtov Xtyovtojs Luc. 9, 34; thata qvi- 
t handin imma tuvtu di uvtov einovtog Joli. 18, 22; naüli- 
tlianuh imma rot 

35. Luc. 8, 49; v ... , 

yccXov nviovtog Juh. 6, 18; ragitiondin Saüriui Iiyrri- 
ndian rjysfiovtvovtos ttjg Xvqiuq K vgtjvtov Luc. 2, 2; 
rayinnndin Puntidu r f y. Wovtiov Luc. 3, 1 ; milhveit - 
vödjandin mis mithvissein meinäi ov/n [ hxotvqovot 4 $ /ioz 
tijg ovyeidijotdjg fiov Kom. 9. 1; gaggandam im rioofi'o- 
jUvmv cevtwy Luc. 9, 57; usyayyandam im us skipa 
i^eX&ovt wv uttwv ix t ov nXoiov Marc. 6, 54; thdim 
than afgaggandam roinwr di noQtvojtftnop Matth. H, 7; 
dalatli atyayyandam im af fafrgunja xuttXdovuuv avttir 
U 7 i 6 tov oyoifg Luc. 9, 37; samathyayyandam izvis iah 
meinamma ahmin ovvayftiv nor v/uöv xui tov i/tov 
nrtv/nuiog 1 Cor. 5, 4; gvimandam unsis iX&ovtwr r t - 
juiLv 11 Cor. 7, 5; usstandandam im us Bdthanfin i*tX- 


Ijandin tii uvtov XvcXovriog Marc. 5, 
inda mikilamma vdiandin thiuov ne- 
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{tovTMVy vielmehr ävaordvTwv ctvrwv und Thj&avf'ag Marc. 
11, 12; andbindandam than im kvdv t i(öv dh uvttov Luc. 
19, 33; läugnjandam than alldim uQvovpiv ojv dh nctv- 
tu)V Luc. 8, 45; usgaggandam than im jah ustiuhandam 
thans dagans uvaftdviwv uviwv xtti TeXeuooccvTwv tu£ 
ijfUQcts Luc. 2, 42. 

b. andanahtja than vaürthanamma oipias dh yivofurrg 

Marc. 1, 32; gagvumandim than im cvrrj/nvtov ovv «?*- 
t iöv Matth. 27, 17; gagvumandim hiumam managdim 
o vviovtog dh oyXov noh/.ov Luc. 8, 4. attributiv aber 
neben absolutem subst. steht das part. in folgenden beiden 
stellen, die auch im gr. text nicht den gen. sondern dat. 
haben : unthvnhandim h an dum matjand uvimotg yton'tr 
io&iovoi Marc. 7, 5; vt?is allai andhulidamma andvairthja 
vulthu fraujins tliairhsaihvandans ingaleikonda dh 

nccvTis ccvetxexctAVftffiro) n oogwno) r j]v do^uv xvqi’ov y.ct- 
loniQtgd/teroi juMa/uoorpov/i€&cc II Cor. 3, 18, d. h. mit 
ungcwaschnen bänden essen, mit enthülltem antlitz schauen; 
wovon sich unterscheiden würde ptrj vert/u/ievoiv ytfQiöv 
to&iovot , sie hatten die hande nicht gewaschen, und essen, 
icrnxfxaXvytfttrov noogwnov xitTomQi&o&ctf , das antlitz 
enthüllen, lind schauen, der letzte satz würde golh. auch 
bei pradicierendem part. lauten andhulidamma andvairthja 
thairhsaihvan , der erste aber verändert werden müssen in 
ni thvahandim handum matjan, mit lebendiger verbalne- 
gation. die Zusammensetzung mit mm-, lat. tu-, gr. u- ver- 
leiht dem part. attributive geltung. 

c. das subject neben dem part. darf nicht fehlen (außer in 
jenem unpersönlichen ausdruck s. 894, w'ofür die goth. 
spräche keinen beleg hat); wenn es also II Cor. 4, 18 ni 
Jdirveitjandam , pirj oxonovvTwv ijfuLv heißt, so gieng 
unsis rjdv unmittelbar voraus , und der dat. part. konnte 
noch darauf bezogen werden , während der gr. gen. das 
rpiwv unerläßlich machte, auch II Cor. 8, 20 bivandjan- 
dam thata stützt sich auf das vorausgegangne fram uns, 
eine andere lesart gewährt bivandjandans , was sich ganz 
an das gr. OTeXXdfieroi schließt, und wol den Vorzug ver- 
dient. gewagter ist : ni habandam than livathrd usgd- 
beina yurj iyovtiav dh avtöjv unodovvai Luc. 7, 42, wo 
das pron. tm nach than ausgefallen scheint, vulg. non ha- 
bentibus Ulis unde redderent. auch Marc. 8, 1 ein solches 
ni habandam , doch das subject liegt iu dem vorausgehen- 
den managein. 

d. nicht selten entspricht der goth. dat. einem gr. dat. in 
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Sätzen , auf welche ein zweiter satz mit wiederholtem dat. 
folgt: yvimandiw imma hindar marein, gamutidedun imma 
iX&ovzi avzuj eie to negar, inrjv%r i ottv avröj Matth. 8, 
22; innatgag gandin imma in Kafarnaum, duatiddja imma 
eigeX&ovzi avzu) dg K. , ngogijX dev uvuü Matth. 8, 5 ; 
thamma stau landin thuk bi kinnu, galcvei imma jali an* 
thara zig zvnzovzi ae int zr t v otuyora, naoeye xat zrv 
äXXrv Luc. 6, 29 ; dalath than atgaggundin imma af fair- 
gunja, laistidedun afar imma xuzaftavzi dt avzoj dno zov 
ogovg yxoXovdrjOav uvtoj Matth. 8 , 1 ; innatgag gandin 
imma in skip, afariddj«*dun imma tjufiuvn avzuj eie to 
nXoioVy TjXoXov&ijoav uvtoj Matth. 8, 23; usgaygandin 
imma ana airtha gamötida imma i^eXOov zi &e uvzöj & zi 
Zj]v yijv, vnijVTTjOev uvzöj Luc. 8,27; usgaygandin imma 
us skipa, suns gamdtida, imma i^eXdovu uvtoj in zov 
nXoioV, ev&ewg dntjvTqoev uvtoj Marc. 5, 2; hvavbondin 
Iesua jainthrd, laistidedun afar imma nuguyovzi ixeidev 
io) * I yoov, r ( y.oXovd'};Gav uvtoj Matth. 9,27. hier braucht 
man keine absolute conslructiou anzunehmen, das particip 
kann wirklich im dat. stehn, welcher hernach nochmals 
zur Verstärkung pronominal ausgedriickt wird: einmal 

scheint das protr. überflüssig , daher es auch der gr. text 
Luc. 6 , 29 das erstemal wegläßt, dies thun beide texte 
Matth. 9, 28 : yvimandin in garda duatiddjedun imma iX- 
dovzt eie zr t v oiy.iav ngogijXdov uvtoj und dann ist wirk- 
lich nur ein satz, ohne absolutes part. , vorhanden, hier- 
her gehört auch: atgaggandin in gard theinana vatd mis 
ni gaft Luc. 7, 44, abweichend vom original: eigijX&ov 
oov eie lyv oiziuV vdojg ovz edojxag Luc. 7, 44. indes- 
sen könnte auch jenem goth. dat. die kraft des lat. abl., 
folglich absolute geltung zustehn , w r ofür streitet, daß ein- 
mal bei völlig gleicher goth. conslructiou mit doppeltem 
pron. der gr. text den absoluten gen. darbielet : thata 
imma rodjandin y managäi galäubidddun imma z avza av- 
t ov XuXovrzog noXXol Iniozevouv eig uvzov Job. 8, 30, 
vulg. haec illo loquente multi crediderunt in eum. 


4. absolute dative mit der präp. at ; gleichfalls häußg. 

a. at visandin kindin a Syriäis Kyreindidu ^yeuovtvov- 
T og itjg 2. Kvgqviov Luc. 2, 2; at andanahtja visandin 
hveiläi otyiag y]dr t ovor t g rijg öjgag Marc. 11, 11; at tntiua 
rodjandin avzov XctXovvzog Marc. 14, 43; at gvimandin 
Teimauthaiu tXdovrog Trjnp&eov I Thess. 3, 6; at sun - 
nin than urrinnandin rjXiov de uruzeiXuvrog Marc. 4, 6; 
at urrinnandin sunnin ccvazeiXavzog zov t*A/ov Marc. 
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16, 2; at libandin abin fäviog iov urdgog Rom. 7, 3, 
mit denselben worlen war aber auch vorher 7, 2 tw £t»v it 
ccvdgt übertragen, worin das part. mehr attributiv steht; 
at ijutlia gulhlaihandin iov &iov nagitytct/.ovviog 11. 
Cor. 5, 20; at filu manaijdi managein visandein wayt- 
noM.ov oy).ov orioc: Marc. 8, i; at gvimandein anabns- 
näi ikfrovorjg ii;g iviob'c Rom. 7, 9; at venjandein tlian 
alliii managein jah thagkjandam alldim ngogdoKiörrog 
de iov Xuov, xai dtctXoyt£oftev(i)V naviiov Luc. 3, 15; at 
galtdusjandein tlian alldi managein ccxovovtoq de vuxv- 
vog TOV Auov Luc. 20, 44; at vahsjandein galdnbeindi 
izvardi ctv$avofievijg iijs viiarewg itfuäv 11 Cor. 10, 15; 
at thdim ajgaggandam ioviojv de nogevofiivwv Matth. 
11, 7; at guleitliandam tlian thdim airum (Ine/.&QViViV. 
de iwv dyyekwv Luc. 7, 24; at gahdnsjandam than tm 
uko vovxtuv dh am m> Luc. 19, 11; at alldim sildaleihjan - 
dam •nuvTior de Sttv/nt£ovt<av Luc. 9, 43 y at hilpandam 
jah izvis ovvvnovgyowifov y.ctl vjttiLv II Cor. 1, 11. 

b. at andanahtja than vaurthanamma ortete (irooiucc) dh 
yerof.(ivr t g Matth. 8, 16. 27, 1. Marc. 4, 35. 15, 42; at 
garunjdn than vanrthanäi <nlr t u fivQag dh yero/ur?;s Luc. 
6, 48; at Jesu nfddupidamma jah bidjandin *l?;aov ßa- 
TUio&iVTog y.at 7 iQogevyofievov Luc. 3, 21 ; at ustaiihandim 
thdim dagam ovviü.eox fheinwv uvtojv Luc. 4, 2. 

Überall w o hier goth. at steht, fügt der gr. text , w as 
sehr wol hatte geschehn können, seinem absoluten gen. 
die prap. ini nicht bei, ungeachtet es die classische spräche 
zuweilen thut, das gotli. at raginundin Ryreinäiuu würde ge- 
nau dem gr. inl Kvotjvtov rjefiovtvovios entsprechen, 
die prapositionen sollen dann zumal den zeitbegrif fühl- 
barer machen, sie verändern jedoch wenig, wie einzelne 
goth. formein dartliun, in welchen die präp. gleichgültig 
gesetzt oder weggelasscn wird, cs heillt bald andanahtja 
vaurthanamma, bald at a. v. Der Gothe bindet sich auch 
nicht streng an den gr. absoluten ausdruck , sondern löst 
ihn hin und wieder auf, z. b. iccvtu aviov XaXovvioe 
cevTolg miththanei is rödida thata du im Matth. 9, 18; tx- 
ßbj&ivjos iov dcu/ioviov bithd usdribans varth unhulthö 
Matth. 9, 33; /lyno) ydo yevyy&ivnor , 7 rpa|cViwr 
ii dyadov aththan naühthanuh ni gabaüranai v^sun, ailli- 
thau tavid^deina hva thiuthis Rom. 9, 11. die lat. vulg. 
föst den letzten satz gleichfalls auf, hingegen Matth. 9, 18. 
33 hat sic absolute ablative. 

5. absolute accusative sind selten, aber unbestreitbar: ilh 
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thuk tdujandan armaiun , ni viti hleidumei tlieina, hva 
tüujith taihßvu tbeina oov db noiovvrog iXetj/uoovvijV , firj 
yvdtr (o rj agioregd oov, % i noiu rj degic c oov Matth. 6, 3 ; 
jah atgaggandein inn daühtar H£rodiadins jah plinsjan - 
dein jah galeihandein xcc'i eigeX&ovoqg r ijg xhjyatQog ßt)- 
ri t g *H Qtadiddog xai OQyr f oa/ievt;g xai dgeoiioifg Marc. 6, 22, 
die part. könnten hier auch dat. sein, aber das subst. for- 
derte dann daühtr; itli thd veihona vaürstva , unandsakana 
visandöna , gasvihunthjandona this vaürkjandins dum, 
bairhtaba gabandvjand&na (sed sanctis operibus irrefuta- 
tis, operantis judicium manifestantibus et clare signiGcanti- 
bus) Sk. 47, 22, in welcher stelle ich visanddna für attri- 
butiv nehme, vielleicht ist es auch gasvikunthjanddna? alle 
diese acc. könnten ebenwoi nominative sein? Kein abso- 
luter acc., sondern ein abhängiger, im naclisatz w<ederbol- 
ter (wie vorhin beim dat. s. 898) erscheint in folgender 
stelle : usgaggandan ina in daur gasahv ina anthara t^eX- 
&o vra de avzov eig rov nvXüvu eldev avrov dXXrj Matth. 
26, 71, hier steht auch ein gr. accusativ. zweifelhaft hin- 
gegen bleiben zwei andere, die im goth. ebenso sich ver- 
halten, im griech. aber absoluten gen. zeigen , so daß man 
auch den goth. acc. für absolut halten dürfte : duatgag - 
gandan ina gabrak ina sa unhultha TTQogtgyo/tirov av~ 
rov sfärfeev avrov ro datficvtov Luc. 9, 42 ; naühlhanuh 
than falrra visandan gasahv ina atta is er i dl avrov fta - 
vodv aneyovrog eldev avrov 6 narr;Q avrov Luc. 15, 20, 
wo Ulf. tlurcli weglassen des ersten pron. das part. in 
größere abhängigkeit von gasahv setzt. Einmal findet sich 
vor dem absoluten acc. wiederum at ein (s. 769): at maür- , 
gin than vaürlhanana ngouag de yevojuevr;g Matth. 27, 

I, so daß mit vier ausdrücken gleichgiltig gewechselt wer- 
den kann : = maürgin vaürlhanana, inaürgina vaürlhanam- 
ma, at maürgina vaürthanamma. 

II. Ahd. ragt gleichfalls der absolute dativ vor, und die übri- 
gen casus treten seiten oder zweifelhaft auf. 

1. absoluter nom. läßt sich entschieden nur in einer ein- 
zigen stelle der alten Übersetzung des Matth, fiuden , wo 
fragm. theot. 15, 14 oder Matth. 13, 46 inventa autem 
una pretiosa margarita abiit übertragen wird : Juntan auh 
ein tiurlih marigreoz g«?nc. der Verfasser dieser Version 
erscheint sonst so geschickt, daß man ihm nicht das versehn 
Zutrauen darf, die lat. abl. für den nom. gehalten zu ha- 
ben, sein tiurlih marigreoz kann aber auch kein acc. sein, 
da dieser ausdruck unmittelbar vorher als masc. vorkommt. 
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verdächtiger ist <im duruhleraniu — qua perlecta K. 3l b , 
mit bezug auf lectio, leczä , der viel unbeholfenere Über- 
setzer könute hier allerdings einen lat. nein, quae perlecta 
verstanden haben, zumal er gleich vorher den entschied- 
n en abl. quo perdicto verdeutscht deinu duruhchuetaniu *), 
und nicht d£r duruhchuetaner. moglichkeit muß man aber 
auch dem ahs. nont. diu duruhleraniu zugeben. Eine stelle 
in N. Arist. 79 kann *noni. oder acc. sein: aber quiuqut 
sensus zegangene ne zegengent alliu corpora nicht. 

2. wo der gen, vorkommt , scheint er mir attributiv, 
d. h. bloße begleitung eines absolut gesetzten subst.: dua 
tliiu selbun thing ellu giborgenero werko (mit, in stil- 
len werken ) 0. II. 20, 6 ; waz suahti si so liarto thero 
klagbntero worto (mit so kläglichen Worten) 0. V. 7, 48; 
iz (lliaz gadum) was garo zioro gislrewitero stuolo (das 
gemach war ausgerüstet , bereitet, mit hingesetzten stülen) 
O. IV. .9, 13, stualä strewian ist tricliuium sternere, com- 
ponere ad discumbendum. das grenzt freilich nahe an ein 
absolutes pari, stualon gistrewitdn. N. sagt Arist. 127 : 
allero guissust mugen doh keskehen war unde lugi in con- 
trariis. wen ne ist taz ? so man siu sprichet ze samine 
geleitero t vorlo y d. h., wie auch unmittelbar folgt, in ze- 
samine gelegten Worten, hier würde kaum das absolute 
part. des dat. stehn. 

3. dieser dativ ist ungemein häufig, von der frühsten zeit 
bis auf N. herab, es wird geralhen sein, die belege nach 
deu quellen zu sondern. 

a. K. erwechenteru unsih kescrijti ioh ghuedenteru (exci- 
tante nos scriptura ac dicente) 17*; intlohhanem augom 
unserem ze cotchundemu leohete zualüstrentem orom hdr- 
rames (apertis oculis nostris ad deificum lumen adtonitis au- 
ribus audiamtis) 17 b ; ghuedentemu potin 18 b ; kote helfan • 
temu 19 b \ zuahelfantemu truhline 20*; desem farldzzantzm 
20*; pihdfU>m hantum (occupatis manibus) 25*; des^m 
allein stiugalim uf kistikanem (bis onmibus gradibus as- 
censis) 29”; sizzantem allem in scranndn (sedentibus Om- 
nibus in scamnisj 30 b ; stdntem allem (stantibus omnibus) 
31 b ; und in mehr andern stellen. 

b. der alte Matth, in fr. th.: (sunndn datine) üf stigan - 
teru (sole autem orto) 13, 6; enti im Az Jarantem (et 
egredientibus illis) 20, 29; kinomanSm leohtcharum (ac- 


*) für duruhebuetanenw. 
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ceptis lampadibus) 25, 1 ; imo duo üz cangentemo (exeunte 
illo) 26, 71. 

c. Is. : selbemu dhemu gotes sune guhedendemu (dicente 
eodem filio) 45,2; dheru euu zifareneru ioli dhem aldom 
gotes chibodnm bilibenem (defuncta lege et legali prae- 
cepto cessante) 71, 13; allein sundöno chunnum ardribe- 
nem ioli alldm herrum ubilero angilo arflaugidem (omni- 
bus vitiorum generibus expulsis vel angelorum malorum 
liostibus eflugatis) 71, 20; dhazs imo arsterbandemu sin 
fleisc ni chisah einigan unwillun (quia moriens caro ejus 
non yidit corruptionem) 95, 19; vgl.' unseremo truhtine 
eiscontemo fragil), th. 57, 14; deino Jruhtiue fragdntemo 
57, 17. 

d. hynuien : pilochaneru giu riclies turi (clausa jam regni 

regia) 1, 9; petontem scalchum dfnem (orantibus servis 
luis) 8, 4: stredenlemu funsemu dtume (fervente proniptu 
spiritu) 12, 1 ; peittentemu liäbantsferwe (urgente vespero) 
14, 2; tddes kaprochanem chreftim (mortis confractis 
viribus) 19, 2; aridstem giu'ivuaftim (solutis jam gemiti- 
bus) 19, 4; kanozzanemu wurje siiiemu (consumlo ictu 
suo) 20, 8; ivizzum ßrmanetem lichamin (poenis spretis 
corporis) 22,3; thu kerihtemo tddes angule ( tu devicto 
mortis aculeo) 26, 7 ; heniii singentemo (gallo canente) 
25, 6. ^ 

e. Diut. I: frain kivaranemu altare (provecta aetate)492»; 
dera wocharhafti farvehdtei'U (fertiliiate consumta) 493* ; 
wuhsanlem kimmon (turgentibus gemmis) 497 b ; kifalda - 
nein Jingarum (llcxo poplite) 499 b ; wallantemo take (fer- 
venti die) 510 b ; paumc kiscajltemo (ligno lanceato) 512*; 
iniunnanemo slrile (inito certamine) 522 J ; deru pözu ar* 
gepaneru (pretio dato) gl. mons. 402; {lanteru farti (cursu 
rapido) ibid. 406 , in welcher letzten stelle das pari, wol 
nur attributiv steht. 

f. . T. ; imo thd thaz thenkentemo (eo cogitante) 5,8; 
intphanganemo antwurte ( responso accepto ) 8,8; in 
üf stiganten (ascendentibus iilis) 12, 2; wdnentemo 
theino J'olke ( existimante populo ) 13, 9; themo hei - 
lante gitoußtemo inti betontemo 14, 3; tougolo gihalö- 
ten mdgin (clani vocatis magis) 8, 4; gihaloten znelif 
juntjiron 44, 2; gioffondten iro treso fazzon (apertis the- 
sauris suis) 8, 7 ; Jurtdzanevo bürg (relicta civitate) 2 1, 11; 
sie llid sliumn forldzenen i lezzin folgehin imo (illi conti- 
ntio relictis retibus secuti sunt etim ) 19, 2. 3; arleitten 
fon erdu shejßun , farläzenen allen iblg&uu iuio 19, 9? 
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gientotero allem tlieru costungu (consummata omni teu- 
tatioue) 15, 6; imo nohlhanne sprehhentemo (adliuc eo 
loquente) 59, 1, 60, 1$ imo sizentemo in hüse 56, 2; imo 
stiyantemo in shef folgdtun imo sine jungiron (ascenilenle 
eo in naviculam secuti sunt eum discipuli r ejus) 52, 1; gi - 
sehanemo imo (viso eo) 53, 12; fundanemo eiuemo diu- 
remo merigrioze 77; tliir tuontemo elimosinam (tc fa- 
ciente eleemosyuam) 33, 3; dbande giworlanemo 50, 1 ; ( 
hislozanen tluneu turin (clauso ostio tuo ) 34, 2; üfgdn- 
teru sunnon 71, 3. 216, 3; gitdneru arbeili wirdit bi- 
suihhan (facta tribulatione scandalizatur) 77, 2; üzarwor- 
plianemo diuvale sprah tlier stumnio (ejecto daemonio lo- ' 
cutus est mutus) 61, 5; forworjanen silabarlingon in 
tliaz tempal 193, 3; nidar gihehlitemo honbite santa tlieu 
geist (inclinato capite emisit spirittim) 208, 6 ; gisehenemo 
erdgiruornesse forliltin in (viso terrae motu limuere) 210, 
1; gihalotemo xvallambahte fragdta inan 212, 5; giräte 
inlfanganemo (consilio acceplo) 222, 2; truhtine eban - 
- ivirkentemo (domino cooperante) 244; und noch in viel 
andern steilen. 

g. gegen diesen Überfluß absoluter structuren stiebt die 
enlhaltsainkeit ab, womit sie 0. zulaßt, es werden ihrer, 
in seinem ganzen werke , kaum mehr als folgende seift : 
sie habdtun nan in hanton, herzon zuivoldnton (und doch 
zweifelten ihre herzen) V. 11, 32; duron so bisparUn 
stuant er untar mitten V. II, 3; in diesen beiden steilen 
leidet die absolute participialconstruction keinen einwand, 
wenn es aber III. 2t, 33 heißt: sedwun ofeften ougon, 
inddnemo annuzze, ofeneino muate, so steht das part. 
deutlich attributiv, in der absoluten redensalt gote hei - 

Jante 0. V. 25, 7 ist das part. substantivisch, die bedeu- 
Hing also deo auxiliatore, nicht auxiliante (helfanlemo.) 

h. N. aber gebraucht die absoluten part. wieder allenthah 
ben, und selbst wo sie seine texte nicht haben. 

folleUinero ferte ps. 15, 8; mir smgentemo 16, 4; 
chaltentero minno 24, 17 ; demo dorne stechentemo (d um 
configitur spina) 3t, 4; imo chedentemo 32, 9; in zuosc- 
/teilten (coram ipsis) 68, 23; demo getdnemo (hoc facto, 
nicht im text) 77, 52; scaddnnis falgo fundenero (nocendi 
occasione inventa) 82, 7; hina wordenen dien finstrinon 
Tingeloubigi 87, 14; aber dir fone im sehentemo (aver- 
tente autem te) 103, 29; imo unwizzentemo 114, 4. 

sär hina verti*ibenero naht Btl». 14; zestobenemo ne- 
hele 14; imo lebendemo 15 (Arist. 128); blezzen dar aba 
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gezuhten 15; verbrochenen muntlochen 18; demo chw- 
ninge wizentemo 22; gote zuo sehentemo 26; der ana 
sehentero 28; fien de husten waltesönten ( imperante ne- 
quitia) 183; gote helfentemo 184; demo inj'arnemo (hoc 
sublato) 169. 

Ilimeneo diu sang fore singentemo Cap. 6; aba geno - 
menevo spenelun 12 ; dero brievardn scrifle daz kehal- 
tenlero 8 ; Jriskingen irslagenen 17; irlitenero iro ferte 
19; temo winde diezentemo , houmon wagönten 20 \ demo 
bruoder züze imo gesaztemo unde sines Werkes ze gehel- 
fen genomenemo 31; den suftelaren geswungenen 37; 
sinemo lacliene in rdti bechertemo 40; erbureten u. ge- 
swungenen fettachen 47. u. 8. w. 

i. noch in einer dem 12 jh. angehörigen Übersetzung, die 
Diut. 3. abgedruckt steht, finden sich beispiele : der wider- 
wärtigen dchuste vanchnusside verlribener , vone gestoze - 
ner (adversa vitiorum captivitate depulsa) 464 ; den gewag- 
ten mit ldze geteilten (vestimentis sorte divisis) 466; ver- 
wanteltem chlagehantslage (con verso planctu) 468 ; ze- 
brochenem dere sunten averhackcn (confracto peccati acu- 
leo) 468; dir gebenteme (te tribuente) 470; dir gote dero 
tugende uns insamit wechenteme (te deo yirtutum nobis 
cooperante) 472. 

k. die belege zeigen, daß der gotli. gebrauch dem part. 
noch die prap. at vorauszuscliickeu , ahd. nicht gilt, we- 
der az 9 noch dessen stellvertreterin zi kommt auf solche 
weise vor. auch pfy welches zuweilen vor absolutem 
subst. und adj. getroffen wird (s. 893) nur selten : dber 
chiwisso bt siuemu Jatere lebendemu bigunsta rihhisdn 
(ille eniin patre suo vivente coepit regnare) Is. 85, 16. 

4. absolute ahd. acc . kenne ich nicht, man müste denn 
einige vorhin beim noni. angeführte structuren für accusa- 
tivisch halten. N. Bth. 31 vom nbeudstern: ter wilon in 
ane gdenda naht üf kat, d. h. bei anbrechender nacht, 
wie er sonst sagt: in mitten tag (medio die) Cap. 70. 

5. Auch auflösungen des lat. absoluten part. kommen vor, 
bei einem Übersetzer häufig, bei dem andern selten. Esaia 
testaute: Isaias so festindda Is. 13, 3; ipso dicente in Za- 
charia: so ir selbo quhad dhnrah Z. Is. 29, 16; dicente 
Abraham: huiieo Abraham es chibot was Is. 75, 3; viso 
eo : sd inan gisahun fr. theot. Matth. 8, 34 (T. imo gise- 
liunemo) ; facta tribulatione : wirdit imo gatan ,sum pina 
13,21; eo adhuc loquente: innan diü er daz sprah Matth. 
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12, 46 (T. imo sprehhcntemo) ; missis exercitibus suis: 
santa siniu heri 22, 7; acceptis lampadibus: namun iro 
leohtchar 25, 3 ; moram faciente sponso: katuäldta der brü- 
tigomo 25, 5; inane autein facto: duo morgan wartb 27, 
1 (inorgane giwortanemo T. 189, 1.) einigemal löst 
auch N. auf: dante te illis: so du in gibest'; aperieule le 
man um tuam : so du geolFendst ps. 103, 28. 

1 

III. Alts, absolute partieipia stehn aus dem ganzen Hel. 
nicht nachzuweisen, die alliterierende poesie, überhaupt die 
poesie, kann sie wenig brauchen; sie eignen sich,, ihrem 
wesen nach , für die Verschlingungen der prosa. daß sie 
der alts. Sprache an sich weder widerstreben noch fremd 
sind, zeigt das kleine essener Fragment (Lacombl. 12) in 
welchem zu lesen ist: hetpandemo usemo drohtine. 




IV. auf ähnliche weise verhält es sich damit bei den An- 
gelsachsen. die gedickte werden wenig beispiele liefern. 
B. 5327 he the lißgendum (te vivo), mit he, wie icli es 
vorher aus 1s. nachgewiesen habe, reine absolute constru- 
ction kommt C. 95, 26 zum vofschein : hie thd radhe std- 
pon heora andvlitan inbevrigenum under lodhimi (facie 
sub vestibus occulta.) voll davon ist aber die prosä. im 
prolog eines gesetzes : Vihtrtede rixigendum (Vihtrado 
regnante) Sclimid 10. der ags. Matth, liefert folgende beir 
spiele: him thencendum 1 , 20; forlwtenre thdre ceastve 
4, 13; thinre dura belocenre 6, 6; üt ddrifenum tham 
deojle 9, 33; td somne genigdum bis leovningcnihlum 10, 
1; up Sprung eure sunnan 13, 6; gevordenre gedrefed- 
nesse 13,21; JorUctnum ihredtum 13, 36. so auch die 
übrigen evangelien;, gebygedum cneovum (llexis genubus) 
Marc. 1, 40; him gyt sprecendum (eo adhuc loquente) 
Marc. 5, 13; begymendum Vitale Luc. 3, 1; tham folce 
vencndum and calluni thencendum Luc. 3, 15; than h fe- 


iende gefulledum and gebiddendum Luc. 3, 21; tham 
dagum gef'glledum Luc. 4, 2 u. s. w. him gesomnadum 
(illis collectis) ps. 1Ö3, 26. mitunter wird die lat. con- 
struction aufgelöst: relictis retibus : forleton hira net Matth. 
4, 20. 22. Nur den dat. linde ich , keinen andern Casus, 
absolut gebraucht., jenes be tham lißgendum war eine 
geläufige Formel, dereii sich auch Beda 2, 5 bedient. 


V. Aus den altfries. gesetzen gebürt eine formel hierher, 
welche dem absoluten dal . wiederum bi vorausschickt : bi 
slepandere thiade and bi unwissa wakondon (bominibus 
dormientibus et incertis vigilanlibus) As. 100, d. h. wenn die 
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leute schlafen und man nicht wissen kann, wer w r acht. andere 
paralleltexte geben : • be slepunda monnum and be tm- 
l vissa wakandum . 


V, 


VI. D ie altn. edda hat einige wenige formein absoluter 
Casus, stets wird dpbei die präp. al > wie im gotli., zuge- 
zogen. 

a. mit dem acc. : at iöfor fallinn (occiso principe) 234 b ; 
at lidliinn Jglki (morttio duce) 148 b . insofern das adj. 
daudhr noch die participiale kraft von mortuus liat, füge 
ich die ähnlichen conslructionen bei: at Hrungni dau- 
dhan (morluo H.) 76 b ; at tlnnn födhr daudlian (mortuo 
patre tuo) 234 b ; at frtendr daudha (mortuis amicis) 236*. 


b. mit dem dat.: at svd göro (hoc facto) 175 b ; 178 , ei- 
gentlich: ita facto, ohne subject *) ; at uppverandi sMo 
(örto sole) 8G b . in der späteren spräche öfter: at enda- 
dhum siukdomi (finito morbo.) 

an jenes ags. stop andvlitan inbevrigenum gemahnt die 
altn. formel: für huldu höfdhi (ivjt capite opcrto) Egils- 
saga 406. fornm. sog. 2, 73,.-. in beiden labt sich das part. 
auch attributiv nehmen, wie man mhd. sagt: barhaupt«, 
bloijhaupts gehn (s. 892.) 


VII. Mhd . hat die absolute construction der parlicipien 
geringen umfang, reichere prosadenkmale des 12 jh. wür- 
den uus erst den nothigen aufschluß geben, jene unter 
den ahd. quellen zuletzt angeführte Übersetzung ist viel- 
leicht nach einer älteren umgearbeitet. . 

* ' % 

1. von absolutem nom . nicht eine 'spur. 

2. dagegen zeigt sich einigemal der g en. Ilerman der Da- 
meu vom heilapd redend : dd er geneigetes lioubetes üf 
gap den geist 61*, womit das. inclinato capite einisit spiri- 
tum der bibelstelle nach geahmt scheint; in dem ungedruck- 
ten niederrheinischen, und erst dem , 14 jh. angehbrigen ge- 
dieht von den Ilaimonskindern steht 15: gebunden heims 
(mit nufgebundnem heim, ohne den heim abzubinden ein 
kiud winnen. wenn, zu dem gen. pj. dinge verschiedent- 
lich part. prät. gefügt werden, die mit uu- zusammenge- 
setzt sind , so stehn sie schon deshalb (s. 897) attributiv: 
und unverwizter dinge kam Gregor 1155; daz ir mir 


•) os heißt auch sonst: at thvi gorvu , nt svd bdtut ; vgl. ttdi 
svd bi/it. * ' 


I 
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min grüfel namet unverdienter dingen Ben. 348 (vgl. 
Lacinii. z. Nib. 461, 2); die ir unverschulder dinge tuot 
Alphart 133. 243; unverclageter dinge Gaupp magdeb. 
recht 262 *). 

\ » • 

3. kein beispiel des bloßen dat. **), aber einige mit der 

präposition: bi im lebenden Orlenz 2053 und wol öfter; 
ze aneg andern meinen (incipiente martio) haben zwei urk. 
der höferschen samlting p. 38. 38 vom j. 1288, was man 
attributiv oder pradicativ nehmen kann, jene formel des 
fries. rechts begegnet auch wieder: be ndclitsldfender 
diete Gaupps magdeb. r. 263. 290; bei schlafender diet , 
Schott 1, 63. 67. daraus entsprungen scheint das spätere: 
bei nachtschlafender zeit (oben s. 68), indes hat schon die 
gandersh. chron. bei Leibn. 3, 166* slapender tid. 

4. auch der acc. wird sehr selten sein, in Turlins Wh. 
5 a steht: kürzlich geseit , mit der bedeutung von kurz zu 
sagen, breviter dicto, was auch für den non», genommen, 
und aus der ellipse von daz si ! erklärt werden könnte. 
Wolfram sagt Wh. 255, 30 : der ungezalt die warn er- 
korn zeskelirn, d. h. ohne zu zählen, wo schon der gen. 
pl. hindert an eine absolute construction zu denken, "was 
regiert aber den gen.? die substantive kraft, Welche die- 
sem adverbialgesetzten part. beiwohnen könfnte? ich lege 
gewicht auf die Zusammensetzung mit un-, die auch jenem 
ungetretende den gen verbinden ließ, der gezalt, der 
Stegreife getretende würde kaum gesagt sefn; 1 es’ muß 
gcwis noch mehr beispiele geben ***). Trist. 17765 unde 
west es ungesehen gnuoc (wusle, ohne' es gesehn zu 

i • ** ..<«• »u'i* y \ u »*-,>« 


•) Albr. Tit. 16, 24 hat die redensart: , sie muosten oucli erheizen 
der Stegreif ungetretende (sie masten von den pferden herab, ohne 
in den Steigbügel zu treten); ist das = ungetretener Stegreife? oder 
nach einer nhd. construction = den Stegreif ungetreten? mit dein 
part. präs. oder dem gerund. ungetretende weiß ich den gen. nicht zd 
einigen, gibt es solcher fügungen mehr? völlig verschieden , ist das 
nhd. dcro fuozo gewallendo gät N. Bth. 189, wo der gen. ton gewal- 
ten regiert wird. 

••) wenn es Dinf. 1,8 heißt: daz ein* magit zuo schinde den lut in, 
tritit an die stat, dar nie ir vuoz an getrat; so möchte ich diese für- 
mel auf ein ahd. zuo sehantcrn liutirn (nspicientihus id honrinihns) zu- 
rückführen. indes läßt sich auch deuten: ze scheue den liuten, cout 
spicienda homiitibus, mit passiver bedeutung des sehen (oben s. 61.) 
Dietr. 5273 den liuten ze sehen (: spehen.) 

***) si funden Volkes ungezalt Parz. 794, 1 ; des baut truoc prlses 
ungezalt Turl. Wh. 36* ; galeiden ungezalt , das 76*. sollte nicht 
anch der gen. bei ungerade (s. 759) hierher gehören? - 
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haben, genug davon) beziehe ich den gen. lieber auf gnuoc 
als auf ungesehen. 

VIII. Mnl. erscheinen absolute part. etwas häufiger. 

1. genitiv : waert al gegordes riemen (loro cinc.to) ge- 
worpen neder Maerl. 2, 159 ; . ghesletens (ghetrockens) 
Huers (scissis crinibcu) Maerl. 2, 225; ghetrects sweris 
(ense striclo) Stoke 2, 352; ghebogen knies (genu fiexo) 
Cliguett 243; levens lives (f, levendes, vivenle corpore) 
Clignelt 246 ; vechtender liant (manu pugnaute) Stoke 2, 
503. 3, 149; beslotenre grave (clauso sepulcro); beslotenre 
du re Maerl. 2, 61; helokenre dure (clauso ostio) das. 244, 
im leven van Jezus p. 241 belokender doeren ; gltescdr - 
der cledere (scissis vestibus) Maerl. 3, 286 ; verhonyherder 
lede t (membris fame extenuatis) Maerl. 2, 240; xvakcnder 
oghen ' (oculis vigilantibus) Clignett 245; werender Hände 
(manibus defendentibus) 6toke 1, 399. einige dieser part. 
dürfen aber auch attributiv erklärt werden, wie besonders 
aus der redensart erhellt; eten onghediveghenre Hände 
(manibus illotis edere,> mit uugewaschnen , unreinen ban- 
den) Cllghett 243. 

« '/ • 1 1 i * 1 #* 

2. einigemal steht gleichbedeutig der daiiv ; verrds beslo- 
' tene grave ( clauso sepulcro resurrexit) , Cristus mochte 

beslotene sinen grave . risen ; quam beslotene lachame 
tonser vrouwjen (clauso corpore) ; alle diese formelu finden 
sich ..Maerl. 2, 159 und man darf nicht beslotenre grave 
emendierem, was andere mal ( Clignett 244 ) vorkommt, 
graf erscheint bald neutral, bald weiblich, auch fce/iou- 
den minen live ende miere eren (salva vita et honore) 
Floris 2132, behouden onsen live Floris 2340, behouden 
eiere- eren (salvo' honore suo) Elegast 633 sind jdative; 
doch Stoke setzt den acc. : behouden lif ende lede (vita 
meinhrisuue salvis) 2, 207. 391. 468. 3, 34. 191. 367; ie- 
Homleu J(j ende goet 2, 365. 

3. präp. und absoluten casus finde ich in der redensart: 
met banieren al otitplokken (mit entfalteten, fliegenden 
fall neu) Helu 1968. 2549. 


IX. Ahd, folgende casus 

1 , gen, klingendes spiels ausziehen; stehendes /blto 
antworten ; fliegendes Haars laufen ; eilendes Schrittes 
kommen; verhängtes ziigels reiten; gesenktes Hauptes re- 
den;, haben des hriefes in halt beschwertes getniits ver- 
standen (a. 1614); unverwandtes Jui\es durchgehn; ge- 
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spannter bank gericlit hallen; wahrenden essens ; iwi/t- 
rtnder meiner krankheit (i'elsenburg 2, 330); folgender 
malieu reden; unbesonnener weise handeln; 'in Ober- 
deutschland wiederum mit Unterdrückung des subst. *), 
vgl. s. 893. 

gen. pl.: unversehrter ßi Ile (pedibus illaesis) geschicht- 
klilt. 105*; unverrichteter dinge ; ungenöter dinge (uon 
coacte CCC. 32); unverrichteter Sachen (Schweinicheu 1, 
23.5. 250.) unverwarnter Sachen , ungenötheter Sachen, 
unverschuldter Sachen, ungeschafleder saken (Kantzow 
17); veri'iickter tagen (nuper) Schreibers bundschuh 73; 
letzt venvichener tage , viele dieser formein sind veral- 
tet, und in den meisten hat das part. nur adjectivischattri- 
butiven sinn **)• 

2. blolien dat. , absolut gesetzt, kenne ich fast nirgends, 
man miisle die conslruetion von unhewust hierher neh- 
men: er gelangte, mir unhewust (me inscio), in das zim- 
mer; ritt, unhewust seinem valer (patre nesciente), aus. 
ähnlich ist : ohnwissend ihrer (illa nesciente) leipz. avant. 
1, 132. der dat. scheint aber weniger neben unhewust 
und damit auf gleicher linie zu stehn, als davon abzuhän- 
gen, weil man sagt, das ist mir bewust, nicht bewust, un- 
bewust = bekannt, unbekannt, wenn es nun heißt: er 
verdiente sich, mir unbekannt wie, dies geld, so wird nie- 
mand mir unbekannt für eiuen absoluten dat. erklären. 
Häufiger präp. und dat. , im 16. 17. jli. zumal mit zwi- 
schengeschobnen» possessiv : hei scheinender sonne , hei 
anhrechender nacht kommen ; nach gethaner arbeit ru- 
hen; nach ausgeschlafnem rausch; nach vollendeter sei- 
ner rede ; nach gehörter unserer Verantwortung (Luther); 
in währenden jlammen; unter währender mahlzeit; bei 
währendem essen ; an ingdidem meyen (Tschachtlan 5); 
ich werde mich über diese präpositionalstructur noch nach- 
her auslassen. 

3. acc. dies gesagt (hoc dicto); dies vorausgeschickt (hoc 
praemisso); dieses gesagt (Vossens Luise 1, 42); kaum 
geredet das wort (das. 2, 112); kaum gesagt (das. 1, 185); 


•) denk Würdigkeiten der Herzogin Dorothea Sibylla, Brieg 1830 
> bvermeldcler p. 31; unvermerkter p. 48; unveränderter p. 69; un - 
•orsehner p. 79 ; versteckter das. anhang 23 ; verdeckter 26 ; geschrie- 
ener 34. 

**) die redensart meines wisse ns , unseres wissens ist zwar absolut, 
ber ohne particip; schon mhd: der unseres unwizzenes in den seckeu 
ic DiuL 3, 106. 
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dieses ausgeredt (franz. Simplic. 183); dis geredt (das. 67); 
so bei mir geduckt und geredt (das. 70); solchs gredt 
(Wikrains Ovid 250 b 25 l b 246*); das ausgenommen (hoc 
excepto); keinen ausgenommen (nullo excepto); ihn un- 
ausgenommen ; gesetzt , den fall gesetzt , J/ws abgerech- 
net, vorausgesetzt, bei Seite gesetzt', alle furcht hint- 
an gesetzt (Jusliuger 114); dies unangesehn . bäuG«, 

schon in briefeu des 16 j»., bis auf heule ist die Schluß- 
formel : hiemit gott befohlen , wobei der acc. dich oder 
euch ausgelassen wird, er kann aber auch ausgedrückt 
werden : dich und deine ungehörigen gott befohlen, der- 
gleichen acc. verwendet Hullen öfter in seiner deutschen 
prosa , z. b. hingelegt den ernst (sepositis rebus serii$\ 
ausgeschlagen alle sorg (abjectis curis) werke 5, 345. 
353. diese blumen alle tage angesehn (bis lloribus quo- 
tidie aspeclis) mylhol. CLXI ; seine angelegenheilen un- 
versäumet (ohne seine geschälte zu versäumen) flugschr. 
von 1692. das buch kostet vier gülden, den einband mit 
gerechnet, die heutige spräche braucht diese constructio- 
nen gern zur Schilderung einer gebärde oder kleidung bei 
stehn, sitzen und ähnlichen Wörtern; er stand da, die hand 
an das rüder gelehnt ; da steht sie, die äugen gen hinimel 
gerichtet, die hünde empor gehoben; dort sitzt sie, die 
liände im schoß gefaltet ; iu seiner Werkstatt sonntags 
früh steht unser theurer meister hie, sein schmutzig schurz- 
feil abgelegt. Alle solche structuren scheinen der mhd. 
und ahd. spräche beinahe fremd, und romanismen, obgleich 
die Golhen schon absolute acc. besaßen, eine große Ver- 
schiedenheit liegt aber darin, daß der goth. acc. immer 
part. pras. ist (s. 900), der nhd. umgekehrt fast nur das 
part. prät. *) zuläßt , woraus, nach dem s. 894 geltend ge- 
machten gnmdsatz, weiter folgt, daß die goth. absoluten 
acc. ein anderes subject haben, als das des liauptsatzes, die 
nhd. hingegen dasselbe: der meister steht da, der sein 
scburzfell abgelegt hat, in jener goth. phrase tanzt die kö- 
nigstochter und der könig spricht zu ihr. die nhd. abso- 
lut gesetzten part. prät. sind beinahe sämtlich transitiver, 
den acc. regierender verba. sollte nicht Zusammenhang 
staufinden zwischen ihnen und der 8. 87 beim imp. ange- 
gebnen construction? es liegt ganz nahe, in beiden fallen 
einen wirklich vom part. prät. regierten acc. , keinen ne- 


•) in einem bricfe Philipps von Hessen an Luther vom j. 1525? 
(Rommel 5, 862) die fonuel ilend mein hand (festinante manu) ge- 
scbriben. 


no/ne/i. 
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ben ihm gleich absolut auftretenden anzunehmen. wie in 
der redensart rosen auf den weg gestreut ein habet ! konnte 
bei dies gesagt ein habend ergänzt werden, und dann ver- 
schwände aller schein des absoluten ausdrucks. ich werde 
bei den romanischen sprachen, hierauf zurückkommen; 
entgegen stehn die freilich schwachen spuren des part. 
präs. (eilend mein hand), wo das intransitive verbum die 
rection des acc. abweist, aber auch beim part. prät. den 
abhängigen acc. zuzugeben , brauchte man die ellipse ha- 
bend noch nicht einzuräumen, sondern konnte wenigstens 
das part. für einen absoluten casus halten ? 

Bemerkenswerth, daß jenem mhd. der ungezalt (s. 9O7) 
vergleichbar, in formein des 16. 17 jh. zu dem acc. part. 
prät. gern das subst. im gen. construiert, nicht in glei- 
chem acc. beigefügt wird*), unverricht der Sachen (Schwei- 
uiclien 2, 239. 3, 65. 101); ungeschwächt seiner natur 
(Schneiders Erbach 30l)r unbewarnet aller eren (Moties 
archiv 2, 218); unersucht des herzogen (Kantzow 2, 305) ; 
unser ungehört ; unangehört seiner rechtfertigung ; unver- 
mutet des falls; angesehn seiner treuen dienste; unbe- 
schadet seiner einrede; hindangesetzt alles gebets (Ettncrs 
hebamme 612); unbegriil\t seiner; unbeeidiget der gezeu- 
gen 11. s. w., redensarten, die wir heute mit ohne zu um- 
schreiben : ohne die zeugen zu beeidigen , ohne ihn zu 
begrüßen, erhalten hat sich noch: dessen unerachtet, al- 
ler klagen ungeachtet, dergleichen participia haben substan- 
tivisch präpositionale natur angenommen, und regieren nun 
den gen. der subst., zu welchen sie sonst attributiv hin- 
zugefügt wurden **). unstatthafter scheint die vorkoin- 
inende redensart: unerlaubt des heimbürgen (ohne erlaub- 
nis des h.), wo dem part. prät. active bedeutung, ungefähr 
wie in den s. 70 verhandelten constructionen untergelegt 
wird. In diesem sinn fasse ich einen scheinbaren absolu- 
ten nom. auf, welchen Sastrows leben 1, 319 darbietet: 
wir auch beide, der eine den andern ungesehn und un- 
gesprochen , verreiset sein , d. i. ohne daß der eine den 
andern gcschn und gesprochen hatte, nicht sehend, spre- 
chend ; part. präs. würden aber hier, unabsolut, als echte 
nom. in die redensart passen, man denke sich gricch. part. 
prät. act. 

X. einige bemerkungen über die andern heutigen dialecte, 

*) vgl. das vorhin beigebrachte mhd. der Stegreif unge tretende. 

♦*) ähnlich construiert Keisersberg zum adj. ansichtig den gen.: 
aruic/itig (im angesicht) aller derer (Frisch 2, 272b.) 
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in bezug auf absolute fügung. bei nl. Schriftstellern , be- 
sonders älteren des 16. 17 jli. erhalten sich mehrere gen. 
formeln : staandes muurs , vechtender hand , gekrenkter 
knie , aanziender oogen u. s. w. absolute acc. sind 
kaum iu gebrauch, vielmehr den pait. prät. wird dann ein 
gerundivisches heb b ende und zijnde beigegeben : dit ge- 
zegt hebbende , dit opgesteld zijnde , was nicht ausdruckt 
cela dit, cela regld, sondern unabsolut ayant dit cela. cm 
etant regle. Englisch lassen sich zwar absolute pari. prüf, 
accusativiscli bilden , z. b. jenes ags. bevrigenum andvlitan 
übertragen tlieir faces wrapped. der prosa ist aber die 
anwendung des part. präs., sowie die Umschreibung mit 
having und being viel geläufiger: saying this he went; 
}iis mother hearing him had compassion; the knave doing 
this burst out into laughter; having supped we returnd, 
being disliked by them he was rejected. keine dieser 
structuren kann absolut genannt weiden. Die ueunord. 
sprachen haben wenig absolute part. au fzu weisen, das 

dan. detle forndsadt scheint dem nhd. dies vorausgesetzt, 
mig uvidende jenem mir unwissend nachgeahint. in dea 
schwed. Volksliedern aufgefallen ist mir die redensart in- 
nan upprunnen sol (ante solem ortum, sole nondum orto) 
sv. folkv. 1, 44. 47. 

XI. Die romanischen sprachen kennen keinen andern ab- 
soluten Casus als den acc., bedienen sich aber dessen sehr 
vorteilhaft. 

1. ital . fatto guesto (hoc facto); detto guesto (hoc dicto); 
finito guesto Dante in f. 3, 130; aperti gli occhj foculis 
apertis) ; venuta la mattina $ oppressi i suoi nemici ri- 
tornu (oppressis inimiris suis rediit.) mit part. präs*. du- 
rante la guerra $ mediante l’ajuto suo ; cio non ostante. 
die ältere spräche viel öfter: dnranle il caldo $ vivente 
il re; me vivente ; veggente lui, was man heute durch 
das geruudium ausdrückt oder umschreibt. 

2. span, puesto el caso (posito casu, ohne subject gesetzt 
zur conjunction geworden); muerto el padre (mortuo pa- 
tre); muerta su madre (morltia matre sua); la puerta cer- 
rada (janua clausa); ganada la batalla\ guitada la causam 
trasladadas las cortes a Cadiz escribio u. s. w. so schon 
im poenia del Cid: la oracion fecha lue^o cavalgaba 54. 
367 ; hinoios fitos (genibus llexis ) sedie el campeador 
2040; hinoios fitos las rnanos le beso; ellos mediados gal- 
los (beim zweiten hahnschrei ?) piensan de cavalgar 325. 
part. präs. fällt mit dem gerundium zusammen. 
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3. franz. celtt dit il partit; cela convenu eile me dit; no/#* *e 
tvavail acheve nous nous couchames; Vinstruction com - 
mencce le juge ordonna; la danse finie on se niet a tal>!c; 
le voen fait , crac, voila le coffre; excepte le roi *) ; ces 
paroles achevees il sortit. noch häufiger bei älteren Schrift- 
stellern: passe la peslilence Rabelais 4, 45 ; venu le lemps 
de la cueilJete 4, 46 u. s. w. auch im franz. begegnet die 
form des part. pras. der gerundiven. in" einzelnen redens- 
arten wird aber nach analogic des ilal. das particip wahr- 
scheinlicher, z. b. durant la guerve , durant ces des - 
ordres , mogennant cetle somme , obgleich daspart, seine 
ilexion einbiilAt, vgl. unser wahrendes krieges. 

4. da die heutigen romansprachen acc. und nom. nicht un- 
terscheiden, also zweifei entspringen konnte, welcher von 
beiden in dieser absoluten fügung walte; so wird es 
wichtig den altfranz. und provenz. dialect zu vergleichen, 
in welchen 410 m. und acc. meistenthcils gesondert sind, 
männliche part. prät. haben im nom. sg. und acc. pl. s, im 
acc. sg. und nom. pl. kein s. hiernach ist das altfranz. le 
col bessie (gebücktes halses) sen va Ren. 1295 ; conunence 
ea melodie les eulz cligniez (mit blitzenden äugen) Ren. 
1599 nothwendig acc., nicht anders das provenz. cavalguet 
lo fve ubandonat ( laxato freno) Ferabr. 3712. 3729; 
Frances esperonan lors J'res abandonatz (laxatis frcr.is; 
Ferabr. 410. 467. 490. 601. 671. aus absoluten part. 
prat. fein, kann man dies nicht ersehen, denn beide Casus 
haben im sg. kein s, wol aber im pl. , z. b. fiert leenz 
teste levee (capite ereclo) Ren. 20172; der pl. würde lau- 
ten testes levees. Für das part. pras. kommen einige we- 
nige, oft wiederkehrende formeln in erwagung. altfranz. 
voiant le pueple (videntc populo) **) se despollent Trist. 
3866; voiant Je pueple nos veut prendre Trist. 2123; 
voiant gent Trist. 575; se lor faisoie sairement a ta corl, 
voiant ta gent Trist. 3240; niert mie tanz de tencier 
voiant la gent Ren. 19641 ; moult doit on felon chastier 


•) warum aber auch excepte les rois (exceptis regibus) , und nicht 
excepte* les rois? weil excepte (wie moyennant, touebant, durant lind 
unser während) sich zur präp. verhärtete (3, 270) und es schon mit- 
teüat. heilst excepto portione, excepto duabus villis, excepto mancipii«, 
excepto illa. ebenso lielftt es: supposW la chose, y compris les femmes, 

* nachgesetzt aber: la chose supposi ie , les rois ext eptes, les femroes y 
comprises. 

’•) das streitet für ein absolutes zuosehenrien liutcn (*. 907.) auch 
ein zuolurrendeu liuten oder zuohoerende den liutcn könnte erwartet 
werden. 
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le roi voianl (coram rege) Trist. 3498; veant nos (nobis 
videntibus); comment la franche se doit deraisner voiant 
les rois el lor barnage (coram regibus et viris) Trist. 4110; 
voiant les genz Ren. 22714 ;ses iauz t/eaus(oculis videntibus) 
Reu. 598; qui Ta honi ses eulz voiant Ren. 681; lor iex 
voiant Meon 4,6; mes iaux voiant Ren. 19595; prov. 
vezen tot lo barnat (vidente tota viroruin turba) Ferabr. 
»4918. 4928. 4939; vezen totz li baro Ferabr. 3326; ve- 
zen sos apostols 6us el cel sen inoiita (videntibus aposto- 
lis in coelum ascendit) Ferabr. 4857. altfranz. li coumant 
oiant vos (audientibus vobis) Meon nouv. rec. 1, 136 ; li- 
siez li brief oiant nos toz (coram nobis Omnibus) Trist* 
2551; oiant tote gent ßerte 127; va le col baissant (in- 
clinato collo) Ren. 1313. das subjectlose, zur bloßen par- 
tikel verhärtete provenz. mantenent Ferabr. 102. 2762. 
4753, franz. maintenant , scheint ein ital. mano tenente, d. h. 
indem einer die liand hält, in voller gegen wart ? dies 
mantenent könnte aber auch geruudium sein, lat. tenendo 
inanum, ital. mano tenendo. in allen übrigen romanischen 
dialecten fallen pari. präs. und gerundium zusammen, letz- 
teres ist aber stets unabsolut und subjectlos , daher jene 
formein voiant le peuple , vezen lo barnat nothwendig 
absolute participia entlialten, ebenso die spanischen vinien- 
do la maiianu Cid. 324 ; andando los tiempos (temporibus 
progredientibus), yendo dias y viniendo dias (diebus eun- 
tibus et redeuntibus) d. i. mit der zeit, die formelle be- 
rülirung zwischen pari. präs. und ger. hat aber die ilexiou 
des ersteren meistens aufgehoben , und nur jenes altfranz. 
ses iauz veanz zeigt den angemessenen plural. 

5. einigemal erscheint die präp. a vor dem absolnten Ca- 
sus, und diese Umschreibung entspricht dann näher dem 
lat. absoluten abl., z. b. franz. prier a mains jointes (pli- 
catis manibus); altfranz. a meins jointes merci li crie 
Reu. 27022; a eulz cligniez Reu. 1595; prov. montetz 
als cels a totz lors huelhs vezan (videntibus Omnibus eo- 
rum oculis) Ferabr. 1267. 


Auf diese darlegung der einzelnen Verhältnisse, \vobei schon 
im voraus der romanischen erwähnt werden muste , soll 
eine allgemeine betrachtung unserer absoluten part. folgen, 
die wechselnden , frühe veraltenden formen dieser con- 
» struction pflegen für undeutsch uud der spräche von außen- 
her aufgedrungen gehalten zu werden, gleichwol, da ab- 
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solute casus überhaupt, wie die geschickte unsrer adver- 
bien lehrt, im deutschen yon ältester zeit an heimisch und 
natürlich waren, wie halte es geschehen können, daß die 
participia davon ausgeschlossen blieben? 

den geringsten schein hat hier fremder einfluß für das 
golhische. TJlf., dem der gr. text absolute gen. vorhielt, 
setzt an deren stelle goth. dative, einigemal auch accusa- 
tive; ja er wechselt mit bloßem dat. und der präp. at, wo 
die gr. construction wieder keine präp. darbot. dies weist 
uns schon auf eine lang geübte anwendung solcher aus- 
drucksweisen, und mau inüste sie der goth. spräche etwan 
aus der lat., vor Ulf. zeit, zugebracht wähnen, wenn mau 
sie ihrem eignen gen ins absprechen mag. ohnehin ist Ulf. 
an den gr. absoluten casus so wenig gefesselt, daß er ihn, 
wie gezeigt worden ist, verschiedentlich aullöst, er konnte 
aber immer au Hosen , falls er gefahr lief, durch eine neu 
eingeführte und uachgeahmle Wortfügung den Gothen un- 
verständlich zu werden ; wir wissen daß bei vielen andern 
gelegenheilen er völlig frei verfährt und seiner spräche kei- 
nen zwang thut. 

° t , » • * 

Die ahd. absoluten dative nehmen sich unbeholfen aus, 
weil Übersetzungen, in welchen sie stehn, meistentheils 
steif gerathen sind, daß die behenderen verdeutsche!* sich 
ihrer oft, nie ganz, enthalten, bezeugt mir grade ihr Vor- 
handensein in der spräche selbst, jene ungeschickten hiinde 
werden durch das lat. Vorbild verführt eine structur zu 
häufen, die mäßiger angewandt in der einheimischen spräche 
guten gruud hat. das verbürgt N. , dessen gefüge prosa 
ihrer so wenig entrathen kann , daß er sie auch da an- 
bringt, wo der lat. text sie nicht gewährte. N. überträgt 
sowol das absolute in unabsolutes als das unabsolute in 
absolutes. Warum sie sich bei 0. sehr sparsam, im alle, 
llel. gar nicht darbielen, meine ich richtig aus dem unter- 
schied zwischen poesie und prosa zu begreifen, denn auch 
die ags. und altn. gediebte haben nur wenige für die Über- 
zeugung hinreichende beispiele, daß sie diesen mundarten an 
sich nicht fremd waren. auch stimmt das eddische at 
vor dem abs. part. genau zur gotli. weise, und bestätigt 
wie lange her diese constructiouen unsrer spräche einge- 
prägt gewesen sein müssen. 

Freilich, den inhd. dichtem scheinen sie beinah ganz 
entfremdet; 'wenn einer, so würde Wolfram aus ihnen 
vorlheile gezogen , und falls sie damals noch in der prosa 
lebten , mindestens einzelne formen daher entnommen ha- . 
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hen. cs verhält eich fast wio mit dem (schon e. 887 ver- 
glichnen) acc. c. inf. , der* den mhd. dichtem ausstirht (s. 
119.) die üexion war für solche scharfe anwendungen der 
casus zu stumpf geworden. * 

Der alid. und ags. (lat, stimmen völlig zu dem der 
goth. absoluten construction , und es ist nicht nöthig hei 
ihnen größere einwirkung des lat. casus geltend zu ma- 
chen. die absoluten gen., welche zwar der alteren spräche 
nicht unbekannt, der späteren geläufiger werden, erscheinen 
mit dem part. zumeist in attributiven Schilderungen , selten 
für den ausdruck des zeitverhiiltnisses , d. h. auflösbar in 
sätze mit da. als, nachdem u. dgl. , während die nhd. ab- 
soluten acc, auch wol dieses bezeichnen, zwischen den 
plirasen: gesenktes auges geht sie einher und: gesenkt das 
äuge g. s. e. ist der unterschied , daß jenes aussagt : mit 
gesenktem äuge, dieses: nachdem sie das a. niedergeschla- 
gen hat. indessen bleibt der nhd. absolute acc. immer auf 
das subject des hauptsatzes beschränkt (s. 910) und findet 
nicht statt, sobald der nebensatz ein anderes subj. hat , z. 
b. wir setzen: dies gesagt (als er dies gesagt hatte) ent- 
fernte er sich, nicht aber: den himmel aufgeklärt (nach- 
dem der himmel sich aufgeklärt hatte) reisten sie weiter, 
die romanischen sprachen dürfen ihren absoluten acc. auch 
auf ungleiche subjecte erstrecken : ital. venuta la mattina 
disse; span, pasadas las noches de invierno partiose ; franz. 
i’oraison faite on se mit a table. die wenigen formein mit 
dem acc. part. präs. (voiant, oiant) gründen sich überall 
auf ungleiches subj. und können uhd. nicht nachgebildet 
werden. 

Dieser engeren schranke des nhd. absoluten acc . un- 
geachtet führe ich seinen gebrauch hauptsächlich aus den 
romansprachen her, wenn schon die goth. und ahd. mund- 
art solche constructionen kannte, hiengen sie noch damit 
zusammen , so dürften sie der mhd. spräche kaum fehlen. 

Den roman. acc. abs. deuten die grammatiker aus ei- 
ner ellipse von avendo, essendo *); habiendo, estando 
(siendo); ayant, etant; so daß z. b. cela dit verständigt 
werden müste, entweder ayant dit cela oder cela etant dit 
(ayant 4i4 dit.) diese ausdrucksarten wHirden den nnl. mit 
hebbende und zijnde, den engl, mit having und being (s. 
912) gleichkommen, und sind ohne zweifei sehr gebräuch- 


') Femow ital. sprach!. 690, tgl. 592. 593. 
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lieh, allein Jene absoluten part. sclieinon doch etwas an- 
deres; ihr acc. 6teht unabhängig, neben avendo, ayant wird 
er vom verbo des salze* **) regiert, daher auch die Veränder- 
lichkeit des particips in beiden fällen nicht gleichen schritt 
hält, z. b. es heißt : ces paroles prononcees , prononcees 
ces paroles , aber ayant prononce ces paroles ; aperti gll 
occlij und avendo aperto gli occhj *). noch weniger läßt 
sich bei intransitiven verbis essendo oder etant supplieren, 
das den absoluten acc. iu einen nom. umwandeln wurde, 
z. b. essendo venuta la mattina *). am allerwenigsten end- 
lich würden sich part. präs. auf solche weise elliptisch er- 
klären ; gibt inan aber einen absoluten acc. durante la 
guerra zu, wird man auch ein finita la guerra einräumen 
müssen, ohne daß nüthig wäre diesem avendo oder essendo 
unterzuschieben. Nicht anders beurlheile ich darum die nhd. 
absoluten acc. (s. 910), es ist gar nicht einmal gewöhnlich 
vollständige phrasen mit habend und seiend zu bilden, ge- 
schweige sie zu unterdrücken. 

der romanische Wechsel zwischen sg. und pl., zwischen 
männlichen und weiblichen formen dieser part. prät. hin- 
dert unser einförmiges unveränderliches ausgenommen fiir 
ein bloßes adverb des particips zu halten und auf ein 
alid. üzginomano ( 1 , 1020) zurückzuleiten, part. prät. 
schwacher conjugation stehen ahd. und mhd. adverbial 
ohne -o und -e, wie es scheint in dem bloßen unflectiertcn 
acc. neutr., z. b. ungifergöt (gratis) T. 170, 6; ungesculdet 
(sine causa) N. ps. 108, 3; mhd. unbekant Wh. 119, 21; 
ungeschouwet koufen M. 2, 227*; vgl. ungezalt (s. 907.) 
Da wo dies part. im adverbialen gen. vorkommt : trnt/er- 
schuldes (immerito) Amgb. ll b ; altflies, utnbelhingadis 
(ohne gerichtliche klage) As. 14; unelathadis (ohne la- 
dung), würde durch beifügung eines subjecls der förm- 
liche absolute gen. entspringen. 


*) allerdings fordert die ursprüngliche struetnr des part. prät. bei 
haben den acc. (s. 15D), folglich avant prononcees ces paroles, was 
aber im franz. , so weit seine geschichte reicht, unstatthaft geworden 
ist. ital. darf gesagt werden: avendo aperti gli occlij., avendo udite 
molte cose, welches mehr dem franz. ayant les yeux ourerts als avant 
onvert les yeux gleicht, kühn verknüpft die höhere ital. spräche das 
part. prnt. mit dem subject des hauptsntzes im nom. : le virtü il mesto 
ietto ringean, bugnate i rai , scomposte il crine, statt des üblichen 
bagnati i rai, scomposto U crine. dann hört die absolute construction 
ganz auf. 

**) au den nom. mit ellipse des verb. subst. , ließe sich sonst auch 
denkeu, im altspan. Cid 1481: esto era die ho. piensan de cavalgar. 


Digltized by Google 


„ einfacher satz. 




918 

« 

Aufmerksamkeit erfordert das Verhältnis der prdposi - 
tion lieben dem particip. es ist noch in der iieutigen 
spräche ganz gewöhnlich präpositionen mit part, und subst. 
zu verknüpfen, woraus redensarten entspringen , 4 die dem 
gehalt absoluter participicn nahe kommen , und doch et- 
was anders sind, sie gebrauchen ihr part. attributiv, und 
lassen allen nachdruck auf prap. und nomen fallen, z. b. 
nach gethaner arbeit ist gut ruhen , nach gehallner mahl- 
zeit entfernten sie sich ; bei einbrechendem morgen reiste 
er fort, bei eingebrochner dänunerung hielten sie an: un- 
ter wahrendem regen wurde der berg erstiegen; mit be- 
bender stimme sprach sie; in unabgebroebner rede trug 
er seinen entschluß vor. Das drückt uns nicht viel mehr 
aus, als das bloße: nach der arbeit, nach der mahlzeit, 
bei morgen, unter dem regen; mit furchtsamer stimme, 
in sieter rede; nirgends tritt der eigentlich verbale zeitbe- 
grif dabei hervor, die beifiigung des part. ist daher nur 
zulässig, wenn die formet auch ohne es bestehn kann, da- 
her z. b. nicht gesagt werden dürfte : nach besiegtem feind 
hcrsclile ruhe im land. jene phrasen dulden auch keinen 
arlikel vor dem. part., weil ihm dieser eine lebendigere 
be/iehung verschallen würde. Der scheinbar gleiche fall 
des goth. «f, das absoluten participien vortritt (s. 898. 900), 
ist offenbar ganz verschieden, weil dort in ihnen die kraft 
des prädicats liegt. 

D ie lat. spräche bildet ihre- absoluten part. allein mit 
dem abl. , was zu dem gotli. und ahd. dat. stimmt, aber 
in keine der roman. sprachen übergegangen ist *). 

Weit mannigfaller sind die gr. constructionen. vor- 
herschend zeigt sich der gen .' aller participien: &aQO < p il- 
& o vt og tu () ödu &uX?.si , Te).6VTi;octVTog dh Krpot; srapt- 
Xuße TT t v ßaGileiyv K u/nßvo7;g. absolute dative lassen 
sich attributiv fassen, z. b. mottovTi irtavrw im Schluß 
des jahrs, im scließenden jalir; nfOiiovrog tvtavrov sagt: 
als das jahr ausgieng. absolute acc. enthalten zeilbestim- 
mungen: t ctvxa db ytvojuevu, aber auch andere Wendun- 
gen, solche neutralformen können für nom. gelten und der 
Zusammenhang des ganzen muß den Casus naher bestim- 
men. beim masc. und fern, ist der nom. an sich klar, 
Buttmann führt aus Herodot an : «I vvxtcs 7 ,/tigctt jioifi/- 
fuvui (die nachte zu tagen gemacht), doch scheint dann 

i • 

•*) irrig nennt Fernow p. 589 das ital. durante il caldo einen lati- 
nermis, da ii caldo deutlicher acc. ist. 
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der nom. immer sich auf etwas vorausgellendes zu stützen, 
und nie kahl zu stehn, wie das 8. 900 angeführte fuutau 
iuarigrioz. 

Die altslav. spräche zeugt absolute constructionen mit 
dem dat. ihres part. pras., welches bald gerundiv, bald 
transgressiv genannt wird (Dobr. inst. 636. 637), nirgends 
mit dem eines part. prät. in den heutigen mundarten ist 
aber auch jene Verwendung aufgegeben. 

Litt, und lett. steht das unveränderliche gerundium mit 
dem dat. absolut, z. b. litth. diewui düdant (deo dante); 
jam sedint (eo sedente) Matth. 27, 19; lett. saulei lezzoht 
(sole Oriente); azzim redsoht (oculis videntibus.) 

da der slav. und litth. dat. von dem abl. unterschieden 
ist, so bleibt unsicher, ob unser goth. und ahd. dat. hier 
mehr die natur des lat. abl. oder des slav. litth. dat. an 
Bich trage. 
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CAP. VUI. ADVERB UND ADJECT1V. 

m 

Wir verlassen den Casus, unvollständig dargestellt schei- 
nen würde das Verhältnis des noinens im einfachen satz, 
wenn nicht auch noch die grenze und begegnung zwischen 
adverb. und adjectiv zur spräche käme. 

Substantive werden durch adjective , verba durch ad- 
verbia naher bestimmt , d. h. das adj. ergänzt den begrif 
des subjects, das adv. den des prädicats. das adj. erscheint 
daun bloß attributiv, eiue dem subject schon zuerkanute 
eigcnschaft ausdrückend. das adv. modificiert die aussage 
des verbums, bildet also einen theil des prädicats. 

Nimmt aber das verbum substantivum , d. h. die ver- 
balabstraction den platz lebendiger verba ein, so muß es 
durch andere Wörter belebt werden, dies sind gewöhn- 
lich wiederum adjectiva, allein prädicative, und ihnen kön- 
nen gleichfalls adv. zutreten , so w ie adv. sich zu adv. ge- 
sellen mag. begleiten adv. attributive adj., so hat man 
sich eine vorausgegangne prädicierung hinzuzudenken, noch 
leichter gesellt sich das adv. zu dem seine verbalkraft nicht 
bergenden particip. Andrerseits lassen außer dem verb. 
su bst. verschiedne verba begleitungen des adj. statt des 
adv. zu, w'as den substantiven nachdruck erhöht, den prä- 
dicativen schwächt. 

Adjectiva treten also neben subst. und verbum, adver- 
bia neben verbum, particip , adjectiv, adverb, ja zuweilen 
neben subst. auf, in welchem adjectivische bedeutung rege 
ist. die ähnliche und gleiche anwenduug beidef läßt aber 
übergrifTe und Schwankungen der conslructiou erwarten. 

Man 6ieht leicht, daß die Untersuchung dieser concur- 
renz zwischen adjectivischem und adverbialem ausdruck 
hauptsächlich auf adv. gehen müsse, w'elche unmittelbar 
aus adj. entspringen und ihnen parallel laufen (s. 881 >); 
nicht auf die übrigen durch absolute casus und präpositio- 
nen aus subst. erzeugten. Die geschichte unserer spräche 




Digitized by Google 


921 


cidverb und adjectw. 

lehrt nun,' daß die form der bescbaffbnbeitsadverbia gleich 
der flexion der adj. baldig versch windet und besonders 
nhd. viele adv. und adj. anscheinend zusammenfallen. weil 
aber die Uexionslosigkeit der adj. hauptsächlich beim prä- 
dicierten adj. vortritt (s. 498), und adverbia , ihrer natur 
nach, das prädicat begleiten ; so muß dadurch jene beriih- 
rung und Vermischung beider redetheile noch mehr begün- 
stigt werden. 

Statt seines irrigen Satzes, daß alle nhd. pradicierten 
adj. adverbia seien (vgl. 3, 116, 117) und aus adverbialer 
grnndform sich erst die adjectivische entfalte *), hätte Ade- 
lung mit mehr fug behaupten können, daß die nhd. adver- 
bia zu adjectiven geworden sind, auch dies wird sich 
zwar nicht streng durchführen lassen, da der adverbialen 
form gleiches recht der abstumpfung, wie der adjectivi- 
fichen zustebt. augenscheinlich hat sich aber im nhd. das 
gefiihl für den adverbialen ausdruck geschwächt, wie z. b. 
die Vergleichung des franz. auf der stelle lehrt, der lat. 
gegensatz von longus und longe war eingebüßt, aber nun 
■wurde doch dem adj. long ein neugebildetes und durebge- 
führles adv. Ionguement zur seite gestellt ; während wir 
den ahd. unterschied zwischen lang und laugo fahren las- 
send beide begriffe durch einförmiges lang ausdrücken. 
dies lang ist sicher ein so gutes adj. wie das franz. long, 
aber ein unkräftigeres adv. als Ionguement. 

Dem Gothen schied sich adj. und adv. genau , laggs 
und Jaggaba; daß er außerdem noch einzelne oblique Ca- 
sus des adj. adverbialisch verwandte , zumal den acc. der 
schwachen neutralform (3, 101), trift wieder mit gebrau- 
chen der classischen sprachen zusammen. ohne zwei fei 
drückten diese casucllen adjectivischen adv. ursprünglich 
nicht die reine unabhängige qualitat aus, sondern hatten 
einen festeren bezug im satz. allmählich aber iielen sie 
in die bedeutung jener abaadverbien ein. Ulf. setzt au- 
daugjo Marc. 1, 45. Job. 7, 10. 18’, 20 gleichbedcutig mit 
andaugiba Job. 7, 26. 10, 24. 16, 25 für (paveywG* nuty?}- 
oia, ja er laßt beide bildungen hinter einander folgen: ni 
andäugjö ak svd analaugniba Joh. 7, 10. gewisse bildungen 
und Zusammensetzungen scheinen sich jedoch nur dem d 
nicht dem aba zu bequemen, mau. würde für tbiudisku 


*) man sehe nach, welchen unhaltbaren unterschied zwischen deut- 
schem und italienischem adj. Fernuw p. 398 aus dieser falschen lehre 
zieht. 
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id-vtxws kein thiudiskaba zu erwarten haben, auch zeigen 
alle composita mit leiks adv. auf <3: samaleiko, aljaleikö, 
lathaleikö, vafraleikd. dagegen wol alle aus part. prät. ge- 
bildeten adv. aba fordern : unfairinudaba djttejiinTüis I Thess. 
2, 10. ein punct der golln formlehre liegt uns im dunkel, 
die Steigerung der adv. auf aba, bildete man von laggaba, 
raihtaba den comp, laggus, raihtds? dann begegneten diese 
comp, denen der dform, aljaleikö, sniumundd , wovon zu 
aljaleikds, sniumundos gesteigert wird (3, 596.) wie die lat. 
duriier und dure beide den comp, durius ausdriicken. 

Ich habe 3, 110 die ahd. Jango, rehto aus laggaba, 
raihtaba geleitet; wenn aber die ags. longe und rihte auf 
ein goth. laggd , rafhtd zurück zu führen sind (3, 102), so 
scheint e8 allerdings leichter, das ahd. rehto für goth. 
raihtu zu nehmen als für raihtaba. die ahd. mundart sollte 
freilich rehta ( wie herzä = hairtö) zeigen , aber relitd 
konnte alterthümlicli (wie im nom. pl. fern.) geblieben und 
dann nur in rehto gekürzt worden sein ? daß goth. raih- 
taba und nicht rafhtd gesagt wurde, steht der ahd. form 
wie der ags. entgegen; man muß einen progressiven Über- 
gang aller adv. auf aba in die dform annehmen , wie er 
schon in der goth. spräche beginnt, nach Vernichtung der 
abaform fieng auch die öform an sich abzunützen. 

ahd. behaupten zwar die adv. auf o ihr volles recht 
neben den unllectierten adj. ; als aber o in e verdünnt 
wurde und mhd. nach kurzen silben zu verstummen be- 
gann, reißt die Scheidewand zwischen adv. und adj. immer 
mehr ein. wenn es Ben. 308 heißt: eigen unde leben 
sint mir d ä gemezzen smal , so würde ahd. smalo gesetzt 
sein, in den zweisilbigen mhd. formen bitter , tougen, of- 
fen (3, 114) begegnen adj. und adv. einander notli wendig, 
man verfiel zur ausliilfe darauf, daß mau die häufige Zu- 
sammensetzung mit Kch vorzugsweise für adv. verwandte, 
weil nach dem langen vocal dieses worts das adverbiale e 
keinem Wegfall unterlag, baltliche, endliche (Parz. 285, 11) 
sind unverkennbare adverbialformen (3, 115.) uocli ent- 
schied ner ist dieses ly und liya in der engl, und nord. 
mundart zur bezeichmmg des adv. gebraucht worden (3, 
103.) nhd. aber hat fic/i, sobald der unterschied zwischeu 
kurzem und langem vocal aufhörte, und das adverbiale e 
durchgehends unterdrückt wurde, jenen bezug wieder ver- 
loren (3, 117.) wir pflegen heute, wenn das adv. recht 
deutlich hervorgelioben werden soll, die Umschreibung mit 
weise (s. 893) zu wählen, welche aber an gefügigkeit weit 
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hinter dem roman. mente, ment (3, 162)*) bleibt, wie 
sehr sticht unser nhd. verstolnerweise vom lat. furtim, 
vom franz. furtivement ab. 

Nur die unregelmäßigen und alterthiinilichen adv. vaila, 
bats, vafrs, mäis, mins , ufta und einige andere (3, 118. 
119. 603-620) in ihrer abweichenden eignen form haben 
sich, zum theil bis auf heute, als reine, von dem adjectiv 
gesonderte adv. erhalten, und können im [zweifei einen 
maßstab für die formell unerkennbaren adv. hergeben. 

In den nordischen mundarten hat sich der acc. sg. 
neutr. des flectierten adj. als häufigstes adv. eingeführt (3, 
100), ursprünglich mag er die bedeutung des lebendigen, 
vom verbo des satzes abhängigen Casus gehabt haben, z. b. 
die Worte: rikt gul Oddrün, ramt göl Oddrün, bitra goldra 
Stein. 240» können nicht eigentlich potenter cecinit, vehe- 
menter cecinit gegeben werden, weil der acc. pl. bitra, 
galdra ebenso von göl regiert wird , wie der acc. sg. rikt 
und ramt. wir könnten nhd. sagen: sie sang ein starkes 
und strenges, wie es heißt: sprach ein langes uhd breites, 
was freilich in den engeren adverbialsinn lang und breit 
ubergeht. 

linscre spräche hat eine eigne form für den compara- 
tiv, nicht aber für den Superlativ der adv. entwickelt, letz- 
terem läßt sie die unflectierte gestalt des neutralen adj. (3, 
586), doch kann sie in gewissen fällen das adv. durch 
eine präpositionalumschreibung hervorheben (dz dristin, 
. zum ersten, am ersten 3, 106.) auch das adv. comp, 
nimmt zuweilen den acc. des adj. an (3, 587 IT.) Die lat. 
spräche hat dem Superlativen adv. die form e des posilivs 
bewahrt, wirft aber den comp, (melius, durius) jederzeit 
mit dem neutr. des adj. zusammen, im griech. gilt zwar 
ein besondres tiqw und tut« für den comp, und sup. der 
adv., gewöhnlich wird jedoch wiederum der adjectivische 
acc. neutr., bald im sg. bald im pl. angewandt. 

Nach dieser allgemeinen betrachtung des formellen Ver- 
hältnisses zwischen adj. und adv. kann ich zu den Unter- 
suchungen fortsclireiten , auf welche es hier eigentlich ab- 
gesehen ist. 

1. Das verb . subst. hat zwar meistenteils adj. neben sich, 
in folgenden fällen aber auch adv. 


•) lat. Schriftsteller des 10. 11 jl». lieben solche mente , z. b. Rc- 
gino (Pertz I, 581) fixn mente statutum habrs; Dietmar v. Merseb. 
ae<pia mente 33; devota mente 44; tacita mente 155.. 
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n. wenn nicht die eigenschaft gelbst, gondern in welcher 
eigenschaft 6ich elwas verhalle, prädiciert werden 6oll: si 
vales, bene est ; si aegrotas, male est : liier könnte nicht 
boniini, maluni est mit gleicher bedeutung gesagt sein, sup- 
pliert man factum oder actum , so steht das adv. neben 
diesem part. auf gewöhnliche weise, ebenso wird Franz, 
unterschieden c’est bon von c’est bien (nemlicb fait) ; c’est 
inauvais von c’est mal. nicht anders würde golb. stehn 
vaila ist, ubilaba ist; ahd. wola ist, upilo ist; im comp, 
aber goth. bats ist, vuirs ist, ahd. ;m:, wirs ist. mhd. 
daz ist ivol Freid. 95, 11. 179, 6; daz ist iibele (versch. 
vom adj. iibel^); nhd. aber gebrauchen wir gut für bonum 
und bene, iibel für malum und male, besser oder schlech- 
ter für den comp. adj. oder adv. beim supcrl. zeigt gich 
gern die adverbialuni6chreibung : das ist am besten f die 
keinen adjecliven ginn leidet, altn. vel er tlia (bene tuac 
est) fornm. 6Ög. 11, 145. 

Gleich diesen einfachsten adv. laßt sich nun auch jedes 
andere aus adj. erzeugte verwenden, z. h. goth. hvaiva vti- 
haba , jah garaihlaba jah unjairinudaba izvis vesum 
wg noio)g xcü tiixctiiog xai u/ie/tmoig vfiiv iysvq&rjav 
I Thess. 2, 10, vulg. quam sancte et juste et sine quereia 
vobis afluimiis. bei Luther iu dieser stelle ist adj. und 
adv. .nicht zu unterscheiden. 

b. ich hebe noch andere a^verbialformen aus. 

ahd. iz was spdto (erat sero) T. 230, 1, d. h. in der 
spate, so daß ein folgender gen. flies tages auf das adv. 
gezogen werden könnte ("oben s. 759), der adjectivische 
ausdruck: iz was spdti würde sagen: erat serum diei. 
mhd. nft was ez oucli alsö speite Iw. 6542; nü ist ez aber 
ze spate (nimis sero) Iw. 6156; doch Wolfram adjectivisch: 
ez ist uns nilit ze speele Parz. 173, 18; ez was dennoch 
so spwte Parz. 194, 5 (so leicht hier geändert werden 
könnte spate: krate, vgl. 437, 6 ez düht in alze spate.) 
nicht anders muß beides statthaft gewesen sein : ez ist 
vruo und ez ist vrüeje . nhd. überwiegt das adj. es ist 
spät, früh , doch hört man unter dem volk noch häufig 
das untadelhafte: es ist spat, Jruh. goth. konnten die 
adv. air ngrit, und seithu oxlii ohne zweifei zu ist und 
vas construiert werden , scheinen aber selbst acc. des adj. 
(3, 97.) Das adverbiale lat. satis est reicht nahe an das 
adjectivisclie sufficiens ; unsere älteste spräche hatte für je- 
nes das unpersönliche verbuni ganah (s. 235); ejauöh (üp- 
y.tiov) ahd. kinuoc steht neben wesau immer adjectivisch. 
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(1. !i. nio findet slcli die advereialform kinuogo, man darf 
aber ganöh, kimioc auch als den adverbial gesetzten acc. 
adj. ansehn (3, 97.) ebenso verhalt sich das mhd. genuoc , 
ich kenne kein adv. genuoge; das nhd. genug ist stets 
adv., und nicht mehr adj. N. verbindet sein adv. gevago 
(contente, zufrieden) mit dem verb. subst. und Iaht einen 
gen. davon abhangen: wile du des hevngo sin Bth. 79; 
anderiu tier sint alliu gevago iro guoles Bth. 81; tiu 
drera werft was filo salig, si was iro erdchuste gevago (Fe- 
lix nimium prior aetas , contenta fidelibus arvis) Bth. 83. 
in der ersten sfelle wäre ein schwachformiges adj. gevago 


statthaft, aber dann würde die zweite gevagun, die dritte 
gevaga fordern, also gevago wesen rz: in Zufriedenheit, 
in vergnügen sein, wahrscheinlich sagte man auch unper- 
sönlich: ez ist kevago des kuotes, es ist des gutes zu ge- 
tes zu genüge (affatim) da. Auch die vielen adv., welche 
den begrif fruslra ausdrücken (3, 16 lj, fügen sich zu dem 
verb. subst.: es ist umsonst, vergebens, frustrq^e&t. Dem 
gr. adv. iyyvs , lat. prope entspricht das goth. adv. nehva z 
nehva ist asans iyyvs to *Hqos ioxi Marc. 13,28; vas nehva 
dulths yv de iyyvs y logst] Job. 7, 2; bi thd nehva vas than 
iinma iyytouvxos dh uvxov Luc. 18, 40; suns ei nehva vas 
i;yyioe Luc. 19, 4t ; da in den letzten stellen das verbum auf- 
gelöst wird, könnte auch Matth. 3, 2. 4, 17. 10, 7, wo der goth. 
text verloren ist, yyytxsv y ßuoiXdu verdeutscht sein : ne/i- 
va vas thiudangardi oder atndhvida sik thiudangardi. glei- 
cliergestalt verhält sich fairra /uctxgdv, nogoo), procul: vas 
fairra im hafrda sveind yv de /Hangar an uvidir dyiXy 
yoigoiv Matth. 8, 30; ni fairra is thiudangardjai ov /#«- 
xgav d und ri;s ßuoiXtius Marc. 12, 34; ni J'airra vi- 
sandin fairra iinma thamma garda uvtov ov /tuxguv asi£- 
yovros and xyg oinictg Luc. 7, 6; jairra imma visandiu 
uvtov noggo) dvTos Luc. 14, 32; fairra visandan /tu xoctv 
clneyovToe Luc. 15, 20; juzei simld vesuth fairra vaür- 
thuth nehva vjueis oi noxe ones Hangar iyyvs iyevt/ftyie 
Kph. 2, 13; juzei fairra izei nihva v/tir xoig /Hangar 
y.ui t ois iyyvs Eph. 2, 17. ahd. nah ist sumar (prope 
est aestas) T. Matth. 24, 32, die altere Übersetzung der fr. 
th. mit veränderter Wendung : nah ist sumere. \vas thar 
nallcs fer fon in cutti suino T. Matth. 8, 30; iro herza 
ist verro fon mir Matth. 15, 8; diese adverbialform ferro, 
wahrscheinlich auch naho, machen glauben , daß fer und 
näh im ahd. geltung des adj. , die ihnen im goth. versagt 
ist, erlangt haben, nuhisto heißt proximus, wofür der 
Gothe ndhvuudja setzt, weil er kein adj. nehvs besitzt. 
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das ahd. ad], näh und fer erweisen sich aber auch durch 
oblique formen (3, 119.) mlid. erscheint nähe > na (prope) 
und der adj. superl. naheste (proximus) genug, kaum ein 
adj. posit. nach , so daß diese form besser für ein adv. 
gilt*); noch weniger läßt sich ver , beweisen , und verre 
ist überall adv. **), aber die nhd. nahe und fern sind bei- 
des, adj. wie adv. Die goth. nehva und fairra erkalten 
zur bloßen präposition (s. 783. 784); sie mögen dann 
auch als prapositionaladv. statt des lebendigeren qualitäts- 
adv. betrachtet werden, so geht nehva ist ganz über in 
ati st (adest), das ich nicht goth. aufweisen kann, wol aber 
ahd. az ist (Graff 1, 523.) Diese engeren parlikeln zeigen 
die noth wendigkeit des adv. iu unserer construction über- 
haupt. 

c. 0. setzt einmal das adv. eines mit Uh componierten 
adj. zu wesan: sin (des geistes) kunft ist ungisewatilicho 
(erfolgt unsichtbarer weise) II. 12, 44; gewis dürfte auch 
gesagt sein: ist ungisewaulichu (est invisibilis.) mhd. wie 
trurecliehe ez was (es sich zutrug) Trist. 2005; daz 
ir vil tverliche sit (in guter wehre seid) ***) Nib. 1792, 4, 
zu welcher stelle Lachmann folgende beispiele aus Berth. 
anführt: wan diu (ir gruziu martel) ist gar jämmerlichen 
und engesltchen 37 ; si dunket daz er ze muelichen si 99; 
und (er, got) in als heimelichen ist; als unmügelich und 
alse unkiintlichen eime kinde da von ze sprechen wa*re 
283; alse unhillichen sint dise dr?e sünde 295. gerade 
so bedient Justinger sich der adv. hi! fliehen , zimlichen , 
fiiglichen : daß sie ihnen hilflichen sind 23; der ihnen 
hilflichen war 163; daß sie ihm hilflichen wärent 79; daß 
sie im förderlich hilflichen wärent 150; wo das zimlichen 
wäre 99; als dann das nit unzimlichen war 35; wo ih- 
nen das fugliclien wäre 98. und nocli späterhin bei Ett- 
ner: worzu das fette bier gar dienlichen ist (hebanuue 
872.) man verstehe: von nutzen ist, zur zierde gereicht, 
oder nehme die ellipse eines part. , wie beschaffen an, ne- 
ben welchen das adv. seinen gewöhnlichen platz findet. 

d. häufig schwanken adv. und adj. in den größtenteils 
unpersönlichen formelu, welchen der dativ des subjects 
beigefügt wird. 

das gr. xaXov ion überträgt Ulf. auch durch das goth. 
adj. gdth ist unsis her visan Marc. 9, 5. Luc. 9, 33; ein 

*) in was diu kampfzit alsd nd Iw. 6878. 

- **) mir ist vreude verre Parz. 477, 22. 

***) schwerlich ist es nom. pl. masc. 
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zaAwg oder ev würde er vdila verdeutscht haben, alid. 
<j fuot ist uns hier zi wesanne (bonum est nos hic esse) T. 
Matth. 17, 4; nist biderbi zi gihiwenne (non expedit nu- 
bere) T. Matth. 19, 10; sonst aber: mir ist wola (ich be- 
finde mich wol) und mir ist upilo: den ufrilo was (qui 
male se applicuerunt) gl. mons. 396. nicht anders liopo 
und leido : zi dieu dir liebo si (in quibus bene placitum 
tibi est) N. ps. 105, 4 ; imo ne ist liebo ze dero starclii 
des rosses (non in viribus equi voluntatem habebit) N. ps. 
146, 10; ze deino uns leido ist N. Bth. 106. mhd. da mite 
ist mir doch niht wol Iw. 1894; da uns wol wesen sol 
Iw. 57 ; ist ieman boz Ms. 1, 24*; mir ist leide ßen. 319. Ms. 
1, 62 a ; was mir iihte leide , dö was ime noch leidet • Waith. 
32, 21; Schionaiulauder was leide zer verte Tit. 75, 1; 
Helchen was niht leide Bit. 4648 ; dem Berner w r as sd 
leide Rab. 904; ein teil was ez ir leide Nib. 1101,2; des 
ist mir leide genuoe Nib. 1543, 4; mir ist leide Ms. 1, 
12*. diese adv. sagen aus: mir ist wol, übel, lieb, 
leid zu mute, im herzen; die adj. hingegen prädiciereu 
bestimmter und schon mehr *in bezug auf ein object. 
alid. ist mir guot (bonum mihi) N. 118, 71; wdr in liub 
O. IV. 22, 16; w r a$ harto in leid thaz wuntar 0. 111. 24, 
112; demo maz leid ist (qui nauseat) N. ps. 118, 20, will 
man subst. und adj. componieren , so würde ich das adv. 
mazleido vorziehen, das abgeleitete subst. heißt bei N. maz- 
leidi (cibi fastidium); mhd. daz wser ir waerlichen gnot 
jN ib. 1159, 4; daz w'as im waerliche leit Nib. 377, 4; ez 
was im harte leit Nib. 5t, 3; dm rede ist mjr leit Nib. 
57, 1; daz wacre mir vil leit Nib. 59 , 3; mir waire leit 
Parz. 557, 15; deist mir leit Parz. 673, 22; denz was 
leit Parz. 513, 11; daz was dem leit Parz. 23, 10. 44, 
1 ; ez Werre ,ir liep oder leit Parz. 23, 27. 38, 30; 
ez wfere mir liep ode leit Iw. 8115; ez was im liep Iw. 
4686; mir ist leit Wigal. 562; do was im leit Wigal. 
585; ez wscre in liep ode leit Wigal. 2155; swie ez in 
doch w’aire leit Wigal. 3578; daz was im leit Wigal. 9162. 
überhaupt überwiegen hier die mhd. ad}., auch wo sie ganz 
den sinn des adv. gewähren, alts. finde ich nur leth 9 kein 
letho: leth is imu witi te tkolonne Hel. . . ; leih was that 
suitho allon them amlo lieh 105, 13. hier ließe sich auch 
ein subst. leih annehmen , wie der parallelismus von ando 
begehrt , vgl. oben s. 243. 244. nhd. vermögen wir noch 
zu unterscheiden : mir ist wol (bene) von mir ist gut (heil- 
sam); bei lieb und leid rinnen uns aber adv. und adj. beide 
untereinander, altn. houurn er illa vidh tliik 01. Tr. 2, 108. 
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ebensowenig vermögen wir bei den Wörtern sanft und 
5 tili beide redetheiie zu sondern, nihd. mir ist sanfte 
gnuoc danüte Troj. 211; mir ist senfte ein wit Ms. 1, 106*; 
mir ist suoze und mir ist siieze ; stire uud sur\ zarte uml 
zart : in was daz beide leben sür Barl. ^310, 37; daz woer 
mir zart Docen misc. 2, 162; diz ist dune vater z oru 
Barl. 27, 36. ahd. sö ist unsemfle aide ioh unmahtlih ze 
versagene N. Ar. 82 ; daz ist unsemfte ze ßagenne ib. 140 
(dictu difficile.) war in liuh ioh suazi 0. IV. 22, 16. 

sclton im mlid. lihte fallen die ahd. lihto und lihti zu- 
sammen : des mac lihte sin Freid. 127, 3; ja ist des harte 
lihte INib. 809, 4; der ture mit diu kint vil lihte ze \ve- 
nenne sint Iw. 3321; da mac des luues lihte sin Freid. 
127, 3. 

ahd. dir ist herte widar garte ze sporndnne N. ps. 57, 
8; wolagd elilenti harto bistu herti 0. I. 18, 25. mhd. 
halte ich beides für statthaft zu sagen : mir ist harte und 
herte. / 

ahd. ni lazet iu iz in war wesan harto filu sudr 0. 

11. 16, 40. mhd. lätz iu von mir nilit-iiwere Parz. 555, 
7 ; ir kumber was im swccre Parz. 440, 22 ; diu rede was 
mir swaere Parz. 619, 6; diz was dem tiuvel swiere Barl. 
375, 2; diz was dem keiser Stv/ere Geo. 2266; daz muoz 
mir wesen sivccre Iw. 6830; nu was im daz nuvre sweere 
Iw. 4340. alle belege gebeu das adj., ein ahd. adv. sudroy 
mhd. sxvdre (Mar. 42. Trist. 13665) iu dieser redeusart kann 
ich nicht aufweisen, wol aber ein alts. : was imo unodho an 
is breostun, an is sebon suciro Hel. 101, 11 *). 

abd. imo w r as iz heizaz 0. IV. 21, 25; mir ist heiz 
ze imo N. ps. 28, 7; ist imo huali tliralo 0. II. 14, 42. 
mhd. vor zorne was im heiz Ms. 2, 10 b ; im was wann, 
Parz. 58t, 2. auch hier habe ich kein adv., und es ist 
die schuld des reims, dall selbst der beisatz in muate das 
adv. nicht heranzieht: in muate laz th ir iz heiz (: weiz) 
0. V. 8, 32. 44; thaz tliir in muate thaz nist heiz (:\veiz) 
V. 9, 18; man vgl. die für das alts. suäro lmtgctheilte 
phrase. ein andermal, wo der reim dem adv. zusagt, steht 
es, in gleicher läge, unbedenklich : in herzen was iu (eis) 
ango (:anderemo) 0. IV. 12, 13. Graff 1, 341 nimmt 
hier unrichtig ein männliches subst. ango au **). ebenso 

' •) Veldek Ms. 1, 20a daz ist mir sufdr (:jar.) 

**) bei dem vers: in muate was in ihrd.fi tliie egislichuu dati IV. 

12, 15 stellt das verbum im sg., das subst. im pl. (s. 196), um so 
nöthiger war das adj. 
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müsie sich noch mhd. unterscheiden : ez ist nur enge (an- 
gustum), und ez ist mir ange (auguste) in herzen. 

wie zu nehmen ist die häufige mhd. redensart: mir ist 
gdch (ich habe eile)? si tiete als ir wäre gdcli Iw. 3612; 
mir was gewesen ze gdch Iw. 4154; ouch sol mir niht 
wesen gdch Iw. 4602; diu du suochte, der was gdch Iw. 
5925; herze, dir ist ze gdch Ms. 2, 71 b ; tu!, dir was ze 
gdch Flore 2315; swems ze suochen wa?re gdch Parz. 
287, 2; ist iu nu zornes gdch Parz. 515, 17; wie ist iu 
tretens mich su gdch ? Parz. 522, 21; iu ist mit der rede 
ze gdch Iw. 827 ; daz im ze gdch mit dem giezen wäre 
gewesen Iw. 996; uns was mit iu ze gdch Iw. 3164; mir 
was ze sinen huldeu alze liep und alze gdch ( Iw. 4187; 
ist mir doch gdch Troj. 8715; ir was in ungemüete gdch 
Troj. 9478; du was im snelltcben gdch Parz. 60, 3; ir 
ist lilite niht so gdch Parz. 442, 22 ; dem liute was so 
gdch Nib. 1541, 2; lat iu sin niht ze gdch Nib. 404, 2; 
lUzet iu niht stn ze gdch Trist. 3183; la dir nach mir we- 
sen gdch Barl. 135, 3; mir was nach dir sö gdch Barl. 
42, 20. dies gdch kann adj. oder adv. sein, und letzteres 
wie nach (prope, post) =: golh. nehva aufzufassen, als 
adv. steht es deutlich in der redensart: ein gdch geteiltez 
spil lw. 4873 und das adj. lautet sonst gailte Iw. 3202. 
7791; doch w'eist das adverbiale gddies wieder auf gäch, 
nicht auf gnche. das mnl. ga ist persönlich: nu en west 
niet te ga (nicht zu eilig, hastig) Flore 1284. 

ebenso ahd. ih pin eines her (cupidus) : sid sie beide 
guotes her sint N. Bth. 188; ne laz in des nideren ger 
sfn (nicht begierig nach dem niederen sein) N. ps. 89, 3. 
nilid. aber unpersönlich: ze dem alinuosen was ime ger 
Mar. 16; in was ze ein ander ger Nib. 1548, 2; sus was 
in zuo ein ander ger Iw. 1013; in beiden was ze sainen 
ger Wigal. 6629; im ist nach eren ger Ms. 2, 154 b ; der 
frouweu was zer verte ger Wigal. 5782 ; du was im ze 
dem gaste ger Wigal. 6699; ouch was ir su ger an in 
W igal. 6995; ze slnte was in beiden ger Wigal. 7351. 
das subst. ger oder gir (Wigal. 35. 7130. 9241. 10943. 
11609.) ist kaum hierin enthalten, aber das adj. (ahd. ker) 
oder das adv. (ahd. kero) ? letzteres wahrscheinlicher. 

das ndid. mir ist tiure läßt adj. oder adv. nicht erken- 
nen : daz was ir aber tiure ze sus getaner siure Trist. 
10251; der list was aber tiure Trist. 8659; tiure und 
wert ist mir der man Trist. 17; da was im vreude tiure 
Barl. 86, 25 ; im was der pfciler tiure Iw. 3338 ; daz 
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schooner creatiure al der werlde wa?re tiure aH. 262, 
30; genade was im tiure Wigal. 5680; diu äventiure ist 
ze holen tiure Wigal. 3387. wo das subject ausgedriickt 
steht darf man aber adjective annehmen. auch finde ich das 
mhd. nur adverbiale seiden (raro) nie bei dem verb. subst. 

ez ist reht bedeutet justum est, decet Iw. 207. 228. 
2495. 4247. 6463; mir ist reht : mir geschieht recht; mir 
ist rehte , mir ist gelegen, mir kommt recht; daz in Gene- 
lfin so rehte was (so gelegen kam) Karl 28 h . nhd. sagen 
wir auch in diesem sinn ; das ist mir recht . ein solcher 
unterschied muß mhd. gelten zwischen ez ist mir eben 
und ebene , gelich und geliche . ez ist im gelich (simile); 
dem was diz wol gliche (similiter) Iw. 3860. gotli. visan 
guleiko giitlia Phil. 2, 6, wie gott sein. 

mir ist unnuere (unlieb, zuwider, gleichgillig) eine be- 
liebte redensart der mhd. dichter, und halb ironisch, da 
die eigentliche bedeutung des w'ortes ist non perspicuuni, 
incelebre : daz im gar unmicre elliu diu ere wnere Iw. 
1733; nti ist iu triuwe unnuere Iw. 3174; mir ist uu- 
nuere der Up lw. 4456; mac mir min leben *uiht wol u;t- 
nuere sin? lw r . 4498; diu ir von rehte wtere snuche u. 
unnuere Iw. 1576; la dir sin unnuere spot Barl. 369, 39; 
ir was der ISp unnuere Wigal. 9975 ; im was da heim 
unnuere sich ze verligen Wigal. 2871; mir ist \il unnuere 
Nib. 942, 2. 1709, 4. lauter adj., ein adv. unmdre kenne 
ich überhaupt nicht, die drei letzten stellen würden es zu- 
lasseu. ahd. so ist imo diu fuora unnuire fliegt ihm 
nichts an dem futler) N. Bth. 118. 

*ahd. thaz imo iu gisuas was 0. II. 5, 9; dar imo ge* 
suds ist N. ps. 101, 6. 

ags. me gifedhe by'dh (est mihi datum, concessum): 
svylcum gifedhe bidli B. 596 ; him tliät gifedhe ne vas 
B. 5361; that eov is tir gifedhe Judith 136, 5; gifedhe 
veardh Abrahame C. 103,31; that unc seo edhiistaf veordhe 
gifedhe C. 134, 13. die abstammnng dieses adj. von gi- 
fan (dare) ist unzweifelhaft *) , ein ahd. kepidi , kipidi 
kommt nicht zum Vorschein, alts. aber w'ird nicht gibidi, 
sondern mit weiterer ableitung gesagt gibidig : was im 

thiu fruma gibidig (w r ar ihm das heil verliehen) Hel. 110, 
2. 130, 13.; ahd. gibedig (particeps) oben s. 117. 

ags. gecynde (naturale, iugenitum): him vas lond ge - 


*) erklait sich dadurch der volksnomc Gepiden? vgl. B. 4983 
Gifdhum und trav. 119 Gcfdhuni; dann aber stände Gepide (urGibida. 
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cynde B. 439; sva him gecgnde vas B. 5389. C. 216, 8. 
sehr ähnlich, nicht völlig gleich, ist ahd.: thaz was imo 
gekunni (in der art, im geschlecht) Ludw. lied 102. 

ahd. mir ist gisiaht (natura iusilum): ubil boum birit 
thaz, tliaz imo ist io gislahtaz 0. II. 23, 15. allero dingo- 
lih sinnet io dara, dara imo geslaht ist JV. Blh. 118. mhd. 
daz was im niht geslaht von vater noch von muoter Parz. 
4L4, 6; diu vrumecheit was ime von sime vatere wol ge~ 
slaht En. 5048; ime ist solcher cren niht geslaht En. 4172 ; 
waz ieslichcr (würze) was geslaht Parz. 518, 10; dem 
was der sig wol geslaht Parz. 717, 22; dir was der sig 
ouch wol geslaht von mir Wh. 421, 6; deiz der sonnen 
ist geslaht Parz. 776, 2; den (quibus) schtrne was geslaht 
Parz. 796, 10; ob mir ie triwe wart geslaht Wh. 164, 
18; du ist mir der touf niht geslaht Wh. 193, 19; als 
dir von arte st geslaht Ms. 2, 252b; als im von arte ist 
geslaht Ms. 2, 253 b ; als in (eis) von arte was geslaht 
Goo. 5575 ; im waerez danne von dem vater geslaht Gudr. 
959, 3. 

ich habe hier zuletzt vier adj. angeführt , bei welchen 
sich keine concurrenz des adv. vermuten laßt, geslaht ist 
sogar particip, wie die oft dazu gefügte präp. von anzeigl. 

e. bei coinparativen sind adv. und adj. noch unsicherer, 
und alle sprachen treten dann gern ins adj. über, vgl. das 
lat. ins, gr. r*por, das häufiger ist als ifoui, goth. rat hi- 
zö ist ulbanddu thairhleithan evxondii tgov ion v.ünr t \ov 
figtl&siv Luc. 18, 25 , iwo Ulf. den acc. in den dat. ver- 
wandelt und so näher mit rathizd verbindet; izvis batizd 
ist vfiiv ov/i(ptQ€t II Cor. 8, 10. mhd. was im bezzer 
danne d Iw. 3332; ungeborn wäre uns baz Ms. 2, 220 a ; 
andere stellen für diese construction des part. prät. mit 
baz und bezzer sind schon s. 129 angezogen. 

f. für den zweifei zwischen adj. und subst. (s. 244. 257) 
kann nützen, daß die partikeln wie, sivie, so (ita), ze (ni- 
mis) sich nur vor ersterem, nicht vor letzterem einOnden. 
wenn es also z. b. heißt: stvie zorn mir wäre, so leidet 
das adj. kein bedenken. 

g. wo der acc. tnih statt des dat. mir in unpersönlicher 
redensart auftritt: mik ist kara, mih ist wuntar, mih ist 
niot (s. 242. 243), ist immer ein subst., kein adj. anzu- 
nelimeu, folglich gar kein Übergang ins adv. statthaft *). 


*) man unterscheide von dem verb. subst. die prasenstempora Visa 
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2. Das verbum werden kann neben denselben adv. und 
adj. auftrete n , welche sein zulassen, da der begrif von 
werden sich dein von geschehen (fieri) nähert, so sagt ihm 
das adv. eigentlich noch inehr zu als dem abstracteren sein. 

1 ahd. wanne imo baz wurti (quando ei melius fieret) 0. 
111. 2, 30, hiernach muii: mir wirdit wola bedeuten valeo, 
revaleo ; von Wola selbst kann hier aber auch ein acc. der 
person abhangen (s. 764.) mhd. im wart von rehter liebe 
neweder wol noch we Waith. 14, 1; daz iu nimmer wir- 
det tvä Nib. 1202, 2; den ouch vou minne ist worden we 
Parz. 586, 15. ahd. ward mir we mit minnu O. V. 7, 
37. doch zeigt sich auch das adj. : ez wirt iu waerlichen 
(juot Nib. 1180, 4. golh. Tyrirn sutizA vairthitli Matth. 
11, 22, eine fast erloschne stelle; ahd. Tyro Jürlazanera 
wirdit T. Matth. 11, 22; ahd. thaz Kriste iz wurti suazi 
(adj.: sSzi) 0. IV. 5, 30; mhd. sä suoze (adv.) in nunen 
ougeu wart nie von angesichte Parz. 366, 10. ahd. ward 
in sur tbö fdu leid (rfirmeid) 0. V. 10, 21; mhd. der 
inuoter der wart teil Ben. 451 ; dä wart ime vil liebe Diut. 

3, 77. ahd. so heiz ward mir N. ps. 38, 4. mhd. so heiz 
ir von der sunnen wart Trist. 12818; im wart ze dem 
slage sä gäch Iw. 5063 ; einem riter wart vil gack Wi- 
gal. 1519; do wart dem künege zom Barl. 11, 20; daz ist 
im worden vil sür En. 474; daz muoz der sele werden sür 
Parz. 1,2; keiner slahte nezzeikriit nie wart so bitter noch 
so sur (s. 1.) als der süre nächgebdr Trist. 15053; diu 
vart wart man i gern manne sür Wigal. 10719; Gyburge 
siieze wart in sür Wh. 12, 30; diu habe wart sine» liden 
SÜr Wh. 244, 30; da ist im dicke worden sür iuwer swe- 
ftter minne Wh. 346, 10. doch blecke und lleinbot setzen 
das adv.; dise Freude und diz spii wirt uns wol ze süre 
(:trftre) Flore 5544; daz der vipern gebürt im wart also 
süre (; märe) Geo. 1380 ; daz wirt ir vil süre Geo. 2546 ; ez 
en wirt uns nilit sä süre Geo. 3420. nhd. es wird mir 
sauer . mhd. dä wart im harte swwre (: uxxre) Dielr. 
2713. diese belege zeigen, daü weder von dem setzendes 
subj. das adj., noch von seinem auslassen das adv. abbängt, 
obgleich bei gesetztem subject das adj. lieber steht: der 
Stic wart enge Iw. 267; ahd. sint sie arg Worten N. Cap. 
142. alts. thuo ward im the hatola te näh Hel. 110. 9. 

3. Mir geschieht, ahd. mir geseihet wirs N. ps. 118,71; 

(maneo, exiato) , Luc. 15, 23 ist visam väila nicht siraus bene (• ra* 
ausgedrückt sein würde sijaima vaila) sondern tv^Qtn& vutg. cp«- 
Icniur, vgl. 15, 24 dugunuuu visau ij^utno n'vyutno&atj ohne väila. 
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mlid. sä ist mir iihele geschehn Iw. 3498 ; miiese leide 
mir geschelien Ms. 1, 42*; nu geschilit mir leide Ms. 1, 
98* ; nie geschach so leide mir Ben. 443 ; leide mac dir 
liie wol geschehen Nib. 1468, 1; im sä rehte leide nie 
geschach Nib. 2235, 4; irn gcschrelie nie so leide Parz. 31, 
4; da von ist leide mir geschehn Parz. 258, 6; wand im 
sä leide nie geschach Parz. 558, 13; mir geschach sä rehte 
leide nie Parz. 560 , 3 ; irn geschach da vor sä leide nie 
Wigal. 516; daz ir leide was geschehen Wigal. 2423; swie 
leide in von im wa^re geschehen Wigal. 3586; ezn ge- 
schach nie man sä leide Wigal. 4277; nu geschach mir bl 
nunen tagen nie su leide Rab. 890; von dem mir liebe 
vil geschach Nib. 712, 4; sä rehte liebe im nie geschach 
Parz. 43, 10; wände im sä liebe nie geschach Parz. 397, 
4; ich w'rene im liebe dran geschach Parz. 758, 30; dd 
von ime liebe s»t geschach Barl. 14, 8; da was liebe ge- 
nuoc geschehen llildebrande Bit. 9278; im liebe dar an 
geschach Eracl. 2192; wie ist mir von im geschehen so 
leide und also swdre l Trist. 1007; vil werde ir da ge- 
scah Mar. 213; unrehte geschah dem wtbe Parz. 139, 
22. einigemal steht das adj.: leit und liep (D. leide u. 
liebe) im dran geschach Parz. 193, 20; Gawan was ouch 
liep geschehen Parz. 637, 27. dies leit und liep können 
aber auch subst. sein, wie der Vorgesetzte artikel oder ein 
ahderes adj. beweist : swenne ein liep geschieht sinem 
friunde Parz. 675, 19; dir sol grözez lieft geschehen Gudr. 
1169, 2; vgl. gramm. 3, 538 daz liep geschehen, daz wol 
geschehen. • 

4. Mir ergeht, mlid. ich vürht ez mir niht wol ergd Iw. 
2161; u. wrere iu wol ergangen Iw. 6814; daz was ini 
liebe ergangen Parz. 390, 18; genwdeclichez Übte erget 
Parz. 407, 30. 

5. Thun. ahd. tliemo alten deter suazi , thaz er tliaz obaz 
azi 0. II. 5,' 15, verschieden von der s. 624 bemerkten 
conslruction , wo suazi als zweiter acc. auf ein vorausge- 
hendes iz sich bezog, hier aber steht es für suazo. mhd. 
ichn h4n niht baz wider iuch getan Iw. 7993; alsä gerne 
mac eiu man iihele tuon alsä wol Iw. 2524; tet ieman 
valschc minne baz Ms. 1, 24*; ich luo dir leide cod. pal. 
361, 70 c ; manigem herzen tet der kalte winter leide Ms. 
1, 22*: tuot mir vil dicke leide Ms. 2, 178 b ; swer dem 
man leide trete Trist. 5421; sä leide als ir mir habt getan 
Trist. 5425; sä liebe habt ir uns getan Parz. 554, 22; 
daz was ir liebe getan Nib. 1425, 4; daz ich der zungen 
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unrehte tuo Iw. 843; nu titot ir im unrehte Iw. 2514; 
swä er rekte tuot Iw. 2494; ich warne si rekte taten Iw. 
2400; diu so bescheidenlicken tete Iw. 2718; swer gerne 
vriimeclfcken tuot Iw. 2732. 3077;- diu gerne hövesek- 
licken tete Iw. 5894; ich tuo dir sanfie dar Ms. 2, 39*. 
Außer diesen adv. steht aber, obgleich seltner, das adj.: 
die taten ir mit snuehen Worten also heiz (:sweiz) fragm. 
13 b ; der tuot mir vil gevatre Ms. 2, I79 a , wie überhaupt 
mhd. adv. auf -äre selten sind; ir habt mir liep und leit 
getan Parz. 308, 12, welches wieder substantiv gefaßt wer- 
den könnte *). noch in einem liede von 1537 (Doc. misc. 
1, 279): der Unfall thut mir zoren. wenn es aber N. 
Cap. 122 heißt: sö waz sie gefiengen daz ketuten sie er- 
sam ( quiequid apprehenderant , venustabant ) ist ersam 
nolhwendig adj., weil taten reddebaut ausdrückt. 


6. Haben, goth. thai ubilaba liabandans o i xccxdic eyov - 
res Marc. 2, 17; ak mais vairs habaida u/.ld t udXX ov eis 
to yeiQov iX&ovoa Marc. 5, 26, vulg. sed magis deterius 
habebat. Matth. 9, 12 wird y.ccv.wg eyovreg verdeutscht 
thai unliaili liabandans, das adv. durch ein subst. Aus den 
spateren dialecten kenne ich keine Verbindung des adv. 
mit intransitiv gesetztem haben, nur mit sich kan , gewöhn- 
lich sich gehoben. mhd. gehabe dich wol! Iw. 6566; 
gehabet inch t voll Wigal. 8006; doch gehabet sich ze gru- 
zer not nie man baz danne ir tuot Iw. 1175. auf die 
frage: wie gehabet sich? (wie befindet sich?) Nib. 712, 4. 
1381, 3. Gudr. 56t, 4. 8 15, 4. Parz. 92, 24. cod* kotocz. 
254 wird mit wol , baz, iibele , wirs geantwortet, in Eilh. 
Trist. 2759: wie hat sich diu kuneginne? ähnliche höf- 
lichkeitsfragen sind: wie mac ? (quomödo valct?) wie 
vert? (comment va*?) wie tuot? wie lebt?, nhd. wie geht«? 
xv as macht ? . * 


7. Die verba gehn, stehn , sitzen , liegen , haben zwar ge- 
wöhnlich adv. qualitatis neben sich, können diese aber zu- 
weilen in das lebendigere persönliche adj. umselzen, wie 
man lat. sagt: eo tutus, slo erectus, sedeo tranquillus, ja- 
ceo supinus. 

belege für das adv. mhd.: die noch $ö lediclfche vor 
ir vienden gent Nib. 2275, 4; ir ros in gierigen ebn e Nib. 
72, 4; ir schif gienc ouch ebene Nib. 369, |4 ; ir ros stuon- 
den ebene Nib. 369, 3; sin dinc stuont ebene Diut. t, 
13;' diu sumie stet boumes ko (:du) cod. kolocz. 68; so 


i 


•) man vgl. die dem pnrt. getan liiuzutretenden nomiuaüve /re, wls- 
tuorn , misse gri je (oben s. 609.) 
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stet mir daz lierze ho (:vr d) Ms. 1, 35*; der wlbe muot 
stüende iemer h6 Freid. 103, 27 *); vile sdlicliche daz 
riebe stuont Anno 628 ; du gestuont diu min (garbe) vil 
herisken Diut. 3, 90 ; waz geruochli'che (digne) stat fragm. 
4i c ; ez enstuout in (euin) niht vergebene sin dröun Parz. 
443, 28; daz wir stille suzen Iw. 133; durch got sitzent 
stille Iw. 1498; lat ArtAsen stille ligen Parz. 667, 1; Ja- 
ger da iht warme Parz. 657, 18; diu beide bar der bluo- 
nien lit Ms. 2, 22 b . hier ist einigemal das adv. unsicher, 
stille könnte ahd. stilli sowol als stillo sein, bar abd. par 
und paro. bei part. priit. starker form habe ich s. 579 
an ein schwaches adj. gedacht, richtiger wird man mit 
JLachin. zu INib. 2227 , 2 adv. behaupten : min helfe lit 
erslagene von des beides liant; er lit ze tdde erslagenc ; 
diu beide lit betwungene . 

ahd. gibdt, sie stillo sazin 0. IV. 11, 15; quad imo 
ubilo iz gisazi 0. II. 6, 7. alls. lag heto an theru helliu 
Hel. 103, 13. 

belege des adj.: sin muot stuont hoch Parz. 320, 10; 
der grüene (boum), und der da dürre **) stat Ms. 2, 248*; 
diu (nahtegal) sitzet tot ob ir fröiden sanc Ms. 1, 15 b ; dan 
ich durch si gelige tot Ms. 1, 2l a ; dd im daz ros t6t lac 
Iw. 1119; sol ich schiere tot ligen lvv. 4223; du ich t6t 
waere gelegen Iw. 4258; liget tot Iw. 6616; si lagen beide 
sere wunt Iw. 5957; der hie lit erslagen Iw. 5119; der Af 
den lip gevangen lit Iw. 1750; wände si gevangen Af den 
lip lac lw. 4016; diu da durch in gevangen lac Iw. 5092; 
da si gevangen lac Iw. 5149. 

kräftiger in diesem fall wirkt das flectierte adj., wie 
es goth. überall, abd. mhd. und selbst nhd. vorzüglich gern 
bei gehn , stehn , sitzen und liegen erscheint (beispiele s. 
478. 493. 498.) 

*) hd ist immer adv. und vom adj. hoch verschieden, vgl. in lüften 
ho: vrö Ms. 2, 92t»; vliege weder ze noch ze nider ho Freid. 118,23; 
singen nider u. hö Ms. 1, 20*; vindet er da hd Ms. L,46t>; »webet ho 
Ms. 1, 125t*; diu eine gebürt ist also hd (hoch gestellt) Freid. 9,10; 
besonders in den redensarteD : daz hebe ich hö, daz bebt mich hd, mir 
hebet hd: daz ein rlcher liebt unhd Freid. 43, 2; man hebet menge 
sacbe ho Freid. 123, 22; daz huop den Fristen gar unhd cod. kolocz. 
225; daz hebt mich unhd frauend. 29; sin gruoz huop mich unhd 
das. 52; im huop unhd das. 85. 100. das mildere H des adv. hohe 
(nhd. höho) Mib. 219, 2. 607, 2 kann schwinden, nicht das stärkere 
des adj. hoch. Ebenso fuhrt sich das mhd. nd auf ciu ahd. nähe^ 
goth. neliva zurück, obgleich außer der bedentung prope (Ms. 1, 95.i 
lw. 6878) es auch die von post, näch hat (Iw. 961. 3316. 5673.5962.) 

*•) da» adv. wäre dürre. 


Q3Ö einfacher satz . 

zwischen adj. und adv. wird hier oft die wähl frei 
stehn, z. b. ahd. stilli sizit, stillo sizit, wie lat. sedet ta- 
citus, sedet tacite; jenes hebt die Persönlichkeit hervor, 
dieses den Vorgang, beide begriffe kommen sich nahe, 
'wenn im adv. die active qualität des adj. entwickelt wer- 
den kann, er sitzt stille, die sonne steht hoch, gleichsam 
tacendo, scandendo. ich glaube aber nicht, daß man sagen 
durfte: er lac töto, statt tot oder toter, so wenig im lat. 
jacet inoVtue zulässig ist statt mortuus. dies scheint denn 
wieder gegen das adv. erslagene ligen zu streiten. 

8. ähnliche falle, unserm ulid. der mond scheint hell> das 
licht brennt hell ist das adv. nicht mehr anzuselm. mhd. 
lieht schein der ma.ne En. 9140; kerzen , die dd lieht 
branden En. 9289, wo sich aber lichte emendieren läßt; 
Wolfram: die harte liehte brunnen Parz. 807, 13; si bran 
M schone sam der abent röt Ms. 1, 34* ; do vielen beide 
erslagne Gernöt u. Rüedegßr Nib. 2158, 2, scheint pl. des 
part., nicht das adv., wie es auch heißt : er viel toter M 
daz gras, nicht tote, diz kumt uns rehte (adv.) Trist. 
9612, wie bei erget, geschihet ; dagegen: er kumt gesun- 
der heim; dö er gesunder wider reit Bit. 1725. beide, 
adv. und adj., können verbunden werden: ein gast der 
also spate und also miteder kumt gerilen Iw. 5804, wo 
weder später noch weniger muode angebracht wäre ; tiefe 
und w/t blicte si dem beide u&ch Troj. 9477, wo sich wit 
für den adverbialgesetzten acc. nehmen ließe, nieman le- 
bet so siecher Gudr. 383, 2 drückt mehr aus: keiner ist 
so krank , als lebt in kranklieit (sieche) , wie etwa lat. 
beides gesagt werden könnte: vivit incultus uud inculte. 
dd ez ir halbez wart gesagt Iw. 1757 dürfte auch halbe 
heißen. Bei singen hat die alte spräche adj., wenn der 
gegenständ, adv. wenn die art und weise des lieds bezeich- 
net werden soll : daz ich dir beide singe al kurz od wiltu 
laue Wolfr. lieder 7, 34; minnecl/chen ich von der minne 
sunge Ms. 1, 33”; schöne singent Ms. 1, 34 a ; schöne sanc 
Gudr. 375, 1 ; daz er uie gesanc so riierliche Gudr. 388, 3. 

9. lat. adv. temporis lassen sich zuweilen in das persön- 
liche adj. umstellen, z. b. ho die, mane , vespere in folgen- 
den redensarteu : sic venias hodieme Tibull. 1. 7, 53 (vgl. 
Dissen 2, 163); Aeneas se matutinus agebat Virg. Aen. 
8, 465 ; vespertinus petc tectum Ilorat. ep. 1. 6, 20. mir 
ist wenig dergleichen aus unserer älteren spräche bekannt, 
Iiartmann in der vorhin beigebrachten zeile sagt absichtlich 
späte (sero) und nicht spteter (serotinus.) in der volks- 
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spräche habe ich gehört: er sprach der erste ( clixit pri- 
inus) statt zuerst (primum); er that es der letzte (ulti- 
imis.) zweideutig ist das eddische: ok hon tliat ordlia 
allz Jyrst um qvadli Saun. 239 b , da fyrst hier fern, und 
ueutr. sein kann, ein masc. hann fyrstr wäre deutlich 
primus. Egilssaga 684 steht: vark drvakr — dr ek vakti. 

10. adv. zu subst. fügt unsere spräche höchstens dann 
wann in dem subst. nocli der bcgrif des adj. rege ist, aus 
welchem es geleitet wurde, so INib. 46, 1 diu ir unmd - 
zen (immodice) schiene was vil witen kunt; 323, 1 durch 
ir unmdzen schccne der herre da beleip; weil unniazcu 
schucne (immodice pulcher) gesagt wird Nib. 325, 3. das 
nhd. ihre Schönheit ohne gleichen ist schon ein verschied- 
ner ausdruck, weil die prap. mit dem nomen zwar 
ein adv. vertreten mag, sich aber weit freier im satz be- 
wegt. ähnlicher wären die ahd. subst. vnmet cahi (prae- 
cipitalio) Diut. 1, 280 b , nnmez flut (diluvium) Diut. 1, 

183 a , wenn in unmez ein adv. nimium angenommen wer- 
den darf; ich ziehe Zusammensetzungen vor (gr. 2, 553.) 
die geläufige freiheit griecli. constructionen wie rj l£cti- 
(pvi;g /ncTuOTctoig , al ntXag xcö/ictt mangelt uns. viel- 
leicht ist das noch unaufgehcllte golh. bisunjane (3, 134) 

liier anzuschlagen ? « 

' • K* '-tfv * '* »‘V 
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ANMERKUNG ZU BEIDEN ABSCHNITTEN 
ÜBER GEMISCHTE CONSTRUCTIONEN. 

Aßzu ängstlich pflegen wir heute gleiche verbal und no- 
minal begrifle, welche durch conjunctionen , hauptsächlich 
durch verbindendes und, aneinander gereiht sind, in der- 
selben grammatischen construction zu belassen, die alte 
spräche gestattete sich dabei weit leichter Übergänge aus 
einer in die andere Fügung, sobald nur jede derselben an 
sich erlaubt ist. 

So können genus, modus, tempus , numerus und per- 
son vertauscht werden, ohne daß die Vorstellung selbst eine 
wesentliche änderung erführe; namentlich dürfen auch 
einfache und umschriebne formen gemengt auftreten. Ulf. 
überträgt ganz parallele gr. verba zuweilen verschieden, 
s. 59 wurde mag galeithan jah gabairdiddu dvvatai 
eigeX&eiv xai yevvrjd ijvai aus Joh. 3, 4 bemerkt, wie aus 
einem in den anderen ausdruck für das passiv um überge- 
schritten wird, ist s. 59 nachgewiesen, man halte Marc. 8, 
31 zu Luc. 9, 22. Joh. 15, 6 wechseln passive und ac- 
tive, intransitive und transitive formen : usvait'pada iah 
galhaürsnith jah galisada jah in fdn galagjand jah m- 
branjada mehr als im text: ifiXtj&tj xai iJz?;Qccvfrfj xai 
. o vvayovoiv avtd xai eig nvg ßdXXovoi xai xaierat. aus 
dem satze: dimittite et dimittetur vobis, date et dabitur 
vobis verdeutscht N. ps. III, 5 die lat. passiva abwechselnd: 
fergebent, so wirt iu / er geben , gebent so gibet man ouli 
iu ; das ist ein mehrfacher satz, aber in einem einfachen 
könnte ebenso gemischt werden, mhd. dd badete man in, 
und ivart gehleit Wigal. 5974. Den griecli. imp. übersetzt 
der Gothe unmittelbar hintereinander durch seinen imp. 
und conj. (s. 84.) Beispiel einer Verknüpfung des inf. mit 
dem pari. prat. aus K. 20 a im nachtrag zu s. 129; man 
übersehe nicht die Statthaftigkeit beider Fügungen. Das 
gr. pras. EQ'/ovxai wandelt der Gothe in sein prät. atiddje - 
dun (s. 140) läßt aber unmittelbar darauf gasaihvand 
&ewQOVGi folgen Marc. 5, 15. mhd. wechseln einfaches 
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lind zusammengesetztes prUt. nicht seilen ab: du gebun- 
den was der degen und eine wile was gelegen und einen 
slaf getet Wigal. 8390. Die zeiien : nemo miratur flamina 
cori Jitus frementi hindere lluctu, nec nivis duram frigore 
molem fervenle Phoebi solvier aestu übersetzt IN. Bth. 2tl: 
weist tes niomannen wunder, sd der wint wähet, taz tiu 
wella au den stad slahet noli taz x s smelzen fone dero 
sunnün heizi, den ersten acc. c. in f« auüösend, den zweiten 
behaltend. 

Beim nomen wird von Casus auf Casus, von bloßem 
casus auf praposition, von einer praposition auf die ändere 
übergespruugen. 

1. oblique casus wechseln hintereinander, goth. vas ga- 
vasilhs taqlam ulbanduus iah qairda filleina bi hup sei- 
nana ?~v iröeuvjiuvoQ 1 Qiyas y.a t m;/.ov xut gwyv ueQ/uarivr^v 
yrsol ir t v oocpvv aviov Marc. 1, 6, der Grieche fügt zu dem 
part. zweimal den acc., der Gothe erst den dat., dann den 
acc. (s. 644.) bedenklich scheinen Luc. 10, 4. II Cor. 12, 21, 
wo beidemal auffallend mit einem gen. pl. geschlossen wird, 
nachdem zwei acc. und zwei dat. voraus gegangen sind, wie 
Ware ein solcher gen. pl. zu fassen ? doch selbst die lesarten 
sind verdächtig, ahd. lerta se sconero 1 vorto ioh manag- 
Jaltcn harto 0. III. 17, 4, die regelmäßige struetur wäre 
hier gewesen entw. scunero worto ioh managfaltero, oder 
scunen worton ioh managfallen, keins von beiden ließ 
aber reim und accentuation zu; noch kühner und an sich 
unerlaubt, ist das unmittelbare zusammenstellen des subst. 
im dat. mit dem adj. im gen. worton ofonoro III. 15, 48 
(s. 892.) mlid. ze nemen sines Silbers u. sin golt rot Bit. 
7371, weil nemen sowol den partitiven gen. als den acc. 
regiert, weniger gut scheint es mir diese worte mit z. 
7373 zu verknüpfen, ob ir, zen Iliunen latent niemen 
danne min und ander mfne mäge und min getriuxve man 
Nib. 1196, 2 Jh., hier wird aus dem unbequemen gen. 
wiederum in den einfachen acc. übergeschritten, doch die 
gewöhnliche lesart bleibt im gen.; auch Parz. 14,30 scheint 
ein acc. ort auf den gen. landes zu folgen, die zweifel- 
hafte stelle ist s. 652 besprochen. Aus andrer Ursache 
und gewissermaßen nothwendig erfolgt solche mischung, 
wenn sich einzelne casusformen abgenutzt und verloren 
haben, z. b. neben dem ahd. instr . masc. und neutr. sg. *) 


*) mit ezzichti dranktun, mit littiremo lide (:nldc) O. IV. 33, 19. 
man möchte sicher sein, obO. ezzich neutral gebraucht, lld männlich? 
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steht unvermeidlich ein dal. sg. fern, oder ein dat. pl. al- 
ler geschlechter. hierher auch die neigung der mnl. muud- 
art dat . und acc. zusammenzuwerfen (s. 807. 812. 827) 
so daß es nicht befremden kann, wenn Rein. 1369 gesagt 
ist: groetle hi sinen oem en siere moien . nicht ganz un- 
ähnlich diesem acc. und dat. ist die nackdrucksame Wie- 
derholung der schon im acc . ausgedrückten person noch- 
mals durch den dativ ^ z. b. por verme caer d mi (um 
mich fallen zu sehen), was etwan auch, jedoch ungleich 
seltner, im fr an z. gegeben werden konnte: pour me voir 
tomber tnoi ( — mihi); vgl. die s. 706 gemachte anmerkung. 

2. oblique casus wechseln mit präpositioneo. goth. gahai- 

lida managans af saühtim jah slahim jah ahmane ubiläize 
id'CQctTievoe noXXovg uno voowv x«/ jnaoTiyov xui nviv- 
{ictTiüV novi;owv Luc. 7, 21. hailjau regiert den gen. der 
Sache (s. 634), lallt sich aber auch mit der prap. af und 
dem dat. verbinden (Marc. 5, 29. 34), der gr. text hat 
überall «wo mit dem gen. , vereinigt also beide structuren. 
das merkwürdigste scheint mir der im satz schließende 
gen. pl., wie vorhin gaskdhS und aglaiteind Luc. 10, 4. 
II Cor. 12, 21. der gr. satz ixXeiofh; 6 ovQaros ini Ä* 
Toia neu injvcts l % Luc. 4, 25 wird von Ulf. verdeutscht : 
galukndda himins du j er am thrim jah menöths saihs , d. 
li. er beharrt nicht bei dem von du abhängigen dat., son- 
dern gebraucht nun den auf die frage wie lange? (s. 890) 
zulässigen bloßen acc., statj du menulhum safhsim. Lin 
alid. beispiel aus 0. IV. 10, 5 ist s. 852 beigebracht. Lin 
mhd. beleg wird Ms. 2 , 220» getroffen : als der tocken 
spilt der Walh mit tiutschen fürsten; hier ist zu spiln 
erst der gen. (s. 673), dann die prap. mit construiert, nhd. 
würden wir sagen: wie mit puppen spielt deyfSVelsche 
mit den fürsten. Ms. 2, 25»: über minen lip frouwe (s. 
875) und al des herzen min. gerade so: daz Jr ir libs 
und über ir laut h£rre Wfcre Parz. 730, 18.3|aijtm. ver- 
bindet aH. 233, 27-30 mit iht erst den gen. des , dann die 
prap. von so gewanten Sachen, die mnl. spräche gibt fol- 
gendes beispiel an hand: die bare von glierechter ghebor- 
ten wäre alse van der moeder dan des vader Maerl. 2 
79 statt: van den vader. & 9 

3. verschiedne casus von derselben prap. nebeneinander 
abhängend. N. verbindet, zwar nicht' in einem satz , doch 
in unmittelbarer folge, so daß mau alles in einen satz drän- 

*S 

♦ ■ - ■ — — — 

für neutra schickt sich vorzugsweise der instr.; aber gewöhnlich ist 
umgekehrt ezih masc., lld neutr. 
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gen könnte, dat, und acc. mit der präp. an: tero eiuiu 
chusta sia an demo underbräwe , anderiu chusta sia an 
den munt , tiu dritla an die brüste (quarum uua deoscu- 
lata Philologiae frontem illic ubi pubein cilioriim discrimi- 
nat glabella medietas, a!ia os ejus, tertia pectus apprelien- 
dit) Cap. 122. mit jenem dat. will er den lat. zwischen- 
salz ausdriieken , dertn nach küssen fordert unsre spräche 
eigentlich an und den acc. (s. 853.) mhd. erscheinen zu- 
mal bei der präp. zwischen verschiedne Casus: diu sippe 
diu ist uz gezalt zw ischen iu unde sin Dielr. 2805; ez sol 
niemer suone zwischen in und unser werden Ls. 2, 420; 
und so hat noch Hans Sachs mit nachgesetztem gen.: zwi- 
schen mir und dein (Güz 1 , 118.) statt dieses dat. und 
gen. steht auch dat. und acc.: zwischen der tuende und 
einen schrin Nib. 620,4 CDJh. die stelle: wan ijot unde 
min Nib. 2308, 3 ist schon oben s. 762 angeführt. 

4. etwas anders ist, w'enn die präposition geändert wird, 
nicht aber die casusrection : ahd. mit fuozin ioli bi hanton 
(GralT prap. 120J; mhd. urloup nam der junge man von 
dem fürsten unt zal der massenie Parz. 179, 7; als ob si 
von im si gesniten und ab iin gehouwen Troj. 15287; 
mau sach si wider niemen w'an tjen Ortrün wol gebaren 
Giidr. 981, 4. *) 


*) die alte spraclie wiederholt ihre präpositionen nach der conjtin- 
ction oft, aber nicht immer.* goth. ni svnran bi himiua, ni bi airthäi 
IWntth. 5, 34; mith agisa jali reirdn 11 Cor. 7, 15; mith skeimam jah 
liaizam jali vepnam Joh. 18, 4 ; at gutha jah mannam Luc. 2, 52; in 
gatvdns jah staigds Luc. 14, 21 ; and baiirgs jah liaimds Luc. 8, 1 ; 
in baiirg jah in veilisa Luc. 8, 34; andere beispiele oben s. 389. 390. 
ahd. mit engilon ioh nianuon O. V. 25, 96; belege für die Wiederho- 
lung s. 401. GrafF !, 638 u. s. w. mhd. belege s. 413. 414. 416; 
Ben. wb. zu lw. 501. 582. nhd. ist die Wiederholung unuöthig aber 
zulässig. 
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s. 6. aus Wolfram: wünschende sin Tit. 77, 2; muosen vollende sin 
Parz. 154,30. in einer urk. von 1320 bei Böhmer cod. francof. 451.452: 
m golden iz (besser es) df dem selben lulse warten u. alle zit u»«r- 
tcnde sin , die Umschreibung ist starker, nhd. noch in der redeosart: 
vermutend bin = vermute. Lthiers bebamme 761. 

s. 7. passend wird die Umschreibung mit werden für naturerschei- 
nungeu verwandt: dö ez lichtende wart Trist. 8837; als der tac sti- 
gende wart Trist. >8942; dd ez nahtende wart Trist. 14617. 

s. 7. wart sich scheiden Ls. 1 , 298 ; wart giezen 1 , 298 ; wart 
an sich haben Christoph 625; gen wart ~ gieng das. 117; wurden 
in hazzen das. 1459; ward erweinen Görres nieisterl. 185. 

s. 7. noch andere part. prüf. intransitiver verba erscheinen auf 
solche weise im alts. neben werdan: warth bifallan (fiel,); thes wibes 
hugi wnrth gihuorban (wandte sich) ; tho warth theru magad möd gi- 
huorban ; hugi warth gisnorkun (trübte sich) ; thiu sunna ward gi- 
suorhan (verfinsterte sicli) ; thiu sunna gisdgid warth (neigte, senkte 
sich); wurdun underbaddde (wurden getröstet, erholten sich.) ags. 
sva int dgangen veardh (so ergieng es) B. 2468. 

s. 8. quam gaende Rein. 291. 

s. 9. blef tigghende Rein. 1607. 

s. 15. mhd. uns ist ein vrumer man erslagen (occisus est, nicht 
occiditur) lw. 1802. inf. mit werden: verloren werden Bon. 16, 8; 
erhoert werden Bon. 22 , 45. für den conj. die Unterscheidung woi 
so zu fassen: ich si erslagen (occidar, occisus sim); ich wirre ers la- 
gen (occisus esseni); ich würde erslagen (occidercr.) 

s. 23. zu diesen goth. medial formen gehört noch: litt gada ya- 
fdouui s. 601. 694; liuganddu yuftt]OuT<oo<tv 1 Cor. 7,9; hva fnianda ? 
tL iif/upnaii Rom. 9, 19; vaürhjada xurtoy untreu 11 Cor. 4» 17, wo- 
für 9, 11 vaiirkeith; vstiuhada xuxtQyu^txat 11 Cor. 7, 10; gavasjada 
iydvotjTcu 1 Cor. 15, 54. 

s. 27. den nltn. intransitiven auf na entsprechen zumal viele schwe- 
dische: hvitua (aibescere) svartna (nigrescere) härdna (durescere) 
surna (acescere) blekna f'pallescere) stelnn (rigescere) styfna (id.) 
rodna (rubescere) lättna (levius fieri) tröttna (fatiscere), alle diese 
von adj. gebildet; niulna (nubibus obduci) svullna (tumescere) vakna 
(evigilare) stammen von den part. mulen, svuilen, vaken. l)än. hvidne, 
sortne, blegne, stivne, mulue, svolne, im ganzen seltner, einigemal mit 
ubergang in M: rödme (rubescere) svolme (turgescere) , wodurch 
man au das abd. subst. rdtamo (ruber) gr. 2, 147 erinnert wird. 
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8. 30. bogjäina sis mntiris tvQotatv imaiTio/tov Luc. 9, 12; stan- 
dands sis oru&elQ tiqo ? iuiTov Luc. 18, 11 ; six bei gavandjan könnte 
vertheidigt werden aus afvandjan sis Tit. 1, 14. 

s. 33. sin go n in an (s. 658.) si insaz iro (dat.) formi«iavit N. Cap. 
99. bin mir mendenti O. V. 25, 100; folgende noch mit acc. : brau 
sih (poenituit) fr. th. 31, 28; sih gifnaii O. 111 . 8,37; üf erstuont 
sih, Georgslied. 

s. 35. mhd. zouwe dinl Renn. 11373. mild, daf.: stuont imi üf 
Anno 612; unz er iW gnuoc weinöte Diut. 3, 107. acc. sich verwae- 
nen nltd. bl. 1,. 337. 

s. 36. sprach sich Etzels hofl». 59. Maßm. denkm. 124. 133. 155; 
was sich das. 132; wart sich das. 125. 134; es gieug sich unser 
freue linib. cliron. p. 14. 

s. 37, 7. I. da die eigentliche reflexivform der dritten person man- 
gelt.' beispiel des alts. acc. ist noch: brau ina (doluit) 153, 11: des 
dat. : ken intu (pullulavit) 73, 21; bigan imu (incepit) 102, 10; sö-* 
kead cu (quaerite) 28, 20. ags. reste hine Thorpes anal. 162, 12. 
165, 8. 

s. 40 anm. **) , dabei richtet sich der ablant nach dem pl. , der 
bedeutung des sg. ungeachtet: budhumz = bandh mer (obtulit mihi) 
Egilssaga 430; ydfumx, nicht gafuniz (dedit mihi) das. 641. 

s. 41. deutlichen dual hat Vilk. saga cap. 75: livad vidh liafumk 
(besser liöfumk) at (was wir beide Vorhaben.) 

s. 43. im Islendingabük noch: takask, skirask f. takaz oder taknst. 

s. 47. gangar siy sv. vis. 1,26; gick siy 1, 46; siy gär 1 , 71; 
rede siy 1, 67; rede siy 1, 9; begynte siy 1, 138. dän. yppede 
dem (hoben sich) Dv. 3, 3. 

s. 49, 7. die russische lehnt an. 

s. 53. im altengl. gedieht von Leir wechseln hthte (hieß) und 
wes ihdten (war geheißen) Thorpes anal. 143 ft'. 

s. 58. melida izvis, ni blandan iyga </•« vjitir , fiij ovyuvu/tiyrvothu 
1 1 Cor. 5, 11. 

s. 59. ei suns skulda vesi thiudangnrdi guths yasvikunthjan or* 
rtfi{)u/ai}/tu fii/.ln ij ßaotifia rov &(ot~ uruqmitfo&ui Luc. 19, II. iu der 
parnlielstelle zu Marc. 8, 31 wird aber anders übertragen: skal sunus 
mans manag vinnnn jah uskusans fram sinistam vairthan jah usqviman 
jah ur reis an Luc. 9, 22; hier folgt auf skai ganz richtig das active 
vinnnn und die active Umschreibung uskusans vairthan, dann aber kühn 
usqviman passivisch, ohne vorausgehendes skulds ist, zuletzt wieder 
das active urreisan. man hat also auzuuehmeu, daß Ulf. die phrase 
reprobari debet auf dreifache weise auszudrücken vermochte 1. skal 
uskusans vairthan, 2. skulds ist uskiusan, 3. skal oskiusan, letzteres 
nur, wenn durch den Zusammenhang der passive sinn gesichert war. 

s. 62. mnl. sult sien bestormen (sollt sehn bestürmt werden) Rein. 
1381. mhd. ich ychürte nie töten min yeklayen (plangi) Renn. 6753. 

g. 62. mhd. lut beeren onde sehen (audiri, videri ) Mb. 1926, 3; 
Jät iucli niht beslifen Bit. 331. so noch Fischart gesell, kl. 96 l * : da 
(im bade) laßt uns reiben (abgerieben werden) von schönen weihen. 

s. 65. er fürchtet, daz er nimmer me keinen ycbenden tac gelebe 
(an dem gegeben wird) jb. der berlinischen Sprachgesellschaft 2, 87. 
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s. 66. noch im 16 jh.: in sterbender uot. das nhd. stillschwei- 
gende erlaubnis haben ( dän. stilletiende tilladelse) scheint aus dem 

adv. stillschweigends entsprungen, ein mlid. swigende urioup "ewin- 
nen ließe sich gut sagen. , 

s. 70. einem beholfen sein Böhmers cod. francof. 1, 349. 444. 

s. 71. der auf den tliurm gestiegne dachdecker klingt uns steif 

franz. kann ohne bedenken gesagt werden : uu couvreur monte sur !e 
toit. doch heilst es: das auf die erde gcfallne messer, der aus dem 
käficll ent/logne vogel U. 8. W. 

s. 77. deutlich ist unser nhd. präs. opt. in dem ausruf der köni«- 
lebe! vivat rex ! vive le roi ! schwed. lefvc konungen! man 
schwed. auch: blifvc du Ijcklig ! was sich von dem imp. blif! unter- 
scheidet. 

s. 80. gleich nnsertn mögen hilft pouvoir, welchem die alte beden- 
tung jenes entspricht, im altfranz. den opt. umschreiben: diex la pnist 
craventer! Berte 31, und oft. 

s. 84. gotli. tliu viteisl ov oyn Matth. 27, 4, eigentlich videbis, 
vulg. tu videris. 

s. 84. mbd. imp. wizzel günnel enkünne l führt Lachm. zu >ib. 
2241, 4 an. 

s. 84. goth. nithdis avXXaftßavov Phil. 4, 3. 

s. 85. goth. conj. für fut. (s. 177): sijdu tno/ttu Marc. 9, 19. 
Joh. 8, 55. thammei kukjdu ov uv tptXrjocj Marc. 14, 44. 

s. 86. car bevez ! Marie de Fr. 1, 266. 

s. 87. diesen imp. heben 1111 s beigefiigte adv. hervor: fort gegan- 
gen! geschwind uiedergesetzt! frisch gewagt! auf auf in die freibeit 
gezogen ! 

s. 90. dies nton , vuion, wita bietet sich auch, was man bisher 
ganz verkannt hat, in mnl. spräche dar. die stellen hat Huyd. zu 
Stoke 2, 330: weten liem volghen ! (age sequamur); 1 ueten rechten! 
het es wel tit; here, weten gnenl; weten 011 s wachten! (caveamus.) 
die bedeutung laat ons! oder wy moeten! ist unbezweifelbar, und die 
Stellung vor dem inf. wie beim ags. und alts. wort, vuton , weten aus 
einer contrartion von ve mdten, wi moeten zu deuten Hegt nahe, un- 
gefähr wie al»d. neiz, ags. nat, niton aus ui weiz, ne vät, ne viton 
entspringt; warum aber heißt es nicht voton, woeten? und wie alts. 
wita? selbst e iu weten streitet für die ableitung aus vitau (novisse.) 
häutig genug ist mlid. wizzen mit dem iuf. (s. 93) , doch nicht zur 
Umschreibung des imp. 

s. 91. über nnl. und franz. inf. im vieldeutigen ausruf, z. b. af- 
plukkcn ! manger Hierbei vgl. Bormans zu Rcinardus p. 128. Et- 
was anders ist der lat. historische inf. , welcher für anhebende, schwan- 
kende, unterbrochene zustande verwandt wird, und aus einer ellipse 
von coepit, coeperunt zu deuten wäre. Caesar und Tac. haben ihn 
oft, z. b. de bell. "all. 3, 4. Agricola 15: namqtte absentia legst! 
Britanni agitnre inler se mala servitutis, conferre iiijurias et interpre- 
tando acecndcre. so noch im franz., aber mit de: mes deux gens 
aussitot de Vaeeoster et de iui proposcr une partie = Taccosterent 
et Iui proposerent, oder commen^aient de Taccoster (Legrand fa- 
hl iau.v 2, 273.) in unserer spräche kann beginnen mit bloßem inf. 
oder mit zu coustruiert werden (s. 95. 108), nicht ausgelassen. 
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s. 93. sie ne westen wie gebaren n H. 267, 31; weste niht wen 
suoelien Trist. 8625. mol. badden si gheweten, waer au comcn Rein. 
6232. 

s. 94. taujith t!>6 hdrinon Matth. 5, 32. ahd. suehhan tätut (foe- 
tere fecistis) Diut. 1, 494»; mhd. clagen täten = klageten Gudr. 
1065, 4. goth. vaiirkeith anakunibjan Sk. 49, 11. 

s. 96. gistuant er thingon ö. i. 17, 42; stuont ih pechennen N. 
ps. 31, 4; stuondeu siifen N. Bth. 2; biten stuont 2; chiesen gestut 
163; Sturzen gestät 47; stuont sorgen Cap. 99. noch ßrant (narrensch. 
127) stond schwätzen. 

s. 96. geriet man diuten Diut. 1, 357; des sie gerieten balden 1, 
358;*gerieten sweimen 1, 356; geriet tuou Ls. 1, 260. oft auch ini 
Wolfdieterich. 

s. 96. gtin wison (visitare) K. 23a. m hd. tanzen gön Renn. 6670; 
betein g^n 6898; ruküzen gen 7019: man vergleiche das lat. eo mit 

dem supitium auf um: ire amatum, und das passive amatum, tri. altn. 
badh siodlia gdnga (jussit coctum iri) Scein. 54 a . 

s. 97. was gcvaren siniu scäf sceren Diut. 3, 81. auch nach si- 
tzen: xa'zcn rauten Mib. 2016, 1; karten sitzt (um k. zu spielen) 
Draut narrensch. 127. nach legen : lege mich roesteu Ms. 1, 35b, 

s. 98. heizan üf stän O. IV. 3, 14. 

s. 99. ir wart erloubet küssen Nib. 296, 3; beispiele des iuf. ne« 
ben giwerdöu liefert Graff 1, 1014. 15. 

s. 100. mundidedun usgaggnn Job. 6, 15. 

s. 101. gestilte chinden (hörte zu gebären auf) Diut. 3, 79. für 
behalten tragen vgl. noch fragm. 30c. Morolt 21a. 

s. 101. lüsten : so ne lüstet mich m£re leben Diut. 3, 109. 

s. 102. wie ztrme uns mit iu stritenV ISib. 123, 1; spulgcn (solere):> 
spulget honen Diut. 3, 62; spulgle trinken, wonete liezen Diut. 3, 107; 
spulget fluochen Rehn. 4697. ahd. kaheilisöt wesan kiwonet Diut. 1,493b. 

s. 106. giband täiknins du afairzjan Marc. 13, 22; gavaürhta tva- 
lif du visan mith sis Marc. 3, 14. übrigens ist das goth. du von sei-.^ 
nem verbo trennbar: du in aljana briggan Rom. 11, 11; du farir mik 
frathjnn Phil. 4, 10; du garehsn däupeinäis andniman Sk. 40, 14; wir 
umgekehrt halten das zu beim verb. fest und schieben es zwischen 
die partikel: um auf zu nehmen (gr. 2, 871. 882. 887), goth. du 
afairzjan (2, 899.) 

s. 108. ez tohte im ze sprechen Mar. 65. 

• « 

s. 109. von uns en zimt daz innere niht wol ze sagene Nib. 2278, 2. 

s. 109. alt ez ze riten im geschiht Parz. 540, 13; da von ge- 
scliach Gurzgrien sun vil ncete slt ze dolne Tib 158, 4. 

8. 110. Paul. Diac. 1, 24 persona satis ad videndum gravis. 

s. 110. das su oder uw zu kann sich auch auf eiuen vorausgehen« 
den satz überhaupt beziehen, z. b. wenn wir sagen: man muß fromm 
sein, um in den himmei zu kommen , tritt vorsichtig, um nicht zu fal- 
len ; mau stellt den wein io wasser, um ihn abzukiihlcn. ahd. (neme) 
zun flasgün wiues, deo wurzi aua st rtbanne (vindem. ba.sil.) 

s. 116. noch beispiele aus N. : tih sagent sie singen diu brütesang 
Cap. 4; du läse die risen ze himele fehten Bth. 175; wer ue bechenoet 

0 o o 
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tat allez wesen Bth. 167 ; lougenest tu daz wesen werig Bth. 189; daz 
riimiska hertuom mih kerno gesehen gelmltenez zihet man mih Btb. 
24; diu wAnent ir iah tätigen intuon ps. 61, 4; tannän skinet ofFeno 
«m ding wesen guot unde saligheit Bth. 162; daz ih ten tuomyot tes 
tuomlichösten guotes cüad toi wesen Bth. 156; daz tu fore cliäde dih 
ue wizzen Btli. 172. 

• s. 117. andere alid. beispiele des acc. c. iuf. nach wollrn bei Graflf 
1, 816. nach widmen: wanne sih man fona cote schan (aestiniet se 
respici) K. 27a. nach .sehen und hören: sö sia atiianasia gesah ke- 
trunchen haben dia undddigi N. Cap. 129; daz hört ih rahhön dia 
weroltrehtwisoi» (ich itörtc daß die weisen sagten) oiusp. 41. 

s. 118. Eilh. Trist. 2923 wiste in beiten (wüste daß er wartete); 
aber keine acc. c. inf. sind: er wänd in mugen twingen (er glaubte 
ihn zu bezwingen) Nib. 1977, 2; ich warne in reht ersehen bau (ich 
glaube ihn gesehu zu haben) Trist. 9386, da in von twingen und er- 
stellen abhängt, sie wären es, sobald der acc. des subjects auch aus- 
gedrückt stände: er wände sich in m. tw., ich warne mich in r. er«, h. 
folgende sätze enthalten ebensowenig acc. c. inf. : päten sieb ze rede 
lä'zen üiut. 3, 108; dö pat er den Zorn län der alte disen jungen man 
Bit. 655.; daz vorhte si Verliesen JN ib. 61, 3; des muge wir an der 
kerze sehen ein wärez bilde geschehen aH. 236, 23. 

s. 119. echte acc. c. inf. mnl. : nu hebben die Gallen vernomen, 
Cesav in den lande comen Maerl. 2, 5 ; mhd. bat , ir einen urteil la- 
ten werden (bat daß ihr ein urteil gesprochen werde) Böhmer cod. 
francof. 1, 492 (a. 1327.) das nhd. noch völlig geläufige: ich weiß 
eisten schätz liegen scheint ein guter acc. c. inf.; Fischart glückh. sch. 
1007. 11 , welcher aus der art will schlagen, den soll kein Teutschen 
sein man sagen, wenn Hutten (werke 1, 117) sagt: daß man sehen 
mag teutsch blut noch nicht versiegen , das adelig gewächs teutscher 
tugent ganz auxgcwurzelt sein , so klingt das bei ihm wie latinismus. 
in redensarten des 17 jh. wie: er vermerkte tödlich wund sein u. a. 
mangelt das proni. sieh. 

s. 120. alts. thar mugun gi enan man sehan an is li&ndun dragen 
hhittres watares. 

s. 121. keiner deutschen spräche ist das vermögen, wirkliche a^r. 
e. inf. zu bilden so sehr verblieben, wie der schwedischen *) nicht nur 
in Volksliedern, auch in der heutigen prosa sind beispiele allenthalben: 
säger sig ha lärt (dielt se didicisse); svarade han sig ha plägat besöka 
(antwortete, daß er gepflegt habe zu besuchen) ; han menar sig hafva 
gört (meint daß er gethan habe); jag vet mig intet ondt hafva gört 
(ich weiß nicht daß ich etwas böses gethan habe); du känner dig äga 
kraft (du weißt daß du kraft hast) sag blodct pa berget hafva ron- 
uit (sah daß blut geflossen war) 11 . s. w. 

s. 123. mnl. dit tekin dochte Tibärt niet wesen goet Hein. 1055; 
schwed. jag tycks aldrig kunna komma; altn. bann kvadhst vtra brau- 

*) altere dänische Schriftsteller construieren zuweilen den inf., aber 
mit Vorgesetztem at , auf ähnliche weise, z. b. Peder Syv: om denne 
jomfrue siges efterstaaende vise at väre sjunget. auf die romanischen 
spuren des acc. c. inf. lasse ich mich nicht näher ein, es mag genü- 
gen an einem franz. beispiel : ce n’est pas ia fnute de mon coetrr, 
tjue le roi sait bien lui 6tre et lui avoir toujours ete entierement 
dev one. • 
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tinyi cinn ok htlcndr (fomm.sög. 2, 73.) nhd. dawtftn wirt er sie 
yesagct zünden N. Cap. 85. f: < ,> 

s. 125. altfranz. neif va neiant (es schneit), alnst guerissänt (würde 
heilen.) * • 

s. 1*26. finden mit pari. präx. (s. 628), haben mit part. präs. (627. 
628.), beidemal aber schwankt die conslruction in den inf. , für wel- 
chen ich hier noch alte belege nachhote: tlmr he sittcan fand Andreas 
Hel. 34, 17; sunieliche vnnt man stufen Wh. 305, 3; der was ein so 
übel man, daz in niemen tuchen vant Rol. 195, 4. neben finden, se- 
hen, läßt der inf. siel» leicht fassen, kaum neben haben, und für ihn 
gibt es auch keine alten heispielc. ein krüt Gäwän da stunde sack 
Parz. 516, 23; nhd. da stehn sah. 

s. 127. dazs ungestonbet liezen diu vil schoenen kint Nib. 554, 3 ; 
nhd. teta mih behaltenen N. ps. 17, 20; mhd. du iet er in' gehn (ver- 
heiratete in) Diut. 3, 100. mhd. mache ich ir min leit erbaut Ms. 2, 
89 b; in weiz wanne dln güete mir min breitez ungemiiete welle ma- 
chen verjagt Ms. 2, 91*. . * . 

s. 128. dän. jeg faaer brevet last} mt har hau faaet »pfyldt sine 
onsker ; schwed. fä fatt pa tiufven (den -diel» haschen.) -dän. nach 
tjidc (altn. geta) : jeg gider giort det (ich mags thuu); jeg gad wä- 
ret der (möchte da sein.) • • • 

s. 128. einmal auch part. präs. nach touc: waz totic ich nu le- 
bende'} Wh. 64, 25.. * * 

s. 129. nhd. pezzirä ist suigen denne kisprohhan (melius est silere 
quam loqui) K. 20». gemischte conslruction, statt pezzira ist kisuiget 
dnnne kisprohhan oder statt p. i. suigen dnnne sprehiian. mhd.. ez ist 
ein schedel (kleiner schade) baz verhorn Rah. 419; daz mir noch 
lieber weere der trnhsaeze ze manne genomen TriaL 11629; »il bez- 
zer wa*re grn getragen Renn. 2532. noch in Frankes wcltbuch 129b* 
ist guot angeruoft. altfries. bettera is’t swiget Hettema 2, 262. altn. 
betra er dregmt enn eigi, fornm. sög. 11, 49. 

nach Acißeu oder nennen können wir nhd. part. prat. und inf. 
verwenden in folgenden phraseu : das heißt gelogen , anfgeschuitten , 
geschwärmt und das h. lügen , aufschneiden , schwärmen. 

s. 132. goth. hva kara unsis (ist) Matth. 27, 4; braid daür jah 
rüms vigs (ist) Matth. 7, 13; asans managa ith vaürstvjans favai 
(sind) Matth. 9, 37; mhd. wie guot ez (ist) Berth. 44; das priit. vas 
fällt aus: svd biulits w? tio't&n Marc. 10, 1, man darf biuhts (solitus) 
auch unmittelbar auf läisida ziehen, häufig fehlt i yar. in der spräche 
des 16. 17 jh., z. b. in dem buch von der scldes. Doroth. Sibylle: 
wenn große hitze (war) 8; denn sie in der kräuterei Iiqc.hbewaudert 
(war) 22; daß der herzog nit einheimisch (war) 24. das scheint der 
ellipse des hilfsverbums nach partic. (s. 174) analog, mhd. wannen 
iwer reise waere (gewesen)} Parz. 169, 28. nuslassung de* Optativen 
sei : goth. gutha aviliud (sijai) ! wie im text *uZ ,JI ..Cor, 2, 

14. 8, 16. 9, 15. ahd. gote dang! N. Bth. 39; .nhd.- gott n/it uns! 
mlid. so ime sin lip (s£) Alex. 2163. was aber ist zu ergänzen in 
der redensart: wer da fröwer dan der tiuvel? ßer tb» 215. 244, .«? 

1 vu-re } orler was } 

s. 132. mnl. het mach licht (wesen) Rein. 5929; si enmocht niet 
lös (wesen , werden) Rein. 6300. altn. skyldi af kaupiou (vera) Sn. 
46. 47; at fullsteikt oiundi (vera) Sn. 138; af muudi nu höfudhit 
(vera) Sn. 144. 
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s. 133. alts* ne lät thu sie thi thiu lüdaron (wesan) Hel. 10, T. 
vgl. anm. zu Iw. 3142 p. 430. 

mlid. 1& si mit ruowe (wesen) Rol. 48, 8; lät Iwern willen des 
bewart Parz. 170, 24. 

s. 135. vil wunderlichen balde! Berth. 158. 

s. 135. die redensart zum teufel! ist elliptisch: gehest du! gck! 
sie wird aber oft bloß als ausruf, selbst in fragen eingeschaltet : wenn 
ihr nur, zum teufel, still schwieget ! wo, zum teufel, bist du gewesen ? 

s. 136. erloupte ime heim (ze varne) Diut. 3, 79; er irloupte in 
minnek liehen (ze varne) Diut. 3,83; erloube mir »Iber Rolanden! Rol. 
129, 22. in was ze hove erloubet Mib. 687, 4; vgl. erloubet uns die 
botcschaft (ze sagene) Nib. 689, 1. 

8. 137. nitiose zuo der erde ( vam , vallen) Rol. 12, 2. 

auch das part. getan läßt sich hinzudenken: mhd. daz si! (häufig 
im Trist.) wie nhd. das seil ebenso oft aber: daz si getan! Iw. 7717. 
Wigal. 295, 11319. daz han ich (getan) Diut. 1, 16. 

8. 137 vam mit vgl. 8. 822: mit gewefeue varen Alex. 229; vert 
mit s seiden lere Parz. 175, 28. kunnen mit: der da mite kan Alex. 
4026; konde mit hebchen niht, kan vil wol mit rederspil (jb. der 
berlinischen gesellschaft 2, 85. 90.) nhd. die zimlich wol anf der 
lauten konte Simplic. 194. . 

s. 141. N. Cap. 5. übersetzt das erzählende präs. cano, intervenit 
in die prat. sang, pechttm. 

s. 142. swar sin ors nu kere, er mag es vor jämer niht enhabea 
Parz. 179, 30; Scherules niht verhirt Parz. 397, 24; da ne mac niht 
m£r gesläfen sin Parz. 802, 21 ; der maregräve nil niht des lat Wh. 
441, l ; nu Idzen wir den riter sin , den gürtel hat diu künegin Wi- 
gal. 320; er sihet wä ein rone Ut Reinh. 308; nu ist er körnen Reioh. 
864; aus Iw. weiß ich nur eine stelle: sus sint diu wort hin geleit 
4307. 

s. 143. EH es thüswaert ghegaen Maerl. 3, 126; Päppln die staet 
np gheret ende doet dat man hem het 3, 133. 

s. 159. wenn sich im ital. beides sagen läßt: ho finita !a mia let- 
tera und ho finito la mia I.; ha perduti i suoi denari und ha perdnte 
i s. d. (Fernow 590. 591); so ist die erste weise die ältere, ursprüng- 
liche, die zweite aber entspricht dem franz. j’ai fini ma lettre, il a 
perdu Res deniers, und unserni: ich habe meinen brief geendigt , wäh- 
rend ahd. hier stehn wurde kientotan. allmälich schwand das gefiuhl 
für den acc. des part. und dauerte zuletzt nur im relativen bezug, 
und selbst in diesem haben wir es nhd. verloren, uhd. der brief, dea 
ich geendigt habe, franz. la lettre, qnc j’ai finde, ital. che ho finita. 

Das feststehende ho finito, ai fini gleicht dem isl. ek hefi mimt, 
schwed. jag har ändat, dan. jeg har endet, diese neunord, sprachen 
brauchen dann eine deutliche neutralform, die nhd. in der nnflectiertea 
gestalt unkenntlich geworden ist, und im roman. nirgend ausgedrückt 
werden kann, im altn. berscht aber noch der genauer flectierte acc., 
wie die s. 152. 153 angeführten stellen und viel andere zeigen: mik 
hefir marr raentan (me ninre spoliavit) Egilss. 621. 

s. 161. hadden gewesen Ssp. 3, 44. mnl. hebbic ghe%vest Floris 
3668; hebben ghesfn 3115; hadde ghewest 3134. 3598; haddik ghesia 
2039. bemerkenswert!! das netigr. oxu&g (war gewesen.) 
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fl. 164. ahd. gefaren habeton N. Cap. 145. mhd. ich hdn gerfteu 
Karl 49^ 94*; hclc entwichen Mar. 24; gehüppet hat (gehüpft ist) 
Ms. 2, 105»>. 

s. 168. mnl. hadde ghemoghen Rein. 1736. Kantzow ( ed. Böh- 
mer): darjegen heft de marggraff nicht khonen (nichts gekonnt) 205; 
hedde bliven moten (bieiben müssen) 211. 

s. 168. yönneti hatte (gegönnt h.) Jnstinger 122; hat sich mit 
mir sönen mögen (a. 1533); bei Fischart unbedenklich: hett tragen 
mögen, müssen sein; Luther: haben müssen sagen Hiob 31, 31. 

man hört auch: das hätte ich nirht zu thun brauchen (gebraucht); 
er hat es zu thun pflegen (gepflegt): haben sie pflegen dies gebet 
zu thun (Arnkiel 1, 179.) 

nicht zu übersehen auch thun für gethan in der urkundlichen for- 
met: ich han min ingesigel dun henken (a. 1377 Senkenb. sei. 3, 
622) = län henken; haben thun henken (Neugart no 1170a. 1444); 
Justinger 5: si hand thun vermuren (vermauern lassen.) 

Im gebrauch dieser participialformen sind heutige Schriftsteller oft 
ungeschickt, und verwickeln sie mit andern inf. so, daß aller sinn ver- 
geht: wir rechnen es dem Verfasser zum verdienst an, nicht mehr ha- 
ben bestimmen zu wollen (gött. anz. 1822, 896); jedes verbnm com- 
positum scheint die reduplication haben wegwerfen zu können (Stmve 
über decl. und conj. 161.) es muß heißen: nicht mehr bestimmen 
gewollt zu haben; weil in solchen fallen die deutlichkeit fordert, sich 
der gewohnten participialform zu bedienen, das zu läßt sich von ha- 
ben, dem es angehört, nicht trennen. 

8. 171. getorste ich in hdn küsset Nib. 526, 3. 

s. 174. schon in einer runinschrift: han uft siklt = schwed. han 
ofta seglat (Liljegren ritnlära 81.) 

s. 175. Lachm. hat schön wahrgenommen, daß prätcrita , die un- 
ter präsentia geschaltet werden, auf ein bekanntes beispiel, auf eine 
fabel deuten (über den eing. des Parz. s. 14) : sin triwe hat so kur- 
zen zagei, daz si den dritten biz niht galt, fuor si mit bremen in 
den walt Parz, 2, 20; audaces fortuna jnvat, diz sprichet: der ge- 
ttande der genas , die wil er unverzaget was Amnr 1985; der ge- 
wagte der genas , die wil er unverzaget was Ls. 2, 701 vgl. Bon. 
16, 28; dröuwer sint in daz lant körnen, nu genas der tinvel doch 
vor den vorloufen noch Ls. 2, 702. So werden noch heute, mitten 
in der rede von gegenwärtigen dingen, anspielungen auf gangbare fa- 
beln gleich im prät. angebracht: der krug gieng so lange zu Wasser 
bis er braeh ; obschon auch im präs. gesagt wird : der krug geht u. s. w. 
Dieser Übergang aus präs. in prät. ist das gegenstück zu dem aus 
prät. in präs. (s. 142), und beide machen den vortrag lebendig, dort 
wird der hörer aus der bloßen erzählung in dramatische, anschauliche 
nahe, hier aus der trocknen lehre schnell in das gebiet der erzählung 
gerückt. 

s. 175. din got vergaz Geo. 3505; we mir wart! lied vom schre- 
tel 339. dies segnende und verwünschende prät. hat einige älinlich- 
keit mit dem eben besprochnen, soll aber nicht bloß die fabelhafte Ver- 
gangenheit bezeichnen, vielmehr die wirkliche. 

fl. 180. fut. pn»s. umschrieben: sol sin verkorn Parz. 441, 19; sol 
wesen widerseit Nib. 816, 4. 
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s. 189. mnn merke,.« daß die äh<l. und mild, sprnche das plnsq. 
act. meist niclit unterscheidet (s. .149, 189), wol aber das umschrie- 
bene plus tf. pass. (s. 14. 15): wrtrc iz nilit undervarn (wäre es nicht 
gehindert wordeu) Rol. 39, 10. die passivumschrcibung gewährte auch 
ein impcrf I, überhaupt also drei tempora der Vergangenheit; während 
das nctiv sicli mit seiner einzigen einfachen form lange behalf, diese 
war natürlich und gelenk, die Umschreibung unbeholfen, aber vielsei- 
tiger. so hat die romanische paraphrase im activum ein tempus mehr 
zu wege gebracht, als das latein besaß (s. 155.) 

s. 197. 198 reit enkegne vil der LJoten vriuude Nib. 725, 2. 

s. 206. mhd. dnz kiesen (intelligamus) an dem maere, sehen (vi- 
deamus) wie trürecliche ez was, dö sin sin inuoter genas, sehen u. s. vr. 
Trist. 2004 ff. , . 

s. 207. ahd. </cpze zi samane enti Idze gigesen (vindem. basil.); 
betoc (oret) N.. ps. 68, 16. 

s. 208. mhd. nu stil Trist. 3376; pl. nu spilen swes si wellen 
Nib. 424, 3 ; daz haben ! Parz. 334, 9. 

s. 216. obgleich die Weglassung des und nach stehn , sitzen , fah- 
ren u. s. vr. eigentlich in den vierten abschnitt gehört, füge ich hier 
noch beispiele hinzu, weil das zweite verbum in solchen sätzen jedes- 
mal auch ohne pron , auflritt: ahd. stnant thoh, w einöta thar O. V. 7, 
6; stuantun , thar after luagftun O. V. 18, 1; stnant tizana thes 
grabes, rtiz O. , V, 7, 1; steil, loset O. II. 13, 11; thar saz , t hageln 
O. IV. 12, 33; far, ' bisuani tliih O. 11. 18, 23; alts. stod, dopte Hel. 
29, 19; mild, stdt, pluot Diut. 3, 47; sie stuont, neie im gezogen- 
liche c. pal. 361, 26b. c. ; saz , beg6z Wh. 268, 3-6; si reit dar, ge- 
hahete ime bi Iw. 3620; diu hielt da, want ir hende Pnrz. 262, 27; 
ein horn blase, schelle Bit. 7589 ; und sicher noch oft. zuweilen aber 
aucli die conjunction: stuant er inti thageta O. IV. 19, 42; sat im Üio 
endi suigoda Hei. 38, 19; sAtun endi sutgodun Hel. 74, I; mhd. er 
saz da unt sach si nne lw. 1697. • Man darf stellen altn. poesie ver- 
gleichen: sdt a berfialli, bauga taldi Saem. 135»; stödh ä gulfi, stilti 
röddo 136a; kouio til kisto, kröfdho lukla 137a; wiew'ol durch die 
zwisclienworte a fialli, A gölfi, til kisto der Zusammenstoß lieider verha 
gemindert wird, aber auch einige ahd. und mhd. beispiele schalten 
worte ein. sö thaz heri thö gisaz, tliaz bröt gisegnötaz az O. 111 6, 25. 

s. 216. den fall b erläutern noch folgende belege: morgine so man 
sin iubirt, und (er) bi mir funden wirt Dlut. 1, 15; uns dunkel alle, 
und (wir) sehen daz wol Trist. 11335; der denke mfner leide, und 
(ich) wil im immer wesen holt Nib. 1655, 4. 

s. 218. (ich) glaub derhalben Fisch, geschichtkl. 53a; kaum hatte 
(ich) den rausch ausgeschlafeu, da machte (ich) mich u. s. w. (franz. 
Simpl. 1, 27.) 

s. 223. dän. det er mig (ich bin es) oft bei Holberg z. b. Melam- 
pus 3, 4. 

s. 224. herza is sint O. 11. 9, 12. 

s. 228. ez meiget Ms. 1, 162b; \t reganot N. Cap. 69. 

s. 228. nhd. es brennt (ist feuer ausgekonimen); es läutet, es 
trompetet , es stürmt (mit der glocke), es klopft an. 

t. 228. mni. mi ghtviel (contigit mihi) Rein. 149. 
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8. 229. nhd. es hat viel wölken (Luther.) 

s. 230. sie geben nicht gute baurenprcdiger (Mathesius pr. von Lu- 
ther p. m. 146a.) du yist e Hel»! sagt man heute in der Schweiz 
lur: du wirst bald sterben, mild, bist feige. 

s. 232. mnl. mt vernoit, (tnedet me) : lioe sere vernnil mi des 
sittens hier. Floris 2240; hem vernogede Maerl. 3, 139; hem vernoidc 
Rein. 3. 

s. 234. altn. that hltegtr nrih (freut mich) fornm. sog.lt, 23. nlfs. 
mih geniuddt genöges Hel. 40, 19. 

s. 235. goth. ganah thamma svaleikamma andabeit thafa ixurov tu » 
Totovrtit n trtiTifiiu uvttj 11 Cor. 2, 6. 

s. 236. nilid. mich qestul eines (decet me) : ine gcsldl des niht 
'Wh. 123, 28. 

s. 237. nhd. mih firfühit (prodest mihi) : firfdhan unsih scolti O. 
Y. 9, 33; mild, daz in daz niht vervienqe lw. 3852; daz in ouch 
yervientje der lewe Iw. 5172. rnlid. mich treget für (me promovet, 
mihi prodest): nu waz treit dich für? Ben. 23; waz treit iuch für , 
ob icli erstirbe? Ben. 74; unser rat mac lützel für getragen Trist. 
6204; daz enhet in da niht für getragen Trist. 6919; waz iruoc daz 
für? oder waz half da 2 ? Trist. 7267. 

8. 238. ahd. mir voiyil (moveor), bei N. stets mit dem dat., viele 
belege hat Graff 1, 656. 

s. 239. xuerote ist zu streichen, da nach fundgr. 2. 10, 32 die hs. 
zuirote liest, was ich nicht viel leichter verstehe. 

sine süne was ez vergangen niht Reinh. 533; iwer micre mich 
verget Parz. 556, 29; ob mich «Hu wunne sd vergüt Ms. 1, 49a; sin 
künden niemer mich vergdu 1, 51b; sol mich diu werlt also vergdn 
1, 62a; also vergie mich diu zit 1, 63'»; swemie ez mich vergüt 1, 
64*; mit den listen beiden wil si mich vcrycn 1, 65b; verget si aber 
mich 1, 67b; daz si mich verge I, 70a; daz mich ir genade also ver- 
f/dt 1, 77*; daz si mich verge 1, 167a; ir genade mich verge 1, 
144b; ouch vergie sin geschiht die seneden niht Trist. 955. ahd. 
theiz onh inan ni firgeit O. III. 24,24. gleichviel sind die seltneren: 
mich verhirt , mich verstinhet: ob in sterben hie verbiet Parz. 109, 
32; untriwe in niht verhirt Parz. 119, 26; allin swaere dich verbiet 
Barl. 100, 27, daz mich leit verstiebe Ms. 1, 197*; hilf daz trtiren 
mich verstiebe Ms. 1, 199*. 

s. 240. so mir thunhit gl. ker. 287; mir dnnchit (videor) Diut. 2, 
320*. dunct mir Herrn, d. DAm. 62*; dünket mir Amgb. 33*; daz 
drillte mir Lampr. Alex. 5477 ; ez dunket mir Eilh. Trist. 386. 2648. 
2651; ir drillte das. 1503; dir dunket guot das. 375. 

8. 241. es hat ihm gedottert (geahnt) franz. Simpl. 1, 64. mild. 
mir hüget der muot Ms. 1, 189a 199*. 

s. 241. goth. mis ist brahja (lucta mihi est, ich muß ringen) Eph. 
6, 12; ahd. was iro not unde erncst N. Cap. 121. 

s. 243. was im (eis) willio Hel. 35, 4. 

s. 245. alts. ward that bodon harm an is mode Hel. 5, 11. 

mhd. wart im des ritten Luoz Reinh. 1492. 
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s. 247. tut h6ß ml wondcr Rein. 5983» dit heft mi vremt Rein. 
5941. 

s. 248. das neyen sie groß arbcit nam, Muroers gauchmat Basel 
1519. Xllll. 

*. 248. waz tur nam in des fundgr. o. 68, 21 ; des nimit in un- 
tur das. 114, 19; tuh nun vil untür das. 133, 18. 

s. 253« eine ausnalime von dieser behauptung, daß die erste per- 
800 nicht für die zweite gesetzt werde, liefert die schulsprache des 
18 jh. : wir sind ein ilegel! antwort des schülers: sie herr rector! auf 
ähnliche weise: man ist. 

s. 256. in gleicher läge mit zart zu befinden scheint sich das adj. 
trüt und liep: des tievels tritt WignI. 6451 ; mines herzen trüt Wi- 
gal. 8803; der selbe tievels tritt Wigal. 6577; einen ze trule (nicht 
trütem) hän Nib. 47, 3 ; die er ze trtite ([nicht trüter) hän Nib. 294, 
7; der schienen Kriemhllde trüt Nib. 1059, 4; ./«»er trüt der frouwen 
Nib. 1823, 2. als neutrum: ein liebez herzenfrüt Nib. 223, 4; ein 
schoeucz trüt Gottfr. lieder 2, 6; daz allerliebste trüt das. 2, 39; vgl. 
sundertrüt Ms. 2, 179b; ebenso persönlich steht: min liep l min her- 
zeuliep l schoenez liep Ms. 2, 179b; den wip ze liebe ie gewan Iw. 
1316. häufig gelten liep und leif als sächiiclies subst., letzteres aber 
nie als persönliches. Auf solche Übergänge des sächlichen begrifs in 
den persönlichen , und umgedreht, ist zu achten, vgl. dem wünsche 
gelich s. 748. 

s. 257. andere solcher adj. sind 3 , 494 behandelt, gra und bunt 
werden Nib. 60, 4 und öfter vereinigt, bunt scheint ursprünglich nur 
subst. 

s. 258. daz was michil hinlhcit Alex. 1506; nu daz sin iuwer ert 
Iw. 2528; daz sint unere Parz. 171, 12; daz waere der ungrtvin 1 w. 
8012- 

hier auch zu erwähnen der subst., die mit ganz , all, eitel verbun- 
den adjcctivisch gebraucht werden: ich bin ganz ohr (aufmerksam); 
ganz äuge (aufschnuend) ; er war eine wunde (überall verwundet); 
er wart itcl .vwn'ß (blutig) Wackern. 1b. l, 739, 6; doe hine sach 
ligghen al (n bloel Rein. 932; vulnera tohts erat Reinard. 1, 1230. 

»• 259. part. prät. pass, stehn für abstraete nomina: gesmeehet u. 
gezieret ist = smaehe und zierde ist es Parz. 1, 3 (vgl. Lachm. vorl. 
über den eijig. des P. s. 6-) wir sagen heute: das heißt geschmäht 
= ist schmach. 

s. 259. ganz nahe reicht doch der gofh. inf. an das subst. in fol- 
gender stelle, wo er subject des satzes wird , jedoch ohne den neutra- 
len artikel des Originals auftritt: mis liban Christus ist, jah gasviltan 
gavaürki, liban in leika ifiol ro £fjv Xyiox o? x«i ro urolhtriZv x/^tTo?, 
to sf/v iv au(>xi Phil. 1, 21. 22. 

s. 260. hier am schicklichsten einschalten läßt sich einiges über das 
Verhältnis der cardinalicn und ordinalicn , da jene etwas substanti- 
visches an sich tragen, diese entschieden adjectivisch sind, die ältere 
spräche verwendet aber zuweilen cardinale zahlen, wo wir ordinale, und 
umgekehrt, mhd. slt minen eilif jären Trist. 17141 (seit meinem eil fi- 
ten jahr.) so noch heilte: er hat seine siebzig jnhrc heraus. Statt 
der nhd. bezeichnnng der datier : das fest währte sieben tage, vierzehn 
tage, heißt es mhd. werte den vierzehenden tac Nib. 633, 1 ; bchabte 
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den gast unz nn den sibenden tac Iw. 6845. ähnlich sind folgende 
structuren : den minnicli üben vicrde lant (über >ier länder hinaus) 
Freid. 96-, 16; ob ez eht den vierden dühte guot (nur von vieren ge- 
billigt würde) Ms. 1, l68 b ; daz danket küme den vierden guot Bon. 
3, 6. 

s. 261. goth. ei veisi da faürnmnthleis Neh. 5» 14. beispiele sol- 
cher gen. sammelt Vilmar in der zeitschr. des hess. Vereins 1, 276* 
277. ist Gudr. 1700, 3 üz Matelänes zu verstehen aus der ellipse von 
hure ? oder zu lesen üz Mateläne V 

merkwürdig die Weglassung des unpersönlichen ~man bei heizen (s. 
592 note) und des altn. madhr noch in andern constructionen : at 
(madhr) mä vefja samnn sem dük, ok hafa i püng sinnm Sn. 48, ge- 
rade wie ahd. ein nachstehendes pron. darauf bezogeu wird (3, 7.) 
vgl. s. 265« 

s. 262* über die Adames (söhne, naehhommen) Anegenge 2l9 b . 

Übergänge des relativs in ein andres gentis scheinen auf etlipsen 
zu beruhen: Balmungen daz (swert oder 1 vdfen) er übele gewan Nib. 
1736, 4. 

s. 263. das goth. skaitos wird ausgelassen: thrins tiguns silubri- 
naize (skattt) Matth. 27, 3. 

s. 263- super nudo (Pez bibl. ascet. 8, 240.) 

s. 264. »hd. der zehnte (theil)* wie lat. decima (pars.) ellipse 
nach possessiven: dän. har du väret hos mit (hus)? span, la suya, la 
vuestra (voluntad) silva de rom. 15. 180. 

alle viere von im reckte (von sich streckte, wie ein thier) cod. 
pal. 341, 125 c ; der wolf strecket von im alliu vier Renn. 9561. 

s. 265. bei gewissen verbis fehlen aeeusative des snbst., namentlich 
bei lassen (s. 640. 641) gürten, binden (s. 693.) mhd. linde reret 
(ir loup) Ms. 1, 203b. 

s. 265« ausfall des adj. wird sich dennoch (gegen s. 260) einige- 
mal ergeben, mhd. ist mir (liep) als der lip Reinh. CX111 5 nhd. ich 
war sieben jahre (alt) vgl. s. 652 anm. 

s. 267* goth. quemun himäitan thata barn, jah häihäitun ina tjX&ov 
r 0 r ttudiov xttl IxuXorv «iVo Luc. 1, 59, also gegen den 
gr. text; fairgräip bi haudäu thata bam , qvathuh du uai 
r ijs xnQoq top .Tatdtop, Xiyn ttvrfj Marc. 5, 41, hier wie im griech. 
phd. thaz magattn . . . fieng ira hant intl quad iru T. 60, 8. 9 ; thaz 
Lind (Isaac) druag thaz witu mit, ioh er iz habeta furi niwiht O. 11. 
9, 43. 

s. 270. die göttinger kindermädchen sagen der jüngelchen. 

s. 271* wie aber die seltsamen constructionen zu fassen : ufkun- 
thidedun thatei fram gutha unsaramma varth usfulliths thata vaürstv 
tyroioav ori n uqu rov &tov tjfiM r iytvyOvj rrXno)> 'Hjvui ro tQyov rovro 
IS eh. 6, 16? und: vitum äuk, thata jabäi airthctna unsara gards thi- 
zos hleithrös gatairada oidu/ttv yuQ, ön luv i) iniyttot; rjpiöv oixiu oxtj- 
vov$ xrcraXv&fj 11 Cor. 5, l ? dort wird zum neutr. vaürstv das masc. 
usfulliths, hier zum masc. gards das fern, alrtheina unsara gefügt, mit 
dem worte gards beginnt eine andere hs., man sollte vermuten daU 
zu den weiblichen adj. das snbst. bäuäins gehört hätte? airtheina 
kann, wie schon unsara lehrt, keine schwache männliche form sein, so 
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hatte der Schreiber bet nsfuHithg auch wol ein männliches subst. im 
sinn, das hernach durch das bekanntere vaürstv ersetzt wurde, ohne 
daß man das vorangehende part. änderte, es wäre noch leichter ei- 
nen bloßen schreibt*, für usfuilith auzuuehmen. 

s. 272. zu diesem neutr. superl. mit dem gen. halte man den gen. 
bei waz, all, viel • 

s. 273. >n sehsu O. II. 9, 20; mild, in zwei Alex. 0(54. 

s. 276. sol sin min erstiu bete Parz. 89, 30; <kr bote duz 

muostu selbe sin Reinli. 1776. 

s. 277* thmta ist so gajnko ftm J4 uvrq r) rr rtttufloJLy Luc. 8. 11 ; 

ihaln izvis täikns (fern.) rovro vpr» ro oi^tnov Luc. 2, 12. das ahd. 

thcr ist thcr juugiro T. 239, 5 nach dem lat. hie est disciputus. 

s. 278- w*s ist got? Parz. 332, 1 ; wer ist ditz kint? Trist. 3273; 

v »er ditz si ? AVh. 86, 2; ahd. waz wdnis these kneht si? (quis putas 

puer iste erit?) T. 4, 13. 

s. 279» kiusche und staetekeit diu zwei Tit. 5, 3* 

ß. 280. thiu sinh i un tue Hel. 31, 7. 

s. 280. uns zwei (Lyppaut u. Obylot) Parz. 374, 9. 

s. 281. Fischart gesrhichtkl. 50 b : so kuppeln wir zusammen noch 
zwei junge teilt ; Simplic. 124 • zwei vou denen wütenden leuten (tän- 
zer und tänzerin.) 

8. 281 not. **) über das mhd. b£dc, alle vgl. Freidauk p. 321.322« 

s. 283. goth. ahman jali säivaln jah leik unfairinonn 1 Thess. 5, 

23. mhd. hochfart, alter, lügener, diu drin Wackern. lb. 526, 19; eL 
liu fierin (Sigf. Kriemh. Gunth. Prunh.) Nib. 595, 4. 

s. 284- «« ist der heiligen einer Berth. 142, 

s. 285. hei volksnamen wird im gemeinen leben gern der sg. statt 
des pl. verwandt : der Schwede , der PreuiSe f. die Schweden , die 
Preußen, so im 16. 17 jh. häufig: von der schiacht gegen de n Tür- 
ken Niirrib. 1514; der feldzug wider den Franzosen (Lessing.) nicht 
anders Romanus, Parthus f. Romani, Parthi. 

s. 287. brusis (pectora) Col. 3, 12. 

8. 288. ein morgen bei den siechen am Spital, der hof bei den 
har fu ßcii (a. 1404. 1405) Chmel reg. rnp. n 0 1727- 2094- 

s. 291* mhd.. dü si te ritcr wurden Nib. 34, 3; du ze rosse komeu 
die künege Nil». 1809, 1; hey waz er im sc vinde der küeuen Hiu- 
nen gewan Nib. 1903, 4; nhd. daß du mir die leute zum feinde 
machst (Schelmufsky 1, 12.) ähnlich ist, daß auch eine frau sagt: 
du hast mich zum freunde gehabt, nun werde ich dein feind (st. zur 
freundin, deine feindin.) 

s. 292. goth. managei Iiarjis hazjandanc .*r/./J#o<; aro«nü? aivov*- 
Tojy Luc. 2, 13* • 

«. 292* der begrif beide , eigentlich für die zweizahl bestimmt, wird 
in der älteren spräche nicht selten auf drei erstreckt, z. b. l»eide 
schüm, bluot und sweiz Troj. 3894; beide toup, lam und blint Karl 
10b; beide «1««» kint und wip Karl 17», beide veil , berge und tal 
Karl 47b; beide stark, kiiene linde vrü Karl 53*; beide kint, guot unde 
laut Karl 68** ; beide lintc f guot u. 6rc Dietr. 6345; mul. bede vaa 
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selvrre ende van youde ende van stentn Stoke 1 , 65; beide wtn y 
zout ende eorm. Schwerlich von vier dingen: nutze unde manhcit , 
dar 7.M0 silber und daz yolt , swer diu beidiu hat, der belibet mit 
schänden Waith. 13, 6, man kann hier beidiu entvv. bloß auf silber und 
gold oder lieber auf die zwei paare witze und mannlieit, silber und 
gold beziehen. Analoge, nur noch größere ausdehnung als beide hat 
weder empfangen, das, wie uter und nori'po? ursprünglich nur auf zwei 
gerichtet war, allein schon mhd. drei und mehrere bezeichnen kann, auch 
das lat. utcr und ntcrque kommen zuweilen von dreien gebraucht vor. 

8* 294. vartu vidh Laufcyjar syni = mit mir Saem. 67 a . 

medh ohhr Frey ( mit mir und Freyr) forum. sög. 2 , 74 ; than 
Frcyr ok kona haus (Fr. und seine frau) das. 74, hier das pron. im 
ncutr., weil auf kona mit bezogen. 

». 295. für diese ausdrucksvolle altn. weise der nnrede bringe ich 
gern noch reichere belege bei* klifar thü nacqvat iafnau mannfyln 
ihm (semper tu, putida, aliquid crepas) Ninlss. cnp. 54; hirdli ecki 
thü that miUsi thinn hverr ec em (ne morare tu, iguave homo, qui 
ego sim) das. 182 j mun fdli thinn nockurum mnnui lif gefa (tu stillte 
alicujus hominis vitnm sustentabis) Laxd. saga 220; thegi thü yfir 
theim thin forynia! (tace de his, inielix) das. 320, wo der gewöhn- 
liche text liest: thü armi!; hvat vill vannenna thin thaV (was willst 
du feigling da?) von nenna, kühnes wesen, und dem negierenden van 
(ahd. wanannnda?) Vilk. saga cap. 92 ; hvat mtindir thü fara vixlingr 
thinn oc a'.lllcri (du wechselbalg und aus der art gesclilngner) da«. ; 
theigi tliü fdl thittl (schweif, du narr) das. alles sind schwere 
Scheltwörter, in Schweden giegen ähnliche unter dem volk, z. b. din 
bylinyer } diu (ober! din lathundcrl kom nu din diefvulsmaterl (du 
teufelskerl) Adlersparres hist, samlingar 5, 266, mit dem nlterthüm- 
liclien -er der männlichen flexion (s. 506 anm.) heute duldet nur das 
Volk und die vertrauliche rede solche ausdrücke, ober auch im pl., 
z. b. edra staeharc ! (vos miseri, wörtlich eure arme!) wofür ich kein 
altn. beispiel kenne. Nicht unvergleichbar dieser ganzen anwendung 
des possess. zweiter pers. ist die des ersten in der altn. redensart: 
that veit trüu min (das weiß mein glaube = das weiß ich) Sn. 43. 

s. 297* ahd. datun thio iro henti (d. h. sie) drulithi in gihenti O. 
IV. 16,56. merkwürdig in einem liede Wolkensteiners : an laid schied 
sich ir bayder xvat (trennte sich ihr kleid s = trennten sie sich) Schott- 
kys vorzeit s. 33. 

»• 297. tun dnlcedol höfliches du bei Greg. tur. 4, 3 und ähn- 
liches genug sonst. 

8. 298. hier war zu bemerken, daß schon die classiker, selbst in 
vertraulicher rede, nos für ryo setzten, z. b. Cicero in seinen brieten; 
Tibull wechselt oft zwischen eyo und nos. andrerseits brauchen die 
altn. skalden von sich redend nicht selten ver (Olafsen p. 174. 175.) 

1 

8. 301. für O. kann nicht gezweifelt werden, er gebraucht sogar 
das verbum duzan : wola thiunan duz/a! 1. H, 44. 

s. 303. lat. Schriftsteller des 12. 13 jh. zeigen nicht weniger den 
höfischen pl., z. b. Pez bibl. asc. 8> 125t carissinta priorissa, nolitc 
tlere ! 

s. 304* Hagen int seinen bruder Dancwart Mb. 1892» 1. 
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g. 309* monsieur Schönstein Ist crs , oder Ist crs nicht? Simpl. 
429; wenn meinem hoclig. herrn beliebte, denjenigen, den er hie be- 
vor durch seine dapferkeit errettet u. s. w. das. 434; ist er schon 
einmal bei der kaufinannscliaft gewest? fragte mich dieser (franz. 
Simpl. 4, 75 (1682.) das galt für den feinsten ton im 17 jh. zwei 
hohe generale geben sich er (a. 1689) Schönings leben 212. 213 
der general redet den kurfürst sie an (das. 215.) 

s. 3l0. zeile 1. dies beispiel von 4683 findet sich in Zeillers epi- 
stol. Schatzkammer p. 1. man lese überhaupt die briefsteller von 
4680-1740, worin alle abstufungen jener höflichkeit zur schau gestellt 
sind. i 

s. 314. vor allem anzugeben war hier die italienische anrede mit 
clla, und oblique lei , welches lei in Rom aber auch für den casus 
rectus gilt (Fernow 546.) dies ella gleicht unserm sie , hält sich je- 
doch im sg. 

8.319. nachdem wir sich auf die erde gesetzt hatten (Simplic. 197.) 

s. 322. hier ein beleg für a, ß: thäiei ni vildedun mik thiudanön 
ufar sis &fb]OuyT<i<; nt ßuouivoou in avxovq Luc. 19, 27- 

8. 323- beispiel vom part. prät.: gnmunda Paitrus vaürdis iesuij 
qvithanis du sis «i^jyxoro? «i’rw Matth. 26, 75. 

s. 328. «• «us liez ich sich weiden miniu ougen dar Ms. j, 20l*>. 

8. 328* ß . daz si sich den recken (von dem r.) über reden müese 
lAn Mib. 1163, 4; daz er sich in (von ihm) sehen lieze Anegenge 
206«; er l«ze sich ouch ein wlp sehn (von einem weibe) Iw. 1401 ; 
inanege kläre frouwen muoser sich küssen schouwen Parz. 698, 23; 
den bat er sich wizzeu län Wigal. 8620. 

s. 329* bei Luther genug solche ihm, ihr, ihnen, zumal in der 
Verbindung mit selbst. 

s. 333. auch N. Cap. 129 römda diu irdisgheit, andere beispiele 
bei Graff 2, 509, immer ohne ex. aber auch mhd. der tampf gerümet 
hie, ohne es. 

s. 334. nu wil *z got alsiis scheiden mit den swerten En. 11509; 
si woldens gerne scheiden Nib. 1904, 2. 

es sücnen Gudr. 1646, 1. 

unz ins diu naht bcnrtn Gudr. 879, 1* vgl. nhd. cs mit einem anf- 
nehmen (vom boden auf?) 

s. 336. hant es (jehebet Wacken, lb. 628, 6- 

s. 336. dune wellest dirz enblanden . tod. gehugde 893* 

s. 337. es bieten Gudr. 352, 4; es enbieten Bit. 612» ex brin- 
gen: si bringet ex mit gäbe Nib. 1070, 3, unser nhd. es dahin 
bringen ? 

cs triben: swie so mans tribe fragm. 20 a ; er häts mit mir getri- 
hen Etzel 34. 65. 

man beachte mit und den dnt. bei solchen constructionen , was auf 
einen alten instr. deutet: ez bringen mit gäbe, ez scheiden mit dem 
»werte, ez rüeren mit den ecken, ez tichen mit tanze, cz riben mit 
grillen, ez walken mit siegen, ez bieten mit Worten. 
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« vtvfiiocÄro : daz si z noch versuochlm bnz Iw. 2005; nn ver- 
mocht erz sA ze hant an die vrouwen dor se vnnt Iw. 2913 (so lese 
ich nach der Müll. ausg. 2904); « wart an si versuochet Bit. 818; 
cz wurde versuocht an sie Parz. 504, 29; die ez an uns versuoehent 
Bit. 1325; er woldcs baz versuochen Nib. 617, 2; si vermochten* 
vriuntlichen an vroun Kriemhilde sint Nib. 1019, 4; si vermochten s. 
an die Hiunen Nib. I8l9, 4; wold erz noch versuochen Nib. 1993. 
2; ich wils versuochen baz Nib. 1990. 2; daz ez versuochten baz die 
recken Nib. 2020, 2; getiuoc versuochten an den kragen Trist. 9207. 
auch franz. le tenter, Tessaier in fällen, wo ital. und- span. bloßes 
tentare, tentar. 

ez hazzen ? vil graven von ir lande begundeiu au si hazzen Parz. 
824, 14, wo ez nicht von beguuden (das den geil, fordert, s. 007), 
sondern von hazzen regiert ist, und die person, wie bei rechen und 
versuochen, durch an mit dem acc. bezeichnet wird, vgl. nachtrag zu 

s. 858* 

s. 341. sehr auffallend O. V. 3, 1 !f ih druhtfn segan stnan, entw. 
gib für geb<*, oder sinan = thinan, in slavischer weise (s. 319.) 

s. 344- in daz ire lant Hol. 35, 11; *rin vlug Anno 45; irin vluz 
Anno 47. 

s. 344. erboren von fürsten kunne und von der (eorum) art Tit. 
38, 2> das der fehlt aber G.; vgl. minnen flust noch ir gewinne Tit. 

63, 4. 

s. 340* noch andre beispiele des alts. poss. dritter person: aldron 
sinon 25, 13; ***** rikies 39, 21; ***** broder 83, 3; im ganzen 
selten. 

s. 348. die neusten Herausgeber bemerken, daß Ulf. den gr. artikel 
vor subst. adj. oder präp., wenn die zweite person gemeint ist, durch 
das kräftigere persönliche pron. allsdrückt: jus fräujans ol xi \not, 
vutg. vos domini Eph. G, 9; thu alima thu unrddjands ro itrivftu to 
iUuXovy vulg. surde et mute Spiritus Marc. 9, 25; audagäi jus unle- 
dans fiax/tQioi ol a.Tot/oi y und ebenso jus gredagans, jus gretandans 
J,uc. 0, 20- 21, vulg. beati pauperes etc.; jus vaiirkjandans ol ioyu- 
Zöfuvot Matth. 7, 23; in himinam o h rof? oi ’^uroie Matth. 6,9. 

8 . 348. bei der antwort pflegt das persönliche pron. wiederholt zu 
werdeu (3, 765. 706.) 

s. 35t. aus bösem herzen, das er hat Bure. Waldis p. ra. 39b. 

s. 351. des ambtsmanns sein gut (Ettners unw. doct. 132); ists 
Orpheus sein gesaugt (Opitz) 

s. 354. vgl. s. 720. 

8. 355. ih selbo O. IV. 13, 17. 

8. 36 t. bemerkenswert!! Chaucer: myself hallt been C. T. 5757- 

8. 362. das persönliche pron. steht vor cardinalzalden : wir zwei, 
ihr drei, sie sieben, mild, under in zwein lw. 2709. Trist. 7327. 17420; 
iiuder uns zwein lw. 2984- Trist. 18514; von in zwei» lw. 4173. null, 
onder hem twem Huyd. op St. 1, 408; onder hem drien Rein.'oölo; 
met hem viven llein. 57l6; met hem tienen Rein. 4308; onder hun 
beiden Rein. 4936. 5774; met hacr vieren Rein. 6290. 

303. du habest dir die dine (fundgr. 2. 96, 15.) 
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ß. 3 63. Sn = sia O. IV. 12 , 38. 
s. 364- «W* = iu icli Trist. 16999 . 

s. 365- lat. urkunden haben häufig das poss. dritter person statt 
ejus, eorum: filius suus, sui germani, suus fratcr (Böhmer cod. francof 
1, 23. 64. 94.) 

r. 368. </«*«» = gein dem Parz. 339 , 05 . 

s. 3G9. *«• heimwisti O. IV. 5 , 35 . 

ß. 370. diesem d’ vergleichbar scheint das ahd. da furista spenta 
(für diu) Diut. 1 , 5!3 a wie sa lur sia. 

s. 371. ««Hem franz. Simpl. 1 , lg. 48. 52. 

s. 393- art. bei cardinalien: taihun thdi, thai niun Luc. 17, 17 . 

ß. 395. ubar Jordan O. 111. ‘22, 67. 

s. 396. butun imo laman, quhnd dcmo lamin Matth. 9 , o. 

, « 

s. 402. N. ps. 71, 5. 15 übersetzt a mortuis fone tude, durch das 
subst. untar mitten iu T. 13, 23. 

I ' 

ß. 404. dftz iro statin welliute N. ps. 106, 11 . 
ß. 405- do nähte im der tot Nib. 2002 , 3 . 

s. 407- bi dem Iline, bi der Sene, bi Ene Ms. 1 , 200 b ; bi der 
Unstruot En. 13318; unz an die Gerunde Rol. 9 , 14. 

s. 410. überhaupt wird gern das letzte «übst, articuliert: witze unde 
manheit, dar zuo «über u. duz golt Waith. 13 , 6 . 

s. 411. daz si (diu kerze) z einer eschen wirt aH. 236, 25 ("nhd. 

zu asche); grüeuer danne ein gras Nib. 1721, 3; vgl. s. 453. 

* , • 
s. 411. unbestimmter artikel vor dem voc. : Minne ein frouwelMs. 
1, 200 a ; ein sailic wip! Ms. l, 201 a 5 lache, ein rösevarwer niuutlMs. 
1 , 10 b. 

S. 416. der liumbel der sol stechen Iw. 206; di viske di erspilteo 
Rol. 10, 15; unser blnorne der muoz vallen aH. 236, 32. 

s. 416. 9, c. beide esel und der gouch Waith. 73, 31 ; dane stir- 
bet ros' noch daz rint aH. 252, 30; anger und diu beide Ms. 1,197«; 
beide und ouch der walt Ms. 1 , 197^; iz ne vuorte schilt noh daz 
swert, heim noh die brunne fundgr. 2 . 100 , 31; naht uud dm tac 
Wh. 64, 30; ir rechet herren u. den mac Parz. 419, 27: wrere wert 
ahte und des bannes Ms. 2 , 130b. es werden sich noch genug andere 
belege sammeln lassen, die rege! beruht eigentlich auf dem allgemei- 
neren grundsatz, ohne art. anzuheben, und sich dann in ihn zu finden 
(ß. 386. 396.) 

s. 426- »Its. sat undar middiun Hel. 24, 27; undar eu middiun 
26, 22 . 

s. 427. merkwürdig der mnl. art. vor god: in des gods ghewout 
Rein. 2873. 

s. 432. ßkioldüngr sd Sam. 162b. 

s. 432. theim skdldunum fornm. sog. 7, 138. 

s. 436. nml. half (jaer Maerl. 1 , 43 . 

439. vgl. s. 651. 
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s. 443. mhd. die im getrftvrent als die ('wie sie, wie diese) Wh. 
37, 28. 

s. 444. höre dat men Maria hiet (man hieß sie Maria) Maer!. 2, 
49; op sinen here dat hi spranc Rein. 5733 (vgl. Reiake 5131); op 
enen craen dat hi doe quam Rein. 5864. 

s. 445. ein nnl. Volkslied hei Hoffm. 108 hat ausdrücklich: op haer 
bedde 1 vast dat si lach. 

s. 447. die ghone Maerl. 1, 66, 68 j dat ghone Maerl. 1, 50. 87. 
das gh verdient rücksicht. 

s. 447.. waz iaz unde daz meine N. Bth. 12* 

s. 448. dix unde daz Trist. 17041; diu =z disiu Trist. 9372; 
der sprach dort und dirrc hie Trist. 3638. ahd. diz uinbe enrz, cnez 
Uinbe diz N. Bth< 112; enes, dieses N. üth. 120. 

459. huat ihn huargin ni tharft bispnman Hel. 32, 20; huat gi 

mugun wärlico undarwitan 50, 10; huat gi nethuanan ferran sind 17,1. 

• ■ 

s. 451. nach wax unmuezc Trist. 182 1 8. 

. 1 1 » 

s. 455. erl odharna (einer den andern) Hel. 43, 14; ags. r »**c od~ 
her ne B. 5066; altii. snenmia kalladhi seggr annan Sacm. 137*. alto. 
hrafn qvadh at hrafni Sam. 149b. 

s. 456- than odra Judeon duon Hel. 44, 10. 

8. 465. vgl. ort s. 652. hejae s. 665- 

s. 473. das schweizerische in es hus ist: in einez litis. 

s. 487. gen. pl. wurden swanger vil bluonien glanz Ms. 1, 195b; 
vil junger voglin rück Schottky vorzeit 32. 

s. 489. hierher nehme ich das auffallende: mit tiuren varwen zwd 
Ms- 1, 189b. zwü seiner natur uacli ist nur nom. oder acc. pl. fern., 
und der dat. pl. lautet für alle geschlecliter zwein; weil aber zwein 
Bectierte form ist , so verfiel man darauf eine scheinbar unflectierte 
zwo anzunehmen, fürs neutr. hätte man in gleicher läge zwei, fürs 
masc. etwa zwen gebraucht? alles unorganisch, und nur zwein rich- 
tig, da sich keine vocalische flexion wegwerfen läßt, die in die Wur- 
zelsilbe seihst fällt, so wenig der dat. pl. den, (goth. thaioi) oder in 
(goth. im) kürzung leidet, ebensowenig zwein (goth. tväim.) 

s. 400. nach Scfim. gramm. §. 751 .entspränge dies voller aus voll 
der . wenn es auch Luther so genommen hätte, widerstrebt doch Jo- 
linn* von Soest voller alter pln, und noch mehr das inhd. voller und 
vollez (s. 403.) 

». 535. mit thtin nuligcn selon O. I. 2, 58* 

s. 538« ros diu guoten . Nib» 476, 3- ‘ 

e. 540. dem grözem leide Nib. 1012,2; tif dem wundem, orseWh. 
84, 21. 

8. 541. der küeuen beide unde snel Nib. 425, 4* 

8. 542. vil lieber vriunt der guoiel Bit. 703. 

8 . 544. im franz. Simpl, immer der pl. die grüste ( maximi ) , die 
schönste (pulclierrimi*) 

8. 554- jener alte Cudr. 1431, 2. . • 
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>s. 561. liehen vriunt min! Eo. 81 5 fielen koufman! Trist 2228? 
getriuwen ritter ! Troj, 18435. 

s. 563. si truogen vremdiu wilden m&l Para. 519, 9. .il 
s. 565. ib Aristo Is. 45, 3. 

■ » * ;<« ‘ . ■% jf t.t j 

8, 567- thlna guodün buldi Pertz mon. 3, 67. 
s. 580. Etzel was der küene Nib. 1958, 1. 

b. 584. wer die lat. oder gr. erste uud zweite decl. unserer schwa- 
chen vergliche, die dritte unserer starken, würde irren; diese dritte 
glaube ich 8. 585 in einer deutschen anomalie nachgewie&en zu haben, 
unsere comparative gehen 'schwach , die lat. folgen der zweiten und 
erstell deck, viele gr. der dritten, unser fatar, fatirio entspricht frei- 
lich dem lat. pater, patruus, die abweichung der decl. gleicht sich, 
nicht die Unterscheidung der starken und schwachen form. / 

8. 585. das gotli. gards (dumus) steht ab von garda («tU/;) Joh. 10, 
1 ; es sind dennoch ganz verwandte begriffe, hof uud vorhof; ahd. hart 
(domus) kario (hortus), beide schwankend in den Zusammensetzungen, 
z. b. wingart und wingarto (2, 494 ) man erwäge noch folgende subst, 
in welcher starke und scli wache liexion einander begegnen: mann und 
manna i fön und funins , funin ; ijvcns und gvinö } altn. hamr (ex U- 
viae), lilihami und lichami, in ahd. compositis überall hamo (2,496); 
ahd. halm und johhalmo (lorum) u. a. m., welche den Übergang zwi- 
schen beiden fiexionen bei subst. sattsam kundgeben. 

s. 590. statt des nom. bei werden spater die prap. zu (s. 815. 816.) 

s. 590. goth. aliäim mannam andaneithans (adversarii) sind 1 Thess. 2, 
15; galuistans vadrthun imma xuxtdltaSuv uinöv Marc. 1, 36 > ags. ge- 
thafa (conseutiens) ; orvena (expers spei) s. 625 anm. ; ahd. kilaupe 
(credena.) t 

8. 592* das ausfallen des man bei keinen auch noch vidi spater. 
Melander in jocoseriis 2. p. tu. 557. 558 erzählt einen schwank, worin 
vorkommt: mich hcii\t (man) Heinze; so heil\t (man) mich. 

s. 596. unfuoge tuon Porz. 90, 16; deu wanc tuon Geo. 3202. 

s. 597. relit uoben (merig. 58.) . 

s. 598. gewald haben Hel. 74, 5. mhd. künde hAn Geo. 3367; sin 
hAn Parz. 88, 2; sinn häu Parz. 43i, 6; haz hAn Parz, 332, 8; prts 
hAn Parz. 416, 12; werdekeit bAn Parz. 269, 4; sl habeu kalt (frigu* 
sentiant) Parz. 449, 4. 

s. 599. mnl. ghi hont uw scheren (spott) Floris 1066. 
s. 602. dust enphAn Reinh. 356, 1768. 

*•604. goth. vröh bairan: hvö vrobd bairith Joh. 18, 29. 

s* 607. nhd. hilfreiche hand , hilfe leisten, t 

s. 608. unschulde bieten Bon. 35, 9. 72,42; schalkeit bieten Bon. 37, 9 . 
kiesen den tüt Roth. 596, vgl. kausjan s. 612. 

s.613. hier noch einige merkenswerthe verba mit persönlichen» acc. 
goth. stojis brothar theinana Rom. 14 , 10. alid. braston in (exaceiba- 
verunt eum) N. ps. 105, 43; solchen zuivelön (an einem solchen zwei- 
feln) N. Cap. 35 ; mhd. fremde ich si lange (bleibe ich ihr lange fern) 
MS. 1, 16 a , es dürfte auch wol gesagt sein fremde ich «V (vgl. s, 697)» 
mich heimesuockest Ms. 1, 80b. . t 
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s. 614» daz mag man wunteren (inerig. 17.) 

3 . 621. ir sult ez kein alle Nib. 04l, 2. 

8. 624. «z dein feati O. IV. 18, 16- thes duan ih tliili giloubo 
(:liebo, für giloubon ) O. IV. 13, 28 vgl. thu bist es giloubo J. J8, 7. 

8. 625. einen houbtlösen tuon Bit. 657; tuot diu herze schade- 
liaft Ms. 1, I95 b . 

s. 626. man sol in holden hdn Nib. 102, 3; do hete er willic 
sine mau En. 13121. 

s. 627. schwed. dansa sig varm, rida sig trött. 

8. 628- dä er sin tarnkappe verborgen iigen vnnt Nib. 410, 3; da 
si fuitdeu Sifride stan Nib. 472, 3; vgl. nachtrag zu s. 126. 

s. 631* den du giliest, der din fater si (quem patreni tiium esse 
perhibes) fundgr. 101, 23. 

s. 635. einen des toufes ronben Wh. 17, 6; prises bestroufen Wh. 260. 
22; verstiez mich miner stat Ben. 306. 

8. 643. vgl. s. 866 in der stelle: der wirt virholin dannc beide 
wib und manne fundgr. 2, 111 ist manne acc. pl., nicht dat. sg. daz 
lieze wir iuch unverdient Bit 28: diu si wart verholt) Bitli. 2003. 

8. 645. goth. uslianth hunth jj/nukuttivotv ai/tMukutoiav Eph. 4, 8, 
mild, er warf würfe uud sluoc siege (Jlr. Trist. 1578. 

s. 647. in den mhd. stellen: ob ir zen Hinnen hetent niemens 
daune min Nib. 119b, 2 C; er hat hic niemens danne min Parz. 260, 
4, Ggg. ; ich habe niemens wen din Eilh. Trist, hängt der gen. nicht 
von haben ab, und nicht von nieman, ich verwerfe die s. 763 aufge- 
stellte ausicht, und trete Lachm. bei, welcher ihn aus dem (von wan 
und danne abhängenden) min in das erste glied (nieman) vorrücken 
läßt (zu den Nib. s. 245 zeile 10 von unten.) ohnehin hat die bes- 
sere lesart den acc,, und ein partitiver gen. bildet hier kaum platz. 

Inzwischen wird der negation mehr einwirkung auf den gen. ein- 
zuräumen sein, als ich zugegeben habe, da ihn selbst das schwächere 
un der Zusammensetzungen heranzieht (s. 907.) vgl. Vilmar de gen. 
syntaxi und die von ihm aus Hel. 51, 12. 100, 18 angeführten stellen, 
in der slav. spräche empfangen negative sätze entschieden den gen. 
statt des acc. der positiven (Dohr, instit. s. 619-21. Bandtke p. 363. 
ich werde bei abhandlung der negation umständlicher sein. 

». 648. zweuzic man haeten s(n (daran) ze tragene cod. koiocz. 170. 

s. 649. sin muut ir doch niht az Parz. 813, 7; seht waz er 
isens frezze Ms. 2, 75 b (wo der gen. vielleicht besser von waz ab- 
liängt) dagegeu: Eve den apfcl beiz Amgb. 2 a . 

drincan suoties brunnon Hel. 119, 21. , 

b. 650. bamc ui bileithäi Wx>« ui} Marc. 12, 19, nichts von 
hindern (unterließe, biieithan fordert sonst den dat. (s. 690*) baruam 
bileithäi würde sagen iiberos desereret. 

s. 652. goth. thoei gavairthjis sind nt ri yc tlqtjvqq Rom. 14, 19. 
etwas anderes ist: ni vas im harne Luc. 1, 7 ; ni vas mi rümis orx 
tjy urroiq to.to? Luc. 2, 7, hier scheint wieder der gen. vorzüglich 
abhängig von ni, das beinahe dem ahd. niht gleichsteht. 

»• 653. iro wät was festes keziuges N. Bth. 8» mhd. des t6des we- 
sen Bit. 143. 

p P1 » 
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s. 655. bat rofn ze wibe Ben. 454. 
s. 658. ich was ir ze sehen vrö Ms. |, 201 b. 
s. G58. heim goth. yastaldan Luc. 18, 12 der gen. thize gnstalda. 
sonst der acc. : thaürp ni gastäistald Neh. 5, IC; managizan.; gnstäi- 
staldjäu l Cor. 0, 10; agldn gastaldand 1 Cor. 7, 28. 
s. 660- wm pitet ir? Nib. 442, 5 . 
s. 660* nilid. ich iu wol getrüwen des Parz. 392, 8. 
s. 662. uu merket mm Anigb. 27c. 

s. 664. thu mir hilp ! Port/. 3, 67. 

s. 668. strits ernande Wh. 42, 1« 

s. 668. Iiierher oucli das nhd., nur mit dem gen. des inf. cou- 
struierte vorgeben : er gibt freien s, heiraten s vor; schon Ayrer op. 
tlieatr. 77b gabt bulens für; 443* gibt bulens für, oder ist dabei el- 
lipse eines subst. wie wille, entschluil, absicht? 

s. 673. des bailes spilen Alex. 1117; des gcnslcins spilen Melan- 
der jocoseria 1, 265. 

s. 680. bestuonden wir iuch strites Conr. schwanritter 424. 
s. 688. goth, ufarskadveid thus imoxtdon 001 Luc. 1, 35. 

s. 692. verteilet sl dem swerte Hab. 453; got muoz mir verteilen 

Rab. 461. 

s. 693. man bette im Geo. 2668* 
s. 695. forsahban s. 6! 8- 

8. 697. anbängeu , ankleben, nbd. kliban: kliban tbemo manne O. 
411. 16, 10; theiz ininera sela klibe V. 3,2; ther gutes wizzode kleip 
O. Sal. 20. 

s. 697. dieser unterschied zwischen enbresten und enbresten wird 
sich nicht halten können, int augsb. stndtbuch von 1276 p. 57. 82. 
83- 87 : er ist im damit enbrosten = bat ihm genug gethan, ist sei- 
nes anspruchs damit ledig. 

s. 698. «in jär niemeu gewidern kan Renn. 6666. 

s. 700. was war ir dnz ? Parz. 103, 13; waz leides ir werre Wi- 
gal. 2437; so muoz mir mimte werren Parz. 76, 30; ich waetie ez 
mir uiht werre Wigal. 924. 

s. 703. die gen. der constructionen ni vas im barne, ni vas im 
römis wurden zu s. 652 besprochen, hier liegt daran, den unterschied 
zwischen diesem dat. und dem vom nomen abhängigen s. 746 ausfin- 
dig zu machen, in der phrase mis ist harn rixvor iaxi /<oi , und allen 
ähnlichen, bildet harn das subject, in thu is sipöneis thnmma av #7 ««- 
0 -ijXhq ixtivov sipöneis das prädicat des satzes. im ersten fall /ist der 
gr. text den dat., im andern den gen. der person; im ersten wird der 
gotli. dat. von ist, im andern von sipöneis regiert, zu s. 746 werde 
ich noch einige beispiele anführen; hierher gehört: tväi dulgi» sku- 
ll ns vesun du lyahditj in sunt am tun dro /Qf oxf ftUrat rjouv Jarno rfj xtr» 
Luc. 7, 41. ferner mit vairthan : vairthith Sarrin suuus tortu rg 
vluq Rom. 9, 9. 

ähnlich ist der dat. in der ahd. redensart mir gistantit : Detrihlie 
darha gistuontun fateres mines Hild. 23. 

s. 710. hulundi stäina ufarlagida vas (spelunca contecta fuit sayo) 
Job. 11, 38. 

s. 723* der saelden barn Barl. 37, 36. 

s. 724. brynthings apaldr Saeni. 194 b « aller manne schcrne ein 
hluomcnkranz Parz. 122, 13» ags. beim Scildinga B. 907; Yedhra 
heim B. 4920; eorla hleo ; mild, der Ören inyesinde Bit. 165. 
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9 . 725. aller r|ter tre Ro). 21?» ?0; swonne in kumt de« sumers 
yuete Ms. 1, 194b; alts. allaro gewadeo tust (answahl) Hel. 50, J8. 

s. 732- t'erahes frötoro Hild. 8, schon im positiv könnte es heißen 
fern lies frdt. 

s. 733. boeser gesellen wirt man houbetsiccA Geo. 3009. 

s. 740. hei rayineis wie hei raginön s. 091 : hvas irnma ragineis 
vas? Ti? oi'ftßovloq uvrov iyiriro; Rom. ft» 35; tliäi ;iuk reiks ui 
sind agis yddamma vmürstva ak ubilamma ol yuy ito/oritq oex dal 
(f o^o? TÖiv ttyu&öiv toybtv uilu ul» xitxotv Rom. 13» 3. auch diesen 
dat. führe ich auf das prädicat agis hin, wobei der dat. bei 6y (s. 29) 
erwogen werden muß. ich weiß nicht, ob die nhd. du bist mir ein 
ichrecken, greuel, abscheu noch ebenso gefaßt werden dürfen, der dat. 
könnte mehr von der ganzen phrase : ein schrecken sein abhängig 
scheinen. Den unterschied der hier verhandelten structur von visan 
mis = haben, erörterte ich zu 703- mis ist surius bedeutet: ich habe 
einen solm ; thu is sipöneis mis : du folgst meiner lehre. sipöneis 
wurde auch ohne visan den «lat. regieren können: thu sipöneis Cliri- 
stau ! tu discipule Christi ; im mild, so wirt ab er den vinden lierter 
nAchgebür Parc. 56» 4 beziehe ich den dat lieber auf nAchgcbür als 
auf herte. 

s. 747. ags. fugte gellcost B. 435. 

s. 749. wis gihengig thincmo widerwarte T. 27» 2* auch bei ge- 
slalit, gekünne steht der dat. 

s. 752. vundeu gold C. 128, 17 locene beagas B. 5985. es sind 
die gewundnen armillae, wie sie bei Klemm tab. 2, 10. 4, 5 abgebil- 
det stehn. 

s. 743* wenn es Maerl. 2» 19 heißt: die joghet valt in evele lichtre 
(juventus pronior e«t in vitin) ende liaer evel es vele bedichtre des 
ott den (vitiumque ejus raulto anxius est vitio adulti) so hängt hier 
des ouden nicht vom coinp. bedichtre ab, sondern von dem ausgelass- 
nen: dan dat evel. 

s. 755. die salfelder stat. bei Walch 1, 57 vgl. 72 bieten dar: 
von lesern yetreide uf dem velde, und hier scheint der acc. , wenn 
dem texte zu trauen ist, abhängig von dem subst. leser. 

s. 759. zu ungerade vgl. s. 907, und den gen. bei y evayo s. 925. 

8. 761- wannen landes Flore 216. 

s. 762. wes? dne lupi (des wolfes) N. ps. 82» 11* dieser acc. 
und gen. bei äno ergibt sich auch in den Verbindungen mit sein , 
werden und thun. ahd. fone diu was er iro dna N. ps., 35, 5; er 
ist dne Worten des muoteg tugede N. Bth. mhd. daz wir niiit mnh- 
ten dne so yrozes schaden sin Nil». 98? , 2 ; si waren *r beider dne 
Trist. 8662; iliehes wibes dne sin Trist. 5158; des itewizes unde 
min ledic unde dne sin 'frisst. 1490, »in welchem letzten beispiel ane 
deutlich die adjectivische bedeutung von los, frei hat, daher auch: ist 
oller siiutdn dnig W. 46, 9; drincheues dniy \\ . 59, 6; ne wirdit 
drinchenes dniy W. 59, 18. wer hAt mich mines hin des dne getAn 
Nih. 964» 3; het mich dne getan alles Iw. 4465; hAt uns der sinne 
dne getan Iw. 1358: slt ich sin dne homen bin lw. 4735. belege für 
den acc.: die (illam) was ich ungerne dne Iw. 3539; dö daz der 
heit dne wart Parz. 27, 19. 

s. 763* »uch bei ah: ab tes leides! 
s. 770. das ahd. «wo schwankt zwischen drei casibus (s. 762), doch 
nicht um verscliiedne richtungen des begrifs auszudrücken. 

8. 779. »«<>« fratn Luc. 8» 49. 

*• 782. vgl. kieseu an und von s. 848. 
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s. 802. wie neben rtn auch vor sfn Bit. 879. 

*. 814. mit gcmide sin Ms. 2, 45 a ; nhd. bei gelde sein, im stände 
sein. 

s. 815. alt», verdhr lionum Visa / munni; hv! honnm yrdhf tbat t 
munni (form. sog. 11,144. 149), nhd. es kommt ihm ein Jied in den 
mun<l> wie ihm das in den mund käme ? 

s. 820. saz über sinen tisch Ulr. Trist. 2585. 
s. 822. «/’ walt und in gevilde Ms. 1, 193*. 
s. 824. noch Kcisersberg omeiß 21&: sw dem bapst urlob nemen. 
s. 827- diu minne hebt mit disen an Trist. 42061- der morgen 
taget in duz lant Bit. 4015- 

«. 828. Ane nit iän Wigal. 2819* 6196. 9465. länt daz ane baz 
Ms. 1, 86a. 

s. 835- daz man sin ze künegc jehe Geo. 2901. 

8. 839. mich der besten minne senet min Up Ms. 1, 30b. 

8. 846. ez hiez iu klagen, ir sit sin voget Waith. 42, 9; ir mnget 
im gerne rihten 12, 12. 

s. 858. an ir röten munt (acc.) ist richtig: nnschulde manger an 
si rach Parz. 824, 21. an einen rechen, an einen hazzen (rache, haß 
nuf eiuen tragen) gleicht dem vcrsuochen an einen (nachtr. zu s. 337) 
an einen werben (s. 841) raten (s. 843); man erwäge ferner: die 
froweu an daz liebte hol getorsten nibt eroenden Mar. 177; frumeta 
Zeichen unde wunder an den chuning unde an alle sine man N. ps. 
134, 9; swenne ich an valsch gelerne Parz. 13112 (Müll.) scheint 
druckt, Lachm. 439, 18 au valsch, ohne vor. es könnte etwa stehn 
wie sich an etwas gewöhnen, nhd. sich an etwas wagen, sein leben 
an etwas setzen. 

s. 859- ein lied in die zitter singen (Ettners unw. doct. 36.) 
s. 860. huat is mi um bi thesoro manno lid ? Hel. 61, 18- * 
nhd. es ist an dem (es ist gegründet); es ist etwas, nicht« daran, 
mild, des man im jehen lange gehoeret daz ist an im (was man lange 
von ihm sagen hört das ist nicht ohne grund) Bit. 5170. 

s. 873. wir verknüpfen ulid. zur Steigerung des begrifs zwei per- 
sönliche Wörter durch von: ein engel von einem weihe, ksufcl von ei- 
nem maischen, tiger von einem mensehen , ein hund von einem be- 
dienten, ein schurke von einem wirte u. s. w. == ein englisches weib, 
teuflischer mensch, hündischer diener. meine hunde von rcitem (Gö- 
thes Götz p. m. 101.) franz. c’est un diable d’homme, un aoge d’en- 
fnnt, chien de vaiet, coquin d’aubergiste; ebenso engl, a devii of a 
man, ’tis some tyrant of a distemper and not of a man (Yorick.) er- 
wünscht wären belege für mhd. redensarten wie: ein engel eines wi- 
bes, tiuvel eines mannes, ich kenne keine, denn lw. 1690 ’ez ist ein 
engel unt niht ein wlp’ wird zwar dasselbe, aber ganz anders aasge- 
drückt. ähnlich, doch verschieden ist: ein wolf an triuwen, der witze 
ein goucli (s. 876), weil das abhängige subst. unpersönlich, eio ada- 
mas der triuwen (s. 724), nhd. ein wunder von Schönheit, weil beide 
nomina unpersönlich sind. aber jene redensarten schmeicheln und 
schelten wie die nord. possessiva (s. 295* 955.) 
s. 878. ahd. gnro ze dicchen regenen N. Bth. 14. 

«. 885- ml«d. da von Grävenberc Wigal. LV11. 

8. 892. mich ohne art. pieds nuds (nudis pedibus.) 
a. 9(17. uügczalt des Volkes Wh. 325, 14. 

8. 910. ungenützt und unverletzt seine fu[\e und fitigel RA. 79. 
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DRUCKFEHLER. 


lies 7, 10 *o liegt 

55, 15 unpersönlichen 
77, 20 beigebrachten 
80, 12 Iw. 

82, 2 kümmert 
91, 6 wagst 
94, 15 inf. 

104, 16 ihrigen, 

115, 28 garaihtans 
173, 40 Lulofs 
188, 43 das 
202, 13 vinnam 

27 der 11. pl. 

216, 11 swA 

255, 32 umgekehrt 

256, 22 n«?hvundja 
266, 9 buchs 
286, 42 leute 
321, 28 mitödedun 
335, 22 klenkan 

337, 1 allar» thesan scadon 

354, 26 theinana 

382, 3 nun 

390, 16 auhumistans 

393, 35 himinakunda 

401, 40 piboto 

422, 30 nthmet rings 

445, 24 mit sa, sö 

464, 19 svistrs 

27 gewöhnlich vor. 
475, 12 Francöno 
507, 37 prouominalpartikeln 
528, 24 thaiirneinan 
561, 38 vor 
579, 44 arslagano 
583, 28 sums 
609, 29 3990 
639, 36 live 
665, 7 bei ort 
701, 1 thsem 
70 1, 18 ni 
750, 37 Beov. 

806, 31 fairhvau 
831, 11 quad 
857, 28 hem 
866, 14 getriwelichen 
913, 21 blinzelnden 
018, 43 latinisraiis 
925, 1 adverbial 
942, 40 rubor 
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